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I.  SITZUNG  VOM  2.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Hofrath  Schenkl  wird  im  Auftrage  des  Co- 
mitös  ein  Exemplar  der  zu  Ehren  von  Franz  vonMiklosich 
geprägten  Medaille  in  Silber  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften übermittelt. 

Herr  Professor  Dr.  D.  H.  Müller  übersendet  der  Classe 
das  von  ihm  publicirte  und  mit  Erklärungen  versehene  Werk: 
jSiegfiried  Längeres  Reiseberichte  aus  Syrien  und  Arabien  und 
die  von  ihm  entdeckten  und  gesammelten  Inschriften^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  legt  eine 
für  die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ,Die  türkischen 
Elemente  in  den  südosteuropäischen  Sprachen'  vor. 


Von  Herrn  Dr.  Emil  von  Schrutka-Rechtenstamm, 
Professor  an  der  Czeniowitzer  Universität,  wird  eine  Abhand- 
lung unter  dem  Titel:  ,Ueber  den  Schlusssatz  in  Cap.  XXI 
legis  Rubriae  de  GalUa  cisalpina'  mit  dem  Ersuchen  um  ihre 
Veröflfentlichung  in  den  Sitzungsberichten  vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Herr  Dr.  Gustav  Meyer^  Professor  an  der  Grazer  Uni- 
versität, übersendet  eine  zweite  Abhandlung  seiner  ,A}bane- 
sischen  Studien'  über  die  albanesischen  Zahlwörter  und  ersucht 
um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Bericht- 
erstattung zugewiesen. 

Sitzangsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CYI.  Bd.  I.  Hft.  1 


a 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Accademia  reale  Virgiliana  dl  Mantova:  Album  Yirgiliano.  17.  Settembre, 

1882.  Mantova,  1883;  Folio. 
Breslau,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1882—1883;  4«  und  8". 
Johns  Hopkins    University:    University    Circulars.    Vol.    HI,    Nr.   27,    and 

Table  of  Contents.  Nrs.  19—26.  Baltimore,  1883;  4". 
Landschaft  Basel:  Urkundenbuch.    Herausgegeben  von  Heinrich  Boos, 

I.  Theil:  708—1370.  Basel,  1881;  8«.  H.  Theil:    1371—1512.   I.  Hälfte: 

1371—1449.  Basel,  1883;  8«.   H.  Hälfte:  1449—1512.  Basel,  1883;  8«. 
Mittheilungen  aus  Justus  Perthes^  geographischer  Anstalt,  von  Dr.  A.  Pet«r- 

mann.  XXIX.  Band,  12.  Heft.  Gotha,  1883;  4«. 
Münster-Comit^:  Münster-Blätter.  3.  und  4.  Heft.  Ulm,  1883;  4". 
Society,    the    American    geographica!:    Bulletin   1883.    Nr.   2.    New -York, 

1883;  80. 

—  the  royal  geographica! :  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geography. 
Vol.  V,  Nr.  12.  London,  1883;  8». 

—  the  royal   of  Victoria.    Transactions  and  Proceedings.    Vol.  XIX.    Mel- 
bourne, 1883;  8«. 

Westfälischer  Provinzial- Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst.  XL  Jahres- 
bericht pro  1882.  Münster,  1883;  8^. 

Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Jahrbücher 
und  Jahresberichte.  XLVHI.  Jahrgang.  Schwerin,  1883;  8". 

—  historischer,  für  Schwaben  und  Neuburg:  Zeitschrift.  X.  Jahrgang,  1.,  2. 
und  3.  Heft.  Augsburg,  1883;  8". 

—  für  Erdkunde  zu  Dresden:  XVIII.,  XIX.  undXX.  Jahresbericht.  Dresden, 
1883;  80. 

—  historischer,  für  Niedersachsen:  Zeitschrift.  Jahrgang   1883.    Hannover, 
1883;  80. 


IL  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1884. 


Die   Stiftsbibliothek  von  Einsiedeln   erstattet   den   Dank 
für  die  Ueberlassung  akademischer  Publicationen. 


Die  Savigny-Commission  legt  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte eine  vierte  Abhandlung  über  ,die  Entwicklung  der 
Landrechtsglosse  des  Sachsenspiegels^,  betitelt:  ,Die  Tzerstedti- 
sche  Glosse^,  von  Herrn  Dr.  Emil  Steffenhagen,  k.  Univer- 
sitäts-Bibliothekar in  Kiel,  vor. 


9 

Von  Herrn  J.  Schönberg  in  Wien  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Wie  man  nach  Kshemendra  ein  Dichter  wird' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in  den  Sitzungs- 
berichten überreicht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real   de  la  historia:  Boletin.  Tomo  III,  Gnaderno  I — VI.  Ma- 
drid, 1883;  80. 

—  real  de  bellas  artes  de  San  Fernando:  Boletin.  Aflo  m.  1883.  Setiem- 
bre,  Octubre,  Noviembre  et  Diciembre.  Madrid;  8®. 

Acad^mie    des   inscriptions    et    belles -  lettres :    Comptes    rendus.    4*  s^rie, 
tome  XI.  Bulletin  de  Juillet,  Aoüt,  Septembre.  Paris,  1883;  8». 

—  imperiale  des  sciences  de  St.-P6ter8bourg:  Bulletin.  Tome  XXVIH,  No.  4. 
St.-P^ter8bourg,  1883;  4«.  —  Tome  XXIX,  No.  1.  St.-P^tersbourg,  1883;  4«. 

—  Zapiski.  Tome  XLHI.  St.-P6tersbourg,  1882;  8«. 

Academj,  the  Wisconsin  of  Sciences,  Arts  and  Letters:  Transactions.  Vol.  V. 
1877—1881.  Madison,  1882;  80. 

1* 


Bnrean,  statistisches,  der  königl.  kroatisch-slavonisch-dalmanaischen  Landes- 
regierung: Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1878 — 1880.  U  Za- 
grebu,  1883;  gr.  4«.  —  Volkszählung  vom  31.  December  1880.  U  Za- 
grebu,  1882;  gr.  4.  —  Bergwerksbetrieb  Croatiens  und  Slavoniens  von 
1874—1881.  UZagrebu,  1883;  gr.  4«. 

GeseUschaft,  deutsche,  für  Natur-  und  Volkerkunde  Ostasiens:  Mittheilun- 
gen. XXIX.  Heft.  Yokohama,  Berlin,  1883;  Folio. 

—  kroatischearchäologische:Viestnik.  V.Band,  IV. Heft  UZagrebu,  1883;  8». 

—  gelehrte  estnische  zu  Dorpat:  Verhandlungen.  XI.  Band.  Dorpat,  1883;  8°. 
Gross,  Julius:  Katalog  der  von  der  Kronstädter  Gymnasialbibliothek   bei 

der  400  jährigen  Luther-Feier  in  Kronstadt  ausgestellten  Druckwerke  aus 

dem  Reformationszeitalter.  Kronstadt,  1883;  8^. 
Institute,  the  Canadian  Toronto:  Proceedings.  Vol.  I,    Fasciculus  No.  5. 

Toronto,  1883;  8«. 
Ossolinski'sches  National-Institut:   Sprawozdanie  za  dwa  lata  1882 — 1883. 

WeLwowie,  1883;  80. 
SociSt^,  imperiale  des  amis  d'histoire  naturelle,  d'anthropologie  et  d'ethno- 

graphie.  Tome  XXXVI,  No.  2;  Tome  XLIII,  No.  1.  Moscou,  1883;  gr.  4«. 

—  acad^mique  indo-chinoise  de  Paris:  M^moires.  Tome  H.  Paris,  1879;  4^' 


Neuwirth.  Die  Bauth&tigkeit  d.  Klöster  St.  Oallen,  Reichenaa  n.  Petershansen. 


Die  Bauthätigkeit  der  alamannisehen  Klöster 
St.  Gallen,  Reiehenau  und  Petershausen. 


Von 

Dr.  Joseph  Neuwirth. 


Wie  die  gelehrte  Forschung  unserer  Tage  unablässig  be- 
müht ist,  mit  strengkritischem  Auge  das  Dunkel  weit  vor  uns 
liegender  Jährhunderte  zu  durchdringen  und  die  wohl  begrün- 
dete Aufeinanderfolge  historischer  Thatsachen  in  lichtvoller  Dar- 
stellung ersichtlich  und  begreiflich  zu  machen,  so  dass  uns 
Personen  und  Zustände  aus  grauer  Vorzeit  gleich  denen  der 
Gegenwart  bekannt  und  anziehend  werden,  ebenso  hat  auch 
die  Poesie  all  ihre  Mittel  aufgeboten,  interessante  Persönlich- 
keiten und  Verhältnisse  mit  ihrem  wundersamen  Dufte  zu  um- 
geben und  durch  des  Wortes  Macht  das  Leben  und  Fühlen, 
das  Lieben  und  Leiden,  das  Streben  und  Schaffen  vergangener 
Tage  erstorbener  Herrlichkeit  und  Grösse  neu  zu  zaubern. 
Ist  es  auch  leicht  einzusehen,  dass  die  poetische  Darstellung 
oftmals  zum  Vortheile  der  Motivirung  der  Charaktere  und  zur 
Hervorbringung  starker  Effecte  auf  die  historische  Treue  ver- 
zichten muss,  so  bleibt  sie  doch  immer  von  dem  Gedanken 
durchdrungen,  uns  ein  möglichst  getreues  Bild  der  Zustände 
unserer  Altvordern,  zu  entwerfen,  aus  welchem,  sich  von  dem 
Hintergrunde  geschichtlicher  Begebenheiten  in  vollem  Lichte  und 
prächtigen  Farben  die  handelnden  Personen  abheben.  Allein  eben 
dieser  poetische  Hauch ,  welcher  mitunter  in  berauschender  und 
hinreissender  Weise  sich  über  sonst  einfache  und  nackte  That- 
sachen lagert,  hält  die  grosse  Menge  gefesselt  und  ihr  Interesse 

Für  Anregung  und  Förderung  der  Arbeit  schuldet  der  Verfasser  vielfachen 
Dank  dem  Herrn  Dr.  Alwin  Schultz,  k.  k.  ordentlichen  Professor  der 
Kunstgeschichte  an  der  deutschen  Universität  in  Prag. 


Neawirth. 


flir  solche  dichterische  Werke  wach.  Und  so  dringt  durch  des 
Dichters  Wort  eine  glänzende,  wenn  auch  nicht  immer  in  allem 
wahrheitsgetreue  Vorstellung  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der 
Ahnen  in  das  Bewusstsein  des  Volkes,  das  sich  doppelt  freut, 
seine  grossen  und  bedeutenden  Männer  bis  in  jene  Tage  zurück- 
verfolgen zu  können,  aus  welchen  ein  stellenweise  versiegender 
Bach  dürftiger  Berichte  in  die  unsem  herüberleitet.  Wem 
drängt  sich  nicht  bei  dieser  Betrachtung  unwillkürlich  der  Ge- 
danke an  einen  flir  diese  Richtung  bahnbrechenden  Dichter  und 
eines  seiner  besten  Werke  auf,  der  Gedanke  an  Scheffel  und 
Ekkehart?  Wie  gern  lässt  sich  heute  jung  und  alt  in  letz- 
terem auf  den  Hohentwiel  führen,  um  mit  der  Herzogin  den  be- 
lehrenden Worten  des  jungen  Mönches  zu  lauschen,  sich  an  dem 
muntern  Treiben  und  gesunden  Leben  auf  jener  Höhe  zu  freuen, 
oder  um  in  St.  Gallen  das  stille  und  opferfreudige  Wirken  der 
Culturträger  jener  Tage  zu  bewundern ,  in  denen  asketischer 
Ernst  und  heiterer  Frohsinn  in  schöner  Harmonie  vereinigt  sind 
und  hingebende  Opferfreudigkeit  für  die  höchsten  Güter  der 
Menschheit ,  flir  Kunst  und  Wissenschaft  zu  Tage  tritt.  Aber 
wie  in  einem  Bilde  Licht  und  Schatten  nach  bestimmten  Ge- 
setzen, welche  die  Schönheit  bedingen,  vertheilt  sind,  so  weichen 
vor  St.  Gallen  und  dessen  die  Kunst  liebenden  und  übenden 
Mönchen  in  den  Schatten  des  Neides  Rudimann  von  Reichenau 
und  seine  Klosterbrüder  zurück,  unsere  Anerkennung  und  Be- 
wunderung, sowie  unsere  Entrüstung  gemäss  der  Darstellung 
des  Dichters  mit  sich  nehmend.  Ziehen  wir  dabei  die  Quelle 
in  Betracht,  welche  letzterer  zugrunde  liegt,  so  finden  wir  be- 
greiflich, wie  aus  der  einseitigen  Benützung  der  keineswegs  in 
allen  Stücken  gleich  glaubwürdigen  und  zuverlässigen  casus 
sancti  Galli  Ekkehart's  IV.'  ein  allerdings  in  seinen  Einzeln- 
heiten äusserst  fesselndes,  aber  den  wirklichen  VeAältnissen 
mitunter  gar  nicht  entsprechendes  Gemälde  einer  flir  die  Cultur- 
entwicklung  der  deutschen  Länder  so  hoch  bedeutenden  Epoche 


*  Gerold  Meyer  von  Knonau:  ,St.  Gallische  GeschichtsquellenS  III., 
Ekkeharti  (IV.)  casus  sancti  Galli;  herausgegeben  vom  historischen  Verein 
in  St.  Gallen  in  den  ,Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte',  neue 
Folge,  5.  und  6.  Heft.  St.  Gallen  1877.  Einl.  p.  XII,  ff.  J.  Hardegger, 
Christian  Kuchemeisters  neue  casus  monasterii  St.  Galli,  derselben  Mit- 
theilungen 1,  Heft  St.  Gallen,  1862.  Einl.  p.  VIH. 
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entstehen  konnte,  deren  segensreiche  Einwirkungen  lange  noch 
nachhielten  und  sich  weithin  verbreiteten.  Daraus  soll  dem 
einen  andern  Zwecke  als  nur  Darstellung  historisch  wahrer  That- 
sachen  verfolgenden  Poeten  durchaus  kein  Vorwurf  gemacht 
werden,  sowie  andererseits  gewiss  von  niemand  in  Abrede  ge- 
stellt werden  kann,  dass  auch  vom  Standpunkte  der  neuesten 
wissenschaftlichen  Quellenforschung  *  im  Interesse  gerechter 
Beurtheilung  der  wahre  Sachverhalt  sowohl  der  St.  Galler  Zu- 
stände, als  der  Beziehungen  zu  dem  so  nahe  liegenden  Reichenau 
klar  gelegt  zu  werden  verdiente.  Beide  Klöster  standen  in 
künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung  vom  8.  Jahr- 
hunderte bis  in  die  Mitte  des  11.  in  engster  Verbindung,  mit 
und  nacheinander  blühend  und  im  Höchsten  wetteifernd,  um 
dann  gleichzeitig  dem  Verfalle  entgegen  zu  gehen  und  den 
beiderseitigen  Wohlstand  und  Einfluss  fUr  deutsche  Cultur- 
entwicklung  in  blutiger  Fehde  zu  untergraben.  Ihnen  beiden 
benachbart  und  in  seiner  Entwicklung  von  beiden,  rücksichtlich 
der  Bauthätigkeit  und  Anlage  des  Klosters  vorzüglich  von 
St  Gallen  abhängig,  ist  die  Benedictin  er  ab  tei  Peters- 
hausen, deren  ausführliche  Chronik  ganz  besonders  für  die 
Baugeschichte  der  alämannischen  Klöster  vom  10.  bis  zum  Be- 
ginne des  13.  Jahrhundertes  in  Betracht  kommt,  weil  sie  uns 
mit  den  so  reichhaltigen  St.  Galler  und  leider  so  geringen 
Reichenauer  Quellen  über  den  Stand  der  Kunst  und  die  Mittel 
derselben,  manch  interessanten  Aufschluss  gibt,  woraus  wir 
uns  ein  Bild  des  künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Lebens 
der  genannten  Klöster  entwerfen  können. 

I.  St.  Gallen. 

Aus  bescheidenen  Mitteln  hergestellt,  erhoben  sich  in  un- 
wirthbarer  Wildniss  an  jenem  Orte,  welcher  nach  Abgang 
seines  Lehrers  Columba  nach  Italien  dem  in  Alamannien  krank- 


^  Gerold  Meyer  von  Knonau,  St.  Gallische  Geschichtsquellen.  I.  Vita 
et  miracula  s.  Galli.  Vita  et  miracula  s.  Otmari.  II.  Ratperti  casus  s.  Galli. 
III.  Ekkehnrti  (IV.)  casus  s.  Galli.  IV.  Continuatio  casuum  s.  Galli. 
Conradi  de  Fabaria  continuatio  casuum  s.  Galli.  Herausgegeben  vom 
historischen  Verein  in  St.  Gallen  in  den  ^Mlttheilungen  zur  vaterlän- 
dischen Geschichte',  neue  Folge,  2.,  3.,  6.,  6.,  7.  Heft.  St.  Gallen,  1870, 
1872,  1877,  1879. 
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heitshalber  zurückbleibenden  Gallus  durch  Straucheln  und  Ver- 
letzung des  Fusses  an  einem  Dornstrauche  vom  Himmel  als 
Stelle  der  gesuchten  Ruhestätte  bezeichnet  erschien/  unter 
freudiger  Thätigkeit  der  bei  ihm  weilenden  Brüder  und  bereit- 
williger Unterstützung  der  Umwohner  der  Gegend  ^  eine  kleine 
Kirche  und  die  für  die  Mönche  bestimmten  und  geeigneten 
Wohnungen.^  Erstere  scheint  nur  ein  Holzbau  gewesen  zu 
sein/  der  vielleicht  nebst  den  andern  Gebäuden  nach  Art  der 
von  Columba  bei  Bregenz  eingerichteten  klösterlichen  Nieder- 
lassung^ aufgeführt  war.  Denn  wie  bei  letzterer^  finden  wir 
auch  bei  dem  ersten  St.  Galler  Bethause  bereits  eine  Glocke/ 
wohl  nur  klein  und  gleich  jener  des  Columba  aus  Blech  ge- 
schmiedet/ die  Brüder  zum  Gebete  und  zur  Versammlung 
berufend  und,  weithin  durch  die  Waldeinsamkeit  hinausklingend 
und  die  Bebauer  des  umliegenden  Landes  zum  Gottesdienste 
einladend.  Für  die  sehr  bescheidenen  Dimensionen  desselben 
muss,  falls  der  Bericht  auf  Wahrheit  beruht,  auch  die  niedrige 
Thür  sprechen,  an  deren  oberem  Querbalken  sich  der  plün- 
dernde Erchanold  bei  der  Flucht  aus  dem  Kirchlein  den  Kopf 
einschlug.^  Die  in  das  Jahr  613  zu  setzende  Stiftung  des 
Gallus/*^  welcher  ihr  zu  Liebe  die  ihm  angetragene  Abtswürde 
des  befreundeten  Luxeuil  • '  ausschlug,  stand  gar  bald  in  hohem 
Ansehen,  besonders  seit  des  Volkes  Stimme  den  Gründer  gleich 
nach  seinem  Tode  '^  als  Heiligen  bezeichnete  und  verehrte. 
Die  sterbliche  Hülle  desselben  wurde  von  Arbon,  wo  er  bei 
Abhaltung  einer  Predigt  am  Michaelsfeste  gestorben  war,*^  in 

1  Meyer  von  Knonau,  Vita  s.  Galli  (V.  s.  G.),  c.  12,  p.  16. 

2  V.  s.  G.,  c.  31,  p.  39. 

3  V.  s.  G.,  c.  29,  p.  37. 

*  Dafür  sprechen  in  V.  s.  G.,  c.  31,  p.  39  Inhalt  und  die  Erwähnung  der 
carpentarii. 

5  V.  s.  G.,  c.  9,  n.  59,  p.  13. 

6  V.  s.  G.,  c.  8,  p.  12.' 

^  V.  s.  G.,  c.  29,  p.  37;  c.  46,  p.  57. 

®  V.  s.  0.,  c.  8,  n.  55,  p.  12;  vgl.  Otte,  Handbuch  der  kirchlichen  Kunst- 
archäologie des  deutschen  Mittelalters,  Leipzig,  1868,  4,  p.  244. 

9  V.  s.  G.,  c.  43,  p.  53. 

10  V.  8.  G.,  c.  16,  n.  86,  p.  20. 

"  V.  s.  G.,  c.  32,  n.  148,  p.  40.  • 

"  V.  s.  G.,  c.  37,  n.  156,  p.  44. 

"  V.  s.  G.,  c.  35  —  c.  37,  p.  43  uf. 
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feierlichem  Zuge  unter  Gesang  der  Brüder  nach  St.  Gallen 
überführt' und  dort  zwischen  Altar  und  Wand  des  Gottes- 
hauses bestattet,*  an  welch  letzterer  auch  sein  härenes  Buss- 
gewand und  die  eherne  Busskette  sammt  dem  sie  früher  um- 
ßchliessenden  Kästchen  zu  Häupten  des  Grabes  aufgehängt 
wurden. 2  Während  an  Stelle  der  finstern  Waldung  lachende 
Getreidefelder  ^  der  Gegend  ein  anderes,  freundliches  Aussehen 
zu  geben  begannen  und  die  neubekehrten  Christen,  zur  Grab- 
stätte des  Landesheiligen  wallfahrend,  ihre  Wachsgaben  auf 
dem  Altare  niederlegten,  brachen  Otwin  und  Erchanold 
plündernd  im  Thurgau  ein.**  Dass  dabei  die  Bewohner  ihre 
Habe  nach  St.  Gallenzelle  gleichsam  unter  den  Schutz  des 
Alamannenapostels  flüchteten,  bürgt  für  deren  hohes  Ansehen. 
Doch  die  plündernden  Feinde  drangen  auch  hieher,  den  Fuss- 
boden  der  Kirche  nach  verborgenen  Schätzen  durchwühlend 
und  das  Grab  des  Heiligen  mit  frevelnder  Hand  entweihend. 
Zwei  Brüder,  Maginald  und  Theodor,  hüteten  das  arg  ge- 
schädigte Gotteshaus,  in  welchem  die  Reliquien  des  Gründers 
über  Veranlassung  des  Bischofs  Boso  von  Constanz  aber- 
mals zwischen  Altar  und  Wand  bestattet  wurden,  welche 
Stelle  man  durch  ein  aufgemauertes,  mit  einer  Steinplatte  be- 
decktes und  über  den  Fussboden  ein  wenig  'erhobenes  Grab- 
mal bezeichnete.^  Dasselbe  wurde  mit  einer  Decke  verhüllt 
und  darüber,  wohl  in  der  Wand  oder  freischwebend,  ein 
Leuchter  mit  Wachskerzen  befestiget,*  während  der  Wander- 
ßtab  des  Heiligen  zur  Seite  der  Tumba  herabhieng.  Durch 
oben  erwähnte  Kriegsunruhen  scheint  die  Existenz  der  Gallus- 
stiftung  bei  plötzlicher  Abnahme  der  Brüderzahl  arg  gefilhrdet; 
in  wie  weit  dieselbe  um  700  unter  Magulfus  presbyter  et 
pastor  sancti  Galluni'^  gewachsen  war  oder  sich  vermindert 


«  V.  8.  G.,  c.  40,  p.  49. 
2  V.  8.  G.,  c.  41,  p.  50. 
5  V.  8.  G.,  c.  42,  p.  51. 

*  V.  8.  G.,  c.  42  und  c.  43,  p.  50—53. 

*  V.  8.  G.,  c.  44,  n.  176,  p.  54;  vgl.  J.  von  Arx  in  Pertz,  Mon.  Scr.,  II., 
p.  19,  n.  88. 

«  V.  8.  G.,  c.  46,  p.  56. 

^  Wartmann,  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen;  herausgegeben  von  der 
antiqu.  Gesellschaft  in  Zürich,  I,  Nr.  1.     E.  Gö'tzinger,   Joachim  von 
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hatte,  läBst  sich  nicht  mehr  bestimmen.  Nach  Unterwerfung 
des  alamannischen  Stammes  durch  Karl  Martell  und  seine  Söhne 
Pipin  und  Earlmann  kehrte  mit  dem  Frieden  im  Lande  die 
Zeit  ruhiger  Entwicklung  für  St.  Gallen  wieder,  das  nun  durch 
Einführung  der  regularis  vita  aus  einer  cella  zum  mona- 
8t  er  tum  wurde/  welche  Umgestaltung  mit  den  baulichcjn  Ver- 
änderungen unter  dem  ersten  Abte  Otmar  (720 — 759)  im  eng- 
sten Zusammenhange  stand.  Durch  Earlmann,  der  nach  seiner 
Abdankung  auf  seiner  Reise  nach  Itahen  747  den  heiligen  Ort 
aufsuchte,  brieflich  dem  Bruder  empfohlen,^  erhielt  Otmar  von 
demselben  die  Regel  des  h.  Benedict  behufs  Einführung 
in  seinem  Kloster,  welchem  Pipin  eine  reich  verzierte 
Glocke •"*  schenkte,  die  lange  Zeit  hindurch  die  Mönche  zum 
Studieren,  Lesen  oder  Gebet  zusammenrief.*  Um  die  schon 
geräumige,  wohl  dreischiffige  •'*  und  mit  Schindeln®  ge- 
deckte Basilika,  welche  aus  Steinen^  an  Stelle  des  alten  ein- 
fachen Bethauses  aufgeführt  wurde  und  nicht  mehr  gleich 
jenem  nur  einen  Altar  besass,  wurden  die  Wohnungen  der 
Mönche,  den  Bedürfnissen  entsprechend,'*  hergerichtet.  Auf  die 
grösseren  Dimensionen  des  neuen  Gotteshauses  kann  man 
aus  der  besonderen  Erwähnung  der  Höhe  des  flachgedeckten 
Mittelschiffes  von  40  Fuss  schliessen  und  dem  gemäss  die  Länge 
mit  wenigstens  100,  die  Breite  mit  60  Fuss  veranschlagen.-' 
Wie  fest  und  dauerhaft  der  Bau  gewesen  sein  muss,  beweist  die 
Nachricht,  dass  bei  dem  Neubaue  vom  Jahre  830  die  Wände 
mit  vieler  Mühe  nur  durch  Mauerbrecher  niedergerissen  werden 


Watt  (Vadian),  Deutsche  historische  Schriften,  St.  Gallen,  1875  bis  1879, 
3  Bände.  I,  p.  113. 

1  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  67. 

2  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  68. 

3  V.  8.  G.,  c.  51,  p.  70. 
*  Vadian,  I,  p.  118. 

^  Meyer  von  Knonau,  Vita  sancti  Otmari  (V.  s.  O.),  c.  13,  n.  33,  p.  108. 

«  V.  s.  O.,  c.  12,  p.  107. 

■^  V.  8.  G.,  c.  51,  n.  208,  p.  67.  Ferdinand  Keller,  Baiiriss  des  Klosters 
St.  Gallen  vom  Jahre  820,  Zürich,  1844,  p.  9.  Rudolf  Rah n,  Geschichte 
der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum 
Schlüsse  des  Mittelalters.  Zürich,  1876,  p.  88. 

»  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  67. 

ö  iCeller  1.  c,  p.  9-. 


Die  Banthätigkeit  der  Klöster  St.  Gallen,  Beich«BM  ««d  Fetenlurasea.  11 

konnten.'  Unterhalb  des  durch  Stufen  zugänglichen  Chores 
lag  die  Krypta,^  deren  Eingang  sich  neben  jenen  befand. 
Zwischen  dem  St.  Gallus  geweihten  Hauptaltare  und  der 
Apsis  des  Chores  stand  die  Tumba  dieses  Heiligen;  dem 
oberen  Altare  entsprach  ein  anderer  unterhalb  in  der  Krypta 
befindlicher.  Vor  beiden  brannte  bei  Tag  und  Nacht  Licht 
auf  Hängeleuchtern  mit  gläsernen  Lampen,  an  einem  Seile 
von  der  Decke  herabhängend.^  Durch  eine  im  Fussboden  des 
Chorraumes  befindliche  OeflEhung  konnten  die  Strahlen  der 
oberen  auch  in  die  Krypta  fallen.  Schranken^  trennten  das 
etwas  niedriger  gelegene  Mittelschiff  von  dem  Chore.  Am  Ende 
des  einen  Seitenschiffes,  wahrscheinlich  des  nördlichen/  erhob 
sich,  dem  Aufgange  zum  Chore  und  dem  Eingange  zur  Krypta 
nahe,®  der  Altar  des  h.  Johannes  des  Täufers.  Hat  nun  hier 
zwischen  Wand  und  letzterem  das  Grab  des  h.  Otmar  be- 
standen, so  muss  dasselbe  neben  dem  Altare  an  d^r  zum  Ab- 
schlüsse des  Seitenschiffes  umbiegenden  Hauptmauer  sich  be- 
funden haben.  Den  von  einem  Augenzeugen  geschilderten 
Sarkophag  haben  wir  uns  im  Viereck  aus  nicht  grossen  Steinen 
mit  Mörtel  aufgemauert  und  oben  mit  kleinen,  kreuzweise  ge- 
legten und  wieder  mit  Mörtel  verbundenen  Steintafeln  bedeckt 
zu  denken.'  Hier  ruhten  die  Ueberreste  des  ,z weiten  Grün- 
ders St.  Gallons^  von  769  bis  zum  15.  April  830,®  an  welchem 
Tage  sie  bei  der  anlässlich  des  Neubaues  vorgenommenen 
Niederreissung  der  Kirche  in  die  auf  dem  alten  Kirchhofe 
stehende  Peterskirche  übertragen  wurden.  Letztere  wurde 
lange  Zeit  als  Pfarrkirche  verwendet^  und  lag  auf  der  Ost- 
seite des  späteren  Münsters  gegen  die  Steinach  zu,  mitten  im 


1  V.  8.  O.,  c.  16,  p.  111. 

2  V.  s.  G.,  c.  65,  p.  85. 

3  V.  s.  G.,  c.  75,  p.  88. 

*  V.  8.  G.,  c.  76,  p.  88—89. 

*  V.  8.  O.,  c.  23,  p.  124;  denn  die  Reliquien  des  h.  Otmar  wurden  zwischen 
dem  Johannesaltare  und  der  Kirchen  wand  auf  der  rechten  Seite  des 
Altares  beigesetzt. 

^  V.  8.  O.,  c.  13,  p.  108. 

7  V.  8.  O.,  c.  16,  p.  110-111. 

8  V.  8.  O.,  c.  23,  n.  67,  p.  124. 

«  Vadian  I,  pp.  116,  156,  168,  444;  H,  p.  299. 
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Friedhofßplane  ^  und  in  die  Einfriedung  des  Klosters  gleich 
diesem  einbezogen.  Doch  diente  sie  damals  wohl  ausschliesslich 
dem  Gottesdienste  der  Mönche,^  für  welchen  in  allen  Klöstern, 
wo  .Leiber  der  Heiligen  ruhten,  innerhalb  der  Clausur  ein 
Bethaus  gefordert  wurde,  wo  nur  sie  ihre  Andachtsübungen 
verrichteten.3  Für  diese  mit  einem  Hauptaltare  des  h.  Petrus^ 
gezierte  Kirche  ist  ebenso  wenig  als  für  die  Galluskirche  schon 
in  dieser  Zeit  eine  Verkleidung  der  Fenster  mit  Glas^ 
anzunehmen.  Nicht  ferne  von  dem  Kloster  lagen  die  Woh- 
nungen zur  Aufnahme  der  Armen  ,^  auch  von  Schülern  der 
äussern  Schule  benützt.'  Vom  eigentlichen  Krankenhause  ge- 
*  trennt  und  vom  ganzen  Gebäudecomplex  weiter  entfernt,  lag 
das  zur  Aufnahme  Aussätziger  ^  bestimmte  Gebäude,  das  später 
oft  genannte  Otmarsspital  oder  Bruderhaus,  ^  im  Laufe  der  Zeit 
zur  Stadt  St.  Gallen  gezogen.  Schon  erscheinen  auch  Woh- 
nungen der  Arbeiter  und  die  nächste  Umgebung  zeigt  sich 
wohl  meist  zur  familia^®  des  Klosters  gehörig,  ziemlich  stark 
bevölkert. *i  Reiche  Gaben,  in  deren  Spenden  Pipin  selbst  voran- 
gieng,^2  sowie  jährlich  einfliessende  Zinse  von  dem  ansehnlich 
vermehrten  Grundbesitze  ^^  sicherten  die  Mönche  vor  Entbeh- 
rungen. Dass  ein  so  rasches  Emporblühen  der  schon  ziemlich 
verfallenen  St.  Gallenzelle  zu  einem  wohlhabenden  Kloster  den 
Neid  der  Nachbarn  weckte,  kann  niemand  verwundern.  Gelang 
es  auch,  den  Versuch  des  Grafen  Victor  von  Rhätien  abzu- 
weisen, welcher  die  Reliquien  des  Stiftsheiligen  nach  Chur 
entführen  wollte,  um  diesem  Orte  die  Vortheile  der  Wallfahrt 
zuzuwenden,*^  so  unterlag  doch  Otmar  den  Angriffen  der  von 

1  Vadian  I,  p.   116. 

2  V.  8.  O.,  c.  16,  n.  39,  p.  112. 

3  Pertz,  Mon.,  Leges  I.,  pp.  68,  73. 
*  V.  s.  O.,  c.  110,  p.  116. 

»  V.  8.  O.,  c.  19,  p.  115. 
«  V.  s.  O.,  c.  2,  p.  98. 

7  V.  s.  O.,  c.  14,  p.  109. 

8  V.  8.  O.,  c.  2,  p.  97. 

9  Vadian  I,  pp.  119,  120,  127. 
10  V.  8.  O.,  c.  12,  p.  107. 

n  V.  8.  G.,  c.  52,  n.  218,  p.  72. 

>2  V.  8.  O.,  c.  3,  p.  99. 

"  V.  8.  G.,  c.  51,  n.  214,  p.  70.    V.  8.  O.,  c.  3,  n.  14,  pp.  99,  100. 

»*  V.  8.  G.,  cc.  52,  53,  pp.  72—74. 
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den  fränkischen  Herrschern  eingesetzten  Statthalter  Warin  und 
Rnodhard,^  welche  ihn  zuerst  nach  der  königlichen  Pfalz 
Bodman  brachten.  Dann  schafften  sie  ihn  über  Verwendung 
des  mächtigen  Gozbert  nach  einer  Insel  bei  Stein  im  Rhein  ^ 
und  hielten  ihn  daselbst  bis  zu  seinem  am  16.  November  759 
erfolgten  Tode  gefangen.  Erst  zehn  Jahre  nachher  holten  die 
Mönche  mit  grosser  Feierlichkeit  den  Leib  jenes  Mannes  ein, 
der  eigentlich  der  ,Begrtinder  des  Klosters  St.  Gallen^ 
genannt  zu  werden  verdient. 

Nach  Otmars  Tode  steht  dasselbe  ganz  unter  den  Bischöfen 
von  Constanz,  gegen  welches  Abhängigkeitsverhältniss  es  lange 
Zeit  erfolglos  ankämpfte.  Die  dadurch  im  Kloster  hervorge- 
rufene Erbitterung  fand  noch  lange  nachher  ihren  Ausdruck 
in  den  übertriebenen  Beschuldigungen  Gozberts  und  Ratperts, 
deren  Unrichtigkeit  wiederholt  erwiesen  ist.  ^  Vollständig  dunkel 
bleibt  aber,  unter  welchen  Verhältnissen  St.  Gallen  von  den 
Bischöfen  abhängig  wurde,  ob  der  Bischof  in  dem  Streite  das 
alte  Recht  des  Stiftes  verletzt  oder  sein  eigenes  vertheidigt 
habe.  Schon  um  Ostern  816*  eröffnete  sich  ein  hoffnungsreicher 
Ausblick  auf  Besserung,  die  auch  damit  eintrat,  dass  St.  Gallen, 
bereits  im  November  817^  unter  die  königlichen  Klöster  im 
weiteren  Sinne  gerechnet,  am  8.  Juli  818*  unter  den  beson- 
deren Schutz  Ludwigs  des  Frommen  und  am  22.  Juli  854' 
vollständig  imter  den  der  Könige  kam.  Die  einst  so  erfreulichen 
Anfange  und  Fortschritte  einer  neuen  Richtung  konnten  sich 
seit  Otmar  unter  solchen  Verhältnissen  ursprünglich  nicht  ge- 
deihlich weiter  entwickeln,  die  Gebäude  verfielen,^  und  in 
mancher  Beziehung  mag  die  Klage,  dass  St.  Gallen  unter  Karl 
dem  Grossen  ein  sehr  armes  und  beschränktes  Kloster  gewesen 


1  V.  8.  G.,  c.  55,  p.  75.   V.  s.  0.,  c.  4,  p.  99. 

2  V.  8.  O.,  c.  6,  p.  103.    V.  8.  G.,  c.  55,  p.  77. 

2  Rettberg,  Eirchengeschichte  Deutschlands,  2  Bände.  Göttingen,  1848, 
II,  p.  114,  ff.  Sickel,  St.  Gallen  unter  den  ersten  Karolingern,  Mit- 
theilnngen  zur  vaterl.  Geschichte,  IV.  Heft.  St.  Gallen  1865,  p.  1  ff. 

*  Sickel  1.  c.  pp.  8,  11. 

*  Wart  mann,  Urknndenbuch,  Nr.  228. 

«  Mejer  von  Knonau,  Ratperti  casus  (Ratp.  cas.),  Ezcurs  IV,  p.  241. 
'  Sickel  1.  c.  pp.  6,  15. 
«  V.  8.  O.,  c.  12,  p.  107. 
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sei,*  ihre  Berechtigung  gehabt  haben.  Das  bei  Beginn  des 
9.  Jahrhunderts  von  den  Constanzer  Bischöfen  nicht  mehr  so 
sehr  gedrückte  Stift  nahm  unter  der  Regierung  eines  neuen 
und  tüchtigen  Abtes,  mit  Namen  Gozbert  (816 — 837),  bedeu- 
tenden Aufschwung  und  energischen  Anlauf,  hinter  andern 
Klöstern  nicht  zurückzubleiben,  die  gerade  in  den  Tagen  Lud- 
wigs des  Frommen  in  Bauthätigkeit  fast  zu  wetteifern  schienen. 
Gozbert  beschloss,  als  das  Kloster  nach  aussen  etwas  ge- 
festigter und  selbstständiger  erschien,  einen  zeitgemässen  und 
allen  Verhältnissen  entsprechenden  Umbau  der  ziemlich  arg 
beschädigten  Gebäude.  Derselbe  war  jedoch  in  Rücksicht  auf 
die  Bedeutung  St.  Gallens  als  Kloster,  Schule  und  Wall- 
fahrtsort nicht  ganz  leicht  durchzuführen  und  musste  sich  im 
vorhinein  als  eine  ziemlich  grossartige  Anlage  präsentiren, 
welche  auch  Wohnungen  und  Werkstätten  der  nothwendigsten 
Handwerker,  Mühle,  Brauerei,  Krankenhaus,  Schule,  Garten, 
Wirthschaftsgebäude  u.  s.  w.  umfassen  sollte.  Denn  St.  Benedicts 
Regel  verlangte  eine  derartige  Fürsorge  innerhalb  des  Gebäude- 
complexes  des  Klosters,  um  den  Mönchen  keine  Gelegenheit  zum 
Ueberschreiten  des  Weichbildes  desselben  zu  geben.  Mit  welch 
hohem  Ernste  der  Abt  den  ganzen  Umfang  einer  so  grossen 
Aufgabe  erfasste  und  wie  er  bemüht  war,  die  besten  Erfahrungen 
der  Baukunst  jener  Tage  mit  den  Vorschriften  der  Ordensregel 
in  engste  Beziehung  bringen  zu  lassen,  ersehen  wir  aus  dem 
noch  heute  in  St.  Gallen  befindlichen  Plane,  2  den  er  von  einem 
uns  unbekannten  Baumeister  infolge  seiner  Anfragen  bei 
anderen  Klöstern  erhielt.  Denselben  vielleicht  nach  den  palatinis 
magistris  der  Aufschrift  der  Aula  oder  Pfalz  in  der  Person 
Einhards^  zu  suchen,  der,  durch  eifriges  Studium  des  Vitruv 
und  der  alten  Denkmäler  herangebildet,  als  oberster  Leiter 
und    Aufseher    aller     Hofbauten    unter    Karl    dem    Grossen 


^  Jaff^,  Bibliotheca  rerum  Germanicaram,  IV.  Monnmenta  Carolina,  p.  684; 
desgleichen  Pertz,  M.  G.  SS.  11,  766,  Monachus  Sangallensis  1.  II,  c.  12. 

^  Zum  ersten  Male  publicirt  nach  einer  Zeichnung  des  damaligen  Biblio- 
thekars Hermannus  Skenchius,  bei  Mabillon,  Annales  ordinis  S.  Bene- 
dicts Paris  1703,  II,  p.  572;  erste  kritische  Ausgabe  von  Ferdinand 
Keller,  Bauriss  des  Klosters  St.  Gallen  vom  Jahre  820.  Zürich,  1844. 
Rahn,  Gesch  d.  b.  K.,  p.  96. 

3  Mabillon,  aa.  O.  S.  B.  11,  p.  572,  V.  p.  580. 
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erscheint  *  ist  jedenfalls  gewagt.  Weit  weniger  aber  als  dieser 
sachverständige  Gelehrte  darf  ein  Mann  als  Urheber  des  Planes 
angesehen  werden^  der  niemals  mit  Hof  bauten  in  irgend  einer 
Beziehung  stand,  nämlich  Gerungus,  welcher  wohl  als  Ober- 
thtirwart,2  nicht  aber  als  Baumeister  des  Königs  nachweisbar 
ist.  Denn  als  Leiter  der  königlichen  Bauten  erscheint  seit  dem 
Jahre  828  der  Hofbibliothekar  Gerwardus,^  den  wir  829 
bei  den  Bauten  in  Achen*  finden.  Gerungus,  der  so  oft  schon 
unverdienter  Weise^  als  Verfertiger  dieses  altehrwürdigen 
Bauplanes  genannt  worden  ist,  kann  ab sglut  nicht  mit  dessen 
Herstellung  in  Verbindung  gebracht  werden  und  ist  somit  für 
immer  aus  kunstgeschichtlichen  Werken  zu  bannen.  Auch  für 
den  kunsttüchtigen  Abt  Rabanus  Maurus  von  Fulda  lässt  sich 
nichts  Haltbares  vorbringen,^  so  dass  die  Aufstellung  eines 
bestimmten  Autors  des  Klosterplanes  auf  unlösbare  Schwierig- 
keiten stösst  und  somit  besser  von  einer  solchen  Umgang 
genommen  werden  darf. 

Der  aus  vier  grossen,  zusammen  SYj  Fuss  langen  und 
2  Yj  Fuss  breiten  Pergamenthäuten  bestehende  Plan, '  eines  der 
werthvoUsten  Documente  für  Geschichte  der  Baurisse,  hat  die 
mit  rother  Tinte  angefertigte  Zeichnung  durch  in  schwarzer 
Farbe  geschriebene  Zusätze  oft  in  Versform  erläutert.  Nur  in 
einer  Ecke  hat  das  Schabmesser  eines  das  Leben  des  heiligen 


^  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter,  2  Bände. 
Berlin,  1877—1878,  4,  I,  p.  150. 

'  Nach  B.  Simson,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  unter  Ludwig 
dem  Frommen,  2  Bände,  Leipzig,  1874 — 1876,  I,  p.  182,  n.  5  erscheint 
derselbe  bei  Ermold.  Nigell.  1.  IV,  v.  414  ff.,  p.  609,  Frothar.  epist. 
no.  2,  4,  5,  23,  24  bei  Bouquet  VI,  pp.  386,  387,  395,  Mir.  S.  Ooaris 
auct.  Wandalbert  bei  Mabillon,  Acta  sanctorum  Ordinis  S.  Benedicti, 
9  tom,  Paris,  1668—1701,  II,  297;  später  Mönch  zu  Prüm  nach  Mir. 
S.  Goaris  1.  c,  Böhmer,  no.  575  und  Martene  et  Durand,  ampl.  coli. 
I,  101.  Lup.  epist.  10  Opp.  p.  29. 

'  Simson,  Ludwig  der  Fromme,  n,  p.  264;  Jaff^,  IV,  p.  467,  Froth. 
epist.  no.  11  bei  Bouquet,  VI,  p.  390,  Einhardi  Translatio  SS.  Marcel- 
lini  et  Petri  67,  Opp.  ed.  Teulet,  H.  324,  vgl.  Simson  II,  p.  261. 

*  Simson  1.  c.  II.,  p.  261. 

*  J.  Y.  Arx,  MG.  SS.  IL  p.  66,  n.  40. 
6  Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  89. 

■^  Keller.  Bauriss,  p.  10.  Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  89  ff.  Schnaase, 
Geschichte  der  bildenden  Künste,  Düsseldorf,    1869,   2,  m,  pp.  645  uff. 
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Martin  schreibenden  Mönches,  das  sich  auf  der  Rückseite  auf- 
gezeichnet findet,  Umriss  und  Erläuterung  weggenommen,  so 
dass  wir  mit  Mühe  aus  den  Furchen  im  Pergamente  die  Linien 
desselben  herausfinden  können,  ohne  uns  über  seine  Bestimmung 
klar  zu  sein.  Nur  wenige  der  mitunter  die  römische  Hausanlage 
nachahmenden  Gebäude  sind  mit  Doppelgeschoss,  andere  haben 
von  einem  grossen  Mittelraume  aus,  über  welchem  sich  der 
Lichtfang  eines  auf  vier  Pfosten  ruhenden  Zeltdaches  erhebt, 
nach  allen  vier  Seiten  Eingänge  in  die  anstossenden  Gemächer. 
Doch  muss  gleich  im ,  vorhinein  bemerkt  werden,  dass  bei  Aus- 
führung des  Baues  selbst  in  Rücksicht  auf  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse manchmal  von  dem  Plane  abgegangen  werden  musste, 
wox'auf  wir  noch  einzeln  besonders  verweisen  werden.  Der 
Entwicklung  der  Geschichte  des  Baues  möge  eine  ganz  kurze 
Skizze  des  Planes*  vorausgehen,  um  die  Uebersichtlichkeit  zu 
erleichtem.  Um  die  den  Mittelpunkt  der  Anlage  bildende  Barche 
liegen  im  Winkel,  wo  Chor-  und  Querschiffsmauer  zusammen- 
stossen,  einerseits  das  Schreibzimmer  und  darüber  die  Bibliothek, 
andererseits  die  Sacristei  mit  dem  Aufbewahrungslocale  der 
Kirchenkleinodien  und  Messgewänder.  Die  Clausur  bilden  das  an 
das  Schreibzimmer  anstossende  Wohnhaus  der  Mönche  oben  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Dormitorium,  unten  mit  dem  heizbaren 
Wohnräume,  daran  im  rechten  Winkel  abzweigend  das  Refec- 
torium  und  die  von  letzterem  in  gleicher  Weise  gegen  die  Süd- 
seite der  Kirche  zulaufende  Kellerei,  über  welcher  Vorraths- 
kammem  flir  Lebensmittel  waren.  Um  den  also  gebildeten 
Hof  geht  im  Viereck  ein  Säulengang.  An  der  Nordseite  der 
Kirche  liegen  das  Gasthaus  für  fremde  Mönche,  die  Wohnungen 
des  Schulvorstehers  und  Pförtners,  welche  die  trennende  Mauer 
noch  zur  Clausur  zog.  Ausserhalb  letzterer  sind  nördlich  die 
Aufnahmsgebäude  für  fremde-  Gäste,  Abtswohnung  und  äussere 
Schule,  Aderlasshaus,  Arztwohnung  und  Garten  fiir  Heilkräuter; 
östlich  stossen  daran  die  innere  Schule  und  das  Krankenhaus 
der  Mönche,  mit  der  beiden  gemeinschaftlichen  Kirche,  aber 
mit  separaten  Küchen  und  Badestuben,  Friedhof  und  Gemüse- 
garten,  von  welchen  aus  gegen  Süden  die  Federviehställe  und 

1  Ausser  Rahn  vgl.  Wartmann,  Das  Kloster  St.  Gallen,  I,  II,  St.  Gallen, 
1863,  1864;  Neujahrsblätter,  herausgegeben  vom  historischen  Verein  in 
St.  Gallen,  I,  p..  7. 
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Hüterwohnung,  Kornspeicher,  Handwerkerwohnungen,  Bäckerei 
und  Brauhaus,  Stampfmörser,  Handmtihlen,  das  Haus  für  Küfer- 
arbeiten, die  Tenne  mit  weiten  Speichern,  Fruchtdarre  und 
Stallungen  für  Hausthiere  hinliefen.  Die  westliche  Seite  nehmen 
Ställe  für  Schafe,  Ziegen  und  Kühe,  die  Stuterei  und  das  durch 
Beschädigung  der  Beischrift  hinsichtlich  seiner  Bestimmung 
nicht  näher  bezeichnungsfähige  Gebäude  ein.  Zwischen  Kel- 
lerei, Küferhaus,  Fruchtspeicher,  Schaf-  und  Ziegenstall  und 
dem  Westchor  der  Kirche  liegt  das  Gasthaus  für  arme 
Reisende  und  Pilger  mit  eigener  Küche  und  Brauerei,  die 
auch  bei  den  meisten  grösseren  Gebäuden  verzeichnet  sind. 

Gehen  wir  nun  zu  dem  Bau  selbst  über,  so  finden  wir  zu- 
nächst, dass  die  Annahme,  er  sei  bereits  822  begonnen  worden,  ^ 
sowohl  den  St.  Galler  Nachrichten  ^  als  auch  jenen  anderer 
Quellen  nicht  entspricht.  Nach  Iso,  der  871  gestorben,  müssen 
wir  annehmen,  dass  die  alte  Elirche  schon  vor  Ostern  830 
geschleift  3  und  in  diesem  Jahre  der  Bau  der  neuen  begonnen 
wurde,  was  mit  anderen  Belegen*  vollständig  übereinstimmt. 
Von  den  ehemaligen  Gebäuden  scheinen  nur  die  Peterskirche 
auf  dem  Friedhofe  ^  und  das  Otmarsspital  erhalten  geblieben 
zu  sein,  während  die  andern  durch  zweckdienliche  Neubauten 
langsam  ersetzt  wurden.  Munter  griffen  die  schaffensfrohen 
Mönche,  die  in  dem  Gelingen  der  Arbeit  Gotteslohn  und  Gottes- 
dienst erblickten,  selbst  mit  an,  geleitet  von  Winihardus, 
einem  andern  Dädalus,  Isenrich,  der  wie  Einhard  dem 
Beseleel  verglichen  wurde,  und  Ratger. ^  Wahrlich,  Ermen- 
rich  konnte  sagen,  man  erkenne  an  dem  von  ihnen  gebauten 
Neste,  welche  Vögel  darin  wohnen,  ein  Zeugniss,  das  sich 
das  ganze  Kloster   durch  harte  Arbeit  langer  Jahre   ei'worben. 

*  Keller,  Bauriss,  p.  11. 

^  Batp.  cas.  c.  16,  p.  29;  AnnalQS  brevissimi  Sang.,  Annales  Sangallenses 
maiores  bei  Pertz,  MG.  SS.  I,  p.  70,  76. 

3  V.  8.  O.,  c.  23,  n.  67,  p.  124.  . 

^  Annalinm  Alamaunicorum  continuatio  Augiensis  bei  Pertz,  MG.  SS.  I, 
p.  49.  Annales  Weingartenses,  MG.  SS.  I,  p.  65.  Annales  Einsiedlenses, 
MG.  SS.  IV,  p.  139.    Herimanni  Augiensis  chronicon,  MG.  SS.  V,  p.  103. 

5  V.  8.  O.,  c.  16,  p.  111;  c.  23,  p.  124. 

•  Ernst  Dtimmler,  St.  Gallische  Denkmale  aus  der  karolingischen  Zeit, 
Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich,  XII.  Bd.,  6.  Heft, 
1859,  p.  209  (Epistola  Ermenrici). 

Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYI.  £d.  I.  Hft.  2 
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Unverdrossen  griffen  alle  Brüder  zu,  keine  Mühe  scheuend,  zim- 
merten Holz  und  formten  die  Steinblöcke  zu  Säulen  und  statteten 
mit  aller  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Pracht  das  Innere  der  beim 
Neubau  zuerst  in  Angriff  genommenen  Kirche  aus,  die  bereits  835 
im  Beisein  der  Bischöfe  Wolfleoz  von  Constanz  und  Ulrich  von 
Basel,  des  Abtes  Erlebald  und  einiger  Mönche  aus  Beichenau 
und  anderer  Grossen  Alamanniens  eingeweiht  werden  konnte.* 
Die  Gegenwart  der  Reichenauer  beweist,  dass  seit  der  Wahl 
des  St.  Galler  Waldo  (786)  zum  Abte  von  Reichenau,  besonders 
durch  die  800  geschlossene  Verbrüderung  beider  Klöster,  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  nicht  nachgelassen  hatten.  Doch 
nicht  nur  die  Kirche  selbst,  sondern  alle  Gebäude  des  Klosters 
wurden  erst  durch  Grimald  (841 — 872)  und  Hartmut  (872 
bis  883)  mit  allem  Nothwendigen  ausgestattet. 

Die  Kirche  ist  eine  von  Osten  nach  Westen  sich  er- 
streckende, 200  Fuss  lange  und  80  Fuss  breite,  dreischiffige 
und  kreuzft)rmige  Säulenbasilika  mit  einem  Querschiffe  von 
120  Fuss  Länge  und  40  Fuss  Breite.  Das  gleich  breite  Mittel- 
schiff wird  durch  je  elf  Säulen  von  den  20  Fuss  breiten  Seiten- 
schiffen getrennt,  welche  gewöhnlich  12  Fuss,  in  der  Vierung 
aber  40  Fuss  von  einander  abstehen  und  aus  gewaltigen  Fels- 
blöcken geformt  waren.  Im  östlichen  halbrunden  Chorabschluss 
erhob .  sich  der  Altar  des  h.  Paulus,  vor  welchem  der  in  drei 
Theile  zerfallende  Priesterchor  lag.  Ueber  der  Krypta,  als 
Ruhestätte  des  Bekenners  Gallus  confessio  genannt,  erhob  sich 
das  eigentliche  Presbyterium  mit  dem  St.  Gallus  und  der 
h.  Maria  geweihten  Hochaltar,  hinter  welchem  man  auch  den 
Sarkophag  des  Stifters  sucht,  imd  ,den  links  und  rechts  hin- 
laufenden Sitzen  für  die  Geistlichkeit.  Zwei  Treppen  mit  je 
sieben  Stufen,  zwischen  welchen  der  Eingang  zur  Krypta  liegt, 
fährten  zu  den  innerhalb  des  Kreuzmittels  aufgestellten  Bänken 
des  chorua  psallentium  und  zu  zwei  Altären.  Gegen  die  nörd- 
lich und  südlich  20  Fuss  vorliegenden  Querflügel,  deren  jeder 
einen  besonderen  Altar  hat,  und  die  Abtheilung  mit  dem  Lese- 
pulte ^  und  Ambo  schloss  dieser  Raum  durch  hölzerne  Schranken 


*  Ratp.  cas.  c.  16,  p.  29;  vgl.  auch  p.  17,  n.  4. 

2  Meyer  v.  Knonau,  Ekkeharti  (IV.)  casus  sancti  Galli,  (Ekk.  cas.),  c.  6, 
p.  26;  im  Gegensatze  zu  zwei  Pulten  des  Planes  ausdrücklich  nur  eins. 
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ab,  welche,  mit  dem  Plane  übereinBtimmend,  nicht  bloss  zwischen 
Chor  und  Langhaus,  sondern  auch  zwischen  Hauptschiff  und 
Seitenschiffen,  sowie  innerhalb  des  ersteren  und  als  Umzäunung 
der  Altäre  sich  fanden.  Dass  der  etwas  schmälere  West chor 
mit  dem  Altare  des  h.  Petrus  keine  Krypta  gehabt  habe,  ist 
ausdrücklichen  Zeugnissen  entgegen  in  Abrede  ^  gestellt  worden. 
Erwähnt  auch  Yadian,  dass  Gozbert  eine  neue  Basilika  des 
h.  Gallus  mit  einer  Gruft  aufgeführt  habe,  die  jetzt  St.  Otmars- 
kirche  genannt  werde,^  so  lässt  sich  daraus  nur  schliessen,  dass 
die  Otmarskirche,  in  eine  unrichtige  Beziehung  zm'  Gallus- 
kirche  gebracht,  eine  Krypta  gehabt  habe.  Denn  beim  Brande 
von  937  erfahren  wir,  dass  der  am  Westende  der  Kloster- 
kirche Kegende  Thurm,  über  dessen  Lage  Vadian  ausdrücklich 
berichtet,  durch  die  benachbarte  Krypta ^  zugänglich  war. 
Unter  derselben  ist  wohl  nicht  die  der  etwas  weiter  liegenden 
Otmarskirche,  sondern  nur  jene  im  Westchor  des  Münsters 
gelegene  und  allen  Heiligen  geweihte  Krypta  zu  verstehen, 
welche  nach  gleichzeitiger  Ausbesserung  mit  jener  im  Ostchor 
im  Herbste  1225*  vom  Abt  Rudolf  von  Güttingen  (1220  bis 
18.  September  1226)  als  Bischof  von  Chur  wieder  geweiht 
wurde  und  zu  Vadians  Zeit  noch  stand.  Doch  hat  immer  die 
des  östlichen  Theiles  als  die  wichtigere  gegolten,  wie  ims  die 
besonderen  Reparaturen  und  Ausschmückungen  derselben  und 
die  öftere  Erwähnung  bezeugen;'^  sie  war  nach  dem  Plane ^  dem 
h.  Columba  geweiht.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Chores  liegenden 
in  criptam  ingreasua  (introitus)  vel  egressiis  (exitua)  rechtfertigen 
die  Annahme,'  dass  die  Krypta  ausser  durch  den  zwischen  den 
Treppen  zum  Presbyterium  liegenden  Eingang  noch  durch  zwei 
ändere,  die  sich  an  den  Seiten  der  beiden  Treppen  befanden, 
von  den  Querschiffsflügeln  aus  zugänglich  war.    Das  Grab  des 


1  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  104,  n.  1.    Keller,  Bauriss,  p.  17. 

2  Vadian,  I.  pp.  117,  1Ö6,  185. 
»  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241. 

*  Vadian,  I,  pp.  270,  271.  Meyer  v.  Knonau,  Conradi  de  Fabaria  con- 
tinnatio  casuum  sancti  Galli  (Conr.  de  Fab.  contin.  cas.),  c.  19,  n.  172, 
p.  196. 

5  Vadian,  I,  p.  243  —  HI,  p.  356. 

*  Keller,  Bauriss,  p.  16.     Conr.  de  Fab.  contin.  cas.  c.  5,  p.  142. 
'  Bock  im  Freiburger  Diöcesanarchiv,  Freiburg,  1866,  II,  p.  362. 
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heiligen  Gallus  lag  nicht  in  derselben,*  sondern  zwischen  dem 
Altare  und  der  Wand  einer  hohen  Apsis  mit  Bogen  über  dem- 
selben,^  den  wir  auch  anderwärts  finden. ^  Der  zwischen  Ost- 
und  Westchor  liegende  Raum  des  Mittelschiffes  war  auch  für 
Laien  zugänglich,  doch  durch  Schranken  beim  Taufbrunnen 
und  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  sich  erhebenden  Altare  des 
Erlösers  beschränkt.  Die  Seitenschiffe  waren  auch  durch  zahl- 
reiche Einbauten  beengt.  Im  südlichen  stand  oben  der  Altar 
des  heiligen  Benedict,  mit  desselben  Bildnisse  reich  in  Gold 
geschmückt,^  im  nördlichen  jener  der  h.  Katharina.  In  der 
Nähe  des  letzteren  lag  der  planmässig  zwischen  dem  sechsten 
Säulenpaare  an  einer  Seitenwand  zu  erwartende  Altar  Johannes 
des  Täufers  wie  in  der  alten  Kirche  nahe  dem  Chore  und 
Eingange  zur  Krypta  und  bietet  wie  die  im  Plane  nicht  er- 
wähnte und  doch  unmittelbar  an  die  Kirche  stossende  Marien- 
capelle  eine  Abweichung  vom  Baurisse;  letztere  erhob  sich 
an  der  Nordseite  des  Münsters^  an  der  Stelle,  wo  Heinrich 
von  Sax  den  grösseren  Thurm  aufführte,  und  wurde  bei  dessen 
Erbauung  in  die  Nähe  der  Küferei  verlegt.  So  viel  wissen  wir 
über  die  Bauart  der  Kirche  an  Hand  der  uns  zu  Gebote 
stehenden  Quellen,  da  ja  mit  dem  vollständigen  Umbau  der 
Stiftskirche  zu  St.  Gallen  im  vorigen  Jahrhunderte  das  Denk- 
mal alter  Bautechnik,  freihch  bereits  vielfach  verändert,  abge- 
brochen wurde.  Dass  die  Ausschmückung  eines  so  ansehnlichen 
Gotteshauses  in  allen  Einzelnheiten  viele  Jahre  erforderte  und 
bis  zur  Zeit  der  Fehde  mit  Reichenau  jeder  Abt  und  einfache 
Mönch  nach  Kräften  dieselbe  zu  fördern  suchte,  zeigen  die 
überaus  zahlreichen  Kirchenzierden.  Ueber  dem  steinernen 
Hauptaltare,^  der  mit  Streifen  aus  gediegenem  Silber  verkleidet 
war, '  erhob  sich  ein  Ciborium,  wie  wir  nach  der  Otmarskirche  ^ 


1  V.  8.  G.,  c.  72,  n.  262,  p.  87. 

2  Walahfrid  Strabo  bei  Gerbert,  Vet.  liturg.,  n,  p.  545. 

3  Annales  Gandenses  in  MG.  SS.  11,  p.  188. 

,*  Johannes  Kesslers  Sabbata,  Chronik  der  Jahre  1523 — 1539,  heraus- 
gegeben von  E.  Götzinge r.  2  Bände,  St.  Gallen,  1866  und  1868,  der 
Mittheilungen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen  5. — 10.  Heft,  II,  p.  201. 

*  Conr.  de  Fab.  contin  cas.,  c.  5,  p.  142.    Vadian,  I,  p.  243;  in,  p.  211. 

6  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  200. 

■^  Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 

8  Ekk.  cas.,  c.  52,  p.  199;  c.  54,  p.  204. 
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schliessen  dürfen,  in  Gestalt  eines  Baldachins,  der  auf  vier, 
gleichfalls  mit  Silberblech  bekleideten  Säulen  ruhte.  Vor  dem- 
selben wurde  später  ein  auf  metallenen  Säulen  ruhender,  sehr 
schwerer  Balken  mit  Zierrathen  versehen  imd  Beleuchtungs- 
geräthe  in  grosser  Zahl  aufgehängt.  Der  Chor  und  Langhaus 
scheidende  Triumphbogen  überlieferte  das  Andenken  des  Erbauers 
und  eines  verdienstvollen  Restaurators  in  den  ihn  schmückenden 
Versen : 

Templum,  quod  GaUo  Gozbertug  atruocerctt  almo. 
Hoc  abfjos   Ymmo  picturis  compsü  et  auro.^ 

der  Nachwelt.  Der  Zusatz  stammte  von  Ekkehart  II.,  der  auch 
die  entweder  in  Stein  gemeisselten  oder  in  Holz  geschnittenen 
Buchstaben  mit  Gold  ausgefüllt  hatte.  Eine  flache,  wohl  cas- 
setirte  Holzdecke  überspannte  die  Schiffsräume,-  deren  Wände, 
wie  der  östliche  Chor  unter  Grimald,^  über  Befehl  des  Abtes 
Hartmut, 4  der  selbst  eine  Zeit  lang  den  Klosterbau  geleitet 
hatte,  mit  goldglänzenden  Malereien  geschmückt  waren.  Ueber 
den  Vorwurf  der  Gemälde  Hartmut's  haben  wir  zuverlässige 
Kunde,  wenn  auch  die  Anweisung  eines  bestimmten  Platzes 
für  die  einzelnen  nicht  gut  möglich  ist.  Die  eine  Wand  zierte  ein 
Bild  der  Weisheit  mit  ihren  Attributen,  unter  welchem 
die  Verse  standen:^ 

O  generosa  parens  cunctis  grcUissiraa  doctia, 
o  decua  imperii,  rectrix  digniaaima  mundi, 
8ole  aplendtdior,  fulvo  spedoaior  auro, 
quam  praeclara  nüea  toto  sapientia  mundo. 
Aspice  quam  pulchro  decoraia  est  ordinfi  m^Uer 
natarum  clare  diues  sapientia  fidgens. 

Diesem  gegenüber  ist  wohl  die  Darstellung  der  sieben 
Weisen  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift  zu  suchen: 

Continet  hie  paries  ueterum  monimenta  sophorum, 
claro  qui  totum  docueruiU  dogmcUe  mundum. 

Zur  Ausschmückung  des  Triumphbogens  diente  vielleicht 
die  Lobpreisung  der  Heiligen  vor  dem  Throne  Gottes  mit 
den  erklärenden  Worten: 


>  Ekk.  cas.,  c.  89,  p.  318. 

2  Ekk.  cas.,  c.  42,  p.  151;  c.  43,  p.  155. 

'  Ratp.  cas.,  c.  26,  p.  46. 

*  Ratp.  cas.,  c.  29,  p.  53. 

^  Vadian,  I,  p.  165.    Dümmler,   St.  Gallische  Denkmale,    p.   213—214. 


22  Neuwirth. 

Ägmina  sanctorum  laudemtia  voce  serena, 

ante  tkronum  domini  sistunt  per  aaecula  cuncta. 

Ueber  derselben  zog  sich  die  oben  erwähnte, '  auf  Gozbert  und 
Ymmo  Bezug  habende  Inschrift  hin;  beide  haben  durch  die 
Brände  vielfach  gelitten  und  scheinen  nicht  zu  lange  sich  ge- 
halten zu  haben.2  Ratpert  hat  die  Gemälde  zwar  noch  selbst 
gesehen,  uns  aber  über  dieselben  eben  "so  wenig  Ausführliches 
berichtet  wie  über  die  im  östlichen  Chore.  Ob  über  der  Thüre 
des  Münsters  ein  Gemälde  war,  das  die  Verse: 

Hie  deua  est  praesens  puro  poscentUms  ore, 
dans  misefis  ueniam,   contrüis  corde  medelam. 

erklären  sollten,  muss  unentschieden  bleiben.  Auf  die  Aus- 
schmückung der  Otmarskirche^  können  diese  Wandmalereien 
der  parietes  basilicae  sancti  Galli  ^  gewiss  nicht  bezogen  werden. 
Die  an  die  Wände  der  Klosterkirche  verwiesenen  Gemälde 
unter  Ymmo^  sind  nicht  in  diese,  sondern  mit  Recht  in  den 
Kreuzgang  zu  setzen.^  Daher  sind  als  die  jenen,  ersten  zeitlich 
nächsten  malerischen  Ausschmückungen  des  Münsters  die  Bilder 
zu  nennen,  welche  Abt  Manegold  (1123—1133)  an  der  cas- 
setirten  Holzdecke  ausserhalb  des  gewölbten  Chores  im 
Mittelschiffe  ausführen  Hess  und  die  den  Stammbaum 
Christi  in  gleicher  Weise  darstellen  mochten,'  wie  die  Decken- 
bilder zu  St.  Michael  in  Hildesheim.  Die  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes,  welche  gleichzeitig  ausgeführt  wurde, 
ist  nicht  in  den  Triumphbogen^  zu  setzen,  sondern  ausserhalb 
der  Kirche,  aber  nicht  an  der  Aussenseite  der  Chormauer^ 
zu  suchen.  Das  mit  zierlichen  Farben  an  die  schMtilrn  ausge- 
führte Bild  litt  unter  den  Feuersbrünsten  von  1314  und  1418, 


1  Siehe  oben  pag.  21. 

2  Vadian,  I,  p.  166. 

3  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  253. 

*  Ratp.  cas.,  c.  29,  p.  53. 

^  J.  von  Arx,  Geschichten  des  Cantons  St.  Gallen,  3  Bände,  St.  Gallen, 
1810 — 1813,  I,  p.  237;  desgleichen  in  der  Ausgabe  der  Contin.  cas.  in 
MG.  SS.  n,  p.  150,  n.  15. 

•  Contin.  cas.,  c.  3,  n.  34,  pp.  10,  11. 
■^  Contin.  cas.,  c.  37,  p.  101. 

8  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  289. 

ö  F.  Adler,  Die  Kloster-  und •  Stiftskirchen  auf  der  Insel  Reichenau,  in 
Erbkams  Zeitschrift  filr  Bauwesen,  Berlin,   1869,  19.  Jahrgang,    p.  559. 
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80  das8  Vadian  nur  noch  Theile  sah.'  Die  letzten  uns  auch 
nicht  erhaltenen  Gemälde  an  den  Kirchenwänden  sind  erst  unter 
Abt  Ulrich  Rösch  (1463  —  1491)  durch  den  Maler  Hackenberg 
von  Winterthur  ausgeführt  worden  und  behandelten  die  Ge- 
schichte des  h.  Gallus  und  Otmar.2  Inwieweit  die  Aufstellung 
der  im  Plane  angeführten  Altäre  ^  wirklich  stattfand,  lässt  sich 
nur  annähernd  bestimmen.  In  einem  Ablassbriefe  von  1333 
ist  ihre  Zahl  mit  16  festgestellt,*  welche  später  auf  35  stieg/*^ 
wobei  selbstverständlich  die  Altäre  der  östlichen  Krypta,^  die 
noch  heute  in  der  Münsterkirche  unter  dem  Hochaltare  bestehen 
soll,'  eingerechnet  sind.  Die  ursprünglich  wohl  hölzernen 
Chorschranken,®  welche  schon  beim  ersten  Klosterbrande  (937) 
sehr  beschädigt  wurden,  ersetzte  man  später  durch  eiserne.^ 
Einfach  und  bescheiden  waren  die  ersten  Bänke  der  psallirenden 
Brüder  im  Verhältnisse  zu  jenen  Meisterwerken  der  Holzschnitz- 
kunst, welche  Hans  Owyler  unter  Abt  Ulrich  Rösch  an  Stelle 
des  ,altfränkischen ,  unsauberen  Gestühles'  aus  früherer  Zeit 
aufstellte  *o  und  zu  dem  kostbaren  Messstuhle  des  Abtes  Franz 
von  Gaisberg*'  (1504 — 1529).  Der  vielleicht  bis  in  die  Tage 
Hartmut's  hinaufreichende  Predigtstand  ^^  war  ganz  aus  festen 
Steinen  errichtet* 3  und  später  ringsum,  auch  um  den  Untersatz, 
mit  Silberblech  überkleidet,  >^  desgleichen  das  daneben  befind- 
liche Lesepult  bald  mit  dem  kostbaren  Schmucke  eines  pracht- 


»  Vadian,  I,  p.  228. 

2  Vadian,  II,  p.  376.    Joh.  Kesslers  Sabbata,  II,  p.  203. 

3  Keller,  Bauriss,  p.  16  uflf. 

*  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bisthum  Constanz,  1.  Heft,  p.  91. 

*  Vadian,  IH,  p.  364. 
«  Vadian,  UI,  p.  366. 

^  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  329. 

8  V.  8.  G.,  c.  76,  pp.  88,  89.   V.  s.  O.,  c.  26,  p.  126.  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  242. 

9  Vadian,  IH,  p.  366. 

10  Vadian,  H,  pp.  279,  376. 

"  Joh.  Kesslers  Sabbata,  I,  p.  92;  II,  p.  201. 

"  V.  s.  O.,  c.  22,  p.  120.    Ratp.   cas.,   c.  26,   n.  118,   p.  46.    J.  von  Arx, 

Ratp.  cas.,  MG.  SS.  II,  p.  69,  n.  60. 
13  Vadian,    I,  p.   186,    erwähnt    in  der    Otmarskirche    neben    dem   Altar 

,den  alten  predigtstand  von  gehauwnem  steinwerk^,  der  ähnlich  gewesen 

sein  mag. 
"  Contin.  cas.,  c.  24,  p.  67. 
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vollen  Kreuzes  aus  vergoldetem  Silber  versehen.'  Seit  Hart- 
mut schmückten  silberne  Lichterkronen  und  viele  andere 
Beleuchtimgsgeräthe  ^  die  Kirchenräume,  wenn  in  feierlichem 
Zuge  bei  besonderen  Anlässen^  die  Gebeine  des  h.  Grallus, 
sowie  sein  und  St.  Otmars  Brustbild  herumgetragen  wurden;  * 
der  kostbare  silberne  Sarg  fiel  mit  den  anderen  Kunstwerken 
den  Reformationssttirmen  zum  Opifer.^ 

Was  das  Aeussere  der  mit  eichenen  Schindeln^  ge- 
deckten Kirche  betriflft,  für  deren  Fenster  wir  nach  Analogie 
anderer  Klosterräume'  und  gleichzeitiger  Bauten  ^  Verklei- 
dung mit  Glas  annehmen  dürfen,  so  fällt  der  Mangel  eines 
grossen  Haupteinganges  auf,  der  durch  ein  schönes  Portal  ge- 
schmückt wäre.  Der  gewöhnliche  Zugang,  durch  welchen  das 
Volk  die  Kirche  betrat,  führte  im  Westen  durch  einen  kleinen 
Vorhof  in  die  Säulenhalle  des  Paradieses;^  von  diesem 
gelangte  man  durch  zwei  zu  Seiten  der  westlichen  Apsis  liegende 
Thüren  geradeaus  in  die  Seitenschiffe  der  Kirche,  links  in  das 
Gasthaus  und  rechts  in  die  Clausur.  Andere  Eingänge  führten 
aus  dem  nördlichen  Seitenschiffe  theils  zu  der  Abtswohnung,'^ 
theils  neben  der  Pförtnerswohnung  zu  dem  Gasthause  für  vor- 
nehme Fremde,  aus  dem  südlichen  in  die  eigentliche  Clausur. 
Was  die  zur  Kirche  gehörenden  und  mit  ihr  im  wesentlichen 
Zusammenhang  stehenden  Gebäude  betrifft,  so  ist  von  den  im 
Plane  westlich  vorgezeichneten  zwei  Thürmen  nur  einer  durch 
Hartmut  ausgebaut  worden.'*  Ist  derselbe  auch  nur  als  Aus- 
sichtsthurm  angegeben  '*^  und  erscheint  er  in  dieser  Eigenschaft 

1  Ekk.  cas.,  c.  6,  p.  97. 

2  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  201.    Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 

3  J.  von  Arx,  Ratp.  cas.,  MG.  SS.  n,  p.  69,  n.  59. 
*  Vadian,  I,  p.  142. 

5  Vadian,  I,  p.  142;  UI,  pp..231,  357. 

6  Vadian,  I,  p.  139.    Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  838,  p.  240. 

"  Ekk.  cas.,  c.  36,  p.  134,  fenestra  vitrea  der  Schreibstube. 

8  Georg  von  Wyss,  Geschichte  der  Abtei  Fraumünster  in  Zürich*,  Mit- 
theilungen der  antiqu.  Gesellschaft  in  Zürich,  VIII.  Band,  Zusätze  und 
Anmerkungen,  1.  Buch,  p.  9. 

9  Ekk.  cas.,  c.  74,  n.  902,  p.  262-,  c.  137,  n.  1614,  p.  434.  —  Keller, 
Bauriss,  p.   17. 

»0  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  92. 

11  Ekk.  cas.,  c,  67,  p.  241;  c.  43,  p.  154;  c.  53,  p.  201. 

12  Keller,  Bauriss,  p.  20. 
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auch  von  Wolo  bestiegen/  so  ist  doch  seine  Verwendung  als 
Glockenthurm^  gleichfalls  von  Anfang  an  ohne  Zweifel. 
Mehrere  Stockwerke  hoch,  wahrscheinlich  auf  einer  Wendel- 
treppe besteigbar,  sollte  er  in  dem  oberen  Gemache  einen  Zu- 
fluchtsort für  die  Kirchenschätze  in  den  Zeiten  der  Noth  bieten; 
mit  Scliindeln  gedeckt^  die  auf  Steinplatten  lagen,  trug  er 
oben  einen  metallenen  Kirchthurmhahn,"*  der  die  Beutelust  der 
goldgierigen  Ungarn  lockte,  deren  einer  von  der  Höhe  des 
Thurmes  in  den  Vorhof  des  Paradieses  fiel,  als  er  die  glän- 
zende Zierde  mit  der  Lanze  herunterholen  wollte.  Zwischen 
dem  Dachraume  der  Kirche  und  dem  Thunne  bestand  keine 
Verbindung,**  wohl  aber  mit  der  westlichen  Krypta.  Daher  ist 
der  Altar  der  Jungfrauen,  welcher  auf  dem  Plane  fehlt, 
an  dem  Hartmutsthurme  angebaut^  und  der  Tod  des  un- 
gehorsamen Wolo  durch  einen  Sturz  vom  Thurme  zu  erklären. 
Niedrig  und  schwerfällig,  nicht  rund,®  wie  der  Plan  verlangte, 
sondern  viereckig,  erhob  sich  nordwestlich  von  der  West- 
apsis  der  Thurm.  Als  Heinrich  von  Sax  den  grösseren  Mtinster- 
thunn'  gebaut  hatte,  der  von  dem  eben  behandelten  mehr 
gegen  Osten  lag  und  nur  von  der  Kirche  aus  zugänglich 
war,  was  viel  Streit  zwischen  Stift  und  Bürgerschaft  der  oben  zu 
beziehenden  Wache  wegen  verursachte,^  bürgerte  sich  für  den 
kleineren  und  älteren  die  Bezeichnung  ^Schulthurm^  ein. 
Dieselbe  ist  zunächst  der  Umwandlung  einer  Kapelle  des 
h.  Oswald  und  Thomas^  zuzuschreiben,  welche  zwischen  der 
Michaelskirche  und  dem  Thurme  eingebaut  war  und  nach  dem 


^  Ekk.  cas.,  c.  43,  p.  154. 

^  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  242;  vgl.   auch  c.  43  und   53.    Vadian,   I,  p.  185; 

n,  p.  377. 
3  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  201. 
*  Ekk.  cas.,  c.  43,  n.  547,  p.  154. 
5  Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  841,  p.  242. 
^  Nach  dem  Stadtplan  St.  Gallens   von  Melchior  Frank   von    1596   in 

dem  Neujahrsblatte  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen  für  1867,  Das 

alte  St.  Gallen;  desgleichen  nach  Merian  in  Topographia  Helvetiae  con- 

foederatae.  Frankfurt,  1655,  pp.  52 — 54. 

7  Vadian,  I,  pp.  185,  243,  245. 

8  Vadian,  II,  p.  294,  III,  p.  383.     Das  alte  St.  Gallen,  p.  3. 

»  Vadian,  I,  pp.  129,  243,  246,  II,  377.    Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5, 
p.  143. 
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durch  das  Feuer  erlittenen  Schaden  zu  einer  Schulstube  um- 
gewandelt wurde.  An  diesem  Orte  wollte  Vadian  auch  die 
Stelle  für  die  alteäussere  Schule  finden,  ^  welche  j  edoch  nicht 
unmittelbar  südlich  anstossend,  sondern  nördlich  demThurme 
sehr  nahe  stand.  Denn  von  dorther  wurde  das  dur^jh  den 
Leichtsinn  eines  Schülers  auf  dem  Schulboden  entstandene 
Feuer  vom  Nordwinde  herübergetragen ; ^  dass  dabei  alle 
Glocken  gerettet  wurden,  bezeugt  wiederum  ausdrücklich  die 
schon  oben  nachgewiesene^  Verwendung  des  Thurmes  zum 
Aufhängen  derselben.  Ob  sich  auf  dem  Thurme,  wie  der  Plan 
vorschreibt  und  andere  Kirchenbauten  dieser  und  der  späteren 
Periode  nachweisen, ^  ein  Altar  des  h.  Michael  befunden  habe, 
ist  schwer  zu  entscheiden.  Doch  spricht  gerade  die  Sitte  der  Zeit, 
diesem  Erzengel  die"  Thurmcapelle  zu  weihen,  sehr  dafür,  dass 
die  867  geweihte  ecclesia  arcangeli  Michahelis^  nur  eine  solche 
gewesen  sei,  die  vielleicht  schon  durch  den  Brand  von  937  zer- 
stört wurde,  der  ja  den  Thurm  so  hart  mitnahm;  dadurch  würde 
sich  die  Nothwendigkeit  des  Baues  einer  zweiten  Michaelskirche 
jungem  Ursprunges  ^  ergeben,  auf  die  wir  noch  zu  sprechen 
kommen.  Die  Schreibstube  kann  sicher  nicht  auf  der  nörd- 
lichen Seite,  an  Querflügel  und  Apsis  sich  anlehnend,  ge- 
standen haben,  der  ebenso  an  die  Kirche  südlich  sich  anschlies- 
senden Sacristei  entsprechend;  sie  muss  vielmehr  mancher 
Verbindungen  halber  als  an  das  Ost  ende  des  Gotteshauses 
angebaut  betrachtet  werden.  Denn  da  sie  einerseits  mit  der 
Kirche,  andererseits  mit  dem  heizbaren  Wohnzimmer  der 
Brüder,  in  welchem  die  allgemeine  Züchtigungsgeisel  hieng,'' 
im  Zusammenhange  war,  kann  sie  nur  neben  der  Sacristei 


1  Vadian,  I,  p.  129. 

2  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241. 

3  Siehe  oben  p.  25,  n.  2. 

*  Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  106.  Annales  Hildesheimenses,  MG.  SS.  HI, 
p.  54,  a.  a.  926.  Turris  Gandesheim  dedicata  est.  Annales  Corbeienses, 
MG.  SS.  III,  p.  3,  a.  a.  873,  fundamenta  triam  turrium  posita  in  Corbeia 
nova;  die  Einweihung  derselben  fiel  855.  Purchardi  carmen  de  gestis 
Witigowonis  abbatis,  MG.  SS.  IV,  pp.  621—632;   vv.  400—410,  p.  630. 

5  V.  s.  O.,  c.  33,  p.  137. 

^  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bist.  Const.  I,  p.  125. 

^  Ekk.  cas.,  c.  36,  p.  135;  c.  112,  p.  379. 
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am  östlichen  ^  Chorabschlusse  liegen.  Als  nämlich  der  recken- 
hafte Tuotilo  merkte,  dass  der  Schleicher  Sindolf  sein  Ohr 
an  das  verglaste  Fenster  der  Schreibstube  gelegt  habe,  um  ihn 
und  seine  Freunde  Notker  und  Ratpert  beim  Collationieren 
der  Handschriften  zu  belauschen,  sandte  er  ersteren  in  die  Kirche, 
letzteren  in  das  Wohnzimmer  um  die  Greisel ,  mit  welcher 
dann  der  durch  das  rasch  geöffnete  Fenster  von  Tuotilo  beim 
Kopfe  hereingezogene  Sindolf  als  Teufel  weidlich  bearbeitet 
wurde.  Ebenso  gelangten  die  Klostervisitatoren  aus  dem  Wohn- 
zimmer in  die  zunächst  gelegene  Schreibstube,  deren  Ein- 
richtung aus  einem  in  der  Mitte  stehenden  grossen  Tische  und 
sieben  neben  den  sechs  Fenstern  an  den  Wänden  aufgestellten 
Schreibtischen  bestand. ^  Eine  Treppe  führte  zu  dem  oberen 
Bibliotheksraume,  der  die  kostbaren  Werke  der  Hände  Notkers, 
Sintrams  u.  a.  barg,  welche  schon  frühe  auf  besonderen  Ge- 
stellen geordnet  waren. ^  Auch  als  Archiv  wurde  derselbe 
verwendet,  während  wir  fast  gleichzeitig  in  St.  Wandrille 
für  beide  Zwecke  schon  gesonderte,  eigene  Häuser  finden.^ 

Die  Sacristei  lag  in  dem  vom  östlichen  Chor  und 
südlichen  Querflügel  gebildeten  Winkel  und  war  mit  Schrän- 
ken, Kasten  und  Bänken,  einem  Tische  zur  Aufstellung  der 
heiligen  Gefksse  uiid  einem  Ofen  ausgestattet;  im  Obergeschosse, 
das  auch  der  Neubau^  unter  Abt  Ulrich  Rösch  beibehielt,^ 
wurden  die  Messgewänder  und  Kirchenkleinodien  aufbewahrt.'' 
Ob  sie  durch  einen  Gang  mit  dein  planmässigen  kleinen  Häus- 
chen für  das  Backen  des  Hostienbrotes  und  Bereitung  des  Oeles 
zur  Kirchenbeleuchtung ^  verbunden  War,  muss  unentschieden 
bleiben. 

Mit  der  Kirche  in  mannigfacher  Verbindung  stand  die 
eigentliche  Clausur,    deren  Gebäude  einen  viereckigen  Hof 


>  Ekk.  cas.,  c.  112,  n.  1321,  p.  380.    J.  von  Arx,  Ekk.  cas.,  MG.  SS.  II, 
p.  132,«^  n.  25. 

2  Keller,  Bauriss,  p.  20.     Ekk.  cas.,  c.  36,  n.  461,  p.  134. 

3  Ekk.  cas.,  c.  51,  p.  197. 

^  Gesta  abbatum  Fontanellenslam,  MG.  SS.  II,  p.  296,  c.  17. 
*  Vadian,  H,  p.  376. 

6  Vadian,  IH,  p.  357. 

7  Ekk.  cas.,  c.  71,  p.  251. 
s  Keller,  Bauriss,  p.  19. 
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einschlössen.  Ein  besonderes  Capitelhaus,  welches  zur  Zeit 
Ekkeharts  IV.  bereits  einen  ansehnlichen  Umfang  hatte'  und 
nach  dem  Plane  an  die  Südseite  des  Gotteshauses  angebaut 
sein  sollte,  hat  wohl  in  erster  Zeit  noch  nicht  bestanden;  denn  wir 
finden  noch  ziemlich  spät  bei  der  im  Capitelsaale  vorgenom- 
menen Züchtigung  den  zu  bestrafenden  Jüngling  an  die  columna 
pyralis'^  gefesselt,  jenes  heizbaren  Wohnzimmers,  aus  welchen 
Ratpert  die  Geisel  geholt.^  Somit  sind  das  Capitelhaus  und 
Wohnhaus  der  Mönche  in  den  ältesten  Zeiten  vereinigt  gewesen; 
statt  des  ersteren  war  an  die  südliche  Kirchenwand  das  am 
Ausgange  der  Clausur  gelegene  Sprech-  und  Empfangs- 
zimmer für  Gäste  dort  angebaut,  wo  der  westliche  Kreuzgangs- 
flügeln an  das  Münster  stiess. *  Das  Wohnhaus  schloss  sich 
an  den  südlichen  Querschiffsflügel  an  und  war  in  zwei  Ge- 
schossen aufgebaut.  Das  untere,  heizbare  Wohnzimmer  war 
mit  einem  grossen  Ofen  versehen;  an  einer  Säule,  wohl  in  der 
Mitte  desselben,  hieng  die  Geisel.  Sonst  ist  von  der  Einrichtung 
nichts  bekannt.  Das  im  Plane  "^  mit  dem  Wohngebäude  durch 
einen  Gang  verbundene  Wasch-  und  Badehaus  lag  in  dem 
pyrale  selbst,  da  die  Visitatoren  in  letzterem  zum  lavatorium 
kamen  ;*^  dort  Hess  auch  der  freigebige  Adalbero  von  Augsburg 
bei  seinem  Besuche  des  Klosters  (15.  October  908)  die  von  ihm 
für  jeden  der  Brüder  geschenkten  Handtücher  ^  und  die  grossen, 
kunstvoll  gearbeiteten  Elfenbeinkämme  "^  an  kleinen  ehernen 
Ketten  befestigen.  Dass  der  Baderaum  mit  dem  Wohnzimmer 
der  Mönche  in  innigstem   Zusammenhange  stand,    beweist  die 


»  Ekk.  cas.,  c.  76,  n.  920,  p.  270. 

2  Ekk.  cas.,  c.  141,  p.  441. 

3  Ekk.  cas.,  c  36,  p.  135;  vgl.  über  flagellum  fratrum,  quod  in  pyrali 
pendet  auch  Ekk.  cas.,  c.  92,  p.  336;  c.  143,  p.  443. 

*  Ekk.  cas.,  c.  91,  p.  336. 

*  Keller,  Bauriss,  p.  21. 

6  Ekk.  cas.,  c.  112,  p.  379. 

"^  Handtücher  waren  damals  noch  selten  und  kostbar;  doch  finden  sie  sich 
auch  Gest.  abb.  Fontanell.  MG.  SS.  II,  p.  295,  c.  17. 

8  D Um mler -Wart mann,  St.  Galler  Todtenbuch  und  Verbrüderungen, 
Mittheilungen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen,  11.  Heft,  der  neuen 
Folge  1.  Heft,  1869,  p.  16.  Dum  mler.  Das  Formelbuch  des  Bischofs 
Salomo  in.  von  Constanz  aus  dem  neunten  Jahrhundert,  Leipzig,  1857, 
Erläuterungen,  p.  125. 
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Feuchtigkeit  des  letzteren,  welche  die  in  einem  Winkel  des 
Wohnhauses,  wohl  dem  südöstlichen,  vorübergehende  Wasser- 
leitung *  verursachte.  Die  Wärme  des  geheizten  Raumes  war  be- 
sonders zur  Winterzeit  dem  Wachsen  von  Schwämmen,  die  Notker 
zu  einem  Scherzgeschenke  an  die  Reichenauer  Mönche  benützte, 
m  der  feuchten  Gebäudeecke  günstig.  Aus  der  Erwähnung 
dieser  jedenfalls  aus  durchbohrten  hölzernen  Röhren  hergestell- 
ten Leitung,  für  welche  bereits  im  Jahre  890  Holz  im  Rheingau 
ausgewiesen  wurde,  ^  leuchtet  die  Unhaltbarkeit  der  Angabe 
Ekkeharts  hervor,  der  sie  von  einem  Weissenburger  Abte 
Kerho  im  10.  Jahrhunderte  eingeführt  wissen  möchte  ;3  sind 
doch  Wasserleitungsbauten  an  andern  Orten  schon  im  9.  nach- 
weisbar. ^  Ueber  dem  Wohnräume  Jag  der  grosse  gemeinsame 
Schlafsaal,  der  plangemäss  mit  dem  südöstlich  an  das  Grebäude 
sich  anschliessenden  Abtritt  verbunden  war.  ^  Dorthin  gelangte 
Ruodmann  über  die  in  einer  Ecke  des  Kreuzganges  bei  der 
Kirche  angebrachte  Treppe  und  tappte  sich  bei  dem  Nachts 
regelmässig  im  Schlafsaale  selbst  schwachbrennenden  Lichte 
nfeben  den  Bettstellen  hin,  zwischen  welchen  Bänke  standen.*^ 
Der  Abtritt  ist  ohne  die  verzeichnete  Leuchte  zu  denken,  weil 
die  Ordensregel  nur  in  dem  Schlafsaale  Licht  verlangte  und 
der  Weg  nach  jenem  den  Mönchen  zur  Nachtzeit  nach  Ekke- 
harts Worten  ungewohnt  war. 

Sonst  war  aber  der  Bau  einfach,  weit  verschieden  von 
dem  mit  aller  Pracht  jener  Tage  ausgestatteten  Dormitorium  zu 
St.  Wandrille,'  das  uns  beweist,  dass  man  auch  hierin  schon 
in  der  karolingischen  Zeit  einen  gewissen  Luxus  kannte,  den 
sich  freilich  nur  reich  begüterte  Stifte  gönnen  konnten.  Standen 
doch  dem  in  höchster  Gunst  des  Königs  lebenden  Ansegis^ 
sicher  glänzendere   Mittel  zur  Verfügung  als   den    St.    Galler 


*  Bummler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  225. 

*  Wart  mann,  Urknndenbuch,  Nr,  680. 
5  Ekk.  cas.,  c.  102,  p.  365. 

*  Folcuini  gesta  abbatum  Lobiensium,  MGr.  SS.  FV,  p.  60,  c.  10. 
^  Ekk.  cas.,  c.  91,  p.  335;  c.   142,  p.  443. 

^  Ekk.  cas.,  c.  142,  p.  443:  scamnum  lecti.    J.  von  Arx,  Ekk.  cas.,  MG. 

SS.  II,  p.  145,  n.  26. 
^  Gesta  abb.  Fontanell.,  MG.  SS.  II,  p.  296,  c.  17. 
®  Simson,  Ludwig  der  Fromme,  I,  pp.  95,  183,  269. 
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Mönchen ;  die  jedenfalls  mit  beschränkten  immer  noch  ver- 
hältnissmässig  Grosses  geleistet  haben.  Im  rechten  Winkel 
stiess  an  Wohnhaus  und  Dormitorium,  die  südliche  Seite  der 
Clausur  abschliessend,  ein  Gebäude,  welches  im  Untergeschoss 
den  Speisesaal,  im  oberen  einen  Aufbewahrungsort  flir  Kleider 
enthalten  sollte.  Trat  man  durch  die  Thür  vom  Kreuzgange 
in  das  Refectorium,  so  sah  man  an  der  südlichen  Längswand 
desselben,  dem  Ehrentische  der  Gäste  zunächst,  der  in 
der  Mitte  des  Saales  stand,^  das  Lesepult.^  In  Huf  eisen- 
form erhob  sich  östlich  davon  der  Abtstisch  zwischen  zwei 
parallel  gehenden ^  andern  Tischen,  die  etwas  länger  waren 
und  längs  der  Wand  standen,  während  westlich  drei  weitere 
Tische  sich  befanden.  Die  vom  Refectorium  westlich  hegende 
Küche  war  durch  einen  besonderen  Zugang  mit  demselben 
verbunden,  konnte  aber  auch  auf  näher  nicht  mehr  zu  bestim- 
mende Weise  vom  Speisesaale  aus  erreicht  werden,  wenn  man 
durch  die  Thür  desselben  in  den  viereckigen  Hof  der  Clausur 
getreten  war.^  Zu  dem  einförmigen  Schweigen,  das  die  Bene- 
dictinerregel  für  Oratorium  und  Refectorium  besonders  vor- 
schrieb,^ passten  die  einfachen,  sonst  jedes  Schmuckes  baren 
Wände.  Galt  es  aber  einen  besonderen  Festtag  zu  feiern  oder 
vor  angesehenen  Gästen,  deren  so  mancher,  selbst  Kaiser  und 
Fürsten,  wiederholt  in  St.  Gallen  vorsprachen,  schon  äusserUch 
darzuthun,  wie  hoch  man  die  Ehre  durch  Aufbietung  des  Besten 
zu  schätzen  wisse,  dann  legten  auch  sie  ihr  Festgewand  an, 
zu  welchem  so  mancher  fromme  Spender  beigetragen  hatte. 
Wie  die  .  heizbaren  Zimmer  auf  den  Burgen  des  Adels  für 
vornehme  Gäste  mit  kostbaren  Sitzkissen,  dazu  gehörigem  Rück- 
lacken und  Decken  und  Teppichen  belegt  wurden,  ^  so  zierten 
die  Mönche  das  Lesepult,  welches  als  eine  Art  Ambo  zu  denken 
ist,  mit  purpurfarbenen  Tüchern  und  bedeckten  die  zu  dem- 
selben emporführenden  Stufen  mit  Teppichen.  HerrUch  gestickte 
Decken  wurden  über  die  Sitze  der  Brüder  gebreitet,  die  Tische 


1  Keller,  Banriss,  p.  22.    Ekk.  cas.,  c.  3,  n.  46,  p.  12. 

2  Ekk.  cas.,  c.  14,  p.  68. 

3  Ekk.  cas.,  c.  141,  p.  440. 

«  Ekk.  cas.,  c.  110,  n.  1307,  p.  377. 

^  Ekk.  cas.,  c.  37,  n.  478,  p.  139. 

«  Ekk.  cas.,  c.  18,  p.  71.    Jaff^,  Bibl.  rer.  Germ.,  III,  p.  678. 
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mit  schimmernden  Tüchern  belegt  und  hinter  dem  Stuhle  des 
Abtes,  wo  sich  ein  Bild  des  h.  Benedict  befand,  ^  ein  besonders 
werthvoUes  ßücklacken  aufgehängt.  2  |Bei  der  Thtir  aber  hiengen 
die  gewebten  Handtücher,  und  manches  Ausstattungsstück  kam 
aus  dem  neben  dem  Eingange  stehenden  Schranke  ^  zum  Vor- 
schein. So  hatte  Adalbero,  die  meisten  der  genannten  Dinge 
schenkend,  es  die  Mönche  gelehrt.  Ueber  die  Benützung  des 
Obergeschosses  als  Kleiderkammer  ^  fehlen  uns  alle  Belege. 
Die  vom  ßefectorium  südwestliche  Küche,  deren  Geschäfte 
zwei  Mönche  in  regelmässig  abwechselndem  Wochendienste  zu 
besorgen  hatten,  stand  mit  der  noch  südlicheren  Bäckerei 
und  Brauerei  in  Verbindung,  die  aber,  falls  plangemäss  andere 
Bestandtheile  des  Gebäudecomplexes,  wie  Pilgerhaus^  Gasthaus 
für  vornehme  Fremde  u.  s.  w.  auch  selbst  ähnliche  gehabt 
hätten,  keineswegs  in  dem  vom  Abtbischofe  Salomo  prahlend 
gerühmten  Umfange  gewesen  sein  können.  *  Der  Ofen  für 
gleichzeitiges  Backen  von  tausend  Broten  dürfte  in  gleichem 
Masse  wie  die  Malzdarre  für  hundert  Malter  und  der  ge- 
waltige Bierkessel  der  Klosterbrauerei  auf  bescheidenere 
Dimensionen  zu  beschränken  sein.  Sie  lagen  vom  Refectorium 
südwestlich,  während  der  an  dasselbe  sich* anlehnende  westliche 
Gebäudeflügel  der  Clausur,  gegen  die  Kirche  zulaufend  und 
das  Viereck  des  inneren  Hofes  abschliessend,  unten  den  Keller 
für  Bier  und  Wein,*  oben  aber  Kammern  für  Lebensmittel 
enthielt.  Denn  trotz  des  Weinverbotes  und  des  Fastens  der 
OrdensregeH  wurden  Wein  und  Bier  schon  fiiihe  reichlich  ge- 
nossen, besonders  letzteres;*  ein  eigener  cdlarius,  welchem  eine 
Anzahl  Küfer  zugetheilt  war,  führte  die  Aufsicht  über  das  Ge- 
tränkewesen. ^  Im  Kloster  selbst  ist  sowohl  787  als  auch  851  ein 


1  Ekk.  cas.,  c.  76,  p.  270. 

^  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  16.    Mabillon,  Annales  ordinis 

S.  Benedict!  (Ann.  or.  s.  Ben.),  Paris,    1703  ff.,  IH,  1.  41,  c.  49,  p.  329. 
3  Keller,  Bauriss,  p.  22. 
^  Keller,  Bauriss,  p.  23. 
*  Ekk.  cas.,  c.  13,  p.  53. 
^  Ekk.  cas.,  c.  54,  p.  205. 
"^  Dieselbe  sagt  c.  40 :  licet  legamus,  vinum  omnino  monachorum  non  esse. 

J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Oall.,  I,  p.  41. 
«  Ekk.  cas.,  c.  80,  n.  950,  p.  281. 
9  V.  s.  O.,  c.  27,  p.  127. 
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zur  Aufnahme  der  Naturalzinse  errichteter  Speicher  ^  nachweis- 
bar, den  Abt  Notker  prächtig  wieder  herstellen  Hess.  ^  Zwischen 
Kellerflügel  und  der  Südwand  der  Kirche  lag  das  schon  ge- 
nannte Sprechzimmer,  durch  welches  die  Clausur  von  aussen 
zugänglich  war.  Dies  sind  nach  dem  Plane  die  Klostergebäude 
im  engeren  Sinne,  die  aber  selbstverständlich  nach  den  grossen 
Bränden  (937,  1314,  1418)  gar  mannigfache  Veränderungen 
erfuhren.  ^ 

Die  weitgehendsten  Umbauten  trafen  aber  den  Kernpunkt 
der  Anlage,  das  Münster,  welches  gegen  Westien  durch  Ein- 
beziehen der  ursprünglich  selbstständigen  Michaels-  imd  Otmars- 
kirche  erweitert  wurde.  Aus  dem  Anschlüsse  letzterer  ist  jedoch 
nicht  der  Mangel  eines  westlichen  Chors  der  Klosterkirche 
beim  Baue  von  830  zu  folgern;^  denn  die  beiden  renovirten 
Krypten,  vorn  und  hinten  im  Münster,  das  bereits  unter  Abt 
Nortpert  in  nicht  näher  bezeichneter  Weise  erweitert  worden 
war,^  sind  zusammen  1225  neu  geweiht  worden.  Die  drei  Kirchen 
haben  erst  lange  ,nach  einander  gestanden',^  ehe  sie  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurden.  Dass  die  spätere  Michaelskirche, 
deren  Erbauung  wir  nicht  genau  bestimmen  können,  die  aber 
mit  der  am  25.  September  867'  geweihten  Thurmcapelle  in 
keinem  Zusammenhange  stand,  zwischen  Kloster-  und  Otmars- 
kirche  lag.  steht  fest.  Sie  hatte  drei  Altäre  und  war  mittels 
einer  steinernen  Stiege  natürlich  von  Westen  aus  zugänglich;  ^ 
letztere  machte  eine  unmittelbare  Anreihung  an  die  Otmars- 
kirche  unmöglich.  Atrium  und  Paradies  hinderten  ein  Anbauen 
der  Michaelskirche  an  das  Münster  und  sind  erst  später  zu  diesem 
Zwecke  beseitigt  worden.  Wann  sie  mit  demselben  vereinigt 
wurde,  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden;  zur  Zeit  des  zweiten 
Brandes  stand   sie  unbedingt  noch  allein,    da  nach  demselben 


1  Ratp.  cas.,  Excurs  U,  p.  88. 

2  Ekk.  cas.,  c.  136,  p.  433. 

3  lieber  einen  Neubau  des  Dormitoriums  und  anderer  Gebäude  unter  Abt 
Eglof  Blarer  vgl.  Vadian,  II,  p.  6. 

*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  97. 

^  Vadian,  I,  p.  212.     Contin.  cas.,  c.  20,  p.  38. 

6  Vadian,  I,  p.  270,  271. 

7  V.  s.  O;,  c.  33,  pp.  136,  137. 

8  Vadian,  I,  p.  245. 
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dem  Zimmermeister  mehr  als  70  Pfund  für  die  Bedachung  des 
Münsters,  der  St.  Michaels-  und  Otmarskirche  gezahlt  wurden  \ 
ohne  dass  dabei  erwähnt  wird,  dass  alle  drei  zu  einem  Gottes- 
hause verbunden  wurden.  Doch  steht  unzweifelhaft  die  Ver- 
einigung mit  den  durch  Brände  ^  bedingten  Neubauten  im  eng- 
sten Zusammenhange.  Für  das  14.  Jahrhundert  darf  sie  wohl 
kaum  angenommen  werden,  da  bei  Wiederherstellung  des 
Münsters  nach  1314  dessen  Chor  in  gar  keine  Beziehung  zu 
beiden  andern  Kirchen  gebracht  erscheint;  somit  müsste  sie 
nach  1418  fallen,  wofür  auch  die  Nachricht  zu  sprechen 
scheint,  dass  Abt  Ulrich  Rösch  die  Schule  ,in  das  Gemäuer 
der  St.  Michaelscapelle'  verlegen  liess. -^  Schon  diese  Ver- 
wendung der  durch  den  dritten  Brand  zerstörten  Kirche  belegt 
die  Thatsache,  dass  erst  mit  dem  neuen  Chorbau  *  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhundertes  an  eine  Verbindung  des  Münsters 
und  der  Michaelskirche  zu  denken  ist;  letztere  ist  dann  jener 
Theil,  welchen  Abt  Ulrich  mit  den  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Gallus  links  und  des  h.  Otmar  rechts  ausmalen 
liess.'^  Derselbe  ist  erst  nach  Ausbau  des  1483  vollendeten  Chors, 
der  für  Mönche  allein  reservirt  war,  zur  ,Laien  Kirche'  und 
durch  den  30  Fuss  hohen  Lettner,  Schneggen  genannt,  über 
welchem  sich  ein  18  Fuss  hohes  Crucifix  befand,  von  diesem 
getrennt.^  Darf  man  aus  der  Lage  des  Michaelaltars,  der 
gegen  Süden  stand,  auf  jene  der  alten  Kirche  einen  Rückschluss 
wagen,  so  ist  dieselbe  wohl  südwestlich  in  der  Nähe  des  alten 
Paradieses  zu  suchen. 

Während  die  uns  erhaltenen  Ansichten  des  Stiftes  in  dem 
östlichen  Chore  den  jüngsten  Theil  des  Baues  aufweisen,  ist 
,die  Otmarskirche,  welche  als  die  am  meisten  gegen  Westen 
liegende  erscheint,  der  älteste,  noch  im  16.  Jahrhundert  ziem- 
lich in  ursprünglichem  Zustande  erhaltene  Bau.  Am  24.  Sep- 
tember   867'   wurde   sie   von    dem   Bischöfe    Salomo    von 

'  J.  Hardegger,  Christian  Kuchemeisters  neue  Casus  Monasterii  S.  Oalli, 
Mittheilnngen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen,  1862,  1.  Heft,  p.  57. 

2  Vadian,  I,  p.  245. 

3  Vadian,  II,  p.  377. 

*  Vadian,  II,  p.  278.     Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  528. 

^  Vadian,  11,  p.  376.     Joh.  Kesslers  Sabbata,  II,  p.  203. 

*  Joh.  Kesslers  Sabbata^  II,  p.  201. 
^  V.  8.  O.,  c.  33,  p.   136. 
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Constanz  im  Beisein  der  Aebte  von  Reichenau  und  des 
erst  seit  865*  verbrüderten  Kempten  geweiht.  Sie  war  eine 
Säulenbasilika^  von  ziemlich  bescheidener  Ausdehnung,  was 
das  Vorhandensein  nur  eines  ^  Altares  bezeichnet,  unter  welchem 
in  einem  steinernen,  unterirdischen  Behältnisse,  dessen  Platz 
der  darüber  stehende  Altar  angab,  die  Ueberreste  des  h.  Otmar 
ruhten.  Wären  mehrere  Altäre  gewesen,  so  hätte  Iso  den  in 
Frage  stehenden  gewiss  durch  Beisetzung  des  Namens  jenes 
Heiligen  hervorgehoben,  dem  er  speciell  geweiht  war,  hier  also 
wohl  des  h.  Otmar  selbst.  Der  Altar  war  klein  und  barg  in 
seiner  Platte  oder  vorne  unter  derselben  auch  einige  Reliquien 
des  h.  Otmar  in  der  auf  vier  dünnen  Säulen  oder  eben  solchen 
Wänden  ruhenden  Höhlung,  wie  wir  später  in  Petershausen 
wiederfinden.  Er  wurde  bald  mit  grossen,  schönen  Kupfer- 
platten bedeckt,  in  welche  die  geübte  Hand  des  berühmten 
Künstlermönches  Tuotilo  nach  der  noch  zu  Vadians  Zeit  ver- 
breiteten Ansicht*  verschiedene  Scenen  aus  dem  Leben  und 
Wirken  des  h.  Gallus  trefflich  und  wohl  unterscheidbar  ein- 
gravirt  hatte.  Unter  dem  Altarraume  lag  vielleicht  die  Krypta, 
welche  auch  in  der  Otmarskirche  nicht  fehlen  durfte;  auf  sie 
kann  gewiss  nicht  jene  des  Westchores  bezogen  werden,^  welche 
im  Münster  plangemäss  den  zwölf  Aposteln  geweiht  war. 
Die  Erzählung  ^  von  dem  Wiederauffinden  der  Gebeine  Otmars, 
welche  eine  ziemlich  starke  Wölbung  voraussetzen  liesse,  um 
unter  dem  Altare  in  einem  mit  grossem  Deckstein  geschlossenen 
Steingrabe  den  Körper  zu  bestatten,  der  in  einem  hölzernen 
mit  Blechen  von  edlem  Metalle  überzogenen]  Kasten'  ruhte, 
spricht  gegen  eine  Verlegung  der  Krypta  in  den  Chorraum; 
denn  die  Mönche  gruben  ziemlich  tief,  ehe  sie  auf  den  kost-, 
baren  Reliquienschatz  stiessen.  Da  ihre  Lage  im  östlichen 
Theile  der  Otmarskirche  zweifelhaft  erscheint,  kann  noch  we- 
niger an  eine  Verbindung  mit  dem  Thurme  Hartmuts  ^  gedacht 

1  Dum  ml  er -Wart  mann,  Todtenbuch,  pp.  22,  24. 
'  Vadian,  I,  p.  185. 

3  V.  's.  O.,  c.  33,  n.  89,  p.  135.     Ratp.  cas.,  c.  27,  p.  49. 

4  Vadian,  I,  pp.  169,  185. 
^  Das  alte  St.  Gallen,  p.  2. 

«  Joh.  Kessler's  Sabbata,  11,  p.  203. 
^  Ratp.  cas.,  c.  27,  n.  121,  p.  49. 
8  Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  840,  p.  242. 
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werden,  der  dem  Westchor  des  Münsters  näher  stand,  als  ihr.  Abt 
Ymmo  Hess  die  Bjrypta  selbst,  sowie  den  über  ihrem  Eingange 
sich  wölbenden  Bogen  und  den  Triumphbogen  mit  Gips  und 
Gold  passend  schmücken  und  mit  leuchtenden  Farben  aus- 
malen; lange  verkündete  dies  vom  Triumphbogen  herab  die 
Inschrift: 

fHamjc,  Othmare,  domum  tuua  Ymmo  omavü  et  auxit,*  ^ 

Von  den  drei  grossen  Bränden  wurde  die  Otmarskirche, 
als  die  am  meisten  gegen  Westen  Hegende,  am  wenigsten  mit- 
genommen. In  ihr  sah  Vadian  neben  den  aus  gewaltigen 
Monolithen  gehauenen  Säulen  und  dem  Altar  des  h.  Grallus 
den  alten  von  , gehauenem  Steinwerk'  aufgefiihrten  Predigt- 
stand und  konnte  noch  über  dem  in  die  Kupferplatten  des 
Altares  gravirten  Gallusbilde  die  Worte  lesen: 

yEax  7108  reliquimua  omnia  et  aecuti  sumua  te/ 

Daher  hielt  er  sie  auch  für  die  alte  Galluskirche,  von  welcher 
zu  seiner  Zeit  nur  noch  in  den  Grundmauern  und  der  Krypta 
des  Münsterchores  spärliche  Ueberreste  vorhanden  waren  ;^  bei 
Aufführung  der  im  vorigen  Jahrhunderte  im  Barockstil  er- 
richteten Klosterkirche  sind  auch  diese  verschwunden.  Welche 
Bedeutung  der  gegen  Osten  stehende  ,8chMmei8ter^  der  Otmars- 
kirche hatte,  ob  er  ein  Lettner  oder  eine  Emporkirche  ward, 
ist  nicht  möglich  zu  eruiren.  Sollte  sich  die  Benennung  auf 
die  an  besondem  Festen  auf  dem  Lettner  postirte  Sänger- 
schar mit  ihrem  Leiter  beziehen,  oder  liegt  vielleicht  eine  An- 
spielung auf  die  hinden  an  der  kirchen  gegen  auf  gang  ge- 
standene Michaelskirche  und  deren  Benützung  als  Schulhaus? 
Meinte  Vadian  damit  den  Schulthurm,  da  er  unmittelbar  an- 
knüpfend letzteren  als  Aufbewahrungsort  der  Bücher  erwähnt? 
Ihm  boten  sich  die  drei  Kirchen  schon  als  zusammenhängendes 
Ganze,  dessen  Theile  von  Osten  gegen  Westen  an  Höhe  ver- 
loren, ^  wie  die  Ansichten  Franks  aus  demselben  und  Merians 
aus  dem  folgenden  Jahrhundert  beweisen.  Dass  die  Otmars- 
kirche als  hinden  am  monsfer  gegen  abend  ain  besunder  kirch 


^  Contin.  cas.,  c.  3,  p.  11. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  528. 

'  Vadian,  I,  p.  186. 

3» 


36  Neawirth. 

hervorgehoben  wird,^  soll  nur  ihre  ziemliehe  Entfernung  vom 
Münster,  welchem  die  Michaelskirehe  näher  stand,  und  von 
letzterer  andeuten;  als  Pfarrkirche  wurde  sie  bei  der  wachsenden 
Ansiedlung  statt  der  alten  früher  dazu  benützten  Peterskirche 
verwendet,^  bis  die  Lorenzkirche  an  ihre  Stelle  trat.  Die  Noth- 
wendigkeit  eines  ziemlich  späten  Zeitraumes  für  die  Ver- 
einigung der  drei  hinter  einander  liegenden  Kirchen  zu  einer 
wurde  bereits  nachgewiesen.'^  Sowohl  diese  beiden  im  Kloster- 
plane nicht  vorhergesehenen  Bauten  der  Michaels-  und  Otmars- 
kirche,  wenn  wir  für  erstere  nicht  an  der  Thurmcapelle 
festhalten  wollen,  bedingten  nebst  der  örtlichen  Beschaffenheit 
St.  Gallens  manche  Abweichung  von  jenem  ^  über  die  wir  oft 
nur  sehr  dürftig  unterrichtet  sind. 

An  die  Nordseite  der  Klosterkirche  schloss  sich  das  Gast- 
haus für  fremde  Mönche,  mit  möglichster  Bequemlichkeit 
jener  Zeit  eingerichtet*  und  unter  Leitung  eines  eigenen  hos- 
pitariits  stehend,^  woran  die  Wohnung  des  Schulvorstehers 
stiess,  deren  Existenz  an  dieser  Stelle  durch  die  plangerechte 
Erbauung  der  äusseren  Schule  auf  der  nördlichen  Seite  der 
Anlage  mit  ziemlicher  Sicherheit  verbürgt  erscheint.  Durch 
die  anschliessende  Pförtnerbehausung  konnte  man  auch  die 
Kirche  betreten.  Als  bei  der  gelockerten  Klosterzucht  die  Er- 
richtung besonderer  Wohnhäuser  für  die  Officialen  um  sich  zu 
greifen  begann,  erbaute  Heinrich  von  Sax  in  grösserer  Ent- 
fernung vom  Münster  ein  eigenes  Haus  beim  Müllerthore  mit 
dem  später  zur  Stadt  gezogenen ^  Portnerhof  für  sich  und 
seine  Amtsnachfolger.'  So  wurde  wahrscheinlich  die  alte  Pfört- 
nerswohnung auch  frei,  und  an  dem  dadurch  gewonnenen  Platze 
errichtete  der  genannte  Dechant  eine  Capelle  des  h.  Oswald 
und  Thomas,  welche  Abt  Caspar  von  Landenberg  nach 
dem  Brande  von  1418  zur  Schulstube  herrichten  liess.  Vadian 
meint,    dass   hier   ursprünglich    die   äussere   Schule   gestanden 


1  Joh.  Kessler's  Sabbata,  II,  p.  203. 

2  Vadian,  I,  p.  116. 
'  Siehe  oben  p.  33. 

*  Keller,  Bauriss,  p.  28. 

5  Ekk.  cas.,  c.  137,  p.  435. 

6  Vadian,  H,  p.  299. 

'  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  ö,  p.  143.     Vadian,  I,  pp.  243 — 245. 
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habe 7  und  zwar  neben  der  Pforte,^  aus  welcher  tretend  der 
nach  Constanz  zurückkehrende  Salomo  die  Schulthür  öffnete 
und  unter  den  Zöglingen  erschien,  so  dass  die  Schule,  wenn 
sie  wirklich  hier  gelegen,  in  der  That  wieder  an  ihren  alten  Platz 
gekommen  wäre.  Freilich  wäre  dann  der  Ausdruck  aquilo 
beim  Brande  von  937  weniger  streng  zu  nehmen,  da  dann  ein 
Nordost  die  brennenden  Schindeln  von  der  mehr  östlich  als 
rein  nördlich  gelegenen,  dem  Thurme  benachbarten  Schule 
auf  denselben  getragen  haben  mtisste;  ja  eine  nordöstliche 
Lage,  vom  Thurme  aus  gerechnet,  würde  auch  nach  dem  Plane 
der  äusseren  Schule  besser  entsprechen,  die  in  dem  gehiis  nähend 
S,  Oschwaltz  käpeli  auch  als  älteste  bezeichnet  wird.^  Sie 
mag  immerhin  neben  der  Pforte  sich  befunden  haben;  doch 
darf  sie  nicht  in  der  ältesten  Zeit  schon  auf  die  spätere  Pforte 
bei  der  Capelle^  des  h.  Gallus  bezogen  werden.  Denn  diese 
Capelle  war  an  jener  Stelle,  wo  der  h.  Gallus  zwischen  den 
Haselstauden  niedergestürzt  sein  und  gebetet  haben  soll,"*  von 
Abt  Purchard  I.  nach  seiner  Abdankung  (971)  erbaut  worden;* 
wir  berühren  dieselbe  später  wiederum. 

An  der  Nordseite  der  Kirche  lagen  noch  andere  Bauten. 
Den  Platz  für  die  Aufführung  des  neuen. Münsterthurmes, 
des  östKchen  und  höheren  neben  dem  Chor  stehenden,  gewann 
Heinrich  von  Sax  durch  Abtragung  einer  Mariencapelle, 
die  er  neben  der  späteren  Küferei  wieder  aufstellen  liess.^ 
Oesthch  davon  erhob  sich  die  unter  Abt  Ulrich  I.  (984  bis 
990)  aufgeführte  Capelle  des  h.  Grabes,  an  den  Thurm  und 
Chor  anstossend,  mit  einer  Krypta  äes  h.  Ulrich.'  Vier  Altäre 
standen  in  dem  mit  Gold  und  bunten  Farben  reich  ausgestat- 
teten Räume,  von  denen  einer  der  h.  Dreieinigkeit,  der  zweite 
dem  h.  Kreuze,  der  dritte  der  h.  Maria  und  der  vierte  dem 
h.  Johannes  geweiht  war,  während  die  Krypta  ein  Altar  des 
h.  Ulrich   zierte,   der   ein   Zögling  St.  Gallons   gewesen.      Die 


'  Vadian,  I,  p.  129. 
'  Vadian,  H,  p.  377. 
'  Vadian,  I,  p.  129. 

*  V.  s.  G.,  c.  12,  p.  16. 

*  Vadian,  I,  pp.  129,  194;  UI,  pp.  363,  391. 

*  Conr.  de  Fab.  contin.  caa.,  c.  5,  p.  142.     Vadian,  I,  pp.  243,  245. 
^  Contin.  cas.,  c.  4,  p.  13.     Vadian,  I,  pp.  199,  244, 
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Wandfläche  zur  Rechten  füllte  eine  Darstellung  der  Himmel- 
fahrt Maria's,  zur  Linken  die  des  Todes  des  Johannes 
aus.  Gewiss  nicht  an  der  Nordseite  des  Münsters  lag  das 
sogenannte  Helmhaus/  eine  Begräbnissstätte  flir  Aebte  und 
den  Adel;  dasselbe  erscheint  als  ein  hallenartiger  Bau,  mit 
Schild  und  Helmen  geziert,  die  dort  aufgehängt  waren.  ^  Die 
Nachricht,  dass  Abt  Ulrich  VI.  (gestorben  23.  September  1220)^ 
vor  S.  Othmars  kirchen  under  dem  helmhavss  begraben  wurde, 
würde  dasselbe  vielleicht  westUch  vom  Schulthurme  suchen 
lassen;  allein  die  ausdrückliche  Verweisung  neben  denselben 
lässt  als  Platz  des  Helmhauses  vor  dem  Münster  nur  den  hallen- 
artigen Vorbau  des  Paradieses  denken,  der  allerdings  auch 
vor  der  Otmarskirche  lag.  Conrads  ante  foi^es  monctsterii  kann 
sich  auch  nicht  darauf  beziehen,  dass  das  Helmhaus,  in  welchem 
er  stans  ante  fores  mona^terii  am  5.  October  1209  das  Klirren 
der  Helme  und  Schilde  in  Folge  eines  Erdbebens  wahrnahm, 
an  der  Nordseite  der  Otmarskirche  zu  suchen  sei,  die  damals 
sicher  noch  nicht  mit  den  beiden  anderen  Kirchen  zu  einer 
verbunden  und  deren  Hauptthüre  neben  dem  Schulthurm  ge- 
legen wäre.-*  Denn  da  unter  dem  monasterium  die  eigentliche 
Clausur  zu  verstehen  ist,  in  welche  die  Pfarrkirche  St.  Otmar 
nicht  einbezogen  werden  kann,  als  deren  Priester  der  Chronist 
erscheint,  ergibt  sich  die  Unmöglichkeit  einer  Beziehung  zu 
derselben  sofort.  Allein  sinngemäss  tritt  uns  Conrad  an  dem 
westlichen  Eingange  der  Clausur  entgegen,  der  dem  auch 
neben  dem  Schulthurm  liegenden  Paradiese  so  nahe  lag,  dass 
ein  bei  der  Schwelle  des  engeren  Klosterbezirkes  Stehender 
ganz  gut  das  Klirren  der  in  der  Halle  bewegten  Waffen  wahr- 
nehmen konnte.  Daher  erscheint  das  Helmhaus  an  Stelle 
des  alten  Paradieses.  Nördlich  vom  Münster  lag  die  von 
Ekkehart  I.  nackend  bi  dem  miinster^  aufgeführte  Kirche, 
die  nach  den  in  ihr  niedergelegten  Reliquien  Johannes  des 
Täufers,  welche  der  Gründer  selbst  vom  Papste  zu  Rom  er- 


1  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  12,  p.  167.    Vadian,  I,  p.  253. 

2  Vadian,  I,  p.  263;  H,  p.  405. 

3  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  17,  n.  144,  p.  188. 
*  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  12,  n.  96,  p.  167. 

^  Ekk.  cas.,  c.  80,  p.  282.  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5,  p.  142.  Vadian, 
I,  pp.  243,  245. 
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halten  hatte^  benannt  wurde;  sie  erscheint  unter  Heinrich  von 
Sax  auf  den  grösseren,  zwischen  Münster  und  St.  Lorenz  sich 
erstreckenden  Friedhof  hinausgeriickt  und  befand  sich  an  Stelle 
des  heutigen  Stadthauses,  bis  sie  1578  abgebrochen  wurde.  Ueber 
die  Lage  der  Peterscape  11  e  mit  dem  Grabe  des  h.  Notker, 
das  der  erwähnte  baulustige  Decan  gleichfalls  ändern  und  reno- 
viren  Hess,*  ist  trotz  wiederholter  Erwähnung ^  nicht  mehr 
sicherer  zu  bestimmen,  als  dass  sie  östlich  ausserhalb  der  Clausur 
auf  dem  Friedhofe  lag,  der  zwischen  Münsterkirche  und  der 
Steinach  nach  dieser  Himmelsgegend  sich  erstreckte.^  So  sehen 
wir  schon  aus  diesen  Nebenbauten,  welch  ein  theilweise  recht 
vom  Plane  abweichendes  Bild  die  Klostergebäude  selbst  dar- 
boten. Was  aber  Verhältnisse  der  örtlichen  Beschaffenheit  beim 
Baue  einzuhalten  gestattet  hatten,  was  an  Ausschmückung  der 
opferfreudige  Glaube  des  Volkes  und  die  künstlerische  Hand 
der  Mönche  geschaffen,  vernichteten  zum  grössten  Theile  die 
mehrfach  erwähnten  Brände.  Unter  Abt  Rumo  von  Ramstein 
waren  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  die  Gebäude  bereits 
so  schadhaft  geworden,  dass  der  Regen  an  den  Kirchenmauem 
niederrann,  in  empfindlicher  Weise  Wandmalereien  und  andere 
Ausstattungsstücke  igchädigend.^  Daher  war  es  auch  nicht  zu 
verwundern,  dass  die  Wände  des  Münsters  ausserhalb  des 
Chores^  nach  der  Feuersbrunst  von  1314  beim  Aufsetzen  des 
neuen  Dachstuhles  nachgaben  und  zuerst  nothdürfbig  durch 
Balken  gestützt  und  durch  Mauerwerk  gefestigt  werden  mussten. 
Nach  dem  Brande  von  1418  und  dem  1439  begonnenen  Neu- 
bau des  Chors  ist  von  dem  alten  Münster  nicht  mehr  viel 
geblieben.  Auch  das  Wohnhaus  der  Mönche  mit  dem  Dor- 
mitorium  sowie  das  Refectorium  selbst  gewannen  durch  manche 
Aenderungen  unter  Abt  Eglof  Blarer**  ein  anderes  Aussehen. 
In  dem  gleichfalls  oft  renovirten  Kreuzgange  finden  wir  die 
sogenannte  , dunkle  Capelle*,  welche  neben  dem  Chor  beim 
Eingange   in   das  Münster   lag,   vor   dessen  Thür   hier   Aebte 


«  Vadian,  I,  p.  244. 

2  Vadian,  I,  pp.  244,  495,  616;  m,  p.  262. 

3  Ekk.  cas.,  c.  5,  p.  20;  c.  9,  p.  33;  c.  16,  p.  60. 

^  Vadian,  I,  p.  358.     Hardegger,  Kuchimeisters  neue  casus,  p.  30. 
^  Vadian,  I,  p.  419.    Hardegger,  Kuchimeisters  neue  casus,  pp.  57,  58. 
•  Vadian,  II,  p.  6. 
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bestattet  wurden ;  ^    doch   ist   sie   sicher  nicht  mit  der  Capelle 
, unserer  Frauen'  in  Beziehung  zu  bringen.'^ 

Um  die  eigentliche  Clausur  gruppirten  sich  plangemäss 
viele  andere  Bauten,  die  nach  örtlichen  Verhältnissen  von  dem 
Entwürfe  der  Gebäudeanordnung  abweichen  mussten.  Die  zahl- 
reichen Besuche  im  Kloster  durch  Fürsten  und  Adel  sprechen 
für  die  Errichtung  des  Gasthauses  für  vornehme  Gäste  ^ 
auf  der  Nordseite.  Dasselbe  war  mit  heizbaren  Schlafge- 
mächem  ^  versehen  und  hatte  vielleicht  einen  eigenen  Speisesaal, 
Dienerwohnungen,  Ställe,  Backofen,  Brauerei,  Küche,  welche 
Theile  freilich  mehr  auf  dem  Plane  als  wirklich  bestanden  zu 
haben  scheinen.  Oestlich  davon  stand  die  äussere  Schule, 
welche  sich  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von  dem  Thurme 
Hartmuts  befand;  sie  war  in. einem  eigenen  Hause  nördlich 
neben  der  an  den  Thurm  angebauten  Capelle  des  h.  Oswald 
und  Thomas,*^  picht  an  deren  Stelle  selbst,  und  wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  östlich  von  der  Kirche  liegenden  inneren 
Schule.  Auf  dem  Dachboden  des  Gebäudes  wurden  die 
Ruthen  zur  Züchtigung  der  Zöglinge  aufbewahrt,  durch  deren 
Anzünden  einer  derselben  aus  Furcht  vor  Strafe  die  für  das 
Kloster  so  verderbliche  Feuersbrunst  vom  26.  April  937  herbei- 
führte.*» Da  der  Nordwind  die  brennenden  Schindeln  gegen 
den  Thurm  trug,  so  ist  damit  die  Lage  der  Schule  an  der 
Nordseite  der  Kirche  bestimmt  angegeben.  Hier  spielte 
die  köstliche  Schulscene  sich  ab,  als  Abtbischof  Salomo  durch 
den  der  Kirche  zugekehrten  Eingang'  eintrat,  um  sich  von  dem 
Treiben  der  Schüler  zu  überzeugen.^  Nach  dem  Brande  von 
1418  wurde  sie  in  die  St.  Oswalds-  und  Thomascapelle 
neben   den   Thurm    verlegt,    der   seitdem   wegen   der   stets   in 


'  Vadian,  I,  pp.  402,423.    Hardegger,  Kuchimeisters  neue  casus,  p.  58. 

2  Nuschele r,  Gotteshäuser,  Bist.  Constanz,  I,  p.  123. 

3  Keller,  Bauriss,  p.  26. 

*  Monach.  Sangall.,  1.  I,  c.  5  in  Jaff6,  Bibl.  rer.  German.,  IV,  p.  636, 
kennt  schon  caminata  dormitoria,  in  die  sich  der  König  califaciendi  gratia 
begibt. 

5  Vadian,  II,  p.  377. 

6  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  240. 
■^  Keller,  Bauriss,  p.  25. 

8  Ekk.  cas.,  c.  26,  pp.  104—106. 
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seiner  Nähe  bleibenden  Schule  der  ,Schulthurni-^  hiess;'  denn 
später  wurden  ja  die  Michaelskirche  und  das  verfallene 
Helmhaus  dazu  hergerichtet. ^  Oestlich  von  der  Schule  und 
nordöstlich  vom  Chorraume  der  Kirche  lag  die  eigentliche 
Abtswohnung  oder  palatium.  In  Uebereinstimmung  mit 
dem  Plane  y  Hess  der  fiir  den  abwesenden  Grimald  mit  der 
Leitung  des  Klosterbaues  betraute  Hartmut  als  Fortsetzer  der 
Bauthätigkeit  Gozberts  über  Bitten  der  Brüder^  dem  Abte  ein 
schönes  und  gut  hergerichtetes  Wohnhaus  erbauen,  in  welchem 
alle  Aebte  bis  auf  Diethelm  Blarer^(seit  1530)  wohnten, 
welcher  ein  an  das  Dormitorium  stossendes  eigenes^  Wohnge- 
bäude aufführen  Hess.  Dass  die  Pfalz  gegen  Osten  lag,  be- 
weist die  Thatsache,  dass  sie  bei  dem  Wehen  des  Nordwindes 
während  des  Brandes  von  937  unversehrt  blieb  ^  und  die 
geretteten  Kostbarkeiten  dorthin  gebracht  wurden.  Da  die 
Persönlichkeit  eines  eigenen  camerarius  des  Abtes,  eines  Oeko- 
noinievorstehers  und  Verwalters  der  Vorräthe  für  die  besondere 
Haushaltung  des  Klosteroberhauptes  in  Richere'  urkundlich 
sichergestellt  ist,  so  haben  ohne  Zweifel  auch  die  im  Plane 
angegebenen,  zur  Pfalz  gehörigen  Vorrathskammern,  Diener- 
wohnung, Küche  u.  s.  w.  nicht  gefehlt-,  das  neben  letzterer 
liegende  ceUarium  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhun- 
derts sicher  vorhanden,*  weil  Ekkehart  IV.  es  jenem  des  Klosters 
entgegenstellte.  Wenn  auch  Vadian  die  Pfalz  nach  den  Begriffen 
seiner  Tage  ain  rauch,  altfränkisch,  vierschröt  haus  nannte,^  so 
muss  es  doch  für  das  9.  Jahrhundert  ein  sehr  stattlicher  Bau 
gewesen  sein.  Die  verlässlichsten  Nachrichten  über  seine  Be- 
schaffenheit bieten  ^wei  Wandinschriften  folgenden  Inhaltes: 

Splendida  niarmorei»  omata  est  aula  columnis 
quam  CfrimMus  ouans  firmo  fundamine  struxit , 
ornauit,  coluü  Hludewici  principis  almi 
temporibus  mtdtoa  laettts  fdicüer  annos. 
'  Vadian,  I,  p.  243;  II,  377. 

2  Vadian,  II,  pp.  376,  377. 

3  Keller,  Bauriss,  pp.  25,  26. 

*  Batp.  cas.,  c.  20,  p.  38.     Vadian,  I,  p.  Iö9. 

5  Vadian,  I,  p.  160. 

«  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  243. 

^  Ekk.  cas.,  c.  87,  p.  312. 

8  Ekk.  cas.,  c.   102,  n.  1254,  p.  365. 

»  Vadian,  I,  p.  140. 
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und 

Aula  palatinuf  perfecta  est  iata  magistria 
inatda  pictores  tranamiserat  Augia  clara.^ 

Die  Kostbarkeit  des  Baumaterials  scheint  die  Ansicht  zu  recht- 
fertigen, dass  dem  mächtigen  und  baulustigen  '^  Abte  und  Erz- 
kanzler Ludwig  des  Deutschen  Hof baumeister  zur  Ausführung 
dieser  Bauten  zu  Diensten  standen,^  obzwar  die  palatim  magistri 
vielleicht  auch  nur  zui'  besseren  Hervorhebung  der  vorgeschrit- 
tenen Künstlermönche  aus  St.  Gallen  selbst  dienen  und  auf 
eine  dichterische  Freiheit  zurückzuführen  sind.  Denn  nach  den 
hervon-agenden  Leistungen  der  eigenen  Mönche  ^  beim  Kirchen- 
baa  dürfte  die  Annahme  berechtigt  sein,  dass  auch  die  Abts- 
wohnung hauptsächlich  ein  Werk  ihrer  Hände  gewesen.  Die 
seit  Abschluss  der  Verbrüderung  mit  Reichenau  im  Jahre  800 
inniger  gewordenen  Beziehungen  beider  Erlöster  finden  ihren 
Ausdruck  in  der  Anwesenheit  Reichenauer  Aebte  bei  Einweihung 
der  Kloster-,  Otmars-  und  Michaelskirche  und  stellen  ausser  allen 
Zweifel,  dass  von  diesem .  Mittelpunkte  der  Wissenschaft  und 
Kunst  in  Alamamyen  während  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts Maler  zur  Ausschmückung  der  Pfalz  herbeigerufen 
wurden,  welche  auch  auf  die  Wandmalereien  in  der  Gralluskirche 
Einfluss  genommen  haben  mögen.  Ob  die  Abtswohnung  mit 
letzterer  durch  einen  bedeckten  Gang  in  Verbindung  stand, 
lässt  sich  nur  vermuthen,  dagegen  hieng  sie  durch  einen  solchen 
mit  der  sogenannten  ,Hell'  zusammen.^  Hinter  der  Pfalz  erhob 
sich  die  kleine  Katharinencapelle,**  wohl  als  Begräbniss- 
stätte des  berühmten  Künstlermönches  Tuotilo  auch  Tuotilos- 
capelle  genannt.  In  der  nordöstlichen  Ecke  der  Kloster- 
anlage sollten  das  Aderlasshaus  und  die  Wohnung  des 
Arztes  nebst  der  Apotheke  und  dem  Garten  für  Heil- 


1  Dum  ml  er,  St.  Gallische  Denkmale,   p.  213.     J.  von  Arx,   Ratp.   cas., 

MG.  SS.  II,  p.  68,  n.  51. 
^  Auch  in  Weissenburg,  dessen  Abt  Grimald  gleichfalls  war,  Hess  er  die 

Peterskirche  renoviren;  vgl.  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  215. 
^  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  72.  Mabillon,  A.  O.  s.  B.,  II, 

1.  32,  c.  43,  p.  526.  Götzingerin  der  Ausgabe  Yadian's,  I,  p.  165,  n.  2. 
^  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  209. 
*  Vadian,  II,  pp.  6,  134,  164,  377. 
6  Vadian,  I,  p.  164. 
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kraute r  liegen.  Dieselben  dürften  wohl  auch  in  der  That  be- 
standen haben,  wie  die  frühzeitige  Erwähnung  des  Aderlasses,  * 
die  stete  Hervorhebung  der  in  der  Heilkunde  erfahrenen  Mönche 
als  solcher  2  und  ausser  dem  Vorhandensein  ganz  alter  medi- 
cinischer  Codices  ^  besonders  der  ,Hortulus^  des  Keichenauer 
Abtes  Walahfrid  Strabo*  beweisen,  welcher,  dem  Abte 
Grimald  von  St.  Gallen  zugeeignet,  eine  Aufzählung  der  Heil- 
kräfte der  Pflanzen  enthält.  Da  letztere  mit  den  auf  dem 
St.  Öaller  Plane  eingezeichneten^^  meist  übereinstimmen  und 
um  dieselbe  Zeit  auch  der  durch  seine  Curen  berühmte  Iso 
lebte,  der  durch  selbsterfundene  Salben  sogar  Blinden  zum 
Gesichte  verholfen,  Aussätzige  und  Paralytische  geheilt  haben 
soll,  so  haben  sicher  auch  Arzneigarten  und  Wohnung  des 
Arztes  mit  Apotheke  bei  dem  Kloster  bestanden. 

Gregen  Osten  schloss  sich  an  diese  das  Krankenhaus  für 
die  Klosterbrüder^  selbst  mit  einem  besonderen  Räume  für 
Schwerkranke''^  und,  durch  die  beiden  gemeinsame  Kirche  ge- 
trennt, die  innere  Schule,^  welche  als  Klosterschule  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  für  die  Erziehung  der  Novizen  bestimmt 
war.^  Zwischen  der  Ostseite  des  Münsters  und  der  Steinach, 
wo  jetzt  noch  die  Gralluscapelle  steht,  lag  der  Friedhof  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Plane.  Die  genannte  Capelle,  welche 
anstatt  der  von  Abt  Purchard  I.  erbauten  und  zur  Refor- 
mationszeit abgebrochenen  '^  im  16.  Jahrhundert  aufgeführt 
wurde,**  ist  daher  mit  diesem  alten  Bau  nicht  zu  verwechseln. 
Von  dem  alten  Friedhofe  ist  der  bis  an  die  nördliche  Seite 
des  Münsters   von  St.  Lorenz   aus    sich  erstreckende  neue  zu 


»  V.  s.  G.,  c.  77,  p.  89. 

2  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  pp.  104,  106. 

3  Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen  seit  der  Gründung 
um  das  Jahr  830  bis  auf  1841.  St.  Gallen,  1846,  p.  396. 

*  Keller,  Bauriss,  pp.  38 — 41. 

*  Keller,    Bauriss,   p.  29. 

^  Ekk.  cas.,  c.  43,  n.  51,  p.  155. 

7  Keller,  Bauriss,  p.  29—30. 

8  Ekk.  cas.,  c.  2,  n.  40,  p.  11. 

®  Ekk.  cas.,  c.  31,  n.  414,  p.  119;  vgl.  dazu  Capit.  monach.  c.  45  Ludwig 

des  Frommen  vom  Jahre  817,  MG.,  LL.,  I,  p.  202. 
10  Vadian,  IH,  p.  363. 
»"  Vadian,  IH,  p.  391. 


44  Neuwirth. 

unterscheiden,  auf  welchem  die  Capelle  unserer  Frauen  und 
die  Johanncscapelle  nebst  den  CapeUen  des  h.  Oswald  und 
Thomas,  des  h.  Grabes  und  das  Beinhaus  zu  stehen  kamen;  ^ 
Vadian  verwechselt  oder  verbindet  vielmehr  beide  zu  dem 
ersteren^  in  Rücksicht  auf  den  beim  Grundgraben  für  den 
Thurm  ,hinder  mauren^  gemachten  Knochenfund. -^  Dieser 
zweite  Friedhof  wurde  1566  erst  ganz  aufgelassen,  als  man 
den  neuen  hinter  St.  Mangenkirch  verlegte.^ 

Betrachten  wir  die  Lage  der  Peterskirche,  welche  der 
Nachts  heimlich  ins  Kloster  einschleichende  Salomo  als  der 
Clausur  sehr  nahe  bezeichnet"'  und  die  1415  an  das  Kloster 
anstossend  innerhalb  dessen  Einfriedung  erscheint,  im  Verhält- 
nisse zu  den  früher  genannten  CapeUen,  so  müssen  wir  dieselbe 
auf  dem  alten  eigentlichen  Klosterfriedhofe  im  Osten  festhalten. 
Sie  war  bei  dem  Neubau  unter  Gozbert  stehen  geblieben,  und 
hinter  ihrem  Altare  wurden  die  830  hieher  übertragenen  Reli- 
quien des  h.  Otmar^  knapp  bis  vor  Einweihung  der  Kirche 
des  letzteren  (864) '  aufbewahrt,  worauf  sie  in  die  Gallus-  und 
dann  867  in  die  Otmarskirche  übertragen  wurden.  Die  fiir  den 
Gottesdienst  der  Mönche  speciell  bestimmte  Peterskirche  er- 
freute sich  eines  sehr  hohen  Ansehens.  Adalbero  von  Augs- 
burg® beschenkte  wie  Keonwald^  dieselbe  reichlich.  Denn 
hier  wurden  täglich  für  den  Herrscher  des  Reiches,  die  Wohl- 
thäter  und  Schirmer  des  Stiftes,  sowie  fiir  die  Verstorbenen 
der  verbündeten  Klöster  an  besonderen  Tagen  gebetet.  Kein 
Wunder  also,  dass  der  gläubige  Sinn  jener  Zeit  die  Erzbischöfe 
Ratbod  von  Trier  (885)  und  Liutward  von  Vernelli  (899), 
die  Bischöfe  Adalbero  von  Augsburg  und  Meginbert  von 
Sehen  beim  Gallusfeste  908,  den  englischen  Keonwald  für 
sich  und  König  Athelstan  929,  die  Bischöfe  Conrad  von 
Constanz  968  und  Eginolf  von  Lausanne  982  gleich  dem 

1  Vadian,  III,  p.  211.  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St  Gallen,  I,  p.  327.  n.  b. 

2  Vadian,  I,  p.  116. 

3  Vadian,  UI,  p.  211. 

*  Das  alte  St  Gallen,  p.  8. 

^  Ekk.  cas.,  c.  6,  p.  28. 

6  V.  s.  O.,  c.  23,  p.  124;  c.  16,  p.  111.     Vadian,  I,  p.  166. 

"^  Batp.  cas.,  c.  27,  p.  49. 

8  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  15. 

^  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  14. 
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926  verstorbenen  Herzog  Purchard  von  Schwaben  und  dem 
sächsischen  Markgrafen  Gero  (950)  die  Aufnahme  in  das  Ver- 
brüderungsbuch anstreben  Hess. '  Lange  stand  St.  Peter  als 
Pfarrkirche  in  Verwendung,*^  bis  St.  Otmar  und  St.  Laurenz, 
welch  letztere  Kirche  1225  urkundlich  nachweisbar  ist^  und 
von  den  Mönchen  flir  den  Pfarrgottesdienst  ausserhalb  des 
Klosters  besonders  erbaut  war,  mit  dem  Wachsen  der  Stadt 
folgten. 

Dass  ein  Gemüsegarten  der  Anlage  nicht  abgieng,  neben 
welchem  die  Wohnung  des  Gärtners  lag,  dürfen  wir  aus  der 
Existenz  des  letzteren'  bei  dem  sonst  gleich  angelegten  Peters- 
hausen, wie  aus  dem  nicht  lange  vor  Gozberts  Bau  erlassenen 
capitulare  de  villis  Karl  des  Grossen  schliessen.  Der  später 
noch  gegen  Osten  liegende  Baumgarten^  ist  nur  als  Erwei- 
terung desselben,  sowie  des  alten  Friedhofes  anzusehen,  in 
dessen  Anlage  mannigfache  (Baumarten  zur)  Anpflanzung  vor- 
gezeichnet waren,  von  welchen  freilich  nur  die  den  klimatischen 
Verhältnissen  entsprechenden  berücksichtigt  werden  konnten.^ 
Die  früh  nachweisbare  Viehzucht,®  sowie  die  trotz  Beschränkung 
des  Fleisch-  und  Geflügelessens  auf  Kranke  und  Schwache'' 
ziemlich  willkürliche  Ausdehnung  desselben  auf  andere  lassen 
die  Ausführung  der  in  der  westlichen  und  südöstlichen 
Planecke  angegebenen  Ställe  und  Wärterwohnungen  ^  annehmen, 
deren  Lage  wir  nicht  näher  bestimmen  können;  sogar  die  Ab- 
richtung der  Jagdvögel  wurde  in  Rücksicht  auf  die  Erziehung 
der  Söhne  vornehmer  Leute  im  Kloster  betrieben,®  und  Abt 
Notker  (971—975)  Hess  einen  eigenen  Stall  für  wilde  Thiere, 
Ungethüme,  Haus-  und  gezähmte  Vögel  errichten.  ^*^  Ob  die  an 
die  westliche  Seite  der  Anlage  im  Plane  versetzten  Ställe  für 


*  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  6. 
2  Vadian,  I,  pp.   116,  444;  U,  299. 

^  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  325,  n.  f. 

*  Das  alte  St.  GaUen,  Plan  und  p.  5. 
^  Keller,  Bauriss,  p.  34. 

^'  V.  s.  G.,  cc.  69 — 61,  pp.  81—83.  Ratp.  cas.,  Excnrs  II,  p.  88,  n.  7. 

^  Die  Ordensregel    schrieb    vor  c.  39:    camium  qaadrupedum   omnino   ab 

omnibns  abstineatur  comestio,  praeter  omnino  debiles  et  aegrotos. 
^  Keller,  Bauriss,  p.  32. 
»  Ekk.  cas.,  c.   135,  pp.  429  -430. 
'»  Ekk.  cas.,  c.  136,  p.  433. 
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Schafe,  Ziegen,  Rinder,  Pferde  und  Schweine  wirklich  dort 
errichtet  wurden/  muss  schon  aus  dem  Grunde  bezweifelt 
werden,  weil  die  Otmars-  und  vielleicht  frühe  schon  auch  die 
Michaelskirche  gegen  Westen  hin  zugebaut  wurden,  eine  Erwei- 
terung, die  bei  Vorhandensein  genannter  Wirthschaftsgebäude 
auf  Schwierigkeiten  gestossen  wäre.  Letztere  haben  sich  mit 
jenen  auf  der  Südseite  der  Anlage  verzeichneten  gewiss  schon 
damals,  wie  später,  in  Folge  der  Terrainverhältnisse  mehr  nach 
Osten  gezogen.  Wenn  sie  an  dem  planmässigen  Orte  bestanden 
und  sich  erhalten  hätten,  was  ja  trotz  des  Brandes  von  937,  der 
nur  die  Dächer  der  Oekonomiegebäude  zerstört  zu  haben 
scheint,^  immerhin  möglich  war,  wären  sie  auch  dem  Bau  eigener 
Wohnungen  für  Decan,  Propst  und  Pförtner  hinderlich  gewesen. 
Denn  nach  dem  Beispiele  Heinrichs  von  Sax  baute  der  ,rothe 
Propst  von  Aichen^  gleichfalls  neben  dem  Müllerthore  ein 
Wohnhaus  für  sich  und  seine  Amtsgenossen,  dessen  Fenster- 
und  Thüreinfassung  man  noch  lange  in  der  Mauer  gegen 
den  Mühlbach  sah,^  als  das  Gebäude  selbst  unter  Abt  Gothart 
Giel  abgebrochen'  worden  war.^  In  dem  mehr  nordwestlich 
gelegenen  Portnerhofe  wohnte  später  auch  der  Pförtner.  ^  Wie 
diese  Bauten  im  Westen  spricht  ftir  die  Verlegung  der  Wirth- 
schaftsgebäude nach  Osten  die  Auffindung  eines  gar  selzam 
gemür  von  ziegelwerch,^  welches  man  beim  Grundgraben  für  einen 
neuen  Stall  und  die  neue  Küferei  unter  Abt  Franz  von  Gais- 
berg  (1504 — 1529)  biossiegte,  ein  untrügliches  Zeichen  für  Ge- 
bäude auf  dieser  Seite,  die  nur  Wirthschaftszwecken  dienen  und 
den  für  die  Bedürfnisse  des  Klosters  nothwendigen  Handwerkern, 
die  sich  erst  später  neben  dem  Klosterbezirke  ansiedelten, 
Werkstätte  und  Wohnung  gewähren  mochten.'  In  dieser 
Gegend  sind  auch  theilweise  die  Bauten  Abt  Gotharts  (1491  bis 
1504)  zu  suchen,  der  ein  Haus  mit  Bade-  und  Trinkstube,  wie 


*  Keller,  Banriss,  pp.  32,  33. 

3  Ekk.  cas.,  c.  102,  p.  365  erscheinen  die  Dächer  zur  Zeit  der  Visitation, 

wohl  irrthümlich,  noch  nicht  wieder  hergestellt. 
3  Vadian,  I,  pp.  244,  245. 

*  Vadian,  II,  p.  6. 

5  Vadian,  II,  p.  299.     Ekk.  cas.,  c.  90,  n.  1091,  pp.  327,  328. 

6  Vadian,  I,  pp.  140,  244. 

^  Ratp.  cas.,  c.  13,  p.  24.    Ekk.  cas.,  c.  63,  p.  225. 


Die  Banthätigkeit  der  Klöster  St.  Gallen,  Beichenan  und  Petershaasen.  47 

schöne  Krankenzimmer  für  Mönche  herrichten  liessJ  Wie 
diese  und  andere  im  Laufe  der  Zeit  vorgenommenen  Zubauten 
und  Renovirungen  das  Aussehen  der  alten  Anlagen  ändern 
mussten,  so  haben  auch  die  wiederholten  Brände  den  ursprüng- 
lichen Stand  der  Gebäude  hart  mitgenommen,  weshalb  schon 
unter  Abt  Purchard.II.  (1001—1022)  eine  Wiederherstellung 
der  besonders  schadhaften  Dächer^  und  Oekonomiegebäude ^ 
im  Jahre  1003  nöthig  war. 

Ob  das  schon  unter  Otmar  nachweisbare  Haus  für  Be- 
herbergung armer  Leute  ^  an  der  im  Plane  vorgezeichneten  Stelle 
südwestlich  von  der  Galluskirche^  neu  gebaut  wurde,  erscheint 
in  Rücksicht  auf  diö  Nachricht,  dass  der  Pilger  Haus,  Gasthaus 
und  Spital  ein  Gebäude  gewesen  sei,^  welches  ausserhalb  des 
Klosterbezirkes  jenseits  des  nordwestlich  gehenden  Grabens  lag  "^ 
und  auch  zur  Aufnahme  der  Pfründner  diente^  etwas  unwahr- 
scheinlich, weil  wir  das  Otmarsspital  und  benachbarte  Leprosen- 
haus,  von  denen  ersteres  auch  durch  einen  Gang  mit  der  Otmars- 
kirche  verbunden  war/  als  von  dem  Bau  Gozberts  unberührt 
betrachten  müssen.  Daher  ist  nicht  gut  an  einem,  wenn  auch 
beschränkten  Bau  der  an  der  Südseite  der  Kirche  gesuchten 
domus  peregrinorwm  et  pawperum^  zu  denken  und  noch  weniger 
ein  Badehaus  in  dasselbe  zu  verlegen.  Denn  wenn  dies  bei 
der  Visitation,  die  ja  zu  Lebzeiten  Ekkeharts  I.  stattfand^  im 
heizbaren  Wohngebäude  der  Mönche  lag,  so  konnte  derselbe 
nur  aus  dem  im  Obergeschosse  des  letzteren  liegenden  Schlaf- 
saale zur  Nachtzeit  herabeilen,  um  der  Züchtigung  eines  be- 
trügerischen Klosterbediensteten  ein  Ende  zu  machen.  Zudem 
ist  die  Wohnung  des  Decans  damals  gewiss  nicht  im  Pilger- 
hause gewesen,  wenn  man  dieses  selbst  mit  Obergeschoss  und 
Baderaum  ausgestattet  annehmen  wollte,  da  hier  eher  der  hos- 


1  Vadian,  I,  p.  140. 

^  Annales  Sangallenses  maiores,  a.  a.  1003,  MG.  SS.  I,  p.  81. 

'  Contin.  cas.,  c.  17,  p.  27. 

*  V.  8.  G.,  c.  72,  p.  87.    V.  s.  O.,  c.  2,  p.  98.     Vadian,  I,  p.  127. 

^  Keller,  Bauriss,  p.  27. 

«  Vadian,  I,  p.  120. 

7  Vadian,  I,  p.  119. 

8  Das  alte  St.  Gallen,  p.  4. 
»  Ekk.  cas.,  c.  88,  p.  313. 
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pitiariu8  wohnen  mtisste,  der  mit  der  domvs  peregrinorvm  et  hospi- 
tum  in  engster  Beziehung  stand.  *  Dies  Amt  hat  aber  Ekkehart  I. 
nicht  bekleidet,^  der  als  Decan  sieh  um  Beaufsichtigung  der 
Disciplin^  und  vielleicht  bauliche  Einrichtungen^  zu  bekümmern 
hatte.  Somit  lässt  sich  über  die  Lage  des  Armen-  und 
Pilgerhauses,  wenn  nicht  jenes  Otmars  beibehalten  wird,  nichts 
Genaueres  eruiren.  Den  ganzen  Klosterbezirk  schloss 
einerseits  die  Steinach  selbst,  anderseits  der  von  derselben 
beim  Müllerthore  abgeleitete  und  beim  Speiserthore  in  sie 
zurückgehende  Wassergraben  ein,  längs  dessen  ein  Zaun 
aufgeführt  war.^  Hier  lagen  im  Westen  und  Norden  Otmars- 
spital^  Portnerhof,  Johaiines-  und  Lorenzkirche,  während  der 
grössere  Theil  als  Friedhof  und  Markt  verwendet  wurde.  Seit 
den  Appenzeller  Kriegen  siedelten  sich  die  Bürger  über  dem 
grösstentheils  eingeworfenen  Graben  an,  dessen  Spuren  Vadian 
noch  bis  an  den  Friedhof,  Schmalz-  und  Garnmarkt,  sowie 
durch  die  Speisergasse  verfolgen  konnte.  Dadurch  entstanden 
nicht  nur  viele  Streitigkeiten  zwischen  Stift  und  Stadt,  sondern 
wird  auch,  die  Scheidung  der  alten  Klosterbauten  erschwert. 
Der  durch  die  Mauer  Abt  Ulrich  Rösch's^  und  den  nach  1566 
um  das  Stift  errichteten  Mauerring '  abgeschlossene  Klosterbezirk 
ist  gegen  den  alten  sehr  reducirt.  Ausser,  diesen  Trennungs- 
mauern gab  es  noch  andere  von  Abt  Anno  (953  bis  1.  De- 
cember  954)^  zum  Schutze  des  Klosters  und  der  Stadt 
begonnene,  mit  13  Thürmen  gekrönt^  und  unter  Abt  Notker 
vollendet,  ^<^  welche  die  Umkreislinie  der  Befestigungswerke  der 
alten,  oberen  Stadt  blieben,  und  deren  Spuren  man  noch 
nachweisen  zu  können  glaubte.'* 


1  Katp.  cas.,  Excurs  I,  p.  82. 

^  Ekk.  cas.,  Excurs  I,  p.  451  uff. 

3  Rettberg,  Kirchengeschichte,  II,  p.  683. 

♦  Ekk.  cas.,  c.  126,  n.  1471,  p.  408. 

^  Vadian,  I,  p.  118.     Das  alte  St.  Gallen,  p.  5. 

6  Vadian,  HI,  p.  166. 

^  Das  alte  St.  Gallen,  p.  5. 

8  Ekk.  cas.,  c.  71,  n.  877,  p.  252;  c.  72,  n.  880,  p.  25ö. 

9  Ekk.  cas.,  c.  71,  p.  254.     Vadian,  I,  p.  188. 
»0  Ekk.  cas.  c.  136,  p.  433. 

"  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  222;  derselbe,  Ekk.  cas.,  MG. 
SS.  n.  p,  113,  n.  51. 
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Die  vom  Abtbischofe  Salomo  in  Form  und  zu  Ehren 
des  h.  Kreuzes  errichtete  *  St.  Mangenkirche,  neben  welcher 
die  Capelle  der  h.  Wiborada  stand, ^  barg  als  kostbare  Reliquie 
den  durch  Adalbero  von  Augsburg  aus  dem  Kloster  Füssen 
erhaltenen  Arm  des  h.  Magnus/^  Ihre  abgesonderte  Lage  be- 
rechtigt dazu,  von  einer  Besprechung  derselben,  wie  der  Lorenz- 
und  Leonhardskirche  und  mehrerer  anderer  vom  Kloster  ent- 
fernter stehender  Kirchenbauten,  die  überdies  einer  späteren 
Zeit  ihre  Entstehung  verdanken,  hierorts  Umgang  zu  nehmen. 

II.  Reichenan. 

Während  St.  Gallen  durch  den  Druck  der  Bischöfe  von 
Constanz  in  seinem  Emporblühen  gegen  Ende  des  achten  und 
Anfang  des  neunten  Jahrhundertes  behindert  war,  gedieh  trotz 
manches  ernsten  Conflictes  mit  genannten  Oberhirten  der  Diö- 
cese  gerade  das  um  724  begründete  Reichenan^  vortrefflich. 
Dasselbe  liegt  auf  der  1  ^/^  Stunde  langen  und  ^/^  Stunde  breiten 
Insel  gleichen  Namens,  ungefähr  eine  Meile  unterhalb  Constanz, 
im  üntersee.  Die  äusserste  Spitze  des  Eilandes  trägt  einen 
Mauerstock  alten  Bauwerkes,  Schopfein  genannt,  dessen  Ur- 
sprung wohl  kaum  in  die  Zeit  des  Kampfes  der  Rhäter  und 
Vindeliker  gegen  Tiberius'^  versetzt  werden  kann.  Denn 
weder  Mörtel  noch  Bauart  der  aus  grossen  Findlingen  be- 
stehenden, noch  erhaltenen  Umfassungsmauern,  die  weit  eher 
ins   13.  Jahrhundert  gesetzt  werden   dürfen ,  ®  —  wenn  auch 


*  Ekk.  cas.,  c.  3,  n.  47,  p.  13;  c.  4,  p.  16.    Vadian,  I,  p.  174. 
2  Ekk.  cas.,  c.  56,  n.  720,  p.  208. 

^  Ekk.  cas.,  c.  4,  p.  16.     Vadian,  I,  p.  175. 

^  Die  Yom  25.  April  datirte  Stiftungsurkunde  ist  eine  Fälschung^ ;  vgl.  dazu 
Sch{$nhuth,  Chronik  des  ehemaligen  Klosters  Reichenau,  der  ersten 
Pflanzschule  süddeutscher  Bildung,  Wissenschaft  und  Kunst.  Freiburg  i.  B., 
1836,  p.  9.  Fi  ekler.  Die  kirchlichen  Bauten  auf  Reichenau  in  ,Denk- 
male  der  Kunst  und  Geschichte  des  Heimatlandes^,  herausgegeben  vom 
Alterthumsvereine  für  das  Grossherzogthum  Baden,  1856 — 1857,  mit  vier 
Tafeln,  p.  3,  Anm.  6.  E.  Mühlbacher,  Böhmers  Regesten  des  Kaiser- 
reiches unter  den  Karolingern,  1.  Lieferung,  p.  14. 

*  Nicolai,  Beitrage  zur  Geschichte  der  Insel  Reichenau.  Constanz,  1843, 
pp.  17  und  38. 

»  Schönhuth,  l.  c.  Einl.  p.  XXVI.     Fickler,  1.  c.  p.  1. 
Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Ol.     CVI.  Bd.  I.  Hft.  4 
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einige  ältere  Theile  sich  wohl  vorfinden  mögen  —  können  für 
jenen  Befestigungspunkt  des  römischen  Feldherm  sprechen, 
den  andere  wohl  mit  mehr  Recht  nach  Lindau  ^  verlegt  haben. 
Auf  der  abgelegenen  Insel  gründete  Pirminius,  der  früher 
in  Melcis  in  Rhätien  für  die  Verbreitung  des  Christenthumes 
thätig  gewesen  war,  im  Jahre  724  eine  klösterliche  Nieder- 
lassung, wozu  ihm  nach  der  einen  Ansicht  Karl  Martell  über 
Verwendung  der  Herzoge  Berthold  und  Nebi*^  den  als  Kron- 
gut zu  betrachtenden  Ort  zugewiesen  oder  ein  vornehmer  Ala- 
manne  oder  Priester,  namens  Sintlas,  die  nach  ihm  Sinti az-Au 
genannte  Insel  geschenkt  hatte.  Die  Baulichkeiten,  welche  er  nach 
Urbarmachung  derselben  und  Verscheuchung  des  Ungeziefers  ^ 
auffuhren  liess,  können  trotz  der  Nachricht  ,dass  das  Kloster 
mit  vielen  Heilthümem  und  andern  schönen,  zum  Gottesdienste 
gehörenden  Zierden  begabt  warV*  ^^^  von  der  Art  gewesen 
sein,  dass  wir  sie  jenen  in  dem  gleichfalls  von  Pirminius 
gegründeten  Hornbach  gleichstellen  dürfen,  über  welche  uns 
ein  Bericht  vorliegt,'^  dessen  Quelle  jedoch  etwas  zweifelhafter 
Natui'  für  die  geschichtliche  Forschung  genannt  werden  muss.* 
In  wie  weit  dies  auch  für  Baugeschichte  zu  gelten  habe,  ist 
schwer  zu  bestimmen;  jedenfalls  wäre  die  ndt  langen  litten 
odm'  gehownen  sulen  erbaute,  mit  Mörtelanwurf  (mit  kalch  und  sand 
bedeckt  und  gemuret)  versehene  Kirche '  ein  sehr  früher  Nach- 
weis flir  die  Verrohning  der  Riegel-  oder  Holzwände.  Die 
Kirche  mit  einem  aufgemauerten  Marienaltare  umgaben  in 
kurzer  Zeit  gar  schön  hergerichtete  Wohnungen,  für  die  Be- 
quemlichkeit Pirmins  —  also  eine  Abtswohnung  —  und  seiner 
Mönche  bestimmt.    In  der  geschilderten  Weise  müssen  wir  uns 


1  Vadian,  H,  p.  435. 

^  Rettberg,  Kirchengeschicht^,  II,  p.  121. 

3  Gallus  Oheims  Chronik  von  Beichenau,  herausgegeben  von  Barack  in 
den  Publicationen  des  Stuttgarter  lit.  Vereins,  84,  1866,  p.  8. 

<  Gall.  Oheim,  p.  12. 

5  GaU.  Oheim,  p.  16, 

^  Rettberg,  Kirchengeschichte,  II,  p.  51.  Mone,  Quellensammlung  für 
die  badische  Landesgeschichte.  Carlsruhe,  1848 — 1863,  3  Bände.  I,  pp.  30 
bis  36,  Nachträge  p.  528.  Watte'nbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen 
im  Mittelalter  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Berlin,  1877 — 1878, 
4,  2  Bände.  I,  p.  224,  n.  3. 

"^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  34,  c.  11.     Gall.  Oheim,  p.  14. 
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auch  die  erste  Niederlassung  zu  Reiehenau  denken;  das  in  der 
Mitte  der  Insel '  gelegene  Münster  muss  anfangs  ein  bescheidener 
und  ziemlich  ärmlicher  Bau  gewesen  sein,  der  schon  nach  kaum 
hundert  Jahren  einen  vollständigen  Neubau  nöthig  machte.^ 
Die  Sage,  dass  das  Münster  ,am  untersten^,  also  dem  west- 
lichen Theile  gebaut  zu  werden  begann,  wofür  die  köstlichen 
Bogen  und  Pfeiler  Zeugniss  ablegen  sollten,  die  Oheim  sah, 
und  die  auch  nach  der  Geschichte  der  nach  ihm  folgenden 
geringen  baulichen  Veränderungen  theilweise  auf  uns  gekommen 
sein  müssten,  bezieht  sich  nur  auf  den  von  Hatte  I.  816  vollen- 
deten zweiten  Bau  der  Klosterkirche,  von  welchem  uns  die 
beiden  Pfeiler  am  Eingange  ^  oder  noch  weit  mehr  Theile  * 
erhalten  sein  sollen,  worauf  wir  noch  später  zurückkommen. 
Doch  war  es  Pirmin,  wie  seinem  Amtsnachfolger  Heddo^ 
nicht  gegönnt,  lange  der  neuen  Niederlassung  vorzustehen. 
Denn  von  Herzog  Theodebald  verfolgt,  floh  ersterer  bereits 
727  nach  dem  Elsass,  letzterer  aber  später  nach  Uri.^  Bald 
nach  seiner  durch  Karl  Martell  vermittelten  Rückkehr  dankte 
er  734  ab,  was  auch  schon  zwei  Jahre  später  sein  Nachfolger 
Keba  that.  Obwohl  das  Kloster  trotz  dieser  Anfechtungen 
sich  auch  mächtiger  Unterstützung  zu  erfreuen  hatte,  indem  ge- 
nannter Majordomus  735  nach  dem  Siege  über  die  Saracenen 
den  Stiftungen  seines  , lieben  Pirmin*,''  darunter  also  auch 
Reiehenau,  einen  Antheil  aus  der  Beute  zuwies,  ist  doch 
kaum  anzunehmen,  dass  bereits  729  die  berühmte  Kloster- 
schule eröffnet  wurde,^  welche  Reichenau's  Namen  mit  der 
Geschichte  der  Wissenschaft  und  Kunst  in  Alamannien  auf  immer 
verbinden  sollte.  Wenn  auch  Pirmin  in  Fungen  bereits  fünfzig 
Bücher  besass,^  von  denen   sicher  ein  Theil  in  Reiehenau'^ 

*  Gall.  Oheim,  p.  26. 

^  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  133. 
'  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

*  Waagen  im  »Kunstblatt*,  1848,  Nr.  64,  p.  253. 
^  Bettberg,  Kirchengeschichte,  II,  p.  121. 

«  Fickler,  1.  c.  p.  1  verlegt  Heddo's  Flucht  in  das  Jahr  732. 
^  Schönhuth,  1.  c.  p.  11. 

^  F.  Adler,   Dift  Kloster-   und  Stiftskirchen  auf  der  Insel  Reiehenau.    In 
Erbkams  Zeitschrift  für  Bauwesen.    Berlin,  1869,    19.   Jahrgang,  p.  631. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  9. 
"  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  38. 

4* 
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blieb  und  von  den  Mönchen  selbst  bald  vermehrt  wurde,*  so 
dürfte  doch  die  Zeit  der  Anfeindung  des  Stiftes  durch  Theo- 
debald  in  Rücksicht  auf  andere  bei  dem  kurzen  Bestände 
wohl  dringendere  Angelegenheiten  kaum  als  Gründungsperiode 
eines  schon  ruhigere  Verhältnisse  voraussetzenden  Culturinsti- 
tutes  angesetzt  werden  können.  Von  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung einer  Schule  kann  erst  die  Zeit  Waldos  (786 — 806) 
und  Hatte s  L,  des  kräftigen  Bischofes  von  Basel,  (806 — 823) 
genannt  werden.  Unter  dem  Einflüsse  der  Constanzer  Bischöfe, 
von  welchen  Ehrenfried  (736-746),  Sidonius  (746—759) 
und  Johannes  (759 — 781)  Aebte  von  Reichenau  waren,  ent- 
wickelte sich  letzteres  derart,  dass  es  den  späteren  Angriffen 
des  bischöflichen  Stuhles  nachdrücklicher  entgegentreten  konnte 
als  St.  Gallen.  Für  die  Festigung  des  Klosters  spricht  die 
Erwähnung  des  Capitelhauses,  in  welches  Abt  Johann 
Karl  den  Grossen  bei  seinem  Besuche  780  fährte.^  Nicht 
minder  zeugt  die  dabei  gemachte  Schenkung  eines  Waldes  zur 
Errichtung  eines  Badhauses^  für  die  zunehmende  Ausdehnung 
der  Anlage.  Wann  die  Kilianscapelle,  in  welcher  Abt  Johann 
781  bestattet  wurde,"*  errichtet  worden  sei,  können  wir  ur- 
kundlich nicht  mehr  nachweisen;  vielleicht  dürfen  wir  aber 
nach  Analogie  mancher  anderen  Beisetzung  verstorbener  Aebte 
in  der  von  ihnen  erbauten  Capelle  auch  den  genannten  Kloster- 
vorsteher als  Gründer  derselBen  betrachten  und  die  Aufführung 
zwischen  760 — 780  setzen. 

Eine  neue  Periode  für  das  Kloster  begann  mit  dem  Abte 
Waldo,  welcher  zuerst  Mönch  in  St.  Gallen  gewesen  war, 
die  Abtswürde  daselbst  wegen  der  Streitigkeiten  mit  Constanz 
niedergelegt  und  sich  nach  Reichenau  zurückgezogen  hatte, 
wo  er  786  zur  Leitung  des  Stiftes  gewählt  wurde.'*  Dieser 
St.  Galler  Mönch  brachte  Reichenau  die  Grundlagen  seiner 
Schulentwicklung  ;^  unter  seiner  Abtsregierung  erhob  sich  das 
älteste,   heute  noch  theilweise  erhaltene  Bauwerk  und  erfreute 


J  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  37. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  40: 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 
*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  42. 

^  Ratp.  cas.,  cc.  8,  9,  pp.  16  bis  17. 
6  Schönhuth,  1.  c.  p.  18  ff. 
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sich  das  Kloster  der  besonderen  Grünst  des  Kaisers  ^  welcher 
den  tüchtigen  Abt  in  gleicher  Eigenschaft  806  nach  St.  Denis 
berief,"  wo  derselbe  Ende  März  813  gestorben. ^  Wenige  Jahre 
vorher  war  der  mächtige  Schwager  Karls,  der  im  Kampfe  gegen 
die  Avaren  gefallene  Gerold,  welcher  durch  viele  Schenkungen 
dem  Kloster  sich  als  besonderer  Wohlthäter  erwiesen  hatte,  in 
dem  Münster  zu  Reichenau  799 ^  auf  der  rechten  Seite  des 
Chors  beigesetzt  worden.*  Doch  bezog  Oheim  die  Stelle,  welche 
ihm  als  Grab  Gerolds  bekannt  war,  erst  auf  das  spätere 
Münster,  in  dem  man  also  eine  analoge  Beisetzung  annehmen 
müsste,  wie  sie  einst  in  dem  von  Pirmin  gegründeten  Gottes- 
hause stattgefunden.  Gleichzeitig  erbaute  der  sich  nach  Reichenau 
zurückziehende  Bischof  Egino  von  Verona  am  untern  Ende 
der  Insel  eine  Kirche  zu  Ehren  der  h.  Apostelfürsten  Petrus 
und  Paulus,^  von  welcher  noch  Theile  erhalten  und  durch 
eingehende  Untersuchungen  festgestellt  sind.® 

Der  Stiftungsbau  Eginos  zu  Reichenau-Niederzell 
war  eine  kleine,  dreischiffige  Säulen-  oder  Pfeilerbasilika  mit 
drei  Apsiden,  welche  aber  insgesammt  nach  aussen  in  einem 
geraden  Chorabschlusse  liegen. "^  Die  durch  je  zwei  Säulen 
oder  Pfeiler  der  drei  Arkadenstellungen  vom  Mittelschiffe  ge- 
trennten niedrigen  Seiten  Schiffsräume  hatten  über  den  Apsiden 
zwei  quadratische  Glockenthürme.  Drei  kleine  und  schmale 
Oberfenster  entsprachen  auf  jeder  Seite  den  in  gleicher  Zahl 
vorhandenen  Rundbogenfenstern  der  Seitenschiffe,  welche  durch 
je  eine  Thür  von  aussen  zugänglich  waren.  Zwischen  beiden 
letztem  lag  wahrscheinlich  eine  westliche  Apsis,  in  welche  das 
nun  in  der  Mitte  des  Hauptchores  liegende  Grab  des  Stifters^ 
zu  versetzen   wäre.     Tonnengewölbe   überspannen   das    Ganze 

<  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  45.    Heriihanni  Aug^ensls  Chronicon   (Herim.  Aug. 

Chr.)  ad  a.  806,  in  MG.,  SS.  V.  p.  101. 
'  Jaffe,  Bibl.  rer.  German.,  III,  p.  703  n.  3. 
5  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  799,  MG.  SS.  V,  p.  101. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  799,  MG.  SS.  V,  p.  101.    Mone,  QueUensamm- 
lung,  I,  pp.  62—73,  c.  3. 

*  Adler,  1.  c.  p.  545—549. 

^  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste.    Düsseldorf,    1871,   2,  IV. 

p.  404. 
8  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  802,  MG.  SS.  V,  p.  101. 
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und  weisen  wie  die  Bauart  der  Aussenmauem  des  Osttheiles 
der  heutigen  Kirche  zu  Niederzeil  letzteren  bestimmt  in  die 
Periode  des  ersten  Baues,  der  später  wesentliche.  Erweiterungen 
erfuhr.  Ob  die  drei  unzweifelhaft  sehr  alten,  jetzt  nicht  mehr 
vorhandenen  Altäre  alle  aus  Eginos  Zeit  stammten,  oder  nur 
die  kleinen,  mit  Platten  bedeckten  Sandsteinwtirfel  der  Neben- 
apsiden, ist  nicht  bestimmt  zu  entscheiden.  Eine  von  Walah- 
frid  Strabo  verfasste  Inschrift  bezeichnete  das  Grab  des  802 
verstorbenen  Gründers  in  folgender  Weise: 

Hoc  sunt  in  fossa  praeclari  prct&ndis  oaaa, 
Quem   Verona  dedit,  nomen  Egino  fuU. 
Hrnic  po8uU  ceUam  Petro  Pauloque  dicatam, 
Febria  ptdsa  probat,  foßtaque  mira,  pium.^ 

Den  Gottesdienst  hatten  ein  Propst  und  sechs  Chorherren  zu 
besorgen.2  Der  neuerdings  geltend  gemachten  Ansicht,  dass  die 
Osttheile  der  Kirche  zu  Niederzell  bei  Mangel  an  weiteren 
Belegen  nicht  so  früh  anzusetzen  seien, ^  steht  das  Fehlen 
des  organischen  Zusammenhanges  derselben^  mit  dem  aus 
dem  12.  Jahrhundert  stammenden  westlichen  Baue  gegenüber. 
Stimmt  die  Technik  des  Ostbaues  mit  der  an  den  ältesten 
Theilen  des  Achener  Münsters  ^  wirklich  überein,  so  werden  wir 
wohl  jetzt  noch  einen  Theil  der  heutigen  Kirche  zu  Reichenau- 
Niederzell  mit  Recht  als  den  Stiftungsbau  Eginos  reclamiren 
dürfen.  Das  dreischiffige  Langhaus,  welches  erst  im  12.  Jahr- 
hundert gegen  Westen  vorgelegt  wurde,  bietet  Säulen,  deren 
Ausführung  besonders  in  den  Capitälen  vielfach  an  die  in  der 
Georgskirche  zu  Prag  erinnert,  die  um  1150  erbaut  worden 
ist;  desgleichen  weist  das  reich  behandelte  Hauptportal  auf  die 
gleiche  Periode  romanischer  Baukunst.  Daraus  ergibt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Zubau  in  Reichen  au -Niederzell 
um  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhundertes  zu  setzen 
sei;  ob  er  mit  einer  Anwesenheit  Friedrichs  Barbarossa 
im  Jahre  1164  in  Zusammenhang  zu  bringen  sei,^  bleibt  nur 


1  Schönhuth,  1.  c.  p.  23. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  35. 

3  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  103. 
<  Fi  ekler,  1.  c.  p.  2. 

5  Adler,  1.  c.  p.  647. 
^  Adler,  1.  c.  p.  546. 
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Vennuthung.     Gothik  und   Rococo   haben   den  Bau  im    15. 
und  18.  Jahrhundert  mannigfach  verändert.' 

Unter  dem  aus  St.  Gallen  stammenden  Waldo,  der  als 
Abt  von  Reichenau  seine  Einwilligung  zu  dem  Bau  in  Nieder- 
zeil geben  musste  und  denselben  sieher  auch  durch  Rath  und 
That  forderte,  war  auf  der  Insel  eine  neue  Bauperiode  an- 
gebrochen, in  welche  als  zweites  wichtigstes  Denkmal  die  von 
Hatte  I.  wahrscheinlich  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Ge- 
sandtschaftsreise nach  Constantinopel  813  begonnene  ^  n e u e 
Mtinsterkirche  zu  setzen  ist,  die  816  vollendet  und  geweiht 
wurde.^  Doch  ist  wohl  nicht  mit  Recht  anzunehmen,  dass 
dieser  Bau  uns  fast  vollständig  erhalten  sei,^  weil  uns  ein- 
gehende Nachrichten  über  wiederholte  Zu-  und  Ausbesserungs- 
bauten aus  verschiedenen  Perioden  vorliegen.  Wir  können  nicht 
einmal  die  Hauptpfeiler  ^  am  Eingange  oder  den  Thurm  ^  mit 
Gewissheit  als  alte  Theile  bestimmen,  obzwar  Oheim  später 
abermals  auf  den  westlichen  Theil  des  Münsters  als  ältesten 
verweist.'  Eine  Scheidung  der  Bestandtheile  aus  vorro- 
manischer Zeit,  die  sich  auch  in  dieser  Kirche  ^  unzweifelhaft 
erhalten  haben,  ist  nicht  mehr  möglich.  Mit  der  Erbauung 
der  Kirche  von  Niederzeil  und  der  Aufflihrung  des  neuen 
Münsters  hatte  Reichenau  noch  vor  St.  Gallen  eine  Bau- 
thätigkeit entfaltet,  die  hinter  der  Pflege  der  Wissenschaft  um 
die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  wieder  zurücktrat.  Erst 
nachdem  die  durch  Walahfrid  Strabo  so  hoch  berühmt  ge- 
wordene Klosterschule  nach  seinem  Tode  an  Bedeutung  ver- 
loren, regte  sich  die  künstlerische  Thätigkeit  wieder  mehr, 
die  freilich  auch  während  dieser  Zeit  sich  erfreulich  weiter  ent- 
wickelt hatte.  Konnten  die  Reichenauer  Mönche  in  der  zweiten 


^  Eine  Beschreibung  des  jetzigen  Znstandes  der  Kirche  findet  sich  bei 
J.  Marmor,  Kurze  Geschichte  der  kirchlichen  Bauten  und  deren  Kunst- 
schätze auf  der  Insel  Reichenau.  Constanz,  1874,  p.  20 — 25. 

'  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  100.     Fi  ekler,    1.  c.   p.  2   schlägt   812  vor. 

3  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  816,  MG.  SS.  V,  p.  102. 

^  Hübsch,  Die  altchristlichen  Kirchen  nach  den  Baudenkmalen  und  älteren 
Beschreibungen,  1858—1861,  p.  110. 

5  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

«  Schönhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XIX.     Fickler,  1.  c.  p.  2. 

^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  50. 

8  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  102. 
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Hälfte  des  neunten  Jahrhundertes  bei  der  Ausschmückung  der 
Pfalz  in  St.  Gallen  ihre  Fertigkeit  als  Maler  darthun^  so 
bot  ihnen  gegen  Ende  der  Karolingerherrschaft  die  Erbauung 
der  am  oberen  Ende  der  Insel  gelegenen  St.  Georgskirche 
zuOberzell  eine  willkommene  Gelegenheit  ihre  Baukenntnisse 
zu  verwerthen.  Der  im  Jahre  888  zum  Abte  gewählte  Hatto  * 
—  der  dritte  dieses  Namens  —  begann  kurz  nach  Antritt  seines 
Amtes  den  Kirchenbau  ,2  liess  denselben  mit  aller  Kunst  in 
herrlicher  Weise  ausstatten  und  sorgte  für  hinlängliche  Stif- 
tungen zu  seinem  Fortbestände,*^  da  er  mit  der  Stiftung  eine 
Propstei  von  sechs  Chorherren  verband,  die  zu  Gott  und 
St.  Georg  für  das  Seelenheil  Hattos  und  dessen  Vater  beten 
sollten.^  Die  zu  Forchheim  889  ausgestellte  Schenkungs- 
urkunde König  Arnulfs  lässt  auf  eine  rasche  Baufiihrung 
schließsen,  welche  die  Einweihung  der  Krypta  zur  Zeit  seiner 
Anwesenheit  in  Reichen  au  ermöglichte.'*  In  kurzer  Zeit  hob 
sich  das  Ansehen  des  Gotteshauses  durch  die  wichtigste  Re- 
liquie desselben,  das  742  vom  Papst  Zacharias  nach  Rom  ge- 
brachte** Haupt  des  h.  Georg,  welches  Papst  Formosus 
nebst  der  Exemtion  Reichenaus  vom  Erzbisthume  Mainz ^ 
an  Hatto  im  Jahre  896  verschenkt  hatte.  Letzterer  war 
nämlich  nach  dem  Tode  des  Erzbischofes  Sunderold,^  den 
die  Normannen  am  28.  Juni  891  erschlagen  hatten,*^  von  Arnulf, 
wie  dieser  selbst  in  einer  Urkunde  von  892  sagte,  ,als  ein  in 
göttlichen  und  menschlichen  Geschäften  vortrefflich  bewan- 
derter Mann^  -^  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden  und  be- 


1  Herim.  Au^.  Chr.  ad  a.  888,  MG.  SS.  V,  p.  UO. 

2  Vgl.  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  308;  desgl.  MG.  SS.  II,  p.  38. 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  35  und  66. 
*  Gall.  Oheim,  1.  c,  p.  68. 

5  Adler,  1.  c.  p.  535. 

^  Honorii  Summa  et  imago  mundi,  MG.  SS.  X,  p.  128. 

■^  Schönhuth,    1.  c.  p.  80.     Dtimmler,    Geschichte    des   ostfränkischen 

Reiches,    in    Jahrbüchern    d.  d.  Gesch.    2  Bände.    Berlin,    1862 — 1865. 

(Ostfr.),  II,  p.  420. 

8  Dümmler,  Ostfr.  II,  p.  352. 

9  Jaff^,  Bibl.  rer.  Germ.,  III,  pp.  704,  706, 

*o  Gfrörer,  Geschichte  der  christlichen  Kirche  vom  7.  bis  zu  Anfang  des 
11.  Jahrhunderts.  3  Bände,  Stuttgart.  III,  3.  Theil,  p.  1166. 
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gleitete  den  König  sowohl  894'  als  auch  8952  nach  Italien. 
Von  den  Mönchen  trotz  seiner  Abdankung,  als  er  Erzbischof 
geworden,  zum  Abte  wiedergewählt ,3  hat  er  seine  Stellung 
wiederholt  zum  Besten  Reichenaus  benützt. 

Die  von  ihm  gestiftete  Kirche  zuReichenau-Oberzell''' 
scheint  mit  gerade  abschliessendem  Chor  und  halbrund  abschlies- 
senden Kreuzflügeln  nur  ein  einschiffiges  Langhaus  besessen 
zu  haben,  da  diese  den  Osttheil  bildenden  Stücke  sich  als  die 
ältesten  erweisen  und  in  Material  und  Technik  mit  dem  schon 
behandelten  Bau  Eginos  zu  Niederzell  übereinstimmen.  Doch 
wurde  die  Errichtung  von  Oberzell  der  von  Niederzell  noch 
näher  gerückt  durch  den  Hinweis  auf  den  von  dem  Priester 
und  Schulvorsteher  Buntwit  geschriebenen  Bibelcodex  für 
Haitos  Zell  oder  Oberzell.^  Dieser  Codex  erscheint  nach 
Oheim«  bereits  unter  Abt  Ruadhelm  (838—842)  für  Ober- 
zeil geschrieben,  so  dass,  wenn  dies  wirklich  ein  den  Thatsachen 
entsprechender  Zusammenhang  wäre,  jene  Hattos-Zelle  be- 
reits unter  Hatto  I.  errichtet  sein  müsste ;  doch  mag  hier  wohl 
ein  Irrthum  des  Chronisten  und  eine  unrichtige  Beziehung 
vorliegen,  da  nach  den  älteren  Quellen,  welche  der  Gründung 
ziemlich  nahe  stehen,  und  nach  der  Schenkung  des  Reliquien- 
hauptes  das  Jahr  888  ziemlich  sicher  verbürgt  ist.  Denn  das 
fundavit  ecdesiam  S,  Georgii  verräth  deutlich,  wer  der  eigentliche 
Gründer  gewesen,  weil  der  Wortlaut  zeigt,  dass  es  sich  nicht 
um  ein  bereits  von  Hatto  I.  gegründetes  und  später  erwei- 
tertes Gotteshaus  handle,  das  unter  dem  dritten  Hatto  bloss 
geweiht  wurde,  der  jedenfalls   erst  den  Bau  aufführen  Hess. 

Unter  dem  Chore  liegt  die  9'  1"  hohe  Krypta,  deren  vier 
verjüngte  und  etwas  geschwellte  Säulen  von  0^/2  Höhe  die 
plumpen  Gewölbe  tragen.  Die  Detaildurchfuhrung  zeigt  durch 
den  Mangel  der  Basen  und  die  rohen  Capitäle  in  Trapezform 
ohne  Wulst  und  Deckplatte  auf  eine  sehr  frühe  Zleit  der  Er- 


*  Dumm  1er,  Ostfr.  H,  pp.  375—378. 

2  Dümmler,  Ostfr.  II,  pp.  414  ff. 

3  Schönhuth,  1.  c.  p.  79. 

*  Adler,  1.  c.  p.  550  ff.     Schnaase,  1.  c.  IV,  p.  404.     Rahn,   Gesch.  d. 
b.  K.,  p.  101. 

*  Fickler,  1.  c.  p.  3. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  53. 
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bauung.     Der   Conflict   zwischen   Bogen   und   Stütze   erscheint 
nirgends  durch  ein  noch   so  einfaches  Gesimse  vermittelt.     In 
dem  westlichen  Kryptagewölbe  bestehen  OeflFnungen  nach  dem 
darüber  liegenden  Chor,  wie  in  St.  Gallen,  noch  heute  nach- 
weisbar;  die  Fenster   der   Krypta   sind   bei   einer   Breite   von 
1'  10"  sehr  niedrig  und  eng.     Vom  Mittelschiffe  der  jetztigen 
Kirche   führen   zwei  Eingänge    in   dieselbe,   die   sich  aber   zu 
einem   vereinigen.      Ueber   der  Wölbung   der  Vierung  steigt 
der  viereckige  Qlockenthurm  empor,  an  welchen  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  östlichen  Chore  sich  nördlich  imd  südlich  die 
mit  Deckengetäfel  versehenen  Kreuzflügel  anlehnten.    Vierung 
und  Kreuzflügel,  welch  letztere   sich  an  diese  mit  einer  Weite 
von  10'  8"  anschliessen,  verbanden  die  jetzt  vermauerten  Halb- 
kreisbogen, denen  wie  dem  Triumphbogen  ein  Kämpfergesimse 
fehlt.  Das  ursprünglich  einschiffige  Langhaus  wurde  bald  zu  einem 
dreischiffigen  erweitert,  dessen  Mittelschiff  je  durch  fünf  Arkaden 
begrenzt  wird,  deren  Bogen  auf  drei  Säulen  und  einem  Pfeiler 
ruhen;  V  die  östlichen  Arkaden  sind  vermauert.  Für  die  Säulen 
hat  Adler  byzantinischen  Einfluss  in  der  Capitälbildung  nach- 
gewiesen, wie  er  sich  in  den  Bauten  des  10.  und  beginnenden 
11.   Jahrhundertes   geltend   machte,   und   daher  in   diese   Zeit 
den  Erweiterimgsbau  von  Oberzeil  versetzt.    Die  Verweisung 
des  Langhausbaues  in  die  Periode  der  Bauthätigkeit  Abt  Witi- 
gowos  (984 — 996)   erscheint  in   neuester  Zeit  durch   die  Auf- 
deckung von  Wandmalereien  im  Mittelschiffe  gestützt,   welche 
mit    einem   Umbaue    von    St.    Georg    in   Oberzeil   zwischen 
984—990  in  Verbindung  gebracht  werden.^    An  der  Südwand 
erblicken  wir  die  Erweckung  des  Lazarus^  das  blutflüssige 
Weib    und   die    Scene    mit    der  Tochter   des    Synagogen- 
vorstehers Jairus,   die    Auferweckung   des  Jünglinges 
von  Naim,  sowie  die  Heilung  des  Aussätzigen;  die  Nord- 
wand  bedecken  die  Teufelsaustreibung  bei  Gerasa,    die 


*  Eine  gute  Ansicht  des  Innern  bietet  die  von  dem  Hofphotographen  Wolf 
gefertigte  Aufnahme. 

2  Kraus,  Die  Wandgemälde  von  Oberzeil  auf  der  Keichenau,  7.  Heft  des 
9.  Jahrgangs  der  deutschen  Rundschau.  Berlin,  1883,  pp.  36 — 56.  Soeben 
erschien  von  demselben  Verfasser  eine  eingehende  Specialarbeit  Über  den- 
selben Gegenstand;  vgl.  dazu  Dr.  R.  Engelmann  in  der  Kunst-Cbronik, 
Jahrg.  1884,  Nr.  20,  pp.  327—330, 
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Heilung  des  Wassersüchtigen,  der  Sturm  auf  dem  Meere, 
in  zwei  Scenen  getheilt,  und  die  Heilung  des  Blindgebo- 
renen. Unter  den  Bildern  ziehen  sich  lateinische  Inschriften, 
die  schon  stark  beschädigt  und  theilweise  ganz  unleserlich  sind, 
hin 5  *  Propheten-  und  Apostelbilder  sind  in  den  Zwickeln 
zwischen  den  Arkadenbogen  und  zwischen  den  Fenstern  an- 
gebracht.2  Auffallend  wie  das  Schweigen,  welches  Hermann 
Contractus  über  die  Bauthätigkeit  Witigowos  beobachtet, 
mußs  uns  selbstverständlich  auch  das  in  Purchards  Gedicht** 
erscheinen,  das  bei  der  eingehendsten  Beschreibung  der  unter 
genanntem  Abte  geschafifenen  Kunstwerke  mit  keinem  Worte 
eine  bauliche  Veränderung  und  bilderreiche  Ausschmückung  von 
Oberzell  erwähnt  und  diese  gewiss  nicht  übergangen  hätte, 
wenn  sie  wirklich  von  Witigowo,  dessen  rühmliche  Leitung 
der  Reichenau  Zweck  des  Werkes  ist,  ausgefiihrt  worden 
wäre.  Vielleicht  könnten  Bau  und  Wandmalereien  eher  unter 
Abt  Berno  gesetzt  werden,  der  uns  1008*  zum  erstenmal 
begegnet,  schon  frühe  ^  als  Wohlthäter  und  besonderer  Gönner 
von  Oberzell  auftritt  und  überdies  eine  Reihe  anderer  Bauten 
auf  der  Insel  aufgeführt  hat.  Details  der  Westapsis  des  Lang- 
hauses sprechen  flir  den  Anfang  des  11.  Jahrhundertes.  Die 
sorgfaltige  Arbeit  des  in  derselben  liegenden  Portales  lässt  letz- 
teres, so  einfach  auch  die  Ausführung  immerhin  ist,  in  den 
Beginn  des  sich  besser  entwickelnden  romanischen  Stiles  ver- 
setzen. Die  seitlichen  Einfassungssteine  zeigen  ein  zickzack- 
fönniges  Mäanderschema  mit  Parallelstreifen  und  der  Thürsturz 
eine  schöne  mit  Rundstab  gezierte  Umrahmung,  in  deren  Mitte 
sich  ein  von  einem  Ringe  umgebenes  Kreuz  befindet.  Auf 
vorgekragte  Consolsteine  stützt  sich  der  Rundbogen  einer  Nische, 
von  einer  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und 
Johannes,  Sonne  und  Mond  ausgefüllt.  Diese  Lunette  unter- 
bricht den  untersten  der  drei  Horizontalstreifen,  in  welche  das 

*  Kraus,  1.  c.  p.  43  ff.  Dr.  R.  Engelmann,  Inschriften  der  Wandgemälde 
von  Oberzell  auf  der  Reichenau,  in  der  Kunst-Chronik,  Jahrg.  1884, 
Nr.  1  und  2. 

'  Kraus,  l.  c.  p.  42. 

'  Purch.  Carmen  de  gestis  Witigowonis  abbatis.  MG.  SS.  IV,  pp.  621 — 632. 
(Purch.  carm.). 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1008,  MG.  SS.  V,  p.  119. 
'  GalL  Oheim,  1.  c.  pp.  97,  98. 
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berühmte  Wandgemälde  des  jüngsten  Gerichtes  in  der  Vor- 
halle der  Kirche  zu  Oberzell  gegliedert  ist,  mit  den  Gestalten 
der  aus   den   Gräbern    Erstehenden;   in   dem   mittleren    sehen 
wir   die  Apostel,   im    obersten  fliegende  Engel,    während    die 
Mitte  dieser  beiden  oberen  Quertheile  Christus  auf  der  Welt- 
kugel sitzend  und  den  kreuzgetheilten  Nimbus  ums  Haupt  in 
doppelter  Mandorla  einnimmt.    Von  den  oberhalb  des  Portales 
befindlichen  Doppelarkaden   ist   nur  die   nördliche   sehr  schön 
erhalten.      An  die  Westapsis  lehnt  sich  eine  Vorhalle,  die  jedoch 
erst  später  angebaut  wurde  und  nebst  dem  interessanten  Hoch- 
altäre  im   Chore,    der   eine   mit   einflügeliger   Eisenthüre   ver- 
schliessbare  und  durch  zwei  Oeffnungen  zu  sehende  Grabkammer 
enthält,  kurz  nach  Bernos  Tod  um  1050  angesetzt  wird.    Die 
gothische  Periode  tritt  nur  in  dem  Vierungsgewölbe  hervor, 
das  erst  im  15.  Jahrhundert  ausgeführt  wurde.    Die  ursprüngKch 
sehr  kleinen  Chorfenster  zeigen  nebst  gothischen  Formen  auch 
die   elliptischen   einer   Restauration   im   vorigen    Jahrhunderte. 
Die  Mauern   der   in   halbrunder  Apsis   abschliessenden  Seiten- 
schiffe  sind   erst    später  durch    schwerfällige  Strebepfeiler  vor 
weiterem  Ausweichen  geschützt  und  im  Chor  eine  Holzdecke  ein- 
gezogen, während  das  Langhaus  eine  auch  aus  neuerer  Zeit  stam- 
mende theils  cassetirte,  theils  mit  Stuck  verzierte  Decke  trägt.  ^ 
Diesem  hoch  heute  also  mit  vielen  ursprünglichen  Theilen 
erhaltenen  Baue  mag  sich  vielleicht  die  Pelagiuskirche  zeitlich 
al^  die  nächste  angereiht  haben.     Ihr  Erbauer  war  schon  dem 
Reichenauer  Chronisten  Oheim ^  unbekannt,  der  nur  eine  bau- 
liche Veränderung  desselben  und  Versetzung  an  einen  anderen 
Platz   durch   Witigowo    kennt.      Sie   musste   ziemlich  dunkel 
gewesen   sein,    da   der   genannte  Abt   durch   Erweiterung    der 
Fenster    für    grösseren    Lichtzufluss    sorgen    liesö;    auch    das 
Aeussere  der  Kirche  scheint  prächtig  restaurirt  worden  zu  sein.^ 
Dieses  sehr  alte  Gotteshaus  diente  zum  Pfarrgottesdienste,  der 
von  einem  Propste  und  sechs  Chorherren  versehen  wurde.  Ihre 
Gründung  lässt  sich  keineswegs  mit  einer  von  Ekkehard  IV. 
behandelten   Reise   des  Abtbischofes   Salomo^    im   Jahre   917 


i  Vgl.  Marmor,  1.  c.  p.  25—29. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  33. 

3  Purch.  carm.,  v.  495,  p.  631  bis  v.  506,  p.  632. 
*  Ekk.  cas.,  c.  21,  pp.  84—86. 
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in  Verbindung  bringen  und  auf  920  verlegen,  wie  Adler  meint. 
Denn  urkundlich  nachweisbar  war  dieser  Kirchenflirst  nicht 
917,  sondern  bereits  904  in  Rom,'  nicht  um  sich  vom  Papste 
Lossprechung  für  seinen  Antheil  an  der  Hinrichtung  Erchan- 
gers  und  Bertholds  am  21.  Januar  917'^  zu  holen,  sondern 
sich  von  Sergius  III.  das  Recht  der  freien  Abtswahl  und  die 
Privilegien  des  Klosters  durch  König  B er engar  bezüglich  der 
von  Karl  dem  Dicken  dem  Stifte  geschenkten  Abtei  Massino 
bei  Lesa  am  Westufer  des  Langensees  bestätigen  zu  lassen.^ 
Ob  er  aber  von  Rom  in  der  That  die  Reliquien  des  h.  Pelagius 
mitgebracht  habe,  ist  durch  die  eingehenden  Untersuchungen 
über  die  geringe  Zuverlässhchkeit  der  diesbezüglichen  Legende  * 
mit  Recht  in  Zweifel  zu  ziehen.  So  begreiflich  es  ist,  dass 
die  Pfarrkirche  des  Klosters  dem  Diöcesanpatrone  geweiht  sei, 
kann  doch  ihre  Erbauung  mit  keiner  grösseren  Sicherheit  als 
die  der  Stiftskirche  zu  Bischofszeil  ^  auf  Salomo  III.  von 
Constanz  und  die  Pelagiusreliquien  bezogen  werden,  die  er 
als  Geschenk  erhalten.  Freilich  steht  diesem  die  wiederholte 
Nachricht  entgegen,  dass  der  Abtbischof  für  letztere  einen  kost- 
baren Sarg  habe  anfertigen^'  und  Bischof  Conrad  die  Kirche  zu 
Bischofs zell  erweitern  lassen,'  womit  beide  in  den  Beginn  des 
10.  Jahrhunderts  versetzt  werden  müssten;  jedenfalls  lässt  sich  aus 
der  Pelagiuslegende  kein  haltbarer  Schluss  auf*  die  Erbauung 
des  dem  Heihgen  geweihten  Gotteshauses  zuReichenau  ziehen. 
Zu  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  stieg  die  Bedeutung 
Reichen  aus  für  die  Heiligenvermehrnng  in  Alamannien  durch 
die  auf  einer  Provinzialsynode  zu  Constanz  zwischen  920  bis 
925  abgegebene  Erklärung,^  dass  die  von  Bischof  Ratold  von 
Verona  830  nach  der  Insel  gebrachten  Reliquien,®  angeblich 
des  h.  Valens,'^    eigentlich    vom    h.   Evangelisten    Markus, 

1  Ekk.  cas.,  c.  21,  n.  282,  p.  84. 

2  Ekk.  cas.,  c.  20,  n.  269,  p.  78. 

3  Bummler,  Ostfr.  II,  p.  634  ff.     Ratp.  cas.,  c.  32,  n.  152,  p.  61. 
*  Ekk.  cas.,  c.  21,  n.  284,  p.  85. 

^  Vadian,  I,  p.  178. 

^  Ekk.  cas.,  c.  22,  p.  90.     Mone,  Quellensammlung,  I,  pp.  303,  304,  311. 

"^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  311. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  66,  c.  10. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  6. 

^^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  7. 
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stammten.  In  gleicher  Weise  förderte  das  Ansehen  des  Klosters 
der  Uebergang  eines  goldenen  Kreuzes  mit  dem  heiligen  Blute 
in  den  Besitz  der  Mönche.  Am  7.  November  925  *  schenkte 
die  fromme  Swanahilda,  (Gemahlin  des  Grafen  Waltharius 
von  Kyburg,  dasselbe  dem  Stifte,  dessen  Abt  Waldo  einst 
mit  dem  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  und  Istrien  diesen 
Schatz  für  Kaiser  Karl  den  Grossen  aus  fremdem  Lande  geholt 
hattet  und  dafür  den  Brüdern  die  Bestätigung  aller  Privilegien 
als  Lohn  auswirkte. ^  Nach  mannigfachem  Wechsel  der  Besitzer* 
wurde  es  ein  hochgefeiertes  Kleinod,  zu  dem  alle  Umwohner 
betend  strömten,  und  das  noch  heute  im  Münsterschatze  erhalten 
ist.  In  seiner  Geschichte  ist  die  schon  als  Begräbnisstätte  Abt 
Johannes'  erwähnte  Kilianscapelle  genannt,^  wo  auch  948 
Herzog  Hermann  von  Schwaben  beigesetzt  wurde."  Bald 
daraufbrauste  der  wilde  Sturm  der  Ungarn  über  die  deutschen 
Lande,  dem  benachbarten  St.  Gallen  manchen  Schaden  zu- 
fiigend.'  Die  von  dort  nach  Reichenau  926  geflüchtete  Biblio- 
thek entgieng  den  Händen  der  Feinde,  welche  bei  dem  Mangel 
an  Schiffen  nicht  auf  die  Insel  kommen  konnten.^  In  die  Zeit 
des  Abtes  Luithart,  der  von  926  bis  934®  regierte,  fällt  die 
Einsetzung  runder  Fensterchen  in  die  Münsterkirche,  um  dem 
Hause    des  Herrn    entsprechende   Helligkeit    zu  verschaffen.*^ 


'  Monei  Quellensammlung',  I,  p.  76.    Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  84;    dagegen 
Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  923,  MG.  SS.  V,  p.  112. 

2  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  68  ff.     Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  75  ff. 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  79. 

*  Vgl.  auch  Mabillon,    Ann.  ord.  s.  Bened.,  in,  1.  42,  c.  49,  p.  371  uf. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  75,  cc.  27,  31.  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  84,  85. 
6  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  948,  MG.  SS.  V,  p.  114. 
T  Ekk.  cas.,  c.  52,  p.  198 ;  c.  55,  p.  206. 
8  Schönhuth,  1.  c.  p.  88. 

«  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  934,  MG.  SS.  V,  p.  113. 
'*)  Mone -Aufs  e  SS,  Anzeiger  für  Kunde  des  deutsehen  Mittelalters,  B.  II, 

Jahrgang  1833,  p.  254,  bringt  nach  der  zu  Karlsruhe  bewahrten  Reichen- 

auer  Hs.  126  (oder  Nr.  7)« folgende  Verse: 

Hasce  fenestellas  iussit  formare  rotundas 

abbas  praeclarus,  nomine  Lintharius. 
antea  nam  tenebris  domus  haec  fuscata  manebat, 

nee  dederat  domine  lumina  clara  suo; 
inde  suum  nomen  cum  digna  laude  per  orbem 

fertur,  nam  quid  amat  lumina  non  tenebras. 
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Nicht  viel  mehr  als  nur  annähernd  die  Zeit  der  Erbauung 
können  wir  von  der  unter  Abt  Ekkehart  (958  —  972)  aufge- 
führten Pfarrkirche  des  h.  Johannes  des  Täufers  angeben;*  ob 
das  Antrittsjahr  958  auch  sofort  darauf^  zu  beziehen  sei^  scheint 
doch  zweifelhaft;  da  die  Erwähnung  dieser  Thätigkeit  bei  Her- 
mai^n  und  sonst  mehr  eine  gelegenheitliche  ist,  die  er  nur 
besonders  in  den  Vordergrund  stellen  will.  Dieses  erst  1812 
abgebrochene  Gotteshaus  stand  etwas  südlich  auf  dem  Fried- 
hofe,'^ welcher  auch  in  St.  Gallen  und  Petershausen  eine 
Johannescapelle  aufwies,  und  war  als  Pfarrkirche  in  Ver- 
wendung; dass  zu  seiner  Ausstattung  aller  Schmuck  jener  Zeit 
verwendet  wurde,  wird  überall  rühmend  hervorgehoben.  Wir 
kennen  nur  die  Anlage  derselben  als  einer  dreischiffigen,  mit 
viereckigem  Thurme  über  dem  Chor  ausgestatteten  Basilika,  die 
wahrscheinlich  in  Folge  einer  baulichen  Veränderung  1054 
neu  geweiht  worden  war,  nach  dem  unter  dem  Constanzer  Fürst- 
bischöfe und  Reichenauer  Abte  Jakobus  Fugger,  Grafen  von 
Kirchberg  und  Weissenborn,  gefertigten  Bilde  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts,  das  noch  erhalten  ist.**  Als  Begräbniss- 
stätte der  Herzoge  Schwabens  Berchtolt  und  Burkhard  IL, 
grosser  Wohlthäter  des  Stiftes,  erscheint  973  die  Capelle  des 
h.  Erasmus;^  ihre  Erbauung  ist,  da  sie  zur  Zeit  der  Beisetzung 
Herzog  Hermanns  in  dör  Kilianscapelle  noch  nicht  be- 
standen haben  mag,  weil  er  sonst  wohl  auch  hier  begraben 
worden  wäre,  zwischen  950  bis  972  anzusetzen.  Hatte  sich 
unter  Abt  Kuodmann  (972 — 984)  der  Wohlstand  des  Klosters 
bedeutend  vermehrt,^  so  dass  wir  denselben  als  einen  der  tüch- 
tigsten Klostervorsteher  kennen  lernen^  den  nur  ein  Zusatz  aus 
späterer  Zeit  mit  Bezug  auf  Ekkeharts  IV.  Darstellung  als 
fratrihus  8.  Galli  exosus  gebrandmarkt  hat,''   so  war  die  Quelle 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  958,  MG.  SS.  V,  p.  115.    Catal.  abb.  Augiensium 
MG.  SS.  n,  p.  38.     Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  34,  88. 

2  Adler,  1.  c.  p.  636. 
'  Fi  ekler,  1.  c.  p.  2. 

*  Fickler,  1.  c,  Tafel  II  gibt  eine  Reproduction  desselben;  Marmor  1.  c. 
^  Herim.  Aug.    Chr.   ad   a.    973,   MG.   SS.  V,   p.    116.     Gall.  Oheim,  1.  c. 

pp.  20,  89. 
6  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  88.    Purch.  carm.,  v.  73,  v.  86,  p.  624;  w.  294  ff., 

p.  628. 
"^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  308;  Catal.  abb.  Augieus   MG.  8S.  II,  p-  38. 
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der  Mittel  fiir  die  ausserordentliche  Bauthätigkeit  seines  Nach- 
folgers, des  jgoldenen^  Witigowo,  geschaffen. 

Was  derselbe  hinsichtlich  der  Erbauung  und  Ausschmük- 
kung  von  Kirchen,  CapeUen  und  Klostergebäuden  gethan,  hat 
das  Gedicht  seines  Zeitgenossen  Purchard,  über  Veranlassung 
einiger  Mönche  zur^  Wahrung  des  Andenkens  an  den  so  aus- 
gezeichneten Abt  und  seine  Wirksamkeit  ^  verfasst,  der  Nach- 
welt in  anschaulicher  Weise  tiberliefert.  Dies  muss  aber  für 
die  Baugeschichte  Reichenaus  schon  deshalb  noch  als  ganz 
besonderer  Schatz  betrachtet  werden,  da  aus  nicht  mehr  zu- 
gänglichen Gründen  der  Chronist  Hermann  mit  keinem  Worte 
diese  so  umfassende  Thätigkeit  Witigowo s  erwähnt,  obwohl 
unzweifelhaft  zu  seiner  Zeit,  da  er  bereits  1020  ins  Kloster 
gekonmien  zu  sein  scheint  und  hier  bis  zu  seinem  Tode  am 
24.  September  1054  wirkte,  nicht  nur  die  Erinnerung  daran, 
sondern  wohl  auch  manches  Bauwerk  erhalten  war,  das  trotz 
der  Feuersbrunst  von  1006  und  der  dabei  erfolgten  Beschädi- 
gung mancher  Gebäude  noch  als  stummer,  aber  auch  wieder 
in  eigener  Weise  beredter  Zeuge  dastand.  Ob  in  seinem 
Schweigen  die  mögliche  Unzufriedenheit  der  Mönche  mit  Witi- 
göwos  Thätigkeit  nachklang,  gegen  welche  sich  ja  schon 
Purchard  gewendet,  ist  absolut  nicht  sicher  zu  stellen,  da  die 
Gründe  der  Amtsniederlegung  nicht  erwähnt  werden  und  wir 
nur  wissen,  dass  er  gleich  dem  baulustigen  Abte  Ratgar  von 
Fulda  abgesetzt  wurde.^  Möglich,  dass  der  bei  Hofe  hoch 
angesehene  und  einflussreiche  Kirchenfiirst,^  der  mehr  auswärts 
als  im  Kloster  lebte,  für  welches  er  aber  alte  und  neue  Privi- 
legien zu  sichern  verstand,^  gerade  deshalb  ein  Gegenstand  und 
Opfer  des  Neides  wurde,  der  gleich  dem  uns  unbekannten 
Todestage  auch  das  verschweigen  Hess,  was  selbst  noch  von 
dem  Wirken  dieses  bedeutenden  Mannes  den  späteren  Ge- 
schlechtem erzählen  musste.  Die  kunstgeschichtliche  Forschung 
ist  bestrebt,  durch  pietätvolles  Verweilen  bei  Witigowos  Namen 
die  Schuld  vergangener  Zeiten  wieder  gut  zu  machen  und  sein 


»  Vgl.  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  90  tf. 

2  HeriiD.  Aug.  Chr.  ad  a.  997,  MG.  SS.  V,  p.  118. 

3  Purch.  carm.,  v.  152  ff.,  MG.  SS.  IV.,  p.  625. 
*  Gall.  Oheim.,  1.  c.  p.  92. 
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Andenken  zu  sichern.  Wie  umfassend  sein  Schaffen  gewesen^ 
deuten  uns  die  zahlreichen  Bauten  an,  welche  in  die  Jahre 
seiner  Verwaltung  fallen. 

Im  ersten  (985)  liess  er  an  der  linken  und  nördlichen 
Seite  der  Maria  geweihten  Klosterkirche  eine  Gap  eile  des 
li.  Januarius  errichten,"  die  wir  uns  wohl  mit  Durchbruch 
der  Mauer  an  den  Chor  sich  anlehnend  zu  denken  haben,  da 
sie  nicht  unter  den  sechs  abgesondert  stehenden  anderen^  ge- 
nannt wird  und  der  spätere  Altar  des  h.  Januarius  auf  der 
linken  Münsterseite  vielleicht  ein  Hinweis  auf  den  ehemaligen 
Standort  derselben  sein  kann.  Der  Hauptaltar  dieser  Capelle, 
welcher  die  Gebeine  des  Heiligen  umschloss,  war  vom  mit  einem 
in  Gold  und  Edelsteinen  strahlenden  Antipendium  bedeckt,  die 
Nebenaltäre  dem  h.  Stephan  und  Lauren tius  geweiht. 

Im  Jahre  986  begann  Witigowo  den  Bau  der  schönen 
und  gut  ausgestatteten  Capelle  des  h.  Pirminius,  welche 
dort  lag,  wo  die  Klosterpforte  den  Eingang  in  die  Clausur 
vermittelte.  3  Wir  können  dieselbe  dem  Wortlaute  gemäss  nur 
an  den  auch  nördlich  zu  suchenden  allgemein  zugänglichen 
Eingang  verweisen,  so  dass  sie,  wie  die  Januariuscapelle^  öst- 
lich am  nordwestlichen  Theile  des  Münsters  zu  suchen  wäre; 
Oheim  verweist  sie  in  das  nördliche  Seitenschiff,^  wo  wir  im 
15.  Jahrhundert  zwischen  dem  Altare  des  h.  Benedict  und 
dem  des   h.  Januarius   auch   den  des  h.  Pirminius    finden. 

Nebender  Januarius  capelle  lag  der  von  Witigowo  rasch 
vollendete  Kreuzgang;  von  der  Clausur  stieg  man  wie  in 
Petershausen  auf  einigen  Stufen  aus  schön  bearbeiteten  und  ge- 
glätteten Steinen  zur  Schwelle  der  Kirchenpforte  empor,''  Neben 
derselben  zierte  eine  bildliche  Darstellung  der  h.  Maria  mit  dem 
Christuskinde  zwischen,  dem  h.  Markus  zur  rechten  und  dem 
h.  Januarius  zur  linken  Seite  —  den  Beschirmern  des  Gottes- 
hauses —  die  Wand.  Vor  diesem  Bilde  verrichteten  die  Mönche 
beim  Betreten  oder  Verlassen  des  Chores  eine  kleine  Andacht 


*  Purch.  carm.  w.  313—329,  MG.  SS.  IV,  p.  628. 

2  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

3  Purch.  carm.,  vv.  331—335,  MG.  SS.  IV,  p.  628. 
<  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  90. 

5  Purch.  carm.,  w.  338—343,  MG.  SS.  IV,  pp.  628—629. 
Sitzungsber.  d.  phil.-kist.  Cl.     CYl.  Bd.  I.  Hft.  5 
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und  pressten  ihre  Lippen  in  ehrfurchtsvollem  Kusse  darauf.' 
Die  cassetirte  Felderdecke  des  Kreuzganges  liess  der  Abt  von 
den  Malern  des  Klosters  mit  Bildern  schmücken,  zu  welchen 
die  Geschichte  des  Klosters  und  besonders  hervorragende  Thaten 
der  ehemaligen  Aebte  und  Klosterangehörigen  den  Stoff  boten, 
damit  die  Erinnerung  an  alles  fortlebe,  was  sie  in  Krieg 
und  Frieden  geleistet  und  gelitten.^  Vielleicht  haben  an  ihrer 
Ausfuhrung  die  Künstlerhände  der  beiden  Mönche  Kerald 
und  Heribert  mitgearbeitet,  die  aller  Wahrscheinhchkeit 
nach  das  an  Erzbischof  Egbert  von  Trier  (977 — 993)  ver- 
schenkte kostbare  Evangelistar  um  975  mit  herrlichen  Miniaturen 
geziert  haben. ^ 

Was  sich  Witigowo  hinsichtlich  der  Restauration  des 
Klosters  und  des  schon  ziemlich  alles  Schmuckes  beraubten 
Gotteshauses  vorgenommen  hatte,^  führte  er  in  der  nun  folgenden 
Zeit  aus.  Zunächst  begann  er  mit  dem  Erweiterungsbaue  der 
Münsterkirche,  die  sich  als  eine  dreischiffige  Säulenbasilika 
präsentirte. '^  Ob  sie  erst  unter  Witigowo  zu  einer  solchen 
wurde  oder  schon  früher  als  solche  bestanden,  ist  nicht  gerade 
schwer  klarzulegen.  Die  erste  Beisetzung  der  Mark'usreliquien  ^ 
in  wia  apsida  der  Marienkirche  kann  nicht  auf  den  Chor  selbst 
als  einzige  Apsis  gedeutet  werden.  Denn  da  sowohl  vor' 
als  nach**  der  abermaligen  Bergung  des  Heiligenleibes  in  einem 
neuen  Reliquienschreine  unter  Abt  Rudo  (871 — 888)  die  basilia 
s,  Marci  als  ein  besonderer  Theil  des  Münsters  erscheint,  in 
welchen  z.  B.  der  das  Kloster  besuchende  griechische  Bischof 
Constantin  —  ein  Verwandter  des  um  926  in  Reichenau  ver- 
storbenen Simeon  Bardo  ^  —  bei  Besichtigung  der  Klosterkirche 
trat,  so  möchte  man  vielleicht  den  die  Reliquien  umschUessenden 
Altar  des  h.  Markus  in  ein  Seitenschiff  verlegen.    Allein  auch 


»  Purch.  carm.,  w.  344—354,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

2  Purch.  carm.,  vv.  355—359,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

3  Kraus,  1.  c.  p.  52. 

*  Purch.  carm.,  vv.  365—375,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

*  lieber  ihre  jetzige  Gestalt  vgl.  Marmor,  1.  c.  p.  15-20. 
6  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  7. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  8. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  65,  cc.  9,  12;  p.  66,  c.  13. 

9  Schön huth,  1.  c.  p.  87. 
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dies  geht  nicht  an.  Denn  weil  letzterer  bereits  im  10.  Jahr- 
hundert als  unter  einem  Thurme  liegend  nachweisbar  ist/ 
welcher  sich  im  Westen  über  einer  eigenen  Apsis  erhob,  so 
bat  man  wie  bei  der  St.  Graller  Kirche  auch  in  Reichenau  das 
Münster  mit  Ost-  und  Westchor  anzunehmen.  Die  Gleichheit 
dieser  Specialität  weist  auch  auf  die  völlige  Uebereinstimmung 
beider  Gotteshäuser  in  der  Anlage  der  Seitenschiffe,  die  durch 
den  kurzen  Zwischenraum  ihrer  Erbauung  und  Einweihung 
(816  und  835)  in  Rücksicht  auf  den  gerade  damals  so  regen 
Verkehr  beider  Klöster  evidenter  wird;  die  drei  schiff  ige 
Säulenbasilika  in  St.  Gallen  lässt  die  von  Hatto  I.  vollendete 
Münsterkirche  zu  Reichenau  in  gleicher  Art  der  Anlage 
annehmen.  Damit  stimmt  auch  die  nach  Purchard^  zu  be- 
tonende Beseitigung   des   früher   so   engen  Raumes   durch   die 

« 

Hinausrückung  der  Mauern  der  Seitenschiffe,  wodurch  das 
Reichenauer  Münster  im  Vergleiche  zu  den  andern  bekannten 
Kirchen  der  Umgegend  die  geräumigste  wurde,  lieber  den 
feingeschnittenen  und  polierten  Monolithsäulen  zogen  sich  die 
schönen  Arkadenbogen  hin^  welche  überall  mit  Gypsver- 
zierungen,  verschiedene  Gestalten  und  besonders  Frühlings- 
blumen darstellend,  bedeckt  wurden,  ein  fast  gleichzeitiges 
Beispiel  für  Stuckarbeit  mit  jener  beim  Grabmale  Gebhards 
in  Petershausen.  Im  Jahre  990  folgte  die  Einweihung  des 
Gotteshauses, 3  dessen  weitere  Ausstattung  und  Zubauten  die 
folgenden  Jahre  in  Anspruch  nahmen.  Auf  einem  Altar  in 
der  Mitte  der  Kirche,  zu  welchem  mehrere  Stufen  emporfUhrten, 
stellte  Witigowo  einen  in  strahlende  Goldumrahmung  gefassten 
Spiegel  auf,  dessen  grünglänzende  Glasscheibe  die  Gestalten 
der  in  die  Barche  Tretenden  oder  bei  dem  Altare  Vorüber- 
gehenden wiedergab.^  Im  9.  Jahre  (993)  vervollständigte  er 
den  Schmuck  der  einzelnen  Altäre  und  zierte  vor  uUen  Dingen 
den  Hauptaltar  der  h.  Maria  an  der  Vorderseite  unten  beim 
Aufgange  der  Stufen  mit  einem  Antipendium,  das  mit  Gold 
und  Edelsteinen    bedeckt    erschien.^     Das   Ziegelwerk   dieses 


*  Mone,  Quellensammlnng,  I,  p.  64,  c.  9;  MG.  SS.  IV,  p.  451. 
'  Purch.  carm.,  w.  385—393,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

'  Purch.  carm.,  vv.  394—400,  MG.  SS.  IV,  p.  629—630. 

*  Purch.  carm.,  w.  417—427,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

*  Purch.  carm.,  vv.  442—447,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

5* 


68  Neuwirth. 

Altai^es  war  auf  allen  Seiten  mit  feinen  Silberplatten  überzogen. 
Der  Zusammenhang  verweist  wohl  hinter  denselben  den  Stand- 
ort einer  weiteren  kostbaren  Reliquie  Reichenaus,  nämlich  jenes 
angebhchen  Kruges  von  der  Hochzeit  zu  Cana/  den  Simeon 
Bardo  dem  Kloster  geschenkt  hatte  ^  einer  aus  dem  Oriente 
stammenden,  sonst  ganz  sehenswerthen  Vase  aus  rothem  Marmor.^ 
Die  Aufstellung  eines  Ciboriums  auf  dem  Hauptaltare  ^  kann 
nach  Purchard  nicht  angenommen,  doch  die  Spiegelscheibe 
von  grüner  Farbe  ganz  gut  auf  den  von  Karl  dem  Grossen 
813  —  nicht  801  —  dem  Kloster  geschenkten  angeblichen 
Smaragd  von  28  Pfund  ^  bezogen  werden,  der  lange  als  echt 
galt  und  auf  60.000  Gulden  geschätzt  wurde,  bis  man  in  ihm 
einen  schönen  grünen  Glasfluss  erkannte,  den  man  heute  noch 
seiner  Gbrösse  wegen  besichtigen  kann. 

Vor  dem  Westchore  erhob  sich  seit  991  ein  thurmartiger, 
über  einer  Vorhalle  liegender  Vorbau,  der  die  dem  h.  Michael 
und  h.  Otmar  geweihte  Capelle  enthielt  und  durch  zwei  an 
den  Seiten  stehende  Rundthürmchen  mit  Wendeltreppen  zu- 
gänglich war.  Im  oberen  Geschosse  dieses  vorgelegten  Thurmes, 
also  über  der  Capelle,  waren  die  um  hohen  Preis  erkauften 
Glocken  ^  aufgehängt,  so  dass  uns  der  Zusammenhang  des  jetzt 
noch  stehenden  massiven  Thurmes  an  der  Westseite  mit  den 
beiderseits  innerhalb  der  Mauerstärke  ausgesparten  Wendel- 
treppen und  jenes  von  Witigowo  errichteten  vor  allen  Dingen 
auf&Ut.  Ueber  der  Vorhalle  lagen  zu  Seiten  des  Thurmes 
zwei  Räume,  in  welchen  auch  Capellen  untergebracht  waren, 
die  später  in  Bibliothek  und  Gemach  des  Abtes  umgewandelt 
wurden.®  Leider  gibt  Oheim  nicht  an,  wem  dieselben  ge- 
weiht waren,  so  dass  wir  uns  nicht  klar  werden  können,  ob 
wir  sie  mit  jenem  dem  h.  Michael  und  h.  Otmar  geweihten 
Räume  identificiren  sollen  oder  dürfen;  jetzt  entbehrt  die  Vor- 
halle dieser  seitlichen  Obergeschosse.     Da  Witigowo  vor  dem 


»  Purch.  carm.,  vv.  448—454,  MG.  SS.  IV,  pp.  630—631.     Abbildung  bei 
Marmor,  1.  c.  p.  45  und  Tafel  II.  ^ 

2  SchOnhuth,  1.  c.  p.  86. 

3  Adler,  1.  c  p.  538. 

*  SchOnhuth,  1.  c.  p.  31  uf.    Marmor  L  c.  p.  46. 
^  Purch.  carm.,  w.  401—410,  MG.  SS.  IV,  p.  680. 
^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 


Die  Baath&tigkeit  dor  Klöster  St.  Oallen,  Reidienan  und  Petenhansen.  69 

Eingänge  zur  Marienkirche  eine  der  Ausdehnung  nach  zwar 
kleine,  aber  schön  gehaltene  Gartenanlage  schuf,  die  er  ringsum 
mit  Mauern  und  Bogengängen  umschloss  und  als  Zugang  für 
das  Volk  bestimmte,  welches  sich  an  dem  schönen  Anblicke 
erfreuen  sollte,^  so  besass  Eeichenau  wie  St  Grallen  und 
Petershausen  auch  jenen  atriumartigen  Vorhof,  den  Purchard, 
mit  der  Bezeichnung  auf  dem  St.  Graller  Bauplane  überein- 
stinunend,  ,Paradies'  nennt.  Der  Garten  lag  zwischen  dem 
Münster  und  der  auf  dem  Friedhofe  nachgewiesenen  Johannes- 
kirche, also  südwestlich  dort,  wo  man  im  17.  Jahrhundert 
mehrere  Klostergebäude  aufführte. 

Vor  demselben  errichtete  Witigowo  992  die  Capelle  des 
h.  Bartholomäus  und  neben  der  Kirchensacristei ,  die  beim 
alten  Klosterbaue  nördlich  zu  suchen  ist,  die  des  h.  Erasmus 
und  h.  Heraclius;^  letztere  ist  jedenfalls  nur  als  eine  Reno- 
vation der  alten  Erasmuscapelle  zu  betrachten,  die  nun  ausser- 
dem dem  h.  Heraclius  geweiht  wurde.  Die  Absicht  Witi- 
gowo s,  dass  der  durch  heilige  Gebäude  leuchtende  Ort  den 
Bittenden  Zuflucht,  Hoffnung  und  sicheres  Heil  gewähren  und 
Christus  denselben  alle  ihre  Vergehen  durch  die  Vermittelung 
der  Heiligen,  denen  die  Tempel  geweiht  waren,  vergeben 
möge,  kann  ohne  Zwang  auf  das  den  Vorhallen  lange  Zeit 
zukommende  Asylrecht  gedeutet  werden. 

Jeder  Begründung  entbehrt  die  Ansicht,^  dass  die  Weihe 
eines  gemeinschaftlichen  Altares  für  den  h.  Markus  und 
dai^  heilige  Kreuz  den  Beweis  erbringe,  die  Verehrung  dieses 
Heiligen  sei  noch  nicht  so  durchgedrungen  gewesen,  dass  er 
einen  eigenen  Altar  erhalten  konnte.  Schon  zu  Lebzeiten 
des  Simeon  Bardo  (gest.  926)  stand  in  der  auf  den  Westchor 
des  Münsters  zu  beziehenden  basüica  s.  Marci  ein  Altar  des- 
selben, auf  den  Abt  Rudo  den  Reliquienschrein  gestellt  hatte, 
und  der  wiederholt"*  ausdrücklich  als  cdtare  s.  Marci  hervor- 
gehoben wird.  Zudem  war  durch  die  Erklärung  der  zwischen 
920  und  925  fallenden  Provincialsynode  zu  Constanz,  dass  der 


«  Pureh.  carm.,  w.  411—416,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

2  Purch.  carm.,  vv.  431—441,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

^  Adler,  1.  c.  pp.  538,  566. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  66,  cc.  13,  14;  vgl.  p.  65,  c.  9, 
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Leib  des  h.  Markus  wirklich  in  Reichenau  ruhe,*  die 
gesicherte  Grundlage  für  die  Verehrung  desselben  geschaffen, 
für  welche  der  fromme  Sinn  der  die  Echtheit  der  Reliquien 
gewiss  weniger  bezweifelnden  Mönche  schon  lange  vor  Witi- 
gowo  einen  be8onde;rn  Altar  errichtet  hatte.  Daher  muss  auch 
nach  dem  Wortlaute  die  Stelle  Purchards  dahin  gedeutet 
werden,  dass  Witigowo  nach  Ausschmückung  der  Altäre  den 
des  h.  Markus  wiederum  und  zugleich  gemeinsam  zu 
Ehren  des  heiligen  Kreuzes  errichten  liess,^  was  also  nur  für 
eine  Renovirung  des  alten  Markusaltares  und  für  Aus- 
dehnung der  Weihe  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes  spricht. 
Auch  deutet  die  kostbare  Bekleidung  desselben  mit  Gold  und 
verschiedenen  reich  mit  Edelsteinen  versejienen  Zierrathen  auf 
die  hohe  Bedeutung  dieses  Altares  und  kann  nicht  von  einer 
sich  erst  bahnbrechenden  Verehrung  des  Heiligen  zeugen. 

Im  Jahre  995  nahm  Witigowo  den  schon  erwähnten 
Restaurationsbau  der  Pelagiuskirche^  vor,  die  damals  inner- 
halb einer  Umzäunung  abgesondert  lag;  er  vergrösserte  be- 
sonders das  Innere  der  Kirche  und  schuf  durch  erweiterte 
Fenster  besser  beleuchtete  Räume.  Nicht  allzufern  davon  führte 
er  ein  von  fürstlichem  Schmucke  glänzendes  herrliches  Gebäude 
auf,*  das  man  unzweifelhaft  auf  die  Pfalz  beziehen  muss,  die 
dem  Abte  zur  Wohnung  diente.  Diese  so  ausgedehnte  Bau- 
thätigkeit  Witigowos  fand  mit  dessen  Absetzung  und  der 
Wahl  des  Abtes  AI a wich  997  einen  ganz  unerwarteten  Ab- 
schluss,  ohne  dass  wir  sicher  sagen  können,  es  sei  Witigowo 
aus  bestimmten  Gründen  zur  Abdankung  gezwungen  worden 
oder  habe  selbst.,  ein  Opfer  mönchischer  Intriguen,  sein  Amt 
niedergelegt.^ 

Nach  dem  Tode  Abt  Wernhers  (1000—1006)  musste 
das  Kloster  unter  dein  ihm  von  Heinrich  II.  aufgedrängten 
Abte  Ymmo,  (1006—1008)  der  die  gleiche  Würde  zu  Prüm 
biökleidet  hatte  und  die  Klosterzucht  Reichen  aus  regeln  sollte, 
bedeutenden  Schaden  erleiden.     Nicht  genug  daran,   dass   die 


^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  66,  c.  10. 

2  Purch.  carm.,  vv.  455—458,  MG.  SS.  IV,  p.  631. 

3  Purch.  carm.,  vv.  495—505,  MG.  SS.  IV,  pp.  631—632. 
*  Purch.  carm.,  vv.  506—508,  MG.  SS.  IV,  p.  632. 

5  Schönhuth,  1.  c.  p.  111. 
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hervorragendsten  Mönche  es  vorzogen,  das  Stift  zu  verlassen 
und  auszuwandern,  so  schädigte  auch  eine  Feuersbrunst  den 
Besitzstand  des  Klosters  in  empfindlichster  Weise.  Mit  voller 
Sicherheit  kann  das  Jahr  1007  '  dafür  nicht  angenommen  werden, 
da  ausser  dem  Berichte  Hermanns, 2  der  gelehrte  und  edle 
Kuodpert,  Oheim  seiner  Mutter  und  wahrscheinlich  sein  ei- 
gener Lehrer,  3  habe  in  einem  schönen  Gedichte  den  kläglichen 
Zustand  jener  Zeit  besungen,  und  ausser  dem  Titel  desselben 
,de  ruina  monasterii  Augiensis  ex  incendio^  gar  kein 
weiterer  Beleg  sich  findet.  Dies  muss  bei  der  damaligen  Be- 
deutung Reichenaus  doppelt  auffilllig  erscheinen,  da  z.  B. 
der  gleichzeitige  Brand  von  Fulda  und  St.  Gallen  im  Jahre 
937  sich  in  fast  allen  Annalen  anderer  mit  ihnen  verbundenen 
Klöstern,*  ja  bei  Hermann  selbst^  verzeichnet  findet  und  ähn- 
liche Verwüstungen  durch  Feuer  an  bekannten  Orten  ^  meist 
auch  in  der  Feme  durch  die  Aufzeichnung  der  Vergessenheit 
entrissen  wurden.  Nirgends  erscheint  eine  Nachricht,  die 
Reichenau  sei  1007  vom  Feuer  heimgesucht  worden,  wenn 
auch  gewiss  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  dem  Gedichte 
Ruodperts^  dem  Titel  nach  zu  schliessen,  ein  Brand  des 
Klosters  zugrunde  liege,  der  möglicher  Weise  auch  unter 
Wernher  oder  in  die  erste  Zeit  Bernos  fallen  könnte,  und 
in  dessen  Schilderung  jene  Verluste  unter  Ymmo  einbezogen 
wurde;  dass  die  Münsterkirche  am  meisten  davon  betroflfen 
worden,  lässt  sich  nicht  apodiktisch  behaupten. 

1  Adler,  1.  c.  p.  539. 

2  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1006,  MG.  SS.  IV,  p.  1 18. 

'  Mabillon,  Ann.  ord.  s.  Bened.,  IV,  1.  53,  c.  90,  p..  232. 

*  Annales  Augienses  ad  a.  937,  MG.  SS.  I,  p.  69.  Ja  ff  6,  Bibl.  rer.  Germ., 
ni,  p.  705.  Continuator  Reginonis  ad  a.  937,  MG.  SS.  I,  p.  617.  Annales 
Wirziburgenses  ad  a.  938,  MG.  SS  11,  p.  241.  Annales  S.  Maximi  Trev. 
ad  a.  937,  MG.  SS.  IV,  p.  7.  Annales  Einsidlenses  ad  a.  937,  MG.  SS. 
m,  p.  141.  Annales  Corbeienses  ad  a.  937,  MG.  SS.  m,  p.  4.  Annales 
S.  Bonifacii  ad  a.  937,  MG.  SS.  III,  p.  118.  Annales  Colonienses  maximi 
ad  a.  937,  MG.  SS.  XVH,  p.  739.  Bemoldi  Chronicon  ad  a.  937,  MG. 
SS.  V,  p.  422. 

^  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  937,  MG.  SS.  V,  p.  113. 

^  Vgl.  z.  B.  Annales  Lemovicenses  den  dreimaligen  Brand  des  monasterium 
sancti  Marcialis  952,  1043,  1060  in  MG.  SS.  H,  pp.  251,  252.  Annales 
Corbeienses  ad  a.  891,  MG.  SS.  III,  p.  3,  Brand  von  Regensburg.  Annales 
Einsidlenses  ad  a.  1009,  MG.  SS.  III,  p.  114,  Brand  der  Kirche  zu  Mainz. 
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Auf  diese  Beschädigung   derselben  gehen  nicht   die   Be- 
richte, dass  das  Münster  zweimal  durch  Feuersbrunst  zerstört 
worden  sei,^  da  das  doppelte  Brandunglück,  das  damit  gemeint 
ist,    sich   unzweifelhaft    nur    auf  das   unter   Abt   Conrad  von 
Zimmern    bezieht,    der    die    zweimal    in    den    Wintermonaten 
jedenfalls  vor  1254  ^  ausgebrochene  Feuersbrunst  in  einem  Ge- 
dichte  beschreibt, 3    auf   welches    Oheim   Bezug   nimmt,    der 
gleichfalls   von   einer    dritten    im   Jahre    1007   nichts   weiss. 
Auch  fallt  das  Schweigen  des  Chronisten  Hermann  über  die 
nach  einem  solchen  Unglücke  nothwendigen  Bauten  auf,  der, 
obzwar  er  die  Gründung  von  Petershausen, ^  sowie  die  Ver- 
grösserung  der  dem  Verfalle  nahen  Marienkirche  zu  Con stanz 
durch  Bischof  Lambert^  und  deren  Einsturz  im  Jahre  1052 
berichtet,®    von    seinem   eigenen   Kloster  nur   die   Erbauung 
der  neuen  Markuskirche   erwähnt.^     Wie  und  wo  wir  uns 
letztere  zu  denken  haben,  deuten  die  1236  in  San  et  Marxens 
Chor  vorgenommene  Verhandlung  s  und  die  Bezeichnung  u««er 
lieben  frowen  und  sant  Marx  münster  ^  an.     Daraus ,    dass   die 
Münsterkirche  unter  ihren  Patronen  ausser  der  heiligen  Jung- 
frau Maria  und  den  heiligen  Apostelfiirsten  Petrus  und  Paulas 
auch  Marcus  evangelist  hatte, ^^  und  ausser  dem  im  östlichen 
Chore  denselben  geweihten  Altare  noch  ein  eigener  Markus- 
altar in  dem  ,Chor^  sich  befand,*'   ergibt  sich  die  Identität 
zwischen  Münster  und  Markuskirche  und  mit  Verweisung  des 
letztgenannten  Altares  in  den  schon  früher  dafür  bestandenen 
westlichen  Chorraume  auch,  was  wir  uns  unter  dem  von  Abt 
Bemo  errichteten  Bau  zu  denken  haben,  der  am  24.  April  1048 
im   Beisein   des  Kaisers   Heinrich   III.    vom  Bischöfe  Theo- 
dorich von  Constanz  geweiht  wurde. 


»  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 

2  Schönhuth,  1.  c.  p.  180. 

3  AbgedrucktbeiGall.  Oheim,  1.  c.  pp.23— 24.  Schönhuth,l.c.  pp.l83— 184. 
*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  979,  MG.  SS.  V,  p.  117. 

5  Herim.  Aug.  Ohr.  ad  a.  995,  MG.  SS.  V,  p.   118. 

6  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1052,  MG.  SS.  V,  p.  131. 

^  Herim.  Aug. Chr.  ada.  1048,  MG.  SS.  V,p.  128.  Gall,  Oheim,  1.  c.pp.  26,  107. 

8  Schönhuth,  1.  c.  p.  177. 

9  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.   158. 
«0  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

1^  Mone,  Quellen^ammlung,  I,  p.  240.    Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  28. 
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Für  die  Verlegung  des  Markusaltares  in  die  Westapsis 
spricht  auch  die  Art  der  Aufzählung  der  Altäre,  welche  zuerst 
die  beim  Eintritte  in  die  Kirche  links  an  der  nördlichen  Seiten- 
schifiFswand  liegenden,  dann  den  Hauptaltar  und  von  diesem 
gegen  Westen  gehend  jene  im  Mittelschiffe  und  als  letzten 
dieser,  schon  im  Chor  liegend,  den  Markusaltar  nennt,  um 
dann  zu  denen  auf  der  südlichen  rechten  Seite  überzugehen. 
Somit  Hess  Berno  den  westlichen  Chor,  in  welchem  er  selbst 
nachher  vor  dem  Altare  begraben  und  sein  Grabstein  noch 
bis  auf  Abt  Johann  Pfuser  gesehen  wurde,  restauriren  und 
wohl  das  damit  verbundene  westliche  Querschiff  errichten,* 
so  dass  dieser  Theil  dann  als  selbständige  Kirche  genommen 
wurde.  Die  von  Witigowo  aufgeführten  Mauern  des  Chors, 
wie  des  vorliegenden  Thurmes  scheinen  dabei  nicht  viel  ver- 
ändert worden  zu  sein,  weshalb  die  Datirung  des  ganzen 
Westbaues  mit  1048  2  sich  als  unzulässig  ergibt. 

Spärlicher  fliessen  die  Nachrichten  über  Bauten  am  und 
im  Münster  in  späteren  Tagen.  Das  völlige  Schweigen  des  in 
der  Baugeschichte  sonst  ziemlich  vollständigen  und  gut  unter- 
richteten Oheim  lässt  die  Nachricht  von  einem  unter  Abt- 
bischof Diethelm  ^on  Weissenburg  (1173 — 1206)  ausge- 
führten Umbau  der  Münsterkirche  vom  Jahre  1173  ^  an  mit 
grosser  Reserve  aufnehmen,  wenn  auch  manche  Theile  derselben 
die  Möglichkeit  eines  solchen  zu  bestätigen  scheinen.  Die 
beiden  Brände  unter  Conrad  von  Zimmern  haben  die  Anlage 
des  Bauwerkes  trotz  des  demselben  unzweifelhaft  zugefügten 
Schadens  nicht  tangirt,  weshalb  sich  dieselbe  bis  zum  15.  Jahr- 
hundert ziemjich .  unverändert  erhielt.  Dass  in  dem  Ostchor, 
dessen  Neubau  Abt  Friedrich  von  Wartenberg  (1427—1453) 
im  Jahre  1443  begann  und  mit  schön  behauenen  Quadern  vom 
Grunde  bis  zur  Fensterhöhe  führte,^  vielleicht  noch  Theile  der 
Grundmauern    von   816    stecken,    ist    nicht    gut   anzunehmen. 


'  Fickler,  1.  c.  p.  2,  fasst  letzteres  als  Verbiildungsbau  zwischen  dem 
Langhause  und  dem  isolirt  anzunehmenden  Thurme  auf,  den  Hatte  III. 
ausgeführt  habe. 

2  Adler,  1.  c.  p.  568.- 

3  Adler,  1.  c.  pp.  542,  643. 

*  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  von  Mone  und  Aufsess. 
IlL  Jahrgang,  1834,  c.  209. 
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Denn  da  die  Capelle  des  heiligen  Kreuzes,  sowie  jene  des 
h.  Cosmas  und  des  h.  Damian  der  neuen  Choranlage 
wegen  abgebrochen  wurden/  darf  man  wohl  schliessen,  dass 
der  alte  Ostchor  bei  dieser  Erweiterung  ein  gleiches  Schicksal 
erlitten  habe.  Der  Bau  des  neuen  Chores  dauerte  bis  1471/^ 
in  welchem  Jahre  Abt  Johann  Pfuser  von  Nordstetten  (1464 
bis  1492)  die  Eenovirung  des  Innern  der  Kirche  in  Angriff 
nahm.  Erst  1477  wurde  die  Kirche  mit  allen  Altären  geweiht,^ 
deren  Anzahl  bereits  auf  17  angewachsen  war,  und  gewann 
durch  die  1486  vom  Papste  Innocenz  VIII.  erfolgte  Aner- 
kennung des  Leibes  des  h.  Markus  ein  bedeutendes  Ansehen 
als  Wallfahrtsort.^  Da  dieselbe  beim  Einfalle  der  Schweden 
am  8.  März  1647  ^  und  dem  nur  zweistündigen  Aufenthalte 
in  Reichenau  keinen  Schaden  erlitten,  unter  Bischof  Christof 
von  Constanz  meist  nur  innere  Ausschmückung  berücksichtigt 
(1561)6  und  in  den  Jahren  1738  und  1739  bloss  Altarverän- 
derungen und  Deckenvergipsung  vorgenommen  wurden,'  so  ist 
uns  in  der  heutigen  Münsterkirche  zu  Mittelzeil  im  wesent- 
lichen der  östliche  Chorbau  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  den 
alten  westlichen  Theilen  erhalten.  Sie  präsentirt  sich  als  drei- 
schiffige  Pfeilerbasilika  mit  Chor  und '  Querschiff  sowohl  im 
Osten  als  auch  im  Westen;  der  Westchor  schliesst  nach  aussen 
gerade,  innen  in  halbrunder  Apsis  und  das  anstossende  Quer- 
schiff öffnet  sich  gegen  die  östlich  sich  anfügenden  Seitenschiffe 
in  rundbogiger  Doppelarkade.  Ueber  der  Westapsis  erhebt 
sich  der  schon  erwähnte  Thurm,  dessen  Rundbogenfriese  und 
hohe  Pilaster  auf  die  Anfänge  der  romanischen  Periode  hin- 
deuten ;  eine  nur  mit  bescheidenen  Mitteln  •  arbeitende  Kunst 
redet  aus  den  schwerfälligen  und  einfachen  Details  im  Innern 
des  Langhauses,  und  selbst  der  spätgothische  Ostchor  hält  sich 
in  verhältnissmässig   bescheidener   Ausführung.     Die  Datirung 


»  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  27,  163. 

2  SchOnhuth,  1.  c.  p:  268. 

3  Schönhuth,  1.  c.  p.' 271.     Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  240. 
*  Schönhuth,  l.-c.  p.  272. 

^  Schönhuth,  1.  c.  p.  332.     Thomas  Mallinger's  Tagbücher  ad  a.  1647, 

8.  März  in  Mone,  Quellensammlung,  II,  p.  603. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  202. 
^  Schönhuth,  1.  c.  p.  347. 
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der  einzelnen  Theile,  nämlich  der  Seitenschiffsmauem  und  einer 
Säule  als  Trägerin  der  Doppelarkaden  vor  dem  westliehen 
Querflügel  auf  988 — 991,  der  beiden  Querschiffe,  der  West- 
apßis  mit  Thurm  und  Vorhalle  auf  1030 — 1048,  eines  Seiten- 
altares  auf  1050,  der  Chorschranken  und  Schiffsarkaden  des 
Langhauses  mit  1172 — 1180*  ist  daher  sehr  reservirt  aufzu- 
nehmen; denn  nur  flir  den  Ostchor  und  die  neue  Sacristei 
steht  die  Zeit  fest. 

Mit  den  drei  Kirchen  zu  Nieder-,  Mittel-  und  Oberzell 
ißt  das  Wichtigste  gegeben,  was  uns  von  den  Kunstleistungen 
der  Reichenauer  Mönche  und  der  Bedeutung  des  Stiftes  eine 
Vorstellung  verschafft,  dessen  Abt  nach  einer  noch  jetzt  le- 
benden Sage  bei  einer  Reise  nach  Rom  jede  Nacht  auf  eigenem 
Grund  und  Boden  ruhen  konnte.*^  Da  die  Mtinsterkirche  den 
Centralpunkt  der  klösterlichen  Anlage  bildete,  so  reihten  sich 
um  dieselbe  auch  nach  dem  Abte  Witigowo  ausser  den  von 
diesem  Abte  aufgeführten  Capellen  noch  weitere;  die  Zahl  der- 
selben betrug  uin  das  Münster  zur  Zeit  Oheims  nur  noch 
drei,  die  des  h.  Meinrad,  eine  des  h.  Kilian  und  eine  des 
h.  Laurentius,  da  zwei  andere,  die  des  heiligen  Kreuzes 
und  jene  der  Heiligen  Cosmas  und  Damian,  beim  Chorbau 
und  die  Nicolauscapelle  unter  Johann  Pfuser  abgebrochen 
wurden.'* 

Während  wir  die  Kilianscapelle,  welche  Abt  Fridollo 
(1139 — 1159)  mit  einer  besondern  Stiftung  bedachte,^  schon 
im  8.  Jahrhundert  nachweisen  konnten,  ist  ein  Verfolgen  der 
Gründung  der  Meinradscapelle  nicht  möglich.  Dieselbe 
geht  kaum  in  die  Zeit  hinauf,  da  des  Ermordeten  Leiehnam 
nach  Reichenau  gebracht  wurde  (861),'»  sondern  hängt  vielleicht 
mit  dem  Emporblühen  von  Einsiedeln  durch  Probst  Eberhard 
von  Strassburg  (924)^  zusammen.    Die  Errichtung  der  Lau- 


^  Adler,  1.  c.  p.  567;  für  Erhaltung  des  ersten  Baues  von  816  (nicht  824) 
spricht  sich  besonders  aus  Waagen  im  Kunstblatt,  Jahrgang  1848, 
Nr.  64,  p.  263. 

'  Sehönhuth,  1.  c. 'Einl.  p.  IX. 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  128. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  58. 

*  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  87. 
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rentiußcapelle  wird  in  die  letzten  Jahre  der  Regierung  Abt 
Bernos    verlegt,*    unter    welchem    der    gottesfürchtige    Graf 
Eberhard  von  Neuenbürg  dieselbe  auf  dem  Friedhofe  des 
Klosters  als  Begräbnisstätte  fUr  sich  und  seine  Familie  errichten 
liess;  wann  die  Capelle  des  h.  Cosmas  und   des  h.  Damian^ 
in   der  Nähe   oder   an  Stelle  des  jetztigen  Ostchores   gelegen, 
und  jene  zu  Ehren  des  h.  Nicolaus,  deren  Lage  unbestimmbar 
ist,   aufgeführt    wurden,    ist   zu   eruiren   nicht   möglich.      Die 
Capelle   des   heiligen  Kreuzes,   gleichfalls   an  Stelle   des  öst- 
lichen Chores  zu  suchen,  war  eine  der  beliebten  Rundcapellen,*- 
die   als   Nachbildung    des   heiligen  Grabes  im  10.  Jahrhundert 
Eingang  gefunden  und    unter  Bischof  Conrad    von  Constanz,^ 
wie  nachher  auch   in.  St.  Gallen,   begegnet.     Sie  ist  jedenfalls 
erst  nach   Witigowo    entstanden,    da    dieser   den    Markus- 
altar auch   dem   heiligen  Kreuze^   weihen    liess,    was    wohl 
nicht  geschehen  wäre,  wenn  eine  eigene  Capelle  zu  Ehren  des- 
selben  bereits  existirt  hätte.     Die  ausfuhrlichste  Baunachricht 
haben  wir  über  die  1049   durch  Papst  Leo  IX.  geweihte  Ca- 
pelle  des    h.    Adalbert.-^      Auf  dem   sogenannten    Egerden, 
einer   schönen   Ebene   mitten   in  der  Insel,    stand  eine  Kirche 
,nach  römischen  Sitten^  und  trug  in  dem  Altarsteine  folgende 
lateinische  Inschrift:  Anno  incamacionis  dorninice  millesimo  qaa- 
dragesimo    nono ,    regno    vero    fercii    Heinricj    imperatoris    anno 
undedmo ,    Uodalricj  loci  istius  abbatis,   anno  quinto ,   indictione 
terda,   die   vero  octavo   kalendis    decembris,  domimbs    Leo  papa 
nonus    in   primo    sui   pontificatus   anno    dedicavit   hoc   altare    in 
honorem  domini  nostri  Jesu  Christi  et  sanctissime  crucis,  s,  Marie, 
s.  Bavtholomei  apostoli  et  sunt  Adelberchti,  martii^  et  omnium 
sanctorum^  in  quo  continentur.    Dieselbe  stammte  jedenfalls  aus 
späterer  Zeit,  da  sonst  wohl  nicht  die  völlig  irrige  Angabe  zu 
erklären  wäre,  die  Weihe  habe  im  fünften  Jahre  des  Abtes 
Ulrich   stattgefunden,  der   nach   dem   am   7.   Juni    1048    ver- 
storbenen Berno*  gewählt  und  zu  Ostern  1049  von  dem    am 


1  Fickler,  1.  c.  p.  3.     Adler,  1.  c.  p.  539. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

3  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  312. 

*  Purch.  carm.,  vv.  455,  456,  MG.  SS.  IV,  p.  631. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  34. 

6  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1048,  MG.  SS.  V,  p.  128. 
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26.  März  1049  zum  Papste  erhobenen  Leo  IX.  die  Weihe, 
sowie  die  Bestätigung  der  alten  Privilegien  des  Klosters  in 
Rom  erhalten  hatte;  möglich  ist  auch,  dass  Oheim  falsch  ge- 
lesen hat.  Dass  die  Weihe  der  Adalbertscapelle  1049  statt- 
finden konnte,  zeigt  die  Anwesenheit  des  Papstes  in  Reichenau, 
der  auf  der  Rückreise  von  der  Versammlung  von  Mainz  hier 
einkehrte; '  auch  die  Beziehung  auf  die  Regierung  Kaiser 
Heinrichs  III.  stimmt  chronologisch,  so  dass  man  ohne 
Zweifel  das  Jahr  1049  als  Jahr  der  Weihe  des  Altares  in 
der  Adalbertscapelle  festhalten  darf  und  nicht  an  das  fünfte 
der  Regierung  Ulrichs,  (1054)  denken  kann.  Denn  nicht  im 
letzteren  Jahre,  sondern  schon  1052  weilte  Leo  IX.  wieder 
in  Alamannien,  wo  er  am  22.  November  1052  die  mit  drei 
Altären  ausgestattete  Auferstehungscapelle  in  dem  nicht  fernen 
Schaffhausen  consecrirte.^  Mit  der  charakteristischen  Be- 
zeichnung ,nadi  römischen  sitten'  ist  nur  die  Anlage  der  ein- 
schiffigen Kirche  in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes  mit  einem 
über  der  Vierung  sich  erhebenden  Thurme  gemeint;  dieselbe 
kann  auf  der  uns  erhaltenen  Ansicht  von  Reichenau  noch  nach- 
gewiesen werden,   da  sie  erst  1832  abgebrochen  wurde. 

Nicht  zum  eigentlichen  Klosterbezirke  ist  die  St.  Grott- 
hardscapelle  zu  rechnen,  die  am  Rheinufer  abwärts  stand 
und  von  zwei  Brüdern  von  Sälen  stein  aus  Dank  für  Errettung 
aas  der  Schneenoth  auf  dem  Gotthardsberge  über  Rath  des 
Reichenauer  Abtes  —  also  Diethelms  von  Kastell  —  erbaut 
wurde.  Denn  auf  Bitten  des  dritten  Bruders  Purchard,  der 
Leutepriester  zu  St.  Johann  in  Reichenau  war,  erfolgte  die 
Weihe  dieser  Capelle  durch  den  Constanzer  Bischof  im  Jahre 
1316.'^  Das  sind  die  einzig  haltbaren  Daten  über  die  kirch- 
lichen Bauten  auf  der  Insel  Reichenau. 

Um  das  Münster  und  die  Capellen  zu  Mittelzell  zogen 
sich  aber  noch  andere  Grebäude  hin.  An  der  Nordseite  er- 
streckte sich  die  Clausur,  deren  Theile  wir  freilich  nicht 
mehr  im  einzelnen  Schritt  für  Schritt  nachweisen  können. 
Nordöstlich  von  derselben  lag  die  Pfalz,  welche  mit  den  andern 


1  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1Ö49,  MG.  SS.  V,  p.  129. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  80  und  p.  87,  c.  13. 
^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  35. 
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Bauten  bei  den  Bränden  im  13.  Jahrhundert  viel  gelitten  haben 
mochte,  da  Abt  Diethelm  von  Kastell  1312  das  von  Witi- 
gowo  mit  aller  Pracht  erbaute^  und  sowohl  aus  Armut,  als 
auch  aus  Sorglosigkeit  der  Aebte  vollständig  verfallene  Wohn- 
haus^ hinter  der  Pelagiuskirche  restauriren  und  geräumiger 
machen  liess.  Ueber  der  Thtire  derselben  befand  sich  auf 
einem  Steine  folgende  den  Bau  betreffende  Inschrift:  Anno  dorn, 
MCCCXIJ  idu8  Mardi,  indicL  X.,  aedificatio  huius  domus  inc&pta 
fuit  per  venerandum  dominum  IHethelmum  abbatem  Augiensem^ 
quondam  abbatem  in  Petri-domo,^  Das  Gebäude  muss  trotz  der 
ziemlich  bedrängten  finanziellen  Lage  des  Klosters  recht  statt- 
lich und  wohl  eingerichtet  gewesen  sein,  da  der  beim  Concil 
zu  Constanz  weilende  Kaiser  Siegismund  sich  überreden  liess, 
seine  Gemahlin  ,in  der  Ow  uff  der  pfallentz  zu  benechtigen  und 
beschlafen/*  Da  zu  Oheims  Zeit  die  Pfalz  in  Reichenau  ge- 
wöhnlich als  növa  domus  bezeichnet  wurde,  mag  sie  wohl 
unter  dem  bauthätigen  Abte  Friedrich  von  Wartenberg  im 
15.  Jahrhundert  mit  den  übrigen  KJostergebäuden  theilweise 
restaui'irt  worden  sein.  Denn  im  Jahre  1451  begann  der 
Maurermeister  Marquart  von  Ach  gegen  eine  Entlohnung 
von  ,8  Schill,  pfenn.*  für  die  Klafter  eine  drei  Schuh  dicke 
Mauer  um  die  Pfalz  zu  fuhren,  welche  durch  die  Errichtung 
eines  neuen  gemauerten  Marstalles  einen  stattlichen  Zubau 
erhalten.^  Die  immer  mehr  verfallenden  Verhältnisse  des  Stiftes 
und  besonders  die  Streitigkeiten  vor  der  Incorporirung  mit 
dem  Bisthume  Constanz  zogen  auch  die  Nothwendigkeit  einer 
Renovirung  der  Pfalz  nach  sich,  die  Cardinal  Markus  Sittich 
(1561  — 1589)  nebst  einer  gleichen  der  CoUegiatkirche  zu 
St.  Adalbert  vornehmen  liess.^  Hinter  derselben  liess  der 
Cardinal  Andreas  von  Oesterreich  1590  einen  von  hoher 
und  breiter  Mauer  umschlossenen  Löwengraben  und  im  Pfalz- 
hofe selbst  einen  Behälter  für  Bären  erbauen.'     Dass  Bischof 


1  Purch.  carin.,  w.  506— 608,  MG.  SS.  IV,  p.  632. 

2  Gall.  Oheim,  1.  e.  p.  löl. 

3  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  234. 
<  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  157. 

^  Anzeiger  für  Kunde  d.  d.  Mittelalters,  III.  Jahrgang,  p.  209. 
6  Schönhuth,  1.  c.  p.  316. 
'  Schönhuth,  1.  c.  p.  317. 
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Jakob  von  Fugger  mit  dem  neu  aufgeführten  Klostergebäude  ^ 
auch  die  Pfalz  restauriren  Hess,  beweist  ihr  stattliches  Aussehen 
auf  dem  unter  ihm  gefertigten  Bilde.  Schon  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  war  sie  nur  noch  ein  Steinhaufen,  von  welchem 
man  seit  1836  Materiale  zu  etwaigen  Bauten  holte,  ^  nachdem 
sie  zwischen  1822  — 1825  abgebrochen  worden  war.  ^  Den 
Stand  der  übrigen  Gebäude,  die  nach  den  beiden  Bränden 
unter  Conrad  von  Zimmern  nur  nothdürftig  wieder  herge- 
stellt wurden,  können  die  spärlichen  Baunotizen  aus  späterer 
Zeit  wenig  £lar  legen.  Diethelm  von  Kastell,  mit  nützlichen 
Bauten  inner-  und  ausserhalb  des  Klosters  beschäftigt,^  fieng 
gleich  in  der  ersten  Zeit  seiner  Thätigkeit  einen  Bau  eines 
Refectoriums,  Dormitoriums,  und  der  Hörsäle  für  die  Schule  an.^ 
Diese  Gebäude  haben  unzweifelhaft  wie  die  alten  in  den  darauf- 
folgenden schlimmen  Zeiten^  die  über  die  ,Reichenau^  hin- 
giengen,  deren  Abt  Wernher  (1384 — 1402)  bei  einem  Letit- 
priester  zu  St.  Peter  in  Niederzell  Imbis  und  Nachtessen 
gemessen  musste,"  empfindlich  gelitten,  so  dass  an  Abt  Friedrich 
von  Wartenberg,  den  ,zweiten  Pirminius^  des  arg  ge- 
schädigten Stiftes,  die  dringende  Nothwendigkeit  herantrat,  nicht 
nur  die  Kirche,  die  dem  Einstürze  nahe  und  im  Sommer  sogar 
ein  Tummelplatz  des  Viehes  war,  sondern  auch  alles  Andere 
in  brauchbaren  Zustand  zu  setzen.  Nachdem  er  durch  treff- 
liche Wirthschaftsmassnahmen  den  zerrütteten  Finanzefi  aufge- 
holfen und  so  den  Baufond  geschaffen,  liess  er  die  Kirche  statt 
des  Zaunes,  welchen  er  bei  seinem  Amtsantritte  stark  beschädigt 
gefunden  hatte,  mit  einer  Mauer  umgeben.  Bald  darauf  erhob 
sich  ein  an  den  Kreuzgang  stossendes  neues  Refectorium  und 
ein  Dormitorium  mit  13  Zellen,  neben  welchem  ein  neues 
Sprechhaus  aufgeführt  wurde,  während  die  Räumlichkeiten  des 
alten  Refectoriums  zu  zwei  Stuben  und  einer  Kammer  herge- 
richtet erscheinen.    So  muss  wohl  der  Bericht  des  Grosskellers 


»  Schön  hu  th,  1.  c.  p.  325. 

2  Schönhnth,  1.  c.  Einl.  p.  XXV. 

'  Marmor,  1.  c.  p.  13. 

*  Schönhuth,  1.  c.  p.  202. 

*  Schönhuth,  1.  c.  p.  203.     Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  144. 
«  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  156. 
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Johannes  Pfuser'  gedeutet  werden,  wenn  man  nicht  —  frei- 
lich ohne  zwingenden  Grund  —  die  Verwendung  des  bei  einem 
möglichen  Abbruche  gewonnenen  Materials  zum  Herstellen  ge- 
nannter Localitäten  annehmen  will.  An  diesen  Gebäudecomplex 
reihten  sich  auch  die  Wohnhäuser  der  zum  Versehen  des 
Gottesdienstes  der  einzelnen  Capellen  bestimmten  Stiftsgeist- 
lichen.^  Weil  aber  die  Wohnungen  der  Reichenauer  Mönche 
durch  die  Zeit  hart  mitgenommen  waren,  ^  beschToss  Abtbischof 
Jakob  ihren  Neubau  (1605).  Zuerst  führte  er  eine  neue  Kanzlei 
und  ein  Bibliotheksgebäude  des  Klosters  auf  und  liess  das  Stift 
in  allen  seinen  Theilen  mit  den  bedeutenden  Kosten  von 
38.000  Gulden  wieder  herstellen.^  Alle  Bauten  zu  Mittelzell 
sammt  Friedhof  und  Garten  umgab,  wie  in  St.  Gallen  und 
Petershausen,  eine  Mauer. 

Von  sonstigen  Bauten  auf  ßeichenau  ist  noch  ein  zu 
Oheims  Zeit  erhaltenes  Haus  bei  Niederzell  zu  erwähnen,  das 
als  Belustigungsaufenthalt  für  den  gern  von  Constanz  aus  hier 
einkehrenden  Pabst  Martin  V.  diente,  und  dessen  gemauerte 
Kammer  babst  Martins  kamer  genannt  wurde.''  Knapp  bei 
Niederzell  liegt  das  1629  erst  in  den  Besitz  des  Klosters  ge- 
kommene Schloss  Windeck,  das  ,Bürglin^  genannt,  ein  Er- 
holungsort der  Mönche  mit  einem  hellen,  geräumigen  Saale, ^ 
von  dem  man  eine  herrliche  Femsicht  geniesst;  sollte  dies  mit 
der  ,Mdrtinskammer'  im  Zusammenhange  stehen? 

Auf  der  äussersten  Ostspitze  der  Insel  erheben  sich  bei 
Oberzell  die  Ueberreste  der  Burg  Schopfein,  über  deren 
Geschichte  schon  Oheim  nicht  viel  Sicheres  weiss.''  Zuerst* 
erscheint  dieselbe  als  Verwahrungsort  für  den  gefangenen 
Bischof  Gebhard  von  Regensburg^  (1055)  und  war  im 
13.  Jahrhundert  als  ,ein  köstliches  festes  und  wehrhaftes  Lust- 
schloss*    ein   beliebter  Aufenthaltsort   der   Reichenauer   Aebte. 


^  Anzeiger  für  Kunde  d.  d.  Mittelalters,  III.  Jahrgang,  p.  209. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

3  Schönhuth,  1.  c.  p.  323. 

*  Schönhuth,  1.  c.  pp.  324—325. 

5  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  160. 

6  Schönhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XXV,  p.  329. 
'^  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  34,  löl. 

8  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  34,   112. 
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Letzteres  bezeugt  die  Thatsache^  dass  Abt  Albrecht  vom 
Ramstein  (1260—1296)  auf  Schopfein  im  Jahre  1267  den 
Bürgern  von  Ratoifzell  eine  Bestätigung  ihrer  Privilegien  gab.  ^ 
Kurz  vorher  (1258)  hatten  meuterische  Mönche  von  Reichenau 
diesen  festen  Punkt  besetzt  ^  wobei  Kloster  und  Flecken  der 
Insel  durch  schwere  Plünderung  hart  betroffen  wurden/^  worauf 
sogar  für  einige  Zeit  Mannen  des  Bischofs  Eberhard  von 
Constanz  Reichenau  und  Burg  Schopfein  inne  hatten,^  welch 
beide  der  Bischof  gern  in  das  Eigenthum  des  Bisthums  gebracht 
hätte.  Constanzer  haben  endlich  Schopfein  unter  Abt  Man- 
gold von  Brandis  (1383 — 1384)  zerstört.^  Da  wir  die  Burg 
schon  1055  als  festes  Gebäude  kennen  lernten,  gehört  ihr 
Ursprung  entweder  in  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts 
oder  vielleicht  noch  früher.  Vielleicht  stammt  aus  dieser  Zeit 
noch  ein  Theil  des  Mauerwerkes  des  Hauptbaues/  dessen  üm- 
fassimgsmauer  aber  erst  aus  dem  13.  Jahrhundert  herrührt. 

Wenn  wir  alles  überblicken,  was  an  Baudenkmälern  aus 
der  Zeit  des  Glanzes  und  der  Blüte  einer  so  bedeutenden 
Culturstätte  Alamanniens  auf  uns  gekommen,  so  scheint  es  uns 
auf  den  ersten  Blick  fast  wenig  im  Verhältnisse  zu  dem ,  was 
uns  in  St.  Gallen  und  Petershausen  trotz  gänzlichen  Verlustes 
der  Bauten  selbst  durch  die  so  ausflihrlich  und  anschaulich 
schildernden  Chroniken  erhalten  ist.  Fast  möchten  wir  bei 
unserem  Unvermögen,  der  stummen  Zeichensprache  der  Monu- 
mente durch  urkundliche  Belege  Laut  und  Stimme  zu  verleihen, 
in  die   schöne   Klage    Conrads    von    Zimmern  ausbrechen: 

Äugia  regalis,  divea  qiumdoque  fiiisH, 

Nunc  taUa  queUiSf  quia  plurima  damna  tulisti. 

Augia  regalis,  tu  per  multaa  tribtdata, 

Sedfecunda  nialia,  m  muUia  debilüala,^ 


^  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  3ö,  142. 

2  Schönhuth,  1.  c.  p.  186. 

3  Schönhuth,  1.  c.  p.  187. 
^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  166.  • 

^  Schönhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XXVI. 

«  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  23.     Schönhuth,  1.  c.  p.  183. 
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III.  Fetershansen. 

Ueber  die  Bischofsstadt  Constanz,  in  welcher  Abt- 
bischof Salomo  IIL  so  viel  flir  Kirchenschmuck  gethan  hatte^^ 
können  wir  die  Bauthätigkeit  in  Alamannien  weiter  verfolgen. 
Hier  stattete  Bischof  Conrad  (934 — 976)  die  Hauptkirche  aufs 
reichste  mit  Reliquien  aus  und  fügte  zwei  SeitenschiflFe  an, 
wodurch  sie  zur  Säülenbasilika  wurde,  deren  Decke  er  mit 
schönen  Gemälden  zieren  liess.^  Der  Chor  der  Säulenbasilika 
zu  Bischofs  Zell  und  die  Johanneskirche  wurden  unter  ihm 
sorgfältigst  restaurirt;  vor  der  Stadt  errichtete  Conrad  ein 
eben  solches  Grotteshaus  zu  Ehren  des  h.  Paulus  mit  einem 
Glockenthurme  und  schuf  in  der  dem  h.  Mauritius  geweihten 
Kirche  nach  Form  und  Anordnungsweise  eine  Nachbildung 
der  heiligen  Grabkirche  zu  Jerusalem.  Sind  auch  die  aus 
späterer  Zeit  stammenden  Quellen  nur  theilweise  zuverlässig, 
so  beweist  doch  eine  andere  diesen  Bauten  näher  stehende 
annähernd  auf  indirecte  Weise  ihre  Existenz.  Bischof  Lambert 
(996 — 1018),  Conrads  dritter  Nachfolger,  vergrösserte  die  theil- 
weise dem  Einstürze  nahe  Marienkirche ; '"^  doch  muss  diese  Re- 
stauration nur  mangelhaft  gewesen  sein,  da  bereits  im  Jahre 
1052  mit  dem  Einstürze  der  Kirche  jene  Katastrophe  eintrat,^ 
der  man  hatte  vorbeugen  wollen.  Von  dem  theilweise  1054 
und  1089,  wahrscheinlich  auch  1068  geweihten  Neubaue ''  haben 
sich  in  der  Krypta  und  Kirche  selbst  manche  Theile  erhalten.*^ 
Erstere  kann  wohl  nicht  ins  9.  Jahrhimdert  versetzt  werden' 
und  ist  die  Zeit  der  Gründung  der  dreischiffigen  Säulenbasilika 
mit  je  acht  stattlichen  Säulen  aus  gewaltigen  Monolithen  im 
Mittelschiffe  nicht  mit  1048  zu  fixiren.  Die  beiden  untersten 
Stockwerke    der  Thürme   zu   Seiten   des  Portales   gehören   in 


1  Ausser  Ekk.  cas.,  c.  22,  pp.  90,  91;  c.  24,  p.  98,  vgl.  Mone,   Quellen- 
sammlung, I,  pp.  303,  304,  311;  Vadian,  I,  p.  174  ff. 

2  Moae,  Quellensammlung,  I,  pp.  79,  311. 

3  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  995,  MG.  SS.  V,.  p.  118. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1052,  MG.  SS.  V,  p.  131. 

^  Freiburger  Diöcesanarchiv,   I,   p.  356  ff.     Mone,   Quellensammlung,  I, 

p.  312.     Otte,  Geschichte  der  deutschen  Baukunst,  p.  229. 
6  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  186. 
^  Waagen,  Kunstblatt,  Jahrgang  1848,  p.  245. 
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das  11.  Jahrhundert,  während  die  obem  gleich  dem  Chor 
und  den  ungleich  breiten  Seitenschiffen  in  späterer  Zeit  um- 
gebaut wurden.  Der  geradlinige  Chorabschluss  ist  auch  hier 
wie  bei  Reichenau-Niederzell  und  Petershausen  ein  locales  Cha- 
rakteristikon/  und  reihen  die  ansehnlichen  Masse,^  in  welchen 
der  Bau  aufgeführt  ist,  denselben  unter  die  ausgedehntesten 
Bauwerke  jener  Tage.  Halten  wir  diese  Bauten  mit  der  nicht 
minder  für  die  Culturentwicklung  wichtigen  Bedeutung  der 
Constanzer  Domschule  zusammen,  so  müssen  wir  zugestehen, 
dass  die  Bischöfe  dieses  Sprengeis  im  10.  und  11.  Jahrhundert 
sich  die  Pflege  der  Kunst  und  Wissenschaft  ganz  besonders 
angelegen  sein  Hessen.^  Ueber  keine  ihrer  Stiftungen  erhielten 
sich  so  klare  und  bestimmte  Nachrichten  als  über  das  von  dem 
später  heilig  gesprochenen  Gebhard  11.  gegründete  Kloster 
Petershausen. 

Kaum  hätte  dieser  den  bischöflichen  Sitz  von  Constanz 
(980)  eingenommen,  so  gewann  er  gegenüber  von  Constanz  auf 
dem  rechten  ßheinufer  von  Reichenau  durch  Tausch  ein  Stück 
Land,  dessen  dritten  Theil  er  983  zur  Errichtung  eines  dem 
h.  Gregorius  zu  weihenden  Klosters  bestimmte.^  Als  nach 
Erbauung  einer  Capelle  des  h.  Michael^  für  die  aus  Ein- 
siedeln berufenen  zwölf  Mönche^  die  Fundamente  des  Gottes- 
hauses gelegt  wurden,   mussten  des   sumpfigen  Bodens  wegen 


*  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  156,  n.  1. 
^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  E.,  p.  158,  n.  2. 

^  Neugart,  Episc.  Const.,  11,  p.  164.,  Fiorillo,  Geschichte  der  zeich- 
nenden Künste.  Hannover,  1815,  I,  p»  292.  Zell,  Die  Kirche  der  Bene- 
dictinerabtei  Petershausen  bei  Constanz ,  im  Freibürger  DiOcesanarchiv, 
n,  p.  348. 

^  Casus  monasterii  Petrishusen  (Cas.  mon.  Petr.),  herausgegeben  in  Mone*8 
Quellensammlung,  I,  p.  114  —  174;  neueste  Ausgabe,  nach  welcher  citirt 
wird,  von  O.  Abel  und  L.  Weiland  in  MG.  SS.  XX,  p.  621—683, 
1.  I,  cc.  10,  14,  16,  24,  MG.  SS.  XX,  pp.  631,  633. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  631.  Vita  Gebhardi  episcopi 
Constantiensis  (Vita  Gebh.)  in  MG.  SS.  X,  pp.  582— 594i  1.  I,  c.  12, 
MG.  SS.  X,  p.  586.  Diese  zweite  Quellenschrift  für  Petershausen,  welche 
Felix  Manilius  nach  einem  Codex  des  12.  Jahrhunderts  einfach  abge- 
schrieben hat,  ist  von  Zell,  Anm.  10,  diesem  irrthümlich  als  Verfasser 
zugeschrieben  worden,  während  sie  als  viel  älter  einen  weit  höheren 
Werth  für  Belegstellen  hat. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  15,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

6* 
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Roste  angebracht  werden ,  um  Halt  flir  den  Orund  zu  ge- 
winnen J  Die  reichen  Geldmittel  des  dem  Geschlechte  der 
Grafen  von  Bregenz  entstammenden  Bischofes  und  bedeutende 
Stiftungen  von  Otto  IL  förderten  ein  rasches  Gedeihen  des  be- 
reits am  28.  October  992 ^  von  Gebhard  selbst  geweihten  Klosters. 
Obzwar  dasselbe  bereits  1159  durch  eine  Feuersbrunst  total 
vernichtet  wurde,  ermöglichen  doch  die  ausführUchen  casus 
mwiasterii  Petrishusen  und  die  Vita  Gebhardi  eine  in  Einzeln- 
heiten gehende  Reconstruction  besonders  der  Kirche  und  deren 
Ausstattung. 

Auf  die  Form  und  Anlage  des  Gotteshauses  hat  die 
alte  Petersbasilika  zu  Rom  ausserordentlichen  Einfluss  aus- 
geübt/^ wofUr  zunächst  ausser  der  Namensänderung  des  dem 
h.  Gregor  geweihten  Klosters  in  Petershausen  auch  die  Auf- 
stellung des  Hauptes  dieses  Patrones  auf  dem  Petersaltare  auf 
der  Südseite  der  Kirche  *  spricht,  in  welchem  Theile  sich  auch 
zu  Rom  das  Grab  des  h.  Gregor  befand.  Diesem  Vorbilde 
ist  auch  das  Abgehen  von  der  Sitte  der  Orientirung  und  die 
Verlegung  des  Chores,  unter  welchem  sich  eine  Krypta  mit 
einem  Brunnen  befunden  hat,*^  nach  Westen  zuzuschreiben.^ 
Die  Kirche  selbst  war  eine  Säulenbasilika,  deren  beim  Brande 
berstende  Säulen'  durch  Rundbogen  verbunden  waren,  mit 
keinem  Querschiffe;  denn  die  Bestattung  des  Bischofes  Geb- 
hard in  der  südlichen  Apsis  und  der  später  noch  zu  be- 
sprechende Ort  seines  Grabmals  sprechen  flir  eine  drei  schiff  ige 
Kirchenanlage  mit  einer  Hauptapsis  und  zwei  Nebenapsiden. 
Der  Chorabschluss  war,  theilweise  auch  nach  dem  Legen  der 
vier  Goldmünzen  unter  die  vier  Ecken®  zu  schliessen,  gerad- 
linig wie  beim  zweiten  Bau,-'  und  die  Gestalt  des  Grund- 
risses   der  Kirche    oblong.     Da    die   Mauern   derselben    ohne 


1  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

2  Ca8.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

3  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  13,  MG.  SS.  X,  p.  587. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

5  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

6  Zell,  1.  c.  p.  348  flf. 

7  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

8  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
^  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.  p.  156,  n.  1. 
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Wölbung  in  gerader  Richtung  aufwärts  strebten,  liess  Gebhard 
das  Langhaus  mit  einer  cassetirten  Felderdecke  schmücken^ 
deren  einzehie  Theile  wie  in  Kreuzesform  oben  zu  schweben 
schienen  und  mit  vergoldeten  Stäben  und  in  gewissen  Zwischen- 
räumen auch  mit  vergoldeten  Knöpfen  *  geziert  waren,  so  dass 
der  gestirnte  Himmel  sich  über  den  Häuptern  der  Andächtigen 
gleichsam  ausspannte.^  Dass  schon  die  erste  Petershausener 
Basilika  Glasfenster  hatte ,  bezeugt  keine  Stelle ,  da  erst  bei 
deren  Restauration  unter  Abt  Conrad  (1128 — 1164)  die  Ein- 
setzung solcher  in  die  erweiterten  OeflFnungen  durch  den  Gla- 
ser Wernher  erwähnt  wird.^  Doch  können  dieselben  auch 
dem  Baue  Gebhards  nicht  unbedingt  mit  Hinweis  auf  den 
bekannten  Brief  des  Abtes  Gozbert  von  Tegemsee  (982—1001) 
an  Graf  Arnold,  der  diesem  BUoster  farbige  Glasfenster  ge- 
schenkt hatte,  abgesprochen  werden.^  Waren  die  St.  Galler 
Kirche  und  Schreibstube  wie  die  Frauenmtinsterkirche  in 
Zürich  bereits  im  9.  Jahrhundert  mit  Glasfenstem  versehen,'^ 
um  wie  viel  mehr  musste  ein  mit  üeberfluss  an  Mitteln  er- 
richtetes Gotteshaus  solche  besitzen,  das  als  Nachbildung 
jener  Petersbasilika  zu  Rom  gelten  sollte,  deren  buntstrahlende 
Fenster  schon  zu  Beginn  des  9.  Jahrhundertes  allgemeine  Be- 
wunderung erregten. ß  Den  Eingang  des  Gotteshauses  ver- 
schlossen Thüren  von  unvergleichlicher  Schönheit.''  So  nahe 
es  zu  liegen  scheint,  mit  Bezug  auf  die  silberplattirte  Bronze- 
thüre  des  Hauptportales  der  Peterskirche  und  die  Geschick- 
lichkeit der  Deutschen  jener  Zeit  im  Erzgusse  an  ein  ähnliches 
Werk  zu  denken,^  steht  diesem  ein  directes  Zeugniss  entgegen,* 
nach  welchem  die  Thtirflügel  zA  Petershausen  Meister- 
werke der  Holzschneidekunst,  von  äusserst  kundiger  Hand 
gefertigt,  gewesen  sind,  welche  der  Verfasser  der   Vita  selbst 


'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MG.  SS.  XX,  p.  638. 

2  VHa  Gebh.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  X,  p.  586. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

*  Zell,  1.  c.  p.  352. 

*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K-,  p.  588. 

*  Wilhelm  Wackernagel,  Die  deutsche  Glasmalerei,  Leipzig,  1855,  p.  19. 
^  Cas.  mon..  Petr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

8  Zell,  1.  c.  p.  352, 

*  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  21,  MG.  88.  X,  p.  588. 
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noch  gesehen.  Vor  dem  Portale  lag  eine  Vorhalle,  die,  wie 
die  uns  in  Laach  erhaltene,  einen  Vorhof  umschloss,  analog 
dem  porticus  imd  atrium  der  römischen  Kirchenanlage,  und  in 
St.  Gallen  gleichfalls  bestand;  auch  in  Essen  findet  sich  noch 
zwischen  dem  Westchore  der  Münsterkirche  und  der  dazu 
gehörigen  Taufcapelle  ein  rechteckiger  Säulenvorhof  aus  dem 
11.  Jahrhundert.^  Ein  eigener  Thurm  hat  bei  dem  Stiftungs- 
baue in  Petershausen  nicht  bestanden,  da  die  Glocken  bis  zur 
Errichtung  desselben  imter  Abt  Conrad  nur  zwischen  vier 
Säulen  neben  der  Kirche  hiengen.  *^ 

Weit  eingehender  als  über  die  Gesammtanlage  sind  wir 
über  Einzelnheiten  der  Ausstattung  unterrichtet..  In  dem  gerad- 
linig abschliessenden  Chor,  dessen  Wand  durch  eine  später 
vergrösserte  Fensteröffnung  und  oberhalb  dieser  von  zwei  ganz 
kleinen,  runden  unterbrochen  wär^  und  in  einem  spitzen  Giebel 
endete,  erhob  sich  anfangs  ein  kleiner,  hohler  und  dem  h.  Gregor 
geweihter  Altar,*  aus  fiinf  viereckigen  Steinplatten  zusammen- 
gefugt, der  nachher  durch  einen  massiv  gebauten  ersetzt  wurde. 
Allein  kostbare  Werke  der  Kleinkunst  machten  ihn  frühe  zu 
einem  allgemein  bewunderten  Schaustücke.  Die  Rückseite 
gegen  Westen  bildete  eine  mit  Silber  und  Gold  aufs  geschmack- 
vollste überzogene  Tafel,  in  deren  Mitte  das  Bild  der  h.  Maria 
mit  der  Gestalt  einer  Taube  auf  der  Brust  aus  bestem  Golde  in 
erhabener  Arbeit  gefertigt  war,  während  die  Breite  des  nur  an 
den  höchsten  Festtagen  sichtbaren  Kunstwerkes  die  aus  Silber 
sehr  schön  geformten  Gestalten  der  Apostel  und  anderer  Heiligen 
bedeckten.  Dieses  Prachtstück,  welches  ein  Talent  Goldes  wog, 
wurde  bereits  unter  Abt  feerthold  (1116  —  1127)  zerbrochen 
und  zur  Zeit  einer  Hungersnoth  zum  Ankaufe  von  Getreide 
verwendet.^  Die  östliche  dem  Langhause  zugekehrte  Seite 
bedeckte  ein  mit  dem  reinsten  Golde  und  kostbaren  Steinen 
geziertes  Antipendium  oder  Frontale.*^  Ein  Kreis  in  der 
Mitte  der  Tafel,   welcher  mit  werth vollen  Gemmen  sehr  dicht 


*  Ott e,  Handbuch  der  kirchlichen  Kunstarchäologie.  Leipzig,  1868,  4,  p.  64. 

2  Ca8.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  18;  1.  V,  c.  41,  MG.  SS.  XX,  pp.  632,  675. 
»  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  665. 

6  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
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besetzt  war  und  das  in  schönster  Arbeit  ausgeführte  Bild  des 
in  seiner  Majestät  thronenden  Christus  umschloss,  war  ringsum 
von  Cherubim  umgeben,  deren  jeder  vier  Angesichte  und  sechs 
Flügel  hatte.  Räder  mit  Flügeln  und  Augen  versehen,  welch 
letztere  sich  auch  auf  den  Bildern  zu  Schwarz-Rheindorf ' 
und  im  Dome  zu  Gurk  wiederfinden,  die  neun  Chöre  der 
Engel,  Schalen  in  den  Händen  tragend,  und  die  vierundzwanzig 
Aeltesten  der  Apokalypse,  ihre  Kronen  gleichsam  vor  des  Herrn 
Throne  niederlegend,  reihten  sich  an  diese.  Vielleicht  in  den 
vier  Ecken  der  Tafel  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  oben 
und  unten  an  den  Seiten  der  Mandorla,  als  welche  wohl  der 
Christus  umschliessende  Kreis  zu  nehmen  ist,  traten  die  vier 
Evangelisten  in  schönster  Emailarbeit  und  aus  den  ringsum  an 
dem  Rande  der  Tafel  angebrachten  und  mit  Edelsteinen  reSch 
besetzten  Kreisen  andere  Bilder  in  gleicher  Ausfuhrung  hervor. 
Kostbares  Material  und  künstlerisch  religiöse  Auffassung  hatten 
hier  ein  Werk  geschaffen,  an  dem  spätere  Zeiten  sich  staunend 
ergötzten.2  Ueber  dem  Hauptaltare  von  so  ausgezeichneter 
Arbeit  erhob  sich  ein  entsprechendes  Ciborium  in  Gestalt 
eines  auf  vier  Säulen  aus  Steineichen  ruhenden  Schirmdaches, 
das  der  Stifter  Gebhard  mit  Hilfe  der  Constanzer  Bürger  her- 
gestellt hatte.  Als  er  nämlich  die  mit  Rebendarstellungen  ver- 
zierten Säulen  fertig  hatte,  berief  er  die  Stadtbewohner  um 
sich  und  bat  dieselben,  ihm  beim  Herausputzen  und  Ausstatten 
seiner  vier  heiratsfähigen  Töchter  nach  ihrem  Belieben  und 
Können  behilflich  zu  sein,  wozu  sich  alle  gern  bereit  erklärten. 
Da  Hess  er  die  Säulenschäfte  bringen  und  sagte,  dass  er  die- 
selben, wenn  sie  ihm  helfen  würden,  *  mit  Silber  bekleiden  woUte. 
So  bedeckte  Gebhard  nun  mit  der  Unterstützung  der  Bürger 
die  Säulen  mit  dem  kostbaren  Metalle  und  Hess  sie  auf  sehr 
schön  ausgehauene  steinerne  Basen  stellen,  während  sie  zugleich 
durch  Aufsetzung  von  vier  Bogen  aus  Holz  verbunden  wurden, 
deren  äussere  Seite  mit  vergoldetem  Silberbleche  überzogen 
war,  indes  die  innere  mit  vergoldetem  Kupfer  belegt  erschien, 
lieber  Bogen  und  Säulen  ruhte  eine  das  ganze  Ciborium  über- 
spannende   Platte ;    in    der    Mitte    derselben    war    eine    runde 

*  Ernst  Aus'm  Werth,   Wandmalöreien   des  christlichen  Mittelalters  in 

den  Rheinlanden.  Leipzig,  1879,  p.  10  und  Tafel  20. 
'  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  41,  MG.  SS.  XX.  675. 
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Oeffnung,  welche  ringsum  innerhalb  ein  vergoldeter  Kupfer- 
tiberzug zierte  und  deren  nach  unten  hervorßtehender  Rand 
überdies  mit  Silber  bedeckt  war,  das  ein  späterer  Abt  mit 
Blei  vertauschte.  Die  untere  Fläche  der  Platte,  gleichfalls  mit 
vergoldetem  Kupfer  sehr  schön  geschmückt,  kehrte  dem  Altar- 
tische die  in  erhabener  Arbeit  ausgeführten  Bilder  der  vier 
Evangelisten  und  sehr  viele  andere  Figuren  zvl.  Jeder  Silber- 
streifen der  die  Säulen  verbindenden  Bogen  trug  in  goldenen 
Buchstaben  je  einen  der  vier  folgenden  Verse: 

Hoc  opus  exiguum  diverns  artibtts  actum 
Fert  tibi  Qregori  supplex  devoOo  aervi, 
Praesidis  indigni,  quem  tu  cum  plebe  fiddi 
Coniungaa  turmis  precibtuf  paler  alm/e  supemis. 

Auf  gedrechselten  Holzsäulen  erhob  sich  über  der  Plattenöffnung 
ein  vergoldeter,  polygoner  Helm,  von  welchem  das  Bild  eines 
weissen  Lammes  dem  Volke  entgegensah.  ^  Von  der  Deckplatte 
hieng  eine  mit  Gold  und  Silber  bedeckte  Pyxis  zur  Aufbe- 
wahrung des  heiligen  Leibes  auf  den  Altar  herab  ;2  desgleichen 
in  prachtvollen  Behältnissen  Reliquien  verschiedener  Heiligen. 
Der  Ort  der  Aufstellung  des  trefflich  gearbeiteten  Reliquienkreuzes 
ist  vielleicht  auch  neben  dem  Ciborium  zu  suchen;  allerdings 
müsste  dasselbe  ganz  hinten  gestanden  haben,  damit  beim 
Brande  von  einer  Zerstörung  des  altare  ante  crucem  die  Rede 
sein  konnte.  Doch  kann  mit  letzterem  auch  der  neben  dem 
Hauptaltare  selbstständige,  nicht  im  Chor,  sondern  über  dem 
neuhergerichteten  Grabe  des  h.  Gebhard  aufgeführte  Altar 
gemeint  sein,  welcher  ausser  der  h.  Maria,  dem  h.  Benedict 
und  h.  Gebhard  auch  zu  Ehren  Christi  und  des  heiligen 
Kreuzes  geweiht  war.^  Als  der  Hauptaltar  restaurirt  worden 
war,  wurde  auf  denselben  auch  ein  Reliquienschrein  in  Form 
eines  Sarkophages  gestellt,  der  entweder  oben  durch  eine  rothe 
Marmorplatte  geschlossen  war  oder  ein  aus  zwei  solchen  ge- 
bildetes Dach  trug;  in  demselben  lagen  nebst  dem  Arme  des 
h.  Philipp  noch  andere  Reliquien.  Die  silberne  Capsa  mit 
dem  Arme  war  ein  Geschenk  Ottos  IH.,  dessen  Mutter  sie 
aus    Griechenland    mitgebracht    hatte;    unter    Abt    Berthold 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  19,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 
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(1116 — 1127)  MTurde  der  eben  genannte  Reliquienschrein  von 
dem  ihm  in  der  Abtswürde  nachfolgenden  Caplane  Conrad  und 
andern  Brüdern  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  geschmückt 
und  ein  Fingerglied  des  h.  Gregor  in  die  Basis  des  Gehäuses 
gelegt.'  Nach  dem  Brande  erfuhr  der  Ann  des  h.  Philipp  eine 
eingehende  Ausbesserung  durch  den  Priester  Otto,  während 
Abt  Conrad  (1164)  das  vielleicht  eine  runde  Form  —  daher 
rota  —  habende  Reliquienbehältniss  mit  dem  Haupte  des 
h.  Gregor  wieder  herstellte  ,2  auf  das  wir  noch  zu  sprechen 
kommen. 

Im  Chore  selbst  hieng  ein  silberner  Kronleuchter,^  ein  Ge- 
schenk Gebhards,  der  einen  zweiten  auch  in  der  Vorhalle  auf- 
hängen Hess.  Zum  Chore  stieg  man  auf  mehreren  Stufen  empor, 
die  Abt  Theodorich  bei  der  Erweiterung  desselben  grösstentheils 
entfernte,  wodurch  für  eine  vermehrte  Sängerzahl  Platz  ge- 
wonnen, der  Chorraum  grösser  und  an  Ausdehnung  dem  nur 
um  eine  Stufe  höheren  Sanctuarium  gleich  wurde.  ^  In  der 
Mitte  der  letzten  Stufe  war  in  der  Breite  des  Hauptaltares  ein 
vertiefter  Raum  mit  viereckigen  Steinen  ausgelegt  und  bis  zum 
Altare  sich  hinziehend,  wo  die  Andächtigen  niederknieten,  um 
eine  vor  demselben  in  den  Boden  eingelegte  Marmorplatte  von 
grüner  Farbe  zu  küssen.^  Die  Decke  des  Chors  zierte  ein 
mit  Gold  und  den  besten  Farben  ausgeführtes  Marienbild,  um 
welches  in  Kreuzesform  die  Apostel  gereiht  waren ;  doch  hatten 
diese  Malereien  schon  bald  ihren  Glanz  verloren,^  weshalb  sie 
frühzeitig  weiss  übertüncht  wurden. '  Der  obere  Theil  des 
Chores  wurde  von  dem  unteren  und  dem  übrigen  Langhause 
durch  hölzerne^  Chorschranken  getrennt,  welche  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  mit  schönen  Bildern  in  preiswürdiger  Arbeit 
geschmückt  waren. 

Unter  dem  Chorraume *  lag  die  Krypta,  deren  Anlage 
besondere  Beachtung  verdient;  sie  zeigte  schon  die  vorzügUch 

»  Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  29,  MG.  SS.  XX,  p.  634. 

«  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  18,  MG.  SS.  XX,  p.  681. 

'  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  47,  MG.  SS.  XX,  p.  638. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  20;  1.  III,  c.  7,  MG.  SS.  XX,  pp.  643,  650. 

*  Gag.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
«  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MG.  SS.  XX,  p.  638. 
'  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1 ,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

8  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c,  16;  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  pp.  664,  676. 
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im  11.  und  12.  Jahrhundert  in  den  Benedictinerklöstern  nach- 
weisbare Verlegung  eines  Brunnens  *  in  den  mit  eijaem  Altare 
des  h.  Martin  ausgestatteten  Räume.  Dieser  Altar  wurde  unter 
Bischof  Gebhard  III.  wegen  der  Feuchtigkeit  des  Ortes  nieder- 
gerissen.'^ Von  der  Kirche  aus  war  sie  gleich  jener  in  St.  Gallen  ^ 
durch  drei  Eingänge  zu  betreten,  deren  einer  vom  Mittelschiflfe 
aus  den  Zutritt  vermittelte,  indes  die  beiden  andern  an  den 
Seiten  der  zum  Chore  emporführenden  Stufen  sich  befanden. 
Nicht  weit  von  dem  südlichen  Eingange  erhob  sich  mehr  gegen 
Osten  der  Altar  des  h.  Benedict,  und  zwischen  beiden  lag  das 
Grab  des  Stifters,  der  hier  über  ausdrücklichen  Wunsch  bei- 
gesetzt worden  war.^  Obzwar  sich  über  das  Grabdenkmal 
zwei  ausführliche  Beschreibungen  erhalten  haben,  so  sind  die- 
selben doch  verschieden  gedeutet  worden.*^  Ist  die  Kirchen- 
anlage, wie  in  Reichenau-Niederzell,  mit  geradlinigem  Chorab- 
schluss  zu  denken,  so  darf  man  nach  Analogie  der  Seitenschiffe 
und  Apsiden  daselbst  auch  für  Petershausen  in  der  Apsis  des 
südlichen  Seitenschiffes  den  Altar  des  h.  Benedict  vor  einem 
Nebeneingange  in  die  Krypta  suchen  und  aus  der  religiösen 
Bedeutung  und  dem  täglichen  Messelesen  am  genannten  Altare  ^ 
die  Bestattung  Gebhards  erklärten.'  Dass  ein  eigener  Zubau 
zum  Zwecke  der  Beisetzung  errichtet  wurde,  erscheint  bei  dem 
Mangel  jeder  Nachricht  über  einen  solchen  in  der  gerade  in 
dieser  Beziehung  sehr  vollständigen  Chronik  mehr  als  zweifel- 
haft. Und  wie  in  St.  Gallen  Sacristei  und  Wohnhaus  der 
Mönche  an  die  östliche  imd  südliche  Seite  des  südlichen 
Querarmes   angebaut  waren,   so  stiessen  auch  in  Petershausen 


'  Mone,  QueUensammlang,  III,  p.  600,  erwähnt  denselben  für  St. .Blasien 
und  Hirschan. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

3  Bock  im  Freiburger  Diöcesanarchiv,  H,  p.  362. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  51;  1.  V,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  pp.  639,  669.  Vita 
Gebh.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  X,  p.  689. 

^  Bock,  1.  c.  p.  362,  nimmt,  ein  Qaerschiff  verwerfend,  die  südliche  Apsis 
des  einen  Seitenschiffes  an,  indess  Zell,  1.  c.  p.  363,  die  Anlage  einer 
nach  Durchbrechen  der  Mauer  angebauten,  beträchtlich  hohen  und  breiten 
Nische  vorzieht,  deren  Wand  fünf  Säulen  mit  ihren  Bogen  als  Blend- 
arkaden hatte. 

6  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  600. 

^  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  62,  MG.  SS.  XX,  p.  639. 
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an  den  oberen  Theil  des  südlichen  SeitenschiflFes  dieselben 
Räume,  was  für  die  Erklärung  des  Grabdenkmales  Gebhards 
wichtig  ist. 

Der  Altar  des  h.  Benedict,  welcher  demselben  zu  Häupten 
stand,  lag  in  der  südlichen  Nebenapsis  selbst  und  war  sonst  so 
einfach  wie  jener  im  Sanctuarium;  vielleicht  standen  zu  beiden 
Seiten  zwei  der  sieben  Leuchter,  die  später  daselbst  erwähnt 
werden.  Das  Grab,  zwischen  Benedictsaltar  und  südhchem 
Seiteneingange  der  Krypta  gelegen,  befand  sich  also  an  der 
nördlichen  Seite  ,der  südlichen  Apsis  neben  dem  Kryptaein- 
gange und  war,  aus  vier  Steinplatten  bestehend,  über  dem 
Boden  erhaben  und  stets  mit  einem  Teppiche  bedeckt,  was 
auch  schon  bei  den  St.  Galler  Grabstätten  nachgewiesen  wurde. 
Der  eigentliche  Grabraum  lag  unter  dem  mit  Steinen  belegten 
Fussboden;  letzterer  bedeckte  eine  grosse  Steinplatte,  mit  zwei 
eisernen  Reifen  in  Bleibefestigung  zu  heben,  unter  welcher  in 
einem  mit  Steinen  ausgemauerten  Grabe  der  in  die  kirchlichen 
Gewänder  gehüUte  Leichnam  Gebhards  beigesetzt  worden  war. 
Hier  ruhte  derselbe  bis  zur  Zeit  des  Abtes  Conrad,  welcher 
das  Grab  öffnen  und  die  Ueberreste  in  einem  neuen  Sarkophage 
bergen  liess;  letzterer  wurde  nach  feierlichem  Umzüge  um  die 
Kirche  in  der  Mensa  des  neuen,  aus  viereckigen  Steinplatten  her- 
gestellten Altares  eingesenkt  und  war  durch  eine  vom  angebrachte 
Oeffnung  sichtbar.'  Am  27.  August  1134  weihte  Bischof  Ulrich 
vonConstanz  den  neuen  Altar  zu  Ehren  Christi,  des  heiligen 
Kreuzes,  der  h.  Maria,  des  h.  Gebhard  und  des  h.  Benedict, 
wie  anderer  Heiligen;^  wie  derselbe,  nach  den  zu  ihm  empor- 
führenden Stufen  zu  schliessen,  höher  gestellt  war  als  der  alte, 
so  gelangte  man  von  ihm  auf  eigener  Treppe  zu  dem  Chore 
hinauf.  Doch  schon  während  der  erste  Altar  stand,  war  dieser 
Raum  noch  mit  ganz  besonderem  Schmucke  geziert.  Die  wohl 
halbkreisförmige  Apsis  war  von  freistehenden  Arkaden  gebildet, 
deren  fünf  in  schöner  Gipsarbeit  ausgeflihrte  Säulen  mit  zier- 
lich gehaltenen  Capitälen  und  Bogen  geschmückt  waren,  worauf 
man  Reben,  Vögel  und  vierfüssige  Thiere  sah.  Ueber  der 
mittleren  Säule  erbHckte  man  oberhalb  des  Grabmales  ein  aus 


*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  cc.  2,  4,  MG.  SS.  XX,  pp.  669,  670. 
'  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  ö,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 
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Gips  gefertigtes  Crucifix,  zu  dessen  Rechten  das  Bild  des 
h.  Gregor  und  zur  Linken  des  h.  Gebhard,  letzteres  über  den 
zwei  südlichen  Säulen.  Rechts  und  links  von  dem  in  der  Mitte 
stehenden  und  mit  dem  Ornate  wie  zum  Messelesen  ausge- 
statteten Bischöfe  gewahrte  man  je  einen  Diener^  mit  Messbuch 
und  Altartuch  versehen.  Doch  ist  es  auch  denkbar,  dass  die 
Apsis  gerade  abschloss  und  somit  an  der  Rückseite  drei  Sätden 
mit  zwei  Bogen  und  seitwärts  durch  die  beiden  anderen  Säulen 
je  einen  Bogen  hatte.  Dann  hätten  wir  das  Grab  unmittelbar 
vor  dem  Benedictsaltar  zu  suchen,  zu  welchem  man  aus  der 
südlich  anstossenden  Sacristei  durch  die  Arkade  links  gelangte, 
und  von  welchem  man  durch  jene  rechts  in  die  Krypta  kommen 
konnte;  über  diesen  Zugängen  wären  die  Darstellungen  des 
h.  Gebhard  und  des  h.  Gregor  und  über  der  Mittelsäule  im 
Hintergrunde  jene  des  Gekreuzigten  anzunehmen.  Denn  wenn 
die  links  vom  Gekreuzigten  zu  suchende  des  h.  Gebhard  a 
dextro  latere  iacentis  (also  dem  Grabmale)  und  a  lafere  vero 
dextro  in  pariete^  gefertigt  war,  so  kann  damit  nur  ein  Bas- 
relief gemeint  sein,  das  über  dem  Thürsturze  des  Sacristeiein- 
ganges  den  Bischof  so  darstellte,  wie  er  oft  aus  demselben  ge- 
treten sein  mochte,  von  dem  die  Messgeräthschaften  tragenden 
Ministranten  begleitet  —  ein  Stoff,  der  dem  wirklichen  Zu- 
sammenhange vollkommen  entsprach.  Die  Gleichmässigkeit 
der  Anordnung  musste  dieser  Darstellung  gegenüber  auch  eine 
andere  erheischen,  als  welche  uns  jene  des  h.  Gregor  genannt 
wird.  Unter  letzterer  waren  später  neben  dem  Grabe  aufge- 
mauerte Steinstufen,  auf  deren  oberster  ein  Holzbrett  mit  sieben 
Leuchtern  stand,  die  sowohl  auf  den  siebenarmigen  Leuchter 
im  salomonischen  Tempel  als  auch  die  sieben  der  Apokalypse 
gedeutet  wurden ;  doch  bleibt  die  Bestimmung  der  Art  und  Weise 
ihrer  Anordnung  und  ihrer  Bedeutung  sehr  schwer  und  unklar. 
Ueber  den  Figuren  der  beiden  Heiligen  oder,  was  des  Zu- 
sammenhanges wegen  wahrscheinlicher  ist,  nur  über  jener  des 
h.  Gebhard  waren  Kupfertafeln  angebracht,  die  in  goldenen 
Lettern  folgendes  Epitaphium  trugen: 

DebUa  pars  terrae  fallerUia  tempora  speme, 
Et  Tnemorare  tuae,  quam  testatur  cinis  iste. 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  ö5;  1.  V,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  pp.  639,  669. 
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OenÜa  honor  noatrae  iacet  hie,  gentis  dolor ,  atque 
PrcLefuü  hie  urbi,  cuncto  aed  profuU  orbi, 
Hancque  deo  aedem  templi  fundavü  et  aedem. 
Parti  terrenae  deua  ignoacena  niiaerere, 
Redde  vicem  iuate,  quia  te  dilexeral  iateJ^ 

Weit  weniger  wissen  wir  über  die  weitere  Ausschmückung 
des  Gotteshauses.  Zunächst  fällt  die  Bestimmung  des  Altares 
scheinbar  schwer,  den  wir  in  der  Apsis  des  nördlichen  Seiten- 
schiffes nach  Analogie  des  südlichen  suchen  müssen.  Ohne 
Zweifel  stand  in.  derselben  jener  Marienaltar,  auf  welchen  die 
Capsa  mit  dem  Haupte  des  h.  Gregor  von  dem  auf  der  Süd- 
seite der  Kirche  liegenden  Petersaltare  übertragen  wurde. ^  Wie 
in  der  Kirche  des  um  hundert  Jahre  später  gegründeten  Salem 
in  der  südlichen,  dem  Dormitorium  benachbarten  Apsis  der 
Altar  des  h.  Benedict  stand,'  von  wo  auch  ein  Eingang  in 
die  Ea'ypta  führte,  und  in  der  nördlichen  vor  der  zum  Chor 
fuhrenden  Treppe  ein  solcher  der  h.  Maria  sich  fand,  so  mag 
auch  flir  Petershausen  in  derselben  ein  Marienaltar  an- 
genommen werden.^  Dass  in  der  Mitte  des  Langhauses  vor 
dem  Aufgange  zum  Chore  eine  Kanzel  gestanden  habe,  können 
wir  nach  Analogie  des  alten  Kirchenbaues  in  St.  Gallen  oder 
St.  Blasien  schliessen.  Lassen  sich  doch  die  multa  analogia 
satis  pvlchra  ^  kaum  auf  die  Lesepulte  zum  Vortrage  der  Epistel 
und  des  Evangeliums  allein  beziehen.  Im  Langhause  stand 
vor  dem  Kreuze  mit  dem  Heilande  ein  Altar,  jenem  in  St.  Gallen 
oder  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  zu  Hirschau  ähnlich,®  vor 
welchem  Graf  Eberhard  von  Nellenburg  beigesetzt  worden 
war.'  Ausserdem  waren  nur  noch  an  der  südlichen  Seite  der 


»  Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  53,  MG.  SS.  XX,  p.  639.  Vita  Gebh.,  1. 1,  c.  24, 
MG.  SS.  X,  p.  590.  Ohne  Verwendung  blieb  unzweifelhaft  die  Grab- 
schrift, welche  der  Chronist  aus  einem  alten  Codex  des  Klosters  Stein 
abschrieb,  der  wahrscheinlich  durch  Verkauf  (Cas.  mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  49, 
MG.  SS.  XX,  p.  660)  dorthin  von  Petershausen  gekommen  war.  Dieselbe 
ist  aufgenommen  in  Cas.  mon.  Petr.,   1.  I,  c.  54,   MG.  SS.  XX,  p.  639. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  638. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  177. 

*  Mone,  Quellensammlung,  m,  p.  599,  weist  auf  die  noch  heute  bestehende 
Kirche  zu  Gengenbach  hin. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

^  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  599. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  U,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 


94  Neuwirtb. 

schon  genannte  Petrusaltar*  und  an  der  nördlichen  jener 
des  h.  Stephan,*^  beide  mehr  gegen  den  Eingang  zu.  Diese 
sind  deshalb  wichtig,  da  bei  ihnen  vornehme  Personen,  deren 
Bilder  sogar  theilweise  mit  erläuternden  Worten  die  Wand  zier- 
ten, begraben  wurden.  Jene  Bilder  über  dem  Petrusaltare 
stellten  Eppo  von  Heiligenberg  und  seine  Gemahlin  Tota 
vor,  worunter  folgende  Verse  standen: 

Hie  iacet  Eppo  h&nua  de  Sancto  monte  patronus 
Mail  quindenia  est  mortuus  ipae  Kalendis. 

und 

Istic    Tota  malis  iacet  eitig  conlaiercdis. 
lUa  kalendis  aenia  est  tumulaia  Decembris. 

Auf  derselben  Seite  war  auch  die  Grabschrift  flir  Hermann 
von  Hirscheck   und  seine  Frau  Perchterada: 

Perhterat  aetherü  Herimannque  perennia  regm 
Petri  auadpite  precüms  bona  Qregoriique, 
Vo8  et  vestra  decefis  post  debita  sabbcUa  proles 
Istinc  octavam  speratia  adire  becUam. 

Die  Beisetzung  der  beiden  letzteren  neben  dem  Petrusaltare 
fand  noch  vor  Uebertragung  der  Capsa  mit  den  Reliquien  des 
h.  Gregor  auf  den  Marienaltar  statt;  vielleicht  waren  ihre  Bilder, 
die  zu  den  Versen  gehörten,  bei  der  Ueberttinchung  der  Wand- 
malereien unter  Abt  Conrad  verschwunden,  da  der  Chronist 
nur  die  Eppos  von  Heiligenberg  und  der  Tota  erwähnt. 
Bei  dem  Stephansaltare  war  die  Grabstätte  vier  edler  Männer,  die 
zusammen  im  Kampfe  gefallen  waren,  Wernher,  Purchard, 
Hermann  und  Wolfarn.  Da  ausser  den  genannten  keine 
weiteren  Altäre  erscheinen,  so  darf  man  annehmen,  dass  die 
Kirche,  im  Gegensatze  zu  den  vielen,  die  wir  auf  dem  St.  Galler 
Plane  und  in  dem  dortigen  Münster  fanden,  nur  eine  geringe 
Anzahl  derselben  besass. 

]^och  eines  ganz  besonderen  Schmuckes  des  Langhauses 
muss  gedacht  werden,  nämlich  jener  trefflichen  Wandmale- 
reien, zu  deren  Ausführung  der  Bischof  von  Venedig  einen 
ganzen  Scheffel  der  griechischen  Farbe,  welche  Lazur  heisst, 
Gebhard  geschenkt  hatte;  dieselbe  war  denn  auch  unter  den 
verschiedenen   anderen   Farben  ^   ganz    besonders    reich    ange- 

1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 
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wendet  worden,  was  der  Chronist  selbst  noch  gesehen J  Die 
linke  Wand  zierten  verschiedene  Scenen  aus  dem  alten,  die 
rechte  aber  aus  dem  neuen  Testamente  und  wo  immer  das 
Bildniss  des  Herrn  vorkam,  umschloss  ein  goldener  Nimbus  das 
Haupt;  leider  deckte  bereits  vor  dem  Brande  weisse  Tünche  die 
von  der  Zeit  etwas  mitgenommenen  Wandmalereien.^  Möglich, 
dass  bei  dieser  Ausschmückung  der  Kirche  wie  bei  jener  der 
St.  Galler  Pfalz  Reichenauer  Mönche  behilflich  waren, ^  die 
bei  den  gleichzeitig  fallenden  Bauten  Witigowos  als  Maler 
und  Baumeister  thätig  gewesen.  Jedenfalls  wurde  bei  einem  in 
so  unmittelbarer  Nähe  ausgeführten  grossen  Baue  die  Unter- 
stützung derselben  in  irgend  einer  Weise  in  Anspruch  ge- 
nommen, was  freilich  nicht  aus  einer  Inschrift  gleich  der  in 
St.  Gallen  oder  dem  Chronisten  selbst  gefolgert  werden  kann. 

Hatte  Abt  Conrad  der  Kirche  den  Bilderschmuck  nehmen 
lassen,  so  verschaffte  er  ihr  einen  anderen  in  einer  Orgel  von 
sehr  guter  Modulation,  die  er  an  der  südlichen  Seite  der  Kirche 
aufstellen  liess.  Dieselbe  war  von  dem  musikkundigen  Priester 
Aaron  von  Chämberch  aufgestellt  worden,  der  vorher  eine 
gleiche  in  der  Cathedralkirche  zu  Constanz  gebaut  hatte.  Darf 
das  vicedomo  et  custodi  tunc  ecclesiae*  auf  den  Bischof  Her- 
mann I.  (1138  - 1166)  ^  noch  vor  seiner  Wahl  bezogen  werden, 
so  kann  man  wohl  die  am  16.  November  1136  vom  Bischöfe 
Conrad  von  Chur  vorgenommene  Weihe  des  Petrusaltares  ^ 
damit  in  Verbindung  bringen,  da  letztere  durch  eine  Ver- 
rückung des  Altares  an  der  südlichen  Seite  infolge  des  fiir  die 
aufzustellende  Orgel  benöthigten  Raumes  begründet  wäre.  Dass 
der  östliche  Giebel  der  mit  Mörtel  wohl  verputzten  Kirche' 
auch  in  eine  Spitze  auslief,  ist  nicht  besonders  erwähnt  und 
nur  aus  der  gleichen  Beschaffenheit  des  westlichen  zu  schliessen. . 

Mit  der  Anlage  des  Gotteshauses  im  engsten  Zusammen- 
hange standen  die  Vorhalle  und  der  Vorhof^   beide   an  die 


^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
2  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22;  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  pp.  6.32,  669. 
•    '  Kraus,  1.  c.  p.  52. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

*  Neugart,  Episcop.  Constant,  I,  2,  p.  130. 

«  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  9,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 
'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 
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St.  Galler  Bauten  wie  an  die  alte  Petersbasilika  in  Rom  mahnend^ 
als  deren  noch  getreuere  Nachbildung  mit  beiden  genannten 
Bestandtheilen  die  Peterskirche  zu  Hir schau  genannt  zu 
werden  verdiente  Die  wohl  auf  Säulen  ruhende  Vorhalle, 
welche  anfangs  nyvc  sehr  beschränkt  war,  liess  Abt  Theodorich, 
vielleicht  nach  dem  Muster  der  letzteren  Kirche  renoviren  und 
vergrössem^  und  Conrad  um  1147  nach  einer  abermaligen 
Restauration  schön  ausmalen.  ^  Vor  derselben  erstreckte  sich 
der  mit  vielen  sehr  grossen  Obstbäumen  bepflanzte  Vorhof, 
die  der  zuletzt  genannte  Abt  insgesammt  aushauen  Uess,  wor- 
über die  Mönche  später  bitter  klagten.^  Mit  der  Bestattung 
des  Grafen  Gero  von  Pfullendorf  vor  dem  Eingange  der 
Kirche,  unter  welchem  wohl  kaum  jener  von  der  Clausur  aus 
zu  verstehen  ist,  wo  Graf  Ulrich  der  Aeltere  von  Bregenz 
ruhte,  sondern  besser  jener  von  der  Vorhalle  aus  gedeutet 
wird,'^  scheint  ein  ähnlich  benutztes  Gebäude  wie  das  Helm- 
haus in  St.  Gallen  wiederzukehren.  Wo  die  ersten  Glocken 
zwischen  vier  Säulen  neben  der  Kirche  aufgehängt  waren,  ist 
nicht  genau  zu  bestimmen;  jedenfalls  mag  der  unter  Conrad 
aufgeführte  Glockenthurm  nicht  an  derselben  Stelle  gestanden 
haben,  wie  des  Chronisten  Unterschied  in  der  Anwendung  des 
itusta  und  super  bezeugt,  mit  welch  letzterem  er  den  Thurm 
westlich  über  die  Kirche  hinaus  verlegte.^»  Dass  bei  dem 
Verluste  vieler  unvergleichlicher  Glocken  ^  auch  eine  starke 
Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand  angenommen 
werden  muss ,  steht  ausser  Zweifel.  Daher  ist  die  Annahme  ^ 
der '  Erhaltung  des  von  Conrad  errichteten  Thurmes,  weil 
sonstige  Nachrichten  über  einen  anderen  Thurmbau  fehlen, 
doch  nicht  ganz  zulässig,  besonders  wenn  wir  die  auch  in 
anderer  Beziehung   so   dürftigen  Angaben   über  den  Wieder- 

^  Krieg  von  Hochfelden,  Die  alten  Gebäude  im  ehemaligen  Kloster 
Hirschau,  in  Mone*s  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  1835, 
IV.  Jahrgang,  p.  259  ff. 

2  Gas.  mon,  Petr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

3  Gas.  mon.  Petr,,  1.  V,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  675. 

4  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI.  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 
.    5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  H,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

6  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

7  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42;  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  pp.  676,  678. 

8  Zell,  1.  c.  p.  378. 
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aufbau  des  ganzen  Klosters  in  Erwägung  ziehen.  So  weit 
man  nach  der  Merianschen  Ansicht  urtheilen  kann,  ^  lag  derselbe 
südwestlich  vom  Chor,  war  viereckig  und  beträchtlich  hoch. 
Die  drei  Stockwerke  schieden  einfache  Gurtgesimse;  nur  unter 
den  auf  jeder  Seite  befindlichen  drei  gekuppelten  Schallfenstern, 
welche  rundbogig  waren  und  den  grössten  Theil  der  Mauer- 
breite  einnahmen,  lief  ein  durch  rechteckige  Mauervorsprünge 
hergestellter  einfacher  Rundbogenfries  hin,  der  sich  auch  über 
denselben  wiederfand.  Wie  die  Wandflächen  des  Thurmkörpers 
ausserdem  schon  in  den  unteren  Geschossen  hie  und  da  von 
kleinen  Fenstern  durchbrochen  waren,  so  auch  die  der  beiden 
staffelffSrmig  emporsteigenden  Giebel  der  Ost-  und  Westseite.  So 
sehr  auch  diese  Einfachheit  der  Durchführung  auf  eine  frühe 
Zeit  der  Errichtung  hinzudeuten  scheint,  muss  doch  das  nur 
auf  eine  vielleicht  mehr  oder  minder  ungenaue  Abbildung  des 
abgebrochenen  Baues  begründete  Urtheil  mit  grosser  Vorsicht 
betrachtet  werden;  denn  über  die  so  wichtige  Detailausfiihrung 
lässt  uns  die  Abbildung  im  Unklaren.  Gerade  diese  kann  aber 
in  Rücksicht  auf  das  herrliche  Portal  auch  am  Thurme  weit 
reicher  gewesen  sein,  als  wir  feststellen  können.  Jedenfalls 
dürfen  wir  ihn  in  das  12.  Jahrhundert  versetzen,  wenn  auch 
die  Angabe,  ob  er  schon  vor  oder  erst  nach  dem  Brande  in 
der  uns  überlieferten  Gestalt  aufgebaut  worden  sei,  sich  nicht 
weiter  begründen  lässt. 

Um  die  Kirche  herum  lag  eine  Anzahl  Capellen,  die  nach 
Erhaltung  jener  der  h.  Fides  und  des  h.  Johannes  ^  bei  gleich- 
zeitiger Vernichtung  sieben "^  anderer  durch  Feuersbrunst  sich 
auf  neun  belaufen  haben  müssten.  Als  die  älteste  derselben  * 
ist  die  des  h.  Michael  zu  betrachten,  die  neben  dem  Kranken- 
hause lag,  mit  welchem  sie  durch  einen  kleinen  Anbau  ver- 
bunden war,  der  gleichfalls  zur  Aufnahme  der  Kranken  ^  diente. 

*  Ausser  dieser  in  Topographia  Sueviae ,  Frankfurt  am  Mayn,  1643,  p.  ^8 
(nicht  23,  wie  Zell,  1.  c.  Anm.  117,  bringt)  gibt  eine  noch  brauchbarere 
Zell,  1.  c.  p.  388,  nach'  der  Titelvignette  der  1.  Lieferung  der  ,Denk- 
male  deutscher  Baukunst  am  Oberrhein^  Freiburg,  1825. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  631.  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  12, 
MG.  SS.  X,  p.  586. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
äitznngsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  7 
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Da  in  St.  Gallen  das  Krankenhaus  östlich  vom  Chore  lag  und 
auch  seine  besondere  Kirche  hatte  ^  geht  man  vielleicht  nicht 
fehl,  wenn  man  in  Petershausen  beide  westlich  sucht.  Dass 
die  von  Theodorich  1094  renovirte  und  vergrösserte  Michaels- 
capelle  mit  der  bei  der  Gründung  des  Klosters  zuerst  errichteten 
identisch  sei,  beweist  ihre  räumliche  Ausdehnung,  da  sie  bis 
zum  Ende  des  11.  Jahrhundertes  kaum  zwölf  Menschen  fassen 
konnte,  was  auch  als  Grund  ihrer  Erweiterung  durch  Zuziehung 
des  Raumes  jenes  Anbaues  angegeben  wird.  Zwölf  Mönche 
waren  aber  als  erste  Bewohner  der  klösterlichen  Niederlassung 
aus  Einsiedeln  gekommen,  nur  für  sie  war  die  Michaels- 
capelle  erbaut  und  ihre  Zahl  allein  dabei  berücksichtigt  worden. 
Da  die  Capelle  nun,  weil  bloss  für  so  wenig  Personen  zulangend, 
erweitert  wurde,  steht  ihre  Identität  mit  jener  unter  Theodorich 
genannten  ausser  allem  Zweifel.  Für  ihre  westlich«  Lage 
spricht  auch  ihre  später  erfolgte  Vereinigung  mit  der  Andreas- 
capelle,  die  gleichfalls  von  genanntem  Abte  durch  Vermauerung 
der  vor  ihr  gegen  die  Clausur  sich  erhebenden  Schranken  und 
Zuziehung  des  dadurch  gewonnenen  Platzes  erweitert  wurde.  ^ 
Neben  ihnen  lag  ursprünglich  die  Wohnung  der  Aebte,  die 
nach  dem  Umbau  der  Andreascapelle  den  Klosterbrüdern  selbst 
eingeräumt  wurde,  alle  ausserhalb  der  Clausur.  Dass  beide 
Capellen  aber  mehr  gegen  Nordwest  liegen  mochten,  beweist 
die  Lage  der  1093  erbauten  Marie ncapelle,  welche  Abt  Theo- 
dorich, wahrscheinlich  nach  Durchbruch  der  Wand,  in  einer 
grossen  Apsis  der  nördlichen  Seite  des  Chors  erbauen  und  am 
9.  September  weihen  liess.^  Da  dieselbe  zugleich  mocta  infir- 
mariam^  gestanden  und  die  Michaelscapelle  eine  gleiche  Lage 
hatte,  die  des  h.  Andreas  aber  oberhalb  der  letzteren^  und 
die  canceUi  vor  ihr  in  cLaustrvm,  progpicientia  genannt  sind,  so 
müssen  beide  Capellen  nordwestlich  vom  Chor,  die  zweite  jedoch 
als  die  mehr  gegen  Süden  liegende  angenommen  werden.  Dorthin 
is*t  auch  das  Krankenhaus  zu  verlegen,  das  wohl  zwischen 
Marien-  und  Michaelscapelle  errichtet  war,  wenn  auf  beide  das 


*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  651. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  10,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  6,  MG.  SS.  XX,  p.  662. 
«  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  51,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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mxta  des  Chronisten  Bezug  hatte.  Erstere  erfahr  noch  unter 
Theodorich  eine  Vergrosserung  durch  Einbeziehung  eines  ähn- 
lichen Zubaues  *  .wie  die  andere. 

An  die  südliche  Seite  des  Chores  lehnte  sich  in  einer  nach 
Durchbruch  der  Mauer  gewonnenen  Apsis  die  am  26.  Juni  1092 
—  nicht  10.  Juli  —  geweihte  Capelle  des  h.  Ulrich,  des 
h.  Nicolaus,  Johannes,  Paulus  und  der  h.  Afra.^  Dieselbe 
wurde  nach  einer  unter  Abt  Conrad  vollzogenen  Renovirung 
und  Vergrosserung,  wobei  sie  mit  sehr  guten  Bildern  geschmückt 
worden,  am  22.  December  1147  vom  Bischöfe  Hermann  von 
Constanz  geweiht.^  Während  die  Marien-  und  Ulrichscapelle 
sich  an  die  Kirche  selbst  anschlössen,  war  die  mit  einem  Altare 
ausgestattete  Johannescapelle,  von  derselben  abgesondert,  auf 
dem  Friedhofe  gelegen.^  Dieselbe  war  unter  dem  Bischöfe 
Rumold  (1051 — 1069)  von  Wolferad  von  Wilare  erbaut,  der 
mit  seiner  Frau  Gotistiu  hier  bestattet  war  —  er  rechts,  sie 
links  vom  Altare  an  der  Wand.  Daran  baute  ihr  Sohn  Siegfrid 
unter  Bischof  Otto  (1071 — 1080)  ein  Oratorium  des  h.  Ja- 
cobu8,5  welches  Gebino  unter  Abt  Conrad  nach  Beseitigung 
des  eigenen  Altares  in  demselben  mit  dem  des  h.  Johannes 
zu  einem  vereinigte.^  Für  diese  Capelle  verwendete  er  das 
Holztafelwerk  mit  Verzierungen,  auf  welchem  die  Geschichte 
des  letztgenannten  Heiligen  gemalt  war,  als  Decke.  Conrad 
hatte  zwei  solche  Holzdecken  von  Bischof  Ulrich  H.  erhalten, 
welcher  sie  aus  dem  von  seinem  Vorgänger  Ulrich  I.  erbauten 
und  von  ihm  abgebrochenen  Castell  genommen  hatte;  die  zweite' 
derselben  liess  der  Abt  in  seiner  eigenen  Capelle  anbringen, 
die  aber  nicht  näher  genannt  wird.'  Für  eine  grössere  Ent- 
fernung der  Johannescapelle  von  der  Kirche  und  den  übrigen 
Klostergebäuden  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  sie 
vom  Feuer  zwar  beschädigt,  aber  gleich  der  Fidescapelle  er- 
halten wurde.®    Denn  nur  eine  Renovirung   nach  dem  grossen 

'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  28,  MG.  SS.  XX,  p.  666. 

•2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  m,  c.  9,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  l.  V,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  673. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  642. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  H,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 

«  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  32,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 
^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  29,  MG.  SS.  XX,  p.  666. 
«  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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Brande  von  1159  gieng  wohl  der  am  26.  Mai  1160  *  durch 
Bischof  Hermann  vorgenommenen  neuen  Weihe  und  Beisetzung 
der  alten  Reliquien  voraus. 

Die  Capellen  der  h.  Fides  und  des  h.  Martin  bildeten 
eine  Doppelcapelle,  die  nach  gänzUcher  Erhaltung  beim 
Brande  zu  schliessen  nicht  weit  von  jener  des  h.  Johannes  und 
vom  Kloster  noch  entfernter  als  diese  gewesen  zu  sein  scheint. 
Am  28.  October  1129  wurde  die  obere  zu  Ehren  des  h.  Martin 
und  h.  Oswald,  am  22.  November  1134  die  untere  der  h.  Fides, 
Maria  Magdalena  und  anderen  Heihgen,  deren  Reliquien  bei- 
gesetzt waren,  vom  Bischöfe  Ulrich  II.  geweiht.^  Eine  abermalige 
Weihe  beider  Capellen  für  dieselben  Patrone  nahm  Bischiot 
Hermann  vor,  der  am  22.  November  1159  die  untere^  und  am 
8.  December  1161  die  obere  ^  consecrirte. 

Die  Verlegung  der  übrigen  Klostergebäude  an  bestimmte 
Punkte  und  nach  der  Himmelsrichtung  Mit  recht  schwer. 

An  die  südhche  Seitenwand  der  Kirche  lehnte  sich  die 
Sacristei  an^  in  deren  Nähe  sich  in  Rücksicht  auf  den  Bene- 
dictsaltar,  der  in  der  Regel  im  südlichen  Theile  der  Kirche  in 
der  apm  claustralü  lag,  die  an  das  Dormitorium  stiess,^  wie 
in  andern  Klöstern  auch  in  Petershausen  letzteres  hier  befunden 
haben  mag.  Doch  könnte  dies  nur  für  den  ersten  Bau  gelten, 
da  bei  dem  zweiten  die  Clausur,  nach  den  uns  erhaltenen  An- 
sichten zu  schliessen,  nördlich  lag.  Das  Dormitorium  war 
tiefer  als  die  Kirche  gelegen,  da  man  auf  einer  Treppe  von 
dem  Eingange  letzterer  in  das  Klo&ter  hinabstieg,  bei  welchem 
Siegfrid,  der  Sohn  des  Wolferad  von  Wilare,  das  beständige 
Brennen  eines  Lichtes  von  der  Morgenvigil  an  gestiftet  hatte; 
denn  er  selbst  war  an  diesem  Orte  die  Stufen  hinabgestürzt,  als 
er  nach  dieser  Andachtsübung  aus  der  Kirche  gehen  wollte.  Um 
ähnliche  Unfälle  in  Hinkunft  zu  verhüten,  musste  Gebino  über- 
dies die  Stufen  etwas  weiter  vom  Eingange  entfernen.  ^  Doch  war 
der  Schlafsaal  der  Mönche  von  dem  der  äusseren  Brüder  ge- 


'  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  2,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  cc.  30,  31,  MG.  SS.  XX,  pp.  666,  667. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  öO,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
i  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  53,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

5  Mone,  Quellensammlung,  HE,  p.  599. 

6  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 
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trennt,'  und  mit  demselben  wohl  das  heizbare  Wohnzimmer 
in  einem  Gebäude  untergebracht.  Vielleicht  ist  das  aus  einem 
Theile  des  Steinmaterials  bei  Abbruch  des  Chores  errichtete 
Badhaus^  im  Kloster  selbst  zu  suchen  oder  als  Anbau  an 
das  Wohnhaus  zu  denken,  da  wir  innerhalb  der  Clausur  ein 
ccddarium  aqua  plenum  nachweisen  können, ^  wenn  auch  die 
Cleriker  es  zur  Sommerszeit  vorziehen  mochten,  im  Rheine  zu 
baden  und  zu  schwimmen/  was  ja  selbst  Bischof  Lambert 
(996 — 1018)  aus  Gesundheitsrücksichten  that.* 

An  das  Wohnhaus  stiess  gewiss  das  mit  allen  nothwendigen 
Dingen  versehene  Refectorium,^  in  welchem  sich  über  dem 
Tische  des  Abtes  zwei  Fenster  befanden,  durch  deren  Ver- 
mauerung  Abt  Conrad  diesen  Raum  dunkler  machte,^  worüber 
die  Mönche  bitter  klagten.  Dass  diese  bauliche  Veränderung 
mit  der  Errichtung  der  neuen  prächtigen  Abtswohnung  im  Zu- 
sammenhange stand,  die  der  Genannte  aufführte,  ist  kaum  zu 
bezweifeln.  Wenn  die  Mönche  damit  nicht  zufrieden  waren, 
dass  er  neben  dem  Refectorium  seinen  Abtritt  anbringen  Hess, 
der  ja  sicher  nur  auf  den  in  seiner  Wohnung  bezogen  werden 
darf,  so  konnte  leicht  ob  dieses  Neubaues  in  immittelbarer 
Nähe  des  Refectoriums  eine  Vermauerung  der  Fenster  nöthig 
erscheinen.  Auch  Küche  und  Vorrathskammern  fehlten 
nicht,  sowie  gleichfalls  ein  Speicher  für  Natur alzinse  wie 
in  St.  Gallen  bestanden  zu  haben  scheint,  wenn  anders  das 
armarium  vaJde  bonum  cum  his,  quae  in  eo  recondita  erant,  nicht 
auf  einen  Schrank  gedeutet  werden  muss.^  Zur  Clausur  ge- 
hörte noch  der  Capitelsaal,  den  Abt  Theodorich  gleichzeitig 
mit  dem  Badehause  errichtet  hatte,^  wo  man  Fremde  empfieng 
und  dessen  Wände  und  Sitze  bei  hohen  Festen  mit  verschie- 
denen kostbaren  Decken  geziert  waren. *^  Dass  der  Kreuzgang 


»  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676.. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  7,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  663. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  651. 

5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  641. 

6  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

7  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

8  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

•  Gas.  mon.  Petr.,  1.  lU,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
1«  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
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gleich  anfangs  vollständig  war,  ist  wohl  nicht  in  Frage  zu 
ziehen;  er  wurde  unter  Theodorich  mit  andern  Klosterbauten 
renovirt  *  und  Gebino  errichtete  bei  einem  gleichen  Anlasse 
zur  Zeit  Conrads  an  zwei  Seiten  ^  desselben  Säulen  mit  ihren 
Postamenten  aus  Quadersteinen.  Ueber  den  Gräbern  seiner 
Vorgänger^  führte  Abt  Theodorich  eine  Säulenhalle  auf  — 
wohl  auf  dem  Friedhofe;  derselbe  umgab  auch  die  ganze 
Klosteranlage  mit  einer  Mauer. 

Von  weiteren  Bauten  lässt  sich  nur  Weniges  fixiren.  Ana 
besten  sind  die  Nachrichten  über  das  neben  der  Michaels-  und 
Mariencapelle  errichtete  Krankenhaus;  wie  nahe  dasselbe  der 
Clausur  lag,  zeigt  die  rasche  Verbreitung  des  grossen  Bratides, 
der  in  dem  an  die  Krankenräume  anstossenden  Zubau  entstand, 
wo  die  Brüder  auf  dem  Stroh  neben  dem  Kamine  sich  oft 
gegen  die  Regel  bei  Essen  und  Trinken  gütlich  thaten.*  Nicht 
weit  von  demselben  erhob  sich  das  Aderlasshaus, ^  das  auch 
bereits  in  St.  Gallen  begegnet;  überhaupt  waren  die  Mönche 
in  Petershausen  in  der  Heilkunde  keineswegs  unerfahren.^ 

Ein  Haus  zur  Aufnahme  vornehmer  Gäste,'  wie  ein 
anderes  für  jene  der  Armen^  wurde  den  Anforderungen  ge- 
recht, welche  Ordensregel  und  Zeitverhältnisse  rücksichtlich  der 
Gastfreundschaft  an  ein  Kloster  stellten.  Eiii  eigenesBiblio- 
theksgebäude  besass  die  erste  Anlage  noch  nicht ;  die  alleinige 
Erhaltung  des  Aufbewahrungsortes  der  Bücher  und  der  Sa- 
cristei  beim  Brande ^  deutet  vielmehr  dahin,  dass  letztere 
vielleicht,  wie  jene  in  St.  Gallen  ein  Obergeschoss  besass,  in 
welchem  nicht  wie  dort  Kirchenparamente ,  sondern  Bücher 
aufbewahrt  wurden.  Dagegen  finden  wir  ein  Häuschen  zur 
Kerzenbereitung *o  und   auch  einen  Garten  von  ziemlicher 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

2  Gas.  mon.  Petr.,.  l.  IV,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 

3  Gas    mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  663. 

6  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  20;   1.  V,  c.  7;   1.  V,  c.  34;  1.  VI,  c.  14,    MG. 
SS.  XX,  pp.  643,  670,  675,  680. 

7  Gas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 

8  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 

9  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
10  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  15,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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Ausdehnung,  zu  dessen  Pflege  dem  Gärtner  aus  ^den  bärtigen 
Brüdern^  Gehilfen  beigegeben  waren,  deren  einer,  Namens 
Lanzilinus,  bekannt  ist.  ^  Schon  frühzeitig  befanden  sich  aber 
gleichfalls  neben  der  Klosteranlage  auch  die  Wohnungen  für 
die  zugetheilten  Handwerker  aller  Art.^ 

Dies  ist  das  Bild  der  ersten  Anlage  von  Petershausen, 
soweit  wir  es  nach  den  Berichten  des  Chronisten  feststellen 
können;  dass  dasselbe  durch  manche  Zuthaten  über  den  ersten 
Entwurf  hinaus  ziemlich  erweitert  worden  ist,  wurde  an  den 
einzelnen  Bauten  selbst  nachgewiesen.  Interessant  ist  es,  dass 
als  einer  der  bauthätigsten  Aebte  Theodorich  erscheint,  den 
Bischof  Gebhard  III.  aus  dem  unter  Abt  Wilhelm  in  höchster 
Blüte  stehenden  Hirschau^  berufen  hatte.  Wie  sich  dort  in 
der  Erweiterung  der  Aurelius-  und  Peterskirche**  das  Streben 
einer  gottesdienstlichen  Kunstthätigkeit  äusserte,  so  war  auch 
der  von  jenem  Vororte  strengklösterlicher  Zucht  nach  Peters- 
hausen berufene  Abt  bestrebt,  mit  der  alten  Ordnung  eine 
zielbewusste  Thätigkeit  der  Mönche  in  Hinsicht  auf  Bauten 
wieder  wachzurufen.  Doch  was  er  und  Abt  Conrad  gerade 
in  letzterem  Punkte  zur  Ausführung  gebracht  hatten,  sollte  gar 
bald  mit  allen  anderen  Herrlichkeiten  bis  auf  Weniges  gänzlich 
vernichtet  werden. 

Der  Glaube,  dass  das  Kloster,  so  lange  der  Leib  des 
h.  Gebhard  sich  daselbst  befinde,  nicht  den  Flammen  zum 
Opfer  fallen  könne,''  hatte  wohl  viel  zu  einer  unvorsichtigen  Ge- 
barung mit  Feuer  Veranlassimg  gegeben,  welche  durch  wieder- 
holtes glückliches  Löschen  ausgebrochener  Brände  bezeugt  wird.'^ 
Am  2.  Juni  1159  entstand,  während  die  Brüder  nach  der  Vesper 
beim  Essen  sassen,  durch  die  Unvorsichtigkeit  eines  Dieners 
im.  Anbaue  des  Erankenhauses  ein  Feuer,  das  in  kürzester 
Zeit  die  Basilika  und  alle  IQostergebäude  bis  auf  die  Sa- 
cristei    mit    der    Bibliothek    und    die    Johannes-    und 


«  Cb8.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  673. 

2  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  X,  p.  588. 

'  Krieg  von  Hochfei  den,  Gebäude  in  Hirschau,  1.  c.  p.   102. 

*  Krieg  von  Hochfelden,  Gebäude  in  Hirschau,   1.  c.   pp.  103 — 107, 

259—264. 
5  Gas.  mon.,  Petr.,  1.  IV,  c.   17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
«  Gas.  mon.,  Petr.,  1.  IV,  cc.  14,  16,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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Fidescapelle  zerstörte.    Die  Erhaltung  dieser  Bauten  spricht 
für   ein   räumliches  Nebeneinander   derselben   und  lag  die  Sa- 
cristei  südlich,   so  sind   die   beiden  andern   nur   südlich  oder 
vielleicht  besser  westlich  davon  zu  suchen.    Chor  und  Capitel- 
saal,  des  Pfingstfestes  wegen  mit  Decken  und  Umhängen  kost- 
bar geziert,  aller  Kirchenschmuck,  Reliquiengehäuse,  viele  gute 
Bücher,  darunter  ein  geschriebenes  Exemplar  der  Klosterregel 
des   h.  Benedict   mit   einem  Martyrologium   und  Nekrologium, 
die  besten  Codices  zum  Gottesdienste  in  kostbarem  Einbände, 
die  Evangelien,  sieben  Capellen,  Abtswohnung  und  Klosterge- 
bäude mit  allen  Einrichtungsstücken,  Orgel,  Glocken  und  Cym- 
beln  wurden  ein  Raub  der  Flammen.  *    In  die  beiden  erhaltenen 
Capellen  wurden  der  Sarkophag  des  h.  Gebhard  und  die  noch 
übrigen   Reliquien   übertragen  und    dort    Gottesdienst  bis   auf 
weiteres   gehalten.  ^     Wie   gewaltig   die  Feuersbrunst   gewesen, 
bezeugt   die  Nachricht,    dass  die  Glocken   in   kleinen  Stücken 
schmolzen  und  Säulen  und  Quadersteine  vor  'Hitze  barsten  und  un- 
brauchbar wurden.^  Beide  Umstände  zusammengenommen  lassen 
eine  sehr  starke  Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand 
glaubwürdig  erscheinen,  so  dass  vielleicht  ein  Neubau,  jeden- 
falls aber  ein  durchgreifender  Ausbesserungsbau  nöthig  wurde. 
So   schwer   das  Kloster   von   diesem  Unglücke  auch  be- 
troffen   war,    ebenso    schnell  war    es  bestrebt,  für  das  Noth- 
wendigste  sofort  Sorge  zu  tragen  und  sich  wieder  aufzuraflfen, 
indes   das  benachbarte,   vom  Feuer  verschonte  Nonnenkloster 
seitdem  in  Verfall  gerieth  und  die  Schwestern   sich   überallhin 
zerstreuten.    Während  Abt  Conrad  und  Prior  Hermann  an  den 
Wiederaufbau  des  Klosters  giengen,' wobei  ein  Theil  der  Brüder 
half,    zogen  die  andern,   Gaben  sammelnd,^  im  Lande  umher. 
Dem  Beispiele  der  Klöster,  von  denen  Hirschau  gutes  Tuch 
und  eine  Fuhre  Wein,  St.  Peter  einen  Kelch  und  Z  wie  falten 
eine  Casula,  Alba  und  Stola  schenkten,''   folgten  gewiss  auch 
bald  zahlreiche  Laien,  da  kurz  darauf  der  Neubau  in  ziemlich 
grossem  Massstabe  in  Angriff  genommen   werden   konnte.     In 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  pp.  676,  677. 

2  Gas.  mou.  Petr ,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 
*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  49,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  50,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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kurzer  Zeit  erstand  die  Wohnung  des  Abtes  neu  und  wurde 
die  Doppelcapelle  des  h.  Martin  und  Oswald,  der  h.  Fides  und 
Maria  Magdalena  theilweise  neu  geweiht,  so  dass  dort  der 
Gottesdienst  gehalten  werden  konnte.  Bald  erhoben  sich  auch 
zwei  übereinander  gelegene  Refectorien,  Küche^  Keller,  Kelter, 
Wohnhaus  mit  Schlafsaal,  Capitelsaal,  Krankenhaus  und  Marien- 
capelle,  zu  welchen  Bauten  die  Mönche  das  Holz  von  Bregenz 
bezogen  und  den  Kalk  mit  vielen  Kosten  bei  Tettingen  im 
Walde  brannten J  Nach  Einweihung  der  neu  errichteten  Marien-, 
Michaels-  und  Andreascapelle,  sowie  jener  des  h.  Martin  und 
der  restaurirten  des  h.  Johannes  auf  dem  Friedhofe  wurde 
der  Neubau  der  Kirche  am  16.  Mai  1162  unter  Abt  Con- 
rad in  Angriff  genommen  und  die  Schwelle  des  Einganges, 
welche  dem  Klloster  zugewendet  war,  im  Westen  gelegt,'^  somit 
die  alte  Abweichung  von  der  Orientirung  beibehalten. 
Munter  schritt  der  Bau  vorwärts,  zu  dessen  Förderung  die 
doppelte  Spende  Kaiser  Friedrich  I.  von  je  fünf  Pfund 
Silbers^  und  eine  gleich  hohe  des  Herzogs  Heinrich  von 
Sachsen  beitrugen.^  Zwei  Jahre  lang  konnte  denselben  der  am 
28.  Juni  1164^  verstorbene  Abt  Conrad  überwachen,  der  auch 
noch  ein  Bibliotheksgebäude  errichten  Hess**'  und  dem  Kloster 
eine  schöne  Stola  und  einen  vergoldeten  mit  Edelsteinen  be- 
setzten Kelch  •vermachte.  Der  Ankauf  zweier  Weihrauchfässer 
von  vergoldetem  Kupfer  und  mehrerer  Codices,'  sowie  der 
Rückkauf  zweier  früher  wohl  leichtsinnig  veräusserter  Kelche® 
zeugen  von  dem  Streben  des  Abtes,  frühere  Ausschreitungen^ 
nach  Kräften  wieder  gut  zu  machen,  und  von  den  ziemlich 
bedeutenden  Mitteln,  welche  bei  der  Führung  eines  so  grossen 
Baues  zur  Verfügung  standen.  Conrad  wurde  neben  dem  Ein- 
gange in  die  Kirche  beigesetzt. 


'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  60,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  3,  MG.  88.  XX,  p.  678. 
'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  cc.  4,  6,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  6,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  14,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 
«  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  13,  MG.  88.  XX,  p.  680. 
'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  13,  MG.  88.  XX,  p.  680. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  cc.  14,  17,  MG.  SS.  XX,  pp.  680,  681. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  12,  MG.  88.  XX,  p.  680. 
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So  energisch  unter  ihm  der  Wiederaufbau  der  letzteren 
begonnen  worden  war,  so  verhinderten  gar  bald  schlechte  Zeiten 
und  wohl  auch  Mangel  an  Mitteln  unter  Abt  Grebhai-d  eine 
gleiche  Weiterflihrung ,  weshalb  erst  1173  der  Grundstein  auf 
der  östlichen  Seite  gelegt  werden  konntet  Ob  die  Kirche  auch 
von  dem  Baumeister  Wezilo,  der  vielleicht  selbst  zu  Peters- 
hausen ehedem  Cleriker  gewesen  ^  und  beim  Beginne  des 
Kirchenbaues  demselben  vorstand, ^  im  Jahre  1180  vollendet 
wurde,  ist  nicht  mehr  bestimmbar.  Dieselbe  wurde  am  26.  De- 
cember  1183  und  nach  einem  Umbau  des  Altares,  der  nur 
behufs  Verlegung  des  Kirchweihfesttages  ausgeführt  wurde,  am 
Pelagiustage  1205  abermals  geweiht.^  Statt  der  Ulrichs- 
capelle  erhob  sich  ein  Altar  dieses  Heihgen  und  der  h.  Afra 
neben  dem  hohen  Chor  und  neben  dem  Eingange  zur  Clausur  vor 
dem  Chor  ein  Altar  der  h.  Maria,  der  aber  erst  am  14.  Februar 
1249  consecrirt  wui'de.^  Da  der  Eingang  von  der  Clausur  in 
das  Gotteshaus  der  Vertheilung  der  Gebäude  nach,  die  uns  die 
erhaltenen  Ansichten  bieten,  nördlich  zu  suchen  ist,  so  lag  auch 
der  neue  Marienaltar  analog  jenem  in  der  alten  Kirche,  den 
wir  im  nördlichen  Seitenschiffe  nachgewiesen  haben;  später  er- 
folgte wohl  eine  Veränderung  desselben,  da  er  zuletzt  südlich 
bei  der  vierten  Säule  stand. 

Für  eine  so  genaue  Beschreibung  des  zweiten  Klosterbaues 
in  Petershausen,  wie  sie  nach  den  betreffs  des  ersten  so  reichen 
Quellenbelegen  für  diesen  möglich  war,  gehen  heute  noch  die 
Beweise  ab.  Denn  ausser  der  Anschaffung  einiger  Säulen  mit 
ihren  Capitälen  und  Basen  ^  durch  die  angesehene  Mathildis, 
auf  Anlage  einer  Säulenbasilika  deutend,  ist  über  die  innere 
Einrichtung  aus  jener  Zeit  nichts  mehr  bekannt.  Ein  Studium 
des  Baudenkmales  ist  seit  dem  1836  erfolgten  Abbruche  der 
nach  Aufhebung  des  Klosters  (1806)  sehr  baufällig  gewordenen 
Kirche,  von  welcher  sich  nur  ein  sehr  schön  gearbeitetes  Portal 
erhalten  hat,  nicht  mehr  möglich. 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  682. 

2  Zell,  1.  c.  p.  396. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  4,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 
*  Zell,  1.  c.  p.  387. 

5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  682. 

6  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p..678. 
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Die  Kirche  selbst  war  trotz  der  baulichen  Veränderungen^ 
4ie  sie  beim  Neubau  des  Klosters  (1769)  ^  erlitten  haben  mag^ 
bis  zur  Zeit  des  Abbruches  in  Anlage  und  vielen  Einzelnheiten 
im  ganzen  in  ursprünglichem  Zustande  erhalten.  Eine  drei> 
schiffige  Säulenbasilika  mit  geradem  Chorschluss  im 
Westen  und  einem  Querschiflfe  muss  sie  nach  dem  bedeutenden 
Durchmesser  der  gewaltigen  Säulenmonolithe  ^  von  ziemlicher 
Grösse  gewesen  sein;  die  kleinen  rundbogigen  Fenster  sind 
erst  später  vergrössert  worden.  In  der  nördlichen  Wand  war 
ein  Eingang  in  das  Kloster,  wo  ein  Vorraum  als  Begräbnissstätte 
der  Mönche  diente  und  im  Capitelsaal  gegen  Norden  ein  Altar 
stand  und  mehrere  Gipstableaux  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Benedict  sich  befanden;  über  dem  östlichen  Ein- 
gange war  die  Orgel  angebracht.  Südlich  von  der  vierten 
Säule,  bei  welcher  der  oben  genannte  Marienalfar  stand,  lag 
eine  Michaelscapelle  mit  einem  Altare  im  Westen;  an  der 
gegenüberstehenden  nördlichen  Säule  erhob  sich  die  Kanzel. 
Wenige  Fuss  hinter  dem  fünften  Säulenpaare  fährten  am  Ende 
des  Schiffes  einige  Stufen  zum  Chore  empör,  der  drei  Altäre 
hatte;  südwestlich  von  letzterem  lag  der  Glockenthurm  und 
südlich  die  Sacristei.  An  diesen  Theilen  wurde  bei  der  im 
18.  Jahrhundert  vorgenommenen  Umgestaltung  des  Innern  ge- 
wiss nur  wenig  geändert;  die  Säuleü  verkleisterte  man  bis  auf 
die  Basen  mit  Gips  und  entfernte  manches  Kunstwerk  älterer 
Zeit,  das  zur  Ausschmückung  gedient  hatte. 

Nur  das  schöne  Portal  lässt  uns  schliessen,  dass  auch  die 
übrigen  Theile  der  Kirche  ursprünglich  von  gleichem  künst- 
lerischen Werthe  gewesen  sein  mögen.  Dasselbe  war  über  Befehl 
des  Grossherzoges  Leopold  von  Baden  nach  Abbruch  des  Klo- 
sters im  Garten  des  Schlosses  Eberstein  aufgestellt,*^  kam  dann 
in  das  Museum  nach  Karlsruhe  imd  war  wiederholt  Gegenstand 
kunstgeschichtlicher  Arbeiten,*   deren  Resultate  hier  kurz  zu- 


'  Dr.  Marmor  gibt  im  Freiburger  Diöcesanarchiv ,  II,  p.  475  eine  Be- 
schreibung derselben  nach  seinen  Jugenderinnerungen. 

^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  188,  n.  2. 

^  Mone,  QueUensammlung,  I,  p.  175. 

'Denkmale  deutscher  Baukunst  am  Oberrhein,  Lief.  I.  Krieg  von 
Hochfelden,  Das  Kirchenportal  der  Abtei  Petershausen.  Karlsruhe, 
1852,  abermals  abgedruckt  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit, 
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sammengefasst  sind,  soweit  es  für  den  Rahmen  vorliegender 
Untersuchung  passend  erschien.  Der  Rundbogen,  die  zierlichen 
Capitäle  der  mit  viereckigen  Pfeilern  abwechselnden  Säulen  zu 
beiden  Seiten  und  die  zahlreichen  Figuren  über  dem  Thürsturz 
und  im  Tympanon  verweisen  das  Denkmal  in  die  beste  Periode 
des  romanischen  Stiles.  Die  Gestalten  waren  zu  einer  Darstel- 
lung der  Himmelfahrt  in  trefflicher  Durchführung  angeordnet. 
Das  Basrelief,  welches  den  Thürsturz  ziert,  zeigt  die  h.  Maria 
mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  —  ein  Kennzeichen  der  mittel- 
alterlichen Kunst  gegen  Ende  des  12.  •  Jahrhundertes  —  die 
Hände  ausgebreitet,  und  zur  Rechten  und  Linken  je  sechs 
Apostel,  obzwar  nach  der  Bibel  nur  elf  bei  der  Himmelfahrt 
anwesend  waren;  Petrus  hat  den  typischen  Haarkranz  und 
den  Schlüssel,  die  übrigen  tragen  Schriftrollen  oder  Bücher. 
Zwischen  den  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes  ist  der 
Name  des  uns  bereits  bekannten  Baumeisters  Wezilo  zu  lesen. 
Auf  der  unteren  Leiste  zu  Füssen  der  Apostel  ziehen  sich  die 
Verse  hin: 

Beetorea  isti  mala  toUent  sub  vice  ChrüH, 

Qttos,  ne  damvnemur,  venerarUes  quique  precemur. 

Die  obere  zu  Häupten  derselben  trägt  Christi  Worte  an  die 
Apostel,  gleichsam  das  Lebewohl  des  Entschwebenden  an  die 
Zurückbleibenden  enthaltend: 

(Vo8  olijm  mecum  fralres  tractaMtis  aequum, 
Ommbus  ut  vobis  mercedem  reddo  lafforis. 

Unmittelbar  über  letzteren  schliessen  sich  auf  der  unteren  Leiste 
des  Tympanon  die  Worte  der  Bibel  an,  welche  den  Eingang 
der  Messe  am  Himmelfahrtstage  bilden  und  als  eigentliche  Er- 
klärung der  Darstellung  dienen: 

Füiua  ecce  deij  quem  cemitü  o  Galilei, 
Ipse  revertetur,  non  mitia,  vjt  iste  videtur. 

Den  Rand  des  Tympanon  bildet  ein  breiter  Streifen  in  reicher 
Ornamentik  j  während  in  der  Mitte  Christus  in  der  Mandorla 
erscheint,  den  Nimbus  um  das  Haupt,  in  der  Linken  das  Kreuz 
des  Sieges  tragend  und  mit  der  lebhaft  bewegten  Rechten  den 
unteren    Gestalten  .den    Abschiedsgruss    zuwinkend    oder    die 

der  neuen  Folge  7.  Band,  pp.  284,  320,  399.   Zell,  1.  c.  p.  389  ff.,  vgl. 
aueh  weitere  Belege  Zell,  Anm.  2. 
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Zurückgebliebenen  zur  Nachfolge  auffordernd  und  nach  sich 
ziehend.  Durch  letzteren  Umstand  ist  auch  die  seitlich  und 
abwärts  geneigte  Haltung  des  Heilandes  erklärbar.  In  der 
Mandorla  stehen  die  Verse: 

Prctesidet  his  portiSj  qiii  solvü  vincvla  mortis,  » 
Sum,  qui  perduro ,  non '  aedeo  cum  perüuro. 

Die  beiden  Räume  zwischen  Mandorla  und  äusserem  Rand  des 
Bogenfeldes  füllen  die  zu  Seiten  des  Herrn  erscheinenden  zwei 
Engel,  die  beiden  weissgekleideten  Männer  in  der  Geschichte 
der  Himmelfahrt,  welche  die  Apostel  anredeten.  Wenn  die 
Verhältnisse  ihrer  Stellung  und  das  Mass  der  Flügel  unnatürlich 
und  gezwungen  erscheinen,  so  trägt  die  Noth wendigkeit  pas- 
sender und  genügender  Ausfüllung  beider  Seitentheile  daran  die 
Hauptschuld.  Auch  das  Haupt  der  Engel  umgibt  ein  Nimbus;  die 
Gestalten  sind  über  das  Mass  zurückgebogen  und  wie  Christus 
in  äusserst  lebhaft  gegebener  Haltung  dargestellt.  Doch  scheint 
diese  zurückgebogene  Stellung  nicht  für  die  Annahme  zu 
sprechen,  dass  die  Engel  im  Begriffe  seien  vor  dem  nieder- 
zusinken, vor  welchem  sich  alle  Knie  beugen  sollen  im  Himmel 
und  auf  Erden.*-*  Hinsichtlich  des  Gesichtsausdruckes,  der  dem 
Künstler  noch  am  meisten  Schwierigkeiten  bereitet  haben  mag, 
der  Anordnung  und  Haltung  der  Personen,  sowie  des  oft  ge- 
schmackvollen und  glücklichen  Faltenwurfes  der  Gewänder 
gehören  die  Sculpturen  zu  den  besseren  jener  Periode,  die  den 
üebergang  von  den  byzantinischen  Mustern  zu  den  lebendigen 
und  ansprechenden  Bildwerken  des  Mittelalters  vorbereiten. 
Tunica  und  Pallium  umhüllen  die  Gestalten  des  Thürsturz- 
basreliefs,  die  barhaupt  und  barfuss  sind,  Maria  erscheint  im 
Gewände  einer  römischen  Matrone,  die  Krone  auf  dem  Haupte. 
Christi  Gewandung  ist  jener  des  Hohenpriesters  nachgebildet 
und  mahnt  im  Faltenwurfe,  wie  Bock  und  Krieg  v.  Hochfelden 
betonen,  an  eine  ältere  Schule,  die  jener  auf  die  von  Cluny 
ausgehende  Reformation  des  Klosters,  dieser  auf  byzantinischen 
Einfluss  beziehen  will.  Der  Künstler  legte  aber  auch  eine 
Bchöne  Idee  in  das  Ganze,  zeigend,   dass  er  sich  dessen,  was 


'  Mone,  Qnellensammlung,  I,  p.  175  liest  nee. 

^  Rock,  Die  bildlichen  Darstellungen  der  Himmelfahrt  Christi  vom  6.  bis 
zTim  12.  Jahrhundert,  im  Freiburger  Diöcesanarchiv  II,  p.  432  ff. 
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er  darstellen  wollte,  wohl  bewusst  war,  nämlich  eine  Hinweisung 
auf  das  jüngste  Gericht,  zu  welchem  der  gegen  Himmel  ge- 
fahrene Gottessohn  wiederkehren  wird,  und  auf  die  Fürbitte 
der  Heiligen.  An  die  Apostel  soll  der  Gläubige  sich  im  Gebete 
wenden,  damit  er  sonst  unabweisbaren  Uebeln  entgehe;  denn 
diese  sind  beim  Weltgerichte,  wo  Christus  nicht  mild  wie  bei 
der  Himmelfahrt,  sondern  zürnend  und  rächend  erscheinen 
wird,  um  ihn  versammelt,  der  ihre  Fürsprache  erhört;  nur  der 
durch  eigene  Schuld  zum  Verderben  Bestimmte  hat  kein  Recht 
vor  Gottes  Thron  zu  erscheinen.  Soweit  über  die  Basreliefs 
des  Portales. 

Der  reichgegliederte  Rundbogen  ruht  auf  je  zwei  schlanken 
Säulen,  die  über  attischen  Basen  mit  Eckknollen  emporstreben, 
aber  wohl  erst  später  eingesetzt  erscheinen.  Zwischen  ihnen 
stehen  an  den  einspringenden  Ecken  des  Portales  die  Statuen 
des  h.  Gregor  des  Grossen  und  des  h.  Gebhard,  beide  im 
kirchlichen  Ornate  jener  Zeit.  Ersterer  hat  noch  den  Rumpf 
einer  Taube  auf  der  rechten  Schulter,  Gebhard  aber  das  Modell 
einer  Kirche  in  d^r  Hand,  auf  welche  Darstellung  sich  auch 
die  erhaltene  Erklärung  bezieht:  S.  Gebhardus  in  ma^iu  habens 
ecclesiam.  Da  Krieg  v.  Hochfelden  durch  genaue  Beobachtung 
der  Details  wahrzunehmen  glaubte,  dass  dies  Modell  an  Stelle 
eines  weggemeisselten  älteren  gesetzt  worden  sei,  so  folgerte 
er,  dass  die  beiden  Statuen  auch  von  dem  ersten  Kirchenbaue 
herrührten  und  bei  dem  Wiederaufbau  nach  dem  Brande  zweck- 
mässig verwendet  wurden,  wogegen  aber  technische  Behandlung 
und  Zeichnung  sprechen.  Als  Muster  können  vielleicht  jene 
Bildnisse  Gregors  und  Gebhards  gedient  haben,  die  sich  bei 
des  letzteren  Grabe  neben  dem  Bilde  des  Herrn  befanden. 
Aber  unsere  Statuen  sind  nur  Nachbildungen,  die  eine  vor- 
geschrittene Technik  ausgeführt  hat  und  wobei  das  von  dem  Bild- 
hauer anfänglich]  ausgearbeitete  alte  Modell  in  Gebhards  Hand 
durch  das  der  zweiten  Kirche  vertauscht  wurde.  Freilich  stimmt 
letzteres  mit  dem  wirklich  ausgeführten  Baue  nur  im  Portal 
und  dem  grossen  Rundfenster  ohne  inneres  Stabwerk  überein; 
denn  die  übrigen  Details  weichen,  soweit  dies  zu  beurtheilen 
möglich  ist,  vollständig  davon  ab,  ohne  dass  wir  den  Grund 
dafür  angelten  können.  Was  die  Behauptung  anlangt,  dass 
die  kreisrunden  Fenster  erst  im  12.  Jahrhundert  in  Deutschland 
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nachgewiesen  werden  können,^  so  steht  ausser  anderen  Bei- 
spielen früherer  Existenz  solcher  an  altchristlichen  Basiliken'^ 
bereits  aus  unmittelbarer  Nachbarschaft  eines  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert zu  Gebote,  nämlich  aus  Reichenau,  dessen  Abt  Luithard 
(926 — 934)  im  Münster  derartige  Fensterchen  anbringen  liess.^ 
Dass  ein  Kloster,  das  jederzeit  in  künstlerischer  Beziehung 
thätig  war,  diese  Thätigkeit  nicht  nur  auf  die  eigenen  engen 
Grenzen  beschränkte,  sondern  auch  weiterhin  in  andere  von 
ihm  begründete  übertrug,  ist  leicht  zu  begreifen.  Wie  wir 
Abt  Theodorich  als  bautüchtig  kennen  lernten,  so  erscheint  die 
Bitte  des  um  1095  urkundlich  nachweisbaren  Grafen  Ulrich 
von  Bregenz  an  ihn  natürlich,  das  Kloster  Andelsbuch  in 
Vorarlberg  zu  begründen  und  einzurichten.  Kirchlein  und  Clau- 
sur  wurden  von  den  dorthin  gesandten  Mönchen  von  Peters- 
hausen  aus  Holz  aufgeführt  imd  dem  h.  Petrus  geweiht.^  Auch 
der  Kirchenbau  zu  Bregenz,  an  Stelle  einer  kleinen  Tauf- 
kirche aus  Steinmaterial  aufgeführt,  erfreute  sich  von  Seite  des 
Petershausener  Klosters  der  grössten  Unterstützung.'^  Als  aber 
Theodorich  1103  mit  zwölf  Mönchen  nach  Wessobrunn  hatte 
fluchten  müssen,  begründete  er  das  klösterliche  Leben  zu  Ca- 
stell  in  Franken,^  legte  die  Fundamente  zu  Kirche  und 
Klostergebäuden  daselbst  und  bestellte  als  ersten  Abt  Alt- 
mann,'  während  er  selbst  schon  1105  nach  Petershausen  zurück- 
kehrte. Darauf  richtete  er  in  dem  Kloster  Neresheim  in 
Würtemberg  die  klösterliche  Zucht  und  Ordnung  ein,  sandte 
Mönche  dorthin,  deren  einer,  Names  Wernher,  die  Arbeiten 
—  wohl  Bauten  —  zu  leiten  hatte,  und  setzte  den  Mönch 
Sigibot  von  Hirschau  als  Vorsteher  dieser  Niederlassung 
ein.**  In  gleicher  Weise  äusserte  sich  die  Bedeutung  der  Abtei 
Petershausen  unter  Abt  Conrad.  Gebino,  der  Baumeister  und 
Goldschmied,   wurde   Abt   zu  Wagenhausen  und   später   zu 


^  Krieg  von  Hochfei  den,  Kirchenportal,  1.  c.  p.  400. 

2  Hübsch,  altchristliche  Kirchen,  p.  XXX VII. 

'  Siehe  oben  p.  62,  n.  10. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  IH,  cc.  24,  25,  MG.  8S.  XX,  pp.  6ö4,  655. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IH,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  655. 

8  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IH,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  657. 

^  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  IH,  c.  37,  MG.  SS.  XX,  p.  657. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IH,  cc.  38,  40,  MG.  SS.  XX,  p.  658. 
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Fischingen  im  Thurgau^  und  ihm  folgte,  nachdem  er  sein 
Amt  niedergelegt  hatte  und  nach  Petershausen  zurückgekehrt 
war,  der  von  Conrad  abgesandte  Waldram.  Letzterer  erbaute 
die  Kirche  und  sorgte  für  deren  Ausschmückung  und  nothwen- 
dige  Paramente  und  erhielt  zu  Petershausen  durch  ein  Heil- 
mittel später  sein  verlorenes  Gesicht  wieder.^  So  gieng  von 
der  Stiftung  Gebhards  Anregung  und  Förderung  des  klöster- 
lichen Lebens  in  mannigfacher  Beziehung  zu  einer  Zeit  aus, 
da  die  grossen  Culturstätten  St.  Gallen  und  Reichenau,  in  blu- 
tiger Fehde  einander  bekämpfend,  ihrer  Mission  vergassen  und 
einem  raschen  Verfalle  entgegeneilten,  von  dem  sich  Reichenau 
nie  wieder  in  lebensfrischer  Weise  zu  erholen  vermochte. 

Beim  Scheiden  von  der  Geschichte  der  Bauten  der  drei 
^o  interessanten  Klöster  ist  wohl  ein  kurzer  Streif  blick  auf 
jene  anderer  unmittelbar  benachbarter  in  dieser  Zeit  gestattet. 
Aeltere  und  theilweise  gleichzeitige  Kirchen  waren  die  von 
Säkingen,  dessen  Gründung  um  525  verlegt  wird,^  Pfaefers, 
um  731^  mit  der  der  h.  Maria  geweihten  Basüika  gegründet, 
das  vom  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  gestiftete  Schanis, 
Dissentis,  St.  Mang  in  St.  Gallen  und  St.  Peter  in  Zürich, 
die  später  völlig  verändert  wurden.  Von  den  ins  9.  Jahrhundert 
fallenden  sind  nur  die  Frauenmünsterkirche  in  Zürich 
und  die  von  den  Ungarn  926  zerstörte  Basilika  mit  einer 
Krypta  in  Rh  ei  n  au -^  hervorzuheben.  Im  10.  Jahrhundert  er- 
scheint als  ein  grösserer  und  wichtiger  Bau  jener  der  Kloster- 
kirche zu  Einsiedeln,  die  948  geweiht  und  bereits  987  erweitert 
wurde.''  Das  Wachsen  dieser  klösterlichen  Niederlassung  föhrte 
schon  1031  zur  Grimdsteinlegimg  für  eine  grössere  Kirche,  die 
am  13.  October  1039  geweiht  wurde,  nachdem  am  6.  desselben 
Monates  die  Reliquien  des  h.  Meinrad  von  Reichenau  dort- 
hin  übertragen    waren.'     Dieselbe   wurde   mit    dem    reichen 


1  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  cc.  40,  41,  MG.  S8.  XX,  p.  668. 

2  Cas.  moii.  Petr.,  1.  V,  c.  34,  MG,  88.  XX,  p.  675. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  1. 

*  Mabillon,  Ann.  ord.  s.  Bened.,  II,  1.  20,  c.  77;  1.  31,  c.  3;  1.  31,  c.  68, 

pp.  79,  86,  113. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  59. 

^  Annales  Einsiedlenses  (Ann.  Eins.),  MG.  88.  III,  pp.  143,  145. 
"'  Ann.  Eins,  ad  a.  1031,  1039,  MG.  88.  HI,  p.  146. 
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Schatze'  am  5.  Mai  1226  bei  dem  Brande  des  Klosters^  ein 
Raub  der  Flammen,  desgleichen  die  an  ihrer  Stelle  von  Abt 
Conrad  errichtete  im  Jahre  1467 ,3  so  dass  die  Merianische 
Ansicht^  nichts  mehr  von  dem  alten  Bau  bietet. 

Nicht  lange  nach  dem  zweiten  Kirchenbau  in  Ein  siedeln 
begründete  der  als  Erbauer  der  Laurentiuscapelle  zu 
Reichenau  bekannte  Graf  Eberhard  IIL  von  Nellenburg 
das  Kloster  Schaffhausen,  dessen  Auferstehungskirche  Papst 
Leo  IX.  1052^  und  dessen  Münster  Bischof  Rumold  von 
Con stanz  1064,^  nach  andern  1060'  weihte;  zu  letzterem  Baue 
hatte  der  baukundige  Mönch  Lucebaldus  oder  Liutbold  den 
Plan  entworfen.^  Bald  erhoben  sich  daneben  auch  das  Dormi- 
torium,  Refectorium  und  alle  andern  Klostergebäude.  **  Da  aber 
das  Kloster  nicht  sonderlich  gedieh,  sondern  fast  verfiel,  berief 
Eberhards  Sohn,  Graf  Purchard  von  Nellenburg,  von  dem 
damals  unter  Abt  Wilhelm  (1069 — 1091)  berühmten  Hirschau 
den  neuen  Abt  Siegfrid  und  neun  Mönche.  Wie  unter  dem 
Hirschauer  Theodorich  zu  Petershausen  viel  nach  dem  Bei- 
spiele des  Mutterklosters  gebaut  wurde,  so  auch  in  Schaff- 
hausen, dessen  neuer  Abt  die  zu  kleine  Kirche  abbrechen 
Hess'^^  und  eine  grössere  aufzuführen  begann,  die  unter  seinem 
Nachfolger  Adalbert  (seit  1096)  im  Jahre  1103'»  vollendet 
wurde, ^2  worauf  sie  Bischof  Gebhard  von  Constanz  weihte. ^^ 
Die  17'  hohen  und  9'  starken  Säulen,  ^^  deren  sechs  Paare  und 
zwei  Pfeiler  das  Mittelschiff  der  Basilika  tragen,  erregten  noch 


'  Ann.  Eins,  ad  a.  1173,  MG.  8S.  III,  p.  148. 

2  Ann.  Eins,  ad  a.  1226,  MG.  SS.  HI,  p.  149. 

^  Bahn,  Gesch.  d.  b.  E.,  p.  518. 

*  Topographia  Helvetiae  confoederatae,  Frankfurt,  1655,  zu  pp.  28,  29. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  80,  c.  13,  p.  87. 

«  Bemoldi  Chronicon,  MG.  88.  V,  p.  388.     Topographia  Helv.,  p.  40. 

"^  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  14,  p.  87. 

^  Archiv  för  Schweizergeschichte,  VII,  p.  250.  Kirchhofer,  Die  ältesten 

Vergabungen  an  das  Kloster  Allerheiligen  zu  Schaffhausen. 
'  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  16,  p.  87. 
^^  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  43,  p.  95. 
"  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  81. 
^^  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  47,  p.  96. 
1^  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  53,  p.  97. 
"  Topographia  Helv.,  p.  40. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  8 
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lange  die  allgemeine  Bewunderung  und  zählt  das  Allerhei- 
ligenmtinster  zu  Schaffhausen  noch  heute  zu  den  schönsten 
Denkmälern  der  romanischen  Periode;^  letzterer  gehören  auch 
zwei  Flügel  des  südlichen  Kreuzganges  mit  je  fünf  rundbogigen 
Fenstergruppen  auf  einfachen  mit  Würfelcapitälen  versehenen 
Zwischensäulen,  sowie  die  Gallerie  von  zehn  gekuppelten  Rund- 
bogenfenstem  eines  Seitengebäudes  an.^ 

Zeitlich  am  nächsten  steht  diesem  Baue  die  1114  erfolgte 
Weihe  eines  neuen  Gotteshauses  in  Rh  ein  au,  einer  Pfeiler- 
basilika  mit  drei  halbrunden  Apsiden ;3  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  wurde  an  dessen  Stelle  ein  anderes  im  Barockstil 
errichtet. 

Mit  Reichenau  wurde  mitunter  verwechselt  das  1145 
gegründete  Weissenau,  Augla  minor  genannt,  sonst  aber  ohne 
kunsthistorische  Bedeutung^  und  1803  aufgehoben. 

Im  Jahre  1146  wurde  ein  Theil  des  1078  vom  Brande 
ganz  zerstörten  Grossmünsters  in  Zürich  consecrirt,  dessen 
Vollendung  aber  erst  viel  später  erfolgte  (1289).'^  Hier  entstand 
auch  um  die  Wende  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  jener  herr- 
liche Kreuzgang,  der  zu  den  Perlen  romanischer  Bautechnik 
gezählt  wird.^  Auch  das  Frauenmünster  erfuhr  im  12.  Jahr- 
hundert bauliche  Veränderungen,  die  eine  Neuweihe  durch  Bi- 
schof Otto  von  Constanz  im  Jahre  1170  bedingten;'  die  Kirche 
selbst  gehört  fast  ganz  ins  13.,  theilweise  auch  ins  14.  Jahr- 
hundert. 

Gegen  Ende  des  12.  Jahrhundertes  wurde  auch  das  durch 
Brand  vom  25.  October  1185  zerstörte  Münster  zu  Basel,^ 
das  bereits  von  dem  Ungamsturme  hart  mitgenommen  worden 
war/  von  Heinrich  I.  zwischen  920  bis  936  restaurirt  und 
unter  Heinrich  H.   von   1010 — 1019   neu   gebaut   worden   sein 


*  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  183  flf.    gibt   eine   vortreffliche   Beschreibung 
desselben. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  177. 

3  Nüscheler,  Gotteshäuser,  11,  1,  p.  46. 

*  Mone,  Zeitschrift  für  Geschichte  des  Oberrheins,  VIII,  p.  324. 
«>  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  200  ff. 

6  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  206  f. 

'i  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  208  ff. 

^  Annal.  Alamann.,  MG.  SS.  I,  p.  56. 

9  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  917,  MG.  SS.  V,  p.  112. 
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soll/  in  prächtiger  Weise  neu  anfgefilhrt.  Wie  die  Theile  des 
daran  sich  lehnenden  Kreuzganges  gehören  auch  ein  gleicher 
im  Kloster  St.  Alban  und  die  Krypta  von  St.  Leonhard  in 
derselben  Stadt  der  Periode  ^  an,  in  welche  der  zweite  Ausbau 
von  Petershausen  fiel.  Während  die  Dominikaner-  oder  Prediger- 
kirche in  Basel  gegenüber  jener  in  Zürich  und  der  Franzis- 
kanerkirche daselbst  —  alle  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hundertes  —  beim  Neubau  des  Chores  (1261 — 1269)  bereits 
die  Entwicklung  der  Gothik  ^  zeigt,  hat  sich  in  der  wahrscheinlich 
um  1256  vollendeten  Klosterkirche  von  Wettingen,  einer 
Pfeilerbasilika  mit  spitzbogigen  Archivolten,  besonders  in  den 
östlichen  Theilen*  fast  durchaus  der  romanische  Stil  erhalten.-^ 
Die  äusserst  interessante  Anlage  dieses  Klosters,  dessen  Bauten 
fast  gleichzeitig  mit  denen  des  Decans  Heinrich  von  Sax  in 
St.  Gallen  und  den  Restaurationsarbeiten  in  Reichenau  nach 
dem  doppelten  Brande  unter  Conrad  von  Zimmern  fallen, 
bietet  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  St.  Galler  Grund- 
risse. An  die  Kirche  stossen  südöstlich  die  Sacristei  und  der 
Capitelsaal,  daran  südlich  das  Sommerrefectorium  und  westlich 
von  diesem  ein  langer,  kühler  Keller,  über  welchem  die  Woh- 
nungen der  Mönche  lagen,  während  die  südlichen  Zimmer  dieses 
Flügels  zur  Aufnahme  der  Kranken  dienten;  zwischen  diesen 
Theilen  liegt  der  Kreuzgang.  Oestlich  von  diesem  Gebäude- 
complex  erhob  sich  ein  anderer^  rechteckiger,  enthaltend  Winter- 
refectorium,  Küche,  darüber  Gastzimmer  und  Abtswohnung, 
Räume  für  Dienstleute,  eine  Kammer  für  Vorräthe  und  abseits 
in  der  südwestlichen  Ecke  das  Latrinenhaus. ^  Dieser  zweite 
Theil  der  Anlage  ist  für  uns  weniger  von  Belang;  aber  im 
ersten  erscheinen  mit  geringen  Modificationen  nach  Ordensregel 
und  Zeitverhältnissen  dieselben  Grundsätze  wiederkehrend, 
die  bei  dem  St.  Galler  Neubau  im  9.  Jahrhundert  als 
Richtschnur  dienten. 

Mit  dieser  Bezugnahme  kehren  wir  zu  dem  zurück,  von 
welchem  wir  bei  Betrachtung  der  St.  Galler  Bauten  einst  aus- 


1  Bahn,  Gesch.  d.  b.  E.,  p.  212  ff. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  219. 

3  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  388  ff. 

*  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  384. 

*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  174  ff.    Topographia  Helv.,  p.  43. 

8* 
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gegangen.  Mögen  auch  die  denselben  sich  anschliessenden  von 
ßeichenäu  und  Petershausen  gleich  jenen  selbst  eine  tief  stehende 
Technik  zeigen,  die  sich  der  Verwerthung  antiker  Vorbilder 
nicht  stets  zielbewusst  war,  so  finden  wir  doch  in  ihnen  auch 
wieder  neue,  aus  eigenem  Schaffen  hervorgegangene  Details, 
die  uns  zu  einer  der  schönsten  Perioden  der  deutschen  Bau- 
kunst, der  des  romanischen  Stiles,  hinüberleiten.  Und  wie  uns 
das  Lallen  eines  Kindes  trotz  aller  Un Verständlichkeit ,  die 
mehr  sagen  will  als  kann,  doppelt  anmuthet  und  mit  Liebe 
demselben  lauschen  lässt,  so  verweilen  wir  heute  mit  besonderem 
Interesse  bei  jeuen  Denkmälern,  aus  denen  uns  das  Stammeln 
einer  künstlerischen  Epoche  entgegentritt,  die  mit  begeisterter 
Gottesfreudigkeit  das  Höchste  anstrebte  und  bei  ihren  be- 
schränkten Mitteln  doch  nur  Beschränktes  erreichte.  Aber  um 
so  freudiger  hebt  sich  das  Herz,  wenn  wir  sehen,  welch  beredte 
Sprache  sich  später  daraus  entwickelt,  in  der  uns  längst  ver- 
gangene Zeiten  von  ihrem  Wollen  und  Können,  von  ihrem 
Wii'ken  zur  Verkörperung  ihrer  vollkommensten  Kunstideale 
so  erzählen,  dass  wir  auf  die  Werke  ihrer  Tage  nimmer  als 
auf  ,barbarische^  zurückzublicken  vermögen. 


IIL  SITZUNG  VOM  16.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Geheimrath  Dr.  v.  Löher  in  München  wird 
der  achte  Band  der  ,Archivalischen  Zeitschrift^  und 

von   der   Handels-  und  Gewerbekammer  unter  der  Enns 
ein  Exemplar  ihres  , Jahresberichtes  ftir  1882^  eingesendet. 
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Die  hebräisch- arabische  Sprachvergleichung  des 
Abulwalid  Merwän  Ibn  (ianäh. 


Von 

Dr.  Wilhelm  Bacher. 


Einleitung. 

Die  Werke  des  in  der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jahrhunderts 
blühenden  Abulwalid  Merwän  Ibn  Ganäh   bezeichnen  den 

•     •  •  • 

Höhepunkt  der  hebräischen  Sprachwissenschaft,  und  in  gewissem 
Sinne  auch  der  jüdischen  Bibelexegese,  des  Mittelalters.  Die 
von  Jehüdä  5^ajjüg  begründete  Erkenntniss  der  wichtigsten 
Erscheinungen  des  hebräischen  Sprachbaues  wurde  durch  Ibn 
öanäb  erweitert  und  vertieft  und  zu  einem  systematischen  Baue 
abgerundet,  während  er  auf  dem  Gebiete  der  lexicalischen 
Forschung  die  Leistungen  seiner  Vorgänger  weit  hinter  sich 
liess  und  ein  Wörterbuch  schuf,  dem  an  äusserer  Vollständigkeit 
und  innerer  Vorzüglichkeit  nur  die  neuere  Wissenschaft  mit 
ihren  reicheren  Hilfsmitteln  und  ihrer  überlegenen  Kritik  Werke 
von  gleicher  Bedeutung  an  die  Seite  stellen  konnte.  Eines  der 
hervorragendsten  Hilfsmittel  der  heutigen  hebräischen  Lexico- 
graphie,  die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  ist 
auch  bei  Ibn  Ganät  ein  besonders  häufig  angewendetes  Mittel 
der  Worterklärung,  und  speciell  für's  Arabische  bietet  sein 
Wörterbuch  eine  solche  Fülle  von  Vergleichungen,  dass  Ge- 
senius,  der  die  letzteren  nicht  einmal  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange kannte  und  sie  bei  seinen  eigenen  Arbeiten  nur  theilweise 
benützte,  dennoch  erklärte,  ,dass  man  diesen  Rabbinen  recht 
eigentlich  als  den  Vorläufer  eines  Ed.  Pococke,  Bochart  und 
Alb.  Schultens  betrachten  kann.  ^  ^  Abulwalid  reiht  sich  als  ver- 


*  Von  den  Quellen  der  hebräischen  Wortforschung   etc.  im  Handwörter- 
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gleichender  Sprachforscher  an  Jehüdä  Ibn  Koreisch,  der  hundert 
Jahre  vor  ihm  zum  ersten  Male  eine  umfassende  und  zielbewusste 
Vergleichung  des  Hebräischen  mit  dem  Aramäischen  und  Ara- 
bischen, sowie  mit  der  jüngeren  Sprachgestalt  des  Hebräischen 
selbst,  wie  sie  in  der  Mischna  und  im  Talmud  erscheint,  an- 
gestellt und  die  Resultate  in  einem,  den  genannten  drei  Idiomen 
entsprechend  dreigetheilten  Werke  niedergelegt  hatte.  ^  Auch 
Abulwalids  Sprachvergleichung  erstreckt  sich  auf  diese  drei 
Idiome  gleichmässig,  und  er  zieht  ebenso  die  neuhebräische 
Traditionslitteratur,  wie  das  aramäische  Targum  und  Sprach- 
gebrauch und  Lexicon  seiner  eigenen  Muttersprache,  der  arabi- 
schen, zu  Rathe.  Indem  er  so  die  Richtung  Ibn  ^oreisch's 
verfolgt  und  die  von  diesem  als  unentbehrlich  betonte  Sprach- 
vergleichung zu  einem  werthvoUen  Hilfsmittel  seiner  Sprach- 
forschung macht,  bricht  Abulwalid  gewissermassen  den  Bann, 
welcher  nach  dieser  Seite  hin  auf  der  seit  lange  in  Spanien 
erblühten  hebräischen  Sprachwissenschaft  ruhte  und  den  inmitten 
arabischer  Cultur  lebenden  Landsleuten  Abulwalids  die  Ver- 
gleichung des  Arabischen  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  hei- 
ligen Sprache  als  verpöntes  Beginnen  erscheinen  Hess.  Mena- 
chem  benSarüt:,  der  in  so  nahen  Beziehungen  zum  jüdischen 
Minister  Abdurratmän's  HI.  stand,  gönnte  dem  Arabischen  keine 
Erwähnung  in  seinem  grossen,  für  seine  Zeit  Epoche  machenden 
Werke;  und  als  sein  Gegner  Dünasch  ben  Labrat,  der  in 
seines  Lehrers  Saadja  Geiste  die  Herbeiziehung  des  Arabischen 
befürwortet,  behauptete,  dass  Menachem  dennoch,  wenn  auch  nicht 
direct,  hebräische  Wörter  nach  der  Bedeutung  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Wortes  erklärt  hatte,  weisen  dies  des  Letzteren 


buch,  IX.  Auflage  (1883),  p.  XVIII.  —  In  Anmerkung  34  ebendaselbst 
heisst  es  nach  Anführung  der  Neubauer'schen  Ausgabe  des  Kitäb-ul-usul : 
,Mit  französischer  Uebersetzung  herausgegeben  von  Derenbourg,"  Paris, 
1880.^  Damit  kann  aber  nur  die  Ausgabe  der  kleineren  Schriften  Abul- 
walids durch  Derenbourg  gemeint  sein.  Auf  einer  ähnlichen  Verwechse- 
lung beruht  die  Angabe  in  der  vierten,  durch  Wellhausen  bearbeiteten 
Auflage  von  Bleek's  Einleitung  in  das  A.  T.,  p.  646,  dass  das  HÖpin  'D 
, arabisch  von  J.  und  H.  Derenbourg  zu  erwarten  sei*.  Auch  bei  L.  Wogue, 
Histoire  de  la  Bible  (Pafis  1881)  findet  sich  die  unrichtige  Behauptung 
(p.  227,  n.  1):  Grammaire  et  dictionnaire  ont  ^t^  publi^s  r^cemment. 
^  tr-'^lp  p  r\1^T]''  "»an  . . .  rh^ü'l  (im  Folgenden  als  Risäle  citirt),  ed.  Barg^s 
et  Goldberg,  Paris,  1857. 
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Schüler  wie  eine  Verunglimpfung  ihres  Lelires  zurück.*  Und 
der  Bedeutendste  dieser  Schüler,  ^Jajjüg,  obwohl  er  sein  bahn- 
brechendes Werk  über  die  schwachlautigen  hebräischen  Zeit- 
wörter oflFenbar  unter  der  Einwirkung  der  arabischen  Gram- 
matik schuf,  weist  nirgends  auf  die  Verwandtschaft  der  beiden 
Sprachen  hin  und  vergleicht  sie  nur  einmal  in  einem  ganz  unter- 
geordneten Punkte.^  Dieses  Vorurtheil  gegen  die  Verwendung 
des  Arabischen  zur  Erklärung  des  Hebräischen,  welches  in  einer 
solchen  eine  Herabwürdigung  und  Profanation  der  heiligen, 
solcher  Erklärungsmittel  nicht  bedürfenden  Schriften  Israels  er- 
bKckte,  dieses  Vorurtheil  bestand,  wie  es  scheint,  noch  in  voller 
Kraft,  als  Abulwalid  das  reifste  Werk  seiner  Thätigkeit,  das 
in  Grammatik  und  Wörterbuch  getheilte  Kit4b-al-Tantib  der 
Oeffentlichkeit  übergab.  Er  findet  es  für  nöthig,  in  der  Ein- 
leitung zu  diesem  Werke,  nachdem  er  von  der  Benützung  des 
Aramäischen  und  der  Mischnasprache  zum  Behufe  der  Erklärung 
des  Hebräischen 3  gesprochen.  Folgendes  zu  äussern^:  ,Wo  ich 
flir  die  Erklärung  der  hebräischen  Wurzeln  nicht  die  bisher 
erwähnten  Belege  zu  finden  vermocht,  wohl  aber  solche  in  der 
arabischen  Sprache  gefunden  habe,  dort  werde  ich  mich  der 
Beruftmg  auf  diese  Belege,  sofern  sie  klar  und  einleuchtend 
sind,  nicht  enthalten,  wie  sich  dessen  Jene  von  unseren  Zeit- 
genossen enthalten,  deren  Wissen  schwach  und  deren  Urtheils- 
fähigkeit  gering  ist,  besonders  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
strenge  Religiosität  vorgeben  und  sich  in  den  Mantel  der 
Frömmigkeit  hüllen,  während  sie  von  dem  Wesen  der  Dinge 
nur  geringes  Verständniss  haben.  Auch  fand  ich,  dass  der 
Gaon  Saadja  sich  gleicher  Stützen  bedient,  indem  er  an  zahl- 
reichen Stellen  seiner  Bibelübersetzung  seltenere  Wörter  mit  ähn- 


'  S.  meine  Abhandlung  ,Die  grammatische  Terminologie  des  Jehüd&  b. 
Däwid  Hajjng,*  im  Jahrgange  1882  der  Sitzungsberichte  der  phil.-hist. 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  8.  1105  f.,  ferner  unten 
Anhang  I. 

»  8.  a.  a.  O.  S.  1104. 

'  Aramäisch  und  Mischnahebräisch  zieht  auch  Menachem  oft  heran.  Diese 
Seite  der  Sprachvergleichung  verfiel  nicht  dem  Vorurtheile,  weil  die  bei- 
den Idiome  ebenfalls  —  durch  Targum  und  die  Traditionslitteratur  — 
gleichsam  religiös  geweiht  waren. 

<  Rikmä,  ed.  Goldberg,  p.  VII,  Z.  15  ff.,  Munk,  Notice  sur  Abou'l  WaUd, 
p.  141,  175. 


122  Bacher. 

lieh  lautenden  arabischen  übersetzt.  Ebenso  fand  ich,  dass  die 
alten  Weisen,  die  in  jeder  Hinsicht  als  Vorbild  dienen,  sich 
bei  der  Erklärung  von  seltenen  Ausdrücken  unserer  Sprache 

auf  ähnliche  Wörter  in  fremden  Sprachen  berufen ^ 

Sie  erklären  das  göttliche  Buch  aus  dem  Griechischen,  Persi- 
schen, Arabischen,  Afrikanischen  und  anderen  Sprachen.  Da 
wir  dieses  bei  ihnen  bemerkten,  zauderten  wir  nicht,  Belege 
für  die  Bedeutung  von  hebräischen  Wörtern,  für  die  es  im 
Hebräischen  selbst  keine  Belege  giebt,  aus  übereinstimmenden 
und  verwandten  Ausdrücken  der  arabischen  Sprache  zu  nehmen; 
denn  diese  ist  nach  dem  Aramäischen  diejenige^  welche  mit  der 
unseren  die  meiste  Aehnlichkeit  hat.  Was  aber  die  Schwach- 
lautigkeit,  die  Conjugation,  die  Licenzen  und  den  Sprach- 
gebrauch betrifft,  so  ist  die  arabische  Sprache  der  unseren  näher 
verwandt,  als  alle  anderen  Sprachen;  das  ist  allen  Hebräisch 
Wissenden  bekannt,  die  eine  genauere  Kenntniss  des  Arabischen 
besitzen  und  tiefer  in  dasselbe  eingedrungen  sind.  Freilich  giebt 
es  deren  sehr  wenige!^ 

Auch  sonst  findet  es  Abulwalid  zuweilen  für  nöthig,  die 
Berechtigung  und  den  Nutzen  der  Vergleichung  mit  dem  Arabi- 
schen zu  betonen  oder  sein  Verfahren  denen  gegenüber  zu  ent- 
schuldigen, die  eine  solche  Vergleichung  nicht  zugeben  wollten. 
Zu  dem  Ausdrucke  n?p|  nhtJ^'ltS?,  Exodus  39,  15,  bemerkt  er,^ 
das  zweite  Wort  sei  ein  Abstractum,  welches  die  Stelle  des 
Adjectivums  vertritt,  sowie  man  auch  im  Arabischen  gerechte 
Leute  als  Jj^c  ^y»  bezeichne.^  ,In  diesen  und  ähnlichen  Fällen, 
setzt  er  hinzu,  habe  ich  die  Ausdrucks  weise  der  Araber  nicht 
deshalb  als  Beleg  gebracht,  um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen, 
oder  die  Redeweise  der  Hebräer  zu  rechtfertigen,  sondern  bloss, 
um  das  Gesagte  den  Anßlngem  —  denen  nämlich  das  Arabische 
bekannt  ist  —  näher  zu  bringen  und  verständlich  zu  machen.'  — 
Zu  der  Verbindung  1^]p  1^%  Hieb  7,  5,  bringt  Abulwalid  eine 
Reihe  von  Beispielen,  in  denen  zwei  gleichbedeutende  Wörter 
mit  einander  durch  den  Status  constructus  verbunden  sind.^    Es 


^  Hier  citirt  Ibn  Ganäli  die  bekannten  Talmudstellen:   Sabbath  63»*>,  Je- 
bamoth  94  ^  Sabbath  .31  ^  Rosch  Haschana  26*. 

2  Wörterbuch  (fortan  mit  Wb.  citirt),  ed.  Neubauer,  Col.  122,  Z.  2  ff. 

3  S.  Wright,  A  grammar  of  the  Arabic  language,  2.  Auflage,  II,  296. 

*  Wb.  129,28  ff.  Es  sind  folgende  Beispiele:  nsr  nölK,  Dan.  12,  2;  ^Äön 
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sei  Sprachgebrauch  der  Hebräer,  von  zwei  verschiedenen  Aus- 
drücken für  denselben  Gegenstand  den  einen  zum  andern  in 
das  Abhängigkeitsverhältniss  zu  setzen.  ,Eben80  verfahren  auch 
die  Araber.  Einer  ihrer  Dichter  sagt  bei  Beschreibung  der 
Rosse  in  der  Schlacht:  Sie  kommen^  hervor  aus  dem  dichten 
Staube  grimmig,  mit  den  Gepanzerten,  als  wären  es  DämoneJ 
In  diesem  Verse  sind  zwei  Staub  bedeutende  Ausdrücke  so 
mit  einander  verbunden,  wie  im  Hebräischen  HÖ^I^  mit  ^BP 
oder  W3  mit  Iflp,  und  es  zeigt  sich  mit  staunenswerther  Ueber- 
einstimmung  dieselbe  Norm  in  beiden  Sprachen.  Ich  habe  aber 
hier  und  sonst  den  Sprachgebrauch  der  Araber  nicht  erwähnt, 
um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen,  sondern  um  für  derartig^ 
Freiheiten  des  Ausdruckes  dem  das  Verständnis  zu  erleichtem, 
der  von  ihnen  noch  keine  Kenntniss  hat  und  um  ihn  von  der 
hartnäckigen  Ablehnung  solcher  Vergleichung  abzubringen, 
indem  er  nämlich  sieht,  was  die  Sprachen  überhaupt  flir  ge- 
stattet erklären,  so  dass  es  in  jeder  Sprache  solche  Licenzen 
und  Redeweisen  giebt,  welche  leicht  mit  dem  von  einer  anderen 
Sprache  Gestatteten  übereinstimmen.  Ganz  so  verfuhr  auch  vor 
mir  der  Gaon  aus  Fajjüm  (Saadja)  im  Buche  Jezira,^  indem 
er  seine  Behauptungen  daselbst  mit  dem  Sprachgebrauche  der 
Araber  belegtet  —  Mit  derselben  Berufung  auf  den  *  berühmten 
Gaon  aus  Fajjüm  schliesst  Abulwalid  auch  in  seinem  ersten 
Werke,  dem  Mustaltik,  die  besonders  auch  auf  der  Analogie 
des  Arabischen  beruhende  Erörterung  der  Hithpa*el-Form  13111, 
Jes.  1,  16.  Er  sagt^:  ,Wa8  ich  hierüber  ÜtH  gesagt,  hat  vor 
mir  kein  Hebräer  ausgesprochen.  Ich  hoffe,  dass  die  Beschei- 
denen und  Demuthsvollen  von  meinen  Lesern  meine  Erwähnung 
des  grammatischen  Sprachbrauches  der  Araber  mir  nicht  zum 
Vorwurfe  machen  werden ;  denn  ich  habe  das  Arabische  nicht 


Düa,  Zach.  10,  1;  'ItDÖ  DtTil,  Hiob  37,  6;  HKIDn  "nt;  Psalm  107,  37;  0''^^ 
•IIBX,  Ezech.  39,  4 ;  ''^''3  MnötT,  Psalm  43,  4 ;  hin  nötTS,  Gen.  7,  22 ;  ^BDÖ 
npDO,  n  Sam.  24,  9;  bliÜT\  ^DB,  H  Chr.  33,  7;  n&D  D^JÖ,  Jerem.  36,  2. 

^  Das  ist  im  Commentare  zu  diesem  Buche.  S.  z.  B.  das  Citat  ans  diesem 
Commentare  bei  Derenbonrg,  Manuel  du  lecteur,  p.  207,  wo  sich  Saadja 
auf  ein  arabisches  sprachwissenschaftliches  Buch  —  a  i\  s^^jS  ,JaÄj 
j,^yj\  —  beruffc. 

'  Opuscules,  p.  140. 
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als  Beweis  angeführt,  um  meine  Ansicht  zu  bekräftigen,  noch 
deshalb,  weil  die  hebräische  Sprache  —  zu  ihrer  Erläuterung 
—  der  arabischen  bedarf,  sondern  bloss,  weil  viele  Hebräer 
desgleichen  zu  hören  nicht  gewohnt  sind  und  ich  zu  befürchten 
hatte,  dass  sie  vorschnell  geneigt  wären,  meine  Ansicht  zu  ver- 
werfen. Ebenso  hat  auch  Saadja  im  Buche  Jezira,  bei  der 
Erwähnung  dessen,  dass  die  Tiberienser  das  verdoppelte  Jod 
wie  Dschim  aussprechen,  hervorgehoben,  dass  auch  die  Araber 
das  thun,  und  er  bringt  einen  ihrer  Aussprüche  dafür  zum 
Beweise/ ' 

In  der  Einleitung  zur  selben  Schrift  ^  bespricht  Abulwalid 
die  Priorität  des  Infinitivs  vor  dem  Verbum  finitum  und  giebt 
dafür  das  dem  Arabischen  entnommene  Beispiel :  das  Perfectum 
ylJjici  kann  nicht  gesagt  werden,  ohne  dass  vorher  der  Infinitiv 
«^Jj-o  da  ist,  und  ebenso  geht  J^  dem  J-xi*  voran.  Diese 
Exemplificirung  glaubt  er  so  rechtfertigen  zu  müssen :  ,Ich  habe 
dir  für  meine  Behauptimg  ein  arabisches  Beispiel  gegeben,  damit 
dir  die  Auffassung  leichter  werde ;  du  kannst  danach  auch  dem 
Hebräischen  Beispiele  entnehmen  und  denselben  Sachverhalt 
finden/  Man  sieht,  Abulwalid  schrieb  für  ein  Lesepublicum, 
welches  mit  dem  Arabischen  vollkommen  vertraut  und  auch 
mit  den  Feinheiten  dieser  Sprache  bekannt  war,^  aber  in  Folge 
eines  engherzigen  Vorurtheils  dem  Nutzen  ihrer  Vergleichung 
mit  der  Sprache  der  heiligen  Schrift  sich  verschloss  und  gegen 
die  Betonung  der  Verwandtschaft  beider  eine  Abneigung  hatte. 
Auf  die  Thatsache  dieser  Verwandtschaft  weist  daher  Abulwalid 
besonders  bei  überzeugungskräftigeren  Analogien  nachdrücklich 
hin.  So  sagt  er  am  Schlüsse  des  Artikels  IStÖ  ^ :  ,Wisse,  dass 
in  Bezug  auf  *iyi9  und  n*711CJ55  zwischen  der  hebräischen  und 
arabischen  Sprache  eine  nicht  geringe  üebereinstimmung  statt- 
findet, indem  auch  die  Araber  eine  Burg,  Festung  ^Lo-i  oder 
auch  JJckAi  nennen  und  das  Mim  ebenfalls  als  radical  erklären. 
Das  ist  sehr  merkwürdig  und  bildet  für  sich  allein  genügenden 


1  S.  Manuel  du  lecteur,  a.  a.  O. 

2  Opuscules,  p.  12  f. 

3  S.  über  die  vollständige  Aneignung  des  Arabischen  durch  die  Juden  Spa- 
niens Moses  b.  Esra,  citirt  bei  Munk,  Notice  sur  Abou'l  Waltd,  p.  66  f. 

*  Wb.  390,  6—11. 
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Beweis  (dass  das  Ö  in  ^5tÖ  Wurzelbestandtheil  ist)^  —  Bei 
Gelegenheit  des  Zeitwortes  *1W,  welches  wie  ^io,  ^schreien'  be- 
deutet, hebt  er  hervor,  dass  hier  die  beiden  Sprachen  so  dem 
Laute  wie  dem  Sinne  nach  ganz  übereinstimmen. '  —  NaQhdem 
er  D^Tinpn,  Gen.  31,  10  mit  ^^\^  tlbersetzt  hat,  setzt  er  hinzu, 
dass  dieser  Plural  von  ^yi  durch  Assimilation  aus  o^JJC»  ent- 
standen sei.  Diese  Bemerkung,  die  nicht  strenge  zum  Gegen- 
stände seines  Buches  gehöre,  so  sagt  er  dann,  habe  den  Zweck, 
sowohl  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  constatiren,  als  auch 
die  Verwandtschaft  der  beiden  Sprachen  bei  diesem  Worte  zu 
zeigen.  2 

Noch  sei  eine  Stelle  aus  dem  Kitab-al-luma*  angeführt,  an 
der  Abulwalid  nach  der  Beleuchtung  eines  grammatischen  Idio- 
tismus im  Hebräischen  durch  einen  ähnlichen  arabischen  fol- 
gendes hinzufugt  3 :  ,Denke  nicht,  dass  ich  die  Sprache  der  Araber 
und  ihre  Ansichten  über  ihre  Ausdrucksweisen  sei  es  in  diesem 
Buche,  sei  es  in  einem  andern  meiner  Bücher  deshalb  als  Beleg 
anflihre,  um  damit  meine  eigene  Meinung  über  Normen  und 
Sprachbräuche  der  Hebräer  zu  bekräftigen.  Vielmehr  ist  meine 
Absicht  dabei,  den  Thörichten  und  sonstigen  Eingebildeten,  die 
sich  selbst  Kenntniss  zuschreiben,  während  sie  davon  entblösst 
sind,  zu  zeigen,  dass  was  ich  selbst  im  Hebräischen  für  gestattet 
annehme,  thatsächlich  auch  in  anderen  Sprachen  gestattet  ist^ 

Wie  enge  auch  in  der  letzten  Aeusserung,  und  auch  in 
einigen  der  vorher  angeführten,  der  Gesichtspunkt  erscheint,  von 
dem  aus«  Abulwalid  mit  einer  gewissen  Anbequemung  an  das 
gegenüberstehende  Vorurtheil  die  Vergleichung  des  Hebräischen 
mit  dem  Arabischen  befürwortet,  so  ausgedehnt  ist  in  Wirklich- 

1  Wb.  442,  24. 

2  Wb.  656,  2  ff. 

'  Rikmä,  p.  129,  Z.  12 — 16.  Das  Original  zu  dieser  Stelle  lautet,  nach  der 
Handschrift  der  Bodleyana,  Nr.   1462  des   neuen  Cataloges  (Hebr.  Uri 

469),  fol.  ÖO"»:  ^,,^^\X^^  v_J;a3\  ^^lio  Js^A;'^\  lj\  Jil  ^  J]^'  % 

J^U3\  J^^^^  ^  ^^y^  ^^  %^  ^^  \yA  ^\XS  ^  ^'Vä]  ^ 
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keit  der  Gebrauch,  den  er  in  seiner  Sprachforschung  und  Bibel- 
erklärung von  ihr  gemacht  hat.  Er  geht  sowohl  in  der  Menge 
als  in  der  Qualität  seiner  hieher  gehörigen  Aufstellungen  und  An- 
regungen weit  über  das  von  Ibn  K^oreisch  Gebotene  hinaus,  und 
die  Gesammtheit  seiner  hebräisch-arabischen  Sprachvergleichung 
verdient  als  erste  umfassende  und  auch  an  sich  werthvolle 
Leistung  der  vergleichenden  semitischen  Philologie,  die  der  Ent- 
stehung der  neuern  vergleichenden  Sprachwissenschaft  um  viele 
Jahrhunderte  voranging,  eingehendere  Betrachtung  und  Dar- 
stellung. Dazu  kömmt,  dass  Abulwalids  Leistung  im  Allgemeinen 
zwar  längst  anerkannt  und  namentlich  durch  die  Anflihrungeh 
in  Gesenius'  Thesaurus  auch  in  zahlreichen  einzelnen  Beispielen 
bekannt  ist,  andererseits  aber  durch  den  Umstand,  dass  sein  hier 
zumeist  in  Betracht  kommendes  Wörterbuch  erst  vor  kurzem 
veröffentlicht  wurde,  die  grössere  Masse  seiner  Vergleichungen 
theils  ganz  unbekannt  war,  theils  Autoren  zugeschrieben  wurde, 
die  aus  seinem  Werke  geschöpft  hatten.*  Folgende  Darstellung 
wird  also  auch  für  viele  auch  heute  noch  werthvolle  Annahmen 
und  Erklärungen  die  Abulwalid  zukommenden  Prioritätsrechte 
zur  Geltung  bringen. 

Der  ganze  hier  bearbeitete  Stoff  wurde  in  drei  Gruppen 
getheilt.  Im  ersten  Abschnitte  werden  die  zur  Grammatik  — 
Laut-,  Wortbildungs-  und  Satzlehre  —  gehörigen  Vergleichungen 
behandelt;  im  zweiten  die  eigentlichen  Wurzel-  und  Wort- 
vergleichungen; im  dritten  eine  besonders  Abulwalid  eigen- 
thümliche  Art  von  Vergleichungen,  die  man  als  lexii;alische 
Analogien  bezeichnen  kann.^ 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  Abulwalids 
arabische  Sprachkenntniss  keine  gewöhnliche  war.  Er  muss 
umfassende  Belesenheit  in  der  arabischen  Litteratur,  besonders 
der  sprachwissenschaftlichen,  besessen  haben.  Mit  Namen  citirt 
er  bloss  den  grossen  Grammatiker  Sibaweihi;^  aber  mehrere 
Male   beruft   er   sich   mit    allgemeiner   Bezeichnung    auf  seine 


^  Vgl.  meinen  Aufsatz  Josef  Kimchi  et  Aboulwalid  Merwän  Ibn  Ganäh 
in  der  Revue  des  li^tades  Juives,  Band  VI,  p.  208 — 221. 

'  Einige  der  arabische  Sprachvergleichungen  enthaltenden  Artikel  aus  Abul- 
walid's  V^örterbuch  finden  sich  übersetzt  bei  Neubauer,  .Notice  sur 
la  lexicographie  h6brai*que,  p.  186 — 200. 

'  Rikmä,  p.  157,  Z.  30,  Derenbourg,  Opuscules,  p.  LXXVII. 
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arabische  LectureJ  Dass  er  das  Material  zu  seinen  Verglei- 
chungen  nicht  bloss  der  Ken^tnis8  des  Arabischen  als  seiner 
Muttersprache,  nicht  auch  den  lexicalischen  Verarbeitungen 
der  arabischen  Wortfulle  allein  entnommen  hat,  sondern  tiefer 
in  den  Geist  dieser  Sprache  eingedrungen  war,  zeigt  die  Art 
vieler  seiner  nicht  von  der  Oberfläche  geschöpften  Vergleichun- 
gen  und  auch  seine  eigene  gewandte  und  auch  stylistisch  be- 
merken swerthe  Handhabung  des  Arabischen.  Auch  arabische 
Verse  citirt  er  zuweilen,  theils  zum  Zwecke  der  Vergleichung,^ 
theils  —  in  seinen  kleineren  Schriften  —  als  Schmuck  der  Dar- 
stellung. ^  —  Welche  reiche  Fundgrube  sein  Wörterbuch  auch 
für  die  Vervollständigung  der  Kenntniss  des  arabischen  Sprach- 
gebrauchs, besonders  seiner  Zeit  und  seines  Landes  bildet,  zeigt 
Dozy's  Supplement  aux  dictionnaires  arabes,  in  welchem  Werke 
Abulwalid  sehr  fleissig,  auf  Grund  der  Excerpte  Wright's,  be- 
nützt ist^  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  bei 
Abulwalid  ziemlich  oft  auf  das  vulgäre  Arabisch  Rücksicht 
genommen  ist*  und  verschiedene  arabische  Provincialdialecte 
genannt  werden. '^  —  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  Abulwalid 


'  S.  Wb.  521,  29:  ^^\  ii3  ^^  ^  <^}y^   764,  23:  C^l^   U   ^ 

v_yJ\  c^  ^5    284,  28:    ^y»}\  ii)  ^  cJ\j3',  343,  22  ^>  ^\  ^ 

L-^  ^yj\  ij9^^^>^\  *.^-k3\  ^]    344,  ö:    U  ^>  v^yO\  Jo.\  ^ 

^•U3  ^^  dLJLß  iJUiyii.\;  360,  11:  X^yO\  ,.<o.\y^\  «>  ^^-W  ^^^ 
Koränsatz  (Sure  43,  v.  30)  ist  angeführt  Wb.  26*  19,  ein  anderer  (Sure 
42,  V.  27)  633,  18. 

2  S.  oben  S.  123,  A.  1;  Rikmä  33,  1  (Opuscules,  p.  LXXVHI);  ib.  216,  36, 
ein  Cltat  aus  dem  Diwan  des  Näbiga,  wie  Derenbourg,  Opuscules, 
p.  cm,  n.  1,  gezeigt  hat;   Wb.  82,  26. 

3  S.  Eis.  at-Tanbih,  Opuscules,  p.  248,  2ö4,  255,  267  (aus  dem  Diwan  des 
Näbiga);  Kit.  at-Taswija,  Opuscules,  p.  348,379;  Kit.  at-Taschwir,  Opus- 
cules, p.  XLIX,  LI. 

*  S.  Einleitung  zum  I.  Bande,  p.  XHI  unten:  ....  ,Toutes  elles  m'ont  ^t^ 
tttiles,  mais  les  plus  importantes  pour  moi  ^taient  celles  qui  sont  em- 
prunt^es  k  Abou'l-Walid.  Cet  auteur  est  d'un  grand  int^rdt  pour  le  dia- 
lect  arabe-espagnol.' 

5  S.  Wb.  46,  34  (dLj;UJ\);  237,  7;  291,  2;  419,  27  (ii:;U)\  ÜJJl  ^); 
705,  10;  741,  1  (UxiiU). 

«  Wb.  327,  19:  ^LäJ\  Jjb\;  168,  10:  ^j\^\  ^;  327,  20:  j\^\  Ja\; 
163,29:  ^jXtlj\  Jjb\;  170,17:  ^^^\  Jib\;  726,34:  Ja\  XaJ  ^ 
^^.^\;  419,26:  ^>-^*Iä3  ,JaJO  j^.  Mit  üj^  wird  mehrere  Male  spe- 
ciell  auf  den  arabischen  Sprachgebrauch  in  Spanien  hingewiesen:  74,  33; 
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zweimal  ZU  comparativem  Zwecke  ^Griechisches^  benützt;  wo 
aber  in  dem  einen  der  beiden  Fälle  die  ^Griechen'  aus  uner- 
klärlichem Versehen  statt  der  ,Perser'  genannt  sind/  femer 
dass  er  einmal  einer  nicht  näher  bezeichneten  Sprache  eine  Ana- 
logie zu  einem  hebräischen  Idiotismus  entnimmt.^ 


£rster  Abschnitt. 

Grammatische  Vergleichungen. 

Schon  Ibn  ^oreisch  hatte  seiner  alphabetisch  geordneten 
Vergleichung  hebräischer  mit  arabischen  Wurzeln  auch  einen 
Anhang  über  grammatische  Analogien  folgen  lassen^  in  denen  die 


168,  13  (558,  4  vom  selben  Worte  UjJb  ^,  s.  Do^y,  Supplement  U,  411% 
8.  V.  ibjU»);  222,  27  (s.  Dozy  I,  429  •%  s.  v.  v^^S);  313,  2  (s.  Dozy  I, 
410%  8.  v.Xa.yi.);  642,  15  und  749,  15  (s.  Dozy  II,  11%  s.  v.  gLii). 

1  Wb.  124,  17:  ,Sowol  Hebräer  als  Araber  gestatten  Ausdrücke,  die  ur- 
sprünglich eine  Qualität  bezeichnen,  z.  B.  bl*lJ,  gross,  auf  die  Quantität 
zu  übertragen,  z.  B.  ^na  in  der  Bedeutung  ,viel,'  l__^\  r\y^^y^\^ 
«l^j^Ä?**^*.  —  Wb.  768,  18:  AbulwaKd  citirt  die  Ansicht  der  Babbinen 
(Sifrä,  ed.  Weiss,  31«»,  Menachoth  öO^^),  dass  "rßin  (Lev.  6,  14)  =  KO  riBHn 
sei,  wobei  K3  , halbgar^  bedeutet,  wie  Exodus  12,  9.  Mit  diesem  suppo- 
nirten  zusammengesetzten  Ausdrucke  sei  ähnlich  die  Benennung  der 
,6riechen*  für  ein  nicht  ganz,  gleichsam  nur  zur  Hälfte  gekochtes  Ei: 
CI^-io».^A3 ,  was  in  ihrer  Sprache  soviel  bedeute,  als  t3/-Q>  r^-^^W^^ 
Jk^rC^.  Für  ,6riechen,'  wie  es  auch  Z.  24  nochmals  heisst,  müssen  natür- 
lich die  Perser  gesetzt  werden.  lieber  den  Ausdruck  selbst  s.  Dozy  H, 
743*.  Schon  der  babylonische  Amora  Rab  hatte,  nach  Pesachim  41%  das 
biblische' K3  mit  dem  persischen  Q^^I^K  —  richtiger  mit  Umstellung  der 
Composition  r>^t-?  /»<^>  8»  Fleischer,  bei  Levy,  Neuhebr.  und  Chald. 
WOrterb.  I,  16^  unt.  —  übersetzt.  —  Abulwaltd  erwähnt  ein  persisches 
Wort  noch  in  einer  lexicalischen  Notiz,  Wb.  629,  20. 

«  Wb.  594,  14  (zu  dem  Ausdrucke  inriD  Snn,  Psalm  37,  14):  ,Es  wurde 
mir  von  einer  Sprache  (0^-aJL3^  «J^^  c^)  mitgetheilt,  dass  man  in  ihr 
anstatt  —  das  Schwert  —  herausziehen,  zücken  sagt:  es  öffnen*.  Bei 
Dozy,  Suppl.  n,  227^  ist  dieser  Stelle  ohne  weiters  die  Angabe  ent- 
nommen: ,jJLimm}  J^,  tirer  r^p6e*.  Aber  offenbar  meint  Abulwalid  über- 
haupt keinen  arabischen  Dialect,  sondern  irgend  eine  fremde  Sprache, 
und  er  kannte  den  fraglichen  Ausdruck  nur  vom  Hörensagen. 
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üebereinstimmung  der  beiden  Sprachen,  und  auch  der  aramäi- 
schen, besonders  ersichtlich  wird. '  Er  bespricht  zu  diesem  Zwecke 
die  Anwendung  der  Buchstaben  HTi^  bei  der  Bildung  des  Im- 
perfectums,  die  Bildung  des  Hithpa'el  bei  Verben  mit  Zisch- 
lauten als  erstem  Radical,^  die  Hithpa'elbildung  überhaupt,  den 
Wechsel  der  Zischlaute  untereinander,  die  Flexion  der  Zeit- 
wörter, endlich  die  Anwendung  der  Partikelbuchstaben  3,  ^^  5, 
7,  Ö.  Einen  weit  über  diese  elementaren  Beobachtungen  hinaus- 
gehenden Fortschritt  machte  die  Erkenntniss  der  grammatischen 
Verwandtschaft  des  Hebräischen  und  Arabischen,  als  ^Jajjüg 
die  Gesetze  der  schwachlautigen  und  doppellautigen  Verba  nach 
dem  fiir  das  Arabische  längst  Festgestellten  aufdeckte.  Abul- 
walid  hatte  es  daher  nicht  mehr  nöthig,  auch  diese  Seite  der 
Sprachvergleichung  so  eingehend  zu  brücksichtigen,  wie  die 
lexicalische.  Nur  als  einfache  Thatsache  erwähnt  er,**^  dass  keine 
Sprache,  —  auch  die .  aramäische  nicht,  —  dem  Hebräischen  in 
Bezug  auf  die  Schwachlautigkeit  und  Flexion  ^  so  nahe  stehe,  als 
die  arabische.  Nur  für  besonders  hervorstechende  Erscheinungen 
der  hebräischen  Sprachlehre  führt  er  die  Analogie  des  ähnlichen 
Sprachgebrauches  im  Arabischen  ausdrücklich  an,  während  er 
sonst  in  gi'ammatischen  Punkten  selten  darauf  hinweist. 

Aus  der  Lautlehre  ist  zunächst  der  Hinweis  auf  das 
arabische  Hamza  hervorzuheben.  Abulwalid  vergleicht  mit  dem- 
selben den  ,ausdem  äussersten  Ende  der  Kehle'  ausgesprochenen 
Laut,  das,  sei  es  ruhig  oder  bewegt,  d.  i.  am  Ende  oder  am  Anfange 
der  Sylbe,  hörbare  Alef.'»  —  Den  auch  neuerdings  angenommenen 
Lautwandel  des  K  in  h  ^*  nimmt  Abulwalid  zur  Erklärung  des 
schwierigen  Wortes  ril'^^Sflb,  Hohel.   4,  4,  an,  welches  er  auf 


'  Rißäle,  p.  93—105. 

'  Auf  die  Üebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  in  diesem  Punkte  machen 
auch  die  Schüler  Menachem^s,  die  sonst  der  Sprachvergleichung  so 
abhold  sind,  aufmerksam,  Liber  Responsionum  ed.  S.  G.  Stern,  p.  40, 
Z.  11  ff.;  vgl.  ib.  p.  38,  Z.  10. 

3  Rikmä,  p.  Vm,  Z.  ö,  Munk,  Notice,  p.  142. 

^  Rikinä  (fortan  als  R.  bezeichnet)  p.  5,  Z.  29.  Was  ?.  119,  6  ntsro  e]bK 

benannt  ist,  nämlich  das  aus   1  gewordene  1  am  Anfange  des  Wortes, 

heisst  im  Original  *  u  ^  g  ^  ui^l* 
•  S.  Gesenius,  Thesaurus,  Col.  1489%  Fürst,  Handwörterbuch,  3.  Aufl. 

n,  609  •. 

Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  9 
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diese  Art  von  ^^K,  sich  gewöhnen,  lernen,  ableitet;  zur  Er- 
härtung dessen  nennt  er  arabische  Wortgebilde,  in  denen  radi- 
cales  ^  zu  o  geworden  ist,  nämlich  yU^ß^  Erbschaft,  aus  i^^^' 

2Lis?,  Magenleiden,  aus  (U-J,^  2l5o,  Stütze,  aus  \Sy^  —  Für  einen 
von  Abulwalid  bei  verschiedenen  hebräischen  Wortformen  beob- 
achteten Lautwandel,  nämlich  die  Substituirung  des  zweiten 
Geminallautes  von  doppellautigen  Wurzeln  durch  einen  schwa- 
chen Consonanten^,  fährt  er  einmal  als  arabische  Analogie  an: 

v_^l;:5ü\  visiÜt  (für  .iJüLi!),  sowie  die  V.  Form  von  ^,  v£4^'; 
in  welcher  er  das  Jod  nicht  als  eingeschoben  betrachtet,  sondern 
als  Vertreter  des  letzten  Nun  in  ^i^Hkj."* 

Ueber  die  doppellautigen  Wurzeln,  wie  MD,  nennt 
Abulwalid  als  die  genaueste  und  richtigste  Meinung  die  An- 
sicht, dass  es  eigentlich  zweiconsonantige  Wurzeln  mit  Ver- 
doppelung des  zweiten  Wurzellautes  seien,  also  MD  =  M  +  S? 
ebenso  wie  aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  Quadrilittera,  wie 
pPI,  entstehen.  Dies  bekräftigt  er  mit  der  Ansicht  der  Araber, 
welche  dasselbe  über  ihre  doppellautigen  Wurzeln  lehren.^ 
Auch  für  eine  andere  Art  von  Wurzeln,  in  denen  der  erste 
mit  dem  zweiten  Consonanten  gleichlautend  ist,  wie  ^33,  *ntÖtt^, 
citirt  er  die  Ansicht  arabischer  Sprachgelehrter,  dass  sie  durch 
Verdoppelung  aus  zweiconsonantigen  Wurzeln  entstanden  seien.  ^ 
—  Ueber  die  Pilpelformen  kennt  Abulwalid  zwei  widerstreitende 
Ansichten  der  arabischen  Grammatiker.  Die  Einen  halten  sie 
aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  durch  Wiederholung  des  ersten 
Consonanten  entstanden,  damit  dadurch  die  gleichen  Laute  von 
einander  getrennt  würden;  und  so  sei  auch  im  Hebräischen  aus 
''n7^3  (=  ''fl^?^5)  geworden  ''Jpbj??.    Nach  der  andern  Ansicht 


^  Der  Herausgeber  des  Rikml^  giebt  unrichtig  an:  ,pt97  nQSn  'yiV  Ö!31 
nn'*2CP  \  indem  er,  wie  das  bei  hebräisch  geschriebenen  arabischen  Texten 
leicht  erklärlich  ist,  das  3  als  Aequivalent  von  y*^  ansieht.    ■ 

2  R.  49,  5 — 7.  Ueber  diese  aus  dem  Reflexivstamm  entstandenen  Bildungen 
s.  Stade,  Hebr.  Gramm.  I,  113,  Wright  I,  89,  G es enius,  Handwörter- 
buch, 9.  Aufl.,  873». 

3  S.  besonders  R.  45,  1—10. 

*  Wörterbuch,  ed.  Neubauer  Col.  746,  Z.  6  bis  11.  Vgl.  Wright  I,  77. 
5  R.  36,  33—36. 

•  R.  77,  22.  Im  Original :  \^  JpM  jOc  ^^  Ü*Ux;lJ\  ^y^^\  < J^^ 

iSs\Ja^!Jc   ^'Lo  (^^ja3\  ^L44J. 
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ist  einfech  eine  Wiederholung  der  beiden  Consonanten  der  ur- 
sprünglichen zweilautigen  Wurzel  anzunehmen J  In  seinem 
frühesten  Werke,  dem  Mustalbife,^  neigte  sich  Abulwalid  der 
ersteren  Ansicht  zu,  während  er  im  Kitab-al-luma*,  mehr  im 
Sinne  der  zweiten  Ansicht,  die  Pilpelstämme  so  auffasst,  dass 
in  ihnen  an  Stelle  des  zweiten  Doppellautes,  also  des  dritten 
Radicals,  der  erste  und  zweite  wiederholt  erscheinen,  ebenso 
wie  in  der  gewöhnlichen  doppellautigen  Wurzel  als  dritter 
Radical  der  zweite  wieder  erscheint.  ^  —  Eine  andere  Schul- 
streitigkeit der  arabischen  Grammatiker  erwähnt  Abulwalid  bei 
der  Erklärung  des  Pi*el,  der  ü.  Form  des  Arabischen:  nach 
den  Einen  ist  in  dem  verdoppelten  zweiten  Radical  dieser  Form 
der  erste  ßestandtheil  der  Verdoppelung  als  neu  hinzugetreten 
zu  betrachten,  während  die  Andern  die  Vermehrung  in  dem 
zweiten  Bestandtheil  erblicken.* 

Im  Verbum  IffJtKTTI,  Jesaia  19,  6,  findet  Abulwalid  die 
beiden  Formen  des  Causativstammes,  mit  H  und  mit  K,  com- 
binirt.  Als  Analogie  dazu  citirt  er  3\yb\,  ausgiessen,  in  welchem 
Worte  zunächst  aus  ^J\y  IV.  Form  von  ^j,  durch  Uebergang 
des  \  in  s  geworden  ist  j3\yb,  und  dann  dieser  modificirten  Foinn 
des  Causativstammes  das  Präfixum  des  letztem,  das  \ ,  aufs  Neue 
vorgesetzt  wurde. '"^  —  Mit  demselben  j;\yb\  macht  Abulwalid 
auch  Formen  wie  p^^j;,  Ps.  138,  6,  S'^tO^^'J,  Hiob  24,  21,  ^'^b^';,  Jes. 
16,  7,  begreiflich,  in  denen  gleichfalls  ein  Bildungselement,  das 
''  der  3.  Person,  zweimal  angewendet  sei.^  —  Um  die  Form  13in, 
Jesaia  1,  16,  aus  D^ltn  (=  ISMin)  zu  erklären,  beruft  er  sich 
auf  ähnliche  Lautveränderungen  bei  der  Bildung  der  VIII.  Form 
des  arabischen  Zeitwortes,  wo  der  erste  Radical  ein  Zischlaut 
ist,  z.  D.  ^^,AÄA^  aus  «,^  XA^yk,^y  j.^k.jA^  aus  .  .»K<q.«o. 

Für  die  Bildung  neuer  Verbalwurzeln  aus  dem  Nomen,  wie 
sie  besonders  in  der  Mischna  häufig  vorkömmt,  z.  B.  Din  aus 


»  R.  81,  32—38,  Z.  34  ist  statt  irW  zu  lesen  iriD:  -=  tUA> 

2  Opnscules,  p.  182. 

3  R.  a.  a.  O. 

*  R.  79,  23—25. 

*  Wb.  199,  30—200,  4;  vgl.  Wright,  I,  37,  76. 
«  R.  171,  23—26. 

'  Opuscules,  p.  135  f.;  vgl.  Wright  I,  74. 

9* 
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nöl^fl,  verweist  Abulwalid  nicht  nur  auf  das  biblische  D''*1iTnö, 
Esther  8,  17,  sondern  vornehmlich  auch  auf  das  Beispiel  der 
Araber,  die  aus  qI^,  •  mit  Umgehung  von  dessen  Wurzel  o^S, 
neue  Verbalformen  mit  ^^^  als  Wurzel  gebildet  haben.  *  —  Eine 
eigenthümliche  Theorie  der  arabischen  Grammatiker  citirt  Abul- 
walid, um  eine  Wahrnehmimg  bei  der  Conjugation  der  Verba 
geminata  zu  erklären.  Obwohl  nämlich  in  der  Ealform  SDJ  das 
Kamez,  und  im  Hophal  flS";  die  Verdoppelung  des  5  zum  Er- 
sätze für  den  einen  ausgefallenen  Doppellaut  dienen,  verbleibt 
das  Kamez,  beziehungsweise  die  Verdoppelung,  auch  dort,  wo 
die  beiden  Doppellaute  wieder  hörbar  werden,  wie  im  Plural 
^30'',  mS''.  Ebenso  verfahren  die  Araber  bei  dem  Futurum  der 
Verba  mit^  als  erstem  Radical.  In  der  3.  Person  ßlllt  nämlich 
dieses  ^  aus,  weil  es  zwischen  dem  Jod  und  dem  mit  Kesre  ge- 
sprochenen zweiten  Radical  zu  stehen  käme,  dies  aber  der  Aus- 
sprache lästig  wäre,  also  j^.  (statt  j^ä.^),  ^^^^  j^;  nun  aber 
lassen  sie  das  5  auch  dann  ausfallen,  wenn  die  erwähnte  Ur- 
sache nicht  stattfindet,  also  in  den  übrigen,  nicht  mit  Jod  ge- 
bildeten Personen.  Weiteres  hierüber  habe  Abulwalid  in  dem 
—  nicht  mehr  erhaltenen  —  Kitäb  at-taschwir  ausgeführt.^ 


1  R.  X,  16—31 ;  Munk,  Notice  sur  Abou'l  Walid,  p.  148  f.  und  188  f. 

2  R.  100,  21 — 24.  In  der  hebräischen  Uebersetzung  ist  Vieles  ausgelassen. 
Die  Stelle   lautet  vollständig  im  Original:  ^^,;^L,.aä)\  J-ä»  ^w«  ^jüb^] 

j.-_ft\  ^^  si^>^  ^r^3  V.  c^  W^3*5  c^^  J*^.  o*  W^>Ä-^ 

^j^  il^  viX3 JJ  ^y^^  j^^  jÄ»^  jo.\^  ^^y^  ^2Jy^  o3^^  *^^i  "^"^^ 

[o^>Ä^^^  ^»^  j<i^  L5*  i-c^  ^^  ^;^^  ^^  vir^^  ^*>^  ^  (>  ^^c<^^ 

i,_  \LA\  ^  s^s^  ^^  \  Ja*]«  Nur  die  eingeklammerten  Sätze  sind  in  der 
hebräischen  Uebersetzung  wiedergegeben. 
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In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Nominalformen,  flir  welche 
Abulwalid,  nach  dem  Vorgange  der  arabischen  Grammatiker, 
aus  der  Wurzel  SpB  gebildete  Muster  aufstellt,  ^  wird  nur  ein- 
mal ausdrücklich  die  arabische  Analogie  erwähnt,  nämlich  für 
TTJ  und  andere,  mit  ruhendem  zweiten  Consonanten  gebildete 
Nomina,  die  entweder  durch  Kürzung  des  Musters  JHfcjl  ent- 
standen seien  oder  aber  ein  Muster  für  sich  ausmachen,  nach 
Art  des  ähnlichen  arabischen  Musters,  nämlich  jü  oder  jij.*'^  — 
Die  Wurzel  von  DK,  Mutter,  kann  nach  Abulwalid  nö8  sein,  was 
durch  den  Plural  niHÖK  (in  der  Mischnasprache)  bewiesen  sei ; 
doch  ist  es  auch  möglich,  dass  in  letzterem  das  H  zur  Wurzel 
OK  hinzugekommen  sei,  wie  denn  auch,  nach  Ansicht  der  arabi- 
schen Gelehrten,  das  »  in  Ol^\  paragogisch  sei.^  —  Für  die  dop- 
pelte Pluralbezeichnung  in  0^03*1,  Ps.  68,  18,  und  D'Jfinb,  Ezech. 
27,  5,  fuhrt  Abulwalid  gleichfalls  das  Beispiel  der  Araber  an.^ 

Als  allgemeine  Gewohnheit  nicht  nur  des  Hebräischen,  son- 
dern der  Sprachen  überhaupt  erwähnt  Abulwalid  in  der  Ein- 
leitung zu  seinem  Hauptwerke  das  die  Aussprache  zu  erleichtern 
suchende  Streben,  bei  häufigem  Gebrauche  von  Wortformen  die- 
selben zu  verkürzen,  sowie  dass  andererseits  Wortformen  ohne 
besonderen  Grund  durch  Hinzufiigung  von  Buchstaben  erweitert 
werden.  Als  Beispiel  für  das  Erstere  citirt  er  die  arabischen  Im- 
perative:  J^.,  Oj,  >j]  —:  als  Erweiterungen:  J-«U»  und  JU-^  aus 
J_^;  iU^,  Diminutivform  von  iiXS;  pijj,  pü^,  wo  das  ^ — , 
y*^},  Jj4*>  wo  d*^  J  paragogisch  ist.^ 

Besonders  um  grammatische  Anomalien  des  Hebräischen 
begreiflich  zu  machen,  bedient  sich  Abulwalid  gerne  des  Hin- 
weises aufs  Arabische.  Wenn  er  an  mehreren  biblischen  Stellen 
constatirt,  dass  an  Stelle  des  Status  constructus  der  Mehrzahl  die 
volle  Pluralform  mit  D  auftritt,  z.  B.  ^HJt  D'^b'^K,  H  Kön.  3,  4, 


1  Für  D^bpB  in  der  Uebersetzung,  Rikmä  55,  10  und  12,  hat  das  Original 

'  R.  57,  25:  ^j^\  ^^J^  ^j^  du^-fc^  ^IS  *Uj  ^. 

»  Wb.  55,  27—30:  .13^0  J\  ÄäJ  ^  »jo^  *L^\  ^^*  ^j^\  ^^^y^  CUi*  ^^^  • .  • 

Ol^\  ^yf  ^  v-yiJ\  (Variante  iUi  ^)  -l^  jO*  üjo^  ^J\  U^. 

*  Wb.  662,  10:   £    ^-^W  \Ji^\  ^^\  gys?  l^   (z.  B.  OU*>o).  Vgl.  R. 

149,  1  f. 
5  R.  IX,  9—24,  Munk,  Notice  sur  Abou'l  Walid,  p.  145  f.,  182-185. 
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—  * 


so  betrachtet  er  das  D  als  eingedrängt  —  ^^  —  und  führt 
als  Analogie  dafür  die  Gewohnheit  der  Araber  an,  das  5  des 
weiblichen  Nomina,  nachdem  es  beim  Vocativ  ausgefallen,  wie- 
der einzuschieben,  so  wie  im  Vocativ  auch  ein  ganzes  Wort 
eingeschoben  werden  kannJ  —  Die  Verdoppelung  eines  Conso- 
nanten  in  der  Pause,  wie  I^HH^  I  Sam.  2,  5,  erinnert  an  die  Ver- 
doppelung des  ßeimbuchstaben  in  den  arabischen  Gedichten. ^  — 
Auf  eine  andere  poetische  Licenz  der  Araber  beruft  sich  Abul- 
walid,  um  begreiflich  zu  machen,  wie  im  Hebräischen  zuweilen 
ein  Wort  in  gekürzter  Form  erscheint,  z.  B.  "^K,  Hiob  22,  30, 
gekürzt  aus  ^)^\  er  citirt  dazu  die  Gewohnheit  der  Araber, 
Worte  abzukürzen,  wie  in  einem  von  Sibaweihi  angeführten 
Verse  der  erste  Buchstabe  des  Wortes  das  ganze  Wort  vertritt.^ 

—  Zur  Entschuldigung  eines  Dichters,  der  zu  J'^p  riD  den  Plural 
pp  m^S  gebildet  hatte,^  obwol  n!3  in  jenem  Ausdrucke  nur  dem 
Laute  nach  mitnS,  Tochter,  übereinstimmt,  verweist  Abulwalid 
darauf,  dass  auch  die  Araber  solche  der  Lautähnlichkeit  fol- 
gende Formbildung  gestatten.^  —  Eine  besonders  dem  Dünasch 
b.  Labrät  vorgeworfene  Licenz,  die  Anwendung  von  IIS^,  statt 
des  daraus  zusammengesetzten  ^l^SJJ?^?^  rechtfertigt  er  gleich- 
falls mit  dem  analogen  Verfahren  in  einer  ,anderen^  Sprache.'' 

—  Umgekehrt  findet  er  für  die  Zusammensetzung  der  nach 
seiner  Annahme  gleichbedeutenden  Fragepartikeln  H  und  ^S  in 
^^n,   Gen.  18,  23,   die  Analogie  im  arabischen  J-it.^  —  Die 


1  R.  129,  3—12.  S.  Wright  U,  95,  98.  . 

2  R.  143,26  f.:  \3\  ^^Iä-^\  ^^  \S^^^  <J»jS^  Lo^,\  w— ^j-ä)\  >JLäJ  jJij^ 
l-äS^Jl)  Ul)  ^,  ^.  Vgl.  Wb.  422,  5  f.:^  LoI\  0^\  >J-ÄO*  jsS^ 
jOiXt^wsJ  ^^jJ^,  ^  ^  lJi353\.  S.  über  diese  poetische  Licenz  Wright  II,  408. 

3  R.  157,  28 — 31.  Das  vollständigere  Original  dieser  Stelle  ist  abgedruckt 
bei  Derenbourg,  Opuscules,  p.  LXXVII.  S.  Wright  II,  412. 

*  S.  Z.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  36,  S.  409. 

5  R.  157,  5. 

6  S.  Z.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  36,  S.  406. 

7  R.  9,  19  f. :  ^3Js-ift  ^Uä.^^jcäJ\  ^j^j^  (^  ^JLo\  ^^\  ^[^^\  Sj  ^  ^y^^ 
\  J<\)\  UiLuJ  y^  ,Jjb\  \  jjb  ,JX«  Jjii^,  Jss^-  Abulwalid  meint  wol 
Fälle,  wie  jao  aus  j^jo  ^^^  J-^*  aus  J^^  ^^' 

8  R.  220,  26  f.   \j^^   \j^  ^l^  Jit  vytJ\  J^  yb  HEDn  J^KH  ^yü 

Ja^  «^^\  U-Ä^  ^LfJ-X-Mi^U  ^j^f^  ,j^  ^j^ycfcjs*:^;  ebenso  Wb.  63,  12, 
ferner,  in  Beaug  auf  "»arj^  Wb.  316,  19.  *  * 
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Incongruenz  der  Imperative  H^n,  Hp  p,  HÖp  mit  dem  Numerus 
und  Genus  der  angeredeten  Personen  erinnert  an  den  gleichen 
arabischen  Sprachgebrauch  in  \1j>  ^y  VL  p»,  li>  Ja^V 

Zum  Theile  ins  Gebiet  der  grammatischen  Vergleichungen, 
wenn  auch  im  Wesen  lexicalischer  Art,  gehören  die  Beleuchtungen 
hebräischer  Partikeln  durch  verwandte  arabische.  Es  finden 
ßich  deren  ziemlich  viele  bei  Abulwalid.  In  Num.  17,  28  ist  der 
erste  Bestandtheil  von  D^H  als  Interjection  zu  erklären,  während 
DK  mit  ^^\  gleichbedeutend  ist.  2  —  Das  im  Sinne  von  ,  entweder 

—  oder'  (ja^^Ä-JJJ)  wiederholte  18  vergleicht  Abulwalid  mit  dem 
ebenfalls  wiederholten  Ü\.^  —  Mit  ''7^8  drückt  man  sowohl  Hoff- 
nung als  Befürchtung  aus,  gerade  wie  mit  tÜ-*  —  ""b^^  hat 
auch  die  Bedeutung  von  ''7^^,  wie  Num.  22,  33;  so  vertritt  auch 
i^  zuweilen  die  Bedingungspartikel  %^  tlj  verhält  sich  zu  tK&, 
wie  SJ  zu  XLi;  in  beiden  Sprachen  bezeichnet  man  mit  dem 
zusammengesetzten  Partikel  den  terminus  a  quo  (^.liJ\  '\jj:3\).® 

—  Die  Fragepartikel  "'S  übersetzt  Abulwalid  durchaus  mit  ^^\J 

—  Die  Conjugation  1,  1  hat  oft  die  Bedeutung  von  ci  und  dient 
zur  Einleitung  des  Folgesatzes  {\jSjb  j^'^\  J],l»).^  —  Man  sagt  ara- 
bisch ^<jJo  ,.,-0  ij:-^Xä.,  wie  hebräisch  IDKÖ.^  —  IT  hat  zuweilen 
die  Bedeutung  des  Relativpronomens,  sowie  im  Arabischen  ^5 
^  C.oc»-u)  dasselbe  ist  was  Jo  cu».,-**>  ^v3Ji.''^  —  I^S  entspricht 
dem  Sinne  nach  vollständig  dem  arabischen  jLs;  beide  bezeichnen. 


*  Eitäb  at-taswija,  Opnscules,  p.  358. 

2  E.  42,  24  f. :  L-j>^^  »U^  L^ii  jjJ  ÜJ  U  ^^y  Tiab  uön  Dxn  .  .  . 

^^.yJiXX}  LjJ\^  (Ps.  63,  7)  7niDl  DK  jL  dJuii3*\  ^\  Ua  DK  ^^^>^y 
Vgl.  62,  6—26. 
3  Wb.  24,  28—32. 

*  Wb.  26,  15—17. 

*  Wb.  26,  19.  Dazu  citirt  er  die  Kor&nstelle,  Sure  43,  V.  30:  \Jjb  jji  ^^ 

6  Wb.  30,  12—17. 
^  Wb.  37,  1—8. 

8  R.  21,  15;  Wb.  52,  5—7.  Vgl.  mein  Abraham  Ibn  Esra  als  Grammatiker, 
S.  138,  Anm.  13. 

^  Wb.  76,  7.  Sibaweihi  erwähnt  die  Redensart  A       1*»^  ^^-o  oJljb^i  s. 

Wright  II,  178. 
»«  Wb.  189,  10.  S.  Wright  I,  306  f. 
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dass  ein  Geschehniss  schon  unbedingt  eingetreten  ist,  *  —  h  vor 
dem  Infinitiv  hat  den  Sinn  von  ^^.^  —  In  Ps.  16,  8  hat  "'S  den 
Sinn  von  j^,  damit. -^  —  5  in  der  Bedeutung  , anstatt',  , dafür 

dass'  findet  seine  Analogie  in  dem  Gebrauche  von  v_j  in  alten 
Redensarten  und  Versen,  sowie  das  in  diesen  Redensarten  nach 
,  eingeschobene  U^  das  «l  —  nach  Abulwalid  soviel  als  d&s 
aramäische  '''1  —  in  ptÖJj*!!?'),  Amos  3,  12,  verstehen  hilft.  ^  — 
3  bedeutet  zuweilen  ,nach^,  z.  B.  in  den  Redensarten  lÖVS  DV, 

IHDtrS  DDtt^,  W'irO  ttT*7n,  in  denen  das  scheinbare  Pronominal- 
suffix 1  nur  paragogische  Erweiterung  ist,  wie  man  denn  auch 
ohne  diese  Erweiterung  findet:  n3t2^S  HW,  II  Chron.  9,  24,  QV 
DVD,  I  Chron.  12,  23.  Im  Arabischen  kann  v->  dieselbe  Bedeu- 
tung haben.  *^  In  dem  eben  erwähnten  Ausdrucke  H^tt^S  Hitt?, 
auch  Lev.  25,  53,  kann  man  das  3  auch  mit  ^  in  der  arabi- 
schen Redensart  iJ^^  ^-Uo,  d.  i.  Jahr  nach  Jahr,  gleichbedeu- 
tend erklären.' 

In  das  Gebiet  der  Syntax  gehören  folgende  sprachver- 
gleichende Bemerkungen  Abulwalids.  Dem  arabischen  Accu- 
sativ  entspricht  in  einigen  Redensarten  die  Präposition  7,  z.  B. 
Dltöb,  II  Chron.  10,  7;  vh  S'^Xh,  ib.  16,  8;  ^böb,  Nehem.  6,  6; 
np1B7,  I  Sam.  25,  31.^  —  Um  verständlich  zu  machen,  dass  in 

1  Wb.  306,  24  f.  . 

^  R.  18,  33,  Ibn  Koreisch,  Risäle,  p.  102,  103,  nennt  die  zweite  Art  des 

*^ :  /S^  »^ ;  er  stellt  seine  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  zusammen  mit 

dem  arabischen     \  vor  dem  Imperfectum. 
3  Wb.  317,  16. 
*  S.  Wright  n,  173. 
^  R.   33,  30 — 34,  3.   S.   das  Original  dazu   bei   Derenbourg,   Opuscules, 

p.  Lxxvni. 

6  R.  35,  5—8.  Nach  anj?.*!  OnOIK  p1  fehlt  das  Beispiel  selbst,  Im  Original 
heisst  es:  j<ä>  ksL  ^\  \j^^  \j^  \JX9A  ^^Nb  biJ  v«^jO\  Jy*-^  ^jXä^ 
U^  Statt  ^K73  hat  das  Manuscript  K^72.  Die  Redensart  selbst  habe  ich. 
nicht  gefunden,  sie  bedeutet  wol  ,Weile  nach  Weile*,  allmählich. 

•^  R.  175,  38;   176,  1. 

8  R.  15,  7 — 15.  Anfang  und  Schluss  der  Stelle  lauten  im  Original: 

^oJlft  ^^l  J^jo  ^  ^»^^jcft,»J\  V >^^^  V— ^j-»*«  \JwX-ift  yb  l^.  Nach 

1K&  n^'^n?,  Z.    10,  ist  in  R.    ausgefallen  die  Uebersetzung  von:  \^\S 

d^^^  anb  b-nb  ^JyJ  ^^  jjo  yb  D^ttnebi  Mnb  ^^^  \y^  \yu*^ 
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t[fll353,  Ezech.  32,  7,  "TJ  Objectsuffix  ist,  während  in  tj];i1^53, 
ib.  43,  23,  damit  das  Subject  bezeichnet  ist,  erinnert  er  an  eine 
bekannte  Eigenheit  der  arabischen  Satzlehre,  wonach  in  den 
Sätzen  \;^  w^J  ^pa  ^  SJ<f  und  j,^  ^j  k^^  ^  Jy^  mit 
uoj  das  eine  Mal  das  Subject,  das  andere  Mal  das  Object  des 
Schiagens  angegeben  wird.  *  —  Den  Fällen,  in  denen  im  Hebräi- 
schen dem  nicht  imperativisch  gebrauchten  Infinitiv  ein  Object 
folgt,  wie  ink  nbt?,  Jerem.  40,  1  Dn«  n^bj,  Gen.*  25,  26  u.  s.  w., 
entspricht  im  Arabischen  der  den  Accusativ  regierende  nunnirte 
hifinitiv.^  —  Die  verschiedene  Construction  von  P3tJ^,  mit  dem 
Accusativ,  wie  Ezech.  39,  20;  Joel  2,  19;  Prov.  25,  27,  und  mit 
fÖ,  findet  ihre  Analogie  im  Arabischen,  wo  man  ebenso  gut 
sagen  kann  L--»A.^  \^^  cUä-Jo,  wie  ^  ^^^  j^  ^^^  cUä^.^ 
—  So  wie  •T'^j^il,  Ezech.  43,  2,  gleichbedeutend  mit  dem  Kai 
11K  und  intransitiv  ist,  ebenso  sagt  man  vom  Leuchten  des 
Mondes  im  Arabischen  =Lo\  und  *Lo.^  —  !2^  hat  die  Bedeutung 
von  ,wiederkehren^  und  ,wiederbringen,*  sowie  auch  das  arabische 
ga-j  ebenso  transitiv  wie  intransitiv  verwendet  wird.^ 

In  II  Kön.  1,  13  wäre  fUr  ü'Xl^h^  D^'t^ÖPl  ^tT  zu  erwarten 
gewesen:  ^^hx^  D''t2?ÖH  ^tT;  denn  das  Attribut  ist  nicht  auf 
D''t2?fiH,   sondern  auf  "Itt?  bezogen.    Aehnliches  findet  auch  im 


'  R.  50,  29 — 32;  s.  das  vollständigere  Original  bei  Deren bourg,  Opus- 
cules,  p.  LXXYin.  Bei  Sibaweihi  (Kitäb,  ed.  H.  Derenbourg,  p.  a, 
Z.  12  f.)  lauten  die  Beispiele  für  die  Analogie  noch  günstiger: 

\w)oj  ^  «^  ^^  und  JOJ  ^j^  ^^  «JXjä*. 

^  Diese  Vergleichung  ist  in  R.  108,  39,  am  Schlüsse  des  16.  Capitels  aus- 
gelassen.   Sie  lautet  im  Original:  g^\yj\  «jjb  ^^   .>lxxj\  JJJJb  J-^^ 

Vgl.  Wright,  II,  58. 
3  R.  165,  8—11. 

*  Wb.  28,  4—8. 

*  R.  117,  28  ff.   Die  Stelle  lautet  im  Original  vollständiger:  ^K  nani  '♦SDIIPS 

^^  cuää-j  U  jJ<a  ^\  t^^^ij  s>J<&  ij^yyyJJ  {Ezoch.  47,  7)  hti:n  nev 

^LuJiil  ^  yt  \jXa^  JaXo  \ j^  ^»j  e^-^J«-«^  'v.5-^^  '"^-^^*4*j^  ajc:c-o 

J^^  J.JÜU  y^  \  J^ (Koh.  9,  10)  n«-n  TlDtt^  jUb  Lö^^\  <^\^^\ 

2-a.^  5^\  y^f^J^^  JjüU  \ jjbj (Jerem.   30,  18)  nUtS?  DtS?  "Dan 

Uyoj  Sj^.  S.  auch  Wb.  706,  30—707,  3. 
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Arabischen  statt.  *  —  Die  Anwendung  des  Pluralsuffixes  beim 
Infinitiv  ('?J*;0Ü35,  Ezech.  16,  31),  obwohl  dieser  seinem  Sinne 
nach  nicht  in  die  Mehrzahl  gesetzt  werden  kann,  erscheint 
durch  die  Annahme  plausibel,  dass  die  Hebräer  damit  vielleicht 
die  Verschiedenheit  der  durch  den  Infinitiv  bezeichneten  Hand- 
lungen oder  Zustände  ausdrücken  wollten^  wie  denn  auch  die 
Araber  einen  solchen  Plural  des  Infinitivs  gestatten. ^  —  In 
Verbalsätzen,  in  welchen  das  dem  Subject  vorangehende  Prä- 
dicat  ein  Zeitwort  in  der  3.  Pers.  sing,  des  Perfectum  ist,  muss 
man  die  pronominelle  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  latent 
denken,  während  in  der  Mehrzahl  des  Zeitwortes  dieses  dem 
eigentlichen  Subjecte  vorangehende  Pronominalsuffix  deutlich 
im  ^  ausgedrückt  ist.  Jedoch  ist  es  möglich,  dass  dieses  q  ledig- 
lich den  Plural  bezeichnet,  sowie  das  n  in  der  3.  Pers.  fem. 
sing,  nur  das  Genus  andeutet;  dann  fällt  die  Nothwendigkeit,  in 
*1Ö^  ein  latentes  Pronomen  (^xx^u^  j^^^^^ji»)  zu  denken,  hinweg. 
Beide  Annahmen  sind  gleich  möglich,  auch  nach  Ansicht  der 
arabischen  Grammatiker.  ^  —  Für  die  grammatische  Geschlechts- 
bezeichnung erhellt  der  Vorzug  des  Masculinum^  aus  dem  Um- 
stände, dass  das  männliche  ^y]  als  allgemeine  Bezeichnung  so- 
wohl männlicher  als  .weiblicher  Wesen  (z.  B.  Exod.  9,  4),  sowie 
überhaupt  zur  Bezeichnung  alles  Existirenden  (wie  Richter  18, 10, 
Deut.  23,  15)  gebraucht  wird.  Dieselbe  Stelle  nimmt  bei  den 
Arabern  f^^  ein,  und  sie  bedienen  sich  auch  desselben  Argu- 
mentes, um  den  Vorzug  des  Masculinum  zu  beweisen.  ^  —  Das 


»  R.  187,  10—13. 

2  R.  195,  32—36.  Das  Original  lautet  vollständiger:  TTliaaS  <OyJ  viX)3  _ 

(Ezech.  16, 30)  n*?«  ^D  HK  ^n•)WS^J  ^  ^niass  ^^j^^  ^^\  «^U}ü\  in: 
s^jh  ^l53  U^JLt«^joo^  do^J  (ib.  23,  30)  D^i:  "inK  imaD  ^y>  J^^ 

U  ^    [j^UxJl  viXJlJ   J\y^\  U3\Ui.^l   si^>  \5JLJti   U^ji^   >)^  j^  ^> 

LÖLmJ   ^Ji   L^\  V >jäJ\  <35^-    1^*8  '^^  Klammer  Gesetzte  fehlt  in  K. 

Vgl.  auch  Wb.  440,  26:  NUis  ^'\  ^,JwoJ\  g.>-dl  ^^,  in  Bezug  auf  OmpDO, 
Exod.  40,  36. 

3  R.  111,  15—20. 

*  R.  224,  39  wird  dieser  so  ausgedrückt:  nyW  "^pm  KIH  ^3Tn  \VDhT\  "»a  JHI 

fhv  033:  »]''rD  nnpn  ymh  -ai  nrn-,  im  Original:  yt»  j^^\  vS\  ^\^ 

5  b!*  225,  1—8. 
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Femmimim  in  H'imarn,  Lev.  2,  3,  wo  'imi'Tl  zu  erwarten  ge- 
wesen wäre,  erklärt  sich  aus  der  Erwägung,  dass  unter  dem 
von  dem  HTOÖ  Uebriggebliebenen  ebenfalls  ein  nn3Ö  gedacht, 
68  also  als  Femininum  bezeichnet  wird;  derartige  Construction 
haben  auch  die  Araber  häufig J  — 

Der  Ausdnick  Jt5^  DÜIj?,  Ez.  27,  15,  wird  im  Arabischen 
mit  der  gleichen  Construction  ^U  ^yi  wiedergegeben;  sowie 
man  auch  sagt:  Ja.  v_)y  ,Gewand  aus  Seide^,  jowXä.  ^IrL  ,Ring 
aus  Eisend  Diese  Art  des  Status  constructus  heisst  *^^,-iJ\  Äito\ 

Ein  sprachphilosophisches  Thema  berührt  Abulwalid 
im  Eingange  seiner  Grammatik, ^  ob  nändich  das  Perfectum 
dem  Futurum  vorangeht,  oder  umgekehrt.  Er  erwähnt  als  An- 
sicht der  arabischen  Grammatiker,  dass  das  Futurum  den  Vor- 
rang habe,  dass  es  keine  vergangene  Handlung  gebe,  ohne 
dass  diese  vorher  als  zukünftig  gedacht  worden  wäre.^  —  Eben- 
daselbst erwähnt  er  auch  die  Ansichten  der  ,Grammatiker^  über 
das  angebliche  dritte  Tempus,  die  Gegenwart.^ 

Die  grammatische  Terminologie  Abulwalids  ist  ver- 
möge des  grösseren  Umfanges  der  von  ihm  behandelten  StofFe 
eine  reichere  als  die  5ajjüg's.  Im  Anhang  Nr.  III  habe  ich 
eine  alphabetische  Zusammenstellung  jener  Termini  gegeben, 
welche  Abulwalid  im  Kitab-al-Luma'  angewendet  hat  und  die 
bei  5ajjüg  nicht  vorkommen,  als  weiteren  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  grammatischen  Terminologie  in  der  hebräischen 
Sprachwissenschaft  und  als  Ergänzung  zu  dem  in  meiner  Ab- 
handlung über  die  Terminologie  des  5ajjüg  Gebotenen.^    Die 


1  R.  231,5—7.  S.  Wright  H,  319—321. 

2  Wb.  734,  8—14.  S.  Wright  II,  248.  lieber  zwei  andere  Arten  des  Status 
constructus,  die  Abulwalid  mit  dem  Arabischen  vergleicht,  s.  oben,  Einl. 

3  R.  3,  8  ff. 

*  c^U3\  J^  J^Ä^\  o3^^*  drt*^^  C5ir*^^  5^^^  J-*^  Jy»  •  •  • 
J-*^.  y^  Jy^'  J-cJi-^^-***^  o5^.  L5^^^  cx^^  05^.  ^  ^^  03^>^'^ 

Ja»  vXä  C^^JlS  dJlAd  cl^\  \>\3.  (Ueber  die  IV.  Form  von  c-^c^  s.  Dozy, 

Suppl.  n,  821  ^) 
*  R.  3,  12.   • 
^  Es  sei  mir  hier  gestattet,  die  im  Index  dieser  Abhandlung,  S.  1152,  letzte 

Zeile,  zu  findende  unrichtige  Punctation  ^jL»J\  zu  verbessern;  es  muss 

>  Jx«j\  heissen,   worauf  mich  Herr  Dr.   S.  Fraenkel   in   Breslau   auf- 
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Termini  sind  nach  dem  Original  des  Kitab-al-Lüma'  und  der 
Uebersetzung  Ibn  Tibbons  gegeben,  in  der  Regel  nur  mit  An- 
führung  einer  Stelle  und  stets  mit  Angabe  von  Seite  und  Zeile 
der  Goldberg'schen  Ausgabe  des  Sefer  Hari]j:ma. 


Zweiter  Abschnitt. 

Wurzel-  und  Wortvergleiohungen. 

Die  Vergleichung  hebräischer  Wurzeln  und  Wörter  mit 
arabischen,  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  ersteren,  geschieht 
bei  Abulwalid  nicht  immer  mit  dem  ausdrücklichen  Hinweise 
auf  ihre  Aehnlichkeit  und  Verwandtschaft,  sondern  bei  einer 
grossen  Anzahl  der  Artikel  seines  Wörterbuches  findet  diese 
Vergleichung  stillschweigend  statt,  indem  das  hebräische  Wort 
mit  dem  ihm  entsprechenden  ähnlich  lautenden  arabischen  über- 
setzt wird.  Abulwalid  folgt  hierbei,  abgesehen  von  der  oft  that- 
sächlichen  Nothwendigkeit,  zur  Uebersetzung  den  verwandten 
arabischen  Ausdruck  zu  gebrauchen,  dem  von  ihm  selbst  aa- 
gerufenen  Beispiele  Saadja's,^  der  in  seiner  Bibelübersetzung 
bei  der  Wiedergabe  des  hebräischen  Wortes  mit  Vorliebe  das 


merksam  machte.  Im  Eiogange  der  S.  1146  ff.  veröffentlichten  Einleitung 
Hajjüfr's  schlägt  Herr  Dr.  Fraenkel  für  das  unverständliche  j^_^«äJL3 
^l^^\^  die  Correctur:  fL^^\  y*^jLx}  vor;  aus  ypbb  konnte  in  der  That 
leicht  liwhh  werden.  Zu  dem  S.  1139  f.  besprochenen  Terminus  für 
,BuchstabenS  den  übrigens  schon  Dozy,  Supplement  I,  726*  oben,  nach 
Mittheilung  D er enbourg's  erwähnt  (,leB  traducteurs  de  Hayoudj/  das.  ist 
nicht  verständlich),  war  Herr  Dr.  Fraenkel  so  freundlich  mir  folgende 
Yermuthung  zukommen  zu  lassen.  Die  —  geschriebenen  —  Buchstaben 
werden  d^^^  genannt,  so  viel  als  (3jil.\  d^^^-,  ,Aequivalente  des  Lautes'. 
Das  werde  durch  Aristoteles  bestätigt,  der  Tztp\  ip[j.7]VEfa(  I  sagt:  ''Eaxi 
{Jilv  8^  Toc  £v  TT]  9WVTJ  Twv  SV  TT]  «J'üXTi  JcaOTjjjLfltTwv  aufjißoXa  xai  la  yp^^oK-^^* 
Tojv  iv  TT)  «pcavY].  —  Ich  bemerke  noch,  dass  Abulwalid  den  Ausdruck  auch 
im  KitS,b-ul-u8Ül  anwendet,  nämlich  8,  2,  wo  ^oi.«;Ü\  ;fjjb  zu  lesen  ist 
und  8,32,  wo  die  Leseart  der  Rouener  Handschrift  \^\..^^^  richtiger  ist, 
als  die  in  den  Text  aufgenommene:  OLg^^^,^4*). 
1  S.  oben  zu  Beginn  der  Einleitung. 
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gleichlautende  arabiBche  wählte J  Da  Abulwalid  für  arabisch 
redende  Leser  schrieb^  genügte  in  der  That  zumeist  die  ein- 
fache Uebersetzung,  um  ohne  weiteren  directen  Hinweis  die 
Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  kenntlich  zu  machen. 
Jedoch  begnügte  er  sich  nicht  immer  damit,  sondern  oft  fügt 
er  dem  arabischen  Worte,  besonders  wenn  es  ein  selteneres  und 
weniger  bekanntes  ist,  lexicalische  Angaben  hinzu,  um  mit 
denselben  zugleich  auch  das  gleichlautende  hebräische  Wort 
zu  erläutern.  So  wenn  er  ni"^K  und  das  damit  gleichbedeutende 
nillK,  II  Chron.  32,  28  mit  ,^^\j\  übersetzt,  giebt  er  noch  zwei 
erklärende  arabische  Synonyme  hinzu.^  Zu  o\Jl,  der  Ueber- 
setzung von  pl^  (Gen.  50,  26),  bemerkt  er,  das  sei  eine  Lade, 
in  der  man  begräbt.^  —  tDJ?D"'1,  Deut.  32,  15,  übersetzt  er  mit 
Lijl».  Dies  erklärt  er  mit  denselben  Worten,  die  auch  im  !^ämu§ 
zu  lesen  sind,^  als  Uebermaass  in  der  Thorheit,  wie  überhaupt 
in  jeder  hässlichen  Sache.-^  —  832,  Jes.  30,  14,  übersetzt  er 
mit  iX^V^.^  und  erklärt   das  als   ,grosse  Cisterne'.'  —  D''ipJ5n» 

^  Obwohl  Saadja  auch  darauf  bedacht  war,  mit  der  Wahl  des  gleichen  ara- 
bischen Ausdruckes  nicht  gegen  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  Ver- 
stössen (s.  meine  Abhandlung:  Abraham  Ihn  Esra's  Einleitung  zu  seinem 
Pentateuch-Commentare,  S.  34,  Anm.  1),  konnte  ihm  Abulwalid  bierin 
manche  Berichtigung  zukomnien  lassen,  wie  weiter  unten  ersichtlich  sein 
wird.  Unter  den  anderwärts  gar  nicht,  oder  nur  vereinzelt  nachweisbaren 
Ausdrücken,  die  Dozj  in  seinem  Supplement  aus  Saadja's  Psalmenüber- 
setznng  angeführt  hat,  finden  sich  namentlich  auch  solche,  mit  denen  ein 
gleichklingendes  hebräisches  Wort  übersetzt  wird.  So  j^jä-  V,  ,stumm 
werden*  I,  361 »»;  ^^S  ,Getreide*  426«;  'JSj^>  ^  "ITl"!,  ,8chwalbe*  473  »>;  ^j 
=  DPT  595-;  ^^Uo"  =  nBltt?  658«;  ä^U-*>  —  V^^P]  688";  J.  ^l^  = 
bxbx  843*;  Jji  =  bpe  n,  267-,  ^.yy^  VI  =  DDO,  DD3  593^;  ^.yt  = 
rn  753*»;  ^.Ä-^V  =  Dn*»  790*. 

2  Wb.  68,  2. 

'  Wb.  68,23  A^  r^^.  O^^lJ»  yb*.  Saadja  übersetzt  (nach  der  Con- 
stantinopeler  Ausgabe)  mit  ^^jJi^.  Bei  de  Lagard e,  Materialien  zur 
Kritik  und  Geschichte  des  Pentateuchs,  Heft  I,  59,  31,  steht  dafür  OyU\ 
In  der  Liste  nach  dem  Arabischen  zu  erklärender  hebräischer  Worte  bei 
Dünasch,  Criticae  Yocum  Recensiones,  p.  68,  findet  sich  auch  p^K. 

*  Ueberhaupt  stimmen  die  lexicalischen  Angaben  Abulwalids  mit  denen 
Firüzäbädi's  oft  wörtlich  überein.  Beide  schöpften  aus  derselben  Quelle. 

*  Wb.  100,  30. 

^  So  auch  Saadja,  s.  Versio  Jesaiae  arabica,  ed.  Paulus,  I,  161. 
^  Wb.  121,  8.  Ihn  Koreisch,  Risäle  66, 1.  Z.,  vergleicht  kZ^  ohne  Rück- 
sieht  auf  die  Wurzel. 
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Gen.  50,  3,  übersetzt  er  mit  Saadja  ^^^ylÄO\  ^  und  setzt  hinzu, 
dass  man  unter  ^yis^  das  speeiell  fiir  die  Todten  zur  Einbalsa- 
mirung  zubereitete  Gewürz  verstehe.  ^ 

Lexicalische  Bemerkungen  von  geringerem  oder  grösserem 
Umfange  giebt  Abulwalid  femer  zu:  ilil,  Uebersetzung  von 
rrtb''BK,  Exod.  9,  32; 3  jjSjcL,  Uebersetzung  von  Vm^l),  Jes.  3,  15  ;4 
^yy^^jSy  Uebersetzung  von  12^1^,  Exod.  22,5;^  cA^y  Ueber- 
setzung von  JKl;^  ^^j^y^,  Uebersetzung  von  ''0*1311,  Ez.  23,  34;"^ 
^yb^,  Uebersetzung  von  ti?*13,  Lev.  2,  14,  16;^  J!^,  Ueber- 
setzung von  ITPI,  n  Sam.  23, 11  ;^  LJ»Jbcd^  (,erneuert  sich^),  Ueber- 
setzung von  ^Spl,  Psalm  90,  6;  '^  ^^^^  (,Beile^),  Uebersetzung 
niÖ^''3,  Ps.  74,  6;^*  ^^,  Uebersetzung  von  n»^,  Gen.  30,  37  >2 

^Ü,  Uebersetzung  von  fflj'Ö^  Hieb  30,  4;*^  ^5^,  Uebersetzung 
von  H^Ö,  Ezech.  27,  9*/*  U^  und  ^^^Jli,  Uebersetzung  von  Ö7D 
und  J3?19,  Jerem.  43,  9;*^  EJ>^?  Uebersetzung  von   3'^1Ö,  Jes. 


^  Bei  de  Lagarde  I,  58,  29  ^^^.Ja^larLjl. 

2  Wb.  238,  13.  Ebenso  Kämüs:  CX-IjJ  \S^  c..-v-J>  .15  Lv^\..  Statt 
U^.  hat  AbulwaHd:  kJLszft. 

3  Wb.  64,  23—26.  Ebenso  Ibn  Koreisch,  Ris.  63  unt.  Saadja  übersetzt, 
nach  ed.  Const.,  J"'n^"'BK  (Dualis),  während  bei  de  Lagarde  I,  70,  20 
dafür  ^^Lä.\X«  steht;   vgl.  die  zweite  Erklärung  bei  Abulwalid,  Z.  27: 

4  Wb.  123,  21  f. 

*  Wb.  125,  27.  Auch  Saadja  übersetzt  so;  vgl.  auch  Ewald  und  Dukes, 

Beiträge  I,  84. 
«  Wb.  143,  10  f.   Auch  bei  Dünasch. 

7  Wb.  145,  13  f. 

8  Wb.  147,  21.  Auch  bei  Dünasch. 

9  Wb.  221,  32.  Ibn  Koreisch,  Jlis.  75,  1  übersetzt  nin,  Num.  32,  41,  mit 
*L_>oL.\,  Plur.  von  /Iä.,  ebenso  Abulwalid  Wb.  214,  26,  wo  mn  durch 
Lautwandel  aus  Tl^T\  abgeleitet  wird. 

«0  Wb.  229,  10. 

*'  Wb.  321,31.  Auch  Dünasch  bringt  in  seiner  Liste  ^7'*5,  und  hat  jeden- 
falls das  von  Abulwalid  angewendete  Wort  im  Sinne,  nicht,  wie  S.  Gross, 
Menachem  b.  Sarük,  S.  108,  angiebt,  t_j\\^.  Da  arabisches  ^  mit  hebr. 
3,  genauer  5  transcribirt  wurde,  lag  die  etymologische  Gleichstellung  von 
beiden  nahe.  Vgl.  meine  Notiz  in  Z.  d.  D.  M.  G.  Band  37,  S.   458  f. 

»2  Wb.  344,  33. 

"  Wb.  377,  2  f .  ' 

»*  Wb.  377,  19.  S.  Ibn  Koreisch,  Ris&le  77,  5. 

»5  Wb.  378,  9  f. 
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41, 15;^  tyy^.f  Uebersetzung  von  PjI3Ö,  Koh.  12,  6;'^  c^^y  Ueber- 
setzung  von  035,  Prov.  19,  12 ;8  ^U!uJT^^;  Uebersetzung  von 
mSÖin};^  i^>i,  Uebersetzung  von  )r\p)T\  Jes.  5,  2;^  ^^lii, 
Uebersetzung  von  1''J''1PS[,  Hiob  21,  24;^  o^xi^t,  Uebersetzung  von 
nxy,  Lev.  3,  9 5'  \ysf^,  Uebersetzung  von  IPTäf©,  Micha  3,  3;^ 
IfX^^,  Uebersetzung  von  ninöSpB,  Ps.  60,  4;^^.^,  Uebersetzung 
von  *1%  Prov.  26,  14;*^  o^^^^  (,dürrer,  steiniger  Boden'),  Ueber- 
setzung von  D"'l$3f,  Hiob,  5,  5;^'  g^Lo,  Uebersetzung  von  HJ?^,  Jes. 
51, 14  und  63,  1;  »^  ^p^^  Uebersetzung  von  pnr,  Jes.  4*2,  13;^^ 
j^iS,  Uebersetzung  von  CP^j?,  Exod.  27,  9;^*  Ä^^j,  Uebersetzung 
von  nä3*1l!?,  Prov.  26,  8;»^  -yj^,  Uebersetzung  von  Vi)!!^,  Arnos 
6,  7;^6  üiyu,  Uebersetzung  von  nfJBnnö,  Höh.  8,  5;^'  <^, 
Uebersetzung  von  iT/Ö,  Deut.  28,  57;^^  ^5^^;  Uebersetzung 
von  Vp^;'^  ,>xLl)  und  J-^,  Uebersetzung  des  Zeitwortes  'n©^;*^^ 
^,  Uebersetzung  von  öSri,  ,Furche'.2i 

>  Wb.  391,  26;  vgl.  249,  11  f.  Abulwalid  bemerkt,  das  Wort  werde  auch 
im  Arabischen  mit  Mim  gesprochen,  doch  sei  die  Aussprache  mit  Nun 
richtiger.  In  der  That  übersetzt  Sa  ad  ja  mit  r\yoi  wie  Paulus  (11,  22) 
richtig  aus  r^yc  emendirt.  Dozy  bringt  diese  Form  ^jy»  für  ,Dresch- 
Schlitten^  nicht. 

2  Wb.  402,  33. 

'  Wb.  412,  30. 

*  Wb.  427,  4—10;  vgl.  443,  18.  Abulwalid  folgt  mit  dieser  Uebersetzung 
Ihn  Koreisch,  s.  Risäle  89,  5  von  unten. 

^  Wb.  616,15.  So  übersetzen  auch  Saadja,  Ihn  Koreisch  und  Düuaßch. 

«  Wb.  617,  17—19. 

^  Wb.  541,  20.  So  auch  Saadja  und  Ihn  Koreisch,  Kis.  79,  12. 

«  Wb.  579,  5. 

»  Wb.  679,  16. 

Jö  Wb.  608,  23. 

>»  Wb.  612,  4  f. 

«  Wb.  615,  4—8,  ebenso  inrXI  D"'J?3C,  Jer.  48,  12  mit  ^^^i^  IV  übersetzt, 
ib.  Z.  9—11,  oder  mit  g^ÖJco,  ib.  Z.  12  f. 

'3  Wb.  620,  7  f.  So  auch  Saadja  und  Ihn  Koreisch  (Ris.  89,  2). 

"  Wb.  636,  16  f.  So  auch  Saadja. 

*^  Wb.  665,  3.  Ihn  Koreisch,  Ris.  92,  19:  a  ^ ^^^  in  anderer  Bedeutung. 

'•  Wb.  674,  29  f.  Vgl.  Revue  des  :^.tudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  214. 

"  Wb.  686,  7  f. 

«  Wb.  725,  1.  So  auch  Ihn  Koreisch,  Ris.  86,  8,  und  Dünasch. 

>•  Wb.  726,  9. 

20  Wb.  740,  10—14.  Auch  Ihn  Koreisch,  Ris.  86  unten  und  Dünasch. 

2«  Wb.  762,  26  f.  Auch  Ibn  Koreisch,  Ris.  88,  10,  und  Dünasch. 
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Schon  unter  den  bisher  genannten  Beispielen  sind  viele, 
die  Ibn  IJ[^oreisch  in  seiner  Vergleichung  des  Hebräischen  mit 
dem  Arabischen  anführt.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
von  den  zahlreichen  Fällen  von  Uebersetzungen  des  hebräischen 
Wortes  mit  dem  gleichlautenden  arabischen,  in  denen  Abul- 
walid  keine  sonstige  Erläuterung  fiir  nöthig  findet,  also  von  den 
gleichsam  auf  der  Hand  liegenden  und  nur  einfach  zu  consta- 
tirenden  Uebereinstimmungen  beider  Sprachen,  sich  sehr  viele 
auch  bei  Ibn  ^^oreisch  finden,  und  ebenso  in  der  kleineren 
alphabetischen  Liste  solcher  Uebereinstimmungen,  die  Dünasch 
ben  Labrät  seinem  Gegner  Menachem  entgegenhält.  Nur  ein 
paar  wichtigere  seien  hier  angeführt:  rn?^8^  ~  ^.j^;  ;Säule;^' 
D'^ipnD  ^ip^7  n  Kön.  5,  23  ^^^^^jU^.^  ^^;^  tr^«>Ö,  Jes.  5,  24  und 
33,  11  -  ^^l^^Lf  •»^BtoÖ  Jes.  14,  19  =  ^^äI^;*  n^5n,  Richter 

3,  22  =  ,:j2^\  v»^-* 

Häufiger  als  diese  Berührungen  zwischen  Abulwalid  und 
Ibn  I^oreisch  sind  die  Fälle,  in  denen  Jener  es  unterlässt,  das 
hebräische  Wort,  welches  sein  Vorgänger  gleichfalls  als  Beispiel 
der  Verwandtschaft  beider  Sprachen  angeführt  hatte,  mit  dem 
nach  Klang  und  Bedeutung  tibereinstimmenden  arabischen  zu 
übersetzen.  Der  Grund  hierfür  ist  zunächst  in  dem  Umstände 
zu  suchen,  dass  Abulwalid  in  dieser  Hinsicht  nicht  nach  Voll- 
ständigkeit strebte  und  keineswegs  in  seinem  Wörterbuche  das 
gesammte  Material  der  hebräisch-arabischen  Wortvergleichung 
vorführen  wollte.  Dann  aber  ist  zu  beachten,  dass  bei  einer 
grossen  Anzahl  von  Artikeln  dem  Worte  oder  der  Wortgruppe 
überhaupt  keine  Uebersetzung  oder  Erläuterung  beigegeben  ist, 
indem  Abulwalid  die  Bekanntschaft  mit  der  Bedeutung  des  be- 
treflFenden  hebräischen  Wortes  bei  seinen  Lesern  voraussetzt. 
Sehr  oft  drückt  er  diese  Voraussetzung  auch  mit  der  Angabe 
aus,  das  Wort  sei  bekannt  (\^^jiSo).    Dies  ist  namentlich  auch 


1  Wb.  73,  30.  Vgl.  Risäle  87,  1.  Auch  Saadja  übersetzt  so. 

2  Wb.  247,26.  Vgl.  Risäle  89,  10.  —  D''Bnn,  Jes.  3,  22  übersetzt  Ibn 
Koreisch,  ib.  Z.  14,  mit  kJu.:L,  Saadja  mit  ^«^^rL^\,  w&hrend  Abul- 
walid bloss  die  Ansicht  erwähnt,  es  sei  mit  ^.>\JL«  zu  erklären. 

3  Wb.  253,  11.  Vgl.  Risäle  74,  2.  Saadja  übersetzt  das  Wort  an  ersterer 
Stelle  mit  ^^.yäiJb,  an  der  anderen  mit  ^^>. 

*  Wb.  265,8.  Vgl.  Risäle  74,  4  v.  unt.  Auch  Saadja  und  Dfi nasch. 
5  Wb.  446,  13.  Vgl.  Risäle  77,  4  v.  unt. 
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bei  Wörtern  der  Fall,  die  in  beiden  Sprachen  gleichlautend  sind. 
Als  jbekannt*  bezeichnete  Wörter  und  Wurzeln,  die  bei  Ibn 
i^oreisch  als  dem  arabischen  ähnlich  gebracht  werden,  finden 
wir  bei  Abulwalid:  1^3,  p^?,  ^3.  ]h  O^,  pp%  :i^,  i%  pÖJ, 

^?,  tn?,  ^ß?;  n^??3,  h^Vj  n^3J?,  tj,  pg,  s^y,  ata,  nit» ,  pst^, 

D?^f  *13?^f  *^P^-  Zuweilen  ergänzt  Abulwalid  selbst  die  Bemer- 
kung, das  Wort  sei  ,bekannt^,  mit  der  Angabe  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Aequivalents;  so  bei  P^D^^  X?Ö*7/-^  "^H^^  0**?^** 

nraD.s  — 

T      •     I 

Lückenhaft  sind  in  Abulwalids  Wörterbuch,  und  auch'  in 
sprachvergleichender  Beziehung,  die  Artikel  über  die  schwach- 
lautigen  und  doppellautigen  Wurzeln,  weil  er  in  denselben  eigent- 
lich nur  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  den  ausschliesslich  mit 
diesen  Wurzeln  sich  beschäftigenden  Werken   ^ajjüg's,   sowie 


»  Wb.  96,  12:   ^\Ue^\  yb^  ^3^^  V>*J\  ^J^- 

2  Wb.  162,  19:  g^b  ^^^j^, 

3  Wb.  224,  4:  .s^JiU  '^\  ^^y^  \Sa. 

*  Wb.  319,  15:  i^^yuc  yb^  ^^yM^\  yti 

5  Wb.  491,  16:  toJ>\  ilo^b  dU^LAA*J\  ^^  L^^jJ^.  Vgl.  auch  Wb.  16,  7 
(zu  2K  Vater):  5j|^^\  ^^^  L-s^^jcJ^  j^^Jt^\  ^^yoO\.— Die  Glossen 
der  Bouener  Handschrift  des  Eitäb-ul-u$ül,  welche  Neubauer,  als 
B.  g.  bezeichnet,  in  den  Noten  seiner  Ausgabe  veröfifentlicht  hat,  ergänzen 
besonders  die  von  Abulwalid  unübersetzt  gelassenen  Artikel  mit  Angaben 
über  die  Bedeutung  der  betreffenden  hebräischen  Wörter,  und  zwar  mit 
Vorliebe,  zum  Theile  nach  Saadja's  Bibelübersetzung,  den  laut-  und  sinn- 
verwandten arabischen  Ausdruck  wählend.  Ein  beträchtlicher  Theil  von 
Ibn  Koreisch^s  Uebersetzungen,  welche  Abulwalid  in  sein  Wörterbuch 
nicht  aufnahm,  findet  sich  so  in  diesen  Glossen  wieder.  Ausser  der  Mehr- 
zahl der  oben  im  Texte  genannten  Wörter  sind  es  folgende  Artikel,  bei 
denen  die  Glossen  Material  zur  Sprachvergleichung  bieten,  das  auch 
bei  Ibn  Koreisch  verwendet  ist:  bsx,  KDK  (Glosse:  ^Jaiü,  d.  h.  wie  es 
im  Arabischen  lautet,  lj\),  Hb^  (Neubauer  hat  hier  unterlassen  das  n&K 
der  Glosse  in  i«\   zu  transscribiren) ,  pK,  btDS,  nra,  bba,  ^3  (Hieb 

39, 4),  ma,  ma,  nba,  pa,  tt:,  tu,  nn,  Tr\i,  ^n,  vm,  nm,  |nn,  jtch,  xn, 
bj'-n,  nnr,  kdh,  jn,  nin,  mn,  nuin,  Dttn,  thn,  döh,  "^n,  |Bn,  tt?a\  ^n\ 
^h\  1-0%  np^  np%  WT,  3X3,  bD3,  ni3  (^)^kftJi5),  nios,  ons,  tc^sb,  an*?, 
mb,  v^b,  apb,  mö,  wo,  in:,  pn:,  Dia,  nte^a,  btt^a,  n»,  nar,  «hr,  nr, 
^r,  non:u,  biu,  p"iB,  nwB,  -aat,  Diac,  piat,  n^iat,  bv,  inat,  «np,  x-p,  nbp, 
nap,  anp,  nxn,  aö%.asn,  jia^,  nj>n,  Dpn,  natt>,  nate^,  »ntt^,  ontt^,  abtt^, 

D^Ött^,   lÖtt^,   rOtt^.    Ebenso  zahlreich  sind  die  Sprachvergleichungen  in 
diesen  Glossen,  welche  sich  bei  Ibn  Koreisch  nicht  finden. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CYl.  Bd.  I.  Hfl.  10 


146  Bacher. 

ZU  seiner  eigenen  Ergänzung  der  letzteren,  dem  Mustalt^ik^ 
bieten  will  und  sich  auch  stets  auf  die  genannten  Schriften 
beruft.  Aber  auch  gerade  in  Bezug  auf  diese  Wurzeln  hätte 
Abulwalid  nicht  immer  die  von  Ibn  ^oreisch  angenommenen 
Uebereinstimmungen  mit  dem  Arabischen  adoptiren  können, 
weil  dieselben  durch  die  genauere  und  sichere  Einsicht  in  die 
Gesetze  jener  Wurzeln  zuweilen  unhaltbar  geworden  waren.  Ibn 
IJoreisch  giebt,  auf  der  alten  Wurzeltheorie  fussend,  als  Aequi- 
valent  von  y{l'2^r\  "13«,  Deut.  12,2:  ^^j.^*  <^b\;i  ^31^1,  Jes. 
19^8  ist  ihm  =  \y\;  und  D''M1«nö,  Num.*ll,  1,  ]y]W\\  Echa 
3,  39,  von  Abulwalid  zur  Wurzel  JIK  gerechnet,  leitet  er^  aller- 
dings mit  gleicher  grammatischer  Berechtigung,  ebenfalls  von 
Jjl,  ,trauern,^  ab.2  ^hy]y  Hiob  36,  11,  wirft  er  zu  "'fi^Sl,  Psalm 
92, 11.3  ^pj^  Jes.  30, 14,  ist  ihm  mit  C<L  identisch.**  '»ni^a,  Jos. 
5,  9,  gehört  mit  H^J,  I  Sam.  9, 15,  zusammen  zur  Verwandtschaft 
von  JüL.5  )rrm\  Ps.  63,  ll  und  Onm,  Jerem.  18,  21  vergleicht 
er  mit  )^.^  bin,  II  Sam.  3,  29,  Jerem.  23,  19  ist  =  J=.,7Dön  = 
,^^.8  djpy  Hiob  15,  29  ist  so  viel  als  ^tu  (W.  J13).9  nrS«, 
Gen.  33,'  15,  iTV  Gen.  30,  38  sind  ähnlich  mit  ^^.»o  HSt,  Höh, 
5, 10,  flIPiSt,  Jes.  32, 4,  und  t\i,  Echa  A,  7  vergleicht  er  mit  ^^.»^ 
Aber  auch  aus  anderem,  als  dem  erwähnten  Grunde  weist 
Abulwalid  die  Vergleichungen  Ibn  ^^oreisch's  stillschweigend 
oder  ausdrücklich  zurück.  So  wenn  dieser  H*T.13[|J,  I  Sam.  2,  36, 
mit^\,  aramäisch  ^)|<^,LohnS  in  Zusammenhang  bringt,  ^^  nennt 
dies  Abulwalid  ,sehr  schwach',  da  das  fragliche  Wort  in  der 
Verbindung  PjD3  fTHUK  nur  ein  Quantum  bedeuten  könne,  wie 


^  Bisäle  60,  7.  Die  Glosse  der  Kouener  Handschrift,  Wb.  16,  q.  12,  besagt, 
^b  sei  durch  Metathesis  mit  12K  verwandt. 

2  Eis.  63,  7—9.  Vgl.  Wb.  27,  7,  Mustalbik,  Opuscules,  p.  62  f. 

3  Eis.  63,  18. 

4  S.  oben  S.  141,  A.  7. 

5  Ris.  67,  11. 

«  Ris.  68  unten,  92,  3  f. 
^  Ris.  74,  11. 

8  Ris.  73,  9. 

9  Ris.  76,  16. 

10  Ris.  91, 1,  wo  für  VT^  gelesen  werden  muss  ricil  (^j^)- 

"  Ris.  91,  17—20. 

»«  Ris.  3,  10—13,  60,  2  V.  u. 
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*155  in  der  ähnlichen  Verbindung  ÜTD  ^M.^  Es  ist  nicht  schwer 
einzusehen,  warum  er  die  Gleichstellung  von  ''T[3,  Jer.  51,  58, 
Hiob  39,  25  mit  \X>y^  nicht  anerkennt,  oder  ptoB,  Prov.  13,  3, 
Ezech.  16,  25  nicht  mit  ,5^  übersetzt.'  Wenn  Abulwaltd  nicht 
flöfj  mit  JU*  vergleicht,*  sondern  es  mit  jj^*^  übersetzt,  so  ist 
der  Grund  davon  die  verschiedene  Bedeutung  der  Wörter,  da 
JJ  nicht  ,MehP,  sondern  , Weizen'  bedeutet.^  —  Auch  dort,  wo 


r. 


Äbulwalid  ohne  Bedenken  dem  Vorgange  Ibn  Ig^oreisch's  hätte 
folgen  können,  giebt  er  zur  Erklärung  des  hebräischen  Wortes 
nicht  das  gleichlautende  arabische,  sondern  ein  anderes,  weil 
er  mit  diesem  seinen  Zweck,  das  Wort  zu  erklären,  besser 
erreicht,  als  es  mit  dem  anderen  ähnlichen,  aber  seltener  ge- 
brauchten der  Fall  gewesen  wäre.  So  übersetzt  et  'HJK  nicht 
mit  ß;\y  sondern  mit  v-->\^;®  Dil  nicht  mit  ,jUb,  sondern  mit  iLi»;' 
Tf^VlS  nicht  mit  J^iS,  sondern  mit  *\^ji.® 

Unter  den  Wortvergleichungen  Abulwalids  sind  diejenigen 
besonders  hervorzuheben,  die  ihm  Anlass  bieten,  die  bei  son- 
stiger Qrleichheit  obwaltenden  Bedeutungsverschiedenheiten  zwi- 
schen den  verwandten  Wörtern  zu  betonen.  Dies  thut  er  nament- 
lich, um  der  auch  von  ihm  selbst  befolgten  Gewohnheit  der 
Bibelübersetzer,  möglichst  das  verwandte  arabische  Wort  zu 
wählen,  wo  es  die  richtige  und  genaue  Erklärung  oder  der 
arabische  Sprachgebrauch  erfordert,  Schranken  zu  ziehen.  — 
V:^b  niSbj,  Gen.  11,3,  übersetzt  er  mit  ÜJÜ  SJäj  und  bemerkt 
hiezu:  Wäre  es  gestattet  zu  sagen:  tLJ  cr^'^?*  ^^  wäre  das 
gewiss  sehr  passend,  aber  ich  finde  nicht,  dass  die  Araber, 
soweit  ich  ihren  Sprachgebrauch  kenne,  zu  dem  ,ZiegeP  bedeu- 
tenden Hauptworte  ein  denominatives  Verbum  gebildet  haben, 

-  Wb.  21,  2 — 5,  wo  unter  anonymem  ^y»  wohl  an  Ibn  Koreiach  gedacht  ist. 

»  Ria.  69,  1.  Z.  70,  1. 

3  Eis.  80,  14;  vgl.  Gesenius,  Thesaurus  1135»». 

<  Bis.  82,  11. 

*  Wb.  636,  21.  Diese  Bedeutungsverschiedenheit  spielt  eine  besondere 
Bolle  in  dem  Streite  der  Schüler  Menachems  und  Dünaschs.  S.  Liber 
Eesponsionum  ed.  Stern,  p.  103  und  (2.  Abtheilung)  p.  43;  vgl.  Anhang  I. 

«  Wb.  45,  1;  vgl.  Ris&le  61,  19. 

'  Wb.  179,  19;  vgl.  Ris.  71,  12.  Dozy,  Suppl.  II,  7ö7*»  erwähnt,  aus  dem 
Huil^it,  ,,^^A4ib  chut*. 

8  Wb.  117,  3;  vgl.  Ris.  66,  19. 

^  So  übersetzt  nämlich  Saadja. 

10* 
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wie  die  Hebräer J  —  Im  Arabischen  hat  ^^  eine  viel  engere 
Bedeutung  als  prij.^  —  Ein  ähnliches  Verhältniss  findet  statt 
zwischen  ^'j^U»,  vom  Dufte  verbrannten  Fleisches  oder  Holzes, 
und  ll^pf  n^lDj5.3— Zur  Uebersetzung  von  büÜ^  darf  nicht  immer 
jLj  verwendet  werden,  so  Exod.  12,  36,  ib.  3,  22,  femer  I  Sam. 
2,  20,  ib.  1,  28,  an  welchen  Stellen  die  Uebersetzung  mit  JU» 
absurd  wäre  und  es  sich  nur  lun  ,schenken^  und  ,zum  Geschenke 
erbitten^  handelt/  —  '^l'P^f  Exod.  26,  1,  kann  zwar  mit  j^y^ 
übersetzt  werden,^  doch  ist  zu  beachten,  dass  mit  dem  arabischen 
Worte  eigentlich  nur  nach  links  gedrehter  Zwirn  verstanden 
wird,  freilich  in  erweiterter  Bedeutung  auch  das  Gedrehte  über- 
haupt.^ —  nStfi  ist  Jes.  14,  7;  44,  23;  54,  1  mit  ^^t,  ,die  Stimme 
laut  erheben^  zu  übersetzen,  in  Micha  3,  3  mit  ^^,  ,eine  hohle 
Sache  zerbrechend'  —  ^5^,  Gen.  45,  23,  darf  nicht  *mit  j!S  über- 
setzt werden,  da  dies  nur  Weizen  bedeutet,  während  das 
hebräische  Wort  eine  viel  weitere  Bedeutung  hat.^  DpÖ  ist, 
was  man  im  vulgären  Arabisch  iSjs,  Lederschlauch,  nennt, 
während  das  gleichlautende  cu^  ButtergefUss  bedeutet.^  J^fl, 
Jes.  49,  22,  ist  nur  in  beschränktem  Sinne  mit  .«.^«w,  verwandt, *® 
da  dieses  Wort  nur  den  Theil  des  Körpers  von  der  Achsel- 
höhle bis  zur  oberen  Hüfte  bezeichnet;  die  richtige  Uebersetzung 
ist  ^\y>  ,Arm^  —  Bei  der  Uebersetzung  von  D|'g*15  muss  man 
zwischen  ^U\ji,  Amos  3, 12,  und  ^\s!^^,  Lev.  1,  13,  unterscheiden.  ^  * 
—  ^733  ist  synonym  mit  n^ÖÖ,  Richter  14,  8,  und  bedeutet  den 
,gefallenen^  Körper;  während  die  Araber,  wenn  sie  den  Leich- 
nam iJU^  nennen,  dieses  Wort  von  J^,  ,erhoben^,  herleiten, 


1  Wb.  344,  3—7. 

2  Wb.  463,  3 ;  vgl.  468,  24  ff. 

3  Wb.  634,  10—13. 

*  Wb.  694,  14—695,  6. 
^  So  Saadja. 
6  Wb.  713,  9—12. 

'  Wb.  579,  4 — 6.  Saadja  an  den  angeführten  Stellen  in  Jesaia  übersetzt 
mit  anderen  Zeitwörtern. 

8  Wb.  112,  22—25.  Saadja  übersetzt  mit  jj. 

9  Wb.  237,  7—9.  Auch  Saadja  tibersetzt  mit  SsJiJ. 

10  Damit  übersetzen  es  Saadja  (ed.  Paulus  ü,  78)  und  Ibn  Koreisch, 
Kis.  91,  13. 

1»  Wb.  332,  11—14. 
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weil  der  todte  Körper  aufgedunsen,  also  erhöht  erscheint J  — 
|X2C  ist  mit  ^  zu  übersetzen,  da  ^ü>  nur  Schafe,  nicht  alles 
Kleinvieh  bezeichnet;  nur  wo  auch  JitX  blos  Schafe  bezeichnet, 
wie  I  Sam.  25,  2,  ist  es  mit  ^^Lö  wiederzugeben.^  —  Ü^?T,} 
Psalm  104,  18,  Hiob  39,  1  sind  sowol  Männchen  als  Weibchen, 
während  J^J  nur  die  männlichen  Steinböcke  bezeichnet;  die 
Weibchen  heissen  ^^jt.^  —  Ebenso  ist  ^^^l  (=  n^BK)  nur  die 
weibliche  Schlange,  während  die  männliche  ^^^^y*»!  heisst.*  — 
*yj  soll  wie  hebräisch  H''Db,  den  —  männUchen  —  Löwen,  be- 
deuten; doch  habe  er  das  Wort,  so  bemerkt  AbulwaJid,  in  den 
bekannten  und  verlässlichen  Büchern  der  Araber  nicht  in  dieser 
Bedeutung  gefimden.^  — 

Diesen  Vergleichungen  gleichlautender,  aber  nicht  ganz 
gleichbedeutender  Wörter  stehen  solche  gegenüber,  bei  denen 
Abulwalid  trotz  der  nicht  ganz  reinen  lautlichen  Ueberein- 
stimmung  die  Verwandtschaft  des  hebräischen  Wortes  mit  dem 
arabischen  annimmt.  —  Das  schwierige  H^JIjp,  Habakkuk  1,  9, 
gehört  zu  einer  Wurzel  DÖ3,  die  mit  ^  verwandt  ist,  in  dem 
Sinne  von  , beabsichtigen,  nachstreben^:  DIT'^B  DÖ3Ö  bedeutet 
demgemäss  das  Streben,  die  Richtung  ihrer  Gesichter.^  —  JHJ 
ist  ein  Quadrilitterum  und  mit  oj^  verwandt.  Jedoch  ist  dieses 
arabische  Wort  möglicherweise  dem  Hebräischen  entlehnt,  so 
dass  |t^  von  der.  Verbalwurzel  l^j  abgeleitet  sein  kann.'  — 
pQJI,  Koh.  12, 5  ist  wie  DJ,  Deut.  34,  7,  nach  ,jU,  ^vertrocknen', 
zu  erklären.^  —  BiT^'^SÖ,  Gren.  49,  6,  ist  vielleicht  mit  j!i*, 
,Heer',  verwandt.»  —  "np^,  Jes.  19,  10,  hängt  vielleicht  mit  js^ 

»  Wb.  402,  25—27. 

2  Wb.  602,  13—19. 

3  Wb.  289,  1—4. 

*  Wb.  66,  2,  vgl.  577,  25. 

*.Wb.  343,21—23.  S.  Gesenius,  Thesaurus  738»,  wo  nur  die  weibliche 
Form  5^  zur  Bezeichnung  der  Löwin  angeführt  wird.  Nach  dem  Kämüs 
(W.  L3)  bedeutet  ^  soviel  als  jLj  ,Mann*. 

•  Wb.  138,  18—22.  Der  Ausdruck:  Js}\  ^jJ^\  kAJJ  UJlsT«  ^^^^  ^tj 
dL«Jb  C*>^,%  %»  yb  beweist  deutlich,  dass  Abulwalid  eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft des  supponirten  Q&H  mit  Ia  annahm. 

7  Wb.  148,  22—26. 

8  Wb.  418,  24  ff.,  419,  11  ff. 

«  Wb.  374,  4.  Dozy,  Suppl.  I,  180*  kennt  für  diese  Bedeutung  von  'Jssf* 
nur  dieses  Beispiel. 
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zusammen,  in  der  Redensart  y^^^  j^y  ein  voller  Strom,  ^^^, 
ich  habe  ihn  gefüllt:  ^5^  wäre  dann  der  gefüllte  Wasser- 
behälter. *  —  Sowohl  p6D  als  pfitt^  erklärt  Abulwalid  mit  ^5^0, 
,8chlagen'.2  —  Die  Bezeichnung  XiJ^ft  flir  den  siebenten  Himmel 
ist  verwandt  mit  DttT^,  Psalm  68,  ö.»  —  TTIp  W^^^y  Prov.  29,  8, 
ist  vielleicht  nach  der  Redensart  J>J^\  ^^  ^U\  ,er  gieng  im 
Lande'  zu  erklären,  obgleich  das  arabische  Zeitwort  intransitiv 
ist,  das  hebräische  transitive  (etwa  ,gehen,  schwinden  machen*) 
Bedeutung  hat.^  —  'HBp  ist  mit  yXS  zu  vergleichen.*  —  ^h^Fi  bfe^, 
Ruth  2,  16^  ist  verwandt  mit  der  Phrase  ^^iuJ^  ^\  cJ3j\  ,ich 
habe  ihm  eine  Wohlthat  zugewendet',  oder  ^S^  ^  ü  cJjjt 
,ich  habe  ihm  von  seinem  Rechte  zukommen  lassen'. ^  —  Dplp'', 
Ez.  17,  9  ist  verwandt  mit  ^.'^  —  flO*!,  Hos.  13, 1,  ist  einiger- 
maassen  verwandt  mit  i^j,  Schmerz  der  Gelenke.^  —  Hieher 
gehören  die  Fälle,  in  denen  Abulwalid  zur  Vergleichung  der 
hebräischen  mit  der  arabischen  Wurzel  Transposition  der  Con- 
sonanten  zur  Hilfe  nehmen  muss.  Auf  diese  Weise  vergleicht 
er  rTT.13,  Lev.  16,  22,  mit  ij^^  J>j\y  vegetationsloses,  wüstes 
Land;^  *lSn,  Hiob,  19,  3,  mit  j^,  Jemanden  unfreundlich  auf- 
nehmen;'o  p^0^  Jes.  58, 11,  mit  JJixkl,  ,befeuchten'i»;  hoT],  Deut. 
28, 38,  mit  ,^^,  ,belecken';»2  «jgpj^^  Ez.  6, 9,  und  mppj,  Hiob  10, 1, 


1  Wb.  482,  22—26. 

2  491,  21  f.  Die  Kouener  Handschrift  hat  das  dem  Hebräischen  näher 
stehende,  aber  weniger  gebränchliche  j^a^o.  Ihn  Koreisch,  Ris.  78,  16, 
erklärt  pftD''1,  Num.  24,  10,  und  '•npBD,  Jerem.  31,  18,  mit  Jf^JLoJ. 

3  Wb.  547,  12. 

*  Wb.  565,  24  f. 

5  S.  oben  S.  148. 

6  Wb.  724,  8—10. 
^  Wb.  639,  3. 

8  Wb.  691,  1. 

0  Wb.  131,28—31;  vgl.  Gesenius,  Thesaurus  279».  Neubauer  hat  nn- 
richtigerweise  die  Leseart  Sj^j^  ^^  den  Text  seiner  Ausgabe  gestellt 
(so  auch  Notier,  p.  189),  während  die  Oxforddr  Handschrift,  wie  aus 
n.  46  ersichtlich,  das  Richtige  hat.  Dass  die  Vergleichung  nur  durch 
Transposition  erzielt  ist,  darauf  deutet  auch  das  Ä  ...U.g^^\\ 
^^\\  ^*\  ^\\y  womit  Abulwalid  sie  einführt. 

10  Wb.  173,  22  f.  S.  Revue  des  Etudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  210  f. 

1;  Wb.  230,  30. 

12  Wb.  239,  7. 
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mitküJ,  ,verzweifeln^;^  t&H%  Psalm  45,  2,  mit  ^j,  jScliwitzeii^;^ 
•TJÜ  Deut.  7,  13,  njtt^,  Exod.  13,  12,  mit  ^ji,,  ,Jahresnacli- 
kommenschaft  des  Kameles^; 3  p1t&,  Jes.  22,  5,  mit  ^^,  ,den  Berg 
ersteigend  ^ 

Wenn  wir  nun  an  die  Hauptmasse  der  von  Abulwalid 
gebotenen  Wurzel-  und  Wortvergleichungen  herantreten,  so  wird 
es  zweckmässig  sein,  zunächst  diejenigen  zu  behandeln,  in  denen 
ihm,  wenn  auch  nicht  immer  in  demselben  Sinne,  Ibn  IJo- 
reisch  vorangegangen  war,  und  dann  die  grössere  Menge  der 
Vergleichungen,  flir  die  zumeist  Abulwalid  die  Priorität  bean- 
spruchen darf.  Es  braucht,  nicht  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  es  zumeist  seltene  Wurzeln  oder  in  irgend  einer 
bestimmten  Bedeutung  nur  vereinzelt  vorkommende  Wurzeln 
des  hebräischen  Wortschatzes  sind,  die  Abulwalid  durch  Herbei- 
ziehung der  verwandten  Sprache  zu  erklären  und  zu  beleuchten 
trachtet.  So  gesucht  und  fremdartig  auch  manche  dieser  Ver- 
gleichungen erscheinen  mögen,  die  meisten  führen  die  Wort- 
forschung auf  die  richtige  Fährte  und  sind  auch  heute  noch 
von  Werth. 

A. 

*?JJK,  Amos  7,  7  ist  so  viel  als  vi^1,  ,Blei^,  nämlich  dasjenige, 
mit  dem  der  Baumeister  seine  Mauer  misst.^ —  D"'tt>''ÜK,  Jes.  16,  7, 


*  Wb.  633,  17—20  (mit  Anführung  der  Koränstelle :  «.i-^\  J^.  ^jJ\  yb^ 
\^]a^  Lo  s>M  ^2yc,  Sure  42,  v.  27).  Abulwalid  nimmt  zuerst,  mit  Be- 
rufung auf  den  Mustalhik  an,  dass  die  zwei  Worte  Niphal  von  fifip 
seien;  dann  aber  bemerkt  er,  die  Bedeutung  derselben  sei  LyJis,  und  es 
sei  dann  eine  Transposition  anzunehmen:  jL>^JlH^  oM  i<^  (Neubauer 
hat^).  ^^^ 

^  Wb.  677,  6.  Es  sei  ein  metaphorischer  Ausdruck  und  am  besten  mit  kJo\, 

,heryorsprudeln  machen',  zu  übersetzen. 
3  Wb.  703,  26:  ^U  J^  ^UcS  ^y*3\  vX^  'li.b  ^y>^\^'    Diese  Definition 

ist  nach  KämOs  zu  ergänzen:  ^^\  ^^^\  ^^  ^LLm)  ^JS  ^UcS- 

*  Wb.  711,  2  f. 

5  Wb.  58,  34—59,  5  (Z.  4  1.  *lLj\,  , Baumeister').  Bei  Ibn  Koreisch, 
Risäle  63,  11  heisst  es  zunächst:'  nmp^K  W  ^H  ^1D  '•Sr.  Das  ist  nicht, 
wie  Gesenius,  Thesaurus  126%  z.  11,  will,  zu  dem  übrigens  keinen 
Sinn  gebenden  T^lp^K,  pjJü\,  zu  emendiren,  sondern  für  ^""Tlp^K  ist 
zu  lesen  T»*1tpbK;  dieses -j>>laJ\  ist  eine  andere  Schreibung  für  pjk.«oJÜ\, 
d.  i.  xa<jcj{xepo5,  ,Zinn*.    Auch   Abulwalid,  Wb.  84,  20  giebt  ^;>j3  als 


162  Baclier. 

sind  die  ^Grundlagen',  nämlich  des  Reiches,  Volkes;  das  Wort 
ist  verwandt  mit  ,j***o\,  ^y»lJ\A  —  nf?Ö,  Nachum  2,  11,  und 
die  anderen  Derivate  der  Wurzel  sind  zu  erklären  nach  ÄJub, 
,ünfalP;  z.  B.^\y^\  ^»^'b,  ,ünfälle  haben  sie  betroflfen'.^  _  Wie 
VilSl,  bedeutet  auch  T^  ,erschaflfen^,  z.  B.  ^^JA-l  düJ\  1^.^  —  Zu 
"SllpflSI,  Ezech.  16,  40,  vgl.  *\ju*J\  ,3^\,  von  einem  zerrissenen, 
gespaltenen  Schlauche.^  —  '''^^J,  Hiob  16,  1-5,  =  ^jjJä.,  ,meine 
Haut^s  _  nö\nK),  Psalm  55,  2,  TOÖ-nD,  Micha  2,  12.'  So  sagt 
man  im  Arabischen  vom  Toben  und  Schreien  verwori'ener,  un- 
verständlicher Stimmen:  ^j^-^-ji-»^.  f5A3\.®  —  ^^OD?*!?  Hiob  33,  20; 

Uebersetzang  von  h^'^j  s.  ferner  Dozy,  Suppl.  n,  343  ob.  Auch  die 
weitere  Angabe  IbnKoreisch's:  n5|KÖ  ninpÖ^K  'inpbb  b«p"'  ist  von 
GeseniuB  unglücklich  übersetzt  worden:  ,Ita  dici  solet  de  fato:  fatum 
n!33M&,  i.  e.  appensum.'  Aber  hier  ist  offenbar  für  frilpb^M  zu  lesen 
nn*1TpöbK,  XjSjlijT,  d.  i.  soviel  als  2^jc<JLj\ ;  vgl.  Ibn  Batüta  III,  252 
(angeführt  bei  Dozy  n,  355»):  ^j^^asU  j^J\^  ^\^  l^Jbj^l  Die  An- 
gabe Ibn  Koreisch's,  in  der  das  zweite  Wort  ^JLaJJ  zu  lesen  ist,  bedeutet 
demnach:  ,Man  nennt  den  verzinnten  Topf  jkiLSLo.'  Dieses  Derivat  von 
v>53\  findet  sich  im  KS>müs  zwar  nicht,  auch  Dozy  bietet  es  nicht,  doch  ist 
seine  Existenz  und  Bedeutung  durch  Ibn  Koreisch  genügend  festgestellt. 
—  Ebendaselbst  hat  Gesenius  auch  eine  aus  Tanchüm  Jerüschalmi 
angeführte  Stelle  unrichtig  erklärt.   Dieselbe  lautet:  HÖin  ''B  H^B?  HDV  "1 

tt^n^K  "B  pa*»  'nhn  TnatpbK  in  ^3k  it'S  ••sröi  13K  •»s^Sk  ••b  im  ^nacp  yk  * 

Wfin  khb  n-KDa*?«  K»bK  ni  jr  'nhn.  Das  nicht  verstandene  nnacp  emen- 
dirt  nun  Gesenius  zu  einem  supponirten  «J»  jv>3,  wonach  dann  das  ganze 
Citat  missverständlich  übersetzt  wird.  Vielmehr  ist  *l''^2tp  leichte  Corruptel 
aus  '^''*l3tp,  ^jwos,  ,Zinn*.  Auffallend  ist  der  Widerspruch  zwischen  der 
Anführung  der  Abulwalid^schen  Erklärung  bei  Tanchüm  und  zwischen 
der  nun  vorliegenden  Erklärung  Abulwalids  im  Wörterbuche,  indem  hier 
nicht  pj^^,  sondern  j^^Loj  (Wb.  58,  34  und  59,  3)  als  Aequivalent 
von  *^2H  gegeben  wird.  Hier  scheint  Tanchüm  aus  Versehen  R.  Jona 
statt  K.  Jehüdä  (ibn  Koreisch)  genannt  zu  haben.  Die  Worte  des  übri- 
gens nicht  wörtlichen  Citates :  ri''K5abK  KSn^K  HD  ]V  '•^b«  finden  sich  in 
der  That  bei  Ibn  Koreisch,  Ris.  63,  14,  während  ihnen  bei  Abulwalid, 
Wb.  69,  3  entspricht:  ^^LwX^\  '\Ji^\  ^  jO^,  ^3*3J\' 
J  Wb.  69,  12—15,  ibid.  22  l  Ibn  Koreisch*  Ris.  86,  17,  übersetzt  OU*>^l 
Vgl.  auch  Menachem,  Machbereth  WH  VI,  35». 

2  Wb.  87,  15—17;  Ris&le  66,  8. 

3  Wb.  107,33;  Ris.  66,  10. 

<  Wb.  117,6  f.;  Ris.  66,20. 

5  Wb.  136,  13;  Ris.  68,5. 

6  Wb.  172,  25-27;  Ri».  71,  15:   UUa  i^\j.a.^\   \^Ia  0^13  lÜH.    Vgl.  die 
Angaben  bei  Dozy,  Suppl.  II,  776,  zu  j^^  I:  ,Pour  Th^breu  Q&H  (lies 
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Tgl.  ^J.  Der  Sinn  ist^  dass  er  an  seiner  Speise  Ekel  hat^  sie 
verabscheut.  *  —  ptpt,  Habakkuk  2,  7,  bedeutet  was  g^jij  im  Ära- 
bischen.2  —  ^!f^^  Exod.  28,  28,  Niphal  von  nnt,  bedeutet  so  viel 
als  i^jJiij  ,sich  entfernend  ^  Ist  aber  die  Wurzel  dieses  Zeitwortes 
nW,  so  ist  ^y,  ^entfernt  sein',  zu  vergleichen.^  —  h\Q  so  viel  als 
JL,  also  von  Wurzel  bSö.^  —  ^B  f^^%  Prov.  27,  15,  ist  zu  über- 
setzen mit  >j\l>  L-ft^^:  das  ,Einrinnen'  des  Regens,  welches  den 
Menschen  aus  dem  Zelte  ,verjagt^®  —  ^  r'f^??  Ez.  23,  40,  hat  die 
Bedeutung  des  gleichen  arabischen  Wortes,  also  cv.  t'ciJ.'^  — 
nPflDS,  Psalm  80,  17,  CHIDS,  Jesaia  33,  12,  sind  am  besten 
nach  ^yyS,  ,wegfegen',  zu  erklären.^  —  OTib  an  einigen  Bibel- 

r^l)  Saadja,  Ps.  18,  39,  46,  55;*  und  ib.:  ,^tJb  =  ITÖH,  Saadja,  Ps.  65/ 
—  In  Jesaia  17,  12,  übersetzt  Saadja  (ed.  Paulus  I,  101)  pöH  mit  .^.^^, 
und  jVÖiT'  —  möJlS  mit  /V)^«^^«  —  ^^s:*^*;  ^*o  ist  auch  bei  Abulwalid, 
172,  6,  das  erklärende  Synonym  zu  ^CIa.  Jes.  59,  11,  übersetzt  Saadja 
nönai  mit  a^^^?  aber  Jes.  51,  15,  lÖiTI  mit  ^sj^^JCi.  pöH  übersetzt  er 
in  Jes.  5,  13;  13,  4;  16,  14,  u.  s.  w.  mit  -j^-^^* 

1  Wb.  188,  16  f.  Abulwalid  vergleicht  aAjJ\  in  der  vom  Kämüs  gegebenen 
Bedeutung  ,Gestank*  (XaJCX^\  ^  J\)  iii^d  sagt  dann  von  dem  zu  erklä- 
renden hebräischen  Satze  (Dn'?nr.''n  IHönn):  ^Uy\  L-sIju  ^-,\  «U*-«^ 
dj^Jo«; ,  indem  seine  Speise  ihm  übelriechend  dünkt,  verabscheut  er  sie*. 
Ein  arabisches  Zeitwort  von  dieser  Wurzel  und  Bedeutung  scheint  Abul- 
walid nicht  zu  kennen.  Hingegen  übersetzt  Ihn  ^oreisch.  Bis.  72,  6 
(ebenso  David  b.  Abraham,  Likk.  Eadmonijöth,  p.  143):  A^^y  /»Ap 
^lAk]\,  wohl ^c^jj  zu  lesen;  und  'Ali  b.  Suleimän  in  den  Auszügen 
am  Schlüsse  der  Neubauer'schen  Ausgabe  von  Abulwalids  Wb.,  782,  18, 
übersetzt:  y^  ^y^i^  JLx4a:\.  Dozy  I,  610 <^,  kennt  nur  letztere  Stelle 
als  Beleg  für  ^ :,  IV  in  der  Bedeutung :  d^goüter  quelqu'un  de.  —  Bei 
Sal.  Parchon,  Machbereth,  ed.  Stern,  p.  17«  s.  v.  DnT  ist  für  mK^Ö  \\vh 
jedenfalls  niH^'^D  pvb  zu  lesen,  wie  auch  schon  de  Rossi  gelesen  hatte, 
nach  Stem*s  Angabe  daselbst;  niH'^^D  ist  nichts  anderes  als  die  Ueber- 
setzung  von  ^J.  Auf  dieses  geht  auch  Menachem  b.  Sarüks  K^Kä  zurück, 
s.  Anhang  I. 

2  Wb.  641,  25:  Ä^yü\  J^  l^JLto  'i^\j^\  ^^  HJ^t^Tj^.  Bis.  72,  2  f.  wird 
auch  mj;?,  n;^1t*  und  irir«^,  Koh.  12,  3  mit  ift^j  erklärt. 

3  Wb.  190,  30  f.;  Ris.  72,  3:   ^Jä-J^- 
^  Wb.  421,  5. 

5  Wb.  263,21;  Ris.  74,  18. 

«Wb.  ÄjV^  C^\  ^^  ^UJ:iJ\  >^,  y^\  >^  <J8S^  .  .  .;  Ris.  74,  22 
ist  yUil  im  Sinne  von  ,beständig,  unaufhörlich'  verglichen. 

7  Wb.'314,  8:  <^^\  kü  ^^  jybU>  ^\  Ris.  75,  9. 

8  Wb.  327,  1—4;*  Ris.  75,  14.  Saadja  zu  Jes.  33,  12:  ^^-^Xc,  zu  Jes. 
5,  25 :  ^kA»5A4A5c«. 
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steUen  (Lev.  3, 11,  Num.  28,  2,  Hiob  6,  7)  und  Ütfp  Zeph.  1, 17, 
auch  Hiob  20,  23,  ist  nach  dem  arabischen  ^»iJ,  ,Flei8ch^  zu 
erklären.i  —  *^^^^  =  y^U,  ,geschickt,  klug^2  _  i^p  ^  j^^ 

,Sichel^5—  Zn'l^'g,  Lev.  25,  47:  im  Arabischen  nennt  man  jAa 
die  Wurzel  einer  Sache;*  auch  sagt  man  im  selben  Sinne  Jj^,^ 

—  Zu  ^)jpB  Exod.  13,  1,  ^©IB,  Prov.  17,  14:  im  Arabischen 
sagt  man  im  Sinne  von  ,sich  spalten' ^,jjj?  und  yxü\.®  —  finö 
=  Ju»,  ,zerstücken,  zerbrechend'  —  Zu  *naj{  vgl.  ^..^UL  \->;.^-o, 
,das  Getreide  in  einen  Haufen  vereinigen',  5^Xi,  ,Getreidehaufen'.8 

—  flinjtHS,  Jes.  58,  11,  ist  mit  dem  gleichbedeutenden  ^\^ 
zu  übersetzen;  ^^oa:^  bedeutet  ,dtirre,  trockene  Ebene'.^  —  p^^t, 
Rippe,  =  ^Lo.^"  —  niSp,  Num.  25,  8  ist  dem  gleichen  arabi- 

1  Wb.  351,  26—28.  Eis.  75,  20  nur  Zeph.  1,  17  Dörj^l  (Was  bedeutet  da- 
selbst bDKfb^Kb  Dbinb?)  Vgl.  Menachem  s.  v.  ünb  II,  p.  113». 

2  Wb.  366,  20;  Ris.  76,  2. 

3  Wb.  405,  7 ;  Ris.  76,  2  und  92,  17. 

*  Wb.  544,  32:  j_il  ^^^\  J^NJ  JUb  Lio\  (_yO\  JLaJ  ^y  ffier 
hat  Abulwalid,  wie  es  scheint,  eine  specielle  Bedeutung  verallgemeinert. 
Im  Kämüf  wird  zu  den  Bedeutungen  von  j^— ä*  gerechnet:  .\jj\  k^oa 
L^JLo\^;  ferner  l^jt^Jisi*^  ^U3\  ^JlÜ.  Bei  Dozy,  Suppl.  II,  152,  wird 
im  Sinne  der  letzteren  Bedeutung,  als  dem  Dialect  von  Higäz  und  Negd 

angehörig,  angefahrt:  ,^\ ;j\  yU  est  l^Ju^l^  l^^.hn^.*  jsis.  bedeutet 

demgemäss  sowohl  beim  Hause,  als  beim  Feuer,  den  Stamm,  Haupttheil. 
Dies  verallgemeinert  Abulwalid,  vielleicht  nach  einer  original  arabischen 
Vorlage,  und  sagt:  i--«iJ\  il^o\.  —  Ibn  Koreisch,  Ris.  79,  4,  vergleicht 
nicht  Jie>,  sondern   »lic,  pl.  -^lift. 

*  Wb.  545,  2.  ßia^\  wird  von  Kämü§  mit  J--oS)\  definirt. 

6  Wb.  570,  25  f.;  Ris.  80,  7:  ^1^\  ^  ^jJ»^\  Jyo  ^Ua3\  ^^,-oo  ^lkfti\ 

7  Wb.  592,7  f.;  Ris.  80,  19. 

8  Wb.  599,  8  ff.  (KS,mü§  hat  statt  \^y^''  ^jj;^^^)-  Ri»-  ^0,  4  v.  u.,  wo 
statt  pD'ls  zu  lesen  ist  pD^S;  ,-yy^^  giebt  auch  Abulwalid  599,  11  als 
Synonym  von  ^j^y<^. 

ö  Wb.  605,  29 -32;* Ris.  91,  18  ist  r'^D  iT'nS,  Ezech.  24,  8  —  auch  nach 
Abulwalid  mit  mnXHS  gleichbedeutend  —  übersetzt  mit  -A    -^-^^  (sie) 

10  Wb.  611,  26;  Risäle  91,  15.  Bei  Abulwalid  beziehen  sich  die  Worte: 
ttl^aJl  i5-**\  t->*A)\  kiJJ  ,y^3ls:*  nur  auf  das  unmittelbar  vorher 
stehende  Wort  '^vhl  "1ÖW,  Jerem.  20,  10,  während  die  vorhergehenden 
Citate  nicht  zur  Bedeutung  , Rippe'  gehören,  sondern  in  der  Rouener 
Handschrift  (s.  n.  2)  richtig  als  v..„Jaß*  ^^^*oo'  erklärt  werden.  Diese 
beiden  Worte  hätten  in  den  Text,   und  zwar  Z.  25,  nach  IflÖlZ^  '•J^bjlt^l 
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sehen  Worte  i^  verwandt.^  —  npj5,  Deut.  18, 3  ebenso  ni^Sj^^ 
Num.  25,  8,  gehören  zn  dLJJf,  ,Magen^2  —  kj»  bedeutet  ,Binden 
der  Hände  und  Füsse';  damit  ist  vielleicht  tOÖp,  Hieb  16,  8  und 
22, 16,  verwandt.3  —  pTp,  I  Sam.  28,  24,  Arnos  6,  4,  ist  der 
Ort,  an  dem  man  das  Schaf  oder  Kalb  mit  dem  ^^j  genannten 
Stricke  anbindet,  um  es  zu  mästen.^  —  Zu  UH:  im  Arabischen 
bedeutet  y^j  ,erbeben,  erschüttert  werden*,  von  Zorn,  Furcht 
oder  anderen  Aflfecten.^  —  tlXlTiy  Jes.  30,  24,  ist  das  zum  Wor- 
feh  des  Getreides  benützte  Werkzeug,  arabisch  ^^^-^  —  vJuoj 
bedeutet  an  einem  Ort,  wo  Wasser  fliesst,  —  als  Steg  —  an- 
einander gereihte  Steine;  femer  sagt  man  vom  Zusammenbinden 
derFüsse:  ^^^ycjS  uJt^j.  Damit  sind  verwandt  riBStl,  Esth.  1,  6 
und  Ez.  40, 1*7,  nfiSTlÖ  II  Kön.  16,  17,  ferner  ^))r\y  Höh.  3,  10.^ 


IfiDMdl,  gesetzt  werden  müssen.  Parchon,  Machbereth  61^,  hat  sie  mit 

11K3&  übersetzt. 
^  Wb.  623,  15.  lieber  Ibn  Koreisch  s.  folgende  Anmerkung.  Auch  Dünasch 

hat  das  Wort  in  seiner  Liste, 
i  Wb.  623,  18.  Statt  SJj^\,  wofür  auch  Ä       l^W  stehen  könnte,  hat  die 

Rouener  Handschrift  LsJuU  Und  so  übersetzt  auch  Ibn  Koreisch,  Eis. 

81,21  f.  nn^j^,  mit  UUj,  ebenso  na|':)n  6k)  mit  «U»;  erklärend  setzt 

er  hinzu:  ^1  ^t- «^ M\  ^^.    \^  ist  demnach  eine  Nebenform  von  dLj^y  wie 

das  bei  Dozj  11,  307^,  genannte  iuLo». 
3  Wb.  636,  27  f.;  Ris.  82,  11  f. 

*  Wb.  663,15  f.;  Ris.  83,9  f.:  ^^  ^0<L\  k>\^  V!r*^^  eri^'i  danach  wäre 
der  Stall  selbst  J^.  genannt.  Die  von  Gesenius,  Thesaurus  1260' aus 
Tanchüm  citirte  Stelle  beruht  auf  Abulwalid.  Bei  diesem  muss  Z.  15 
vielleicht  statt  ^3>jJ  gelesen  werden  k>  Ji,  wie  Tanchüm  hat. 

5  Wb.  663,  27  f.,  vgl.  192,  20  f.;  Ris.  83,  3. 

8  Wb.  670,  29.  Dozy  I,  568 ^  hat  nur  dieses  Beispiel  für  diese  Form  der 
sonst  r« »^  genannten  Getreideschaufel.  Ibn  Koreisch,  Ris.  83,  5,  über- 
setzt nn^  mit  S<^^  und  definirt  das  mit  ^^^sf^  ^^,  während  er  rntö  = 
^.j^\  mit  SsZkX^  ^LLJd\  also  , gezahnte  Gabel'  definirt.  Man  darf 
damit  vergleichen:  :CiL\  i^j,  ,1a  planche  sur  laquelle  le  boulanger 
ränge  les  pains,  quand  il  les  met  au  four,*  bei  Dozy  I,  566**,  aus  dem 
Mnl^it.  Saadja  zu  Jesaia  30,  24  hat  r^  Jb,  vielleicht  corrumpirt  aus 
^■^\  \K-  Nach  Wetzstein  in  Delitzsch*  Commentar  zu  d.  St.  heisst 
die  Schaufel  im  Haurän  noch  heute  CU^L«  oder  CUa»«,  was  leicht  aus 
dk^lj  geworden  sein  kann,  ohne  dass  man  eine  andere  Wurzel  als  ^. 
anzunehmen  nOthig  hat. 

•  Wb.  687,  32—688,  2.  Ibn  Koreisch,  Ris.  83,  19,  übersetzt  T^tT)  und  HBX'TÖ 
mit  (^Ju<wio%,  wohl  in  der  bei  Dozy  I,  534  angegebenen  Bedeutung: 
Chaussee,  trottoir. 
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—  In  Ruth  2, 17  ißt  ibüfl  hvt  vielleicht  mit  JJ1)'\,  ,stehlen*  ver- 
wandt, i  —  nStÖ  =  z^^y  jWaflFe';  im  Dialecte  von  Jemen  nennt 
man  das  Schwert  l^Ut».^ 

B. 

D^ipJKn,  Jer.  51,  32,  könnte  zwar  auch  als  ,am  Ufer  wach- 
sendes Schilf'  genommen  werden;  doch  sehr  wahrscheinlich  ist, 
dass  hier  das  Wort  den  Sinn  von  ♦Lt,  plur.  ^1^5,  ,Festung',  hat.^ 

—  ^1K,  ,Hitze,  Feuersglut^  ist  verwandt  mit  j\y,  plur.  ^y,  ,Hitze 
der  Sonne,  des  Feuers'.  ^  —  Wenn  in  DptKS,  Jer.  40, 1,  D''ptKn, 
ib.  V.  4,  das  K  radical  ist,  ist  damit  zu  vergleichen  ^j,ß,  ,im 
Kampfe  beengt  sein',  JJjLo,  ,der  Kampfplatz',  weil  er  enge  ist.^ 

—  kJ»\  bedeutet  das  Knarren  eines  neuen  Sattels  oder  Riemens, 
auch  das  Brummen  des  Kamels.  Damit  verwandt  ist  D'*I3K,  Jes. 
19,  3:  so  werden  die  Wahrsager  genannt,  wegen  der  leisen, 
murmelnden  Stimmen,  die  sie  hören  lassen  und  als  Stimmen 
der  Todten  ausgeben.®  —  ^  <^  bedeutet  ,absurd,  nichtig',  daher 
D''T7K,  >die  Götzen';  am  besten  ist  damit  zu  vergleichen  J^^, 
,Wehegefühl',  ÄJlJ!,  ,Schmerz  des  Fiebers  oder  sonstiger  Schmerz'. 
Dahin  gehört  auch  ''^bg-'  —  n^b><  =  i^\,  ,Fettschwanz'  was 
vulgär  auch  iJ  gesprochen  wird.®  —  J\  bedeutet  ,das  Heraus- 
lassen des  lange  gezogenen  Athems,  Seufzen,  besonders  auch 
das  vor  Kummer;  damit  verwandt  ist  llJ^J,  die  Uebersetzung 
von  nijjtjt  ißt  ^\.9  —  In  HJffiiJ,  Psalm,  88,  16,  ist  das  H  para- 

1  Wb.  724,  4  f.  (vgl.  oben  S.  150);  Ris.  86,  7  wird  JL«,  I,  ,wegziehenS  ver- 
glichen. 

2  Wb.  726,  34;  Kis.  86,  8. 

3  Wb.  20,  12—16.  Ibn  Koreisch,  Bis.  60, 16,  erklärt  das  Wort  in  der  ersten 
Bedeutung. 

*  Wb.  28,  10—12. 

5  Wb.  31,  23—25. 

6  Wb.  36,  14—20.  Gesenius,  Thes.  76«,  hat  nur  nach  der  Oxforder  Hand- 
schrift, darum  lückenhaft,  citirt. 

7  Wb.  46,  9—14.  Auch  D''aaC5,  Götzen,  leitet  Abulwalid,  Wb.  540,  20,  von 

^^,  Schmerz,  ab.   Die  Götzen  sind  im  figürlichen  Sinne  als  , Leiden, 
Schmerzen*  oder  als  solche  bewirkende,  bezeichnet. 

8  Wb.  46,  34.  Die  Wörterbücher  kennen  bloss  i^l  Im  Kämü$  heisst  es 
sogar  ausdrücklich:  il)  )^^  iJ\  Jjü*  ^J^.  Dozy  U,  560 ^  bringt  für  Äl3 
mehrere  Beispiele  aus  1001  Nacht,  3^\  gar  nicht. 

9  Wb.  58,  24—28. 
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gogisch;  pmt,  ist  so  viel' als  ^^IsJ,  Zeit.^  —  fTriVt^K,  Jes.  50, 15, 
ist  entweder  mit  UbUj\,  Plural  von  SSi^Aj  ,fe8tgegrüiideter  Bau', 
zu  übersetzen,  oder  mit  Lf>^\^\,  Plural  von  i^\,  ,Säule,  Pfeiler^^ 

—  Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  bedeutet  St&|<,  Gen.  21, 33, 
dasselbe  was  ^\,  eine  Art  Tamariske;  aber  man  kann  es  auch 
als  Collectivnamen  für  alle  Arten  Bäume  auffassen.  Das  Wort 
ist  dann  verwandt  mit  Jj\,  ,Grundlage,  Wurzel  einer  Sache*, 
woraus  JjÖ,  von  Jemandem,  der  ein  Grundstück  oder  Haus 
erwirbt,  gleichsam  Wurzeln  schlägt  (,sich  bewurzelt',  Gesenius).^ 

—  Die  Araber  nennen  ein  vegetationsloses  Grundstück  is^^ 
und  sagen  vom  Verschliessen  der  Thüre:  v-jUJ\  ^-^^-^^  damit  ver- 
wandt ist  nj^^^Ö,  Nachum  2,  10,  in  der  Bedeutung  ,wüst,  un- 
cultivirt',  gleichsam  verschlossen,  so  dass  Niemand  da  wohnt  oder 
hin  kömmt.*  —  ''J^^SIJ;  Jer.  31,  31,  ist  zu  vergleichen  mit  jÄ.y\  Jjo 
<^b,  von  Jemandem,   der  seines  Zustandes  überdrüssig  wird.* 


*  Wb.  65,  7—14.  S.  Delitzsch,  Commentar  zu  d.  St.,  3.  Auflage,  11,92. 
Bei  Gesenius,  Thesaurus  138^,  und  auch  noch  in  der  9.  Auflage  (1883) 
des  Handwörterbuches,  p.  656  s.  v.  jäM,  ist  angegeben,  dass  Abulwalid 
VjfiM,  ProY.  25,  4,  mit  ^U\,  ,Zeit'  vergleicht.  Das  ist  ganz  aus  der  Luft 
gegriffen,  da  Abulwalid  zwar  im  selben  Artikel,  in  dem  n31BX  behandelt 
wird,  auch  V3&K  bespricht  (Wb.  65,  1 — 4),  aber  es  mit  D^i^fi  erklärt:  das 
K  sei  hinzugetreten,  wie  in  &^2^K,  aus  Q'*3D.  V3CK  ^S  bedeutet  nach  Abul- 

.  walid  dasselbe,  was  arabisch  ^c^^  ^Jl*.— Im  Artikel  flB  (565,  30—666, 9) 
giebt  Abulwalid  eine  andere,  aber  ähnliche  Erklärung  von  !l31fiK;  es  sei 
mit  SJi^,  im  Sinne  Ton  - .  -«^  .  Zeit,  verwandt,  und  das  K  sei  para- 
gogisch,  wie  in  dem  mit  J?3*J  gleichbedeutenden  n^fa'nK,  Prov.  12,  19. 
i*191BX  bedeutet  nach  beiden  Vergleichungen  Abulwalid^s,  ,  zu  jeder  Zeit^ 
,immerfortS 

»  Wb.  70,  16  f.,  25  ff.  Bei  Dozy  I,  24«,  liest  man:  ,SJiu»\  pl.  bLu»\,  co- 
lonne,  Aboul  Walld  70, 16  et  17*.  Das  ist  offenbar  eine  Verwechselung 
mit  dem  zweiten,  von  Abulwalid  zur  Vergleichung  herbeigezogenen  Worte 
i^k^\,  pl.  oj'S^»  während  das  erstere  Wort  bei  Abulwalid  70,  16  so  defi- 

nirt  wird:  ^»X^U  ^j^^wJo  ^^  ,^>-^»  ^  L5*5* 
3  Wb.  70,  32—71,  4.  S.  *Gesenius,  Thes#  159 «>. 
*  Wb.  97,  11—19.  Für  die  Bedeutung  ,schliessen*  von  ^  IV,  die  sich  im 

Kämüs  nicht  findet,  citirt  Dozy  nur  unsere  Stelle.  —  Gesenius,  Thes. 

214  •»  benützt  gerade  die  zweite  entgegengesetzte  Bedeutung  von  ^    1% 

,Offnen',  zur  Erklärung  von  ph^. 
»  Wb.  102,  7—10  (s.  Ges.  Thes.  223»»).   Vgl.  88,  11,  wo  ''3  nbhS,  Zach. 

11,  8,  übersetzt  wird  mit  ^  C^JLrS,  und  102,  11  f.,  wo  das  H  von  ^MD 

als  aus  dem  37  von  hn  gewandelt  erklärt  wird. 


158  Bftcher. 

—  ^^5-SJ\  ci-riJcS  bedeutet  ,eine  Sache  spalten^;  damit  zu  ver- 
gleichen ist  pxa  in  1J?J{3\  Joel  2,  8,  DpSSI,  Arnos  9,  1,  viel- 
leicht auch  •»apJta^'l,  Hiob  6,  9.i  —  ItSb;,  Höh.  4, 1,  ist  vielleicht 
so  viel  als  cXuJla..^  —  Zu  DT^  ^100,  Gen.  49,  14,  vgl.  J^.^ 
ft^js^  ,ein  Mann  von  grossem  Körper ^^  —  *^31fl5>  H  Chr.  22, 10 
(=  13Kni  n  Kön.  11, 1),  ist  verwandt  mit  ^^\  ^>,  ,umkommen', 
Jä^\  ^\>, , sterben*,  jb>,  ,Untergang^^  —  JJ*],  Getreide  =  ^^S.^ 

—  Die  Interjection  HITJJ,  längere  Form  von  Ttf]^  ist  verwandt 
mit  ii\  «Ib  und  XaI,  vom  schmerzlichen  Seufzen.®  —  Mit  j^^ob 
treiben  die  Araber  die  Kamele  an;  damit  mag  *T79  verwandt 
sein.''  Doch  möglicherweise  hängt  dieses  Wort  mit  jjb,  ,zer- 
brechen*,  zusammen  und  bedeutet  Zerbrechung,  Zertrümmerung, 
als  Ausruf  genommen.®  —  Zu  "»^  TlSlüin,  Hiob  19,  3,  vergleiche 
entweder  ^^^  l^y^'?  >^^r  seid  sehr  erstaunt  über  mich*;*  oder 
es  ist  durch  Transposition  aus^^  zu  erklären.^^  —  Die  Myrthe, 
JlA,  heisst  bei  den  Arabern  von  Jemen  ^^jjt  =  D^TH.^^  — 
l^iiri  ^K,  Psalm  75,  5,  ist  verwandt  mit  J!a  IV,  vom  Erheben 
der  Stimme.^2  —  ^-»a  I  und  VH  wird  vom  Ausgegossenwerden, 


1  Wb.  104,  18.  Zur  Thatsache,  dass  Abulwalid  ^^  (ausdrückUch  >Lo)b 
iJLtJS^  j^\)i  ^icht  g^,  mit  ^^  erklärt,  bemerkt  Dozy  I,  92»-,  ,C'est 
toange,  mais  U  Tatteste  formellement^ 

2  Wb.  137,26  f.  Nach  Gesenius,  Thes.  291%  meint  Abulwalid  ,yuL^ 
ascendit.  Doch  mag  er  eher  an  die  Bedeutung  ,sitzen*  der  I.  Form  gedacht 
haben,  in  dem  Sinne,  in  welchem  auch  Delitzsch  im  Gommentar  zur 
St.  B^ba  mit  j^^aJL^  identificirt.  Vgl.  auch  ^J\  ^j^Jl^,  ,s'asseoir  en  se 
tournant  vers  .  .*,  Dozy  I,  207  •. 

3  Wb.  146,  2  f. 

*  Wb.  162,  9—11.    Auch  den  Hiphil  T'^^ri  rechnet  Abulwalid  zu  dieser 

Verwandtschaft,  aber  nicht  'T^'J,  ,Seuche^ 
5  Wb.  163,  6.   Mit  ^^y^>  übersetzt  Saadja  JJ^,  s.  Dozy,  Suppl.  I,  425*. 

Gesenius,  Thes.  321%  berichtet  dasselbe  von  Abu  iSaid  und  bemerkt 

dazu:  ,quod  magis  samaritanum  quam  arabicum  putem*. 
«  Wb.  169,  2  f.  Für  ij^  kennt  Dozy  I,  42 %  nur  eine  Stelle. 
T  Wb.  170,  6  f.  Kämfts  hat  nur  j^li  und  j,.*A.  Dozy  ü,  774*,  kennt  für 

j^^ob  nur  unsere  Stelle. 

8  Wb'  170,  "7—9. 

9  Wb.  173,  20—22.  Abulwalid  e.JK»;d\  S^\  c^l5Ü\  jaoß<^\y,  KÄmü«: 

w  S.  oben,  S.160,  Anm.  10. 
"  Wb.  170,  17. 
12  Wb.  174,  14. 


Die  hebräisch-arabische  SprachrergleichnDg  etc.  159 

Sichergiessen  des  Wassers  gesagt;  damit  könnte  verwandt  sein 
nilÖDÖ,  Psalm  140,  ll.i  —  Von  inmnn,  Psalm  62,  4,  ist  die 
Wurzel  nnn  =  vi-ot,  ,zu  viel  reden^;  es  ist  daher  zu  tibersetzen: 

^y»U)\  ^^  ca^^^-^  l^  (J1>  ^^'^  ^'**'  y^^^  lange  noch  werdet 
ihr  euren  Zungen  freien  Lauf  lassen,  zum  Unrechte,  gegen  die 
Menschen?^2  —  •»anafl,  Hosea  8,  13,  ist  zu  erklären  nach  .V-lü; 
80  heisst  arabisch  der  Koch,  der  das  Fleisch  brät.  Die  Worte 
'31  ''03t  bedeuten  demnach:  ,das  Volk  neigt  sich  den  Schlacht- 
opfern  der  Bratenden  zu,  die  da  schlachten,  braten  und  essend' 
Doch  kann  das  Wort  auch  von  v-a^.-^,  ,schnellS  erklärt  werden: 
''Äin  TOT  bedeutet  dann  ,rasch  auf  einander*  folgende,  zahl- 
reiche Opfer/ ^  —  ^at,  Gren.  30,  20,  =  joj,  ,beschenken^^  — 
J:  I  und  IV  bedeutet  .befreien^:  danach  D'^btH,  Jes.  46,  6,  = 
,j5JL5y\,  ,welche  hinausnehmen^®  —  Zu  Tl^Ht,  Hieb,  32,  6,  vgl. 
Jä.j,  ,sich  von  einem  Orte  entfernen^,  femer  vom  Zurückbleiben 
der  gehenden  Kamelin.'  —  b^nj,  Jerem.  23,  19,  =  J^^^-;  man 
sagt:  A-M»^  y^  ^  Jla.,  ,er  sprang  auf  den  Rücken  seines  Pfer- 
des^s  —  nan  hr\^  «b,  Num.  30,  3,  =  d^\^S  JäÄ  ^,  ,er  soll  sein 
Wort  nicht  ändern,  brechend  ^  —  P'^'O  ^f^  ^^*  vielleicht  gestattet 

*  Wb.  178,  12— -14.  Parchon,  Machbereth  16^,  erklärt  demnach,  doch 
ohne  Begründung:  t]rT31  pllhS  ^b^'^n  D-'bnjn  TtPK.  Abulwalid  selbst  über- 
setzt das  Wort  nicht,  sondern  glebt  blos  den  Sinn  des  Psalmsatzes  an: 
,8ie  mögen  fallen  in  einen  Ort,  wo  sie  sich  nicht  erheben  und  nicht 
herauskommen  könnend 

»  Wb.  181,  28—33.  Für  diese  Bedeutung  von  JUft  I  (^  \>\  Ja.^\  CUa 
^^iü\)  hat  Dozy  II,  745^,  nur  unsere  Stelle  als  Beispiel.  Im  Kämüs 
wird  CN  ^-'ftt  mit  dk^v)5  ^  £  r***^  erklärt.  Genauer  ist  die  Begriflfs- 
bestimmung  bei  Abulwalid,  182,  14 — 17. 

3  Wb.  183,  11—184,  ö.  Kamü?  (s.  v.  vJUa)  erklärt  ^]^.j.^^\  auch  mit 
<^^Loa3\,  ,Fleischhauer*. 

*  Wb.  184,  9—12.  Parchon,  Machbereth  17^  erklärt  demgemäss:  D''B1Xn, 
Uebersetzung  von  'iS^^ySH^  AajIJüuc  in  Abulwalid^s  Erläuterung. 

5  Wb.  187,5.  Ihn  Koreisch,  Eis.  90,  13,  bringt  unter  den  Fällen,  in 
denen  hebr.  T  arabischem  >  entspricht,  auch  j^^  =  ^5^-  Wenn  er  dabei 
nicht,  was  auch  unwahrscheinlich  ist,  an  jo^?  schlechte  Aussprache  für 
k^^,  gedacht  hat  (s.  Dozy  II,  2*^),  so  muss  man  emendiren:  DM2*1  —  D12T 

(statt  inn  —  nai). 

6  Wb.  190,  7. 

'  Wb.  192,  8—12,  23,  25. 

*  Wb.  215,  19  f.  Ihn  Koreisch  vergleicht  Ja-,  s.  oben  S.  146. 
»  Wb.  226,  16  f. 
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nach  iJ^y  eine  begehrenswerthe  Sache^  als  ^kostbares^  Futter 
zu  nehmen  y  was  ein  passenderes  Epitheton  ist^  als  ,  gesäuert^ 
oder  ,sauer^i  —  nö^nÖPI,  Hieb  16,  16  und  Echa  1,  20,  ist  ent- 
weder abzuleiten  von  ^>^\  O^,  ,die  innere  Seite  des  Felles 
ablösen^;  das  Wort  bezeichnet  demnach  die  Ablösung  der  Ge- 
sichtshaut durch  die  Thränen  und  die  Ablösung  der  Ein- 
geweide durch  die  Glut  der  Innern  Erregung.  Oder  man  ver- 
gleicht l^Jü\  üjl^,  ,die  atarke  Sommerhitze^^  —  ^lÖtT  =  jy^-y 
ein  der  Ziege  ähnliches  Thier.^  —  Mit  ,_jÄaä,  ^kleines  Zelt^,  kann 
man  vielleicht  Ü^lH,  Ezech.  27,  20  und  fPl^ei^,  11  Kön.  15,  5, 
erklären.  4  —  D^'Ö  mtWl,  11  Sam.  22,  12,  ist  verwandt  mit^-äcs:*, 
, Versammlungsort^;  vgl.  auch  die  Redensart:  SJiMA\  ^^^^LL,  ,das 
Jahr  führt  sie  aus  den  verschiedenen  Gegenden  zusammen'.^  — 
DiTnWn,  I  Kön.  7,  33,  sind  die  dünnen  Spitzen  der  Räder;  vgl. 
j^U-*J\  OpÄÄ.,  vom  Zuspitzen  der  Lanzenspitzen,  femer  jJtf^, 
das  Dünne  an  den  Ohren  und  die  Feder  des  Pfeiles.  ^  —  Zu 
•»nnSÖ,  Echa,  2,  22,  und  D'^niBÖ,  ib.  v.  20,  kann  man  vielleicht 
die  Redensart  vergleichen:  Iajojj  jjJJ\  «jua:*^,  vom  Topfe,  der 
Schaum  auswirft,  überfliesst;  femer:  UoJ^  5\^l  cuä*^,  vom 
Gebären.'  —  IT^Ö,  Jes.  1,  6,  bedeutet  was  das  gleiche  Wort 


1  Wb.  234,  23—25:  JyÜ  ^\^  ^\  CJLl)  ^^^,.:^iiXj\  U>.*>^<V  V^ 

CL^  Uift  ^l  X.^ä^iäJI  >Lo3b  Sja^  ^^^i^\  'c5-^  vy^^*  ^*^^ 

Kämü§  ist  ^)Lö.^\  ,die  Lust  zu  einer  Sache*:  ^«««JJ  i^^^JU^V  Abul- 
walid  schlägt  zur  Uebersetzung  von  p2pn  im  Sinne  seiner  Erklärung 
Jp^^,  , begehrenswerth ,  kostbar',  vor,  ein  Wort,  für  das  Dozy  I,  323% 
sonst  keinen  Beleg  hat;  auch  für  ^Lö^  in  der  von  Abulwalid  gebrachten 
Bedeutung  hat  Dozy  keinen  weiteren  Beleg.  D.  Kimchi  hat  diese 
Erklärung  von  Abulwalid  für  pt^n  ungenau  angeführt,  und  in  seinem 
Namen  Gesenius,  Thes.  493 ^  —  Neubauer  las  das  ^s^Ji,  Z.  29,  an- 
statt >«^jV)  activisch  M^yS  und  bezog  es  demnach  auf  Saadja*s  Ueber- 
setzung, Notice  sur  la  lexicographie  h^brai'que,  p.  191.. 

2  Wb.  236,  16—19. 

3  Wb.  236,  2. 

*  Wb.  242,  16  f.    Kämü?  unter  den  Bedeutungen  von  ^^Lil».:  CU^\^ 

\jLä.^;.^JLoJ\.  Vgl.  Risäle  .74,  1  f. 

5  Wb.  255,  8—11.  Bei  Gesenius,  Thes.  536*^,  ist  die  erste  Hälfte  citirt. 

6  Wb.  255,  11—15.    Vgl.   Gesenius,  Thesaurus  636%  wo  für  JjlS^  und 

l^ja^>  zu  lesen  ist  ^l*^  und  I^JCaSj. 

'^  Wb.  267,  3—8.    Für  die  erstere  Redensart  citirt  Dozy  II,  47*»  als  allei- 
niges Beispiel  unsere  Stelle. 
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im  Arabischen. 1  —  ^IM**,  Prov.  21,  24,  bedeutet  dem  Hartnäcki- 
gen, der  dauernd  im  Nichtigen  verbleibt;  vgl.  ^^,  X,  ^,  ,hart- 
näckigsein^^  —  Wie*  D**  bedeutet  auch  ^  das  Meer,  und  die 
Grundform  des  Wortes  im  Hebräischen  lautet,  nach  Angabe 
eines  arabischen  sprachwissenschaftlichen  Werkes,  C^.'^  —  nriiT, 
Gen.  49,  10,  Prov.  30,  17,  =  Ä^^,  ,Gehorsam',  vgl.  auch  d^j, 
,gehorchen^*  —  np^%  Jes.  15,  4,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach 
£jj,  jschwach,  feige%  wozu  das  Verbum  £^3*^  —  ^^3%  J®^- 
fK),  20,  ist  möglicherweise  verwandt  mit  l-ä-^,  »verbergen,  ver- 
hüUenS  Ut^,  Alles,  was  verhüllt,  z.  B.  Schild. ^  —  Zu  ^133 
vgl.  jJs]  dieses  Wort  bedeutet  ,Laute^,  nach  anderer  Meinung 
,HandtrommeP,  oder  auch  ,Cither^'  —  Sp3,  Prov.  7,  20,  und  HpS, 
Psalm  81,  4,  sind  zu  erklären  nach  f^S  in  den  Redensarten: 

7-*-^^  *ur^  C5^  "^^""^f  y^^^  ^^^  a°i  Ende  des  Monates^;  cuUi 
j-^\  «,jA*^  ^^  ^i^>,  ,ich  that  dies  nach  Schluss  des  Monates^ 
In  Prov.  ist  zu  übersetzen:  ,am  letzten  Tage  des  Monates^; 
im  Psalmvers:  ,Lasset  die  Trompete  erschallen  am  Neumonde, 
zum  Schlüsse,  am  Tage  unseres  Festes',  das  ist  nach  Darbrin- 
gung der  Opfer,  vgl.  Num.  10, 10,  am  Neumonde,  der  zugleich 
ein  Festtag  ist,  also  am  ersten  Tage  des  siebenten  Monates.^ 
—  niDIK^n  pK,  Hosea  13,  5,  bedeutet  ^_j\U\  >^b,  das  ist  dürre, 

1  Wh.  267,  31:  ^^ ^^^  ^ch   der  Oxforder,   ^^jJi^\   JaxUli  nach  der 

Rouener  Handschrift,  also  i2j^,  ,frisch*.  Die  Glosse  der  Rouener  Hand- 
schrift hat  2iL\  J>. 

2  Wb.  278,  17—20.  S.  Gesenius,  Thes.  583*. 

3  Wb.  284,  28:  jU5\^\  ^^  ^d^\^  ^,.anJ\  ^\  ^jj»]\  Ü)  ^  Cj\ji^ 
Ltt3.  Gemeint  ist  das  aramäische  K)fi^. 

*  Wb.  293,  22.   Daselbst  ist  i^  (i^^P^)  corrumpirt  aus  Jl^^  (nnpl). 

*  Wb.  297,  28—30. 
6  Wb.  325,  20—23. 

'  Wb.  325,  28.  Den  Singular  ,U^,  statt  sXJS,  kennen  die  Wörterbücher 
sonst  nicht.  Dozy,  H,  493",  citirt  nur  unsere  Stelle,  jedoch  nur  in  der 
ersten  Bedeutung:  ^y^J^, 

^  Wb.  326,  8  — 18.  Neubauer  druckt  das  verglichene  Wort  ^y^i  was 
keinen  Sinn  giebt  (so  auch  schon  Notice  sur  la  lex.  h^br.,  p.  191,  doch 
ohne  Teschdid).    Vielmehr  ist  €,JU5  zu  lesen,   welches  Wort  im  Kämü^. 

SO  erklärt  wird:  «yw^  «l<**>  J^  *ij**%-  ^^^  ^^  »^*^1  ^^  ^*  ^^  giebt 
keinen  Sinn.  Vielmehr  ist  \yL\  (KHDK)  zu  lesen,  in  dem  Sinne,  wie  es 
oben  übersetzt  und  von  Abulwalid  deutlich  erläutert  ist.  In  der  Notice 
las  Neubauer  \Lv:w\,  aber  er  übersetzt  es  ganz  unrichtig  (p.  192,  oben): 
,qui  est  la  fin  (du  mois  pr^cedent).* 
Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  1 1 
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heisse  Gegenden;  denn  v-j'J  bedeutet  ,dtirsten^,  Ssi,  plur.  v— >^^, 
ist  das  von  der  Sonne  ausgebrannte,  ausgedörrte  Land.^  — 
103^*;,  Prov.  10,  8,  Hos.  4, 14,  kann  entweder  mit  «Jo  kJb,  ,strau- 
cheln',  übersetzt  werden,  oder  mit  k^JJb,  ,hinken^2  —  D^önbflÖ, 
Prov.  18,  8,  ist  verwandt  mit  ^,  ,verschlingen':  die  Worte 
des  Verleumders  sind  gleichsam  verschlungen,  sich  verbergend.^ 
—  DIÄÖll,  Hiob  7,  5,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach  ^^^  »jXioU 
^5a3\,  ,unter  den  Leuten  Verderben  stiftend •*  —  «JLjl  bedeutet 
,das  Ende^,  0\^U-uJ\  ;>^joo  sind  die  Enden  des  Himmels;  mit 
letzterem  Worte  ist  auch  iT^l^lÖ,  Hiob  38,  5,  zu  erklären.^  — 
^*1*IÖ1,  Hab.  3,  6,  bedeutet  vielleicht  ,blicken^,  nach  der  Redens- 
art 'j^^-äJÜ  jAXJ\  joo,  ,nach  etwas  hinsehen',  wobei  j^^\  das  Sub- 
ject  zu  Sic  ist. 6  —  m^tÖ,  n  Kön.  23, 5,  auch  nntÖ,  Hiob,  38,  32, 
ist  verwandt  mit  J;U-«;  es  sind  dies  die  Stationen  der  Sonne 
und  des  Mondes.'  —  ^b^^  Jer.  12,  6,  bedeutet  ,sie  alle  in  ihrer 
Gesammtheit',  vollzählig;  vgl.  vu,  ,Versammlung^  Ebenso  ist 
D''P1  ^hüy  Jes.  31,  4  zu  tibersetzen:  5U^\  \U,  , Versammlung 
der  Hirten^»  —  In  n^OÖ,  Ex.  30,  35,  ist  vielleicht  dieselbe  Be- 
deutung anzunehmen,  welche  dem  arabischen  Zeitworte  in  der 
Redensart  ^"g\^..)b  ^jJJ  X«  zukömmt,  also  , schmücken,  ver- 
schönernd» —  Zu  n3T  nto'^böm,  Jes.  66,  7,  vgl.:  'i\^\  cukJU< 
UäjJ^,  vom  Gebären.io  —  Zu  ni;i:0  vgl.:  «U,  UnU  cLvst^,  ,icli 


«  Wb.  339,  1—6.  Vgl.  Dozy  n,  564 »>. 

2  Wb.  343,  34—344,  2.  Saadja  ihn  Dan&n  (in  den  Nachträgen  zu  Wb., 

793,  8)  hat:  Ja-JlXj>  cr^  J>ä3  U5  i^^^^S  ^^  £y^^  (Dozy  H,  513* 
emendirt  r"5j^,  för  r^^jüii)]  er  hat  also  die  V.,  nicht  die  VHI.  Form 
von  k-J  verglichen.  Auch  Joseph  Kimchi,  (s.  David  Kimchi^s  Wörter- 
buch s.  V.  fi^7,  Revue  des  iltudes  Juives,  VI,  211)  hat  tSD^r**. 

»  Wb.  346,  26—29.  Z.  29  ist  für  v^ir^-**^  zu  lesen  cJiä^^^^;  vgl.  JLlisrJ\. 
Z.  27 ,  wofür  die  Oxforder  Handschrift  ebenfalls  unrichtig  nß''B3bK  hat. 
«  Wb.  362,  7—9. 
6  Wb.  364,  12—14.  S.  Dozy  II,  573  ^ 

6  Wb.  364,  22—24. 

7  Wb.  369,27;  370,2. 

8  Wb.  375,33  f.;  376,6. 

«  Wb.  377,  28—31.    Dozy  II,  690*,  nach  einem  in  Catalonien  verfassten 
Vocabular:  Juo  H,  embellir. 

10  Wb.  378,  6.    Die  Wörterbücher  kennen  nur  kU  IV,  von  der  Kamelin, 
die  ein  k^JLc,  d.  i.  ein  unbehaartes  Junges  wirft. 
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habe  ihm-  ein  Schaf  geschenkt^,  üL—sru»,  ,das  Geschenk*. ^  — 
155Ö,  ITTOtÖ  =  >Um,  jHügel,  Berggipfel;  das  ö  gehört,  wie  im 
Arabischen,  zur  Wurzel.^  —  D'''n!}{Ö,  Echa  1,  3,  =^Uxc\,  ,Gren- 
zen^  Die  Araber  bezeichnen  mit  yc^  die  Scheide  zweier  Dinge, 
sogar  die  Sonne,   als  die  zwischen  Tag  und  Nacht  scheidet.^ 

—  Zu  D^Ö  vgl.  U^),  ,ausgerupft  werden^^  _  ''JJtÖJsS,  Ez.  16,  4, 
bedeutet  ,Reinigung,  Säuberung^,  wie  die  11.  Form  von  ^-Lc,  z.  B. 
viXXiuoi*  5^,   ,reinige  deine  SchüsseP.^  —  nD3  =  ^,   ,bellen^6 

—  ID^Dri,  Ps.  99,  1,  ist  entweder  Prädicat  zu  J^'^^^^  und  dann 
soviel  als  ÖIÖJI,  ,wanken';  oder  es  ist  ein  transitives  Verbum, 
mit  f\  als  Subjectsbezeichnung  der  2.  Person  und  dem  Objecte 
Y"^^  in  der  Bedeutung  von  kU,  ,etwas  aufhängen',  womit  dann 
zu  vergleichen  wäre  pK  nSn,  Hiob  27,  7.7  —  DJ,  Deut.  34,  7, 
bedeutet  nicht  ,fliehen',  sondern  so  viel  als  das  arabische  ^_jlj, 
vom  Vertrocknen  des  Brodes,  Fleisches,  oder  vom  Dürsten.^ 
Zu  'T'3,  Jerem.  4,  3,  ist  zu  vergleichen  j;^4a3\  ^,  ,die  Furche 
des  Weges';  zu  *1''3,  der  aramäischen  Uebersetzung  von  7lJ?, 
jJocV,  vgl.^,  das  Holz  auf  dem  Halse  des  Ochsen.^  —  niÖ^lJ!!, 
Jes.  3,  19,  kann  man  vielleicht  nach  dLaJi,  pl.  cJ>.kS,   erklären. 


1  Wb.  381,  28—30.  Vgl.  423,  19—30,  wo  dei-  Beweis  geführt  wird,  dass  Ö 
in  TWiSl^  zur  Wurzel  gehört,  besonders  aus  der  Lesung  des  Plurals  (in 
der  Mischna)  flinjö,  nicht  ninpO.  Diese  Beweisführung  entnahm  D.  Kimchi 
s.  V.  PIJO  Abulwalid. 

^  S.  oben  S.  124  f.  Die  Kritik  dieser  Ansicht  der  arabischen  Grammatiker, 
dass  das  Mim  in  ^\  ^^  radical  sei,  bietet  Fleischer  in  Delitzsch^s 
Commentar  zu  den  Psalmen,  zu  Ps.  18,  3  (I.  Band,  S.  181). 

3  Wb.  390,  25—28. 

*  Wb.  393,  6  f. 

*  Wb.  396,  7—13;  s.  Gesenius,  Thes.  829».  Dozy,  II,  694 b,  kennt  kein 
anderes  Beispiel  für  a.«;^  II  in  dieser  Bedeutung.  David  Kimchi, 
Wörterbuch,  s.  v.  Plü,  citirt  diese  Ableitung  im  Namen  seines  Vaters. 
Unrichtig  gibt  Gesenius  a.  a.  O.  an,  Kimchi  habe  eine  andere  Ansicht 
Über  "»WöS  im  Namen  Abulwalids  angeführt.  Denn  die  angeführten 
Worte:  Vrj?  V^r\  p3yö  njr  "n  Wn^e  gehören  nicht  mehr  zum  Absätze 
über  ^rß^öb,  sondern  mit  ihnen  wird  der  Absatz  über  ^DöD  Ttt^n,  Ps.  39,  14, 
eingeleitet  (s.  Wb.  710,  24  ff.). 

«  Wb.  401,  12  f. 

'  Wb.  416,  33  f. 

8  417,  9—13.  S.  oben  S.  149,  über  pxri. 

»  Wb.  420,  8  f.,  13  f. 

11* 
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also  ,Perlen^i  —  Zu  m©«,  Höh.  1,  6,  vgl.  ^^U,  ,Feld-  und 
Weinberghüter^  ^  —  pStW,  Jes.  55,  13,  ist  der  Name  irgend 
eines  Baumes,  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  des  Lotus  (jXmj);^ 
doch  heisst  arabisch  JaAS  ein  Baum,  dessen  Stacheln  als  Zahn- 
stocher dienen.*  —  Zum  Verbum  *nw,  Jerem.  51,  38,  auch 
Zach.  2,  17,  vgl.  ^j6,  vom  Schreien  eines  Mannes  oder  vom 
Geräusch  des  aus  den  Adern  hervorschiessenden  Blutes;  j.^ 
bedeutet  den  mit  starker  Stimme  Begabten.^  —  Zu  3p3,  mit 
oder  ohne  Dtj?  als  Object,  vgl.  <ak-»-4*jb  cxi*^,  wenn  man  Je- 
manden aus  der  Mitte  von  Andern  heraus  mit  Namen  nennt.  ^ 
—  npi,  II  Kön.  3,  4,  Amos  1,  1,  ist  so  viel  als  >IaS,  wie  im  Ara- 
bischen der  Hirte  von  Kleinvieh  —  jJl1}\  —  genannt  wird.^  — 
Zu  DKT  1Bp3,  Hiob  19,  26,  —  wo  mt  auf  •'»it»  in  v.  20  hin- 
weist und  der  Sinn  nach  Micha  3,  3  zu  verstehen  ist  —  vgl. 
die  Redensart:  <^U^  ^^  ^<a^\j  c-vijo,  vom  Zerbrechen  des  Schä- 
dels.^ —  ^ySiXJ  hat  ähnliche  Bedeutung,  wie  tTHJ,  ,hinausziehen 
und  ausrupfend  ^  —  JKiD  |1^p?  Jes.  9,  4,  ist  sowohl  der  Wurzel, 
als  der  Construction  nach  nach  dem  Arabischen  zu  erklären.  Der 
Ausdruck  bedeutet  so  viel  als  ^^l^  o^>  ^^^  einer  besonders 
schlimmen  Lage,  wie  man  auch  ^l^  y«-i>,  OoU  0>-c,  JJ"^  J-J 
sagt,  um  die  Begriffe  ,Gedicht^,  ,T.o(J^,  ,Nacht'  verstärkt  zu  be- 
zeichnen.i^  —  Mit  ^HO?  Höh.  7,  3,  und  dessen  Derivat  D''3^ntr, 
Richter  8,  21,  Jes.  3,  18,  ist  verwandt  ^ybU»,  ,Mond^ii  —  DPID 
=  v-.-ä::**',  ,ziehen,  schleppen^^^  —  "'HP,  Echa  3,  45,  das  Verbum 

1  Wb.  432,  19  f. 

2  Wb.  432,  29. 

3  So  Saadja  zu  Jes.  65,  13  und  7,  19. 

*  Wb.  442,  4.  Bei  Kimchi,  s.  v.  ^^3,  ist  statt  mn''  '1  zu  lesen  n:V  "1. 

5  Wb.  442,  22—24. 

6  Wb.  450,  31  f.  Dozy  n,  707»,  kennt  für  diese  arabische  Redensart  keine 
weitere  Belegstelle  als  die  unsere. 

■^  Wb.  451,  5  f.  Z.  6  ist  mit  Zuhilfenahme  der  in  n.  66  und  67  verzeich- 
neten Lesungen  der  hebräischen  Version  des  Wb.  und  der  Oxforder 
Handschrift  so  zu  ergänzen;  ^^^\  Jik^  a.AiJ\  i^\r^  Vlr*^-  J^*^!^ 

8  Wb.  453,  13—16. 

9  Wb.  470,  11. 

»0  Wb.  471,  24—472,  12.  Abulwalid  stellt  diese  Erklärung  nur  als  mögliche, 

^^15U'^\  ^^J<A,  hin. 
"  Wb.  476,  5. 
12  Wb.  478,  18  f. 
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dazu  Ezech.  26,  4,  bedeutet  was  vom  Boden  weggekratzt  und 
ausgefegt  wird;  vgl.  J>j^\  ^  cy^^  ^>*^7  '^^^  Ablösen  und 
Abkratzen  des  Thons.^  —  l-ää^  wird  vom  Winde  gesagt,  der 
die  Wolken  oder  was  auf  der  Oberfläche  der  Erde  ist  fortträgt, 
oder  vom  Abschaben  der  Haare,  oder  vom  Wegstossen  Jeman- 
des; die  letztgenannte  Bedeutung  tritt  in  ^HD3,  Jerem.  46,  15, 
zu  Tage,  und  S^HID  ^lüÖ,  Prov.  28,  3,  ist  der  Regen,  der  Saaten 
und  Pflanzen  fortträgt,  wegschwemmt.  Einen  solchen  Regen 
nennen  die  Araber  dJu^P^  —  *^i?^;  J^s-  ^9,  10,  bedeutet  die 
zum  Behufe  des  Fischfangs  gemachten  Schleussen,  Dämme;  vgl. 
^L-j,  ,Damm^  und  X^y  ,eindämmen','^  —  T\T^^  =  JLiL^^i^,  , Schiff'.^ 

—  It&DP,  Joel  1,  17,  ist  verwandt  mit  ^y^^  vom  Eintrocknen 
des  Schmutzes  auf  Kleidern  u.  dgl.-^  —  D'^^P  ^*1P3,  Ezech.  16,  7, 
bedeutet  vielleicht , schnellstens^  und  ist  verwandt  mit  \  j^,  vom 
schnellen  Gange  des  Pferdes.^'  —  fl*P^?  J^s-  50, 4,  ist  am  besten 
als  Infinitiv  von  nUp  zu  nehmen  —  wie  *)nb,  Koh.  9, 1,  von  *1*^S, 

—  welche  Wurzel  die  Bedeutung  ,belehren'  hätte,  sowie  auch 
n?,  Koh.  8,  5,  im  Plural  Ü'-np,  I  Chr.  12,  32,  ,Belehrung,  Recht' 
bedeutet  und  auch  im  Adjectivum  Tip  Lev.  16,  21,  der  Sinn 
,kundig,  wissend'  zu  erkennen  ist.  Diese  Erklärung  wird  be- 
kräftigt durch  cUft,  ,Schluck  nach  Schluck  trinken',  und  die 
Phrase:  Jyüb  U^Ji  c-JCp,  , Jemandem  mit  nach  einander  folgenden 
Worten  zusetzen';  also  ^m  P|P''  JIK  mpS:  ,den  Ermüdeten  mit 
steter  Rede  belehren'. ^  —  HD  iSSyfT'l,  Richter  19,  25  ==  \^JlLo3, 
l^,  ,sie  trieben  ihr  Spiel  mit  ihr',  auch  im  Arabischen  euphemis- 
tischer Ausdruck  für  geschlechtlichen  Umgang.^  —  1tbp%  Jerem. 
51,  39,  kann  weder  ,Freude',  noch  ,Jubel'  bedeuten,  sondern  es 
ist  mit  Hilfe  des  Arabischen  zu  erklären,  wo  ^i»3\  das  Zittern 

1  Wb.  478,  25—28. 

2  Wb.  479,  3—12. 

3'Wb.  482,  18—22,  723,  29—31.  Raschi  erklärt  ^t3t?  ebenso,  mit  Hilfe 
der  hier  von  Abulwalid  nicht  berücksichtigten  talmudischen  Worte  D''"13D, 
K'13''D,  über  welche  s.  Levy,  Neuhebräisches  und  chaldäisches  Wörter- 
buch III,  529*».  Eine  andere  Erklärung  Abulwalids  zu  ^IStT  nach  dem 
Arabischen  s.  oben  S.  150. 

*  Wb.  491,  16. 

5  Wb.  501,7  f.;  vgl.  584,  51. 

«  Wb.  505,  30—506,  3. 

^  Wb.  513,  12—22,  514,  10—18. 

s  Wb.  524,  8  f.  Vgl.  auch  606,  20,  über  pnX. 
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bezeichnet,  welches  den  Sterbenden  oder  auch  den  kraftlosen 
Kranken  ergreift,  von  dem  auch  der  Trunkene  befallen  wird, 
vgl.  Jes.  24,  20;  die  Araber  sprechen  von  einem  Rausche  des 
Todes,  0>J\  <y^?  ^iiid  einem  Beben  des  Todes,  0>-J^  jl».  In 
diesem  Sinne  könnte  man  auch  verstehen:  ''tSyn,  Jerem.  11,  15, 
und  m'^by,  Jes.  22,  2A  —  nip  hat  Hosea  2,  23  f.,  und  auch 
in  Koh.  10,  19,  die  Bedeutung  von  ^^^^\  cu^  ,eine  Sache  er- 
strebend In  Hosea  2,  23,  erstrebt,  erreicht  Gott  den  Himmel 
mit  dem  Befehle  regnen  zu  lassen,  der  Himmel  erstrebt  die 
Erde  mit  dem  Regen  u.  s.  w.  In  Hosea  2,  24  ist  flSPn  J^HKni 
möglicherweise  zu  erklären  nach  der  Redensart:  ^J^\  cx^  U 
^^  <;v>,  also  ,die  Erde  lässt  wachsen  ^^  —  Zu  löätp,  Jerem. 
50,  17,  vgl.  iJLL3\  cxjkft,  ,das  Schaf  Knochen  für  Knochen  zer- 
hacken^^  —  nS^lpÖH,  ISam.  17,  20,  ist  wahrscheinlich  =  iS^^^ 
,Kampfplatz^;  ebenso  bedeutet  '^^sh  HSIP,  Hieb  33,  5,  so  viel  als 
^^^^U,  ,stelle  dich  mir  entgegen'.  Auch  "^p^,  Hieb  32,  14,  und 
13*^5,  Hieb  41,  4,  gehören  hieher.*  —  Zu  tP^Tß,  ,Sitz,  Lager- 
stätte' vgl.  JajA.^  —  riKÖ  bedeutet,  wenn  von  Land  gesagt,  ein 
Stück,  Theil  davon;  damit  ist  wohl  verwandt  ^<a^\j  CU^U,  vom 
Spalten,  Zertheilen  des  Kopfes,   dJU,  ,eine  Schaar,  Abtheilung 


^<^ 


1  Wb.  528,  11—28.  Nach  demKämüs  bedeutet  üp  die  Unf  uhe  des  Kranken, 
des  Gefangenen,  pLfr  , unruhig  sein';  ^^Jl^  ist  u.  A.  der  Tod,  auch  die 
Raserei.  Für  die  von  Abulwalid  hier  benützte  Bedeutung  führt  Dozy  II, 
160»  keine  weitere  Belegstelle  an.  Hingegen  lesen  wir  bei  Dozy  a.  a.  O. 
an  erster  Stelle:  ,jJLft  I  est  employe  par  Aboul  Walid  315,  30,  528,  11,  12 
pour  rhebreu  ihv,  exultavit,  jubilavit^  Das  beruht  auf  flüchtiger  Be- 
nützung der  beiden  citirten  Stellen  des  Wörterbuches.  Denn  an  der 
ersteren  Stelle  übersetzt  Abulwalid  wohl  ^ibj^n,  Jer.  11,  15,  mit  ^jJLao, 
aber  nicht  in  der  Bedeutung  , jubeln*,  sondern  mit  dem  Hinweise  auf 
Artikel  )hT,  wo  der  Sinn  von  iXa  näher  erklärt  werden  solle  (*-o^^^ 
^^y^o>3\  *3jÄ.  ^-i  JLa3\  ^-.Iä-c);  und  in  der  That  heisst  es  52b,  22  bei 
der  Uebersetzung  des  Wortes  genauer:  O^J^  ^J^  ^^^^.«äj  ^^l  -jJ>iJLäJ. 
An  der  zweiten  bei  Dozy  citirten  Stelle:  528,  11  und  12  ist  \9JLju  die 
Uebersetzung  von  1173?*,  Jerem.  51,  39,  aber  nur  in  der  Bedeutung,  welche 
Dozy  selbst  dem  unmittelbar  folgenden  Passus  entnimmt.  Vorhergeht 
die  ausdrückliche  Ausschliessung  der  Bedeutung  ,  jauchzen,  jubeln*.  — 

2  Wb.  537,  12-25. 

3  Wb.  542,  5  f. 

*  Wb.  549,  7—10. 
5  Wb.  551,  19. 
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von  Menschen* J  —  37B=  ^,  ,theilen';  so  heisst  JU,  eigentlich 
Theiler,  ein  grosses  Gefkss,  weil  es  zum  Theilen  verwendet  wird, 
D^'^^K  dSä,  Psalm  65,  10  kann  mit  <*JJ\  ^  übersetzt  werden, 
denn  Jli  ist  der  aus  der  Quelle  hervorkommende  Fluss.^  —  Zu 
pK3  nblB,  Psalm  141,  7,  vgl.  jojcL\^  J,ji\  Jli,  ,die  Erde,  das 
Eisen  spalten^^  —  Zur  Wurzel  tO^B:  «jJ-iJ\  ,^^XJaJLi\,  im  Sinne 
von  <^,-UXs\,  ,die  Sache  entgeht  mir^^  --  Zu  pJBÖ,  Prov.  29,  21, 
vgl.  jjiL«  Jä.j,  ,ein  verweichlichter,  an  Wohlleben  gewöhnter 
Mann^  —  ^Sö  "'HPIÖ,  Gen.  49,  20,  vom  Targum  mit  "»pliBn 
psbö  übersetzt,  kann  auch  arabisch  mit  eT^JLjl  j;i»  —  sing. 
jjli*  —  gegeben  werden.''  —  D^tO*TIBn,  Amos  6,  5,  vielleicht 
=  o^J^^y  ^®  Verse  improvisiren.^  —  "'^HU^B'^I,  Echa  3,  11,  . 
ist  zu  verstehen  nach  Jkjcoy«  ^  J.-oi-J\  cui^^,  ,das  Gelenke 
von  seiner  Stelle  entfernen';  also  ,er  zerhieb  mich',  wie  auch 
aram.  HtTB.'  —  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  unter  D''bX3t, 
Hiob  40,  22,  der  jLi>  genannte  Baum,  das  ist  der  wilde  Lotus, 
gemeint  sei.^  —  p'^t  bedeutet  soviel  als  k*|i,  pl.  \y-o\,  , Weg- 
stein'; und  da  das  arabische  Wort  von  der  Wurzel  ^  her- 
stammt, muss  auch  in  fVSt  die  Wurzel  [^]''S£  und  p  als  Bildungs- 
suffix erkannt  werden.^  —  öbjt,  Ps.  39,  7  ist  mit  ^Nlt,  ,Finster-. 
nisß',  zu  vergleichen,  und  der  Sinn  ist  nach  Ps.  82,  5  zu  ver- 
stehen.^^ —  *]nB2C  }^^K,  Ezech.  32,  6,   ist  möglicherweise  mit 

1  Wb.  560,  5—9. 

2  Wb.  572,  19—25.  Das  Maass  ^U  erwähnt  Abulwalld  auch  360,  10  ff.,  bei 
der  Erklärung  von  '^tV^.  ^ 

3  Wb.  573,  25. 

♦  Wb.  573,  32.  Dozy,  II,  279,  kennt  nur  dies  eine  Beispiel  für  ki»  IV,  im 
Sinne  von  CUXi  IV. 

^  Wb.  576,  21-24.  Dozy  U,  285»,  führt  keinen  anderen  Beleg  für  jUi 
im  Sinne  von  ,delicate8se  de  la  table,   mets  delicats^  an.    Saadja  über- 

WM 

setzt  ''31^0  mit  y^. 

*  Wb.  586,  32.  ^^^.liJ\  ist  die  Leseart  der  Oxforder  Handschrift  und, 
wie  Dozy  II,  255^,  bemerkt,  richtiger  als  die  in  den  Text  aufgenom- 
mene der  Rouener  Handschrift:  ^^^liJ\.  Letztere  erinnert,  nach  Dozy, 
an  »NÜÜ\  CUJUC5\,  jimprovisiren'. 

^  Wb.  590,  26—28.  —  Kämus  kennt  nicht  die  von  Abulwalid  gebrachte 
Redensart,  sondern  eine  andere:  tj^^  ^«maS,  die  er  so  erklärt:  jLcul^\     \\:\ 

«  Wb.  597,8-13.  S.  Gesenius,  Thesaurus,  1144», 

•  Wb.  607,  17—22, 
»0  Wb.  611,  %, 
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v^lLo  J>^\  zu  übersetzen;  SüLo  bedeutet  harten  Stein. ^  —  Zu 
D'*K3CK2t,  vgl.  ^3^iJLo,  auch  [^^l^,  ,  Menge  und  Segen  von 
Nachkommenßchaft\2  —  nntopö,  H  Chr.  26, 19=  i^kix.,  ,Kohlen- 

gefäßs  zum  Räuchernd  ^  —  Zu  Dlt^^p,  nitt?p,  Exod.  25,  29,  Num. 
4,  7,  was  mit  ,Oelgeftlss^  erklärt  wird,  ist  zu  vergleichen  liy^y 
das  Ge&ss,  in  dem  die  Frauen  Parfüm  aufbewahren.^  —  11321*10? 
Lev.  6,  14,  ist  mit  iS^j^  zu  übersetzen:  v*Xij  bedeutet  das  Zu- 
bereiten des  s>^y  (das  ist  der  mit  Brühe  oder  Milch  über- 
gossenen  und  dann  gerührten  Brotstücke). ^  —  O**?}*!,  Hiob  21,  33 
und  38,  38,  ist  so  viel  als  «.^Iä.'.  ^<^'  bedeutet  eine  Mulde  im 
Innern  des  Thaies,  wo  das  Wasser  sich  ansammelt.®  —  Tj||'nfin, 
II  Kön.  19,  27  ist  entweder  so  viel  als  j^^j^,  in  dem  gewöhn- 
lichen Sinne:  , erzittern,  aufgeregt  sein^;^  es  ist  der  Zustand  ge- 
meint, der  im  Arabischen  JXi\  (,Schreck^)  genannt  wird.  Oder 
es  ist  zu  vergleichen  ^^^j  vom  Erschallen  fortwährenden  Don- 
ners; der  Sinn  wäre  demnach:  starkes,  lautes  Reden.^  —  Tlpl'iri, 
Hosea  11,3,  bedeutet  vielleicht  ,erheben^,  nämlich  die  Füsse  von 
der  Erde,  und  es  ist  verwandt  mit  jl^\  J^y  ?  vom  Sicherheben 
des  Tages.-'  —  Zu  J|*j5,  womit  schlechte  Gesinnung  bezeichnet  wird, 

vgl.  5jojJ\  iju.iÄ*j\,  vom  Verderben  des  Rahms,  und  dJA^  cri-y 
»schlecht  füttem^i"  —  Während  ,Tn,  Ps.  23,  5,  mit  äJ_5^,  über- 
setzt werden  kann  und  den  vollen  Becher  bezeichnet,  muss 
man  bei  iThS,  Ps.  66,  12,  an  IJ^,  ,Wohlgeruch%  denken;  an 
der  erwähnten  Psalmstelle  ist  damit  der  frische  kühle  Luft- 
hauch gemeint.!'  _  Dp^*l^^,  Ps.  18,  43,  gehört  nicht  zu  |T*1,  ,leer', 

1  Wb.  617,  6—9. 

2  Wb.  621,  1 — 3.  Kämü^  giebt,  wörtlich  wie  Abulwalid,  als  eine  der  Be- 
deutungen von  ^^^AtyHo  an :  ^JC^^^a  jMbi*-^\  Ü  «^,  während  er  unter  .--.a^wio 
nur  ^\»q\  hat,  was  allerdings  die  Hauptbedeutung  von  ^^J<xy^  ist.  Auch 
Dunasch  hat  D'*M2CN3C  in  seiner  Liste. 

3  Wb.  634,  14,  Handschrift  Ronen  hat  iLüL*.  S.  oben  S.  150. 

*  Wb.  651,  10  f.  S.  mein  Abraham  Ihn  Esra  als  Grammatiker,  S.   171. 

»  Wb.  662,  21  f. 

6  Wb.  663,  18  f.;  s.  Gesenius,  Thes.  1260^  Dozy  II,  509^  kennt  keinen 
weiteren  Beleg. 

'^  S.  oben  S.  155. 

8  Wb.  663,  30  —  664,  2. 

8  Wb.  664,  27—31. 
10  Wb.  666,  9—11. 
»  Wb.  670,  4—10. 
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sondern  ist  ein  Hapax  legomenon,  :yL^i  und  dem  Sinne  des 
Satzes  nach  mit  ^zertreten^  zu  erklären.  Oder  man  giebt  dem 
Worte  die  Bedeutung  »vernichten^  ,80wie  Thon  durch  Zertreten 
vernichtet  wird^;  dann  ist  zu  vergleichen  der  Ausdruck  für 
sterben:  a,«.mjLo  JJj»^..^  —  t2>P*1%  Ps.  72, 16  ist  mit  ,y^j,  ,Segen, 
Vermehrung^,  verwandt;  man  sagt  von  Jemand,  den  Gott  mit 
Besitzthümern  gesegnet  hat:  ^U  ^\  du^^j,  von  einem  reichen 
Manne:  ^r*^^  J^j?  ^^^  einer  kinderreichen  Frau:  i^^j^'iA^\y 
V*1Ö  Vfy^'^f  bedeutet  demnach :  seine  Frucht,  das  ist  seine  Nach- 
konunenschaft  v^ermehre  sich.^  —  B^p^  "^  5rt*w  W^ß  ^^®  Araber 
den  untersten  Himmel  nennen.^  —  ^3t2^JO,  Hiob  38, 10  ist  wohl 
Dach  ^*,  ,anbinden*  zu  erklären.^  —  IStt^lÖ  ist  so  viel  als  ^---Ü-, 
doch  während  das  hebräische  Wort  von  der  Grundbedeutung 
der  Wurzel  ,brechen^  hergeleitet  werden  kann,  ist  das  arabische 
Wort  von  X^',  ,Grube,  Höhlung',  genommen.*^  —  Zu  IDtT,  Neh. 
2,  13  und  15,  vgl.  ^jL\  Cjj^^,  ,die  Tiefe  einer  Wunde  unter- 
suchen, sondiren^^  —  In  *1t2>7,  Num.  11,  8  und  ''Ht&S,  Ps.  32,  13, 
ist  das  b  nicht  radical,  sondern  es  ist  im  ersteren  Worte  ein- 
fach dativisch,  im  zweiten  paragogisch  dem  Subjecte  beigegeben, 
wie  in  bsS,  Deut.  24,  5  und  Esra  1,  5.  Das  Wort  selbst  be- 
deutet ,Flüs8igkeit,  Saft'  und  ist  verwandt  mit  ^^j^,  ,nächtlicher 
Thau'.  7  —  Zu  P?>,n,  Jes.  6,  10  und  Ps.  39,  14,  vgl.  die  Redens- 
art: C^\  cUäJLo,  vom  Verkleben  der  Cisteme  mit  Thon  oder 
Kalk.«  —  nDt2>  --  J^,  ,au8breiten^«  — .n")t&  nStr^Ö,  Jes.  7,  -25, 
ist  vielleicht  mit  ^^  JLX-«  zu  übersetzen:  damit  wäre  der  Ort 
bezeichnet,  an  dem  der  Ochs  sich  seiner  Excremente  entledigt, 
vom  Verbum  jj,  das  der  Grundbedeutung  nach  mit  vhlÜ,  ,los- 
lassen'  verwandt  ist.^^  —  D''IÖ  PptTÖ,  Ez.  34,  18,  bedeutet ,  reich- 
liches Wasser';  vgl.  *U'^\  ^  J^^^  5*-^?  von  Jemandem,  der  viel 

^  Wb.  678,  5—9. 

2  Wb.  684,  26—34.  Die  Herausgeber  von  Kimchi's  Wörterbuch,  p.  373 »>, 
geben  unrichtig  ^^fyi^  statt  \y*^\  an. 

3  Wb.  689,  11.  Für  AbulwaHds  tojJ\  -U*J\  hat  Kämü§  ^J^^\  U^\. 

*  Wb.  701,  5—7. 

*  Wb.  701,  15—17. 

*  Wb.  701,  21  f. 

7  Wb.  704,  21  f. 

8  Wb.  710,  28—32. 

*  Wb.  716,  26. 

lö.Wb.  726,  11.  Dozy  I,  163^,  führt  kein  weiteres  Beispiel  für  JüLi  an. 
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von  dem  im  Geßlsse  enthaltenen  Getränke  trinkt.*  —  p'^tS^y  Höh. 
2,  1,  von  Wurzel  n^t&,  ist  eher  als  mit  J4^,^  mit  dem  sowohl 
lautlich,  wie  inhaltlich  übereinstimmenden  ^Ji^  zu  übersetzen, 
womit  ein  Hochthal  bezeichnet  wird.^  —  IS'^^Sin,  Ps.  137,  3, 
hat  vielleicht  die  Bedeutung  von  irDlilÖ,  indem  das  Wort  mit 
^  verwandt  ist,  was  in  der  I.  und  IV.  Form  ,zertrümmem^  be- 
deutet.^ ; —  DTIP^D,  I  Chron.  2,  55,  soll  ,Pförtner^  bedeuten,  nach 
aramäisch  KP^n,  ,Thor^  Man  kann  damit  auch  ^3  —  «^^^^ 
vergleichen.^ 


Dritter  Abschnitt. 

Lexicalische  Analogien. 

Aus  dem  Rahmen  der  bei  Abulwalid  sich  findenden  ara- 
bischen Wortvergleichungen  treten  diejenigen  hervor,  bei  denen 
es  sich  nicht  um  eine  einfache  Gegenüberstellung  von  lautlich 
und  inhaltlich  verwandten  Ausdrücken  handelt,  sondern  die 
tiefere  Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  an  gewissen 
Einzelheiten  der  Wortbedeutung  und  Wortableitung  gezeigt 
wird.  Diese  Vergleichungen,  die  von  einem  genaueren  Eingehen 
in  .den  Geist  der  Sprachen  zeugen  und  für  die  Bibelexegese  von 
besonderer  Wichtigkeit  sind,  können  als  specieller  Vorzug  der 
Abulwalid'schen  Sprachvergleichung  betrachtet  wei'den  und  sind 
in  diesem  Abschnitte  unter  der  vielleicht  nicht  ganz  adaequaten, 
aber  die  Sache  immerhin  kennzeichnenden  Benennung,  mit  der 
der  Abschnitt  überschrieben  ist,  zusammengestellt  worden.  Der 
besseren  Uebersicht  wegen  sind  zuerst  jene  Analogien  gegeben, 
bei  denen  auch  lautliche  Uebereinstimmung  der  verglichenen 
Ausdrücke,  also  auch  Verwandtschaft  im  eigentlichen  Sinne, 
obwaltet,  dann  diejenigen,  bei  denen  die  Analogie  sich  lediglich 
auf  die  Bedeutung  erstreckt. 


1  Wb.  747,  7  f. 

2  So  Saadja,  s.  Z.  f.  A.  T.  Wissenschaft,  III.  Jahrg.,  S.  204  f. 

3  Wb.  749,  32  f. 
*  Wb.  762,  13  f. 
5  Wb.  770,30. 
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A. 

^  bedeutet  sowohl  das  Gras,  Höh.  6,  11,  als  den  Ort 
an  welchem  es  wächst,  die  Weide,  Hiob  8,  12;  dasselbe  gilt 
auch  von  Cj\.^  —  ''^HWin,  Ezech.  21,  21,  hat  die  Bedeutung  der 
X.  Form  von  j<ä.\  in  der  Redensart  jA.y\  j.ä.Üi«»\,  ,von  Jeman- 
dem, der  sich  absondert,  nach  einer  Seite  hin  begiebt^^  — 
Dem  Ausdrucke  "Sp"^?  D^,  Ezech.  21,  26,  entspricht  auch  dem 
Sinne  nach  j;^^\  V-^  —  -^^^^  Bedeutungen  von  fÖW  fallen  unter 
die  eine  Grundbedeutung  des  Vertrauens  und  der  Sicherheit; 
so  bedeutet  ']n''D  fÖWI,  II  Sam.  7, 16:  ,dein  Haus  ist  sicher  vor 
dem  Untergange'.  Auf  ähnliche  Weise  nennen  die  Araber  eine 
verlässliche  Kamelstute,  bei  der  man  vor  dem  Straucheln  sicher 
ist,  ^yo\  iS\j.*  —  apl^^y  Esra  10,  19,  bedeutet  Sühne  für  die 
Schuld  erlangen,  so  wie  ^'U*  von  Jemandem  gesagt  wird,  der 
sich  von  der  Schuld  befreit  hat.*  —  n*!?  bedeutet  an  einigen 
biblischen  Stellen,  wie  Exod.  1,  1,  I  Sam.  27,  3,  die  Gattin, 
sowie  auch  die  Araber  die  Gattin  eines  Mannes  sju^  nennen.®  — 
p1*15  jBlitze^,  Ps.  144,  3,  hat  metaphorisch  die  Bedeutung  ,dro- 
hen'  wie  in  dem  arabischen  Verse:  ,Blitze  und  donnere,  o  Ve- 
zier;  dein  Drohen  schadet  mir  doch  nicht!^'  —  *ltrS  bedeutet 
alle  menschliche  Creatur,  wie  Ps.  145,  21,  oder  auch  die  Ge- 
schöpfe ausser  dem  Menschen,  wie  Genesis  7,  16;  oder  es  be- 
zeichnet, wie  auch  zuweilen  D*1K,  nur  den  Mann,  wie  Lev.  13,  24. 


«  Wb.  15,  4  f.:  N)iüL3  a3^*  U^  G\  t^j^  Vy^^  J>^*  ^^-  ^^*  L5*r* 
und  N)5  giebt  auch  K^müs  die  Bedeutung  von  vJl)\  &&• 

2  Wb.  33,  20;  s.  Gesenius,  Thes.  61^ 

3  Wb.  56,  16.  Nach  Abulwalid  bedeutet  THn  QK,  gleich  dem  arabischen 
Ausdrucke,  die  grosse  Strasse  (daher  Parchon  s.  v.  DK:  H^HJ  'T^'^). 

*  Wb.  56,  25  f.  Vgl.  Ibn  Koreisch,  Eis.  62  unten.  Die  Leseart  der  Ox- 
forder Handschrift  }1&K  ist  richtiger,  als  die  von  Neubauer  in  den  Text 
aufgenommene  ^l^>yc\. 

*  Wb.  71,  16—18. 

»  Wb.  92,  7— 9.  Dozy  I,  131  ^  kennt  keine  weitere  Belegstelle  für  diese 
Bedeutung  von  vJU-o.  Abulwalid  verweist  übrigens  auch  auf  den  talmu- 
dischen Sprachgebrauch,  über  welchen  s.  Levy,  Wörterbuch  I,  224**. 

'  Diese  Vergleichung  findet  sich  blos  am  Margo  der  Oxforder  Handschrift 
zu  Wb.  114,  24,  rührt  aber  vielleicht  von  Abulwalid  selbst  her.  In  n.  69, 
wo  dieser  Marginalzusatz  aufgenommen  ist,  wird  auf  Wright's  Kimil, 
p.  625,  verwiesen. 
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Ebenso  wird  jj6  im  Arabischen  sowohl  vom  Einzelnen,  als  von 
der  Gesammtheit,  von  Männern  sowohl  als  von  Weibern  gesagt.  ^ 

—  tTÜ  bedeutet  ,scheeren^  und  ,abhauen^,  wie  auch  Ja.;  die  Grund- 
bedeutung ist  jTrennen,  Abschneiden.^  —  SlIÜ,  eigentlich  das 
Junge  der  Taube,  bedeutet  Deut.  32,  11  das  Junge  des  Vogels 
überhaupt;  solchen  erweiterten  Gebrauch  von  Jj^ä.  kennt  auch 
das  Arabische.^  —  J|  bedeutet  ,Garten^,  weil  er  das  in  ihm  Ent- 
haltene, an  Bäumen,  Menschen  u.  s.  w.  beschützt  (p3);  ebenso 
stammt  äIä.  von  T^.*  —  D^^,  II  Kön.  9, 13,  wenn  man  es  nicht 
mit  DXP  identificiren  will,  hat  vielleicht  die  Bedeutung  von  ^^ 
=  ^*Mf>.,  ,Körper^;  der  Sinn  von  mSplön  Ol^  ist  nach  beiden 
Annahmen  der  gleiche:  die  Stufen  selbst.*  —  ^yü\  ducc^,  ,die 
Thräne  des  Weinstockes'  ist  der  Wein,  wie  mit  ']PÖ1,  Ex.  22,  28, 
das  Oel  gemeint  ist.^  —  Die  Bedeutungen  der  Wurzel  MH  in 
33in,  Ps.  42,  5,  an  einerseits,  in  m\  Ps.  107,  26,  Wnb,  Jes. 
19,  17,  andererseits  zeigt  auch  ^,  welches  nach  dem  Hause 
Gottes  wallfahren,  aber  auch  sich'^bewegen  überhaupt  bedeutet.' 

—  &y^r\  flÖPI,  Ps.  55,  5,  ist  nach  ,^yU3\  i^,  ,Skorpionengift', 
zu  erklären.  Sowohl  dem  arabischen,  wie  dem  hebräischen 
Worte  liegt  eine  Wurzel  mit  schwachem  dritten  Radical  zu 
Grunde.^  —-  ''M'!?  J^ÖHn\  Ps.  73,  21,  hat  die  Bedeutung  ,zornig 
werden',  sowie  >\yü\  Ja^^,  eigentlich  , saueren  Mutes',  ,der  Er- 
zürnte'.^ —  Während  im  Arabischen  ^^^  sowohl  den  Mann 
der  Tochter,  als  den  Vater  und  den  Bruder  der  Gattin  be- 
zeichnet, hat  man  im  Hebräischen  zwei  Wörter:  |r)n,  zur  Be- 
zeichnung des  Tochtermannes,  und  fJüllH,  womit  ebenso  der 
Schwiegervater,  z.  B.  Richter  19,  4,  wie  der  Schwager,  der 
Bruder  der. Frau,    bezeichnet  wird,  z.  B.   Richter  4,  11;   hier 


1  Wb.  116,  21  f. 

2  R.  59,  21:  ^  J$  ^  JL\  ^j^\  -UJlft  j^\  ^\  eV,  ^^• 

3  Wb.  131,  8.  Dozy  I,  193*,  hat  keinen  weiteren  Beleg  hiefür. 
*  Wb.  141,  1—3. 

5  Wb.  145,  10  f.  Vgl.  Gesenius,  Thes.  303*^. 

6  Wb.  162,  19—21. 
^  Wb.  210,  13—20. 

8  Wb.  233,20—2^.  D.  Kimchi,  Art.  nöH  und  Dri%  gibt  im  Gegensatze 
zu  Abulwalid  an,  die  Wurzel  des  Wortes  sei  ön%  was  auch  heute  all- 
gemeine Annahme  ist. 

9  Wb.  235,  1—3,  s.  Gesenius,  Thes.  492 ^ 
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wird  Chobab,  nach  Num.  10,  29  der  Sohn  Retiels,  des  Vaters 
von  Moses'  Gattin,  als  Moses'  jriin  bezeichnet.^  —  ^iJPO  oder 
ans  bedeutet  ,Schrift^  und  ,Buch^,  ganz  so  wie  k^^xS."^  —  ^3  be- 
deutet zuweilen  ,sehr  vieP,  z.  B.  Neh.  5,  18,  Hiob  20,  26,  Prov. 
19,  6,  und  so  auch  Ji;  weshalb  man  an  letzterer  Stelle  über-  , 
setzen  kann:  lkÄi\  ^JJ  «w-^Ä-Uai^  Jfj-^  —  I^  J^s-  21,  5  bedeutet 
iriTO  —  dessen  Object  pö  hier  ,Tisch^  bedeutet  —  so  viel  als 
1)^****\,  im  Sinne  von  ,entfernen',  also :  ,entfernet  die  Speisen  vom 
Tische^;  denn  fltTÖ  sowohl  als  ^*m-o  haben  als  Grundbedeutung: 
jdie  Hände  über  etwas  führen,  streichen',  daher  auch  die  Be- 
deutung , salbend  ^  —  Unter  ^^Ux*  versteht  man  die  beiden  Seiten 
der  Kreuzgegend,  also  den  ganzen  Rücken;  ebenso  bedeutet 
Vjnö5?  Ez.  9,  2,  ,auf  seinem  Rückend  ^  —  Der  specielle  Sinn 
von  ^^^_)Lft  in  der  Redensart  ^^NJi  Jä.^  ^^  ,in  den  Tagen  von 
N/  zeigt  sich  auch  im  hebräischen  7?,  in  Num.  3,  4:  "'ÜB  bp 
pUlX^.'^  —  pÖJ?  kann  auch  ,entfernt  sein'  bedeuten,  wie  J^.  Daher 
sind  nst?  pÖJ?,  Ezech.  3,  5.  diejenigen,  deren  Rede  entfernt 
von  der  Wahrheit  ist;  liPÖ  plÖJ?,  Lev.  13,  3:  , entfernt  vom 
natürlichen  Aussehen';  pÖJ^,  Koh.  7,  24,  ist  synonym  mit  dem 
parallelen  pITl;  endlich  pZpJ?,  Jer.  21,  13  bedeutet  nicht  das 
Thal,  sondern  den  Ort,  der  durch  seine  hohe  Lage  entfernt  ist.^ 
—  Wie  D5£P,  bedeutet  auch  ^  den  Begriff  ,selbst'8.  —  ^^B; 

1  Wb.  256,  28—257,  5,  257,  1  ist  durch  Verwechselung  von  S  und  5  bei 
der  Transcribirung  aus  ^SK  =  i-a*\  geworden:  ^^\  und  Z.  2  aus  13K  = 
^\:  y^\j  wodurch  der  ganze  Passus  sinnlos  wird.  Derselbe  muss  lauten: 

^\  ^^Ji^^  ntra  tmn  amn  -sno  nnss  '^:pn  nam  l:^^j^\  ^^\  ^^  \^\3^ 

'"  '^  \ytoJ\  3<^-^\  5Ä*\  Min.  —  Kimchi  s.  v.  |nn  polemisirt  gegen 
diese  Erklärung  von  jmn  mit , Seh  wager*.  Ibn  Esra,  im  Commentare  zu 
Num.  10,  29,  hat  ebenfalls,  ohne  sich  auf  Abulwalid  zu  berufen,  die  An- 
nahme: jmn  n'^nnh)  r]1V:n  •'IKb  Hinpb  inpün  yn  "'S;  er  nimmt  sogar  an, 
dass  a^uch  in  Num.  10,  29  sich  HtPÜ  jmn  auf  SSin  bezieht  und  ,Schwager* 
bedeutet. 

'  Wb.  334,27;  K.  132,5. 

8  Wb.  409,  14  f.:  ^r^:fO\    \v3jb  Lo3\  \^Jii}  ^i  ^y^  J<3    ^^\  ^\a 

*  Wb.  394,  20-23. 
^  Wb.  397,  22—398,  2. 
«  R.  181,  25. 

7  Wb.  534,  27—535,  4. 

8  Wb.  145,  6  f.  (1.  UJift)  ^  «^^\  ,^,.vJ>Ü  U^,\  ^^\  J^*  U^.  S. 
oben,  vorige  Seite,  zu  D"U. 
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,Unrat^,  stammt  von  Ü^Ö,  ^trennen,  zerstreuen',  wie  das  gleich- 
bedeutende K^j3  von  dem  mit  ^  synonymen  vi)ji.^  —  ^Itt^  be- 
deutet in  Gen.  49,  6,  ,Herm  und  Anfuhrer',  wie  auch  j^  in 
gleichem  Sinne  verwendet  wird.^  —  pt2^  bedeutet  auch  die 
.  Euhe  im  Tode,  Nach.  3,  18,  Ps.  94,  17,  sowie  das  von  ^^^5^**» 
abgeleitete  j^v^X«»  das  Ziel  bezeichnet,  in  welchem  die  Bewegung 
zur  Ruhe  gebracht  wird.^  —  Einer  der  viel  spricht,  wird  ei^\X«j 
^^)iÜb  genannt,  sowie  man  im  Hebräischen  sagt,  Ps.  102,  1: 
Ifftr  ^BtT'',  ,seine  Rede  ergiessen'.'* 

B. 

•IIX,  Gen.  15,  7,  pl.  D''^1«,  Jes.  24,  14,  bedeutet  Thal, 
während  das  Derivat  nilJ^IÖ,  Jes.  11,  8,  die  Höhle  bezeichnet; 
ebenso  bedeutet  'iojb^  sowohl  Thal  als  Grube.  ^  —  Die  Präpo- 
sition ^HlJ  ist  Ps.  73,  24  so  angewendet,  wie  Aj^  ^^  in  der 
Redensart:  ^  S-»SJ\  Aj^  ^^  c^3'^  —  ^^''^0^  bedeutet  in  Dan. 
11,4,  Amos  9,  1,  Amos  4,  2  die  Kinder,  ähnlich  wie  Aj^  die 
Kindeskinder.''  —  'S&*'i<  umfasst  in  Exod.  21, 12,  ebenso  Ps.  112,  1, 
männliche  und  weibliche  Individuen,  was  auch  von  ^^L«J\  gilt.^ 

—  Das  Verbum  0^83,  ,verstummen^,  Ez.  3,  26,  von  Ü^^,  erin- 
nert an  das  zu  ^\  gehörige  Verbum  in  der  Phrase:  ^  ^ 
^^\.^  —  p38  entspricht  in  seinen  beiden  Bedeutungen  —  wie 
sie  einerseits  in  Ez.  24,  16/  Mal.  2,  13,  Ez.  9,  4,  andererseits 
Jerem.  51,  52  (vgl.  das  transponirte  pK3,  Ez.  30,  24)  erscheinen 

—  vollständig  dem  arabischen  j;^,  welches  Zeitwort  sowohl 
das  stille  Seufzen,  unterdrückte  Schluchzen,  als  das  Aushauchen 
der  Seele  beim  Sterbenden  bezeichnet.  ^^  —  t^l^K,  Hiob  34,  6, 
Micha  1,  9,  Jer.  17,  16,  ist  ein  thätiges  Attributiv  in  der  Be- 
deutung ,schmerzbewirkend^,  sowie  auch  ,»-^\  so  viel  als  ^^ 

1  Wb.  589,  28—32. 

2  Wb.  711,  23.  Als  eine  Bedeutung  von   .^'  nennt  Kämüs  auch 

3  Wb.  722,  31. 
*  Wb.  740,  13. 

6  Wb.  29,  7:  Sjjtj  \Jai\  5yl.\  ^y^\  ^^.ö  vi^j^^. 

6  Wb.  35,  12.  Die  Rouener  Handschrift  hat  jj>aJi}\  statt  S.^\» 

T  Wb.  36,  32.  Kämü?:  jj^\  jJ^  Ua^\  Aj^\^. 

8  Wb.  40,  9:  ^^'^\^  /JJJ  "^U  Ux>i  ^Uo^\  ^\i. 

9  Wb.  49,  30. 
10  Wb,  59,  13—33. 


Die  hebr&isch-arabische  Sprachvergleichung  etc.  175 

bedeutet J  —  iT^Bi^Ö  }^^K,  Jer.  2,  31,  ist  ähnlich  dem  arabischen 
Ausdruck  *UiJafi  Jnü,  eigentlich  ,Wüste  der  Dunkelheit^ ;  in  bei- 
den Ausdrücken  soll  die  Weglosigkeit  bezeichnet  werden.^  — 
Dem  hebräischen  ']''1tÖ8,  ,Heil  dir^  entspricht  ^  o^>i>-^  —  Wie 
Hiob  17,  16  von  den  ^Zweigen  des  Grabes^  die  Rede  ist,  so 
sagte  ein  Araber  Angesichts  des  Todes:  ,Mit  des  Grabes  Wur- 
zeln verflechten  sich  meine  Wurzeln'.^  —  Wie  TiÖPlSö  IV2t 
II  Chron.  35,  21,  sagen  auch  die  Araber  v«-y^\  j\>.^  —  n^'^Sfl 
SsM,  Ps.  144,  10,  ist  eine  Vergleichung,  ähnlich  der  im  Ara- 
bischen üblichen  ^S}\Sf  ,wie  bemalte  Figuren^^  —  iT^nj,  ,Fur- 
chen',  Ps.  65,  11  stammt  von  miiin*'!,  ,EinBchnitte  machen^, 
I  Kön.  18,  28;  so  benennt  man  im  Arabischen  mit  einem  Worte, 
das  Einschnitte  bedeutet,  das  Flussbett. "^  —  ^1^3?  ,gross'  hat 
q^ualitative  Bedeutung,  wird  aber  auch  zur  Bezeichnung  der 
Quantität;  Menge  angewendet,  wie  Deut.  2, 10,  Ez.  37, 10,  Neh. 
12,43,  Ez.  16,  7  C'S^am);  es  ist  das  eine  Art  Uebertragung, 
wie  sie  auch  die  Araber  und  Griechen  erlauben.^  —  Dasselbe 
gilt  von  D5£P,  womit  sowohl  Quantität  als  Qualität  bezeichnet 
wird,  ganz  wie  mit  dem  verwandten  ^ la*.^  —  Und  ebenso 

»  Wb.  60, 14:  ^^  ^\  ^\  v«j\j^  s-ir*^^  JA  ^"^t^  ^^^'  ^****  <S^ 

hat  Nenbaaer  unrichtig  A.    Kämfi?  hat  dasselbe  Beispiel. 
2  Wb.  64,  19—22. 
5  Wb.  74,  12. 

<  Wb.  82,  2ö  ^s3j\Ja^  0>J^  o^}  ^  >>^  Vtr*^^  J»*^  J^  ^^  *H^.^ 

R.  180, 15:  ^  v!r*^^  Jy^>  ^rionbö  mpö  ^i5U  Tianbo  nn  dk  «»d 

»  Wb.  220,  27:  j^\S  ^\  ,^^\S  A^,.^^x3\  ^  Lix^\  ^^\  J>a^.  U^ 
dLijyLLjU  K&idür:  ^ULp\  ^^  }L&suLj\  'ijy^\  ^Lw«jJ\^. 

^  Wb.  585,  3:  ^ySU\y^  -LJl  J^.J  ^j^\  Cl-J^  c5-JjO\  \  JJb  ^^^.  Die 
Leseart  \  -itn  »^  der  Bouener  Handschrift  ist  der  Singular  zu  dem  in 
den  Text  aufgenommenen  Plural  \  -'-  ^ \  der  Oxforder  Handschrift.  K&- 
mü§  hat:    ^^^^\^  ^  ^^>JL«a)\  ,J^yyy^\  dLil^U-l^. 

8  Wb.  124,  15  f.:  v_>b  ^^^  yb  \^\  ^Jxa3\  ^^^  jlsT*^  ^tuJ\  ^..^  \jjb^ 

81^^"**^  \J^\  O^^b^^U-  S.  auch  die  in  folgender  Anmerkung  citirte 
Stelle,  wo  Abulwalid  ebenfalls  den  griechischen  Sprachgebrauch  erwähnt. 
Es  ist  nicht  ersichtlich,  worauf  er  damit  hinzielt. 
«  Wb.  541,  31—542,  4. 
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bedeutet  ^''35  nicht  nur  Grösse,  sondern  auch  Menge.  *  —  Auch 
^33  wird  quantitativ  und  qualitativ  gebraucht. ^  —  Sowie  Hieb 
39,  24  vom  Rosse  gesagt  wird:  KÖ?^  dass  es  die  Erde  ^schlürft', 
das  heisst  sie  vermöge  seiner  Leichtflissigkeit  und  Schnellig- 
keit gleichsam  trinkt,  so  heissen  im  Arabischen  die  raschen 
Renner  die  ,Verschlucker^,  weil  sie  die  Erde  ,aufschlucken'.3. 
—  Der  reine  Moschus  wird  mit  einem  Ausdrucke  bezeichnet, 
der  ,Freiheit^  bedeutet:  ^1*1*1  "ib,  Exod.  30,  23,  sowie  man  den 
feinsten  und  wohlriechendsten  Thon  im  Arabischen  den  ,freien^ 
JL-i.,  nennt.*  —  *?]7n  bedeutet  einmal  einen  fremden  Mann, 
II  Sam.  12,  4,  ein  anderes  Mal,  I  Sam.  14,  26,  ,Fluss^;  auch  im 
Arabischen  bedeutet  ^^  oder  i^^\f\  ,Flu8s^  und  ,Fremden^,  weil 
beide  aus  der  Ferne  her  kommen.^  —  Sowie  zur  Interjection 
DH  das  Verbum  DITI,  eigentlich  so  viel  als  ,er  sagte  DH',  Num. 
13,  30,  gebildet  wird,  so  giebt  es  zu  jL^  das  Verbum  doo.^. 
Es  ist  das  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  beiden 
Sprachen,  denn  die  Araber  halten  X^  für  ein  nicht  von  einer 
Verbalwurzel  abgeleitetes  Wort,  was  auch  vom  hebräischen  DH 
gilt.^  —  Tiinh  *T'?TÖ,  Jes.  66,  3,  wird  am  besten  tibersetzt: 
^LJJ\  ciyi-«;  denn  U»^,  eigentlich  ,duftig  machen^,  bedeutet  auch 
wie  hier  ^''STn,  den  Duft  durch  Räuchern  erregen.'  —  Im  Ara- 
bischen sagt  man  von  einer  Frau,  die  sanfte  Kinder  —  \y^*\ 
UJLä^  —  geboren  hat:  *jxUL\;  ebenso  ist  zu  verstehen  der  Aus- 
druck ''illÄH,  Höh.  2,  3:  ,ich  habe  edle,  rühmliche  Kinder  ge- 
boren^^  —  TlIlD  1DÖH,  Ez.  22,  20  bedeutet:  sie  haben  meine 
Lehre,   das  heisst  ihren   Sinn   und  ihre  Auslegung   verändert. 


»  Wb.  306,  13  f. 

2  Wb.  303,  23  f.        * 

3  Wb.  138,  6  f.:  J >\^\    J^\   ^^\   CX;:^   <>^^   ^^   C^^ 

^j^\   f^-i^^  ^"^  ^^^'    ^-  öozV  II,  653»».  —  Auch   Menachem 
b.  Sarük  sagt  ähnlich,  Machb.  56»>:  ]^^b^  pK  rrnw«  in3t*nö  t^vh  DIDH  "»D 

*  Wb.  163,  20  f. 

^  Wb.  175,  10 — 14.    Im  Kämü^  werden  die  beiden  arabischen  Worte  defi- 

nirt  mit  v.^^^\  ^J.;sa*J\  und  e-^.t-«3\  ,Jä.J\. 
6  Kitäb-al-tanbih,  in  Opuscules,  p.  263;  Wb.  1*79,  19.  Vgl.  Kämüs:  ^oo.^.^^ 

^  Wb.  195,  2—5;  Saadja  tibersetzt:  ^IJJ\  ^-^ 
8  Wb.  233,  5—9.  '        ^  * 
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sie  gleichsam  vergewaltigt;  auch  ^JLfe,  eigentlich  jUnterdrücken^, 
bedeutet  ^etwas  von  dem  ihm  zukommenden  Orte  entfernend  ^ 
—  ütTty^  ^iÜV  kS,  Ps.  55,  24,  heisst:  sie  erreichen  nicht  die 
Hälfte  ihrer  Tage;  so  sagt  man  arabisch:  iiUo  .\j^/\  ^^Juk),  ,der 
Gürtel  halbirt  seinen  Schenkel,  das  ist  reicht  bis  zu  seiner 
Hälfte,  und  iiL-cusJ\  «UJ\  kJl^,  ,das  Wasser  reicht  bis  zur  Hälfte 
des  Baumes^*^  —  ^&i(  n*im,  Deut.  31,  17,  entspricht  der  Be- 
zeichnung eines  sehr  Erzürnten  mit  vJo\/\  ^|^  J*=^J•^  —  ^*10 
bezeichnet  alle  Arten  von  Handwerken,  sowie  im  Arabischen 
Lil5Uü\,  eigentlich  ,Schuster',  oder  ^^',  eigentlich  ,Schmied^^  — 
Dinn  pPÖ  ,ein  versiegelter  Quell',  Höh.  4,  12,  heisst  so  viel  als 
ein  voller  Quell;  vom  Füllen  eines  Maasses  sagt  man  im  Ara- 
bischen ,68  besiegeln':  JU5LJ\  cu*^.^  —  Die  Araber  bezeichnen 
den  schwankenden  Gang  der  Kamelin  als  ,Schwimmen';  ebenso 
mag  in  tllBtO,  Jes.  3,  16,  nach  dem  Aramäischen  —  s.  Targum 
zu  Deut.  11,  4:  PI'^K'I  —  die  Grundbedeutung  ,schwimmen' 
liegen,  und  es  wäre  mit  dem  Worte  ,der  imruhige,  hin  und 
her  schwankende  Gang  der  Frauen'  gekennzeichnet.  ^  —  Die 
Araber  nennen  Jemand,  der  wenig  Gutes  an  sich  hat,  einen 
Lügner,  Täuscher  ^  ^5*^;  so  muss  man  auch  die  Ausdrücke 
Öfl3,  Hab.  3,  17  und  t&n3%  Hos.  9,  2,  verstehen.'  —  IMJ  be- 
deutet sowohl  ,bewegt  sein',  z.  B.  Gen.  43,  30;  als  , vertrocknen', 
wie  Echa  5,  10;  die  gleichen  zwei  Bedeutungen  vereinigt  auch 
das  Zeitwort  ^U.®  —  Wie  im  Hebräischen  vom  ,Herzen  (aS) 
des  Himmels'  so  spricht  man  im  Arabischen  in  gleicher  über- 
tragener Bedeutung  von  der  ,Leber  des  Himmels'.^  —  Dl^/  ist, 
wie'^liL,  ein  Ausdruck  für  alles  Essbare.  ^<^  —  Zu  HIpSö,  ,Beute', 
vgl.  5J^\,  das  den  Feinden  Weggenommene.^ ^  —  nj^fj  hat  im 

^  Wb.  234,  9—11.  Vgl.  Kämü?:  d^*^^  j^  ^^Ji^\  ^^  JUi3b  ^jLk3\^. 

2  Wb.  243,  21—25. 

3  Wb.  249,  32  f. 

*  Wb.  252,  19  f. 

^  Wb.  256,  22—25.  Abulwalid  meint  daselbst,  auch  *?ir3  h:  und  ^1^3  p  habe 

dieselbe  Bedeutung:  ,voll*. 
«  Wb.  266,  22—24. 
'  Wb.  314,  13—16. 
8  Wb.  322,  12—18. 

•  R.  193,  10:  *U-uJ\  J^  K^^\  J^  U^. 
"  Wb.  351,  14. 

"  Wb.  357,  4.  Dozy  I,  13%  kennt  keine  weitere  Belegstelle. 
Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CYI.  Bd.  I.  Hft.  12 
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Hebräischen  manchmal  die  Bedeutung  von  Sa.\  mit  folgendem 
Imperfectum  im  Sinne  von  ,etwa8  beginnen'^;  in  diesem  Sinne 
gehört  Num.  16,  1  T]p^^  zum  folgenden  IJÖliTI.  So  ist  ferner  zu 
erklären:  ]tr)  -  PljTI,  Exod.  40,  20,  2T^  -  nphy  II  Sam.  18,  18, 
lÖXri  -  nVphriy  Jer.  23,  31.2  _  Das  Gras  heisst  tT^fJ^,  Amos 
7,  1,  2,  weil  es  durch  den  tÖlpbö  genannten  Regen  wächst;  in 
ähnlichem   Sinne   bezeichnen    die   Araber   den   Thau    und   die 
Vegetation  mit  demselben  Worte,  weil  diese  durch  Thau  und 
Regen  entsteht.  ^  —  Das   Denominativum    Wj^T,,   Hiob  24,  6, 
mit  unmittelbarer  Beziehung  auf  D*^5  ^®*  ^^^^  rhetorisch  sehr 
schöne  Redekürzung;  so  sagt  man  auch  arabisch  vom  Abhauen 
der  Zweige  des  Weinstockes:  ^yü\  vjUj^.'*  —  ptT^,  Jos.  15,  2, 
ist  der  vorspringende  Theil  des  Berges,  wie  man  im  Arabischen 
von  der  ,Nase'  des  Berges  spricht.'^ — Tn'iT  ''Ö,  Jes.  48, 1,  bedeutet 
die  ,Nachkommen  Jehuda's';  das  ist  eine  Metapher,  wie  im  Ara- 
bischen J5^\,  eigentlich  ,Urin',  von  den  Kindern  gesagt  wird^ 
n)l33,  Gen.  2,  18,  eigentlich  ,ihm  gegenüber^,  bedeutet  so  viel 
als  ihm  gleich  in  der  Gattung  und  ihm  entsprechend  in   der 
Individualität;  ein  ähnlicher  arabischer  Ausdruck  lautet:  ^^^U»  5^ 
O^  L5^  *^3^  ?^^®  Söhne  N.  sind  gegenüber,   das  ist  gleich,  ge- 
wachsen, den  Söhnen  N.^'  —  In  "^HBJ,   Prov.  7,  17,  ist  dieses 
Verbum,  welches  Ps.  68,  10  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
,mit  Flüssigkeit  sättigen^  erscheint,  auf  das  Sättigen  mit  Wohl- 
gerüchen übertragen,  sowie  die  Araber  den  Wohlgeruch  mit 
einem  Worte  bezeichnen,  das  eigentlich  ,Benetzung,  Löschung 
des  Durstes'  bedeutet,  ^Jlj.^  —  hn  bedeutet,   wie  ^3>\^,    ,das 
Flussbett^,  sei  es  dass  Wasser  in  ihm  sei,  oder  nicht.®  —  riH3, 
eigentlich  herabsenken,  hat  Ps.  65,  11   die  Bedeutung  ,frucht- 
bar  machen',  sowie  Jji  das  ,Gedeihen  und  Wachsthum  der  Saat' 

1  S.  Wright  n,  118. 

2  Wb.  357,23—31.. 

3  Wb.  359,  10  f.:   ^^  do^   Wp'?   OU^\  ^^,^\^^\  i^^*-**^  ^^-Ti^^ 
^xjb^  <^  Aj^  ^jo  U^.\  v«J;äJ\  jOfi  OUX3\  A^^^^'y  VpbbJ\. 

*  Wb.  359,  7—9. 

5  Wb.  360,  2  f. 

6  Wb.  372,  14  f. 

"  Wb.  404,  19—21. 

8  Wb.  418,  1—4. 

9  Wb.  424,  21—23. 
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bedeutet:  if^sn^\  cJp\  sagt  man  vom  fruchtbaren  Baume,  und 
iSy^\  ^j^\  ist  die  grasreiche  ErdeJ  —  D1fl35,  Num.  14,45, 
gehört  zu  T\D}y  im  Aramäischen  =  '^tTJ,  jbeissen^:  von  den  Fein- 
den, welche  Israel  schlugen  wird  gesagt,  dass  sie  sie  , bissen ^ 
Es  ist  das  eine  Metapher,  die  auch  die  Araber  vom  Kriege 
und  vom  Missgeschicke   gebrauchen.    In   der   heiligen  Schrift 
findet  sie  sich  auch:  Jer.  8,  17.2  —  ^y^  bezeichnet  das  GebirtiU 
des  Löwen,  Jerem.  51,  38,  aber  auch  das  Geschrei  des  Esels, 
im  Mischnahebräisch;  ebenso  wird  ^\j  sowohl  vom  Brüllen  des 
Löwen,  als  vom  Geschrei  des  Kamelhengstes  gesagt.^  —  S  703» 
Jos.  11,  7,  bedeutet  ,den  kriegerischen  üeberfall*,  sowie  im  Ara- 
bischen gS^  I  und  IV  mit  v.^.^  —  In  DDIK  StT^'l,  Gen.  15,  11, 
ist  der  Begriflf  ,vertreiben'  aus  der  Grundbedeutung  ,anblasen^ 
abzuleiten,  sowie  auch  J6  ,vertreiben^  bedeuten  kann.^  —  PI^J 
bedeutet  sowohl , Abenddämmerung',  I  Sam.  30,  17,  als,  ,Morgen- 
dämmerung*.  Hieb  7,  4,  ganz  wie  das  arabische  Ä^,it.w^.^  — 
T  jn3,  ,die  Hand  geben'  bedeutet  ,Huldigung,  Unterwerfung': 
IChr.  29,  24,  Ezech.  17,  18,  Echa  5,  6,  Jerem.  50,  15,  II  Chr. 
30,  8;  ebenso  sagt  man  arabisch  Ä^^b  ^^jo  U^ü  %s^Jas\,'^  — 
T'TÜD,  Prov.  27,  15,  entspricht  dem  arabischen  j^j;-c^j,  welches 
ebenfalls  einen  Tag  von  besonders  grosser  Kälte  bezeichnet.® 
Unter  Hl^DÖ,  11  Chr.  9,  11,  eigentlich  ,Stützen',   —   das  Wort 
ist  synonym  mit  HIJDÖ,  I  Kön.  10,  12  — ,  kann  man  das  Holz 
des  Gebälkes,  nämlich  die  von  der  einen  Seite  der  Wand  zur 
andern,  reichenden  Dachbalken  verstehen;   diese  werden  auch 
von  den  Arabern  mit  einem  Worte  bezeichnet,  welches  ,Sttitzen' 


*  Wb.  429,  30—430,  3;  zum  Schluss  die  Bemerkung:  ^^UäJlJ\  CUiLfc^\  jJU 

Jä^I  ^  crCr^:**^^  C^.^  t^-*-^^  l^'  ^^^  ^®  letzten  zwei  Phrasen 
führt  Dozy  II,  660^  und  661 »»  nur  Abulwalid  als  Quelle  an. 
2  Wb.  436,  19-30:  ^^\  ^^  vyO\  jJ<^  JLL».i>,;U^   JLä3\  ÄäI^  .  .  . 
■  .  .  .  ^l^\   ^».(.xaft^  K^^jLX   ^t^^J^jias-  0^>AJ    3\  (J^^p^    8jLm)  ^^  1x3^3 

Vgl.  Kämüs:  L^Jj^  ^— ir^^^  O^P^  J^^- 
'  Wb.  442,  9-13.  * 

*  Wb.  444,  31  f. 

*  Wb.  462,  9-12:   ^\  \^^lki  ^.^\j^  ^  ^yü\  ^  v^^\  Jyo  jsS^ 

«  Wb.  464,  8—16. 
'  467,  23—30. 

«  Wb.  476,  21.  Kämü?:  «;>^  3ji^\  fy^\y 

12* 
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bedeutete  —  trpÜ,  ist  vielleicht  von  il^Üf  Echa  1,  15,  abzuleiten, 
sowie  ^ySiyJt>^,  ^MehP,  von  ^j^y  ^zerreiben'  kömmt. ^  —  Die 
Seiten  und  Vorsprünge  der  Felsen,  werden  im  Hebräischen 
D*'B''PD,  jZweige^  genannt,  Eicht.  15,  8,  Jes.  2,  21;  so  sind  ^J^, 
eigentlich  die  Wipfel,  obersten  Aeste  der  Bäume,   die  Berges- 

gipfel.3  —  Ä •:SL\y  eigentlich  , Verborgenheit^,   bezeichnet  das 

Dickicht,  Röhricht,  in  dem  der  Löwe  sich  aufhält,  sowie  Echa 
3,  10,  Ps.  10,  9  iripjp.^  —  toSgn,  eigentlich  ,zum  Pfand  geben^, 
ist  Deut.  15,  6  und  8  in  dem  allgemeinen  Sinne  von  ,geben, 
beschenken^  angewendet,  wie  auch  ^^j\  zuweilen  diesen  letz- 
teren Sinn  hat.  ^—DriJÖ,  Ps.  16,  1,  und  nnj?,  Ps.  80,  1,  vielleicht 
auch  Ps.  60,  1,  sind  Synonyme;  das  erste  stammt  von  DTO, 
,Gold',  das  andere  bedeutet  ,Geschmeide',  wie  in  11  Kön.  11,  12. 
So  nennen  die  Araber  die  vorzüglichsten  ihrer  5^asiden  die 
,Vergoldeten^.6  _  niSsn*),  ,Lampen%  II  Chron.  24,  14,  gehört 
zum  Verbum  n^J^H  ,anzünden',  Num.  8,  3,  wie  ^\^,  pl.  ^^  zu 
^^\J  —  Dem  Ausdrucke  n'I^Ö  niÖP,  Gen.  30,  9,  ist  zu  ver- 
gleichen, was  man  von  einer  Frau,  die  zu  menstruiren  und  zu 
gebären  aulhört,  sagt:  5>^^^\  ^^  J=»^^  c^  Oj^aS.^  —  Die  gleich- 
bedeutenden Verba  ^5tJ?  und  <^Ji5^  haben  mehrere  analoge  De- 
rivate; so  heisst  der  Gefangene  *11i£y,  Jer.  31,  1,  und  <^y^J*^] 
dem  ^X2?,  I  Sam.  21,  8,  entspricht  lJ^^U,  der  an  einer  Cultus- 
stätte  in  frommer  Absicht  Verweilende.  Daher  auch  fTlJtXJ,  ,das 

Verweilen  beim  Wallfahrtsfeste^«  —  plU^JJ,  Jer.  22,  3,  ist  trotz 

• 

1  Wb.  484,  9-U:  ^^\   Uui-uJ\  v-^-äsrL  l^^  lijOfi  d^\  j^U.^  ^^ 

j, d\^.  «^,^^-.icL\  ^^»■4«*.V  «^^-«J\  »^^.M  L^^  P^y^^*   K4mü§,  Art.  jji. 

Ende:  v^JüLm^\  ^—  a. mV «iL.  «>3\aJ\*. 

2  Wb.  485,  8—10. 

3  Wb.  486,  26—30. 

*  Wb.  494,20—22,  mit  der  Schlussbemerkung:   iAft\3J\  6jJb  k^^\  U» 

5  Wb.  498,  19—25.  Nach  Dozy  I,  563 ^  hat  auch  die  111.  Form  von  ^j 
bei  Makkari  die  Bedeutung:  ,simplement  donner  une  chose  k  quelqu'un.* 

6  Wb.  505,  23:  iLJbX>c  \jbj\A^\  jJUas  ^-^  Zä3\  ^^^j^x^Ji'  v— J;-ä3\^.  S.  Dozy  I, 
491*,  (nach  dem  Mohit):  ,0^^^j^\,  nom  de  sept  poemes  compos^s  avant 
Mahomet,  et  qui  tiennent  le  second.  rang,  le  premier  appartenant  aux 
Mo*allacäh.* 

^  Wb.  527,23.  S.  Dozy  I,  645%  unten. 

8  Wb.  532,  26—28. 

9  Wb.  543,  5—10. 
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der  passiven  Form  ein  nomen  agentis,  wie  das  gleichbedeutende 
^y£^J  —  Die  Hebräer  bilden  von  HKÖ  das  Verbum  DI1^K^8? 
Deut.  32,  26,  im  Sinne  von  ,zerstreuen^,  wie  die  Araber  ^^,-o5\  von 
l^j  in  gleicher  Bedeutung;  ebenso  heisst  es  im  Arabischen 
Uül  J^jJ\  ^1,  von  Jemandem,  der  in  die  fernen  Gegenden  der 
Erde  —  jf>J)i\  jU\  —  geht.2  —  njji^ri,  Deut.  24,  20,  bedeutet 
das  auf  den  Zweigen  —  m*lKB,  Ez.  31*  6  —  Gebliebene  auf- 
lesen; es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck,  wie  ^^ 5Ü\  cx-^*,  ,die 

Zweige  des  Weinstockes  abschlagend  ^  —  ffllS,  Exod.  8,  19, 
Ps.  111,  9,  kann  man  ebenso  mit  jjJ,  ,Trennung,  Absonderung^, 
wie  mit  ^U^,  ,Rettung,  HeiP  übersetzen,  da  der  Begriff  des 
Rettens  auf  dem  des  Scheidens,  Sonderns  beruht.^  —  IfT'Ö"* 
Prov.  28,  9,  bedeutet  ,ver8cheuchen,  verjagen',  wie  arabisch  Jü; 
beide  Zeitwörter  haben  als  Grundbedeutung  ,blasen^*  —  IH^  H^, 
eigentlich  ein  Mund,  bedeutet  tibereinstimmend;  denselben  Sinn 
hat  j^sfc.^^  o^^  <^?  eigentlich  ,sie  sind  eine  Zunge^^'  —  tDlfi 
trifft  in  zwei  Bedeutimgen  mit  ^  zusammen:  einmal  ist.lD^lß, 
Lev.  19,  10,  am  besten  mit  Jij  zu  übersetzen,  womit  bezeichnet 
wird,  was  von  einer  Sache  abfallt;^  dann  ist  auch  D''lD'nfin, 
Arnos  6,  5,  auf  das  Ergiessen  der  Rede  und  Zergliedern  der 
Melodien  zu  beziehen.^  —  Sowie  ;y  vom  Zerbröckeln  des  Bro- 
des  gesagt  wird,  aber  auch  Tödten  des  Schlachtthieres  bedeutet, 
ebenso  kann  man  zu  ri**!^©."!]?  Prov.  24,  28,  aus  der  Grund- 
bedeutung von  nnfi,  jzerbröckeln',  die  Bedeutung  ,tödten'  her- 
leiten und  übersetzen:  ,so  dass  du  ihn  tödtest  mit  deiner  Rede^^* — 
TlSnöi  'fc^  ''SinB3,  Gen.  30, 8,  ist  mit  den  auch  der  Grundbedeutung 
nach  ähnlichen  Worten  vJ:J^Iä.  \j9j^  ^^\w\ä.  (,einen  mächtigen 
Kampf  habe  ich  gekämpft*)  zu  übersetzen;  denn  Jj^  ist  synonym 
mit  ^  =  Sna,  , drehen,  flechtend >»  —  D1181  PläC,  Höh.  5,  10, 

^  Wb.  553,  16. 

2  Wb.  559,  6—11. 

3  Wb.  561,  1— 3,  s.  oben  S.  178,  zu  1tr|5b\ 
^  Wb.  562,  20—29. 

^  Wb.  565,  13  f.,  ebenso  462,  12  (s.  oben  S.  179,  Anra.  5).  Vgl.  Takrib  wa- 

tashil,  Opuscules,  p.  324. 
«  Wb.  564,  4  f. 
^  Wb.  586,  28—30. 

»  Wb.  586,  31:  ^iJ^\  ^>.^i>^.k\u^  ^\i5Ü\  ^•Jb^-^iwÜ.  Vgl.  oben  s.  167,  Anm.  6. 
«  Wb.  592,  12—19. 
^^  Wb.  594,  32—34.  In  dem  Satze  J^5LJ\  yb  v^^\  J^  J^J^^O^  ^-^^^ 
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bezeichnet  die  in's  Rothe  spielende  weisse  Hautfarbe,  was  die 
Araber  mit  dem  einen  Worte  jXijt  ausdrücken.»  —  "'S  pPTStS, 
Gen.  39,  17,  ist  ein  Euphemismus  für  geschlechtlichen  Umgang, 
wie  5\^b  0>^.^  —  HTSf  bedeutet  sowohl  ,Reisezehrung^  wie 
Gen.  42,  15,  Jos.  1,  11,  als  ,Nahrung',  wie  Ps.  135, 15,  ib.  78,  25; 
dasselbe  gilt  von  >\j.3  —  H7X,  eigentlich  ,zerhauen,  zerschneiden' 

—  vgl.  aramäisch  H^X"),  Targum  zu  ppS'^l,  Gen.  22,  3,  —  be- 
deutet n  Sam.  19,  18,  ,den  Fluss  übersetzen',  wie  man  im  Ara- 
bischen sagt:  j^\  cUäL».*  —  In  t^JCp  vereinigen  sich  die  Be- 
deutungen von  tl it,:  ,daß  Aufwallen  des  Zornes'  (il»Lij.LM>'^\ 

v^.wbA3b),  ,das  Aufwallen,  Schäumen  des  Wassers',  Hos.  10,  6, 
und  endlich  das  ,Verbrennen,  Verdorren  der  Pflanzen',  Joel 
1,  7.5  —  rrpJSin  n^Ss,  Richter  3,  20,  das  Gemach  der  Kühlung, 
so  genannt  wegen  der  kühlen  Luft,  die  im  Sommer  darin 
herrscht,  erinnert  an  i^^j^y  eine  Benennung  des  Speisesaales.^ 

—  IJTlp,  eigentlich  jzerreissen',  bedeutet  Ps.  35,  15  ,erdichten', 
wie  auch  das  arabische  3^.'  —  "^H?^?  eigentlich  ,Morgenröthe', 
bedeutet  Jes.  8,  21  ,Klarheit,  Sinn',  sowie  in  einer  arabischen 
Redensart  ^^^iuo,  eigentlich  , Vormittagszeit'.  ^  —  ülDtp,  eigentlich 
,Schulter',  wie  Gen.  9,  23,  bedeutet  auch  ,Seite,  Gegend,  Ende', 
wie  Ps.  21,  13,  Hos.  6,  9,  Zeph.  3,  9,  Gen.  48,  22;  denn  die 
Schulter  kann  von  der  Mitte  des  Körpers  aus  als  Seite  betrach- 
tet werden.  So  nennt  auch  der  Araber  die  Enden  der  Erde 
ihre  Schultern.®  —  In  Ez.  45,  15  bedeutet  HpÜO  die  weidende 


ist  für    Ui*<,\\  offenbar  zu  lesen:  J^XaJ\.  Bei  der  Transcription  wurde 
in  binfi07K  das  &  irrthümlich  als  3  gelesen. 

1  Wb.  606,  6  f. 

2  Wb.  606,  20—22.  S.  oben  S.  165,  zu  ib^m"!. 

3  Wb.  607,  31  f. 

*  Wb.  610,  13—15. 

^sWb.  643,  3—8.    Zur  letzteren  Bedeutung  vgl.  Kämü?  als  eine  der  Be- 
deutungen von  1»^:  dkjL^\  C.w^\  g.^^A.^\. 
^  Wb.  645,  22  f.  Dozy  I,  568^  kennt  keine  weitere  Belegstelle,  alsHiese. 

7  Wb.  649,  10  f. 

8  Wb.  715,  25-28:  f^l5Ü^,j^  c>-^*J^  ^^  (>  ^}  VV^^  J^^  ^ 
.•»Lo  dJ    v^  .  c\  ,  -sf^  .•»^-  Darauf  die  Bemerkung:  itjsA  v^^^sP\  L«3 

9  Wb.  722, 14—17:  l^^^^lLc  J>j^\  ^\^  ^j^^  J^  yiÜjS^.I>ozyll, 
719*»,  verzeichnet  die  Redensart :  JfJ>J>3l  ^^.^^SJJo  ^^j  ä  c6t6  de  la  route, 
Bwr  la  route. 
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Herde,  und  gehört  zu  Ipt^^,  Joel  2,  9,  ,rennen,  laufen^,  indem 
Wurzel  ppt&  durch  Verwandelung  des  zweiten  Doppellautes  zu 
^pV^  wird.  Ebenso  ist  ^J^,  womit  nptÖÖ  hier  übersetzt  werden 
kann,  von  ^jl^,  ,frei  weiden  lassen',  abzuleiten. ^  —  Die  Araber 
erzählen  von  der  ,^^^i^S  genannten  Schlangengattung,  dass  sie 
mit  ihrem  Hauche  verbrennt;  das  giebt  eine  Analogie  zu  der  he- 
bräischen Bezeichnung  der  Schlangen  als  D^B^tt?,  Num.  21,  6,  8.^ 

—  ^nü  bedeutet  Ps.  49,  15  ,8ich  verbergen'  und  gehört  zu  neu- 
hebräisch DflÜ,  ,fliessen',  wie  sein  Aequivalent  \^jU4*ji*  zu  ^^^^.^ 

—  TpD  pnt&Ö,  I  Sam.  25,  22,  ist  ein  umschreibender  Ausdruck 
ftir  den  Hund:  ,selbst  die  Hunde^  die  an  die  Wand  pissen,  lasse 
ich  ihm  nicht  übrig'.  Ebenso  sagen  die  Araber:  ,Er  hat  keinen 
Heuler  und  keinen  Heller'.^  —  natt^*»  "»SiK  ''lÖp  ^D'n,  H  Kön. 
4,  13,  heisst  sprüchwörtlich:  ,ich  bin  angesehen  und  bedarf  Nie- 
mandes', so  wie  die  Araber  sagen :  ,N.  ist  auf  der  Höhe  seines 
Volkes'.^  —  *]TlHn  D^DP,  Ps.  45,  6,  ist  ein  eingeschobener  Satz, 
in  dem  Sinne  der  arabischen  Phrase:  ^^^  f^y»^^  ^*\s>i  H-^  ,ge- 
mach,  dein  Lösegeld  sind  die  Völker  alle!*^  —  Zu  D"'Pp1D,  Prov. 
11,  15,  r|3  •'ppljn,  Prov.  22,  26,  vgl.  ^\  iJÜLo,  den  Hand- 
schlag beim  Verkaufe.'  — 


»  Wb.  746,  1-6. 

2  Wb.  750,  25—32.  Im  Texte  ist  unrichtig  ,^,**_^j>^jj\  statt  ,j.**^>^ jj\ 
gesetzt.  Die  beiden  Manuscripte  haben  DQ")117K,  wie  n.  38  angegeben 
ist  (1  statt  1).  Von  der  Schlange  ^yy^>^>  heisst  es  wirklich  im  Kämüf, 

auch  bei  Damiri:  Ol-o\  Lo  ^j^^  iSJ3. 

3  Wb.  752,  24—27. 

*  Wb.  753,  19-22:    aU  ^/^  ^U  <0  U  i^yül  JjJü*  ^^y^^\  \jJb  ^  ^y 

5  R.  182,  7:  ^^\  j^.,^oO\^  y^\  J^^^i-  ^  \^  ^=«?'  "33«  "^^  T^^ 

6  R.  216,  35. 

7  Wb.  770,  2—4. 
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Anhang. 

I.  1p&t!^lt$3  bei  Menachem  b.  Saruk. 

T       «  •  • 

In  S.  Gross'  Abhandlung  über  Menachem  b.  Saru^:  liest 
man  S.  65:  ,Da  wo  Menachem  gegen  sein  Princip  nicht  umhin 
kann^  das  Arabische  zur  Verdeutlichung  des  Wortes  heranzu- 
ziehen, bedient  er  sich  des  Ausdruckes  iPÖtWÖS,  wie  s.  r.  7D 
(dSjö  Job  15,  29),  ebenso  r.  phv  (Hplbp,  Prov.  30,  15).  Diese 
Stellen  sind  jedoch  äusserst  selten^  Auf  wie  flüchtiger  und  un- 
genauer Lecture  diese  Bemerkung  beruht,  zeigt  schon  die  That- 
sache,  dass  der  fragliche  Ausdruck  nicht  an  ,äusserst  seltenen^ 
Stellen,  sondern  über  200  Mal  in  Menachem's  Machbereth  vor- 
kömmt. Ueberdies  ist  das  eine  der  zwei  angeführten  Beispiele 
unrichtig,  da  IpÖtWÖD  bei  D73Ö  gar  nicht  gebraucht  ist.  Was 
aber  die  Behauptung  selbst  betrifft,  dass  Menachem  diesen  Aus- 
druck dann  anwendet,  wenn  er  gegen  sein  Princip  der  Nioht- 
vergleichung  des  Arabischen  dennoch  dieses  heranzieht,  so  ist 
das  keineswegs  so  einfach  und  feststehend,  wie  es  nach  dieser 
Behauptung  scheinen  könnte.  Der  Terminus  IpÖtÜ^ÖlD  war  schon 
in  der  Polemik  des  Dünasch  gegen  Menachem  und  in  den 
Streitschriften  der  Schüler  Beider  Gegenstand  abweichender 
Meinungen.  Dünasch  b.  Labrät  giebt  als  eines  der  Beispiele, 
die  beweisen  sollen,  dass  Menachem  stillschweigend  hebräische 
Wörter  nach  den  gleichlautenden  arabischen  erklärt  habe,  auch 
HÖj5  an,  indem  er  behauptet,  dass  Menachem  mit  den  Worten 

lyötWÖS  IJnnö  habe  sagen  wollen:  IT'Dnpn  ]whi  IPÖÜÖS,  also 
=  JU.*  Menachem' B  Schüler  antworten  hierauf  im  letzten 
Abschnitt  ihrer  Streitschrift  gegen  Dünasch, '^  indem  sie  gerade 
aus  dem  von  Dünasch  gewählten  Beispiele  beweisen,  dass 
IPÖ^ÖS  bei  Menachem  nicht  den  von  Dünasch  angenommenen 


^  Criticae  vocum  recensiones,  p.  67  f.  In  der  Ausgabe  von  Menachem's 
Machbereth  lesen  wir  unter  HSp  (p.  156*):  D''l9n  17&t9&3.  Dieses  D^DH 
scheint  späterer  Zusatz  zu  sein,  da  sonst  Dünasch  das  besonders  für  ihn 
beweisende  Wort  nicht  ausgelassen  hätte. 

^  Liber  Responsionum,  ed.  Stern,  p.  103.  Daselbst  ist  Z.  10  statt  ri''3")r31 
zu  lesen  n''3nw,  Z.  12  statt  "IÖ1KD:  "I01K3. 
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Sinn  habe,  da  ja  J3  nicht,  wie  HÖp,  ,Melil',  sondern  ,Weizen' 
bedeutet.  Mit  1pÖÜÖ3  solle  vielmehr  bei  Wörtern,  deren  Sinn 
bekannt  ist,  eben  dieses  constatirt  werden,  wie  wenn  man  sagt: 
,wie  es  bekannt  ist^*  Von  Beispielen  hierfür  sei  Menachem's 
Buch  voll:  angeführt  werden  ^JS  und  iTTPJfl^;  bei  denen  Me- 
nachem  ebenfalls  sagt:  1J?Ötrö5,^  ohne  dass  irgend  eine  Laut- 
ähnlichkeit mit  arabischen  Worten  bestünde.  —  Gegen  diese 
Behauptung  der  Schüler  Menachem's  fuhrt  Jehüdi  b.  Sche- 
scheth,  Dünasch's  Schüler  in  seiner  Antikritik  über  zwanzig 
Beispiele  an,  für  welche  1J?Ötrö3  von  Menachem  in  der  von 
Dünasch  behaupteten  Bedeutung  angewendet  sein  muss.^  Wenn 
wir  nun  die,  wie  schon  bemerkt,  über  zweihundert  Beispiele 
selbst  betrachten,  welche  das  Machbereth  für  den  Gebrauch 
von  ip&tS^DS  bietet,  so  gelangen  wir  zu  dem  Resultate,  dass 
Menachem  mit  diesem  Ausdrucke  wohl  in  der  Regel,  wie  seine 
Schüler  angeben,  das  sagen  wollte,  was  nachher  Abulwalid 
mit  ^^jA^  bezeichnete,'*  dass  nämlich  der  Sinn  des  Wortes 
bekannt  sei,  dass  aber  andererseits  in  zahlreichen  Fällen  mit 
Ip&ÜIÖS  auch  auf  die  den  Lesern  aus  dem  lautähnlichen  ara- 
bischen Aequivalent  bekannte  Bedeutung  des  hebräischen  Wor- 
tes hingewiesen  wird.  Bei  Wörtern,  die  thatsächlich  mit  dem 
Arabischen  übereinstimmen,  kann  es  aber  immerhin  zweifelhaft 
bleiben,  ob  1J?IÖt2^Ö!D  in  dem  ersteren  oder  dem  zweiten  Sinne 
gemeint  ist.  Und  wahi'scheinlich  ist  diese  Ungewissheit  auch 
eine  von  Menachem  beabsichtigte,  indem  er  mit  dem  doppel- 
deutigen Ausdrucke  die  thatsächliche,  aber  doch  nicht  eingestan- 
dene Vergleichung  mit  dem  Arabischen  gleichsam  verschleierte. 
Dass  aber  Menachem  zuweilen  wenigstens  bei  der  Erklärung 
hebräischer  Wörter  das  Arabische  zu  Hilfe  nahm,  zeigt  z.  B. 
seine  Erklärung  von  inöHtl,  Hiob  32,  2:  DJ?nn  KIH  tTKD  p:S? 
iPÖtJ^ÖS  on^  WÖ3  (Machbereth  78  a).  Die  angenommene  Grund- 


^  nBDi  innaa  dtttti  D''böa  :^'\t  kih  nwKS  -iöiks  irötrös  innen  Kin  roi 
Kbo  n^Kö. 

2  In  der  Ausgabe  des  Menachem  fehlt  irötPDS  bei  nn^SCK.  —  S.  104,  Z.  2, 
ist  statt  IT'nSrS  zu  lesen  ri''nrD  und  nach  HÄ  zu  ergänzen  pKI. 

'  Liber  Responsionum,  p.  43.  Von  den  bei  Jehüdi  angeführten  Wörtern 
haben  folgende  in  unserer  Ausgabe  des  Menachem  die  Bemerkung  irQlTDS 

nicht:  |nö,  bv\  pnö,  nn3,  nioD,  n:p,  tsi. 

*  S.  oben  S.  144. 
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bedeutuDg  t2^K3,  ^Gestank^,  kann  nur  der  Bedeutung  des  ara- 
bischen ^j  entnommen  sein.* 

Aber  ausser  den  beiden  genannten,  schon  von  Pinsker^ 
richtig  unterschiedenen  Bedeutungen  hat  ipiÖ^ÜS  bei  Mena- 
chem  auch  noch  eine  dritte  Bedeutung,  die  besonders  dort  ange- 
nommen werden  muss,  wo  es  sich  weder  um  ein  bekanntes, 
noch  ein  dem  Arabischen  ähnHches  Wort  handelt.  In  solchen 
Fällen  will  nämlich  Menachem  mit  IpÖtTÖS  sagen,  dass  das  be- 
treffende Wort  iiach  dem  Zusammenhange,  in  dem  es  vorkömmt, 
nach  dem  Sinne  des  Satzes  zu  erklären  sei.  Unter  Radix  dSü 
(56  a)  giebt  Menachem  eine  Liste  solcher  Wörter,  die  nur  aus 
dem  Zusammenhange  zu  erklären  seien;  und  in  dieser  Liste 
finden  sich  auch  solche,  welche  an  der  sie  behandelnden  Stelle 
des  Wörterbuches  mit  der  Bemerkung  iPÖtTÖS  versehen  sind; 

so  wnK,  jTöia,  ^Bä,  Dnt,  yin,  trioj?,  ptrp,  pns,  ^mn,  trsai,  Dan* 

Oft  wendet  Menachem  bei  solchen  Wörteni  neben  IPÖ^ÖS  auch 
die  stehenden  Ausdrücke  an,  mit  denen  er  auch  sonst  bezeich- 
net, dass  ein  Wort  nach  dem  Zusammenhange  zu  erklären  ist. 
So  sagt  er  zu  DtDnK,  Jes.  48,  9:  ipöüÖS  hSöH  hy  mV  pJpH 
(87»^);  zu  «nm«  :  IpÖtTÖS  ir^J?  'Sh  l^nnfcl  (17^);  zu  D''»nnK: 

KW  p  ipötrös  ir^p  "»öS  i^nnö  (ibid.);^  zu  yn:  irip  •'ös  i:i"inBi 
ipötraa  nan  r\):wh  •^ntr  y^  iös  yr\  (72»);  zu  Siöjpj:  »in 

irötröS  l'^^yn  •'Sb  .  .  .  .  ^PDI  n^p  (91^);  zu  m^l,  PsV  18,  46: 

mm  ]rsn  iös  n:'':v  '^p  nannai  rr\^n^  fvan  riKt  nböS  pK 

1J?Ötrö3  (94»);  zu  rp^^),  I  Sam.  15,  33:  pyn  ^sh  "IpTI  1ÖD 
iPÖtTÖS.    Und  in  umgekehrter  Folge   der  Termini:   Zu  ^HH: 

irjp  •'051  ipötrös  DH  »na  pw  (73^);  zu  :hi:  pdööi  nrsp  pw 
ir^p  "ö^ipötröa  nan  (64^);  zu  nstö:  mp  "'s*?  ipötrös  (119»).^ 

Zu  der  ersten  Bedeutung  von  ,bekannt'  gehört,  aber  immer- 
hin  einen  speciellen   Sinn   hat  ipötTÖS  bei  Menachem,   wenn 


1  S.  oben  S.  154,  Anm.  1. 

2  Likküte  Kadmönijöth,  p.  144  (hebr.)  Anm. 

3  Kin  p  IP&VJQS  ist  gleichsam  die  vollständigere  Formel  für  ir&t&»3. 

*  Wenn  Menachem  bei  beiden  Bedeutungen  von  TIT :  ,glänzen'  und  ,warnen* 
den  Ausdruck  1]7&üD!3  anwendet  (78*),  so  wollte  er  damit  besagen,  dass 
die  genannten  Bedeutungen  an  den  angeführten  Stellen  nach  dem  jewei- 
ligen Zusammenhange  und  Satzsinne  anzunehmen  sind.  Dies  scheint  der 
Sinn  der  Bemerkung  Jehtidi  b.  Schescheth's  über  diesen  Artikel  Me- 
nachems,  Liber  I^esponsionum,  p.  43,  Z'  22  f.,  zu  sein. 
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damit  der  eigentliche  Sinn  des  Wortes,  im  Gegensatze  zum  bild- 
lichen, übertragenen  bezeichnet  wird.  So  sagt  er  von  3nt,  Sach. 

4,  2:  ipötTös  nrrr  larxi  mn^i  nxi  ^t  na  ^snn  antm  (Art.  Sa 

I,  Ende,  55*).  —  Im  Art.  T  ist  die  gewöhnlichste  Bedeutung 
dieses  Wortes  ,Hand^  mit  iPÖt&Ö3  gekennzeichnet  (100^). 

Es  ist  noch  hervorzuheben,  d'ass  bei  der  tiberwiegenden 
Mehrzahl  der  mit  IpÖtTM  gekennzeichneten  Worte  Menachem 
keine  sonstige  Erklärung  oder  Umschreibung  des  Wortes  giebt. 
Doch  ist  auch  dies  oft   genug  der  Fall.    S.  zu  D'^aöS^  (25^), 

:h^  (45^),  hn  n  (54*),  nsa  n  (58^),  yi:  (59^),  t^na  (60*), 
pi  (63»>),  pn  (72*),  nSxan  (85*),  mn  (86^),  ^w  (87^), 
:hn  m  (89*),  non  (92*),  nn  (94*),  vt'^n  v  (95»»),  o^aöün 

(96*),  DD  I  (127^),  ^Ü  (129^),  p^p  (139*),  pnö  (141*),  nnS 

(14P),  paac  (150^),  tr^eion  (les^),  D3tr>  (i69^),  p]fi5t2>  (173»>), 

ipt?  (180^). 

Dem  hebräischen  ipÖtt^ÖS,  welches  Wort  dem  talmudi- 
schen Sprachgebrauch  entnommen  ist,^  entspricht  arabisch  ^J^ 
^^♦-u*^,  womit  Dawid  b.  Abraham  und  auch  andere  alte 
Sprachgelehrte  anzeigen,  dass  das  hebräische  Wort  den  Sinn 
des  ihm  lautlich  ähnlichen  arabischen  habe.^  —  Bei  Abulwalid 
findet  sich  in  gleichem  Sinne  der  Ausdruck  »ybU»  ^^Ji»,  so  Wb. 
235,  27  und  314,  8  (s.  oben  S.  154,  A.  7).^  —  In  den  Glossen 
der  Rouener  Handschrift  von  Abulwalid's  Wörterbuch  wird 
'ü^iSS  in  demselben  Sinne  gebraucht.^ 


n.   Die   hebräisch-arabische   Sprachvergleichung   des 

Dawid  b.  Abraham. 

Der  hebräische  Sprachgelehrte  Dawid  b.  Abraham,  des- 
sen frühes  Zeitalter  —  er  soll  ein  Zeitgenosse  Saadja's   sein, 

1  S.  Levy,  Neuhebr.  und  chald.  Wörterbuch,  HI,  283b. 

2  S.  die  folgende  Nummer  des  Anhanges,  und  Pinsker,  L.  K.,  p.  143 
(hehr.),  Anm. 

^  Äyblt  jJlft  bedeutet  bei  Abulwalid  auch  den  einfachen,  unmittelbaren 
Schriftsinn,  so  Rikma  178,  21,  wo  der  Ausdruck  mit  ItSllTBS  wieder- 
gegeben ist;  8.  auch  Wb.  474,  4  und  538,  6. 

*  S.  oben  S.  145,  Anm.  ö;  vgl.  S.  161,  Anm.   1. 
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also  dem  X.  Jahrhundert  angehören  —  angezweifelt  wird/  der 
aber,  seinem  grammatischen  Standpunkte  nach,  jedenfalls  vor 
5ajjüg  anzusetzen  ist,^  hat  in  seinem  Wörterbuche  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  Arabischen  eine  nicht  unbedeutende  Stelle 
eingeräumt;  diese  Seite  seiner  Lexicographie  sei  hier  im  An- 
hange an  die  Darstellung  der  Abulwalid' sehen  Sprachvergleichung 
behandelt,  mit  welch'  letzterer  sie  einzelne  Uebereinstimmungen 
aufweist,  im  Ganzen  aber  auch  dann  von  ihr  unabhängig  wäre, 
wenn  Dawid  b*  Abraham  wirklich  nach  Abulwalid  geschrieben 
hätte.  Viel  bedeutender  sind,  was  auch  natürlich  ist,  die  Be- 
rührungen mit  Ibn  IJoreisch,  auf  welche  schon  Pinsker  im 
Einzelnen  hingewiesen  hat.  Das  Material  zu  der  folgenden 
Uebersicht  ist  den  Auszügen  entnommen,  welche  aus  Dawid  b. 
Abraham's  Wörterbuche  Pinsker^  und  Neubauer^  gegeben 
haben. 

Als  hervorstechendes  Moment  in  Dawid  b.  Abraham's 
Sprachvergleichung  finden  wir,  dass  er  die  aus  dem  Arabischen 
erklärten  hebräischen  Wörter,  gleichsam  als  fremdes,  arabisches 
Sprachgut  im  biblischen  Wortschatze  betrachtet,  hierin  ganz, 
verschieden  von  Abulwalid,  der  nur  von  Verwandtschaft  und 
Aehnlichkeit  spricht  und,  wie  er  selbst  betont,  das  Arabische 
eher  zur  Bekräftigung  des  dem  hebräischen  Worte  zugeschrie- 
benen Sinnes,  als  zur  Ermittelung  dieses  Sinnes  heranzieht.  So 
sagt  Dawid  b.  Abraham  von  HO^ni^,  Gen.  31,  39,  —  welches 
Wort  er  von  La.  ableitet  und  erklärt:  ich  lasse  es  mir  von  dem 
mir  Gebührenden  abziehen  —  :  ,das  ist  ein  im  Hebräischen 
fremdes  Wort,  aus  der  arabischen  Sprache^^*»  Solcher  Wörter, 
setzt  er  hinzu,  die  nicht  aus  dem  Hebräischen  selbst  abgeleitet 
werden  können,  gäbe  es  viele,  z.  B.  D^p"^!,  Ez.  37,  8,  75SÄ''% 


1  S.  Schorr,  Hechaluz  VI,  61—66;  P.  F.  Frankl,  in  Ersch  und  Grubers 
Encyklopädie,  2.  Sect.,  Bd.  XXXIII,  p.  17,  Anm.  41. 

2  Seine  grammatische  Terminologie  s.  in  den  Anmerkungen  zu  meiner 
Abhandlung  über  die  gramm.  Term.  des  Hajjüg. 

3  Likküte  Kadmonijot,  p.  142—148  (hebr.  Pagin.),  im  Folgenden  als  L.  K, 
bezeichnet. 

^  Notice -sur  la  lexicographie  h^braique,  p.  148  —  150  (im  Folgenden  Notice) 
und  im  Anhange  zur  Ausgabe  von  Abulwalids  Wörterbuch  (im  Folgen- 
den Wb.). 
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öen.  30,  8J  —  Indem  er  inöntl,  Hiob  33,  20,  mit  ^3  erklärt,^ 
bemerkt  er:  ,E8  ist  ein  fremdes  (seltenes)  Wort,  das  dem  Ara- 
bischen gleicht;  wir  haben  viele  solche  Wörter,  die  nach  ihrem 
Laute  3  —  das  ist  ihrem  im  Arabischen  gleichlautenden  Aequi- 
valent  —  erklärt  werden  müssen^.  Dann  folgt  eine  Reihe  von 
Beispielen   hieftir.^  —  ^30,   Deut.   21,  20,   ist   ein   arabisches 

Wort  —  i^^  ÄJaiJ;  man  sagt:  l^^^  L^-y^^  ^  J^'?  ,komm 
mit  uns,  Wein  kaufen^.  "^  —  Als  i^js.  ikü  wird  auch  Pp^,  Ez. 
6, 11  =  ^^\,  bezeichnet;^  als  ^y^:  DpBinÖ,  Höh.  8,  5,  = 
Äüyu.'  Auch  von  dem  durch  Transposition  der  Buchstaben 
aus  Uyo  Vn,  , umkehren^,  hergeleiteten  •1Ö5S''1,  Ri.  7,  3,  vgl. 
nT'aSC,  Ez.  7,  7,  sagt  er:  es  ist  ein  arabisches  Wort.^  —  tt^r, 
Hiob  6,  17  =  v^jij,  ,fliesBen^,  hat  keine  Ableitung  im  Hebräi- 
schen selbst  und  ist  , reines  Arabisch^,  Ja^  ot;*^  —  Andere 
Vergleichungen  arabischer  mit  hebräischen  Wörtern  bei  Dawid 
b.  Abraham,  in  alphabetischer  Anordnung,  sind  folgende:  hShD 
^2j  Zach.  1 1,  8,  ist  s.  v.  als  ^J^  vJUUr?,  ,(ihre  Seele)  war  geizig, 
zui'tickhaltend  gegen  mich^,  nämlich  mit  dem  Gehorsam.    H  ist 


1  L.  K.  145,  Notice  148,  Wb.  784,  28  f.  Ueber  Ü^^^  s.  Wb.  801,  6  f.  (j^si 
^js.  ÄJ\);  über  SsB"!  Wb.  798,  9  und  folg.  Anm.  4.^ 

2  S.  oben  S.  153,  Anm.  1. 

^  ^^^t  -1-  -t  L_J^t  ^^i  ^-  ^-  '^'  Auch  sonst,  s.  oben  S.  187. 

^  L.  K.  143  f. ;  wenig  anders  in  dem  Auszuge  aus  Ali  b.  Suleim&ns  Wörter- 
buche,  in  welchem  das  Dawid's  excerpirt  ist,  Wb.  782,  19 — 30  —  Die 
Beispiele  sind  Vergleichungen,  welche  sich  zumeist  auch  bei  Abulwalid 
finden:  IltTO  =^LiwU,  Wb.  748,  25;  ^ibl,  s.  oben  S.  152;  ^^»J,  s.  oben 
S.  151  (D.  b.  A.  erkl.  ^1  mit^>^);  Vn'lt£^''ßr  =  <Jurflkfi,Wb.  618,  30;  ^HD, 
8.  oben  S.  153;  D^'üHa,  s.  folg.  S.;  y:i:p'\T\  s.  oben  S.  143;  M^a  s.  oben 
S.  144;  «^51,  8.  Wb.  111,  18  (^^J\);  inbtt?,  s.  oben  S.  156  .—  niZ^pfl, 
Jes.  63,  17,  nach  D.  b.  A.  =  3_rttrL'p*3'  (Saadja  übersetzt  ^^.  aVl),  nach 
Abulwalid,  Wb.  651,  16  =  ^i3.  — .  mbatß  bxB''1,  Gen.  30,  37,  über- 
setzt D.  b.  A.  mit  ^y>^  tJ"^3'  AbulwaHd  579,  8  mit  Lo^i  ^j^y  — 
1S\3,  Mal.  1,  12,  auch  eines  der  Beispiele,  erklärt  D.  b.  A.  mit  «^jyo  Lc 
<Uft  (so  richtig  Wb.  782,  24,  bei  Pinsker  n3Ö  Sli"  KÖ). 

"  L.  K.  146,  Notice  150.  Er  hätte  auch  Lw**»  I  vergleichen  können.  Abul- 
walid  473,  14  übersetzt  mit  » )Uo,  ,8ich  volltrinken*. 

«  L.  K.  148. 

■  Ib.,  8.  oben  S.  146. 

«  L.  K.  147,  Notice  150,  Wb.  799,  28  f. 

«  L.  K.  145. 
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» 

in  vielen  Wörtern  arabischem  ^  entsprechend.  *  —  D^'ÖHD,  Ez. 
27,  24,  =  ^jtr^«,  ,fe8tgebimdene  Ballen^  2  _  nrM,  Hiob  10,  10, 
=  SJiXL.^  —  ™,  Ez.  47,  13,  ist  Kürzung  aus  nn3;  dieses,  ein 
Synonym  von  HRB,  ist  so  viel  als  jL«.^.^  —  T3  =  »><^^;  ,Ader, 
Sehne'.s  _  -y^:  und  TtT,  beides  ,Kalk^  =  ,.0.  und  j.^.«  —  bSn, 
,hieher',  =  pJb,'^  —  D"*?!!!,  Jes.  46,  6,  so  viel  als  J^jl.®  —  Hr 
Exod.  28,  28  =  ^ja.^.^  —  Wurzel  ^^t  entspricht  arabischem 
J3J^  —  nßt  =  c:Jy^  —  DfllPTDI,  I  Sam.  13,  6,  ist  vielleicht 
nach  dem  Arabischen  als  ausgehöhlte  Stelle,  Kluft  in  den  Bergen 
zu  erklären.  »2  _  «npH,  Jes.  27,  2,  =  ^,  Wein. '3  —  a^y  ''jD''»n, 

I  Kön.  20,  27,  bedeutet  ,die  Jungen  der  Ziegen^,  =  cJuää.,^^. 
—  TIP^V,  I  Sam.  21,  3,  bedeutet  so  viel  als  ^».^SJt,  ,ich  habe 
ihnen  hinterlassend  ^^  —  tpb,  Ps.  114,  1  =  ^'J,  von  yü,  ,  tadeln, 
scheltend  Auch  sonst  entspricht  p  arabischem  {;,;  z.  B.  DJS,  Jes. 
11,  15,  =  ^,  ,Glut',  nyi,  Ez.  27,  35, 1  Sam.  1,  6,  =  ^^,  ,ver- 
abscheuen^,  *]1JÖÖJ?,  Ez.  28,  3,  =  ^^,  ,verhtillen^i«  —  f|JS?  ist 
so  viel  als  ^^Jjo,  ,tibergeben^^'  —  DH^,  Jes.  5,  30,  =  ^k^-^*  — 


C  P 


1  L.  K.  142,  Wb.  776,  25  f.;  ebenso  Ali  b.  Suleimän  ib.  Z.  26.    Anders 

Abulwalid  s.  oben  S.  157,  Anm.  5. 
3  L.  K.  142.  Abulwaltd  übersetzt  mit  ^^'t^Wj  aber  in  anderem  Sinne, 

Wb.  114,  23.  S.  Revue  des  Ätudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  212. 
3  L.  K.  142,  ebenso  Ris.  67,  2.   Abulwalid  hat  die  männliche  Form 
<  L.  K.  142  f. 
6  L.  K.  143,  Wb.  777,  13  f. 
«  L.  K.  143,  Wb.  777,  15  f. 
''  Notice  148.  Abulwaltd  übersetzt  mit  Ua. 
8  L.  K.  145;  s.  oben  S.  159. 
ö  Wb.  783,  3.  S.  oben  S.  153,  Anm.  3. 

*o  L.  K.  144,  wo  mehrere  Derivate  der  Wurzel  übersetzt  werden.    Dazu 
gehört  auch  "^blT,  Deut.  21,  20,  das  D.  b.  A.  mit  jJjJU  übersetzt,  L. 
K.  146,  Notice  150  n.  1  (wo  unrichtig  JJjJU). 
"  L.  K.  145  (dkfty»-»*^  ^)',  s.  Wb.  201,  19:  Ck^jjuc. 
"  Notice  148,  Wb.  784,  13  f.  Für  das  verglichene  Wort,  ^|i^  kennt  Dozy  I, 

411",  keinen  weiteren  Beleg. 
»  L.  K.  145.    S.  Wb.  335,  12. 
1«  L.  K.  146. 
»  Notice  148. 
«•  L.  K.  146,  Notice  149,  Wb.  793,  34—794,  3.  Ueber  TIÖÖP  s.  auch  L.  K. 

147  (Abulwalid  Wb.  532,  8),  über  0^1  Wb.  802,  20—22. 
"  Wb.  794,  18—21. 
18  L.  K.  146.  S.  oben  S.  143, 


Die  hebr&isch-arabische  Spraclivergleiclinng  etc.  191 

nSö3,  D'*Sö3,  , Ameise'  =  J-IjJ  —  ^3D  hat  im  Arabischen  und 
Aramäischen  dieselbe  Bedeutung  wie  im  Hebräischen. ^  —  plO^S?^ 
Joel  2,  7,  =  o^k^:c?.y  jStossen,  drängen^^  —  lÜSp,  Joel  1,  17, 

=  c^.*  —  nnÜ!,  ^^-  8, 11,  =  iy^.'  —  Zu  nnöjse,  Ps.  60,  4, 

vgl.  ^^y^\,  der  zu  den  Thürpfosten  gehauene  Stein.^»  —  '*3HtrB''% 
Echa  3,  11  =  ^^yi^^^'  —  n^pj,  Ps.  38,  8,  =  '^Jjüj.s  _  Dlp, 
Jes.  46,  1  f.,  —  ^j3.^  —  iP'lp,  Ps.  35,  15,  ist  zu  erklären  nach 
l^j  ,8chlagen,  pochen',  auf  die  Rede  tibertragen;  vgl.  die  Re- 
densart g^44J\  jyü  0>-o,  ,eine  Stimme,  die  das  Ohr  schlägt, 
berührt'.»«  —  pSnn,  Ps.  68,  17,  =  o^^^^/j  ,blicken,  lauern'.^» 
-  toS^?,  Prov.  25,  26,  =  ^yy«.^'-'  —  «H?,  Rieht.  5,  11,  ^wieder- 
holen', lautet  im  Arabischen  und  im  Aramäischen  ebenso.  ^^  — 
In  Bezug  auf  die  Vergleichung  schwachlautiger  Ver- 
balwurzeln steht  Dawid  b.  Abraham,  wie  ja  auch  sonst,  voll- 
ständig auf  dem  vor-Hajjüg'schen  Standpunkte.  ^^  Unter  W. 
jrigiebt  er  HTIT,  Hieb  8,  17,  mit  j^.  wieder;  nitH,  Jes.  28,  18, 
und  Tliin,  ib.  v.  15,  mit  wXä.;  IHK  nicht  mit  jsjLi,  sondern  mit 
^  «3^1?  ,ein  Gebiet  in  Besitz  nehmen'.^^  —  Für  TIHÖ  fuhrt  er 

1   L.    K.    146    (^y^^yy^    ^JS,). 

2  L.  K.  146,  Notice  160. 

3  L.  K.  147,  Wb.  796,  31. 

<  L.  K.  147.  S.  oben  S.  165.  —  Wb.  797,  3  ist  l*-  <^  zu  CXi*-jx  zu 
emendiren.  Es  ist  ein  Transscriptionsfehler:  HOtSJ^  statt  DDSP.  ntllB  fasst 
D.  b.  A.  als  Plural  von  n*T*ifi,  ,Maule8elinS'  auf. 

^  Wb.  797,  23.  Es  ist  nicht  klar,  in  welcher  Bedeutung  er  das  arabische 
Wort  heranzieht. 

G  Wb.  798,  12:  ^»,^\  ^\y^  t^^"^^  rP^  J^.  Lsij^^.y  Dozy  II, 
272 *>,  unten,  citirt  für  dieses  Wort  nur  diese  Stelle,  ohne  sie  zu  über- 
setzen. A>yo9\  ist  wohl  nichts  anderes  als  Arabisirung  des  talmudischen 
D'*Xfi,  womit  die  Pfoste  selbst  bezeichnet  wird.  S.  Buxtorf,  Col.  1784. 

7  L.  K.  147.  8.  oben  8.  167. 

8  Wb.  800,  11. 
•  Wb.  801,  9. 

1«  L.  K.  147,  Wb.  801,  11  f.  8.  Dozy  II,  331  b,  wo  als  eine  Bedeutung  von 
P  Jft  I  angegeben  wird:  frapper  Toreille. 

^^  L.  E.  148.  Diese  Vergleichung  bringt  D.  Kimchi,  s.  v.  13C"1,  im  Namen 
des  Gaon  Häi,  nicht  —  wie  Pinsker  L.  K.  angiebt,  —  im  Namen 
Abulwalid's.  Dieser  erklärt  das  Wort  gar  nicht  (Wb.  686,  25). 

«  Wb.  802,  31. 

"  Wb.  806,  6. 

^*  8.  oben  8.  146,  ttber  Ihn  Koreisch. 

1*  L.  K.  146,  Wb.  784,  22—27.  Ftii- jU^  IV  in  der  von  D.  b.  A.  gebrauchten 
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das  daraus  und  aus  dem  Syrischen  stammende  :^ah.Lo;  , Grenze', 
an.»  —  y^rli,  Echa  3,  16,  =  ^^r^,  ,Steinchen^2  _  ntTp  •'IHtoÖD, 
Gen.  21,  16,  ist  zu  übersetzen  mit  ^^^\  ^^yJ^L^,  das  ist  (so 
fern)  wie  die  den  Pfeil  auf  dem  Bogen  abschiessen.^  —  D^M, 
Hiob  15,  29,  ist  so  viel  als  ^tU.^  —  '?|''nx^tp'],  Ez.  39,  2,  = 
,*Xioy^\,  jverwirren';  auch  Tj^l^l^  ist  von  diesem  arabischen  Verbum 
abzuleiten,  und  dann  mit  ^133,  von  S^D  ,verwirren%  auch  ety- 
mologisch identisch.  *?[  ist  angehängt,  wie  in  *lTl'nD.^  —  Für 
Dnp3,  Jes.  9,  18,  trägt  Dawid  b.  Abraham  als  mögliche  Ab- 
leitung vor,  es  gehöre  zu  ^,  während  das  D  Bildungselement 
ist,  also  ==  ^Cftj.^  —  Noch  gekünstelter  ist  die  Gleichsetzung 
von  nö3J?,  Hiob  30,  25,  mit  demselben  ^i.^ 

Merkwürdig  ist  die  Angabe,  dass  t^lfiPtT  im  Arabischen 
j^->Ü>lio  laute. ^  Das  ist  höchstens  so  zu  erklären,  dass  Dawid 
b.  Abraham  damit  die  Aussprache  der  arabisch  redenden  Juden 
für  das  hebräische,  auch  im  gewöhnlichen  Leben  gebrauchte 
Wort  meint  und  es  fiir  ein  arabisches  Wort  hält. 

Ins  G:ebiet  der  lexicalischen  Analogien  gehören  fol- 
gende Vergleichungen  David  b.  Abraham's.  Klül  ist  eine  kürzere 
Wortform  flir  HUn  (vgl.  Ü^h  «n,  Gen.  47,  23,  mit  ODh  TOH, 
I  Sam.  30,  26) ;  ebenso  sagt  im  Arabischen,  wer  Jemandem  etwas 
giebt:  ,iXJ  Ia,  was  eine  Abkürzung  aus  dem  gleichlautenden  \>^ 
viX3  ist.^  —  in  in,  Arnos  5,  16,  zwei  Wörtchen,  die  von  den 
Hebräern  als  Weheklage  gebraucht  werden,  ebenso  wie  ^Ia  ^3U 
von  den  Arabern. ^^  —  mj,  , Spanne^,  bedeutet  den  Act  des 
Spannens,  Ausbreitens  der  Finger  zum  Messen,  nicht  den  aus- 
gespannten, messenden  Körpertheil,  ganz  wie  j^'^  man  kann 


Bedeutung  citirt  D  o  z  y  I,  335  •,  diese  Stelle  nicht,  wohl  aber  ein  anderes 

Beispiel,  aber  mit  Anzweiflung  der  Lesung. 
1  L.  K.  145.  Wb.  784,  26.  S.  Dozy  II,  570*. 
^  Wb.  786,  18  (Aft^.^-44^  ^^). 
3  Wb.  787,  21  f.  S.  Dozy  H,  66^ 
*  L.  K.  146  {^y^^^^  j^)-  S.  oben  S.  028. 

5  L.  K.  148. 

6  L.  K.  147. 

7  L.  K.  147,  Notice  149,  n.  1. 

8  L.  K.  148. 

9  Wb.  780,  14-17. 
10  Wb.  780,  23-25. 
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daher  ebensowenig  m,  wie  j^  durch  das  Personalsuffix  näher 
bestimmen  und  nicht  sagen :  in'ltS  flp^,  ^^^1  HSt&."^  —  p2 115 
entspricht  dem  arabischen  Ausdrucke  flir  denselben  Begriff:  i^^yy^ 
^y>jt]\y  ,Knabe  des  Auges,  AugapfeP.^  —  ^Dt,  Gen.  30,  20,  kommt 
sonst  nicht  vor;  nur  in  mehreren  davon  abgeleiteten  Eigennamen, 
wie  IST,  n?!,  ^»•'151  fiir  Männer,  H^IIDJ  flir  Frauen,  findet  sich 
das  Zeitwort.  Ebenso  werden  von  dem  mit  *1'21  ähnlich  bedeu- 
tenden Zeitworte  v3J>  Eigennamen,  wie  v^^  (eigentlich  der 
Erworbene)  und  iil^  gebildet.  Auch  ^"^p^y  von  HJp,  Gen.  4,  1, 
und  die  aramäischen  Eigennamen  K^DT,  Esra  10,  43,  J'^Dt,  von 
pDtÖ  ,verkaufen^  können  verglichen  werden.''  —  Esther  wurde 
riDin,  eigentlich  Myrthe,  also  die  Duftige  genannt,  Esther,  2,  7, 
sowie  ^li?^,  eigentlich  Name  einer  Blume  (Chrysanthemum), 
auch  als  Frauenname  gebraucht  wird."* 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  die  Fälle  erwähnt, 
in  denen  Dawid  b.  Abraham  Wörter  des  biblischen  Aramäis- 
mus  mit  verwandten  arabischen  Ausdrücken  erklärt:  tO^p  ''*5*TK, 
Dan.  2,  35,  =  Uu^\  ^>U\,  ,Sommertennen^5  —  ^[y^^;  =  o4,^-® 
T-iOn^«;  Esra  5,  3,  =  j^,  ,Mauer^7  _  nitp  HDI,  Dan.  6,  19, 
=  b^U>  O^.'^  —  ^l;???  Esra  4,  9  und  sonst,  sind  diejenigen, 
welche  mit  ihrer  Familienbezeichnung  ,benannt'  sind,  vgl.  hebr. 
nSS,  ar.  r^y:ßsij\y  also  die  Führer  und  Vornehmen.^  —  'iriÖS, 


^  Wb.783,  16—19,  Notice  119,  n.  1.  Dasselbe  gelte,  setzt  er  hinzu  (Z.  19—26), 
von  nöK,  indem  man  nicht  sagen  dürfe  IHÖK  PIW,  lilÖKD  tlph,  während 
im  Arabischen  ^\  '^  j<^  richtig  ist.  Onkelos  habe  geirrt,  als  er  trotzdem 
Exod.  2,  5  nnöK  TK  rh^^\^  mit  nna«  rT»  ntD-'^lKI  übersetzte,  abgesehen 
davon,  dass  er  unipiNI  mit  HD^SK  gleichstellte.  Mit  denselben  beiden  Argu- 
menten widerlegt  Dünasch  b.  Labrät  in  der  ersten  Nummer  seiner  Kritik 
über  Saadja  (ed.  Schröter,  p.  1),  die  gleiche  Erklärung  des  Gaon  von 
ririÖK;  nur  die  Analogie  mit  y^^  hat  er  nicht. 

'  Notice  148.  Vgl.  Gesenius,  Thesaurus  86^. 

3  Wb.  781,  32—36. 

*  L.  K.  143. 

^  Wb.  805,  19.  .^\S\  ist  Plural  von  .jo\,  das  nur  im  syrischen  Dialect 
gebräuchlich  ist.  S.  Gesenius,  Handwb.,  9.  Aufl.,  p.   14*. 

«  Wb.  805,  29. 

^  Wb.  806,  28. 

®  Wb.  807,  7. 

Wb.  807,  ^  'is^'^\^  >\'^\  ^^  o^^^  O^-^  O^^^^^^  ^  ^:7^.- 
Sitzangsber.  d.  phii.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  13 
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Dan.  3,  21,  durch  Transposition  =  \yLs:s,  ,8ie  wurden  gebunden^* 

Sp  rmtp,  Dan.  6,  4,  =  ^.^Aj.  t^'^  ~  ^^^^^  ^^°-  ^'  ^^' 
zur  Bezeichnung  des  Gebetes,  2\UaJ\.3  —  rnH  HJ^tTS,  Dan.  4,  16 


m.   Zur  grammatischen  Terminologie  Abulwalid's. 
Aus  dem  Kit4b-Al-Lama\  S.  oben,  Ende  des  ersten  Abschnittes 

-\jj:>\  nSnnn  154, 2;  ^\J\  iäh^r[  147, 13 ;  ir,i*;LM>\  nbKtrn 

192,  33;  CiU;üL«,\  TW  21,  38;  JfiU3\  ^  SpfeÜ  DtT  2,  9;   ^\ 

nwn  26,  21;  jU;l^\  nW  49,  23 j  \'}^\  ^"l^T^  ^Vrh  51,  27; 
^1  TDOn  53,  7;^ui>i  TnOH  29,  27;  J>y:ft\  PXÖKn  KD  170, 11; 

id.  pxDnn  170, 14;  id.  nnp3  216,  34;  j>\y;j,\  Dnmn  n"Tnpn 

216,  31;  id.  nnpH  216,  37;  ^\^\  m^ntrn  52,  22;  ^\  r\T\^r\ 
rbhs  44,  23;  id.  SSp:  80,  7;  J^U\  D''bj?Ö  55,  10  (s,  oben  S.  133, 
A.  1);  >\^\  mna  109,  6;  id.'^HKJW^  168,35;  ^Ua»l  nstnSC 
143,  28;  oU;ü\  ntoSn  225,  30;  Jj^\  l3^^  O^Il  niTll«  mö« 

.-niönn  44, 6;  jj\_j^\  oi^\  niBDinn  mö«  lo,  18;»  \jiJj  nstpS 

fwSn  32,  9. 

^V^^\  -U  pS^n  rY'S  9,  7;  Jjo  miön  52,  25;  -U>  p»  9,  10. 

^^^^u:o\  *u*  ona^ön  in  143, 4;  wx^u  }rm  39, 20 ;  ju^u* 
i*U:^\**n^pn  ^npa  nap^n  p»^  231,  33  und  34  (wo  irrthnm- 
lich  nnpn'für  msTi  gedruckt  ist);  jii.\  ju^ii;  nnps  TQ:^ir\h 
i^i'sr\  wttn  231, 32  und  232, 1;  dL^i  juob*  nnps  napJH  'b 

nSpSn  231,  32  und  232,  1 ;  iJL5ü\  JUoÜ  iTT'Öi^n  nUPD  HSpan  h 
231,  33  (wo  irrthümlich  nnöÄl)  und  233,  13;  ^jo'  nSTH  pt^S 
224,36;   ^,3^*  lÖXH  203,  18;   ^Juo'  nnspnn  37,  39;   Uo^' 

»  Wb.  807,  11, 

2  L.  K.  146. 

3  Wb.  808,  6. 

^  Wb.  808,  13.  ilj^VS  scheint  nicht  aus  npt^S  unseres  Textes  verschrieben 
zu  sein,  da  die  Präposition  mit  ^^  (=  ^)  übersetzt  erscheint. 

5  Hier  ist  vielleicht  der  Ursprung  des  Terminus  nK''"ipn  mOK,  matres 
lectionis,  zu  suchen. 
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nmn  38,  32;  ^j'ÄjLXi\  O^  nT-lSH  fllK  6,  14;  ikiü\  (.^ji^'  'TJ«'? 
nSon«,  27;  (K^id.  58,  1;  jjj^"  ^pWÖ  127,  9;  id.  sjcp  127,  7; 
id.  axpö  127,  10;  j^jiS  nwn  144,  11;  ^^w^-  niSH   14,  21; 

v_;,,ox*  ^^^^-  nSipB  man  i4, 27;  k^jus  mpa  i26, 27. 

4>i-  n3ÜÖ  fWba  -151  176,  19. 

äUL  '?'?5  133,  35;  U^y>,  nSWn  22,  3;  kyül  ^\y».  flÄWri 

lonn  152, 31. 

Jl».  p:j7   14,  8;   JU.  naiP  ist  82,  8;  _^U.  KÄÖ3  3,  13; 

äuiu.»  cij^-v»  ptin  nrniK  5,  i8 ;  ä-sua.\  i_»^i  -|nn  k  5, 21 . 
j^  mm  154, 2;  \,ijuj\  ^  13  SpTiön  man  i5, 17 ;  ^31. 

nntrö'7,  13.  *        " 

jjjj^  cjy».\  np'''?Tn  nrniK  6, 16. 
v_^j  a-s-in  10, 6. 

(JLo  nS^  97, 20;  äJLj\  «j.^a.M\  D^3wn  nmiK  5, 21;  ^^ 
j^.ycj\  rmönn  -m  i46, 32. 

uyi.  -wn  22, 2;  i^j^Ä-iJi  ijy^^rt  nBwn  nrniK  5, 19. 
^  übv  41,  9;  ji^\  Äiyico  (-innn)  a-jn  ••üp  6, 35; 

j.J^\  <^yj».  T^-^Vn  'K  6,  13;  jJLo  Uy».  Hptn  fllK  40,  30;  iJu^ 
räisn  2,  31;  53,16. 

kli  1p3  138,  8;  kU,  Tlpa  132,  27;  138,  8. 

J^  •''?3  31,  18;  ui,^  D-ba  14,  2. 

J.*U  niüö  168,  21;  id.  DjnOTI  rhü  19,  20;  jJU  2W  164,  2 
(8.216, 19);  jj^"lBDÖ232,  32;  j^UJ\  uik»  IWan  PlTÖP  120,  30; 
pi  Snu  139,  25;  iUJ\  Oy^l  nSpfl  1«  86,  15. 

* Jli  Äi-o  1313  IKn  69,  4;  *Ii  1133  6,  23;  86,  16;  ^Ji 

nsj  7,  13. 

^  "Ultfi  198, 10. 

Ä^wiS  ,113:1  156,  6;  id.  mt3  4,  1;  bU»»  nnT3  3,  26;  *_^- 

^a^  49, 27. 

ßi  n?1  168,  30;  ObUS  D"'''133  172,  28. 
i;iJ  p3P  k'?'?  33,  40. 

f^lsü\  ^>iy.  iiain  mSnnn  i ,  i ;  üju.  n3'7sn  24, 37 ;  id. 

npjn  186,  26;  210,  21;  \jjuj\  13  ^0101 15,  15;  ,Jo  \jjuj\  K3ty 
na  bmöil  K3tr  157,  8;  ^.J...«  Iowa  167,  29:  ^;>ul  133  44,  33; 
J^  p313  8,  29;  id.  p31  U3,  29;  id.  13nnö  115,  3;  ^JjOU 

lapnia  78, 20 ;  ji*«  m3j?n  192, 33;  id.  \)vhn  nispn  154, 12; 

u.yu,^  wrnö  5,  31;  jUx-*.«  blKW  36,  4;  Ä—^JutX»....  LJS  iSö 
nni33  118,  25;  £,C:.-^  inD3  4,  10;  ^;>i.j;  nS'''?n  2,  34;  202,  26; 

LS* 
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vJ»^IaJ\  D''J?1Tn  4,  36;  ^..s*-  VÜTn  SÖ^K  5,  9;  8, 10;  ^^  Ü'^hp 
nW  15,  14;  ii^  nX7Tin  222,  16;  L^^ksu,  P|1W  31,  1;  ^ 
n«1BÖ  199,  4;  :>;1:  ^103  6,  2;  J^^cxix,  TllÖÖ  114,  14;  ^  p^m 
17,  26  (s.  oben  S.  134);  ^^Xi^  67,  36;  ^^^Aw,  PjItDn  59,  33;  Jxdi 
rilion  127,35;  j^  rirö  97,4;  jf^'*P|D1D  74,34;  ^^^ 
^ipan  DptDD  DptOlÖ  15,  11;  0>*X..  nStDÖ  233,  19;  Jf^nKUID 
(1.  ^Pnö)  '155,  22;   J^A^  pnPIÖ  2,  13;   J— oi^  n^JD)  8,  18; 

113,  29;  ijj^^.^  vjO\  ntSm  fpH  119,  6  (s.  oben  S.  129,  Anm.  5); 
C^y^yo  •iJÄinö   10,  26;    id.  npD  Ipt^Ü  123,  19;    J^^  I^HÖ 

114,  14. 

^  ^UD1pÖ3  tröty  155,  23;  4j3  HKnp  4,  33;  j;.^!  _5\^  IKl 

"inon  159,38;  JLoo  n»n222,35;  ,>^\  ei^  npnnnn  nbö  3,37; 

id.  m«Dn  nbö  (l.  ")iP3n  'D)  155,  22;  156,  6;  ü^fiJl  DTID  222,  16. 
-li^  naTlS  219,  6  (s.  Gr.  Terminologie  des  Hajjüg,  p.  1109, 

n.  4);  ij^  riTiön  nKIpll  P|SKn  6,  4. 

üi^j   •iKn   2,  17;   cJ^^  •lISp  48,37;   ^\,^\    (=  J,LJ\) 

bBi:n  3, 6.  

Nachtrag. 

Herr  M.  Jastrow,  der  eine  Edition  der  yajjüg'schen  Schrif- 
ten vorbereitet,  theilt  mir  freundlich  mit,  dass  beide  Oxforder 
Handschriften  statt  des  unverständlichen  JLiJJ,  wofür  oben  (Schluss 
des  ersten  Abschnittes)  i^_^;v)i)  conjicirt  wurde,  ^tT^  77  =  *^^^ 
haben,  wodurch  dieConjectur  unnöthig  wird;  vgl.  Opuscules,  ed. 
Derenbourg,  p.  269,  Z.  2  f.:  J\  «^  ^^  ^'>  ^  ^^l^\  ^\  jLo\^ 
>L^j^\  ^j^.  Statt  n^tU  der  Neubauer'schen  Abschrift  des  Hajjüg, 
was  ich  zu  ^l^^  emendirt  hatte  (Gramm.  Term.,  p.  47,  Z.  5),  haben 
die  Handschriften  <ük^.  —  Für  den  bisher  nur  bei  Hajjüg  und 
Abulwalid  sich  vorfindenden  Terminus  für  , Buchstaben'  ver- 
danke ich  der  gütigen  Mittheilung  Professor  Kaufmannes  noch 
einen  dritten  Autor:  In  Jehuda  Hallewi's  Kusari  (I,  54)  lautet 
das  Original  zu  den  Worten:  mSin  "KXIÖÖ  mmpSn  nmiKH  flÖ 
folgendermassen :  ,3k^\  ^j^^  ^^  5>yLU3\  c^l^..^Ji^\  ^^.  —  Die  Be- 
richtigung der  Citate  in  Gesenius'  Thesaurus  126*^  (oben  S.  151, 
A.  5),  findet  sich,  wie  ich  nachträglich  sehe,  schon  in  den  Supple- 
menten zum  Thesaurus.  —  Ueber  die  flir  das  arabische  Original 
von  Abulwalids  Grammatik  benützten  Handschriften  wird  an 
einem  anderen  Orte  Rechenschaft  gegeben  werden. 
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Die  Entwicklung  der  Landrechtsglosse  des 

Sachsenspiegels. 

Von 

Dr.  Emil  Steffenhagen. 

IV. 

Die  Tzerstedische  Glosse.   (Vgl.  CI,  753  ff.  1882.) 


1.  In  zwei  Handschriften  der  III.  Ordnung  der  Glossen- 
classe,  zu  Lüneburg  und  Wolfenbtittel  (Homeyer,  Rechts- 
bücher Nr.  422  und  702),  ist  uns  zum  Landrecht  des  Sachsen- 
spiegels eine  Glosse  aufbewahrt*,  welche  der  Lüneburger 
Rathsherr  und  Patricier  Brand  III.  *  von  Tzerstede  (f  1451)2 
Gode  to  loue  vnde  deme  gemenen  guds,  vnde  befundergen  deme 
rade  to  luneborch  to  eren  vnde  to  nutticheyd  im  Jahre  1442 


^  Nicht  der  Erste  dieses  Namens,  wie  Spangenberg  (Bey träge  zu  den 
Teutschen  Rechten.  Halle  1822.  S.  109  *)  meint.  Vgl.  Stobbe,  Geschichte 
der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  382,  N.  38. 

^  Ueber  ihn  und  »ein  Geschlecht  s.  Joh.  Henr.  Büttner,  Genealogiae  oder 
Stamm-  und  Geschlecht-Register  der  vornehmsten  Lüneburgischen  Ade- 
lichen Patricien- Geschlechter.  Lüneburg  1704.  Fol.  Bogen  Hhhh  bis 
liii,  wo  auch  seine  Grabschrift  abgedruckt  ist.  Die  ,von  Tzerstede* 
(Tzersteden,  Tzersted,  Tzarstedt,  Tzarsted,  Zerstede,  Zersted,  Zarsted, 
Sarstedt  —  andere  Formen  des  Namens  sind  unbeglaubigt  — )  wanderten 
im  14.  Jahrhundert  (13dl)  in  Lüneburg  ein  und  starben  1726  aus 
(W.  F.  Volger,  Die  Patricier  der  Stadt  Lüneburg.  Lüneburg  1863.  S.  31 
mit  N.  *,  S.  39).  Urkundliches  Material  über  sie  bei  Volger,  Urkunden- 
buch  der  Stadt  Lüneburg  III,  S.  173,  1877  und  in  H.  SudendorTs  Urkun- 
denbuch  zur  Geschichte  der  Herzöge  von  Braunschweig  und  Lüneburg, 
an  den  im  ,Personenregi8ter*  voc.  Sarstedt  (XI,  S.  251,  1882)  angeführten 
Stellen.  Ueber  den  Ort  ,Sarstedt*  s.  noch  Oesterley,  Historisch-geo- 
graphisches Wörterbuch,  S.  597,  1882. 
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besorgt  hat.  *  Er  selbst  charakterisiert  sein  Beginnen  dahin, ^  er 
habe  mit  rade-,  hulpe  vnd  erkandniffe  ichtwelker  rechtes  ervarenen 
manne  1)  mit  vlyte  gefammeld  vnde  to  hope  gebracht  dat  fajjen 
landrecht,  na  den  olden  vnde  gemeneften  talewyfen  de  de- 
linge  vnde  heghin  der  artikele,  vnde  2)  de  gebreke  der 
glofen  ouer  etlike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  dejfer  iijd 
noch  nicht  gewefen  hadd&n,  to  hope  gefchicket  vnde  vorfammM, 
vnde  3)  de  richteftige  des  fuluen  rechtes  alle  to  famende  in  eyn 
bok  gebracht. 

Von  dem  aus  seiner  Thätigkeit  hervorgegangenen  Richt- 
steig (ad  3),  den  Brand  von  Tzerstede  dem  Verfasser  der 
Sachsenspiegelglosse  (Nicolaus  [statt  Johann]  van  boek)  zu- 
schreibt, ^  findet  sich  in  beiden  Handschriften  keine  Spur; 
beide  bieten  nur  den  Text  des  Landrechts  Niedersächsisch 
(Braunschweigisch),  mit  artikelweise  folgender  Glosse  in  klei- 
nerer Schrift.*  Man  wird  daher  annehmen  müssen,  dass  in 
keiner  von  beiden  Handschriften  das  Original  erhalten  ist.* 

Für  den  Text  des  Sachsenspiegels  (ad  l)  ging  Brand 
von  Tzerstede  darauf  aus,   wente  de   erfte   olde  vnde  gemene/le 


*  Vgl.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  6,  und  Genealogie,  S.  135,  136  nebst 
S.  134  f.,  182,  sowie  dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  40.  Stobbe, 
a.  a.  O.  I,  S.  382  f.  mit  S.  358,  N.  4  am  Ende,  S.  359,  N.  9  und  8.  360,  N.  10. 

2  Am  Ende  der  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt*.  Bruns,  Bey- 
träge  zu  den  deutschen  Rechten.  Helmstädt  1799.  S.  130,  und  Spangen- 
berg, Beyträge,  S.  113.     Vgl.  unten,  Anhang  1,  S.  228. 

3  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts,  S.  39.  Vgl.  unten  S.  222,  §.  6  bei 
N.  1  und  Anhang  1,  S.  228  bei  N.  4. 

*  Von  der  Lüneburger  Handschrift  (Nr.  422)  behauptet  Nietzsche  (All- 
gemeine Literaturzeitung,  1827,  UI,  S.  708,  Nr.  83)  und  ebenso  vorher 
Zepernick  (Nachrichten  von  den  Handschriften  des  Sächsischen  Lehn- 
rechts. Halle  1794,  8^.  [aus  den  Miscellaneen  zum  Lehnrecht  besonders 
abgedruckt]  S.  49,  Nr.  VIH),  beide  falschlich  nach  Grupen's  Beschrei- 
bung (s.  Spangenberg  a.  a.  O.,  S.  9,  109  *),  sie  enthalte  das  ,Sächsische 
Land-  und  Lehnrecht  nebst  der  Glosse*.  Kraut  (De  codicibus  Lune- 
burgensibns.  Gottingae  1830,  4^.  p.  4  bei  N.  4)  zieht  mit  Unrecht  auch 
Dreyer  (vgl.  unten  S.  200,  §.  2,  N.  2)  hierher. 

^  Anderer  Meinung  Kraut  (De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  4  und  N.  2 
zu  p.  3),  welcher  glaubt,  dass  die  Lüneburger  Handschrift  (s.  die 
vorige  Note)  von  Tzerstede  selbst  angefertigt,  und  dass  die  Wolfen- 
bütteler  Handschrift  (Nr.  702)  aus  ihr  abgeschrieben  sei.  Vgl.  unten 
§.  204,  §.  3,  Alin.  2, 
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ddinge  vnde  tale  der  artikele  des  /ajjfenjpeigels  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vorerred  was,  ,Theilung  und  Beginn  der  Ar- 
tikel' ,nach  den  alten  und  gemeinsten  Zählweisen*  wiederher- 
zustellen. *  Also  ein  ähnliches  Bestreben,  wie  es  vor  ihm  der 
Glossator  Johann  von  Buch  ausgesprochen  und  durchgeführt 
hatte.  2 

Die  Glosse  anlangend  (ad  2),  richtete  sich  die  Absicht 
Brandts  von  Tzerstede  auf  Vervollständigung  der  Buch'- 
schen  Glosse,  welke  glofen,  wie  er  sagt,  doch  ovsr  uele  arti- 
kele des  fajfenfpeygels  .  ,  .  vor  dejfen  tijden  nicht  alle  hir  to 
lande  gekomen  vnde  gefeen  weren.  Demgemäss  will  er  de  ge- 
breke  der  glofen  zusammenbringen  flir  diejenigen  Artikel,  welche 
der  Glossierung  bisher  entbehrten. 

Was  wir  von  den  Eigenheiten  seiner  Glosse  kennen,  be- 
schränkt sich  auf  die  von  Bruns  und  Spangenberg  mitgetheilte 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt^  (oben  S.  198, 
N.  2),  welche  in  der  ganzen  Glossenclasse  sonst  nirgends 
glossiert  ist,^  und  auf  zwei  km^ze  (vermeintlich  Tzerstedische) 
Glossenstücke  zu  I.  44  und  III.  6,  §.  1,*  deren  Kunde  wir 
Kraut  verdanken.^  Die  Glossierung  der  Schlussartikel  lH.  88 
bis  91  ist  der  Tzerstedischen  Glosse  nicht  eigenthümlich,  son- 
dern ihr  mit  anderen  Glossenhandschriften  gemeinsam.^  Ueber 
das  Verhältniss  Brandts  von  Tzerstede  zur  Buch' sehen  Glosse 
sind  wir  gar  nicht  aufgeklärt. 


^  Homeyer,  Genealogie,  S.  134  f.  Daselbst  ist  die  Lesung  na  der  .  .  . 
talewyfe  in  das  handschriftliche  na  den  ,  ,  ,  tcdewyfen  zu  verbessern. 

2  Homeyer,  Prolog  zur  Glosse,  S.  19  f.  mit  S.  43,  44  und  Genealogie, 
S;  110  ff.,  145  f.,  165. 

3  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe  1882,  C.  Bd.,  S.  889,  N.  1  und 
CI.  Bd.,  S.  758,  N.  6  zu  S.  757. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  40  mit  S.  198,  306.  Die  Glosse 
zu  III.  6,  §.  1  (nicht  §.  2,  wie  Homeyer*  S.  306  angiebt)  bezeichnet 
er  an  letzterer  Stelle  zugleich  als  ,Bocks dörfische*,  da  sie  auch  bei 
Bockfldorf  vorkommt. 

*  Kraut,  Vormundschaft,  II,  S.  426,  N.  1,  1847,  und  Grundriss  zu  Vor- 
lesungen über  das  deutsche  Privatrecht.  4.  Ausg.  Göttingen  1856.  S.  309, 
§.  161,  Nr.  3  (ausführlicher  in  der  1.  Ausg.,  1830,  §.  276,  Nr.  2).  Vgl. 
unten  S.  209  ff.,  §.  4,  Nr.  3,  4. 

^  Homeyer,  Genealogie, "S.  136  (Form  2)  mit  S.  138.  Vgl.  Sitzungsberichte 
der  phil.-hist,  Classe,  C,  Bd.,  S.  394,  N.  3, 
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Für  eine  erschöpfende  Untersuchung,  deren  Resultate  im 
Folgenden  dargelegt  werden  sollen,  habe  ich  beide  Hand- 
schriften neben  einander  vergleichen  können.  Die  Excerpte 
entnehme  ich  überall  der  Lüneburger  Handschrift  als  der 
vorzüglicheren.*  Von  ihr  weicht  die  Wolfenbütteler  fast 
ledighch  in  Einzelheiten  der  Schreibung  ab;  sonstige  Abwei- 
chungen  derselben  vermerke  ich  mit  W. 

2.  Die  Lüneburger  Handschrift,  in  der  Stadtbibliothek 
(vormals  Rathsbibliothek  genannt),  Homeyer  Nr.  422  (D\f')y 
Pergament,^  15.  Jahrhundert,^  gross  Folio,  von  Kraut  näher 
beschrieben,*  ist  ihrer  ganzen  Ausstattung  nach  die  vorzüg- 
lichere. Sie  hat  am  Anfang  auf  der  Kehrseite  der  ersten  vier 
Blätter  vier  blattgrosse,  farbenprächtige  Bilder  von  ungewöhn- 
lich schöner  Ausführung,  bei  einer  Bildfläche  von  je  30  Centi- 
meter  Höhe  und  21  Centimeter  Breite.  Hierauf  folgen  die 
Vorreden,  alsdann  der  Text  des  Landrechts  mit  der  Glosse. 

Das  erste  Bild  erläutert  Sachsenspiegel  I.  1  und  stellt 
die  Verleihung  der  beiden  Schwerter  durch  Christus  an  Papst 
und  Kaiser  dar.  Der  Papst,  mit  dem  linken  Fusse  im  Steig- 
bügel, ist  im  Begriffe,  ein  weisses  Pferd  zu  besteigen,  indem 
der  Kaiser  ihm  den  Stegreif  hält.  Schwerer  zu  deuten  sind 
die  drei  anderen  Bilder,  welche  Kraut  ganz  ungenügend  und 
irreführend  beschreibt.'     Das  zweite  Bild   beziehe  ich  auf  die 


1  Mit  besonderem  Danke  habe  ich  anzuerkennen,  dass  der  Lüneburger 
Magistrat  die  Uebersendung  der  durch  ihre  Bilder  kostbaren  Handschrift 
an  die  Kieler  Bibliothek  gestattet  hat. 

2  Nicht  Papier,  wie  Dreyer  (Bey träge  zur  Litteratur  und  Geschichte  des 
Deutschen  Rechts.  Lübeck  und  Leipzig  1783,  4«.  S.  155,  Nr.  39)  bemerkt. 

3  Nietzsche  a.  a.  O.  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  4)  setzt  sie  fehlerhaft  in  den 
, Anfang  des  14.  Jahrhunderts*. 

*  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  3  ...  7,  9,  20.  Vgl.  oben  S.  198, 
§.  1,  N.  4,  5.  Hirsching,  Versuch  einer  Beschreibung  sehenswürdiger 
Bibliotheken  Teutschlands,  II,  1,  1787,  S.  400  f.  Homeyer,  Genealogie 
S.  133,  135,  136,  139,  140  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  42,  119. 

*  Er  sagt  nur  (p.  3):  ,ceterae  tres  autem*  (nämlich  ,imagines*)  ,impera- 
torem  in  solio  sedentem,  qui  principi  tabulas  tradit,  reprae- 
sentant'  und  fährt  dann  fort:  ,In  pede  postremae  Luneburgensis  civitatis 
insignia  picta  sunt.  Praeterea  cingitur  haec  imago  XXIV  familiarum 
patriciarum  Luneburgensium  insignibus.'  Die  beiden  letzten  Bilder  sind 
theilweise  benützt  und  theilweise  abgebildet  bei  Mithoff,  Kunstdenkmale 
und  Alterthümer  im  Hannoverschen  IV,  S.  177  f.  1877,  4«.  mit  Tafel  XI, 
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Tradition  der  Glosse  (zu  III.  52.  §.  1),  dass  das  Recht  der 
Königswahl  von  Karl  dem  Grossen  abzuleiten  sei.  *  Kaiser 
Karl,  auf  dem  Königsstuhl  sitzend,  überreicht  vieren  vor  ihm 
knieenden  Fürsten  eine  Urkunde,  welche  letztere  mit  den 
Händen  ergreifen.  Die  vier  Fürsten  tragen  auf  dem  Rücken 
die  Wappen  der  vier  deutschen  Hauptstämme  Sachsen,  Baiem, 
Schwaben,  Franken  (Sachsenspiegel  I.  30  und  III.  53.  §.  1).^ 
Das  dritte  Bild  deute  ich  auf  die  Schenkung  des  Herzogthums 
Sachsen  durch  Kaiser  Otto  den  Grossen  an  Markgraf  Hermann, 
den  Erbauer  der  Burg  Lüneburg.^  Der  Kaiser,  auf  dem  Throne 
sitzend,  übergiebt  dem  knieenden  Markgrafen  die  Schenkungs- 
urkunde ;  im  Hintergrunde  oben  rechts  erblickt  man  die  Lüne- 
burg.^ Auf  dem  vierten  und  letzten  Bilde  ist  die  Belehnung 
Otto's  von  Lüneburg  mit  dem  Herzogthum  Braunschweig  durch 
Kaiser  Friedrich  H.  und  gleichzeitig  die  Bewidmung  der  Lüne- 


Vgl.  uDten  8.  201,  N.  4  und  S.  202,  N.  3.  Eine  handschriftliche  Be- 
schreibung der  vier  Bilder  von  Gebhardi  (1762)  besitzt  die  königl.  Biblio- 
thek zu  Hannover  im  Original.  Eine  Copie  davon  nach  einer  Ab- 
schrift hat  Herr  Stadtbibliöthekar  Oberlehrer  W.  GOrges  in  Lüneburg 
mir  gütigst  übersandt.  Danach  ermangelt  Gebhardi's  Beschreibung  der 
n()thigen  Bestimmtheit  und  leidet  an  mehreren  Irrthümern  (s.  zum  Bei- 
spiel unten  S.  201,  N.  2). 

*  Wiederholt  in  der  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt*,  unter 
Hinweis  auf  die  vier  deutschen  Hauptlande  (Spangenberg,  Bey träge, 
S.  111  und  unten,  Anhang  1,  S.  224,  Alin.  [2,  3]).  Andere  Belegstellen 
bei  Olenschlager ,  Erläuterung  der  Güldenen  Bulle.  Frankfurt  und 
Leipzig  1766,  4«.  S.  39  mit  N.  1,  2. 

^  An  die  vier  weltlichen  Kurfürsten,  einschliesslich  des  Königs  von  Böhmen 
(vgl.  Sachsenspiegel  IH.  57,  §.  2)  ist  mit  Gebhardi  (oben  N.  5,  a.  E.  zu 
S.  200)  nicht  zu  denken.  Eine  solche  Deutung  wird,  abgesehen  von  an- 
deren Gründen,  durch  die  Wappen  widerlegt. 

^  Hierüber  vgl.  Doenniges  und  Waitz  in  Ranke's  Jahrbüchern  des  Deutschen 
Reichs  I,  3,  1839,  S.  81,  191  ff.,  193  ff.  Steindorff,'  De  ducatus,  qui 
Billingorum  dicitur,  in  Saxonia  origine  et  progressu.  Berolini  1863,  8^ 
Wintzer,  De  Billungorum  intra  Saxoniam  ducatu.  Bonnae  1869,  S^\  p.  6  ff. 

*  Abbildung  der  Burg  bei  Mithoff  a.  a.  O.  (oben  S.  200,  N.  5).  In  meiner 
Auffassung  des  Bildes  werde  ich  durch  einen  Kenner,  Herrn  Professor 
Handelmann,  bestärkt,  der  unabhängig  von  mir  zu  dem  gleichen  Re- 
sultat gelangt  ist  und  weiterhin  die  Deutung  hinzufügt :  ,Der  unzufrieden 
bei  Seite  Gehende'  (rechts  vom  Throne)  ,wäre  dann  etwa  Hermann's  Neffe, 
Wichmann,  der  seinen  Oheim  patemae  heredUatis  rapiorem  et  theaaurointm 
praedonem  nannte  (Widukind  HI,  24)*. 
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burger  mit  dem  Stadtrecht  dargestellt.*  Kaiser  Friedrich  sitzt 
auf  dem  Throne,  in  der  Rechten  den  Lehnsbrief.  Vor  ihm  steht 
Otto  von  Lüneburg,  mit  der  rechten  Hand  auf  der  Brust  den 
braunschweig  -  lüneburgischen  Wappenschild  haltend  und  den 
Lüneburgern  zugewendet,  welche  aus  seiner  Linken  das  Stadt- 
privilegium  empfangen.^  Die  Lüneburger  sind  durch  das  am 
Fusse  des  Bildes  befindliche  Stadtwappen  kenntlich.  Oben 
rechts  an  derselben  Stelle,  wie  auf  dem  vorhergehenden  Bilde, 
erhebt  sich  wieder  die  Burg,  aber  so,  wie  sie  der  Maler  der 
Büder  vor  Augen  hatte,  d.  h.  nur  in  Ueberresten  aus  der  Zeit 
nach  ihrer  Zerstörung  (1371). ^  An  den  beiden  Seitenrändern 
und  am  oberen  Rande  ist  das  Bild  von  24  Wappen  Lüne- 
burgischer Patriciergeschlechter  umgeben,  worunter  auch  das 
Wappen  der  von  Tzerstede.* 

Die  Wolfenbütteler  Handschrift,  Cod,  Heimst,  421  der 
herzoglichen  Bibliothek,  zuvor  in .  der  Universitäts-Bibliothek 
zu  Helmstädt,*  Homeyer  Nr.  702,  Papier,  15.  Jahrhundert, 
klein  Folio,  ohne  Bilder  und  Wappen,  stimmt  sonst  im  Inhalt 
mit  der  Lüneburger  Handschrift,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt^  eine  andere  Stellung 
bekommt.  Während  dieselbe  in  der  Lüneburger  Handschrift 
den  übrigen  Vorreden  (Praefatio  rhythmica,  Prolog  und  Textus 

^  Die  zum  Grande  liegenden  historischen  Thatsachen  s.  bei  Schirrmacher, 
Kaiser  Friderich  der  Zweite  11,  S.  322  ff.,  434.  1861,  und  Ed.  Winkel- 
mann, Geschichte  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten  I,  S.  486  ff.  1863,  sowie 
Kraut,  Das  alte  Stadtrecht  von  Lüneburg.  GOttingen  1846.  S.  3  ff.  und 
Volger,  Urkundenbuch  der  Stadt  Lüneburg  I,  S.  36  ff.  1872,  auch 
R.  Doebner,  Die  Städteprivilegien  Herzog  Otto  des  Kindes.  Hannover 
1882,  80.  S.  27  ff. 

2  Die  Belehnung  geschah  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  1235,  das  ,Privi- 
legium  Ottonianum*  für  Lüneburg  datiert  in  Luneburch  vom  Jahre 
1247.  Unser  Bild  combiniert  also  zwei  nach  Ort  und  Zeit  getrennte 
Ereignisse.  Die  Belehnung  allein  stellt  ein  im  Lüheburger  Rathhause 
hängendes  grosses  Gemälde  dar,  abgebildet  bei  J.  W.  Albers,  Beschrei- 
bung der  Merkwürdigkeiten  des  Rathhauses  zu  Lüneburg.  Lüneburg  1843, 
40.  Tafel  IV  mit  S.  16  f.,  vgl.  Mithoff  1.  c.  S.  187  f. 

3  Mithoff,  S.  135  f.,  178  nebst  Tafel  XI.  Von  der  Zerstörung  der  Burg 
handelt  ausführlicher  Volger  im  Lüneburger  Neujahrsblatt  1856. 

^  Nach  Mithoff's  Angabe  (S.  201)  existiert  in  Lüneburg  das  Tzerstedische 

Wappen  noch  heute  an  einem  Hause  von  1585. 
6  Bruns,  Beiträge,  S.  127  ff.    Vgl.  Homeyer,  Genealogie,  S.'  134,  135,  136, 

139,  182  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40. 
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prologi)  vorangeht,  verlegt  sie  die  Wolfenbütteler  Handschrift 
zwischen  Prolog  und  Textus  prologi.  Ausserdem  ist  der  Wolfen- 
bütteler Handschrift  am  Ende  ein  Inhalts-Register  nach  Ord- 
nung des  Sachsenspiegels  beigefügt,  welches  in  der  Ltineburger 
nicht  vorhanden  ist.  Hinter  dem  Vorsetzblatte  findet  sich  vom 
auf  dem  ersten,  ursprünglich  leer  gelassenen  Blatte  der  Name 
eines  früheren  Besitzers:  Haiis  van  Hackten, 

Beide  Handschriften  überliefern  die  Reimvorrede  in  ihrer 
;Ursprünglichen^  Gestalt  (von  Vers  97  an)  ^  und  ohne  Glosse, 
sie  schhessen  daran  den  Prolog,^  ebenfalls  unglossiert,  und 
geben,  in  der  Reihenfolge  abweichend,  die  Vorrede  van  der 
heren  bord^  mit  der  Tzerstedischen ,  den  Textus  prologi  mit 
der  gewöhnlichen  Glosse.  Der  Textus  prologi  ist  ungezählt. 

Die  Gestaltung  des  Sachsenspiegeltextes  beider  Hand- 
schriften zeigt  hinsichthch  der  Artikel -Eintheilung  und  der 
Stellung  nur  nachstehende  Abweichungen  von  Homeyer's  Vul- 
gata  (En),*  Im  I.  Buche  setzt  Artikel  47  mit  §.  2  ein.  Im 
n.  Buche  ist  4.  §.  3  hinter  Artikel  7  angehängt*  und  §.  9  in 
Artikel  48  ans  Ende  gestellt.^  Im  HI.  Buche  setzt  Artikel  81 
mit  §.  2  ein,  82  mit  §.  2,  83  mit  §.  3,  und  91  ist  in  zwei 
Artikel  (91  =  §.  1,  92  =  §§.  2,  3)  getheilt.  Demnach  zählen 
die  drei  Bücher  71,  72,  92  Artikel.' 

Die  von  Kraut  (p.  6  f.)  ausgehobenen  Varianten  der  Lüne- 
burger Handschrift  im  Vergleich  zu  Homeyer*s  Text  kehren 
in  der  Wolfenbütteler  Handschrift  sämmtlich  wieder.  Sie 
gehören  zu  ,einer  besondern  (Weif i sehen)  Gruppe',  welche 
versucht,  ,den  Text  gemeinverständlicher  zu  machend  ^ 


^  Homeyer,  Genealogie,  S.  139  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  123,  N.  1, 

5.  128,  N.  62,  vgl.  S.  49,  50  f.    Hildebrand  zu  Weiske's  Sachsenspiegel, 

6.  Aufl.    (1882),  p.  Xn  mit  N.  1. 

'  Der  Prolog  ist  bis  an  ,of  in  ierUch*  durchgereimt,  und  zwar  nicht  nur  in 
der  Wolfenbütteler  Handschrift  (Bruns,  S.  127  f.,  und  Homeyer, 
Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  51  f.),  sondern  auch  in   der  Lüneburger. 

^  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  8.  139,  N.  1  mit  S.  53. 

*  Vgl.  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  5  f. 

^  Homeyer  N.  21  zu  II.  4.  Bei  Kraut  für  die  Lüneburger  Handschrift 
nicht  notiert. 

^  Homeyer,  N.  28  ad  h.  1.,  wo  D\l  nachzutragen  ist. 

"^  Homeyer,  Genealogie,  S.  135. 

^  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  N.  16  zu  III.  52. 
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Die  roth  geschriebenen  jR^'^issionen^  am  Rande  sind 
in  der  Wolfenbtitteler  Handschrift  nicht  so  vollständig  wie  in 
der  Lüneburger.  '  Namentlich  sind  die  Citate  aus  dem  Schwa- 
benspiegel (jKaiserrecht^)  2  auf  ein  einziges  (zu  I.  2.  §.  4)  re- 
duciert,  und  ist  die  einmalige  Verweisung  auf  den  Richtsteig 
Landrechts  (zu  III.  21)  fortgefallen.  Ebenso  fehlt  die  von 
Kraut  übersehene  Remission  der  Lüneburger  Handschrift  auf 
das  Goslarer  Recht  (zu  H.  13.  §.  4):  vide  Gofler  recht  van 
vredebrake  cap,  Ixiij.  ^ 

3.  Bei  der  Glosse  lässt  uns  Kraut's  Beschreibung  der 
Lüneburger  Handschrift  im  Stich.  Er  hebt  bloss  hervor  (p.  9 
und  p.  5),  dass  ,allen  Artikeln  eine  Glosse  beigefligt*,  und 
dass  in  die  Glosse  zu  HI.  81.  §.  2  +  82.  §.  1  (=  Handschrift 
81)  die  Schlussnotiz  des  Landrechts  Dit  priuüegium  der  f äffen 
u.  s.  w.;*  aufgenommen  sei.  Wie  indessen  nach  der  sonstigen 
Uebereinstimmung  beider  Handschriften  vorauszusetzen,  ist  zu 
constatieren,  dass  auch  die  Glosse  der  Lüneburger  mit  der- 
jenigen der  Wolfenbütteler  Handschrift  zusammentriflFt. 

Ueber  das  genetische  Verhältniss  herrscht  kein  Zweifel. 
Es  bestätigt  sich  Kraut's  Vermuthung  (oben  S.  198,  §.  \,  N.  5), 
dass  die  Wolfenbütteler  auf  der  Lüneburger  Handschrift  beruht. 
Sie  ändert  allerdings  die  Orthographie,  ist  aber  im  Uebrigen 
eine  wortgetreue  Abschrift,  selbst  mit  Conservierung  oflFenbarer 
Schreiberversehen, ^  und  entstellt  ihre  Vorlage  durch  Auslas- 
sungen und  Schreibfehler  in  grosser  Zahl. 


^  Vgl.  Kraut  1.  c.  p.  4  f.  nebst  N.  1  zu  p.  5.  In  der  Remission  zu  I.  28 
Wal  Jar  vnde  dach  /i/,  die  auch  sonst  noch  mehrmals  gefunden  wird, 
liest  derselbe  falsch  jK.  [i.  e.  K ei/er]  leenrecht  xxv  statt  R»  [i.  e.  Re- 
quire]  leenrecht  xxv.  Hiernach  bezieht  sich  das  Citat  nicht  auf  das 
,Kais  er  lehnrecht',  d.  hJ  das  Lehnrecht  des  Schwaben  spiegeis,  son- 
dern auf  das  Sächsische  Lehnrecht.  Ueberhaupt  wird  in  den  Remis- 
sionen unserer  Lüneburger  Handschrift  nirgends  auf  das  ^Kaiser lehn- 
recht* verwiesen,  vielmehr  betreffen  die  Citate  aus  dem  Schwabenspiegel 
lediglich  das  Landrecht  (Keyf&rlandrechi,  Key f errecht ,  meistens  ab- 
gekürzt K.). 

2  cf.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  46. 

3  Göschen,  Die  Goslarischen  Statuten.  Berlin  1840.  S.  38,  Zeile  14  .  .  .  16. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  37  mit  N.  6  zu  HI.  82.  Sitzungs- 
berichte der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  mit  N.  3,  4.  Vgl.  noch 
unten  S.  206,  Alin.  4  a.  E.  nebst  N.  2. 

5  Vgl.  z.  B.  unten  Anhang  1,  S.  224,  N.  3  und  S.  225,  N.  1. 
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In  beiden  Handschriften  erstreckt  sich  die  Glossierung, 
ausser  auf  die  beiden  Vorreden,  auf  sämmtliche  Artikel  des 
Sachsenspiegels.  Insonderheit  sind  die  häufig  unglossierten 
Stücke  •  L  7  bis  14.  §.  1,  I.  26,  I.  36,  IH.  47  bis  51,  HI.  74, 
ni.  81.  §.  2  bis  91  glossiert.  Die  Glosse  zu  I.  26,  dessen  Text 
in  der  jüngeren  Form'  erscheint,  ist  in  ihrer  doppelten  Gestalt 
(Homeyer,  Genealogie  S.  140)  combiniert.  2  Die  Glosse  zu  I.  36 
erweist  sich  als  eine  blosse  Paraphrase  der  Textworte  und 
lautet  ähnlich,  aber  correcter^  wie  in  der  Berlin-Branden- 
burger Handschrift  (Homeyer  Nr.  30):^ 

Dat  wach  me  befchdden  an  fyme  rechte.  Dat  fulue  recht  is 
ok,  eft  eyn  kind*  na  der  vrouwen  mannest  dode  werd  ge- 
hören na  der  rechten  tijd.^ 

Die  Glosse  zu  III.  47  bis  50  ist  die  gewöhnliche  und 
ursprüngliche,  wie  sie  durch  alle  Entwicklungsphasen  der  Buch- 
schen  Glosse  constant  geblieben  ist.  "^  Der  Hinweis  der  frühe- 
sten Entwicklungsstufe  auf  III.  51  als  ,letzten'  Artikel  am  An- 
fang der  Glosse  zu  III.  48  ^  ist  getilgt.  Trotzdem  wird  die 
kurze  Erläuterung  zu  ,Dat  hun^  u.  s.  w.  (III.  51.  §.1  am 
Anf.)  mit  der  Glosse  zu  IH.  47.  §.  2  verbunden,  wie  in  der 
frühesten  Entwicklungsstufe,'^  obwohl  dieselbe  Erläuterung  zu 
ni.  51  wiederholt  wird.'"  Die  Glosse  zu  ,Dinftman  ervet' 
(in.  81.  §.  2)  hat  ihre  volle  Form  (Homeyer,  Genealogie,  S.  129,e 


*  Vgl.  darüber  Homeyer,  Genealogie,  S.  113  ...  115,  122  f.,    128  ..  .  133, 
140  f. 

2  Sitzangsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  ö6  mit  N.  6,  1881. 
Bei  Homeyer  sind  unsere  beiden  Handschriften  hinzuzufügen. 

3  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  776  mit  8.  771  ff. 

*  Dai/ulue  recht  bis  kind]  Berli  ner  Handschrift  dat  /elue  is  eyn  kynt,  dat. 

*  Berliner  Handschrift  werde».       • 

^  Aehnlich  die  Hallenser  Handschrift  (§.  6,  Nr.  4),   die  an  obige  Glos- 

siemng  noch  die  Petrinische   Glosse   (Sitzungsberichte   der   phil.-hist. 

Classe,  CI.  Bd.,  ö.  776  f.)  anfügt. 
^  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  786  ff. 
8  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  52,  N.  2  und  CI.  Bd., 

S.  792,  N.   1. 
'  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  803,  N.  1. 
'•  Aehnlich  wie  in  der  Berlin-Brandenburger  Handschrift  und  in  der 

Bocksdorf^schen  Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd., 

S.  803,  N.  1  und  N.  3). 
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mit  S.  130).  Die  Glosse  zu  III.  82.  §.  1  (Homeyer  1.  c. 
S.  130),  welches  Stück  mit  HI.  81.  §.  2  einen  Artikel  bildet, 
endet  mit  der  Schlussnotiz :  Dit  priuilegium  der  f äffen  rechtes 
u.  8.  w.  Jedoch  trägt  die  Schlussnotiz  in  beiden  Handschriften 
nicht  die  spätere,  vermehrte  Gestalt,  ^  wie  Kramt  (s.  oben  Alin.  1) 
von  der  Ltineburger  Handschrift  aussagt,^  sondern  die  ursprüng- 
liche, kürzere  Form,  wie  z.  B.  im  ,Codex  Petrinus',  ^  wenn- 
gleich mit  Häufung  der  Citate  am  Schlüsse. 

Die  Glosse  zu  IH.  82.  §.  2  bis  87  ist  die  gewöhnliche 
Zusatzglosse.^  Desgleichen  theilt  Brand  von  Tzerstede  die 
Glosse  zu  den  Schlussartikeln  III.  88  bis  91  mit  einer  Anzahl 
anderer  Glossenhandschriften  (unten  §.  5). 

Bemerkenswerth  ist,  dass  beide  Handschriften  Brand's 
von  Tzerstede  im  Anschluss  an  die  Glossierung  die  Zuweisung 
der  auf  IH.  82.  §.  1  folgenden  Stücke  an  spätere  Kaiser  ^  aucli 
in  den  Ueberschriften  der  betreflfenden  Artikel  zum  Ausdruck 
bringen.^  So  wird  überschrieben: 

IH.  82.  §.  2  +  83.  §§.  1,  2  Prima  conßitucio  otto- 

nis  magni 
HI.  83.   §.  3   Sequitur   Secunda    Confiitucio   ottonis 

magni  Imperatorts 
IH.  84   Conftitudo    Ter  da    Ottonis  magni  imperu- 

toris ' 
in.  85  Sequitur  Covfiitvxdo  Ottonis   ruh  ei  Impera- 

toris 


1  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  GL  Bd.,  S.  758,  N.  4. 

2  Hierin  folgt  ihm  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  N.  6  a.  £.  zu  III.    82 

3  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  f.  —  Herr  Professor 
Frensdorff  (Göttingen)  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  der  Inhalt 
der  Schlussnotiz  in  der  Magdeburger  Schöffenchronik  benutzt  ist, 
die  auch  sonst  Verwandtschaft  mit  der  Glosse  zeigt  (Chroniken  der  deut- 
schen Städte  YII,  S.  38,  1869  und  Göttingische  gelehrte  Anzeigen.  1869. 
II,  S.  1627  mit  S.  1625). 

*  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts,  S.  30  **. 

*  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  777,  N.  5. 
6  Vgl.  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  5  f. 

"^  lieber  den  Zusammenhang  des  Artikels  III.  84  mit  dem  Landfrieden 
von  1235  s.  Böhlau,  Nove  constitutiones  domini  Alberti.  Weimar  1858. 
p.  XV,  N.  5,  und  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  13. 
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in.  86  Secunda  conftitucio   Ottonis  ruh  ei  Impera- 

toris 
in,  87  Conftitucio  Frederici  Imperatoris  prima ^ 
III.  88  Conftitutvs  a  ffr  ederico  Imperatore,  ^ 

Die  drei  letzten  Artikel  (III.  89  bis  91)  stehen  ohne  ent- 
sprechende Ueberschrift  da,  weil  bei  ihnen  die  von  Brand  von 
Tzerstede  recipierte  Glosse  (Anhang  2,  S.  231  ff.)  der  Urheber- 
schaft Friedrichs  von  Staufen  nicht  gedenkt.  ^ 

4.  Schon  aus  dem  Bisherigen  erkennen  wir,  dass  Brand 
von  Tzerstede  mehr  sammelnd  und  sichtend,  als  selb- 
ständig glossierend  zu  Werke  ging.  Er  reproduciert  die 
Buch'sche  Glosse  in  ihrer  reicheren  Gestalt  und  mit  der  üb- 
lichen Zusatzglosse  (bis  III.  87),  und  entlehnt  die  Glosse  zu 
den  Schlussartikeln  (HI.  88  bis  91)  anderweitig.  Seine  eigenen 
Zuthaten  reichen  über  die  Glossierung  der  Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt^  (§.  6)  nicht  hinaus.  Was  ihm  sonst  beigelegt 
wird  oder  beigelegt  werden  könnte,  stammt  entweder  anders- 
woher (Nr.  1,  2,  4,  5,  6)  oder  gehört  bereits  der  Buch'schen 
Glosse  an  (Nr.  3). 

1)  Mit  der  von  Grupen  benutzten  Mainzer  Handschrift 
vom  Jahre  1421,  ,Cod.  Mogunt,  W  (vgl.  unten  S.  212,  Nr.  5, 
N.  3),  berührt  sich  die  Polemik  wider  Kienkok  zu  I.  3.  §.  3 
a.  E.*  Sie  ist  jedoch  bei  Brand  von  Tzerstede  ausflihrlicher,  als 
in  dem  Mainzer  Codex,  wie  nachfolgende  Zusammenstellung 
beweist.  ^ 


^  prima  fehlt  W. 

'  So  in  W.    In  der  Lüneburger  Handschrift  fehlt  die  letzte  Ueberschrift. 

^  Ueber  Goldast  und  seine  Nachfolger,  welche  sich  haben  ,verleiten  lassen', 
die  Versio  vulgata  der  Artikel  von  III.  82,  §.  2  an  ,al8  Gesetze  der 
Ottonen  und  Friedrich's  aufzuführen',  s.  Kraut,  p.  ö,  N.  2,  3,  4  und  p.  6, 
N.  1,2,  3 ;  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  N.  **  a.  E.  ^  S.  30 ;  Stobbe, 
Geschichte  der  deutschen  Rechtsquellen,  I,  S.  459.  Vgl.  noch  BOhlau, 
Nove  constitutiones,  p.  XIV,  N.  1  zu  §.  4. 

*  Siehe  Grupen  bei  Spangenberg,  Beyträge  zu  den  Teutschen  Rechten, 
S.  98  f.  mit  S.  94,  96,  97,  und  Homeyer,  Kienkok  (in  den  Philol.  und 
hist.  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1855),  S.  406  f. 

^  Ich  gebe  die  Lesung  des  Mainzer  Codex  nicht  nach  dem  ungenauen 
und  unvollständigen  Abdruck  bei  Spangenberg  a.  a.  O.,  sondern  nach 
Grapen'a  Copie  (s.  unten  §.  5,  Nr.  6  mit  S.  216  N.  2  und  8.  217  N.  2). 
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I^üneburger  Handschrift. 

Nu  dit  allent  alfo  is,  alfe 
hir  uore  beuyfet  is,  worumme 
wolde  denne  de  pawes  vnfe  recht 
ergh&ren  vnd  krenken,  dat  he 
büken  mach  beteren  vndeßerken? 
Nach  deme,  dat  deme  pawefe 
gebored  dat  geißlike  recht  to 
fettene  vnde  deme  keyfere  dat 
werlike,  ut  Supra  ar,  j  §  j, 
mide  de  keyfer  dit  recht  gefat 
vnd  deme  lande  io  f äffen  alfe 
eyn  priuüegiumy.  vppe  dat  de 
f äffen  bij  deme  crißenen  louen 
blyuen,  geg&uen*  heft ,  vnde  de 
fake  der  gaue,  dat  is  de  criftene 
loue^  noch  an  vns  is,  fo  en  m^ch 
de  pawes  vnfe  recht  nicht  vor- 
werpen.  wente  id  ok  wedder  recht 
nicht  en  is,  darumme  dvden  de 
wyfen  vnde  woluoruaremf äffen 
deffen  §  aldus:  ,Al  heft  de  pa- 
wes georloued,  datfik  maghe 
moghen  nemen  in  deme  uef- 
ten  ledey  dar  en  mach  he 
doch  vnfe  landrecht  edder 
lenrecht  nicht  mede  hebben 
geergerd^  [L  3.  §.  3  a.  E.]. 
Vnd  a/fus  was  broder  johan 
kienkok  , deffes  artikels  vnd  ok 
anderer  artikele  zin  in  deffem 
boke  vnuoruaren,  do  he  dit  priui- 
legium  der  f äffen  gerne  vordo- 
med  hedde,  Ok  fo  rnach  dat  fyn 
van  deme  correlario,  dat  en  wijf 
eres  mannes   erue   Giemen  machj 


Cod.  Mogunt,  II  (nach  Grupen). 

Ouchfage,  wor  vmme  wolde 
der  babift  vnfe  alden  recht  er- 
geren,  wen  her  ße  wol  vorbeffern 
mag?  Nachtemmale,  das  der  Kei- 
fer duffe  recht  gefalzt  hat,  ivente 
der  Keifer  macht  hat,  werltlich 
recht  zciL  fetzene,  vnde  der  babiß 
das  geißliche.  Vnde  die  altuaren- 
den  faxen  vornemen  duffen  ar- 
tikel  alfo:  ,Al  hebbe  der  ba- 
bift wib  orloub  zcu  nemene 
in  demefumften  lede,  da  mag 
her  vnfe  lantrecht  vnde  le- 
henrecht nicht  mete  geergert 
habin,  das  fichmage  jn deme 
fumften  lede  nemen^  [I.  3. 
§.  3.  a.  E.].  Vnde  alfus  was  Mei- 
ßer Kienkoch,  der  monch  von 
deme  orden  heremitarum,  der 
duffen  artikel  ßrafede ,  duffes 
artikels  ßn  nicht  yruaren.  vnde 
von  deme  correlario  mag  das  f  in, 
das  eyn  wib  jres  mannes  erbe 
nemen  mag,  wen  ße  keine  Kin- 
der e  hat  vnde  jre  man  keine 
negher  inage,  wenne  fin  wib  jn 
deine  fumften  lede  hat^  vt  patet 
in  textu,  ^ 


^  Den  letzten  Satz  hat  Grupen  (bei  Spaugenberg)  nicht  mitgetheilt. 


Die  Entwicklung  der  LandreehtsgloBse  des  Sachsenspiegel».  209 

wan  fe  nene  hindere  van  eme 
hßfty  vnde  ere  man  nene  neghere 
maghe  heft,  wenfyn  wijff  in  deme 
veften  lede.^ 

In  der  kürzeren  Fassung  des  Mainzer  Codex,  mit  dem 
bei  Spangenberg  nicht  mitgetheilten  Scblusssatz,  ist  die  obige 
Polemik  in  die  gedruckte  Form  der  sogenannten  ,Bocksdorf- 
schen  Additionen^ ^  geflossen,  freilich  mit  Entstellung  des 
Namens  Kienkok  in  kilenkoch'^  und  mit  dem  Missverständniss, 
dass  in  der  von  Redezeichen  eingeschlossenen  Stelle  möge  (d.  h. 
Magen)  für  man  milge  im  Sinne  von  dürfen  genommen  wird.^ 

2)  Zu  I.  4  ,altvile*  liefert  Brand  von  Tzerstede  dieselbe 
Johann  von  Buch  fremde  Glosse,  welche  in  dem  Augsburger 
Primär  druck  von  1516  begegnet  und  von  Homeyer  irrthüm- 
lich  auf  die  Breslauer  Handschrift  (Da)   zurückgeführt  wirdis 

jAlteuil'  fynt  lüde,   de  dar  heyder  kunne  viechte   hebben, 
mannes  vnd  vruwen  teken. 

3)  Die  Erklärung  des  Ausdrucks  ,urfale^  zu  I.  44,  die 
Homeyer  (S.  198)  nach  Kraut  (Vormundschaft  II,  426,  N.  1)  als 
jTzerstedVsche  Glosse'  betrachtet,**  ist  Johann  von  Buch 
zu  vindicieren.  Sie  geht  der  bei  Homeyer  excerpierten  zweiten 
Erklärung  des  genannten  Ausdrucks  aus  der  Buch'schen  Glosse 
Yoran  und  steht  übereinstimmend  in  dem  Augsburger  Pr im är- 
druck,   kürzer  in  der   Bocksdor fischen    Glossen-Recension.^ 


^  Mit  der  ausführlicheren  Tzerstedischen  Form  trifft  die  Hallenser  Hand- 
schrift von  1478  (§.  5,  Nr.  4)  zusammen. 

^  Vgl.  über  dieselben  die  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe, 
CI.  Bd.,  S.  804,  N.  1  a.  E.  genannte  Literatur  und  unten  Nr.  5  nebst 
8.  212,  N.  7. 

'  Homeyer,  Kienkok,  8.  407. 

*  Dasselbe  Missverständniss  auch  bei  Homeyer  (Kienkok  a.  a.  O.),  der  statt 
des  Grupen-Spangenberg'sehen  das  /ich  möge  (in  der  Copie  magej  eben- 
falls substituiert:  ,da9  man  »ich  müge*. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  160,  und  Sitzungsberichte  der  phil- 
hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  892,  N.  3  a.  E. 

^  Vgl.  oben  S.  199,  §.  1  bei  N.  4. 

^  Ueber  die  Bocksdorfsche  Glosse  s.  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 

CI.  Bd.,  S.  7Ö6,  776,  787  ff.,  794  ff.,  803  f.    1882. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CVI.  Bd.  I.  Hft,  14 
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Ich  stelle  die  Lesung  der  Lüneburger  Handschrift  dem  Augs- 
burger Druck  gegenüber. ' 


Lüneburger  Handschrift. 

/orfale^,  dat  is  fo  iiele, 
alfe  wedderfiadinge.  Alfe  eyn  man 
vorkofte  fynes  ivyues  Ujffgeding 
vnde  lete  dar  vor  der  vrouwen 
ander  gud  wedder  in  de  fiede 
lyen,  dat  gud  hete  denne  eyne 
vrfale  vnde  eyn  wedderßadinge. 
Edder  eft  he  dat  gelaten  hedde, 
dat  er  was  bewyfet^  ut  (Citate). 


Augsburger  Druck. 

,Vrfale^  het  als  vele,  als 
vorßadede  Wedderßade,  dat  is 
wedderßadinge,  alfo  offt  ein  man 
fyner  vrouwen  lyffgedinge  vor- 
koffte  vnde  lyte  der  vrouwen 
ander  gudt  in  dy  ßede  lyen,  dat 
gudt  Jiyte  den  vrßde  vnde  ein 
wedderßadinge.  Edder  oft  he  dat 
gelaten   hedde,    dat    er    hewyfz 


was,  vt  u.  s.  w. 

4)  Die  Glosse  über  das  ,Spielrecht^  zu  III.  6.  §.  1 
(nicht  §.  2)  2  bei  Brand  von  Tzerstede  ist  zwar  der  Buch'schen 
Glosse  fremd  und  mangelt  im  Augsburger  Primärdruck,  sie 
tritt  aber  im  Wesentlichen   gleichlautend   bei  Bocksdorf  auf. 


Lüneburger  Handschrift. 

Du  fchalt  weten  eyne  re- 
gele van  den  handfpeleren. 
wente  he  is  erger,  wan  eyn  deeff 
edder  eyn  rouer.  konde  he  fy- 
neme  mede/pelere  fyn  gud  äff- 
wvmßhen,  dat  dede  he  gerne, 
welkfpeler  mit  valfchen  worpelen 
gevunden  werd,  den  richtet  men 
alfe  eynen  deeff,  vnde  he  is  recht- 


Bocksdorf.' 

Nunfolltu  wijfen  eynßmder- 
liehe  regel  von  handtfpilen^ 
vndßp Hern  vnd  von  jrem  rechte. 
Des  wiffe,  ein  hantfpüer  iß  vü 
erger,  wenn  ein  rauber.  wenn  als 
er  mit  eim  fpüt,  künde  er  es  im 
entwünßJien ,  .  er  gewun  es  jm 
nymmer  an.  Dis  folltu  *  wijjen, 
bey  welchem  fpyler   vnan  falfch 


1  Bei  Bocksdorf  hat  die  Stelle  im  Druck  von  1496  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  756  mit  N.  4)  diesen  verkürzten  Wortlaut: 
,  Vrfale*,  daz  ifb  alfo  vü,  alfo  widerfUUunffe.  Vnd  ift  zu  verfUen,  alfo  ob  er 
das  gelaffen  hett,  daz  er  beweift  was,  vt  (Citate).  Aehnlich  die  Ho mey  er- 
sehe Handschrift  von  1460  (Sitzungsberichte  der  phil.  -  bist.  Classe 
a.  a.  O.  N.  6). 

2  Vgl.  oben  S.  199,  §.  1  nebst  N.  4,  ö. 

5  Sowohl   im  Druck,   als  auch  in  der  Ho  mey  er 'sehen   Handschrift  (Dol). 

Vgl.  über  beide  oben  N.  1. 
*  Da  Jumtfpelem, 
5  Dm  folUu]   Dtx  Du  faU, 
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vnde  mach  in  nenes  bedder- 
uen  mannes  ßede  ßan,  vndefyn 
gud  is  vonoracht,  Heß;  eyn  fyn 
gud  vorfpelet,  vnde  en  heft  he 
nkht,  dat  he  betale,  wat  he  vor- 
loren  lieft,  men  darff  ene  vor 
deme  richtere  nicht  beclagen.  me 
fchal  ene  ok  nicht  hoger  panden, 
tcen  alfe  he  vmme  vnde  ane  heft. 
Entlopt  he  ok,  he  is  los. 


ioürffel  vindt,  über  den  foU  man 
richten  alfo  über  eynen  dyebe. 
Oiick  fo  feindt  fy  rechtloffe  vnnd 
erlofe,  vnnd  fy  enmUgend  auch 
keynes  bydermannes  ßatte  nicht 
verfton  in  dem  rechten,  vnnd  fein 
gut  iß  eyn  venvürket  gut.  Spilet 
einer  mitfalfche  würfeln,  er  ver- 
leufzt  dye  hant,  ob  er  des  über- 
funden  '  loirt.  Halt  einer  gutt 
verfpilet,  vnnd  hatt  ers  nicht  czu 
geben,  man  endarff  jn  vor  dem 
richter^  nicht  beclagen.  Man  en- 
mag  jn  auch  nicht  höher  pfenden, 
wenn  was  er  vmb  vnd  an  hat. 
enüaufft  er  auch,  er  iß  lofz. 

5>  Die  Erläuterung  zu  III.  51  (oben  §.  3,  S.  205  mit 
N.  10)  vermehrt  Brand  von  Tzerstede  durGh  folgende  vier  kurze 
Glossen : 

1)  Sunder  wete,  dat  he  fecht  ,de  klukgans  vnde  de  kluk- 
henne',^  dat  fynt,  de  vppe  eye/i^en  fitten.  2)  yStal  eende',^ 
dat  fynt  de  ende,  dar  men  anderen  eenden  mede  ßellet. 
3)  ,Den  fuwerd',^  dar  menet  he  mede  den  beren,^  vnd 
fchal  heten  eyn  fuwerd.  Auer  vele  boke  hebben  Juwer', 
men  dat  is  vnrecht.  4)  ,Rundfeten'  [§.  2J,  dat  ßnt  ros,  de 
to  dofte  hören. 

Auch  diese  Glossen  sind  sämmtlich  anderweitig  nach- 
weisbar. Sie  stehen  am  vollständigsten  in  der  Amsterdamer 
Handschrift    (unten    §.   5,   Nr.    1),    die   IIL    51    der    Glosse 


'  Da  oibirwunden. 

^  Da  gerichte. 

'  Der  Text  liest:  ,De  klukgana  vnd  de  klukand  (Homeyer,  N.  7  ad  h.  1.) 

vnd  de  klukhennen'  u.  s.  w. 

*  Homeyer,  N.  8  ad  h.  1.  —  Text:  Jbelleand*  (Homeyer  im  Register,  S.  396 

voc.  Änet). 

*  Homeyer,  N.  19  ad  h.  1.  und  im  Register,  S.  480  voc.  SueH. 
^  Eber  (Homeyer  im  Register,  S.  400  voc.  Ber  1). 

14* 
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einreiht '  und  hiezu  nach  dem  Eingange  Wete,  dat  deffe  ar. 
/echt  van  der  deyre  wergelde  vtid  ok  von  der  vögele  wergeMe, 
vnd  dudet  deffen  ar.fuluen  vnd  nerti  ene,  alze  he  lit  also  fortßlhii;: 

1)  Mer  wete,  he  /echt  ,de  brutgans  vnd  bruthenne','^ 
dat  ßn,  de  vp  eygeren  ßtten,  2)  ,Stellant%  dat  ßn  de 
ende,  dar  me  anderen  loilden  enden  mede  ßellet.  3)  ,vnd 
dat  ficert^j  dar  ment  he  mede  den  ber^  vnd  fcal  heten  en 
fmceH,  Auer  de  Tneyfle  deil  der  boke  hebben  ,/wert^  ge- 
ßreuen.  4)  ,Runtziden^  [§.  2],  dat  ßn  ros ,  de  to  fuße 
dogen.^  De  ros  heten  vppe  walfch  runtziden.* 

Die  letzte  Glosse   ist  ausserdem   in   die  gedruckte  Form 
der  jEccksdorFschen  Additionen^ ^  tibergegangen: 

jRunciden^.  Das  ßnd  rofz,  die  zu  ßreit  taugen,^ 

Nicht  minder  kennt  die  gedruckte  Form  der , Additionen' 
die  zweite  Glosse:'' 

jStelente/  Dazßnt  die  enten,  do  man  lüüden'enten  mitftelt, 

6)  Hinter  der  Glosse  zu  III.  62.  §.   l  schiebt  Brand  von 
Tzerstede  eine  Interpolation  ein  über  Hegung  und  Ladung  des 


1  Wie  die  Homeyer-Schaumann'scben  Fragmente  (Homeyer,  Genea- 
logie, S.  118,  N.  1,  und  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd., 
S.  792,  N.  1). 

^  Ebenso  liest  die  Amsterdamer  Handschrift  im  Text. 

3  Bis  hierher  stimmt  auch  die  Hallenser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4)  und 
Grupen's  Copie  der  Mainzer  Handschrift  (oben  Nr.  1,  N.  5),  aus  der 
Grupen  (bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  43  f.)  ebenso  wie  aus  dem  damit 
verwandten  ,Cod.  MoguiU.  III*  nur  die  beiden  letzten  Glossen  abgedruckt 
hat.    Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  346. 

^  In  der  Meininger  Handschrift  (§.  5,  Nr.  7)  steht  die  letzte  Glosse 
als  Marginale  zum  Text:  das  Bo»  heiß  walifch  Euncziden,  daz  zcu 
czfchufle  toug, 

5  Vgl.  oben  S.  209,  Nr.  1  a.  E. 

^  Danach  Schiller  und  Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  III,  S.  532. 
1877  voc.  runtsiden  (auf  Grund  des  Niederdeutschen  Stendaler  Drucks 
von  1488,  s.  daselbst  das  ,Verzeichnis  der  benutzten  Quellen  und  Hülfs- 
mittel*  p.  XVI). 

^  In  der  Homeyer 'sehen  Handschrift  (oben  S.  210,  N.  1),  der  die  Mehr- 
zahl der  gedruckten  Additionen  am  Rande  beigeschrieben  ist  (nicht  nur 
die  ,beiden  ersten*,  yr'ie  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  75  *  an- 
nimmt), sind  die  obigen  beiden  Additionen  nicht  enthalten. 
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Sächsischen  Pfalzgerichts,  wobei  auf  das  ,Magdeburger 
Weichbildrecht^  d.  h.  das  Rechtsbuch  von  der  Gerichts- 
verfassung in  dessen  ursprünglichem  Bestände  Bezug  ge- 
nommen wird: 

Wo  men  auer  de  palantze  hegen  vnde  to  hope  voren /chal, 
vnde  we  de  fynt ,  de  men  dar  to  ladet,  dat  vinftu  wol  dar 
in  der  van  magdeburg  wichbelde  rechte  ca.^  viij ,   vij, 

Dieselbe  Interpolation  findet  sich  sowohl  in  der  Amster- 
damer, als  auch  in  der  Hallenser  und  der  Mainzer  Hand- 
ßchrift. 

An  sonstigen  Interpolationen  stelle  ich  noch  zusammeü. 
In  der  Glosse  zu  I.  3.  §.  2  a.  E.  wird  für  die  lateinischen 
Versregeln  über  die  Ehehindernisse  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classcj  XCVIII.  Bd.,  S.  75)  die  Summe  zum  vierten 
Buch  der  Deere talen  von  Johannes  Andrea  als  Quelle  an- 
gegeben. ^  Das  geschieht  zu  den  Worten  Vppe  dat  du  loeteß 
alle  fdke ,  de  dat  echt  fcheden ,  fo  hebbe  deffe  verfch  durch  den 
vor  den  Versen  interpolierten  (auch  in  der  Hallenser  und 
der  Mainzer  Handschrift  befindlichen)  Zusatz: 

de  Johannes  andree  fettet  in  fyner  fummen  des  verden 
bokes  decretaV .^ 

In  der  Glosse  zu  I.  18.  §.  3  endlich  wird  hinter  De 
keyfer  [nämlich  Karl]  de  gaff  ok  fynen  willen  dar  to,  do  he  id 
befegelde  im  Anhalt  an  die  Schlussnotiz  des  Landrechts  (oben 
§.  3,  S.  204^  N.  4  und  Alin.  4  a.  E.)  interpoliert  : 


^  Die  Capitelzahlen  (=  Weichbild -Vulgata  13,  12,  14,  15)  beziehen  sich 
auf  das  Rechtsbuch  von  der  Gerichtsverfassung  (Laband,  Magdeburger 
Rechtsquellen.  Königsberg  1869.  S.  58  ff.). 

'  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  die  Deutschen  Versregeln  über  denselben 
Gegenstand  (zu  III.  28.  §.  2)  bei  Brand  von  Tzerstede  die  Fassung  des 
Hecht 'sehen  Codex  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd., 
S.  74  f.)  aufweisen. 

^  Aehnlich  sagt  die  Bocksdorf'sche  Glosse  im  Druck  (oben  S.  210,  N.  1) 
hinter  den  Versen:  Dife  vei'fua  mndejl  du  vfzgelegel  in  fumma  iiij 
Zi[bri]  c2ecre[talium].  Ueber  die  Beziehung  der  Petrinischen 
Glosse  auf  Johannes  Andrea  vgl,  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 
CI.  Bd.,  S.  769. 
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vp  deme  hufe  to  der  faffenhorch,  id  was  wedder  fynen 
rad,  atier  do  he  id  befegelde,   do  held  he  id  ftede  u.  s.  w. 

Dieses  formuliert  die  Hallenser  und  ebenso  die  Mainzer 
Handschrift  mit  Aenderung  der  Worte  der  ursprünglichen 
Glosse  dahin: 

Ok  hefi  dat  olde  priuilegium,  dat  karle  den  f äffen  be- 
feghelt  hefi  vp  dem  hufe  tho  faffenhorch,  loedder  karls 
rat,  wente  do  he  id  befeghelde,  do  hell  he  id  ßede,  wol  was 
id  ßn  rad  nicht  u.  s.  w. 

5.  Die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  HI.  88  bis  91 
ist  mit  Einrechnung  der  beiden  Tzerstedischen  Handschriften 
im  Ganzen  aus  zehn  Glossenhandschriften  bekannt.'  Einmal 
ist  sie  im  Augsburger  Primärdruck  von  1516  nach  der 
Breslauer  Handschrift  (2)  und  mit  veränderter  Orthographie 
gedruckt.^  Die  zu  den  beiden  Tzerstedischen  hinzutretenden 
acht  Glossenhandschriften  (HI.  Ordnung),  nach  den  Bewahr- 
orten geordnet,  mit  Voranstellung  der  Homeyer'schen  Nummern 
und  Variantenbuchstaben,  sind: 

1)  Nr.  8,  Amsterdam,  Universitäts-Bibliothek  (frühere 
Stadt-Bibliothek)  HS.  49,  alte  Nummer  36 ^  Pergament,  Ende 
des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  gr.  Folio.  Nicht  in 
den  Niederlanden  geschrieben.  Pertz,  Archiv  VHI,  580,  1843. 
Homeyer,  Sachsenspiegel  H.  1.  S.  639.  Derselbe,  Prolog  S.  6 
und  Richtsteig  Landrechts  S.  1.  Dessen  Extravaganten  S.  229. 
Catalogus  van  de  Bibliotheek  der  Stad  Amsterdam  IV,  728  f. 
Amsterdam  1858.  S\  Vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5  bei  N.  1  und  Nr.  6. 

*  Homeyer,  Genealogie,  S.  136  mit  S.  138,  vgl.  S.  134.  Jedoch  lassen 
zwei  Handschriften,  die  Amsterdamer  (1)  und  die  Göttweiger  (3), 
den  letzten  Artikel  (III.  91)  unglossiert  (Homeyer,  Genealogie,  S.  134, 
und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39),  s.  Anhang  2^  S.  234,  N.  1  und  N.  11. 
Die  Hallenser  Handschrift  (4)  hat  die  von  Homeyer  übersehene  Eigen- 
thiimlichkeit ,  dass  sie  zu  UI.  89  die  Tzerstedische  Glosse  mit  der 
.Petrinischen  Form  verbindet  (wie  zu  I.  36,  s.  oben  S.  205,  §.  3, 
N.  6)  und  zu  lU.  91,  §§.  2,  3  statt  der  Tzerstedischen  Glosse  nur  die 
Petrinische  Form  sich  zu  eigen  macht  (Anhang  2,  S.  231,  N.  3  und 
S.  234,  N.  11). 

2  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  894,  N.  3.  —  lieber 
den  ersten  ZobeTschen  Druck  von  1535,  der  die  Tzerstedische  Form 
der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  mit  der  Bocks  dörfischen  Eecension 
,combiniert*,  s.  Homeyer,  Genealogie,  S.  137, 
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2)  Nr.  83  (Da),  Breslau,  königliche  und  Universitäts- 
Bibliothek  II.  F,  6y  Papier,  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  kl. 
Folio,  mit  der  Stendaler  Glosse.  Die  Glosse  zu  den  Schluss- 
artikeln ist  von  besonderer  Hand  am  Rande  noch  im  15.  Jahr- 
hundert hinzugethan.  Danach  im  Augsburger  Primärdruck. 
Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  887  ff.,  894,  N.  3. 

3)  Nr.  275  (Dyi)f  Göttweig  (in  Nieder  -  Oesterreich), 
Bibliothek  des  Benedictiner-Stiftes  408,  jetzt  364,  alte  Bezeich- 
nung M.  10,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio.  Pertz,  Archiv 
VI,  S.  192,  1831.  Schulte,  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 
LVn.  Bd.,  S.  574,  1868.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  39,  57,  87  *  am  E.,  S.  119.  Dessen  Richtsteig  Landrechts 
S.  11  und  Rechtsbücher  S.  58  f. 

4)  Nr.  302",  Halle,  Universitäts-Bibliothek  Yd  Fol.  18, 
früher  Liber  S[eatae]  M[ariae]  F[irginis]  In  Huysburg,^  Papier, 
1478  jn  die  Micha  eil  8  y  Folio.  InHelmstädt  geschrieben.  Ho- 
meyer, Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  25,  39.  Vgl.  oben  S.  205, 
§.  3,  N.  6  und  S.  209,  §.  4,  Nr.  1,  N.  1;  Nr.  5,  N.  3;  Nr.  6. 

5)  Nr.  346  (Ih),  Jena,  Universitäts-Bibliothek  Mfpt.  El. 
f.  57 j  Pergament,  1410  Sexta  feria  proxima  paß  Jacobi,  Folio. 
Die  Schlussartikel  nebst  deren  Glosse  sind  von  demselben 
Schreiber  nachgetragen.^  B.  G.  Struve,  Historia  iiiris.  Jenae 
1718,  4".  p.  466  ff.  Joh.  Chr.  Mylius,  Memorabilia  bibliothecae 
academicae  Jenensis.  Jenae  etWeissenfelsae  1746,  8^.  p.  331  f. ^ 
Zepernick's  Nachrichten  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  4),  S.  61  ff., 
Nr.  XrV.  Pertz,  Archiv  VIH,  695  f.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
n.  1.  S.  20,  64,  71,  73,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts 
S.  12,  390,  392.  Dessen  Genealogie,  S.  127,  133,  136,  139,  140, 
144  und   Sachsenspiegel,   3.  Ausg.,   S.   39,    40,  57,  58*,  119. 


*  Huysburg,  Rittergut  und  Pfarrdorf  in  Preussen,  Regierungsbezirk 
Magdeburg,  Kreis  Oschersleben.  Ritter's  geographisch -statistisches  Lexikon, 
5.  Aufl.,  I,  S.  69Ö.  1864  (in  der  neuesten,  7.  Aufl.,  1883  übergangen); 
vgl.  Oesterley,  Historisch-geographisches  Wörterbuch.  Gotha  1883.  S.  308 
voc.  HuUburg. 

2  III.  88  mit  Gl.  und  der  Anfang  von  in.  89  bis  ,fpom  ad'*  findet  sich 
auf  dem  frei  gebliebenen  Raum  hinter  der  Gl.  zu  III.  87.  Das  Uebrige 
folgt  In  principio  huitia  libri  vor  der  Praefatio  rhythmica  auf  einem 
ursprünglich  leeren  Blatte. 

3  Vgl.  dazu  Dreyef,  Beiträge   (oben   S.   200,  §.  2,  N.  2),    S,  152,  N.  10. 
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Derselbe,  Kienkok  S.  405 f.,  415.  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hißt.  Classe,  C.  Bd.,  S.  905,  921.'  Ueber  Grupen's  Abschriften 
in  Celle  s.  Spangenberg,  Beyträge,  S.  126,  129. 

6)  Nr.  434  (Dm),  Mainz,  ehemalige  Dom-Bibliothek, 
Grupen's  ,Cod.  Mqgunt.  IP,  Pergament,  1421  xxviij  die  menßs 
auguftij  Folio.  Auf  Wunsch  des  Erzbischofs  Günther  von 
Magdeburg  durch  Tammo  von  Bocksdorf,  den  Bruder 
Dietrichs,  1426  mit  Concordanzen  und  Randglossen  versehen. 
Grupen  bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  11,  43  f.,  126  .  .  .  128 
mit  S.  22,  23,  28,  31,  35,  38,  45,  46,  48,  55,  60,  63,  64,  67, 
70,  76,  77,  94,  98  f.,  101,  102,  104,  106,  121.  Zepemick's 
Nachrichten,  S.  93  flf.,  Nr.  XXIV.  Homeyer,  Rechtsbticher,  S.  6, 
59  und  Genealogie,  S.  114,  133,  135,  136,  139,  140,  144. 
IJessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  118,  sowie  Sachsen- 
spiegel n.  1.  S.  26,  64,  79,  374  und  Richtsteig  Landrechts, 
S.  15  f.,  390,  392.  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  1  S.  207,  und  Nr.  5, 
S.  212  N.  3.  Für  die  Benützung  dieser  Handschrift  sind  wir 
auf  Grupen's  Angaben  und  seine  Copie  in  Celle  (Spangen- 
berg a.  a.  O.  S.  126  ff.)  angewiesen.^  Die  Dom-Bibliothek  ist  bei 
dem  Bombardement  von  Mainz  (1793)  verbrannt.^ 


1  Nach  Einsicht  der  Handschrift  bin  ich  genöthigt,  eine  falsche  Varianten- 
angabe  Homeyer's  zu  berichtigen  und  meinerseits  eine  Schlussfolgerung 
zurückzunehmen.  Das  von  Homeyer  (N.  5  zu  I.  12)  notierte  Nieder- 
sächsische  Glossem  ist  in  der  (Obersächsischen)  Jenaer  Handschrift 
nicht  vorhanden!  Damit  fällt  zugleich  der  von  mir  darauf  gebaute 
Schlussin  Betreff  der  Entstehungszeit  der  Stendaler  und  der  Fe  trini- 
schen Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  905,  909 
und  GL  Bd.,  S.  761). 

2  Vgl.  auch  (F.  A.  von  Arnsberg),  Katalog  der  Bibliothek  des  GAG.  zu 
Celle.  Hannover  1862,  8^.  S.  657.  lieber  die  Schenkung  der  Grupen'schen 
Bibliothek  an  das  Ober-Appellationsgericht  (jetzige  Oberlandesgericht) 
zu  Celle  s.  Friedr.  von  Bülow,  Verfassung,  Geschäfte  und  Geschäftsgang 
des  GAG.  zu  Zelle,  I,  S.  379  ff.  Göttingen  1801,  4».  Hinsichtlich  der 
Beschaffenheit  des  ,Cod.  Mogwnt.  IIV  (Homeyer,  Nr.  435),  dessen  Glosse 
nach  Grupen's  Ausspruch  (Spangenberg,  S.  4  4)  mit  der  oben  angeführten 
Handschrift  , ziemlich  übereinkommt*  (vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  3),  ge- 
bricht es  uns  an  näheren  Nachrichten  (Homeyer,  Genealogie,  S.  13i,  N.  1). 

3  Homeyer,  Sachsenspiegel  H.  1.  S.  26,  und  Rechtsbücher,  S.  124  zu  Nr.  433. 
Derselbe  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  1871,  S. '74. 
Eine  erneute  Nachfrage  in  Mainz  bei  der  Verwaltung  der  Stadtbibliothek 
ßrgab  übereinstimmend  ein  negativus  Kesultat. 
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7)  Nr.  443  (D^),  Meiningen,  herzogliche  öflfentUche 
Bibliothek  42,  mit  der  Inschrift  auf  dem  vorderen  Vorsetzblatte 
i[n]  F[ulneribus]  C[hrifti]  ^[riumpho]  ^[ernhard]  £r[erzog]  Z[uJ 
S[achren]  1679,  Papier,  Mitte  des  15.  Jahrhunderts, ^  gr.  Folio. 
Walch  in  MeuseFs  Historisch-litterarisch-bibliographischem  Ma- 
gazin, Stück  7/8,  1794,  S.  165,  Nr.  VI.  Pertz'  Archiv  VIH, 
S.  672.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  119  und 
Richtsteig  Landrechts  S.  16.  Vgl.  oben  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  4. 

8)  Nr  473,  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek  Cod. 
genn.  617,  vorher  Docen,  Papier,  15.  Jahrhundert,  Folio. 
Schmeller  in  den  (Münchefter)  Gelehrten  Anzeigen  IV,  S.  255, 
1837.  Catalogus  codicum  manu  scriptorum  bibliothecae  regiae 
Monacensis  V,  83  f.,  1866.  Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  1.  S.  29, 
65,  71,  73,  74,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts  S.  17.  Dessen 
Genealogie,  S.  134,  136,  139,  144  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  39,  40. 

Die  vorbezeichneten  acht  Handschriften  habe  ich  sämmtlich 
selbst  einsehen  und  vergleichen  können,  mit  Einschluss  von 
Grupen's  Copie  der  verlorenen  Mainzer  Handschrift.^  Davon  ist 
die  eine  Hälfte  niedersächsisch  (1  bis  4),  die  andere  obersächsisch 
(5  bis  8).  Vor  die  Entstehung  der  Tzerstedischen  Glosse  (1442) 
fallen  mit  Sicherheit  zwei  (5,  6)  aus  den  Jahren  1410  und 
1421,  vielleicht 'auch  eine  dritte  (1);  entschieden  später,  vom 
Jahre  1478,  datiert  eine  (4);  zweifelhaft  bleibt  die  Priorität  bei 
vieren  (2,  3,  7,  8),  die  eine  engere  zeitliche  Begrenzung  inner- 
halb des  15.  Jahrhunderts  nicht  zulassen.  Drei  (1,  4,  6)  be- 
kunden noch  darin  Verwandtschaft  mit  der  Tzerstedischen 
Glosse,  dass  sie  auch  ausser  dem  Bereiche  der  Glossierung  der 
Schlussartikel  eine  Anzahl  Interpolationen  mit  ihr  gemeinsam 
haben,  was  in  der  Hallenser  und  der  Mainz  er,  Handschrift 
in  ausgedehnterem  Masse  der  Fall  ist.^ 


*  So  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  125  (nach  Nietzsche,  Allg.  Literaturzeitung 

1827,  in,  S.  708,  Nr.  93),  wogegen  Walch  die  Handschrift  in  die  ,letztre 

Hälfte  des  15.  Jahrhunderts^  setzt. 
^  Die  Copie  besteht  aus  zwei  Folianten,  von  denen  für  die  Sachsonspiegel- 

gloBse  nur  der  erste  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 
'  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  1  S.  207  nebst  N.  4  und  S.  209,  N.  1;  Nr.  5  S.  212 

nebst  N.  1  und  N.  3;  S.  213  f.,   Nr.  6. 
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Es  fragt  sich,  aus  welcher  Quelle  Brand  von  Tzerstede 
die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  hergeholt,  und  wer  sie  ab- 
gefasst  hat.  Homeyer  ist  geneigt,  sie  ,der  Thätigkeit  des 
Tammo  von  Bocksdorf  in  der  Nr.  434  zuzuschreiben,  aus 
welcher  sie  dann  der  sammelnde  Tzerstedt  genommen  hättet  * 
Einen  Zweifel  erregt  ihm  jedoch,  ,da8s  Tammo's  Wirksamkeit 
erst  in  die  Zeit  um  1426  gesetzt  wird/^  während  schon  die 
Jenaer  Nr.  346  von  1410  diese  Form  kennt,  aber  freilich  in 
zugefügten  Artikeln,  deren  genaues  Alter  nicht  erhellt^ 

Hierauf  ist  zu  erwidern.  Die  Autorschaft  des  Tammo 
wird  von  vornherein  dadurch  ausgeschlossen;  dass  er  die 
Mainzer  Handschrift  glossiert  vorfand  und  ihr  seinerseits  nach 
Grupen's  Zeugniss  ,neben  den  Concordantien^  nur  ,zuweileii 
eine  kleine  Glosse  am  Rande  beigefügt*  hat.^  Dazu  tritt, 
dass  die  Niederschrift  der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  in  der 
Jenaer  Handschrift  jedenfalls  vor  die  Wirksamkeit  Tammo's 
anzusetzen  ist,  da  die  Glosse,  obgleich  nachgetragen,  doch 
immerhin  ,von  demselben  Schreiber  herrühren  dürfte^,  wie 
Homeyer  selbst  anerkennt,*  und  auch  die  von  mir  vorgenom- 
mene Nachprüfung  und  Vergleichung  der  Schriftzüge  bestätigt- •'* 
Der  Versuch,  für  die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  einen  be- 
stimmten Verfasser  zu  ermitteln,  wird  mithin  aufzugeben  sein. 
Es  ist  nicht  einmal  festzustellen,  welche  von  jien  in  Betracht 
kommenden  Glossenhandschriften  die  älteste  ist. 

Ebenso  wenig  ist  die  Quelle  anzugeben,  aus  welcher  Brand 
von  Tzerstede  geschöpft  hat.     Prüfen  wir  die   handschriftliche 

'  Homeyer,  Genealogie,  S.  136. 

'  Vgl.  Spangenberg,  Bey träge,  S.  76  f.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  59. 
Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,   S.  383,  N.  40. 

3  Spangenberg  a.  a.  O.  S.  43,  127.  Vgl.  Homeyer,  Kienkok,  S.  406  nebst 
N.  32.  Hine  Probe  der  Tarn  morschen  Glossen  zu  I.  4  ,altv%le' 
giebt  Grupen  bei  Spangenberg,  S.  44  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg*., 
S.  160). 

*  Genealogie,  S.  127.  Homeyer  stellt  demgemäss  die  Jenaer  Handschrift 
zur  ni.  Ordnung  der  Glossenclasse ,  während  er  die  Grimmaer  Hand- 
schrift (Nr.  287),  in  welcher  die  Petrinische  Glossierung  der  Schlussartikel 
ebenfalls,  aber  von  ,späterer^  Hand  nachgetragen  ist  (Sitzungsberichte 
der  phil.-hist.  Classe,  Gl.  Bd.,  S.  777,  N.  4),  mit  dem  Merkmale  der 
Uebergangsstufe  noch  der  U.  Ordnung  zuweist. 

^  Dazu  stimmt  weiterhin,  dass  das  Rubrikenregister  (zwischen  den  Vorreden) 
die  vier  letzten  Artikel  bereits  von  vornherein  aufführt. 
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üeberlieferung,  wie  sie  Anhang  2  vor  Augen  legt,  so  lässt 
sich  nur  negativ  sagen,  dass  Tzerstede  keine  der  bekannten 
Handschriften  benützt  hat.  An  die  Benützung  der  Mainzer 
Handschrift  ist  schon  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  sie  sich 
zur  Zeit,  als  Tzerstede  seine  Glosse  besorgte  (1442),  in  den 
Händen  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  befand,  der  1445  starb. 

Zwei,  die  Jenaer  (5)  und  die  Münchener  (8),  sind 
Schwesterhandschriften,  wenn  nicht  eine  aus  der  anderen  ab- 
geschrieben ist.  In  beiden,  die  auch  sonst  im  Inhalte  zusammen- 
treffen, stimmt  die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  durchaus  und 
in  singulären  Lesarten  wörtlich  überein. ' 

Alle  übrigen  Handschriften  .zeigen  Besonderheiten,  welche 
die  Möglichkeit  gegenseitiger  Abstammung  beseitigen.  Der 
Mainzer  Handschrift  (6)  nähert  sich  die  Meininger  (7)  in 
charakteristischen  Lesarten  und  durch  zwei  längere  Einschaltungen 
in  der  Glosse  zu  HI.  89  (S.  231,  Anhang  2,  N.  10  und  S.  232, 
N.  4),  von  denen  die  erstere  auch  in  der  Göttweiger  Hand- 
schrift (3)  vorkommt.  Gleichwohl  weichen  6  und  7  derartig  von 
einander  ab,  dass  keine  auf  der  andern  beruhen  kann,  sondern 
beide  theilweise  auf  eine  gemeinsame  Grundlage  zurückgehen. 


Me        Mog  L  H 

(1421)       (1442)         (1478) 


Man 


W 


»  Vgl.  z.  B.  Anhang  2,  S.  230,  N.  19,  S.  232,  N.  10,  11.  Die  Münchener 
Handschrift  könnte  aus  der  Jenaer  abgeschrieben  sein,  nicht  umgekehrt, 
da  erstere  durch  eine  sinnstörende  Auslassung  (Anhang  2,  S.  229,  N.  11) 
entstellt  ist,  wo  letztere  richtig  liest. 
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Das  vorstehende  Schema  wird  die  Genealogie  verdeut- 
lichen. Dabei  bezeichnet  A  die  Amsterdamer,  B  die  Bres- 
lauer, G  die  Göttweiger,  H  die  Hallenser,  J  die  Jenaer, 
L  die  Lüneburger,  Me  die  Meininger,  Mog  die  Mainzer, 
Mon  die  Münchener,  W  die  Wolfenbütteler  Handschrift. 
Die  datierten  sind  den  undatierten  vorangestellt  und  nach  der 
Chronologie  geordnet. 

6.  Ich  Bchliesse  mit  einer  Erörterung  der  durch  Brand 
von  Tzerstede  verfassten  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren 
Geburt',  welche  Glosse  er  dem  Werke  Johannas  von  Buch  ge- 
wissermassen  als  Einleitung  voraufschickt.  Ihr  abermaliger  Ab- 
druck (Anhang  1)  wird  trotz  Bruns^  und  Spangenberg^s  Mit- 
theilungen (§.  1,  S.  198,  N.  2)  mit  Rücksicht  darauf  nicht  un- 
nütz sein,  dass  Bruns  die  Wolfenbütteler  Handschrift  unvoll- 
ständig, Spangenberg  die  Lüneburger  incorrect  wiedergiebt. 

Dabei  ist  noch  eines  Irrthums  des  Freiherrn  Heinrich 
Christian  von  Senckenberg  Erwähnung  zu  thun.  In  seiner  Ab- 
handlung , Gedanken  von  dem  jederzeit  lebhaften  Gebrauch  des 
uralten  deutschen  Bürgerlichen  und  Staatsrechts'  (Frankfurt  am 
Mayn  1759,  8«.  S.  28,  34,  226  ff.)  beschreibt  Senckenberg  den 
, Schlüssel  des  Landrechts',  den  er  als  eine  Arbeit  Brandts 
von  Tzerstede  einführt,  gestützt  auf  die  Behauptung,  dass  die 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  dem  ,Schlüssel' 
einverleibt  sei.^  Diese  Behauptung  ist  ebenso  irrig  wie  die 
Annahme,  Brand  von  Tzerstede  habe  den  ^Schlüssel'  abgefasst, 
der  vielmehr  von  einem  unbekannten  Autor  herrührt.'^  Der 
, Schlüssel'  enthält  von  der  fraglichen  Glosse  in  Wirklichkeit 
kein  Wort.  Der  ganze  Irrthum  erklärt  sich  aus  einer  Ver- 
mengung der  Tzerstedischen  Glossenhandschrift  mit  dem  Lüne- 
burger Codex  des  Slotel  des  landrechts  (Homeyer,  Nr.  424), 
ist  durch  Grupen  seinerzeit  berichtigt'  und  demnächst  auch  von 
Senckenberg  selbst  zurückgenommen  worden.^    Völlig  verkehrt 


1  Vgl.  auch  Bruns,*  Bey träge,  S.  131. 

^  Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Bechtsquellen  I,  S.  443  mit  N.  4. 

3  Grupen,  Observationes  rerura  et  antiquitatum  Germanicarum  et  Roma- 
narum. Halle  1763,  4^.  S.  494.  cf.  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus, 
p.  19  nebst  N.  1  zu  p.  4  und  N.  1  zu  p.  18. 

*  Senkenberg,  Yisiones  diversae  de  collectionibus  legum  Germanicaram. 
Lipsiae  1765,  S».  p.  42. 
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ist  die  Vermuthung  Zepernick's  (s.  oben  S.  198,  §.  1,  N.  4), 
der  sogar  die  Existenz  der  Lüneburger  Handschrift  der  Tzer- 
stedischen  Glosse  bezweifelt,  indem  er  der  Ansicht  ist,  ,das8 
hier  eine  Verwechselung  mit  Brandts  Schlotel  zum  Land- 
rechte vorgegangen^ 

Paragraphenzeichen  zerlegen  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von 
der  Herren  Geburt'  in  Abschnitte,  die  der  Abdruck  durch  Ab- 
sätze und  Zahlen  markiert.  Ihr  Inhalt  ist  von  allerlei  Anklängen 
an  die  Buch'sche  Glosse  durch  webt,  und  zwar  auch  da,  wo  diese 
nicht  ausdrücklich  angeführt  wird.  Ich  verweise  in  den  Noten  auf 
die  Parallelstellen  der  Buch'schen  Glosse  (nach  dem  Augsburger 
Primärdruck)   und  mache   davon  hier    Folgendes  bemerklich. 

Im  Eingange  folgt  Brand  von  Tzerstede  der  Anschauung 
des  Glossators  Johann  von  Buch  und  spinnt  sie  weiter  aus. 
Der  Sachsenspiegel  sei  ein  ,Privilegium',  welches  Kaiser  Karl 
der  Grosse  im  Jahre  810  den  Sachsen  nach  ihrer  Bekehrung 
zum  Christenglauben  ,in  Latein'  gegeben,  Eike  ,in  Deutsch  ge- 
bracht' und  ,mit  seinen  Worten  vermehrt'  habe.  Derselbe  Eike 
habe  dem  Privilegiuin  KarFs  die  Satzungen  der  Ottonen  und 
Friedrich's  von  Staufen  (vgl.  oben  S.  206  f ,  §.  3  a.  E.)  hinzu- 
gesetzt, es  mit  Vorreden  ausgestattet  und  den  Sachsenspiegel 
in  Bücher  und  Artikel  getheilt.  Wie  die  Buch'sche  Glosse  nennt 
Brand  von  Tzerstede  Eiken  den  ,heilsamen  Stamm',  den  ,recht- 
fertigen  Mann',  den  ,Pflanzer  des  Rechtes',  welches  der  Glossator 
,begossen'  habe.'  Mit  den  Worten  der  Buch'schfen  Glosse  leitet 
er  femer  das  Recht  der  Königswahl  von  Karl  dem-  Grossen  her 
(s.  oben  S.  201,  §.  2,  N.  1).  In  Uebereinstimmung  mit  Johann 
von  Buch  gilt  ihm  endlich  Friedrich  von  Staufen  als  Gesetz- 
geber des  sächsischen  Lehnrechts,  wie  Karl  der  Grosse  als 
Gesetzgeber  des  Landrechts.^ 

^  Homeyer,  Prolog,  S.  22. 

^  Homeyer  (Sachsenspiegel  II,  1,  S.  49  .  .  .  52)  hält  die  Glosse  zu  I.  14, 
§.  1,  auf  die  sich  Brand  von  Tzerstede  beruft,  für  eine  , neuere*  und 
die  Geltung  Friedrich^s  I.  als  Lehnsgesetzgebers  für  eine  , spätere 
etwa  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erwachende  Ansicht',  ,während 
von  Buch's  Glosse  (zu  in.  75.  §.  1)  nur  einen  einzelnen  Satz  des 
Lehnrechts  dem  K.  Friedrich  zuschreibe*.  Einer  solchen  Annahme  steht 
entgegen,  dass  der  Eingang  der  Glosse  zu  I.  14.  §.  1:  Dyth  ßrd  her 
Eyken  wordt  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  170)  unzweifelhaft 
Johann  von  Buch  als  Verfasser  bekundet. 
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Beachtenswerth  ist  sein  Zeugniss  über  Einen  von  Buch  als 
Glossator  des  Landrechts  und  über  die  Identität  des  Verfassers 
der  Landrechtsglosse  mit  dem  des  Richtsteigs  Landrechts,  wenn 
er  auch  den  Vornamen  Johann  in  Nicolaus  verkehrt.  ^ 

Ausserdem  Sachsenspiegel-Landrecht  mit  dessen  G-losse,  der 
auch  das  Citat  aus  dem  Liber  Sextus  entstammt  (Anhang  1, 
S.  227,  N.  3),  citiert  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Ge- 
burt' einmal  das  Sächsische  Lehnrecht,  daneben  den  Liber 
feudorum  unter  der  Bezeichnung  ,CollatioX*  (Alin.  [14]).^  Aus 
dem  Landrecht  des  Schwabenspiegels  (keyferlandrecht,  keyfer- 
recht)  ist  eine  Stelle  in  ihrem  Wortlaute  excerpiert  und  inter- 
poliert (Alin.  [12]  mit  N.  4).  Sie  hat  unserem  Autor,  wie  aus 
der  Art  der  AUegation  ersichtlich,  in  zwei  besonderen  Texten 
vorgelegen,  nämlich  in  einer  mit  dem  Lassberg'schen  Texte 
nahe  verwandten  Form  und  in  einer  nach  Büchern  abgetheilten, 
aber  von  der  üblichen  verschiedenen  Gestalt.^ 


1.  Die  Glosse  Brand's  von  Tzerstede  zur  Vorrede  ,Ton  der 

Herren  Geburt'.   (Vgl.  §.  6.) 

[l.]  ,Nu  uornetnet  vmme  der  heren  gebärd'  etc. 
De  allerdorchluchtigeße  forße  ewiger  decktniffe  kaning  karolus 
de  grote,  do  he  de  dude/chen  vnd  beßmdergen  de  faffen  &rfi 


1  Vgl.  oben  S.  198,  §.  1  nebst  N.  3. 

*  Ueber  Entstehung  und  Umfang  der  zehnten  Collation  s.  Savigny, 
Geschichte  des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  in,  S.  520 
...  526;  V,  S.  68;  VII,  S.  88.  Dieck,  Literärgeschichte  des  Longobardi- 
schen  Lehenrechts.  Halle  1828.  S.  259  ff.  Laspeyres,  Entstehung  und 
älteste  Bearbeitung  der  Libri  feudorum.  Berlin  1830.  S.  326  ff. 

3  Die  Texte  mit  der  ,Ordnung  in  vier  Büchern'  (Homeyer,  Rechtsbücher, 
8.  46)  schliessen  das  HI.  Buch  mit  der  excerpierten  Stelle  (=  Lassb., 
cap.  286)  und  rechnen  im  HI.  Buche  81,  82  oder  84  Capitel.  Bei  Brand 
von  Tzerstede  wird  das  betreffende  Capitel  als  69.  ,Lex*  des  HI,  Baches 
gezählt. 

*  Der  Abdruck  folgt  der  Lüneburger  Handschrift,  mit  Angabe  der  Ab- 
weichungen der  Wolfenbüttel  er  Handschrift  (W)  in  den  Noten. 
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hadde  bekered  to  deme  crißenen  gelouen,  do  ghaff  he  vnde  beße-  Anhang  l 
digede  den  ßilvsn  f äffen  vnde  allen  eren  nakomeUngen  ere  gewille- 
korede  recht  in  eyn&m  priuüegio  in  latine  an^  körten  worden  ncLch 
der  gem&nen  wyfe  eynes  priuilegij  by  den  jaren  na  xpi  gebord 
achtehundert  vnd  teyn  jar,'^  Welk  primlegium  to  langen  tijden 
dar  na  de  eddele  vnd  lieylfame ßam,^  her  eyke  van  repegow,  de 
rechtuerdige  man,*  in  dudefch  gebracht  heft^  dorch  bede  greu^en 
hoyers  van  valkenftene  vnd  dorch  der  faffen  vnuornemdicheyt^ 
icillen.  Vnde.dat  to  bevyyfende  vnde  vornemelik  to  mdkende,  fo 
hft  de  fulue  her  eyke  dat  vormered  bij  den  jaren  Na  godes  bord 
dufent  jar  vnde  anderhalf f  hundert  jar  vnde  achte  jar"^  mit 
vdenfynen  reden  vnde  woi^den,'^  vnde  ok  anderer  keyf&rey  alfe  keyfer 
otten  des  erften  vnde  ok  des  anderen  vnde  keyfer  frederikes 
van  ftouff  fettingen,  de  den  faffen  fyn  gegeuen  uor  recht,  dar 
to  gefat  mit  vorreden,  vnde  dat  gefchicket  vnd  in  boke  vnde  artikele 
gedelety^  vnde  eyn  bok  alfo  gemaket,  dat  nu  to  tijden  de  faffen- 

»  W  tn.  Vgl.  unten  8.  22ö,  N.  6. 

^  Nach  der  Schlussnotiz  des  Landrechts  (oben  S.  204,  §.  3,  N.  4)  nnd  der 
Glosse  zum  Teztus  prologi  (Homeyer,  S.  138).  Ueber  die  ,nnrichtige 
Interpretation'  Seitens  der  Glosse  hinsichtlich  Constantin^s  s.  Stobbe, 
Geschichte  der  Deutschen  Kechtsqu eilen  I,  S.  356,  N.  2  mit  S.  358,  N.  5,  und 
Steffenhagen,  Deutsche  Kechtsquellen  in  Preussen.  Leipzig  1875.  S.  148. 

^  de  bis  heylfame  ßam]  Glosse  zu  II.  36,  §.  1:  Nu  ßchy  wy  heylfam  tm» 
dy  bluynde  /tarn,  her  Eyke,  u.  s.  w. 

^  de  r.  man\  Glosse  zu  L  19.  §.  1-,  II.  4.  §.  1  und  öfter. 

5  Glosse  zum  Textus  prologi  und  zu  11.  36  §.  5;  UI.  39.  §.  1,  45,  §.  1. 
Homeyer,  S.  138,  266,  330,  341. 

*  dorch  der  /.  vmtomemelicheyt]  Glosse  zu  I.  19.  §.  1:  D<U  was  der 
Saffen  vnuornemelicheit. 

^  Vgl.  Grupen,  Observationes  rerum  et  antiquitatum  Germ,  et  Kom.  S.  465. 
Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  S.  360,  N.  10.  Homeyer, 
Richtsteig  Landrechts,  S.  31,  82.  Die  Jahresangabe  1158  ist  aus  dem 
Richtsteigsprolog  entlehnt. 

*  Die  Hervorhebung  der  ,Worte*  Eike's  gegenüber  dem  Privilegium  ent- 
spricht der  Vorstellung  des  Glossators  Johann  von  Buch,  wonach  er  Eike's 
Worte  von  denen  des  Privilegii  scheidet.  Homeyer,  Prolog,  S.  22  und  Ge- 
nealogie, S.  113.  Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  170,  176,243,290. 

^  Die  Zurückführung  der  Büchereintheilung  auf  Eike  selbst  ist  ein  histo- 
rischer Irrthum.  Die  gewöhnliche  Eintheilung  in  drei  Bücher  geht  Hand 
in  Hand  mit  der  Glossierung,  ohne  dass  sich  entscheiden  Hesse,  ob  der 
Glossator  Johann  von  Buch  diese  Büchereintheilung  ,schon  vorfand,  oder 
ob  er  sie  neu  einführte*.  Homeyer,  Prolog,  S.  20,  und  Genealogie,  S.  111, 
158  f.,  165.    Stobbe  a.  a.  O.  S.  319. 
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Anhang  1.  fp  ei  gel.  genomed  is.  ÄLfo  hefb  ok  de  fulue  louefame  des  rechtes 
planier,^  her  eyke,  deffe  vorrede  des  faffenrechtes  hir  gefaW^  In 
welker  vorrede  he  vnderfchedet  de  hord  vnde  gefleckte  der  vorften 
V7ide  anderer  richtere  in  faffenlanden,  de  dat  recht  vorderen  vnd  he- 
fcherm&n  fcholen  na  vthwyfinge  des  rechtes,  ut  IL  iij  ar,^  lij  §  ij, 

[2.]  §  To  uomemende  auer  de  gebord,  dar  her  eyke  hir  uan 
fettet,  fo  is  wol  to  merkende^  dat  de  [lies:  den]  dudefchen  den 
[lies:  de]  koning^  karolus  de  grote  dorch  er  er  manheyd  vnde 
truwe  willen,  de  de  dudefchen  ßedeliken  hij  deme  rijke  deden, 
en  gegeuen  het  to  rechte,  dat  fe  den  romefchen  koning  kefen 
Jcholen,*  des  erft  nicht  en  was,  ut  IL  iij  ar,  lij  ,De  dudefchen^  etc 

[3.]  §  Deffer  dudefchen  lande  fyn  in  vere  gedelet,  alfe 
faffen,  heyeren,  fuauen,  vnde  vranken.  deffe  lande  loer&n 
alle  koningrijke,  auer  fodder  worden  fe  hertogen,  ßnt  de  romer e 
fe  bedwungen,^  ut  IL  iij  ar.  Hij  ,Jewelk  dudefch  land  heft 
fynen  palantzgreuen^  etc. 

[4.]  §  Deffe  vorgenanten  dudefchen  hebben  drierhande  recht 
van  den  koningen  vnde  keyferen  beholden,  alfe  faff^fch  reckt,  dar 
dit  bok  des  faffenrechtes  gemenliken  van  fecht,  Vnde  befundergen, 
dat  de  faffe  ne  darff  fyn  befchuldene  ordel  edder  andere  fyn 
recht  vor  deme  Hjke  buten  faffefcher  ard  vnde  landen  nicht 
vorderen  edder  foken,  ut  IL  ij  ar.  xij  §  iiij  et^  §  x, 

[5.]  §  Dat  andere  is  dat  fwauefche  recht,  dat  tweyet  van 
deme  fajfenrechte  an  erue  to  nemende  vnd  ordel  to  fcheldene,  ut 
li.  j  ar.  xix, 

[6.]  §  Dat  drudde  is  vrankefch  recht,  dat  is,  dat  de 
V  ranke  fyn  lij  ff  nicht  vormerken  mach,  he  ne  loerde  in  der  hand- 
aften  dat  gevangen,  edder  eme  fy  fyn  vrankefche  recht  vordeled, 
ut  li.  iij  ar,^  liiij  §  y*t[nali].^    Dorch   vnderfcheidinge  willen 

^  des  rechtes  pLanter]  Glosse  zu  I.  19.  §.2:    So  hlifft   Eyke   des    rechtes 

planiere  u.  s.  w.  Homeyer,  S.  176. 
2  Ueber  Wie  Möglichkeit  der  Autorschaft  Eike^s  für  die  Vorrede  ,von  der 

Herren  Geburt'  s.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  54. 
^  Beide  Handschriften   haben   denselben  Schreibfehler,    mit  Vertauschang 

der  Artikel  den  und  de. 
*  Glosse  zu  in.  52.  §.  1.  Vgl.  oben  §.  2,  S.  201,  N.  1. 
^  W  bedwingen. 
6  §  iiij  et  fehlt  W. 
'  W  schiebt  hier  ein  Paragraphenzeichen  ein. 
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deffer  vorgenanten  rechte,  fo  fatte  her  eyke  in  deffer  vorrede  de  Anhang  1. 

mderfcheydinge  der  bord  der  vorßen,  greuen,  heren,  vnde  anderer 

rkhter  in  fajjfenlanden  bij  fynen  tijden  gefeten,  vnd  ok  erer  vnder- 

faten,  eynes  iflikes  na   gebore  fyner  werdicJieyd  des  her/childes, 

ut  IL  j  ar.  xvij.    dar  f echt  de  gl  oje:  ,ice  van  ifliker  bord  fy, 

dat  foke  in  der  vorrede  in  [lies:  van]  der  heren  bord  van   [lies: 

in]  >  deme  lande  to  fa/fen^.'^    Vor  deme   rijke  heft   ok  eyn  iflik 

manfyn  recht  nach  fyner  gebord,  ut  li,  iij  ar,  xxxiij  et  ar,  Ixxj 

in  fine,    Auer  doch  vmme  erue  vnd  eygengud  fchal  men  antworden 

vnd  richten  na  des  landes  rechte,  dar  id  jnne  licht,  vnde  nicht  na 

des  mannes  rechte,^  he  fy  faffe,  beyer,fxoaue,  edder  v ranke, 

d  w&i*e  id  ok  vor   deme  rijke,   ut   li.  j  ar.*^  xxx  et  IL  iij  ar, 

xxxiij  et  ar.  Ixxxvij  §  ij, 

[7.]  §  fJDeffe  uovftenf  etc.  Hir  wetCy  wat  eyn  vorflefy. 
Eyn  uorße  is,  de  van  deme  rijke  to  deme  vorßendome  er'ß  belened 
w  mit  xianen,  ut  li.  iij  ar,  Iviij  in  textu  et  gfio[fa].  Wo  uele 
vnde  welke  vorßen  vnd  vdnleen  in  f äffen  lande  fyn,  de  werden  hir 
na  benomed  li.  iij  ar.  Ixij  §  ij.  Dar  ßeyt  ok,  dat  vijf  ßedeßn 
in  deme  lande  to  f äffen,  dar  de  koning  echte  houe,  dat  is  hoff- 
gertchte^  hebben  Jcal'^  etc.  Dat  was  fo  bij  hem  eyken  tyden. 
Auer  nu  is  dat  allertt  vorwartdeled,  alfe  an  ^  velen  dingen  vorwan- 
ddinge  gefcheen  is  vnde  noch  dagdkes  gefchud  nach  der  w&i'lde 
vnfiedicheyd  vnde  wandelinge,  wente  dar  neen  ßedicheyd  ane  is. 
Vnde  wan  fik  denne  eyne  fake  vorwandeld,  dar  eyn  recht  vmme 
gefat  is,  fo  vorwandeld  fik  ok  dat  recht,  ut  li.  j  ar.  iij  §  flJ 
,Aner  der  lüde  vorwandelinge  faket  nene  voi'wandelinge^  des 
rechte',  alfe  darfulues  de  glofe  fecht.^ 


*  Beide  Handschriften  vertauschen  in  Folge  eines  Schreibfehlers  die  Prä- 
positionen van  und  m. 

^  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  63,  174. 
3  Sachsenspiegel  III.  33.  §.  6. 

*  Glosse  zu  in.  62.  §.  1:  fynen  hof,  dat  ia  /in  gerichte  u.  s.  w. 
^  Sachsenspiegel,  in.  62.  §.  1. 

«  W  in.  Vgl.  oben  S.  223,  N.  1. 

^  Das  Citat  geht  auf  die  Glosse  zu  der  angefahrten  Stelle:    Thum  erßen 

vorwandelt  Jtck  ein  recht,  wen  ßck  de  fake  •oorwandelt,  dar  dat  reeht  vnime 

ge/aüi  is. 
^  faket  n.  v.  ist  in  W  ausgelassen. 
'  Glosse  ebenda  (N.  7)  vorher:    Doch  is  der  lüde  vorwandelinffe  nicht  ene 

vorwandelinge  des  rechtia. 
Sitxant'sber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYl.  Bd.  I.  Hn.  15 
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Anhang  1.  [ß-]  §  fündev  den  vryen  herenf  etc.  De  vryen  heren 

fyn  der  vorßen  man,  vnde  de  hebben  den  Verden  herfcMld,  ut  li. 
j  ar,^  iij    et  li,  iij  ar.^  xlv  et  ar,^  lij. 

[9.]  §  fUnder  des  rijkes  fchepen'  etc.  des  rijkes 
fchepen  dat  fyn  de,  de  deme  rijke  hulde  don  vnde  to  des  rijkes 
rechte  fweren  erer  iflik  na  fynem  rechte  vnde  to  fynem  ammechte, 
dar  he  to  erweled  werd,  ut  li,  iij  ar,^  xix  in  textu  et  gfZo[fa] 
et  ar,^  xxvj  §  ij  et  ar,^  xxix  et  xlv  et  liiij,  dar  ßeyt  de  eyd 
eynes  ifliken  richters  in  der  glofen,  et  ar,  Ixj, 

[10.]  §  De  fchepen  moten  ok  allene  vnde  anders  nemand 
rechte  ordele  vinden  na  rechte  in  koningef  banne j  ut  li.  ij  ar,  xij 
et  li.  iij  ar.  liiij  et  Ixix,  Ixxiij  et  Ixxx. 

[11.]  §  Schepen  mögen  ok  gemenliken' wol  heten  vnde  fyn, 
de  to  deme  rechte  mit  eiden  gefch&ppet  vnd  gefchapen  fyn,  dat  is 
in  latine  ,creati  iuramento',  dat  is,  dat  de  fchepen  gefworen 
hebben  to  deme  rechte,  dat  fe  deme  rechte  vnde  deme  gemenen  gude 
willen  bijßendich  fyn  vnd  dat  recht  jummer  ßerken  vnde  vnrecht 
krenkeUy  vnde  bij  deme  eide  fik  vorplegen,  dat  fe  rechte  tughefyn 
der  dinge  vnd  der  gefchichte,  der  men  an  fe  tud  in  gerichtes  flaet, 
vnde  rechte  ordele  vinden,  alfe  fe  befte  können  vnd  moghen,  ut  li. 
iij  ar.^  liij. 

[12.]  §  Schepen  fyn  ok,  de  in  eyme  gerickte  mit  der  hand 
vppe  de  hilgen  to  deme  rechte  hebben  gefworen,  ut  li.  iij  ar.  xxvj,^ 
vnd  de  fyn  ok,  de  dar  in  koningef  banne  ordele  vinden  moten  ^ 
vnd  anders  nemant,^  ut  li.  iij  ar.  Ixj. 

Dat  k eyfe rlandrecht  fecht  ok :  ,In  welker  ftad  fchepen  fyn, 
dat  fynt  gefworene  radmanne,^  de  fcholen  ordele  geuen  euer 
jewelkefake  vnde  nemand  anders*,  ut  keyf errecht  ca.^  cc.  Ixxxvj,^ 
uel  keyfer recht  li.  Tercio  lege  Ixix  §  ij,^ 


1  Auch  dieses  Citat  (wie  oben  S.  225  bei  N.  7)  trifft  nicht  den  Text,  son- 
dern die  Glosse  zu  dem  angeführten  Artikel  (III.  26.  §.  2  ^hantge" 
mnV):  dat  he  oder  fyne  olderen  met  der  hant  vp  dy  hilgen  thu  deme 
rechte  gefchworen  hebben,  Homeyer,  S.  320. 

2  Die  Lüneburger  Handschrift  hat  hier  am  Rande  von  späterer  Hand 
die  in  W  nicht  befindliche  Einschaltung:  mid  tuch  ßn. 

3  Vgl.  oben  Alin.  [10]. 

*  dat  fynt  g.  r.  ist  Interpolation. 

*  Schwabenspiegel-Landrecht,  Lassberg,  cap.  286,  a. 
6  Vgl.  oben  S.  222,  §.  6  nebst  N.  3. 
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fl3.]  §  ,I>e  hertoge  uan  ItMieborch^  ete.  hir  wete,  Anhangt. 
dat  dat  vorßendom  van  brunfwijk  vnde  van  luneborch  fyn  des 
rijkes  vaenleen  in  faffenlande,  vnde  dejfe  twe  h^er/choppe  hadde  by 
her  eyken  tijden  de  hertoge  to  f äffen  beyde,  vt  IL  iij  ar.  Ixij 
§  ij  tw  textu  et  glofa,  Dit  fultie  bewyfet  ok,  dat  he  hir  fecht: 
fDe  hertoge  uan  luneborch  vnde  alle  fyn  geflechte  fint  geborene 
f äffen,  vnde  darto  alle  vrye  heren  vnd  fchepen,  de  to  faffen 
loonaftich  fyn  by  mynen  tijden'  etc. 

[14.]  §  ,  Welk  hifeop^  etc.  hir  merke,  dat  twe  ertzebifcop- 
dorne  fyn  in  deme  lande  to  faffen,  vnde  vefteyn  andere  bifcop- 
dome,  de  werden  alle  hir  na  benomed  IL  iij  ar.  Ixij  §  ultimo, 
vnd  dejfer  '  bifcoppe  ouerfi&n  dorne  vnde  ere  houedkerken  liggen 
hinnen  deme  lande  to  faffen ,  alfe  de  glofe   dar  fecht  in  fine.^ 

,van  deme  rijke  helened  is  mit  vanenlene*  etc. 
Dit  fyn  vnde  heten  regalia.  vnde  xodk  bifcop  dar  mede  belened  is 
van  deme  rijke,  de  heft  de  werdicheyd  des  anderen  herfchildes 
negefi  deme  rijke,  ut  IL  j  ar.  iij  §  ij, 

fde  mot  wol  ordel  vinden  vnd  ordels  uolgen', 

ut  IL  ij  ar.  xij. 

fVnd  vorfpreke  fyn  to  leenrechte  vnd  to  land- 
rechte  uor  deme  irijhe^y  ut  IL  j  ar.  Ix  §  ij  et  IL  iij  ar. 
Izxj  in  fine  et  leenrecht  ar.  ix  et  in  IL  /ew[dorum]  colV.  x. 

,dar  id  an  dat  Iij  ff  edder  o/n  de  ha/nd  nicht 
engat^.  wente  vngerichte  ne  moten  de  geißliken  richtere  pynliken 
nicht  richten,  doch  mögen  fe  dat  beualen  eren  ammetluden,  ut 
extra  ,ne  clerici  uel  monachi^  [Hl.  24]  c.  ^epifcopus^  [3] 
IL  vj.^  auer  borgeUke  clage,  alfe  vmme  fchtdde  moten  fe  wol 
richten,  ut  IL  j  ar.  xxvj  et  xxx  in  textu  et  glo[(si\  finalL^ 

1  W  der. 

^  Glosse  za  III.  62.  §.  3  am  Schlüsse:  he  meinet,  dat  dy  bi/chopdom 
ligghen  in  deme  lande  thu  Sa/fen.  Homeyer,  S.  3ö9. 

^  Dieses  Citat  ans  dem  LiberSextus  ist  zutreffender,  als  in  den  uns  be- 
kannten Texten  der  Buch'schen  Glosse  (vgl.  die  nächste  Note). 

*  Glosse  zu  I.  26,  am  Schlüsse  der  ,älteren  Gestalt'  (Homeyer,  Genea- 
logie, S.  140):  Kummet  /u/danem  heren  ein  pynlick  klage  thu  lantrechte, 
hernach  fy  heuelen  fyme  amhacht  manne  tfiu  richtene,  vt  extra  ,c2e 
offi[Gio]  ord»[narii]*  [I.  16.]  Hb.  vj.  Dazu  dieselbe  Glosse  in  der 
mit  der  vorigen  combinierten  , jüngeren*  Gestalt  (vgl.  oben  S.  205,  §.  3 
nebst  N.  2),  welche  in  dem  Augsburger  Primärdruck  von  1516 
Singular  und  der  Tzerstedischen  Anführung  entsprechend  an  die  Glosse 

15* 
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Anhang  1.  [15-]  §  KortUken  to  vomemende  vnde  to  wetende  defcMckinge, 

dat  beghin  vnde  de  vulbringinge  des  faffenrecktes,  fo  is  wol  to 
merkende,  alfe  ok  hir  uore  gerored  is,^  dat  de  eddde  koning 
karolus  de  grote  gaff  den  f äffen  dat  landrecht,  vnde  keyfer 
frederik  van  ftouf  gaff  dat  Uenreckt,  ut  IL  j  ar»  xiiij  in 
gfZo[faJ.2  vnde  her  eyke  van  repegow  heft  dejfe  rechte  dorch 
bede  greuen  hoyers  van  valkenftene  in  dudefch  ghebracht  mit 
fynen  vorreden,  vnde  in  artikde  vnde  boke  gedeled,  vt  IL  j  ar: 
xix  in  gfZo[fa]. 

Dar  na  de  erwerdige  lerer,  her  Nicolaus  van  boek,  heft 
dit  faffenrecht  mit  den  glofen  befprenget,  beghoten,^  vthgdecht  vnd 
gedudet,  vnde  de  fuluen  glofen  gemaket  vnde  mit  geiftliken  vnde 
romefchen  keyferrechten  bewyfet,  ut  IL  j  ar,  xix  in  gfZo[fa]. 
ok  heft  defulue  her  Nicolaus  de  richteftige  vnde  de  wyfe  vnde 
vordgang  in  gerichte  na  faffenrechte  gelered  vnd  gegeueiu^ 

welke  glofen  doch  ouer  uele  artikele  des  faffenfpeygds  vnde 
ok  de  richteßighe  vor  deffen  tijden  nicht  alle  hir  to  lande  gekomen 
vnde  gefeen  weren.  vnde  ok  wente  de  erfie  olde  vnde  gemenefte 
delinge  vnde  tote  der  artikele  des  foff^nfpeygels  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vorerred  was,  dorch  dat  fo  hebbe  ik  Brand  van 
t»erftede  na  myner  moghelicheyd  mit  rade,  hulpe  vnd  erkand- 
niffe  ichtwelker  rechtes  ervarenen  manne  mit  vlyte  gefammdd  vnde 
to  hope  gebracht  dat  faffenlandrechty  na  den  olden  vnde  gemeneßen 
talewyfen  de  delinge  vnde  beghin  der  artikele^  vnde  de  gebreke 
der  glofen  ouer  etliJce  artikele,  de  hir  to  lande  vor  deffer  tijd 
noch  nicht  gewefen  hadden,  to  hope  gefchicket  vnde  vorfammeld,  vnde 
de  richteftige  des  fuluen  rechtes  alle  to  famende  in  eyn  bok  ge- 
bracht.   Gode  to  loue  vnde  deme  gemenen  gude,  vnde  befundergen 


zu  I.  30  angefQgt  wird:  Gerichte  ia  twierleye,  Eyn  gerichte  geit  ouer 
myjyedaet.  DtU  arider  geyt  ouer  /c  hui  de.  In  deme  erjlen  mögen  Jy  nicht 
richten,  doch  mögen  fy  nen  ambacht  luden  wol  heuelen,  vt  extra 
yde  offi[cio]  ordt[narii]*  [I.  16]  li.  vj.  In  dem  anderen  muten  fy 
wol  richten  n.  s.  w. 

1  Siehe  oben  S.  222  f.,  AHn.  [1]. 

2  Glosse  zu  I.  14,  §.  1:  Wen  -dy  edelle  koning  Karl  dy  grote  gaff 
dat  landtrecht,  vnde  keyfer  Frederick  gaff  dat  lenrecht  (Citat). 
Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  1.  S.  öO.  Vgl.  oben  S.  221,  §.  6,  N.  2. 

3  Glosse  zu  I.  19.  §.2:  De»  loil  ick  met  godea  hulpe  ifd  met  deffeme 
watere  b eggten. 

«  Vgl.  oben  S.  198,  §.  1  nebst  N.  3  und  S.  222,  §.  6  bei  N.  1. 
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deme  rade  to  luneborch  to  eren  vnde  to  nutticheyd,   vppe  dat  Anhang  i, 
recht  werde  gevorderd  vnd  fterket,  vnd  vnrecht  gekrenket,  vnde  dat 
eynem  ifliken  recJit  gefeite,  vnde  dat  niene  gvd  gebeterd  vnd  gevor- 
derd werde  to  allen  tijden.    Na  godes  bord  verteynhunderd 
jar,  dar  na  in  dem  twevndevertigeften  jare. 


2.  Die  Glossiernng  der  Schlnssartikel  III^  88  bis  91  nach 

Brand  von  Tzerstede.    (Vgl.  §.  5.) 

Wegen  der  Bezeichnung  der  Handschriften  in  der  Varian- 
tenlese s.  oben  S.  220,  §.  5  a.  E.  Die  Mainzer  Handschrift 
ist  nach  Grupen's  Copie  (§.  5,  Nr.  6  S.  216,  mit  N.  2  und 
S.  217  N.  2)  benutzt. 

[HI.  88.  §.  1.]  ,Wat  ein  man*  etc.  Dit  is  eyn  fettinge^ 
hyjer  frederikes'^  vnd  nicht  eyn  artikel  des  faffenfpeigeU,  vnd 
Jecht:  ,wat^  eyn  man  mit  deme  gerichte  tugen  fchal,  des 
fchal  de  richter  hij  des  koninges  hulden  fik  vorplegen^, 
dat  is  dar  van,  dat  alle  richtere  deme  koninge  huldigen  moten,  dat 
is,  dat  fe  ^  fweren,  dat  fe  rechte  richten  loillen,^  ut  Supra  ar.  liiij 
ä^  C.  yde  iudicibus^  [lies:  iudiciis]  [IH.  IJ  l.  ,rem  non  nouam^ 
|14]  et  in  awcf [entica]  ^jw/iMr[anduni],  guod  preftatur  ah 
hijs\'^  [n.  3  =  Nov.  8].  vnd  de  fchepen  fweren  den  richteren, 
recht  s  to  vindende  na  crem  beßen  ßnne.^  hirumme  dat  fe  gefworen 
hebben  to  der  bank,vnd^^  fe  denne  tugen  fchollenj^^  dat  f eggen  ^'^  fe  ^^ 


'  JMon  conJtUucio.  ABH  conßitucio,  dat  i»  ein  f^inge. 

'  MeMog  fh.  von  ftouff, 

^  B  war. 

^  IAq  fy  muffen,  —  dat  fe  fehlt  AGHJMogMon. 

^  wülen  fehlt  G. 

^  Supra  ar.  liiij  et  fehlt  ABGJMeMogMon. 

^  MeMog  fh.    ,qui  adminiftracionem  fufcipiunt*,  per  totum  coli,  vj 

[so].  B  fh.  per  totum  coli,  ii. 
^  B  rechtes. 
®  crem  h.  f.\  BGHJMeMogMon  irmen  (Mon  yrem)  beßen  fynnen.    B  fh.   ut 

Supra  li,  ij  ar.  xij. 
^0  Mog  waz.    GHJMe  f h.  wat. 

^^  dat  fe  his  fchdlen  fehlt  Mon.  Vgl.  oben  8.  219,  §.  5,  N.  1. 
'^  MeMog  fprecken. 
"  f^ffen  fe]  JMon  ße  denne  ,  .  .  fagen  füllen. 
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Anhaog  2.  by  dem  ede,  den  ^  fe  deme  richte  ^  gedan  hehhen,  dat  eyn  ding  cdfo 
gerichtet  fy,  Supra  IL  j  ar.  viijJ^ 

[§.  2.J  ,vnd  der  fettinge  ouer  ene  hiddeif.  dat  w, 

tjoan  de  cleger  ordels^  biddety  dat  he  ene  ^  fetten  wote/  wan  he 
vp  ene  fweren  wilj'^  wan  he  der  vefiinge  edder  der  fchuld  vor/aketj 
de  nicht  handaftich  is.^ 

[§.  ö.]  f  Welkes  tuges  auer  ein  man^  etc.  Dith  kumpt 
hir  van,  dat  nen  tuch  en  doch,^  he  enfwere  dar  to  uppe  den  hilgen^ 
ut  C.  ,de  teftihus'  [IV.  20]^.  ,jureiurando'  [9],*^  extra  ,de 
teftihus'  [n.  20]  c  ,tui8^  [39]  et  c.  ^nuper*  [51],  et  ff  .^de 
ferije'^^  [H.  12]. 

^vnd  he  fchal  dat  fuluen  na  fweren^.  dat  i8,^^dat 
me  nemande  ßade,  *  ^  to  clagende,  ^^hene  mote  erft  *  ^  fweren^  ^  ^  dat  he '  ^ 
rechte  fake^^  mene  to  vorderende ,^^  ut    C.    ,de  iwreiwr  [ando] 


1  dem  e.,  d,]  ABGJMeMogMon  den  eiden,  de, 

2  BJMeMogMon  gerichte.  WG  richtere. 

3  AGJMon  fh.  ibi  (G  ohne  Ud)   ,Su)ar  ein  man'  etc,    B  fh.  et  li.  ij  af. 
xxij  et  li.  iij  ar.  xxv, 

*  GMe  ordeil. 

5  MeMog  den  miffetetigen  (mifleter). 

•  wan  bis  mote  fehlt  H. 

^  MeMog  f  h.  da^  her  des  morde«,  der  wunden,  der  dewbe  adir  eyner  andern. 

bo/en  toA  fchvMig  fey, 
^  wan  he  d,  v.  bis  is]  MeMog  ab  der  miffeteter  vor/a^hin  wolde,  fo  vius  der 

clegir  mit  gezcewgen  das  bobin  fegme  howbte  fweren.  —  de  bis  w]  GJMon 

de  me  vp  en  bringen  wü.  B  fh.  anders  mochte  he  nicht  vorfaken,  ut  Supra, 

li.  ij  ar.  xxxv  ibi  in  ^Zo[fa]. 
9  nen  t.  e.  d.\  B   m,en  neynen  tuge  gelouet. 

10  ABGJMogMon  fh.   (JMoii  et)  iij  q.  ir  (GMog  c.)  ,hortamur'  [20]. 
"  et  ff  ,de  ferijs*  fehlt  B. 
*^  B  fh.  ok  <üfu8  na  leges  vnde  canones. 
»3  ABH  ftadet.  G  to  ftadet.  JMon  geftad  (geßade).  MeMog  geflatit.  Me  f  h. 

vngerichte. 
1*  Mog  fh.  vngerichte.    Vgl.  die  vorige  Note  a.  E. 
'*  H  aüer  erßen. 

1^  MeMog  f  h.  das  em  der  clage  not  fey  etc.  Älsso  tut  man  yn  geifÜichem  gerichte. 
'"^  Me  fh.  eyne. 
1®  rechte  f.]  Mog,  recht. 
'^  he  ne  mote  bis  v.]  J  denne  das  rechte,  vordere.  Mon  den  das  recht  vorder, 

mcTte  to  V.]  AB  vordere.  G  t?orde[re],  H  t<?»ö«  vordere^.    MeMog  vorderen 

iDoüe  (wUleJf 
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propter  calump[nisim]  preftando^  [11.  59]  Lj  et  ij,^  extra  Anhang  2. 
jdeiuramento  calumpnie'  \]1.  7]  c,  ,pertTactandam*\]iQ^:  in 
pertractandis]  [3]  et  quafi  per  totum  titulumJ- 

[in.  89.]  ,  We  den  anderen  fwert^  etc,^  In  alle  deffen 
fluchen  ^  fchud  erringe  vnd  ^  vnwittdike  fckickt,  dat  eynen  ifliken  ^ 
entfchiddiget,  dat  he  nene  dwue  dar  ane  deyt,  defie  id  fyneme 
dinge  lijk  fy,"^  vnd  he  dat  fyne^  late  in  der  fiede,'^  dar  he  gennet 
nam,  extra  ,de  regulis  iuris*  [V  ult.]  c.  ,jgnorancia*  [13] 
li.  vj  et  ibi  per  dinum.^^ 

,In  deme  wane,  dat  idflneß  vnuorholen^.^^  dat 
w/2  dat  nen  ding  in  dejjenfaken  duuech  werden  mach,  jd  enwerde 
varholen  geholden,  ut  ff  ,pro  focio*  [XVII.  2]  l,  ,merito'^^  [51]. 

^  a  bis  ij  fehlt  B.  Vgl.  die  folgende  Note. 

2  B  f h.  e<  (7.  e[odem]  ^t.  [11.  69]  l,  ij  et  iij  auten.  yprincipalea*  et  in 
auten.  ,ut  2t7*[gantes]  iurent^  [IX.  7,  al.  ö  =  Nov.  124]  in  prin- 
[cipio]  coli,  ix, 

3  Die  Hallenser  Handschrift  schickt  zu  diesem  Artikel  die  Glosse  in  der 
Petrinischen  Form  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  'Classe,  CI.  Bd., 
S.  781  f.)  voran  und  verbindet  damit  die  obige  Glosse. 

*  MeMog  fh.  vnd  dingen. 

*  erringe  vnd  fehlt  B. 

*  MeMog  fh.  redelichin. 

^  MeMog  f  h.  das  her  das  (Mog  da)  geloßnn  hat. 

8  ABGJMon  f h.  dar. 

^  vnd  he  bis  ßede\  MeMog  vnde  das  feyn  ding  do  geblebin  feg  zcu  (Mog  cm) 
der  ßund  (Mog  ßat). 

^"  et  Hd  per  d.  fehlt  H.  GMeMog  f  h.  Hir  wete,  gefchege  (MeMog  ge/chegis),  dat 
egn  man  van  mgrien  dinghen  (MeMog  meyme  dinge)  wat  makede  ane  mgne 
wüfchap  vnd  wiUen,  ai.fe  van  mgnen  /tale  eyn  /wert  eder  van  enen  andern 
materien  eyne  ander  ßalt,  eder  dat  en  van  vromden  winberen  win  makede 
eder  van  gheruen  körn  eder  van  mane  oley  eder  van  vromden  golde  eder 
ßduere  eyn  gebete  (Me  geneffe,  Mog  geuete)  eder  van  wulle  eyn  gewant  eder 
van  holte  eyn  fchep  (Me  ßab,  Mog  fchiff) :  hir  is  eyn  twiuel,  äff  id  des  /y, 
des  die  materie  des  dinges  was,  eder  des,  de  dar  wat  vd  gemaket  het.  wu 
me  dit  deilen  fchctl,  dal  heffiu  Inft,  ,de  rc[rum]  c2i«««[rione]^  [IL  1] 
^  ,cum  ex  alia  materia*  [25].  It&ni  van  gehuwe  vp  eynes  andern  worden 
eder  (lo.  e.  fehlt  Me)ßeden  he/ßu  e.  ti.  §  ,et  ex  aduerfo*  (Mog  diuerfo) 
[30].  Item  van  poten  vnde  planten  e.  ti.  §  ,titius*  (Mog  ,Si  ticius')  [31] 
et  (Me  fh,  Supra)  ij  li."*  ar.  liij  in  glo[iB].  In  der  Mainzer  Handschrift 
ist  diese  Interpolation  an  den  Schluss  der  Glosse  zu  III.  89  gestellt. 

"  B  setzt  statt  dessen  die  Textworte:  ,duue  au  er  efte  roues*  und  fh. 
Hir  an  entleddiget  he  ßk  vppen  hil^en,  eß  he  des  tuch  heft. 

^^  dat  is]  B  vnde  merke  * 

»  B  ,nemo'  [68]. 
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Anhang  2.  hlrumme  is  id  recht,  de  dat  ding  vivaorholen  koldet,  dat  me  eme  * 
nener  duue  dar  ane^  tyen  mach,  vnd  worde  he  ok  be/chuldiget^ 
de  dat^  openbar  druge^*  fo  is^  mogelUc^  na  der  faffen priuüegiumj 
dat  he  des  entga  mit  rechte,  ut  Supra  IL  j  ar,  xviij.  wurden 
auer  de  ding  vorholen  gevunden,  fo  vormodet  menßk  dar''  drogene, 
vnd  fo^  were  id^  duuech,  ut  C.  ,de  dolo'  [11.  21]  l.  ,dolum^ 
[6].  wente  dejfe^^  hold  eyn  vromet  ding^^  vorborgen,  jnfti,  ,de 
o6Zi[gationibus],  que  ex  del\ici6\  na/[cuntur]'  [IV.  1]  §. 
,furtum'  [6J,  Supra  IL  ij  ar.  xiij.  ^^ 

[III.  90.  §.  l.J  ,  Werd  ein  man  geinordet^  etc.  Deffe, 
de  den  man  ^"^  begreft,  de  vormordet  is,^^  en  deytne^^  fände  noch 
oueldad,^^ fwiider  he  deyt ''  wol  '^  vnd  ^^  eyn  werk  der  barmherticheyd, 
vnd  men  vormodet ßk  nicht  vp  ene,  dat  ^o  he  rades^^  vnd  ^^  hulpe  des 
mordes  ^^  fchuldig  ß.  hirumme  is  dat  wol  recht,   dat  he  darumme 

*  W  ene.  JMon  jn.  MeMog  den  (deme).  A  wne. 

2  dar  ane  fehlt  ABGJMeMogMon. 

3  B  f  h.  dink. 

*  B  kelt.  MeMog  fh.  man  nuig  en  keyner  hanthaften  tat  hefchtildigen  adir 
vorczeugen.  Her  hat  dy  hvlfe,  das  her  fich  an  feynen  weren  czihen  mag, 
ah  hera  gekoufft  hat.  Hat  hers  otich  vff  dem  offinharen  mxarckte  gekoufft 
vnde  weis  nicht  wedir  wen,  alz  das  dicke  gefchit,  Is  kumpt  ym  zcu  feynhe 
eyde.  vnd  her  mus  dy  ftete  bewey/en  mit  feyine  eyde  vnde  vff  dy  fieU  gehin, 
do  her  das  kouffte,  denne  kan  man  en  nicht  hengen^  a>b  dy  halte  offinbar 
getragen /ey  vnde  vnuorholen,  edz  der  xxxvj  arti.  yn  dem  andern  buche 
awfz  wey/et. 

5  WH  fh.  id. 

^  fo  is  m.  fehlt  MeMog. 

7  ABGHJMogMon  der. 

8  fo  fehlt  AGJMeMogMon. 

9  ^oere  id\  AGJMeMogMon  is.  1^  is  dcU  dink. 
10  JMon  fie  oder  der. 

1^  JMon  fh.  vorholin  vnde. 

12  Supra  bis  xiij  fehlt  ABGHJMeMogMon,     lieber   die  Interpolation    der 

Mainzer  Handschrift  s.  oben  S.  231,  N.  10  a.  £. 
»3  ABGHJMeMogMon  doden. 
«*  de  V.  is  fehlt  ABGHJMeMogMon.  •&  WH  nme. 

16  ne  f.  noch  o."|  ABGJMeMogMon  nene  vndat. 

17  he  deyt  fehlt  AGJMeMogMon. 

18  ABGJMeMogMon  ene  woldat. 

19  H  fh.  begheü.  «o  w  de. 

21  ABG  fh.  vnd  dades.  MeMog  fh.  adir  tat  (tades)*  JMon  fh.   tat. 

22  B  edder,  MeMog  ader  der.  JMon  noch. 

23  des  m.]  MeMog  dor  an. 
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neue  pine  lyde,^  wente  he  nicht  hofes  gedan  heftp-  funder  ^  we  bojheyd  Anhang  2. 

ieyt,  den*  fchalme'^  pynegen,  ut  xvj  q,  vj  c.  ,cognouimus^  [4J 

et^  peccata  fuos  tenere  debent  auctoresJ    dat  is,  de  den  mord  he- 

pn  hebben,  de  fcholen  des  büken ^  entgelden,^  C  ,de  penis^  [IX. 

47]  l,  Janccimus'  [22J  et  C.  ,ne  uxor  pro  marito^  flV.  12] 

l.,obmaritorum^  [2],^^  ,deyen[tentiaj  ea;com[muiiicationis]' 

[V.  11]  c.  ^romana'  [5]  §  ult.^^  IL  vj. 

[§.  2.]  ,wert  ok  eyme  manne  fin  mach*  etc.  Dit  kumpt 
okj  alje^'^  vor  gefecht  is.  wente  ^^  hir  en  is  ok  nicht  jeghen,^*  dat 
me  ene  ^^  nicht  begrauen  fchole,  na  dem  male  dat  id  eme  geboret,  ^^ 
id  en  were  denne,  dat  de  rieht  er  van  gewonheyd  dat  recht  hedde, 
de  grafft  to  hinderende,  vnd  dat  roret  he  in  deme  texte,  dar  he 
fecht:  ,he  ne  hebbe  der  clage  mit  deme  doden  uor 
gerichte  begund*.  Ok  machme  de  wol  begrauen,  de  to  deme 
dode  vorordelet  fyn,  ut  in  l.  ,obn'oxio/^ ''  [11]  C.  ,de  reliquijs 
[lies:  religioßs]  et  fumptibus  funerum^  [III.  44].  ok  motme 
fyner  ^^  nicht  begrauen,  de  begunde  ''^  clage ß'^^^  gelendet,  vnd  dewyle 
rrwt  io  de  licham  jeg&nwardich  vor  gerichte  fyn.  darumme  fecht 
Ä6;2i  ^fiene  hebbe  der  clage^'^  begunt^J^^ 


'  nene  p.  L]  ABGJMon  nicht  gerichtet  werde  (B  wert).  MeMog  zcu  deme  tode 

nicht  gerichtit  werde. 
2  wente  bis  heß  fehlt  ABGJMeMogMon. 
•*  ABGJMeMogMon  wen. 

*  we  bis  den]  H  de  bo/heü  don,  de. 

*  B  fh.  aüeyne.  ^  Mog  nam. 

^  Diese  lateinische  Sentenz   ist   dem   Justinianischen    Constitutionencodex 

(IX.  47,  c.  22)  entlehnt. 
8  hUken  fehlt  ABGJMon. 

^  des  h.  e.]  MeMög  dor  vmme  gepeyniget  werden. 
^^  B  fh.  et  extra    ,de  hija,   que  /»[unt]  a  wa»o[ri]  parte  ca[pituli]* 

[DL  11]  c.  ,que/iuit*  [2]  et. 
^'  §  utt.]  B  in  ^[ne].  '2  q  f h.  vele. 

*^  B  vnde.  ^*  B  fh.  war  vmme. 

^^  MeMog  den  gemordeten  m^n. 
'^  na  bis  geboret  fehlt  B. 
"  in  l  ofm.  fehlt  H. 

^*  ok  m.  f.]  B  Auer  men  mut  der.  Mog   Vnde  ne  mu8  fie. 
^®  H  cmgeheuene.  20  ^  ßn. 

'^  H  fh.  hir.  JMon  f h.  in  dem  texte. 
^^  H  fh.  myt  deme  doden.  MeMog  f h.  vor  gerichte. 
^  Mon  fh.  vor  gericht.  Vgl.  die  vorige  Note. 
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Anhang  2.  [III.  91.  §.  1.]  ,B[erberget  ok^  etc.^  Bit  is  mogelik,  dat 

he  des  ^  Uyns  ane  fchaden,  defle  id  fche  ane  ßne  fchuld  vnd  ane 
fyne  vulhord,  wente  de  vulborder  fchal  gdijk  deme  myfdedere 
werden  gepineget,  ut^  Supra  ar.  xlvj  in  fi,* 

ffufdane  ding'  etc,  Dit  kumpt  hir  van  to,  dat  he^  in 
deme  erften  boke  ar,  ij  ge/echt^  heft,  men  fcole  wrogen  aüe  vn- 
gerichte,  dat  an"^  lijff  vnd^  an  de  hand  geyt,^ 

[§§.  2, 3  ==  LW,  Art.  92.]  i%Z>e  richter  nemach'  efc.^» 
Dit  kumpt  aldus  to,  dat  fik  deffe  ^^  richter  lykend  eyneme  borger- 
meßere  in  eyner  ßat,  de  neue  vullemacht  en  heft,  fander  allene  '^ 
de  erkenninge  der  lüde  fake,  darumme  ne  mach  he  n^n  nye  •'* 
recht  fetten,  jd  en  mllekoren  de  landlvde,  ut  in  auct.  ,de  defen- 
foribus  ciuitatum^  \IIL  2 z='i^oy.lb]  §  ,No8  igitur^^^  C.  e. 
t.  [I.  55]  Z.  ydefenfores'^^  [5]  et  ff  ,de  iurifdictione  om- 
[nium]  iudi[c\im]^   [H.    1]   l-   ,magiftratibu8'  [\2\ 

^  In  A  und  G  nur  der  Text,  ohne  Glosse. 

2  JMon  fein. 

3  B  fh.  extra   ,de  of/i[cio]  deZe  [gati]*   [I.  29]   c.  i  et  ibi  in  glo[U]. 
Das  folgende  Citat  aus  dem  Sachsenspiegel  fehlt  B.  Vgl.  die  nächste  Note. 

*  ut  bis  in  fi.  fehlt  HJMeMogMon. 

*  HMog  fh.  hir  vor,  Me  fh.  das  hie  vor. 
^  MeMog  gehotin. 

7  WHJMeMon  fh.  dat  (den). 

8  WHJMeMon  edder. 

ö  Sachsenspiegel  I.  2.  §.  4. 

*®  AGHJMogMon  haben  hier,  wie  die  Vulgata,  keinen  Artikeleinsatz.  Da- 
gegen zählt  Me  nicht  91  Artikel,  wie  Homeyer  (Genealogie,  S.  1.34  und 
Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39)  fälschlich  behauptet,  sondern  92,  ebenso 
wie  B.  Für  J  notiert  Struve  (Historia  iuris,  p.  466)  irrthtimlich  nur 90  Artikel. 

**  B  merkt  noch  und  JMog  nur  die  Aufangsworte  von  §.  3  vor,  zu  welchem 
Paragraphen  die  Glosse  allein  gehört.  In  A  und  G  fehlt  die  Glosse.  Die 
Hallenser  Handschrift  setzt  statt  der  obigen  Glosse  die  Petrinische 
Form  (Sitzungsberichte*  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  785  f.),  die  sich 
an  die  Tzerstedische  Glosse  zu  UI.  91.  §.  1  unmittelbar  anschliesst,  da 
in.  91  nicht  getheilt  wird. 

12  MeMog  der, 

^3  Junder  a.]  JMon  denne, 

1*  nye  fehlt  BJMeMogMon. 

^*  B  fh.  et  §  ,audient*  [cap.  6,  §.  1]  coli,  iij, 

18  C.  bis  ,de/enfore8'  fehlt  B. 


IV.  SITZUNG  VOM  30.  JÄNNER  1884. 


•     Von   dem  w.  M.  Herrn  Dr.   Pfizmaier   wird  vorgelegt: 

1.  Eine   für  die   Denkschriften  bestimmte   Abhandlung: 
,Die  Geflihlsdichtungen  der  Chlysten'. 

2.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung: 
,Die  Sprache  der  Aleuten  und  Fuchsinseln^  Zweiter  Theil. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Alphons  Huber  in  Inns- 
brack  tibersendet  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung, 
welche  den  Titel  fuhrt :  ^Ludwig  I.  von  Ungarn  und  die  ungari- 
schen Vasallenländer^ 

Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Reinisch  überreicht: 
,Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  H.^  mit  der  Bitte  um  Auf- 
nahme der  Abhandlung  in  die  Sitzungsberichte. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  ciencias  morales  y  politlcas:  Resnmen  de  sus  actas  y 
discurso  leidos  en  la  Junta  publica  celebrada  el  23  de  Diciembre  de  1883. 
Madrid,  1883;  40. 

Acad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique. 
Bulletin.  52«  ann^e,  3«  s^rie,  tome  VI,  No.  11.  Bruxelles,  1883;  80. 

Gesellschaft,  gelehrte  serbische:  Glasnik.  LI. — LIV.  Band,  II.  Abtheilung 
XIV.  und  XV.  Band.  Belgrad,  1883;  8«. 

Gutzeit,  W.  von:  Erläuterungen  zur  ältesten  Geschichte  Russlands.  Riga, 
1883;  80. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXX.  Band,  1884.  I.  Gotha;  4«. 

Museum  Krdlovstvi  ceskeho:  Öasopis.  1883.  Roenik  LVII,  svazek  2  —  4« 
VPraze;  8». 

-  Novoceska  Bibliotbeka.  Öislo  XXV  a  XVI.  VPraze,  1883;  8«, 
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Programme:  IX.  Jahresbericht  der  Gewerbeschule  zu  Bistritz  in  Sieben- 
bürgen. Bistritz,  1883;  8^.  —  XXXIII.  Programm  des  k.  k.  Gymnasiums 
zu  Brixen.  Brixen;  8^.  —  Jahresbericht  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiums 
in  Böhmisch-Leipa  am  Ende  des  Schuljahres  1883.  Prag;  8^  —  Jahres- 
bericht des  k.  k.  ersten  deutschen  Gymnasiums  in  Brunn  für  das  Schul- 
jahr 1882  —  1883.  Brunn;  8^  —  LXXI.  Jahresbericht  des  steiermärkisch- 
landschaftlichen  Museums  zu  Graz  über  das  Jahr  1882.  Graz,  1883;  4^.  — 
Evangelisches  Gymnasium  A.  B.  und  der  mit  demselben  verbundenen 
Realschule,  sowie  der  evangelischen  Bürgerschule  A.  B.  zu  Hermannstadt 
für  das  Schuljahr  1882—1883.  Hermannstadt,  1883;  4«.  —  VII.  Jahres- 
bericht der  k.  k.   Staats-Gewerbeschule  zu  Pilsen.  1883.  Pilsen;  8^ 

Programm  für  1882  — 1883  des  Pressburger  königl.  katholischen  Ober- 
gymnasiums. Pressburg,  1883;  8^  —  VII.  Jahresbericht  der  k.  k.  Staats- 
Gewerbeschule  zu  Reichenberg.  Schuljahr  1882 — 1883.  Reichenberg,  1883; 
8^  —  Programm  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiums  zu  Saaz  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1883.  Saaz,  1883;  S^.  —  34.  Ausweis  des  fürstbischöflichen 
Privat-Gymnasiums  Collegium  Borromäum  zu  Salzburg  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  1882  — 1883.  Salzburg;  8*^.  —  Programm  des  evangelischen 
Gymnasiums  A.  B.  in  Schässburg  und  der  damit  verbundenen  Lehranstalten 
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Die  Sprache  der  Aleuten  und  Puchsinseln. 

(Zweiter  Theil.) 
Von 

Dr.  A.  Pfizmaier, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


JJieser  zweite  Theil  der  Abhandlung  über  die  Sprache 
der  Aleuten  und  Fuchsinseln  liefert  die  in  dem  ersten  Theile 
aus  Rücksichten  auf  den  Raum  nicht  mehr  einbegrifFenen  Gegen- 
stände, nämlich  die  auf  das  Verbum  noch  folgenden  Redetheile, 
dann  die  Wortfügung,  Betonung  und  Aehnliches. 

Dabei  war  ursprünglich  auch  auf  die  Analyse  einiger  von 
dem  unalaschkischen  Dolmetscher  Semiön  Pankow, '  einem  ge- 
borenen Aleuten,  gesammelten  und  übersetzten^  von  Wenia- 
'  minow  wiedergegebenen  aleutischen  Volkslieder  das  Augenmerk 
gerichtet.  Dieselben  erwiesen  sich  jedoch,  hauptsächlich  wegen 
Unzulänglichkeit  der  lexicalischen  Hilfsmittel,  als  zu  schwer 
und  wird  von  ihnen,  wenn  nicht  im  letzten  Augenblicke  die 
Bewältigung  gelingen  sollte,  vorläufig  Umgang  genommen.  Be- 
merkt werde,  dass  dergleichen  Lieder  heutzutage  wenig  bekannt 
sind  und  unverständlich  zu  werden  anfangen.  Die  russische 
Uebersetzung  Pankow's  ist  verkürzt,  indem  sie  Worte  und 
Gedanken  nicht  ausfüllt,  zudem  grammatisch  ungenau,  im 
Ganzen  unverlässlich. 

Nebenbei  gesagt,  hätte  auch  Iwän  Kurbätow,  ein  anderer 
geborener  Aleute,  im  Jahre  1829  ein  auf  die  heilige  Geschichte 
bezügliches  aleutisches  Buch  geschrieben,  welches  aber  Wenia- 

« 

minow  zu  seinem  Bedauern  nicht  zu  Gesicht  bekommen  konnte. 


*  Wie  im  Eingange  dieser  Abhandlung  angegeben  wird,  legen  sich  die 
Aleaten,  seit  der  Einführung  des  Christenthums  unter  ihnen,  rassischa 
Namen  bei. 
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Das  Oernndinm. 

Die  gebräuchlichsten  in  den  aufgestellten  aleutischen  Para- 
digmen nicht  verzeichneten  Verbalendungen  sind  noch  likj  sik, 
Vka,  8-cha  und  dukalik.  Die  auf  diese  Sylben  ausgehenden 
Verba  haben  nicht  vollständige  Personen,  und  alle,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  auf  düdalik,  vertreten  eine  unbestimmte  Zeit, 
d.  i.  sowohl  das  Präsens  als  das  Präteritum.  Vor  persönlichen 
Zeitwörtern  können  sie  auch  durch  Gerundien  übersetzt  werden, 
weshalb  sie  Weniaminow  als  Gerundien  bezeichnet,  übrigens 
sie  mehr  zu  den  Zeitwörtern  als  zu  den  Participien  zählt. 

Die  Gerundien  sind  von  allen  Gattungen,  z.  B.  §ulik  indem 
man  nahm,  iulgdlik  indem  man  genommen  ist,  tchin  Mik  indem 
man  genommen  wurde. 

Drei  verschiedene  Formen:  das  Activum,  Neutrum  und 
Passivum.  Sü  ist  die  Wurzel  des  Zeitwortes  §ukükhing  ich 
nehme.  Durch  fga  wird  das  Neutrum,  durch  tchin  das  Passi- 
vum bezeichnet.  Allen  wird  Zii,  die  Endung  des  Gerundiums, 
angehängt. 

Die  Gerundien  haben  zwei  Arten:  den  Indicativ  und  den 
selbstständigen  Conjunctiv,  beide  sowohl  im  Positiv  als  Negativ, 
z.  B.  fing  iüTka  indem  ich  nehme,  iüUcangdn  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  Sulig^üljuk  indem  man  nicht  nahm. 

THng  ist  das  Pronomen  ,ich^  L'ka  bezeichnet  das  Präsens 
des  Genmdiums.  Ngan  ist  die  Endung  des  selbstständigen  Con- 
junctivs.  Lig^  ist  das  veränderte  liky  die  Endung  des  Gerundiums 
im  Präteritum,  üljuk  die  Negativpartikel. 

Obgleich  die  Gerundien  keine  genau  bestimmte  Zeit  haben, 
können  sie  doch  auf  drei  Zeiten:  das  Präsens,  Präteritum  und 
Futurum  vertheilt  werden,  indem  man  Ika,  s-cha  für  das  Präsens, 
lik,  sik  für  das  Präteritum,  d'Akalik  für  das  Futurum  gebraucht. 

Das  Präsens  und  das  Präteritum  des  selbstständigen  Con- 
junctivs  des  Gerundiums  werden  gemeinschaftlich  in  der  Be- 
deutung des  Präteritums  gebraucht,  z.  B.  iüTkangdn,  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  ^üUg^ingdn,  indem  oder  wenn  ich  nahm. 

ä'äl'kangdn  ist  oben  erklärt  worden.  In  MigHngdn  ist 
lik  zu  Tigi.  verändert,  ngdn  ist  die  Endung  des  selbstständigen 
Conjunctivs. 
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Das  Präsens  des  Indicativs  werde  überhaupt  vor  anderen 
im  Imperativ  stehenden  Zeitwörtern  ebenfaUs  in  der  Bedeutung 
des  Imperativs  gebraucht,  z.  B.  iuChin  akhdsäda  nimm  und 
bringe. 

SvXkdn,  mit  fifea,  der  Endung  des  Gerundiums  fllr  das 
Präsens,  zusammengesetzt,  wird  als  Präsens  des  Indicativs  be- 
trachtet. 

Bei  akhdsäda  ^bringe'  liegt  akhaftkung  ,ich  bringe'  zu 
Grunde.  Akha  ist  die  Wurzel.  Sä,  eine  eingesetzte  Sylbe,  be- 
zeichnet das  Zweifache  der  Handlung.  Da  ist  die  den  Imperativ 
bezeichnende  Sylbe.  Die  letzten  zwei  Sylben  dieses  Wortes  sind 
mit  säda  ,stark,  sehr'  nicht  zu  verwechseln. 

Für  sich  allein  steht  das  genannte  Präsens  statt  der 
unlängst  vergangenen  Zeit,  z.  B.  tHng  Mtka  indem  ich  nahm, 
aigdchs-cha  indem  man  ging. 

Bei  dem  zweiten  Beispiele  liegt  aigäg'ikuJching  ,ich  gehe' 
zu  Grunde.  Die  Wurzel  ist  aigd.  Hinzugesetzt  s-cha,  die  Sylbe 
des  Präsens,  mit  cä,  dem  veränderten  gH. 

Das  Präteritum  des  Indicativs  wird  vor  Zeitwörtern  statt 
des  Gerundiums,  für  sich  allein  aber  statt  des  Präteritums  und 
Präsens,  dann  auch  statt  des  Adverbiums  und  statt  des  mit 
einem  Vorworte  verbundenen  Substantivs  gebraucht.  So  hat 
ungitdlik  die  Bedeutungen:  man  hofft,  man  hoffte,  hoffend, 
hoffentlich^  in  der  Hoffnung.  AmaUaigasik  bedeute:  man  reinigte, 
man  reinigt,  reinigend,  der  Reinigung  wegen. 

üngüaJcüMmg  ich  hoffe,  Wurzel  ungita.  Uk  die  Sylbe 
des  Gerundiums  für  das  Präteritum. 

Amalikükhing  ich  reinige,  Wurzel  amalL  Siga  ist  nur  eine 
eingesetzte  Partikel  von  der  Bedeutung:  gänzlich,  sik  gleich- 
bedeutend mit  lik, 

Südaltk,  die  Endung  des  Gerundiums  für  das  Futurum, 
wird  immer  vor  einem  Zeitworte,  welches  ,reden,  sagen'  u.  s.  w. 
bedeutet,  z.  B.  vor  häkvng^  tunuchtakungy  in  der  Bedeutung 
des  Futurums  mit  der  darauffolgenden  Conjunction  ,dass'  ge- 
braucht, z.  B.  äudükalik  hächtänakh  er  sagte,  dass  ich  nehmen 
werde. 

Isäkukhing^  abgekürzt  häkung  ich  spreche.  Isächtakükhing 
ist  dasselbe.  Ta  ist  in  dem  letzteren  Worte  eine  allgemeine 
eingesetzte  Partikel,  hächtänakh  ,er  sagte'  ist  die  dritte  Person 


240  Pfizmai«r. 

Singolaris  des  unbestimmten  Präteritums.  Die  erste  Person 
derselben  Zahl  endet  auf  ndkhing. 

Die  Endung  üca  haben  die  Zeitwörter  der  ersten  Ab- 
wandlung. Zu  dieser  Abwandlung  gehören  die  in  der  ersten 
Person  Singularis  des  Präsens  auf  kukhing  ausgehenden  Zeit- 
wörter, welche  im  Imperativ  auf  da  enden.  So  iülka  indem 
man  nimmt.  Der  Imperativ  dieses  Wortes  ist  nämhch  §üda 
nimm.  Tunutka  indem  man  spricht.  Von  tunv^htak'ökhing  ich 
spreche,  Wurzel     tunu^  Imperativ  tunAda  sprich. 

Life,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  fast  alle  einfachen, 
nicht  zusammengesetzten  Verba,  mit  Ausnahme  einiger  von  der 
zweiten  Abwandlung,  z.  B.  ^vlik  indem  man  nahm,  Imperativ 
wieder  Mda  nimm,  tunülik  indem  man  sprach.  Imperativ  wieder 
tU7iüda  sprich,  inälik  indem  man  endete,  Imperativ  inaöd  ende. 

S-cha  oder  chuchaa,^  die  Endung  des  Präsens,  können  die 
zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  auf  g^ikukhing  und 
tHkukhing  endenden,  ferner  die  mit  «Ä,  jvku  und  anderen 
Partikeln  zusammengesetzten  Verba  annehmen,  z.  B. 

Tachsäkäkhing  ich  sammle,  tchidin-tdchs-cha  indem  man 
gesammelt  ist. 

Khakat'ikung  ich  vertrockne,  verwelke,  khakdchs-chay 
indem  man  vertrocknet. 

Aigag^ikükhingich  gGhGy  aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist. 

Die  Wurzel  von  tacksäkükhing  ,ich  sammle^  ist  tach.  Das 
Pronomen  tchidin  ,euch^  dient  zur  Bildung  des  Passivums. 

Die  Wurzel  von  khakaifikung  oder  khakafikukhung  ,ich 
vertrockne^  ist  khaka.    In  khakäcJis-cha   ist  t'i  zu  ch  verändert. 

Die  Wurzel  von  aigag'ikükhing  ,ich  gehe^  ist  aiga.  In 
aigachS'Cha  ist  gH  zu  ch  verändert. 

Zu  der  wiederholt  genannten  zweiten  Abwandlung  gehören 
die  in  der  ersten  Person  des  Präsens  auf  g^ikukhung  und  t'ikü- 
khing  ausgehenden  Verba,  welche  im  Imperativ  statt  da  die 
Endung  6a  annehmen. 

Sik,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  auch  die  zu 
der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  sowie  die  mit  tHy  g'i,  6ch% 
junu  und  anderen  Partikeln   zusammengesetzten  Verba,   z.  B. 


*  Die  Endung  chttchsa  ist  sonst   nirgends  bemerkt  worden,   wesshalb  die 
Richtigkeit  ihrer  Schreibung  zweifelhaft  erscheint. 
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Inacd  ende  (Imperativ).  Von  inat^ikiikhing  ich  ende. 
Indsik  indem  man  endete.    Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  ina, 

ItHkung  oder  it'ikükhing  ich  gehe  hinaus.  Fsik  indem 
man  hinaus  ging.  Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  i. 

MagHkükhing  ich  werde.  Mdsik  indem  man  wurde.  Die 
Wurzel  des  Verbums  ist  ma, 

Dukalik,  die  Endung  des  Futurums,  können  im  Allgemeinen 
die  Verba  beider  Abwandlungen  annehmen,  wobei  den  auf 
gikukhing  endenden  der  Buchstabe  g'  hinzugefügt  wird,  z.  B. 
Mukalik  und  iunadükalik  indem  man  nehmen  wird. 

Aigag^dükalik  indem  man  gehen  wird,  von  aigdg'ikükhing 
ich  gehe.    Wurzel  aiga. 

Beide  Endungen  lik  und  sik  können  in  einem  und  dem- 
selben Verbum  gebraucht  werden,  aber  eine  jede  in  einer  be- 
sonderen Bedeutung.  So  bezeichne  namentlich  lik  ein  direct 
auf  die  handelnde  oder  leidende  Person  oder  Sache  sich  be- 
ziehende Handlung,  sik  hingegen  eine  auf  eine  andere  Person 
oder  Sache  sich  beziehende  Handlung,   z.  B. 

Kdngu  achkhdlik  er  wurde  gesund  oder  wurde  geheilt. 
Kdngu  ackkhdsik  er  machte  gesund  oder  heilte.  Sukagiddlik 
er  nahm  oft.  Sukagiddsik  er  nahm  durch  etwas,  oder  machte, 
dass  er  oft  nahm. 

Kdngu  ist  das  verkürzte  kdngukh  gesund.  Achkhakükhing 
ich  werde  zu  etwas  gemacht,  ich  werde.  Kagi  und  da  sind 
allgemeine  eingesetzte  Sylben.  Da  gibt  den  Sinn  von  mehrmals 
oder  oft.  ^. 

Es  kann  nämlich  ein  und  dasselbe  Zeitwort  zu  beiden 
Abwandlungen  zugleich  gehören.  So  gehört  achkhakükhung 
,ich  werde'  zu  der  ersten  Abwandlung.  Setzt  man  aber  in 
dasselbe  die  Sylbe  g^i  und  bildet  acJikhagHkukhing  j  so  gehört 
es  zu  der  zweiten  Abwandlung. 

Die  Gerundien  gelten  im  Allgemeinen  flir  die  dritte 
Person  der  Einheit.  So  ^Ika  indem  man  nimmt,  §ulik  indem 
man  nahm.  Aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist,  aigdchsik 
indem  man  ging.  Sudükalik  indem  man  nehmen  wird.  Doch 
bisweilen  würden  die  Gerundien  auch  fUr  andere  Personen  und 
Zahlen  gebraucht.' 

'  Weniaminow  verweist  auf  eine  Tafel,   in  welcher  dieses  ersichtlich  sein 
soll.    Diese  Tafel  scheint  weggelassen  worden  zu  sein,  was  durch  einige 
Sitzongsber.  d.  phil.-hiBt.  Cl.     CTI.  Bd.  I.  Hft.  16 
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Die  zDsamnieiigesetzten  Yerba. 

Zusammengesetzte  Verba  sind  solche,  bei  denen  vor  den 
Endungen  der  Zeiten  irgendwelche  Sylben  wie  cchij  chta  u.  s.  w. 
eingeschaltet  sind.  So  sei  §ülik  ein  einfaches  Verbum.  äu^chisikj 
§uchtdliky  §ukagilik  u.  s.  w.  seien  zusammengesetzte  Verba. 

Unter  solchen  eingesetzten  Partikeln  verändern  sehx  viele 
in  verschiedenen  Beziehungen  den  Sinn  des  Verbums.  So  hat 
§u6chisik  die  Bedeutung:  indem  man  zu  nehmen  veranlasste. 
Stichtalik  bedeutet:  indem  man  auf  eigentliche  Weise  nahm, 
d.  i.  indem  man  behielt. 

Bei  einigen  Partikeln  sei  es  jedoch  nicht  möglich,  ihnen 
irgend  eine  Bedeutung  zu  geben,  und  Weniaminow  sagt,  dass 
man  die  von  ihm  dargelegte  Bedeutung  und  die  Eintheilung 
der  Partikeln  nicht  im  strengsten  Sinne  nehmen  dürfe.  So 
bedeute  das  oben  angeführte  Sukagilik  heutzutage  das  nämliche, 
wie  das  gewöhnliche  Mlik  indem  man  nahm. 

Die  eingesetzten  Partikeln  sind  entweder  einfache  oder 
ihrerseits  wieder  zusammengesetzte,  und  auch  hinsichtlich  ihres 
Gebrauches  theile  man  sie  in  allgemeine  und  besondere.  Einfache 
seien  ga,  da,  gu,  li,  sä  u.  s.  w.  Zusammengesetzte  seien  gusäli, 
gada,  dada  u.  s.  w.  Die  allgemeinen  Partikeln  können  fast 
ohne  Ausnahme  in  alle  Verba  eingesetzt  werden,  die  besonderen 
nur  in  einige. 

Allgexneine  Partikeln. 


gada 

d^ 

läga 

gana 

dada 

läda 

gdagali 

d*iga 

läka 

g'i 

kagi 

Tga 

g'ida 

kadä 

mahl 

gigdagali 

khali 

§ä 

guka 

lä 

säda 

gusäli 

U 

sctgu 

säsiga  ' 

tu 

säjuku 

chtali 

Unordnungen  in  der    Seitenzählung  der  Bogen  3  und  4   beinahe    zur 
Gewissheit  wird. 
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8%ga 

chtagali 

8'cha 

dchi 

■ 

ta 

öasäda 

tasäda 

jaku 

tchada 

juku 

chta 

tH 

Besondere  Partikeln. 

ga 

.  ff> 

ku 

gaja 

dasä 

Usä 

gda 

dusä 

mi 

gikka 

du 

nagi 

guka 

dgu 

nangta 

gu 

ka 

ni 

sägi 

ju 

tuki 

jä 

tcha 

taju 

chtn 

tajugi 

öa 

• 

6i  gamachd 

Diese  Partikeln   könne   man   nach   ihren  Bedeutungen  in 
fünf  Theile  eintheilen. 

Die  Zeit  bezeichnende  Partikeln. 

Sägu  jetzt^  sogleich  oder  unlängst. 

Jaku  lange^  längst. 

Juku  lange. 

Tuki  keine  kleine  Zeit. 

Die  Stufe  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

d^iga  fest,  ziemlich;  nach  der  Ordnung,  vortrefflich. 

nangta  schlecht,  ganz  und  gar  nicht. 

guka  durchaus. 

»iga  gut,  durchaus,  gänzlich. 

säsiga  sehr  gut. 

säda  stark,  sehr. 

sasäda,  tasäda  sehr  stark,  ausserordentlich. 

^asäda  viel,  stark. 

tukisäda  in  äusserst  ungewöhnlichem  Grade. 

16* 
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Die  Wiederholung  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

ta  nicht  einmal  oder  nicht  wenig. 

da  nicht  einmal  oder  oft. 

dada  ziemlich  oft. 

gusäli  immer. 

usäli  sehr  oft. 

üsälida  sehr  oft  und  vielmal. 

läy  la  nicht  eines. 

U  noch  und  die  Gesammtheit. 

läda  nicht  eines  und  nicht  einmal. 

säjuku  viel. 

ja  die  Einheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung,  wenn 
auch  das  Verbum  im  Plural  stehen  sollte,   bezeichnend. 

dgu  die  Vielheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung, 
wenn  auch  das  Verbum  im  Singular  stehen  sollte,  bezeichnend. 

Einen  verschiedenen  Sinn  bezeichnende  Partikeln. 

6chi  die  Nöthigung,  Erlaubniss  und  die  auf  eine  dritte 
Person  bezügliche  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  tdngada  trinke, 
tangaZcMda  tränke  oder  gib  zu  trinken.  Von  tangak&khing  ich 
trinke.     Da  ist  der  Imperativ  der  ersten  Abwandlung. 

kadd  das  Aufhören,  Beenden,  Verwerfen  bezeichnend, 
z.  B.  Sukaddgun  wenn  er  zu  nehmen  aufhört,  Sukaddda  höre 
zu  nehmen  auf,  nimm  nicht.  Zu  Grunde  liegt  Sügun  ,wenn  er 
nimmt',  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  ersten  Conjunctivs, 
und  Mda  ,nimm^    Abzutheilen  iu-kadd-gun  und  hi-kadd-da. 

kkali  den  Anfang  oder  den  Anfang  der  Handlung  be- 
zeichnend, z.  B.  ^ukhalinakh  er  begann  zu  nehmen.  Nakh  ist 
die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
Abzutheilen  Su-khali-nakh,     Sünakh  einfach:  er  nahm. 

tu  das  Wollen  bezeichnend,  von  atukiikhing  ,ich  will,  ich 
wünsche'  abgeleitet.  Z.  B.  äütulik  er  will  nehmen,  Sitiiuläkakh 
er  will  nicht  nehmen.  Sülik  ,indem  er  nahm^,  das  Gerundium. 
Daher  hi-tu-lik  eigentlich:  indem  man  nehmen  wollte.  In  iü- 
tU'läkakh  ist  läkakh  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  nega- 
tiven Präsens. 

maäu  die  Möglichkeit  oder  das  Verständniss  bezeichnend, 
z.  B.  SümaSukükhing,  ich  verstehe  zu  nehmen,  ich  kann  nehmen. 
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cMa  die  gerade  oder  gegenwärtige  Handlung  bezeichnend, 
z.  B.  iuJcung  ich  nehme ;  äuchtadkung  ich  behalte^  ich  behalte 
schon.  Su-kung  ist  die  Abkürzung  von  m-kükhing,  erste  Person 
des  Präsens.  In  Su-chfa-dkung  ist  dkung  die  Abkürzung  von 
akkükhing  ich  bin. 

«a,  4ä  die  zweifache  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  amdnvda 
gehe  fort,  amanusäda  trage  fort,  d.  i.  gehe  und  bringe.  ÄdJchada 
gehe,  achkhdsäda  bringe.  Amdnu-da  von  amanukukhing  ich 
gehe  fort,  arminu-sä-da  und  achkhd-aä-da  mit  «ä  und  da,  der 
Partikel  des  Imperativs,  zusammengesetzt.  /Säda  mit  säda 
,stark,  sehr^  nicht  zu  verwechseln.  Achkhakükhing  ich  gehe, 
ich  werde. 

gdagali  jedoch,  ungeachtet. 

gigdagali  die  Unmöglichkeit  (nur  vor  einer  Conjunction) 
bezeichnend. 

chtagali  obgleich. 

gajd  damit,  oder  desswegen,  damit,  z.  B.  tütagajachtanan 
ichtdJckang  ich  sprach,  damit  es  hörbar^  sei.  Tütagajachtanan 
abzutheilen  tuta-gaja-chta-nany  von  tutakukhing  ich  höre.  Zu 
der  Wurzel  tuta  die  Partikeln  gajd  ,damit^  und  chta,  letztere 
zur  Bezeichnung  der  geraden  oder  gegenwärtigen  Handlung. 
Nan  ist  die  Endung  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl  des 
unbestimmten  Präteritums.  Ohne  die  zwei  Partikeln  hat  tutanan 
die  Bedeutung:  sie  hörten.  Ichtdkhang  ich  sprach,  von  ichta- 
kükhing  ich  spreche.  Khang  ist  die  Endung,  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  vollendeten  Präteritums. 

gada  einen  auf  Alle  sich  beziehenden,  mit  den  Zeitwörtern 
,es  kann  sein,  es  pflegt  zu  sein^  gemeinsamen  Begriff  be- 
zeichnend, z.  B.  Sugaddlik  man  kann  nehmen,  oder  es  pflegt  ge- 
nommen zu  sein,  tutagaddlik  es  pflegt  hörbar  zu  sein,  oder 
man  kann  hören.  Abzutheilen  Su-gada-lik  indem  man  nehmen 
konnte,  eigentlich  ein  Gerundium.  Abzutheilen  tuta-gada-Uk 
indem  man  hören  konnte,   ebenfalls  das  Gerundium. 

gu  sei  eigentlich  die  bedingende  Partikel  ,wenn%  werde 
aber  bisweilen  statt  eines  Adverbiums  und  bisweilen  selbst 
ohne  alle  Bedeutung  gebraucht. 


'  Bei  Weniaminow  findet  sich  cm^uiuo  (lächerlich),  ein  Druckfehler  statt 
CJMUIHO  (hörbar). 
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gja  die  Handlung  Vieler  für  irgend  etwas  oder  zu  irgend 
einem  Zwecke  bezeichnend,  z.  B.  tunukhaltnan  sie  begannen 
zu  sprechen,  tunug'jakhalinan  sie  begannen  sich  zu  berathen, 
zu  überlegen.  Von  tunukukhing  ich  spreche  ein  Wort  oder  ein 
wenig.  Khali  die  den  Anfang  oder  den  Anfang  der  Handlung 
bezeichnende  Partikel.  Nan  die  Endung  der  dritten  Person 
vielfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums.  Abzutheilen 
tunu-khali-nan,  tunu-g'ja-khaU-nan. 

dasä  und  dusä  bezeichnen  ,wie'  oder  ,womit%  von  dem. 
Werkzeuge  oder  dem  Mittel,  zu  welchem  etwas  in  Thätigkeit 
gebracht  wird,   zu  verstehen. 

chtu  die  Vielheit  bezeichnend,  z.  B.  agada  gib,  achtugddcb 
vertheile.  Agakükhing  (unter  anderen  Bedeutungen)  ich  gebe, 
Wurzel  agay  mit  der  Imperativpartikel:  aga-da.  Die  Partikel 
chtu  zwischen  a  und  ga  der  Wurzel  eingesetzt  und  die  Im- 
perativpartikel  d/i  angehängt,  abzutheilen  a-chtu-gd-da, 

gamachsi  wird  in  dem  Sinne  von  ,nicht  im  Mindesten^ 
verstanden. 

mi  nicht  ein  Mal,  mehrmals,  auch  wirklich,  in  der  That. 

ganay  läga,  läka  eine  Verneinung  bezeichnend. 

g'iy  üj  Tga,  s-cha  das  Neutrum  bezeichnende  Partikeln. 
Von  ihnen  und  den  die  Verneinung  bezeichnenden  wurde  bei 
dem  Verbum  gehandelt. 

Partikeln  von  unbekanntem  Sinne.    • 


ga 

kagi 

a 

gda 

ni 

Öa 

gida 

sägi 

ju 

gichka 

tcha 

taj 

du 

tchada 

Unter  diesen  eingesetzten  Partikeln  können  viele  mit 
einem  und  demselben  Worte  zugleich  in  Zusammensetzung 
treten.  So  finde  man  in  dem  Worte  kajügichkkadatchasädanakh 
sechs  Partikeln.  Dieses  Wort  stamme  von  dem  Participium 
kajünakh  ,kräftig  geworden'  und  erhalte  in  Verbindung  mit 
den  Partikeln  die  Bedeutung:  einer,  der  durchaus  oder  in 
hohem  Grade  in  irgend  etwas  die  Kraft  nicht  hat,  d.  i.  ein 
Geschwächter.     Abzutheilen  kaju-gtch-khada-fcha-säda-nakh.     In 
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kajü-nakh  (von  kajü  Kraft)  ist  nakh  die  Endung  des  activen 
Participiums.  In  dieses  Wort  eingesetzt  gichy  als  zwei  Partikeln 
{(li-ch)  betrachtet,  khadd  das  Aufhören,  Beenden  bezeichnend, 
tcha  einer  Partikel  von  unbekanntem  Sinne,  säda  (sonst  säda) 
stark,  sehr.     Nakh  zählt  noch  als  sechste  Partikel. 

Ein  anderes  Beispiel  sind  die  im  Anfange  des  ersten 
Theiles  angeführten  Wörter  Icamgasignlik,  kctmgoMgatdliky  kamga- 
dgasa  dalik,  kamgasigatasädcdik. 

Die  mit  den  erwähnten  Partikeln  zusammengesetzten 
Verba  können  nach  allen  Arten,  Zeiten  und  Gattungen  ab- 
gewandelt werden. 

Diese  Partikeln  werden  in  allen  Zeiten  vor  den  Endungen 
der  Zeiten  eingesetzt,  doch  in  dem  unbestimmten  Futurum 
geschehe  dieses  meistentheils  erst  nach  der  Endung  dukaj  z.  B. 
sudukachtagalikun  obgleich  sie  nehmen  werden.  Abzutheilen 
iu-duka-chtagali-kun.  Mit  chtagali  ,obgleich*  zusammengesetzt. 
Dukakmiy  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  unbestimmten 
Futurums,  ist  die  Abkürzung  von  dükaküngin. 

Im  Aleutischen  gebe  es  auch  einige  unregelmässige  Verba, 
bei  welchen  die  Unregelmässigkeit  blos  darin  bestehe,  dass  die 
zu  der  ersten  Abwandlung  gehörenden  im  Gerundium  die  Sylbe 
sik  statt  likf  die  zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  in 
derselben  Art  die  Sylbe  lik  statt  sik  annehmen. 


Das  Participiam. 

Die  Participien  seien  von  allen  Gattungen^  von  der  thätigen, 
mittleren  und  leidenden,  z.  B.  sünaJch  der  genommen  hat,  sul- 
gdiiakh  der  genommen  ist,  tcJdn-ag'ünakh  der  geboren  wurde. 
Nakh  ist  die  Endung  des  betreffenden  Participiums,  I^ga  be- 
zeichnet das  Neutrum,  tchin  ,du^  das  Passivum.  Ag'ukükhing 
ich  gebäre. 

Die  Participien  sind  im  Activum  und  Neutrum  von  zwei 
Arten:  von  dem  Indicativ  und  von  der  verpflichtenden  Art, 
z.  B.  Indicativ:  iulganakh  der  genommen  ist.  Verpflichtende 
Art:  hilgdkakhakh  der  genommen  sein  sollte.  KakhaJch  ist  die 
Endung  des  Participiums  des  vollendeten  Präteritums  im  Neu- 
trum.   Abzutheilen  ^u-Tga-nakk,  su-Tga-kakhakh, 
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Die  Zeiten,  in  welchen  das  Participium  steht,  sind  das 
Präsens,  das  unbestimmte  Präteritum,  das  vollendete  Präteritum, 
das  unbestimmte  Futurum,  das  vielfache  Futurum. 

1.  Das  Präsens: 

Sukh  der   nehmende.    Anhängung  von  kh  an  die  Wurzel. 

Sutgakk  und  Süg'ikh  der  genommen  ist.  Anhängung  von 
rgüy  gHy  Partikeln  des  Neutrums,  und  kh  an  die  Wurzel. 

Sükakukh  der  nehmen  soll,  kakukh  Endung  des  Parti- 
cipiums  der  verpflichtenden  Art. 

Sutgdkakukh  der  genommen  sein  soll.  Wie  das  obige, 
jedoch  vorher  Einsetzung  von  Iga,  der  Partikel  des  Neutrums. 

Im  Präsens  werden  die  Participien  sehr  selten  einfach, 
meistens  aber  mit  der  allgemeinen  Partikel  kagi  und  mit  Anhän- 
gung von  kh  gebraucht.  So  sage  man  statt  Sükh  ,der  nehmende^ 
häufiger  Sukdgikh, 

2.  Das  unbestimmte  Präteritum: 

Sünakh  der  genommen  hat.  Ist  die  Wurzel  des  Activums 
mit  nakhy  der  Endung  des  Participiums  des  unbestimmten  Prä- 
teritums. 

Sulgdnakhy  ^undg'ikh  und  iundchs-chakh  der  genommene 
oder  derjenige,  der  genommen  war.  Na  ist  im  Activum  die 
unterscheidende  Sylbe  des  unbestimmten  Präteritums.  GHkh 
und  chs'chakh  sind  Endungen  des  betrejffenden  Participiums. 

Die  activen  Participien  dieser  Zeit  werden  in  der  Be- 
deutung des  Präsens  und  nicht  selten  auch  mit  der  allgemeinen 
Partikel  kagi  gebraucht,  z.  B.  anuchtdnakh  der  wollende,  Suka- 
ginakh  der  nehmende.     Von  anuchtakükhing  ich  will. 

3.  Das  vollendete  Präteritum: 

Der  Indicativ  sei  im  Activum  nicht  vorhanden.  Man  sage 
zwar  sukhakhy  doch  dieses  Wort  bedeute  nicht  ,der  genommen 
hat',  sondern  ,der  genommene'  oder  ,genommen'.     Neutra: 

Sulgdkhakh  der  genommene. 

äitikakhakh  der,  welcher  genommen  sein  soll,  das  active 
Participium  der  verpflichtenden  Art. 

SuTgdkakhakh  der,  welchen  man  nehmen  sollte.  L'gdka 
ist  die  der  Personalendung  khang  vorangehende  Endung  des 
vollendeten  Präteritums  der  verpflichtenden  Art,  khakh  die 
Endung  des  betreffenden  Participiums. 
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4.  Das  unbestimmte  Futurum: 

Sudükanakh  oder  Sttdükhakh,   der,  welcher  nehmen  wird. 

äudükandgHkh  und  §ulgadiikanakh  der,  welchen  man 
nehmen  wird. 

Sudükakhakh  der,  welcher  wird  nehmen  müssen. 

Sürgadükakhakh  der,  welchen  man  wird  nehmen  müssen. 

Duka  sind  die  entscheidenden  Sylben  des  unbestimmten  Futu- 
rums. Anhängung  der  Endungen  des  betreffenden  Participiums. 

5.  Das  vielfache  Futurum: 

Die  Participien  dieser  Zeit  sind  zusammengesetzte,  z.  B. 
%'aw  ag'nakh  der,  welcher  nehmen  wird.  Dieses  Wort  ist 
mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher  Zahl  des  vielfachen 
Futurums  des  Activums  gleich. 

SuTgdg'an  dchkhakh  der,  welcher  genommen  sein  wird. 
Dieses  Wort  ist  mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher 
Zahl  des  vielfachen  Futurums  des  Neutrums  gleich. 

Die  Participien  aller  Zeiten  werden  im  negativen  Sinne  all- 
gemein mit  der  Conjunction  üljuk  ,nicht^  zusammengesetzt  z.  B. 

Sukh  der  nehmende,  äug'üljuk  der  nicht  nehmende. 

Sünakh  der  genommen  hat,  iundg^üljuk  der  nicht  ge- 
nommen hat. 

Die  abgekürzten,  d.  i.  auf  einen  Vocal  endenden  Parti- 
cipien werfen  in  Zusammensetzung  mit  üljuk  ,nicht^  oft  u, 
den  Anfangsbuchstaben  dieser  Conjunction,  weg,  z.  B.  Mkh, 
abgekürzt  Su  der  nehmende,  Süljuk  der  nicht  nehmende. 

'Akh,  abgekürzt  'a  ,der  ist',  'dljuk  der  nicht  ist,  doch 
bisweilen  auch  ^djuljuk  der  nicht  ist.  ^Akh  ist  das  Participium 
von  dkaJching  ich  bin. 

Alle  Participien  würden  im  Allgemeinen  von  der  dritten 
Person  einfacher  Zahl  abgeleitet,  oder  vielmehr:  sie  seien  die 
nämlichen  Endungen,  welche*  die  Eigenschaft  von  Participien 
besitzen.  Das  Participium  des  vollendeten  Präteritums  füge  im 
Activum  zu  dieser  dritten  Person  den  Buchstaben  kh  hinzu. 
Doch  wird  auch  im  Neutrum,  wie  oben  zu  sehen,  die  Endung 
^Äa  zu  Ichakh  verändert,  und  soll  im  Neutrum  das  active  Parti- 
cipium, was  die  Bedeutung  betrifft,  nicht  vorhanden  sein. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Präteritums  des  Neu- 
trums werden  von  dem  activen  Participium  derselben  Zeit  mit 
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Hinzuftigung  des  nach  der  allgemeinen  Regel  verkürzten  Parti- 
cipiums  dchs-chakh  abgeleitet.  So  bilden  iünakh  ,der  genommen 
hat'  nnd  dchs-chakh  ,der  gewesen  ist'  zusammen  das  Wort 
Sundchs-chakh  der  genommen  worden.  Achs-chakh  stammt  von 
dem  Hilfszeitworte  agikukhing  ,ich  habe'  und  ist  das  Participium 
des  vollendeten  Präteritums. 

Die  Partieipien  aller  Zeiten,  das  verpflichtende  Präsens 
ausgenommen,  können  alle  unbestimmte  und  possessive,  per- 
sönliche und  unpersönliche  Beugefalle  der  Substantive  haben, 
z.  B.  iüiiakhj  abgekürzt  §und  der  genommen  hat,  iunam  dessen, 
der  genommen  hat,  äünamdn  dem,  der  genommen  hat,  sundgan 
von  dem,  der  genommen  hat,  sünakik  beide,  die  genommen 
haben  u.  s.  w.     Dieses  sind  unbestimmte  Endungen. 

Possessive  Endungen:  Mnang  mein  genommener,  sunan- 
gdn  dein  genommener,    sundn  sein  genommener  u.  s.  w. 

Die  Partieipien  können  in  den  persönlichen  Endungen 
wie  Nennwörter  abgeändert  und  wie  Verba  abgewandelt  werden, 
d.  i.  sie  können  die  persönlichen  Endimgen  von  ang  oder  kang 
haben,  z.  B.  iüiiangy  zweite  Person  §undn,  dritte  Person  ^nd 
U.S.W.  Oder:  sunangy  mnagkiji  n.  s.vi,  nach  der  Endung  ngan.^ 

Die  Bedeutung  der  Partieipien  in  den  possessiven  En- 
dungen stimmen  mit  der  Bedeutung  der  Nennwörter  nicht 
überein,  z.  B.  agitudang  bedeute:  mein  Bruder.  Aber  Sunang 
bedeute  nicht:  meiner,  der  genommen  hat,  sondern:  mein  ge- 
nommener, oder  der,  den  ich  nahm.  Von  mnakh  der  ge- 
nommen hat. 

SucJvtdnakh  der  behaltende.  Suchtdnangy  possessive  Endung, 
bedeute  nicht:  mein  behaltender,  sondern:  mein  behaltener, 
oder  der,    den  ich  nahm  und  behalte. 

In  den  Partieipien  fehlen  die  persönlichen  Instrumentale. 
Statt  derselben  haben  sie  den  selbstständigen  Conjunctiv  mit 
dem  Bindeworte  in  nur  einer  einzigen  Zeit,  was  durch  die 
Conjunction  ,damit'  wiederzugeben  sei,   z.  B. 

sühgdn  damit  ich  nehme. 

mgandngdn  damit  ich  nicht  nehme. 

süVgangdn  damit  man  mich  nehme. 

SuTgdgandngdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

'  Diese  Angaben  Weniarainow's,  in  welchen  Fehler  vorzukommen  scheinen, 
lassen  sich  nicht  aufklären. 
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Diese  und  die  folgenden  Wörter  sollen  allerdings  Beispiele 
von  Paiücipien  sein,  doch,  wie  später  bemerkt  wird,  nicht  in 
den  Bedeutungen,  welche  ihnen  in*  den  betreffenden  Gattungen 
und  Zeiten  gebühren. 

Beispiele  von  Veränderung  der  selbstständigen  Participien  : 

suTgdgamdngdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

iulgdgandchtcMndn  damit  man  dich  nicht  nehme. 

suTgdgandg^ dn  damit  man  ihn  nicht  nehme. 

hitgaganaMg* dn  damit  man  uns  beide  oder  sie  beide  nicht 
nehme. 

MgdgandcktcMd'ig'dn  damit  man  euch  beide  nicht  nehme. 

§uTgdgandnin  damit  man  uns  oder  sie  nicht  nehme. 

§{iTgdganachtchiHndn  damit  man  euch  nicht  nehme. 

Nach  diesem  Beispiele  verändern  sich  auch  die  übrigen 
angeführten  Formen  §üngdn,  Sügandngdii  und  hirgangdn,  ebenso 
das  Wort  suTkangdn^  dessen  Bedeutung:  wie  durch  mich  ge- 
nommen. 

Die  Participien  werden  sehr  oft  in  der  Bedeutung  der 
Zeitwörter  gebraucht.  So  '«  ,der  seiende^  für  ,es  ist^  es  gibt^ 
Su  ,der  nehmende^  kum  hl  ,er  würde  nehmen  könnend  Mit 
Vorsetzung  der  Conjunction  kum  ,er  würdet 

Im  Allgemeinen  werden  die  Participien  von  den  Aleuten 
nicht  in  den  Bedeutungen,  welche  ihnen  nach  den  Gattungen 
und  Zeiten  gebührten,  und  selbst  nicht  in  einerlei  Bedeutungen 
gebraucht,  und  Regeln  für  alle  Fälle  aufstellen,  sei  daher  schwer. 

Die  Participien  können  als  Nennwörter  mit  Hilfszeitwörtern 
und  den  von  diesen  stammenden  Participien  zusammengesetzt 
werden,  z.  B. 

achsdsänag' dda  bemühe  dich  zu  erkennen,  d.  i.  sei  oder 
werde  ein  EJrkennender.  Aus  achsdsänakh  ,der  gekannt  hat' 
oder  ,der  kennende'  und  agdda  ,gehe  hervor'  zusammengesetzt. 
Von  achsasäkukhing  ich  finde,  ich  entdecke.  Agdda  ist  der 
Imperativ  von  agakukhing  ich  gehe  hervor. 

sundg'nakh  der  einen  anderen  nimmt  oder  erfasst.  Aus 
^nakh  ,der  genommen  hat'  oder  ,der  nehmende'  und  dg^nakh 
,dcr  künftig  seiende,*  dem  Futurum  des  Participiums  von  akü- 
^hing  ,ich  bin'  zusammengesetzt. 

Die  von  zusammengesetzten  Zeitwörtern  stammenden  Par- 
ticipien behalten  in  allen  Zeiten  die  von  ihnen  aufgenommenen 
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Sylben.  So  sei  agüdakh  das  Participium  des  Präsens  und  stamme 
von  dem  zusammengesetzten  Verbum  agüdakükhing  ich  bringe 
öfters  hervor  (einfach  agukukhing  ich  bringe  hervor).  Diese  Sylbe 
da,  welche  ,nichl  einmal,  oft'  bedeutet,  bleibe  in  allen  Verände- 
rungen der  Participien,  z.  B.  agüda,  Abkürzung  von  agüdakh 
,der  hervorbringende^,  aguddnakh  der  hervorgebracht  hat,  u.  s.  w. 

SuUkükhing  ich  nehme  noch,  mit  der  Partikel  li  ,noch, 
wieder^  zusammengesetzt.  Li  bleibt  in  den  Participien  Mlikh,  ab- 
gekürzt suli  der  noch  nehmende  (einfach  iükhy  4ü  der  nehmende), 
SuUnakh  der  noch  genommen  hat  (einfach  Mnakh  der  genommen 
hat),   u.  s.  w. 

Die  auf  nakh  endenden  Participien  des  unbestimmten 
Präteritums  des  Activums  können  in  den  possessiven  Endungen, 
mit  irgend  einer  eingesetzten  Partikel  stehend,  sowohl  durch 
Participien  des  Imperfectums  'des  Passivums,  als  durch  Verba 
mit  HinzufUgung  von  ,wen  auch,  was  auch^  oder  ,wo  auch' 
übersetzt  werden.  So  habe  ukulindd'in  die  Bedeutung:  ge- 
fundene, gesehene,   oder  wen  man  auch  gefunden  habe. 

ukukükhing,  ich  sehe,  ich  finde;  li  ,noch^  ist  eine  ein- 
gesetzte Partikel.  Ndd^in,  eine  Endung  von  nakh,  ist,  wie  zu 
vermuthen,    die  erste  Person  Pluralis. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Futurums  seien  oft 
durch  passive  Participien  des  Präsens  zu  übersetzen.  So  habe 
achs-chadükakh  die  Bedeutung:  das  durchgangene  oder  das- 
jenige, wodurch  man  gehen  kann.  Von  achs-chakükhing  ich 
gehe  hindurch. 

Die  vor  persönlichen  Zeitwörtern  gesetzten  Participien 
der'  Präterita  können  durch  Infinitive  übersetzt  werden ,  z.-  B. 
kdmgakh  acigdlik  man  lernte  beten.  Kdmgakh  ,der  betende^ 
ist  eigentlich  ein  Participium  des  Präsens,  von  kamgakukhing 
ich  bete.  A6igdlik  ,indem  man  lernte'  ist  ursprünglich  ein 
Gerundium,    von  aöigakükhing  ich  lerne. 

hikhd  dläkakh  es  ist  nichts  zu  nehmen,  lYÖrtlich:  es  gibt 
kein  Genommenes,  es  ist  Mangel  an  Genommenem.  Sukhd 
,der  genommen  hat'  ist  die  Abkürzung  von  Sukhdkh,  dem  Par- 
ticipium des  vollendeten  Präteritums.  Aläkakh  ,der  nicht  ist', 
das  negative  Participium  von  dkh,  abgekürzt  'a  ,der  seiende*, 
mit  läka,  einer  Partikel  des  Negätivums.  Ein  Verbum  ist  alä- 
kükhing  ich  bedarf,    habe  an  etwas  Mangel. 
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Sünakh  ag'üljuk  es  ist  keiner  da,  zu  nehmen,  wörtlich: 
es  gibt  keinen  Nehmenden,  oder  keinen,  der  genommen  hat. 
mnakh  der  genommen  hat.  Ag'üljuk  der  nicht  ist,  aus  'a  ,der 
seiende'  und  uljuk  ,mcht'  zusammengesetzt. 

In  der  Endung  der  statt  des  Infinitivs  gebrauchten  Par- 
ticipien  werde  der  Buchstabe  Jch  immer  wie  ch  ausgesprochen, 
z.  B.  statt  kämgakh  acigdnakh  ,man  lernte  beten',  sage  man 
kdmgack  acigdnach.-  Acigdnakh  ,der  gelernt  hat'  ist  das  Par- 
ticipium  des  unbestimmten  Präteritums.  In  dem  obigen  Bei- 
spiele dafür  aöigdlik. 

Die  von  Zeitwörtern,  welche  mit  der  Partikel  da  zu- 
sammengesetzt sind,  stammenden  Participien  des  Präsens  seien 
durch  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  Indicativs  oder 
durch  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Passivums  zu  über- 
setzen. So  bedeute  annüsädakh  eigentlich:  der  werfende,  man 
übersetzte  aber:  sie  werfen,  oder  es  wird  geworfen.  Von  anvr 
kükhing  oder  annukükhing  ich  werfe.  Dieses  Wort  werde  aber 
mehr  in  der  Zusammensetzung  mit  der  Partikel  sä  gebraucht, 
daher  Anfuhrung  der  Wurzeln  anusada  und  annusada,  wobei 
sada  mit  dem.  bei  der  Partikel  sä  verzeichneten  und  als  Im- 
perativ betrachteten  sä-da  nicht  zu  verwechseln  ist.  Da  als 
eingesetzte  Partikel  bedeutet  ,nicht  ein  Mal  oder  oft'  und  kann 
die  Endung  des  Imperativs  nicht  sein,  weil  ihm  der  Buchstabe 
M  angehängt  wird. 

Das  AdTerbinm. 

Die  zu  unterscheidenden  Adverbien  im  Aleutischen  sind: 

1.  Adverbien  der  Zeit: 

üajdm  jetzt,  heute. 
jdm  gestern. 

jdm  kad'dy  jdm-kaddn  vorgestern. 
j  üajam  üdja  jetzt,  unlängst,  sogleich. 

unuguljuk  längst. 
aüan  xdagdn  immer,  ewig. 
audn  tamaddga  unaufhörlich. 
iWgan  ilctn  wann  immer. 
itdngasik,  itangisik  vorher,  Anfangs. 
itangisiusik  längst,  vor  Alters. 
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kadHmaddn  von  jeher. 

khilä'gan  morgen. 

khilcfgan  hhilägd  übermorgen. 

khUagan  khüag,  khilä'gan  khilä'kh  morgen  frühzeitig. 

amdn  aHä'n  damals^  um  diese  Zeit. 

angdjakh  bald  u.  s.  w. 

2.  Adverbien  des  Ortes: 

kdma,  khatd,  khandngun  wo. 

uaVigany  üdngun  hier. 

ingaligan  dort. 

aüan   idugdn   überall.     Als  Adverbium   der  Zeit:   immer. 

amaligan  wo  immer. 

amdngun,  akdngun  dort. 

khananguddgan  dorthin. 

amanguddgan  dort^  dorthin. 

üdnguddgan  hierher. 

adaligan  eben  dahin,  auch  dorthin. 

inakhddam  allein,  für  sich  allein. 

agaddan  auf  dieser  Seite. 

amdngaiän  hier. 

atmuddgan  hinab  u.  s.  w. 

3.  Adverbien  der  Menge: 

amndg'um  viel. 

amndg^uläkan  nicht  viel,  wenig. 
sandkhan  sanatdlik  so  viel  als  möglich. 
khandng  wie  viel  u.  s.  w. 

4.  Adverbien  der  Zahl: 

attakhdsim  ein  Mal. 
aVg'id^im  zwei  Mal. 
khanktid'im  drei  Mal. 
siöid^im  vier  Mal. 
cdngidHm  fünf  Mal. 
attungidHm  sechs  Mal. 
uTljüngidHm  sieben  Mal. 
kamöingid^im  acht  Mal. 
siöingidHm  neun  Mal. 
'dtHd'im  zehn  Mal. 
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sUädHm  hundert  Mal. 
amndg'udUm  viele  Male. 
khdndngidHm  wie  viele  Male  u.  s.  w. 

5.  Adverbien  der  Versicherung: 

dng  ja,  wirklieh,  wahrlich,  richtig,   es  ist  wahr. 

machkhdning  so,  es  ist  wahr.  Das  Wort  bedeutet  eigentlich: 
ich  that  es,  ich  bekenne  es.  Wird  von  Seite  eines  Schuldigen 
gesagt,  sonst  aber  in  dem  angegebenen  gewöhnlichen  Sinne 
gebraucht. 

6.  Adverbien- der  Verneinung: 

kugüf  abgekürzt  ku  nein. 

nangd  nein,  dasselbe  wie  das  obige.  Beides  wird  von 
Handlungen  gesagt. 

kugüljuk  bedeutet  eigentlich:  nicht  neip,  d.  i.  ja.  Das 
Wort  wird  aber  auch  im  verneinenden  Sinne  gebraucht. 

Wenn  man  von  Sachen  im  verneinenden  Sinne  spricht^ 
sagt  man  mdsaläkan  es  ist  nicht.  Von  dem  Verbum  makükMng 
ich  bin,  pflege  zu  sein,  mit  der  eingesetzten  Partikel  sa  und 
läka,  der  Partikel  des  Negativums. 

Das  Wort  kugü  ,nein^  sagen  im  Allgemeinen  alle  Aleuten, 
jedoch  nangd  ,nein^  sagen. die  Einwohner  von  ümnak. 

7.  Adverbien  der  Vergleichung: 

agdca  im  Singular,  agatHngin  im  Plural,  bezeichne  je  nach 
der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  das  Bessere  als  das  Schlech- 
tere. Aga^isä,  von  Handlungen  gesagt,  bedeute  ,besser*.  Die 
Abstammung  dieses  Wortes  ist  ungewiss,  und  wurden  Beispiele 
nicht  gefunden.  Sonst  nur  noch  vorgekommen  agdöan  weit  mehr. 

8.  Adverbien  der  Verähnlichung: 

lidaSay  IMa  ähnlich;  so,  wie.  Singular:  lidakukh,  Plural: 
lidakun  u.  s.  w.  in  allen  Zeiten  und  Arten.  Das  Wort  ist  von 
VdcMkhing  ,ich  gleiche,  bin  ähnlich'  abgeleitet. 

9.  Verschiedenartige  Adverbien: 

tatdm  zurück,  wieder. 

inimüäligan  umsonst,  vergeblich. 

dngak  mehr. 

^dligudja,  dliudja,  umdja  etwas  u.  s.  w. 
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Das  Adverbium  amndg'um  ,vieP  und  einige  andere  Ad- 
verbien können  in  verschiedenen  Zahlen  gebraucht  werden, 
wie  oben  bei  den  Adverbien  der  Zahl  zu  ersehen. 


Die  Präpositionen. 

Fast  alle  aleutischen  Präpositionen  haben  eine  Zahl,  z.  B. 
ilän  von,  bei  (Singular),  itli^n  (Dual),  Hin  (Plural)  u.  s.  w. 
Ausgenommen  sind  die  auf  gan  sich  endenden,  auch  einige, 
die  auf  an  sich  enden ,  und  die  Präposition  cmk  mit ,  zu- 
gleich  mit. 

Die  Präpositionen  sind  in  folgenden  Bedeutungen  ge- 
bräuchlich : 

agalä'n  hinter,  nach. 

^dcCan  zu,  flir. 

adagän  von. 

'add  an,  um. 

dsik  mit,  zugleich  mit. 

angddan  gegenüber,  vor. 

ilän  in,  bei. 

ilan  von,  aus. 

imünu  rings  umher. 

ndgan  in,  innerhalb. 

khulan  wegen,  willen. 

khtLÖchdn  zwischen,  inmitten. 

kü^an  auf. 

khusä'n  über,  auch:  durch. 

kddan  vor,  bis. 

kangdn  über. 

sitchan  unter. 

silän,  sildnudn  bis,  bis  zu  einem  Orte. 

uglägdn  ohne,  ausgenommen. 

ütman  mitten. 

Stddgan  bei,  neben. 

Die  Präpositionen  können  gleich  den  Nennwörtern  in  die 
verkürzte  Form  gebracht  werden,  wobei,  wenn  sie  mehrsjlbig 
bleiben.  Vorrückung  dcß  Tones  stattfindet,  z.  B. 
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'dd'an  zu,  für;  abgekürzt  'ad'd, 
angddan  gegenüber;     abgekürzt  angadä. 
hiian  auf;  abgekürzt  kü  u.  s.  w. 

Im  Falle  der  Kürzung  sollen  die  Präpositionen  oft  eine 
andere  Bedeutung  annehmen.  So  erhalte  angadd  die  Bedeutung: 
auf,  anstatt  ursprünglich:  gegenüber,  vor. 

Die  Präpositionen  aain  (Plural  von  dsik  mit)  und  Hin 
(Plural  von  ilan  von)  werden  häufig  mit  Nennwörtern  zusammen- 
gesetzt, die  erstere  in  der  Bedeutung  von  ,an,  auf,  die  letztere 
in  der  Bedeutung  von  ,fur,  wegen^     Z.  B. 

d^akh  dakhasin  Auge  an  Auge.  Von  dakh  ,Auge^  zwei- 
mal gesetzt. 

achkhatdaig'alin  zum  Zeichen.   Von  aclikhatdsik  das  Zeichen. 

Dieselben  Präpositionen  können  in  Zusammensetzung  mit 
Nennwörtern  in  den  Endungen  der  Beugeftllle  stehen,  z.  B. 

taijdg'ukhasin  mit  dem  Menschen.  Von  taijdg'ukh  der 
Mensch. 

taijdg^ulchasid'in  mit  den  Menschen. 

Asin  wird  mit  Nennwörtern  meistens  dann  zusammen- 
gesetzt, wenn  ein  und  dasselbe  Wort  wiederholt  wird,  wie 
oben  bei  der  Wiederholung  von  dakh  ,Auge^  zu  sehen. 

Die  Präpositionen  werden  in  Verbindung  mit  Nennwörtern 
diesen  immer  nachgesetzt,  z.  B. 

ädam  dsik  zugleich  mit  dem  Vater,  von  ddakh  Vater. 

Wenn  ein  als  Präposition  betrachtetes  Wort  sich  ohne 
Nennwort  findet,  so  hat  es  die  Bedeutung  des  Pronomens  der 
dritten  Person,  z.  B. 

üän  ag'dlik  indem  man  zu  ihm  geht.  Ilän  ,in  ihm'  ist 
eigentlich  die  dritte  Person  des  Pronomens  Urning  in  mir.  Aga- 
kükhing  ich  gehe  hinzu. 

Im  Allgemeinen  verbinden  sich  alle  Präpositionen  mit  dem 
Genitiv  des  Nomens,  z.  B. 

taijdgum  khuöchingin  zwischen  Menschen.  Taijdgum  ist 
der  Genitiv  Singularis  von  taijdg'ukh  Mensch,  khu^chingin  der 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  khucchan  zwischen.  Wie 
bei  Adjectiven  steht  das  Substantivum  immer  im  Genitiv  Sin- 
gularis, und  die  Präposition,  hier  als  Adjectivum  betrachtet, 
verändert  sich  nach  Zahlen  und  Personen. 

Silznngsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    GVL  Bd.  I.  Hft,  17 
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Die  Präpositionen  ilän  m,  bei,  angddan  gegenüber,  ilan 
,von,  aus'  verbinden  sich  jedoch  meistens  mit  dem  Präposi- 
tional  z.  B. 

ulagan  ilan  aus  dem  Hause,  ülagan  ist  der  Präpositional 
von  uLakh  Haus. 

Die  alle  Zahlen  besitzenden  Präpositionen  stimmen,  wenn 
sie  mit  Nennwörtern  und  Participien  construirt  werden,  nicht 
in  der  Zahl  überein,  sondern  die  Nennwörter  und  Participien 
werden  zierlich  in  der  einfachen  Zahl,  die  Präpositionen  jedoch 
in   derjenigen  Zahl,   welche  der  Sinn  erfordert,   gesetzt,   z.  B. 

agukdgam  Hin  von  den  Geborenen.  Agukdgam  ist  der 
Genitiv  Singularis  von  dem  Participium  agükakh  geboren. 
Agukükhing  ich  gebäre.  Hin  ist  der  Nominativ  Pluralis  von 
ilan  von,  aus. 

taijagugan  iVkin  von  zwei  Menschen.  Taijagtigan  ist  der 
Präpositional  von  taijdgukh  Mensch,  irkin  der  Dual  dritter 
Person  von  ilan  von. 

Hierher  gehört  auch  das  oben  angeführte  taijdgum  khvc- 
chingin  zwischen  Menschen. 

Beispiele  von  Veränderungen  der  Präpositionen  nach 
Zahlen  sind: 

Singular:  üän  in,  bei,  khusä'n  über,  khvlä'n  wegen,  khu'dn 
auf,  imunu  oder  iramunu  ringsumher. 

Dual:  iVkin  von  beiden,  khusakik  über  beide. 

Plural:  ilin  von  ihnen,  khusängin  über  ihnen,  kkulin  oder 
khalängin  ihrer  wegen,  küngin  auf  ihnen,  immnmigan  rings  von 
ihnen  (Endung  des  Präpositionais). 

Die  Conjnnction. 

Conjunctionen  seien  im  Aleutischen  nicht  sehr  viele,  und 
sie  lassen  sich  in  unveränderliche  und  veränderliche  eintheilen. 

Unveränderliche  Conjunctionen: 

tdöing,  tdöin,  taöim  schon,  noch  nicht,  nachher^  nach  einer 
Weile. 

kdjuk  und,  noch,  auch. 
^dma  oder,  ebenso. 
üljuk  nicht. 
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nilcim  80,  daher. 

h&m  wenn  man. 

Zu  diesen  unveränderlichen  Conjunctionen  gehören  auch 
mdlik  und  mdlälik,  deren  Bedeutung:  noch,  noch  ist,  ebenfalls. 
Sie  sind  Gerundien  der  Zeitwörter  makükhing  ,ich  pflege  zu 
thun'  und  maläkukhing  oder  manakukhing  ich  thue.  Man  ge- 
braucht sie  anch  für  sich  allein,  oder  mit  der  Conjunction  kdjvk 
und,  noch,  auch.  Man  sage  mdlikf  kdjuk  mdliky  mdläliky  kdjuk 
mdMik.  Durch  die  Endung  Uk  wird  gewöhnlich  das  Gerundium 
der  vergangenen  Zeit  gebildet. 

In  dem  ersten  Conjunctiv  gebraucht  man  bisweilen,  dem 
Sinne  von  ,wenn^  entsprechend,  die  Conjunction  nikun  ,so,  daher^ 
mit  den  von  demselben  makükhing  ,ich  pflege  zu  thun*  abge- 
leiteten Verbalformen  mdJcung  wenn  ich  thue,  magümin  wenn 
du  thust,  magün  wenn  er  thut,  mag'ämöi  wenn  ihr  thuet. 

Veränderliche  Conjunctionen : 

ingdmasikj  ingdmat*iku'dn  u.  s.  w.  daher,  und  so,  folglich. 

Beide  Wörter  stammen  von  ingamakükhing  ich  thue. 
Ingamdsik  ist  die  Wurzel  ingama,  mit  sik,  der  Endung  des 
Präteritums  des  Participiums.  Ingamaflkükhing,  mit  Einsetzung 
der  das  Neutrum  bezeichnenden  Partikel  t't,  ist  ein  Hilfszeit- 
wort, dessen  Bedeutung  ungefilhr:  ich  bin.  In  ingdmat'iku'dn 
ißt  hi/dn  die  Endung  der  dritten  Person  Singularis  des  selbst- 
ständigen Conjunctivs. 

acktagdlik,  achtagdliiiy  achtagdlikudn  u.  s.  w.  obgleich. 
Von  achtalikukhing  ,obgleich  ich  bin*,  welches  nach  Zeiten  und 
Personen  sich  verändert.  Wenn  man  unbestimmt  spricht,  sagt 
man  achtagalikukh. 

umdkun  'ad^ angin  oder  umdja  *ad* anginin  weil,  darum,  dass. 
ümdkun  oder  umdja  dieses.  ^Adangin  und  'ad'anginin  von 
'ad! an  ,zu,   wegen'  abgeleitet. 

vmdkun  khulängin  oder  umdkun  khvlin  desswegen,  weil, 
denn.  Mit  khülän  ,wegen,  um  einer  Sache  willen'  zusammen- 
gesetzt. 

Kdjuk  und  kdjuk  mdlik  ,auch,  noch'  gebraucht  man  nur 
zur  Vereinigung  der  Gedanken  oder  der  Theile  des  Satzes, 
und  in  kurzen  Antworten,  z.  B.  t'hig  kajuk  ich  auch.  Doch 
sie  sollen  beinahe  niemals  zur  Verbindung  von  Wörtern  ge- 
braucht werden. 

17* 
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Die  unveränderliche  Conjunction  küm  ,nian  würde^,  mit 
persönlichen  Zeitwörtern  und  solchen  Participien,  welche  in 
der  Bedeutung  von  Zeitwörtern  gebraucht  werden,  construirt, 
wird  im  positiven  Sinne  immer  vorangesetzt,   z.  B. 

küm  Sülik  er  würde  genommen  haben,  küm  iü  er  hätte 
nehmen  können.  S'ü  ist  das  abgekürzte,  die  Stelle  eines 
Verbums  vertretende  Participium  iükh  der  nehmende. 

Im  negativen  Sinne  wird  küm  meistens  dem  Verbum 
nachgesetzt,   z.  B. 

nikun  magümöi  üljuk  küm  wenn  ihr  nicht  so  wäret.  Nikun 
,so'  ist  die  unveränderliche  Conjunction.  Magümöi  ,wenn  ihr 
wäret'  ist  die  zweite  Person  Pluralis  des  ersten  Conjunctivs 
von  makukhing  zu  sein  pflegen. 

'Uljuk  ,nicht'  wird  immer  dem  Nennworte  oder  einem 
anderen  Redetheile  nachgesetzt,  wobei  es  fast  durchgängig  mit 
dem  vorhergehenden  Worte  sich  verbindet. 

In  Verbindung  mit  Wörtern,  welche  auf  einen  Vocal  enden, 
verändert  üljuk  die  Sylbe  u  zu  ju,  was  an  vielen  Orten  vor- 
kommt. Bisweilen,  besonders  in  Verbindung  mit  Participien 
und  gekürzten  Adjectiven  wird  das  veränderte  u  zierlich  weg- 
gelassen, z.  B.  statt  achs-chadukdjuljuk  ,unwegsam'  sagt  man 
achs-chadukdljuk.  Zu  Grunde  liegend  achs-chadükakh,  das  Par- 
ticipium des  unbestimmten  Futurums  von  achs-chaktVching  ich 
gehe  hindurch.     Die  Kürzung  ist  achs-chadukd» 


Die  Interjection. 

Interjectionen  gibt  es,  wie  auch  Conjunctionen,  im  Aleu- 
tischen  nicht  viele.     Dieselben  sind: 

1.  Die  Zufriedenheit  bezeichnende:  dng-ang, 

2.  Die  Bewunderung  bezeichnende:  V ä-kag* dtijd ,  dja- 
kag'dtHng,  dja-kag'dt'ingijd,  i,  ä, 

3.  Die  Einladung  bezeichnende:  ä.  Diese  Interjection 
wird  immer  dem  Nennworte  oder  einem  anderen  Redetheile 
nachgesetzt,  z.  B.  amdn-ä  man  gehe! 

4.  Die  Antwort  auf  einen  Ruf  bezeichnende :  dlik,  ^d  was  ? 

5.  Das  Zeigen  bezeichnende:  üdja,  üd  siehe! 

6.  Das  Nöthigen  bezeichnende:  ^ajfanu!  nun!  lege  Hand  an! 
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Die  Interjection  tdga  wird  bisweilen  im  Anfange  des 
Satzes  in  der  Bedeutung:  ,und  so,  dabei,  und^  u.  s.  w.  gebraucht. 

7.  Die  Frage  bezeichnende:  H. 

Die  Interjection  werde  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
gebraucht  und  könne  verschiedene  Empfindungen  der  Seele 
ausdrücken,  indem  durch  die  Aussprache  unterschieden  werde, 
was  man  durch  die  Schrift  auf  keine  Weise  darlegen  könne. 


Die  Wortfügang. 

Zur  Vervollständigung  des  schon  früher  über  die  Wort- 
fligung  Gesagten  Hessen  sich   noch  folgende  Regeln  angeben: 

Das  Substantivum,  vor  welchem  man  die  Frage:  wessen? 
stellen  könne,  wird  im  Aleutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B. 
agüg'üm  tunü  das  Wort  Gottes.  Agüg'üm  ist  der  Genitiv  von 
agüg'vJck  Gott.     Tünukh  das  Wort,    abgekürzt  tunü. 

Zwei  Substantive,  welche  zu  einander  Beziehung  haben, 
oder  von  denen  das  eine  bei  uns  im  Genitiv,  das  andere  als 
Ädjectiv  gesetzt  ist,  werden  im  Aleutischen  das  eine  im  Genitiv, 
das  andere  im  Präpositiv  gesetzt,  z.  B.  agüg^üm  angaligan  tunü 
das  Wort  des  Gottesreiches.  Angaligan  ,von  dem  Reiche'  ist 
der  Präpositiv  von  angdliJch  eigentlich  ^das  Licht,  der  Tag'. 
Die  abgekürzte  Form  ist  angalL 

Wenn  ein  Substantiv  nach  dem  Genitiv  oder  Präpositiv 
im  unbestimmten  Nominativ  gesetzt  werden  soll,  so  wird  es 
immer  in  der  verkürzten  Endung  gesetzt,  z.  B.  wie  oben 
affüg'üm  tunü  das  Wort  Gottes.  Man  sage  jedoch  selten  agüg'üm 
tünukh  mit  dem  unabgekürzten  Nominativ  tünukh  das  Wort. 

Das  in  einem  Satze  neben  einem  persönlichen  Verbum 
regierende  und  bei  uns  im  Nominativ  gesetzte  Substantivum 
wird  im  Aleutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B.  agüg^üm  taijdg'u- 
mdn  khag^ achtdgtd'  kjdgusäkhd  Gott  befahl  dem  Menschen 
(ihn)  zu  lieben. 

agüg^üm  ,Gott*  ist  der  Genitiv,  taijdg'umdn  der  Dativ 
von  taijdg'ukh  der  Mensch. 

khag' axihtdgta  ,das8,  damit  man  liebe'  ist  die  dritte  Person 
Singularis  des  verbindenden  Infinitivs  von  khag'achtakükhing 
ich  liebe. 
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kjdgusäkhd  ,er  befahl*  ist  die  dritte  Perßon  Singularis  des 
vollendeten  Präteritumfe  von  kjagusäkükhing  ich  befehle. 

Wird  jedoch  statt  des  Verbums  das  Participium  ge- 
braucht,  so  wird  das  regierende  Substantiv  im  Nominativ  ge- 
setzt, in  diesem  Falle  wird  von  zwei  Substantiven,  welche 
eine  und  dieselbe  Endung  haben,  vorerst  dasjenige  gesetzt, 
welches  bei  uns  im  Nominativ  steht,  und  hierauf  dasjenige, 
welches  bei  uns  im  Genitiv  (oder  Dativ)  gesetzt  wird,  z.  B. 
agüg'ukh  taijdg^ukh  tchin  ituchtdgta  ichchtdnakh  Gott  befahl  dem 
Menschen  barmherzig  zu  sein. 

agüg'ukh  und  taijdg^ukh  sind  beide  der  Nominativ. 

tchin  du,  ituchtdgta  ,da8s  man  barmherzig  sei^  ist  die 
dritte  Person  Singularis  des  verbindenden  Infinitivs,  wobei  gta 
die  entscheidende  Sylbe.  Ituchtdj  welches  die  Wurzel  sein 
sollte,  ist  jedoch  nicht  vorgekommen,  sondern  ititg'nisäkükhing 
,ich  erbarme  mich^,    dessen  Wurzel  itug^nisä  sein  würde. 

ichchtdnakh  ist  das  Participium  des  unbestimmten  Prä- 
teritums von  ichchtakükhing  oder  ichtakükhing  ich  sage.  Der 
Satz  wörtlich:  Gott  sagte,  dass  der  Mensch  (du)  barmherzig  sei. 

Das  Substantivum  stimmt  mit  dem  dessen  Eigenschaft 
oder  Menge  bezeichnenden  Adjectivum  weder  in  der  Zahl 
noch  in  dem  Beugefalle  tiberein,  sondern  das  Substantivum 
wird  immer  im  Genitiv  einfacher  Zahl,  das  Adjectiv  in  der- 
jenigen Zahl  und  demjenigen  Beugefalle,  welche  der  Sinn  er- 
fordert,   gesetzt,   z.  B. 

taijdg^um  ig^amandngin  gute  Menschen.  Taijdg'um  ist  der 
Genitiv  der  einfachen  Zahl,  ig^amandngin  der  Nominativ  viel- 
facher Zahl  von  ig^dmanakh  gut. 

tanddgusäm  vM.  die  ganze  Niederlassung,  das  ganze  Dorf. 
Tanddgusäm  ist  der  Genitiv  Singularis  von  tanadgüsik  Nieder- 
lassung, ibSü  ,ganz^  der  Nominativ  Singularis. 

Wenn  man  das  Adjectivum  im  Nominativ  Singularis 
setzen  muss,  so  setzt  man  es,  als  ob  es  auch  ein  Substantivum 
wäre,  in  der  verkürzten  Endung,  z.  B.  taijdg'um  ig'dmand  ein 
guter  Mensch.  Ig'dmand  ist  das  verkürzte  ig^dmanakh  ,gut'^ 
im  Nominativ. 

Das  Substantivum,  mit  einem  Zahlworte  verbunden,  wird 
im  Genitiv  und  zwar ,  mit  Ausnahme  von  attdkhan  ,ein8*  und 
d^ak  ^zwei'  immer  im  Plural  gesetzt,  z,  B,  iidng  taijdg^un  fünf 


Die  Sprache  der  Aleaten  und  Fuchsinseln.  II.  263 

Menschen.  Taijag^un  ist  der  Genitiv  Pluralis  von  taijdg'ukh 
Mensch.  Der  Genitiv  Pluralis  ist  übrigens  bei  allen  Sub- 
stantiven mit  dem  Nominativ  Pluralis  gleich. 

Die  Setzung  der  Nennwörter  mit  Fürwörtern  wird  in 
dem  Beispiele  von  der  Abänderung  der  Nennwörter  dargethan. 

Die  persönlichen  Fürwörter  können  vor  Zeitwörtern  immer 
verschwiegen  werden,  ausgenommen  im  Passivum  und  wenn 
die  Endung  des  Verbums  zwei  Personen  angehört,  z.  B.  tümaii 
sukun  wir  tragen,   ingdkun  §üku7i  sie  tragen. 

Die  Setzung  von  tüman  ,wir*  und  ingdkun  ,8ie^  ist  er- 
forderlich, weil  kun  sowohl  die  erste  als  auch  die  dritte  Endung 
Pluralis  des  Präsens  ist. 

Indessen  werden  die  persönlichen  Fürwörter  der  dritten 
Person  zum  grössten  Theile  ebenfalls  verschwiegen. 

Die  Fürwörter  t^ing  ,ich%  tüman  ,wir'  werden  bisweilen 
statt  der  possessiven  Fürwörter  ,mein,  unser'  gebraucht,  z.  B. 
tüman  ädakh  unser  Vater.  Gewöhnlich  gebraucht  man  die 
possessiven  Endungen,  z.  B.  addng  mein  Vater. 

Das  Pronomen  dman  ,welcher'  wird,  statt  am  Ende  des 
bezüglichen  Gedankens  zu  stehen,  dem  Nenn  werte  selbst,  auf 
welches  es  deutet,  vorangesetzt,  z.  B.  äman  agüg\lm  angaligan 
silän  akaljüga  achs-chaiigdn  ddan  ujaXgdgan  achkhd  der  in  das 
Gottesreich  führende  Weg,  auf  welchen  man  sich  begeben  muss. 

agäg'üm  angaligan  das  Gottesreich,  mit  dem  Präpositional 
von  angdlikh  ,Licht'  zusammengesetzt. 

silän  bis  (auf  einen  Ort  bezogen),  eine  Präposition,  welche 
nachgesetzt  wird. 

akaljüga  ist  der  verkürzte  Nominativ  von  akdljukh  der  Weg, 
oder  eigentlich  von  der  nicht  vorgekommenen  Form  akdljug. 
Der  verkürzte  Nominativ  von  akdljukh  müsste  akaljü  sein. 

achs-chaligdn  ist  der  Instrumental  des  Gerundiums  achs- 
chalik  indem  man  gieng,  von  achs-chakükhing  ich  gehe,  gehe 
hindurch. 

ddan  ist   die   Präposition  ,zu,   in'   und  wird   nachgesetzt. 

ujaTgdgan  achkhd  ,man  muss  führen'  ist  die  dritte  Person 
Singularis  des  unbestimmten  Futurums  der  einfachen  ver- 
pflichtenden Art  von  ujaläkükhing  ich  führe,  führe  hin.  Es 
ist  ungewiss,  ob  Ijga  als  Sylbe  des  Neutrums,  oder  ga  als  ein- 
gesetzte Partikel  von  unbekannter  Bedeutung  zu  betr^i-chten  ist» 
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Das  neben  zwei  verschiedenen  Endungen  stehende  per- 
sönliche Zeitwort  stimmt  in  der  Zahl  nicht  mit  dem  Subject, 
sondern  mit  dem  Object  überein,  z.  B.  fing  imöi  ichchtcJcürdng 
ich  sage  euch,  wörtlich:  ich  euch  wir  sagen.  Ichchtaküning 
wir  sagen.  Man  sagt  nicht  tHng  imöi  idichtakukhing  ich  euch 
ich  sage. 

tHng  imd^ik  ichchtakükik  ich  sage  euch  beiden,  wörtlich: 
ich  euch  beiden  wir  beide  sagen.  Ichchtakükik  wir  beide 
sagen.  Man  sagt  nicht  fing  imd*ik  ichchtakukhing  wörtlich: 
ich  euch  beiden  ich  sage. 

ngdn  tunukhd  er  sagte  ihm  (etwas).  Ngdn  ihm,  tunukhd 
er  sagte.  Tunukhd  ist  die  dritte  Person  Singularis]  des  voll- 
endeten Präteritums  von  tunvkükhing  ich  sage  ein  einziges 
Wort  oder  etwas  weniges.  In  diesem  Satze  stimmt  die  Zahl 
des  Verbums  mit  der  Zahl  des  Objectes  überein  und  wird  das 
Subject  (ingan  er)  nicht  gesetzt. 

Die  Verba  itug^nisäkukhing  ich  erbarme  mich,  amkhid- 
güsäkukhing  ich  erzürne  mich,  und  einige  andere  Neutra  werden 
mit  Dativen  construirt,  wobei  überdiess  persönliche,  in  derselben 
Endung  stehende  Fürwörter  wie  nung  mir,  imin  dir,  igim  sich 
(Dativ)  hinzukommen,  z.  B.  agüg^ukh  tunnucht<ig'ug^inin  igim 
itüg^nisäkhdngin  Gott  erbarmte  sich  der  Sünder. 

tunnuchtdg'ug'inin  ,den  Sündern^  ist  der  Dativ  Pluralis 
von  tunnucktdg'ug'ikh  der  Sünder,  eine  Endung,  in  welcher  kh 
sich  in  nin  verwandelt.     Von  tunnu^chtag^ukukhing   ich   sündige. 

itug^nisäkhdngin  ,sie  erbarmten  sich'  ist  die  dritte  Person 
Pluralis  des  vollendeten  Präteritums  von  dem  obigen  itug^ni- 
säkukhing.  Igim  ,sich^  ist  der  genannte  überflüssige  Dativ. 
Zu  bemerken,  dÄss,  der  eben  angegebenen  Regel  zufolge,  das 
Verbum  ein  Plural  ist^  weil  es  mit  der  Zahl  des.  Objectes 
(tunnuchtdg^ugHnin  den  Sündern)  übereinstimmt. 

Auch  die  meisten  Neutra,  welche  bei  uns  den  Accusativ 
oder  eine  andere  Endung  erfordern,  werden  im  Aleutischen 
mit  dem  Dativ  construirt,  z.  B.  agilg^ukh  ngin  tchin  itüg'nisada 
Gott;   erbarme  dich  unser. 

Der  Nominativ  agüg^ukh  ,Gott^  hat  den  Sinn  des  Vocativs. 
ngin  uns,  sonst  auch  tumdnin,  ist  der  Dativ  Pluralis  von 
fing  ich. 
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itug'nisada  ,erbarme  dich'  ist  der  mit  da  gebildete  Im- 
perativ von  iiug^nisädakükhing  ich  erbarme  mich.  Tchin  ,i\x^ 
dient  zur  Verstärkung  des  Imperativs. 

Nung  tchin  itug^nüiida  erbarme  dich  meiner.  Nung  jmir' 
ist  der  Dativ  Singularis. 

Fast  alle  activen  Verba  und  diejenigen  Neutra,  welche 
bei  uns  sonst  den  Accusativ  nicht  haben,  werden  im  Aleu- 
tißchen  mit  dem  Accusativ  construirt,  z,B.  agüg*ukh  tHng  sis- 
mida  Gott,   hilf  mir. 

t'ing  ,ich'  vertritt  als  Nominativ  die  Stelle  des  Accusativs 
,inich',  was  in  dem  Umendungsmuster  der  persönlichen  Für- 
wörter nicht  angegeben  wird,  weil  dasselbe  auch  bei  dem  Sub- 
stantivum  der  Fall  ist. 

sismida  ,hilf'  ist  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von 
mmikukhing  ich  helfe. 

Wenn  in  einem  Satze  ein  oder  mehrere  auf  einen  einzigen 
Gegenstand  sich  beziehende  Verba  vorkommen,  so  wird  im  Aleu- 
tischen  das  letzte  derselben  in  der  gebührenden  Zeit,  Zahl  und 
Person  gesetzt.  Alle  übrigen  Verba  werden  durch  Gerundien, 
und  zwar  im  positiven  Sinne  mit  der  Endung  lik,  im  negativen 
Sinne  mit  der  Endung  läkan,  ausgedrückt,  z.  B.  Uä^m  ig'dmand 
andn  ig'achtdlik  igajuditdlik  tutdlik  khag^ achtdkvkh  ein  guter 
schätzt  seine  Mutter,   fürchtet  sie,   gehorcht  ihr  und  liebt  sie. 

llä'm  ist  der  Genitiv  von  Uäkh  oder  Väkh  Sohn,  ig'dmand 
das  verkürzte  Adjectivum  ig'amdnakh  gut.  Lläkh  verkürzt 
ist  IIa,  z.  B.  agüg'um  Vlä  der  Sohn  Gottes. 

andn  ,8eine  Mutter^  ist  die  possessive  Endung  der  dritten 
Person  von  änakh  Mutter. 

ig'achtdlik  ,indem  man  schätzt^  ist  das  durch  lue  ge- 
bildete Gerundium  von  ig'achtakükhing  ich  schätze. 

igajuchtdlik  ,indem  man  fürchtet*  ist  das  durch  lik  gebildete 
Gerundium  von  igajuchtakükhing  ich  fürchte,  nehme  mich  in  Acht. 

tutdlik  ,indem  man  gehorcht^  ist  das  Gerundium  von 
tutakukhing  ich  gehorche. 

khag'achtdkukh  ,er  liebt^  ist  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  kJiag'achtakükhing  ich  liebe.  Es  ist  das  letzte 
Verbum  des  Satzes. 

Statt  khag'cu:htdkukh  ,er  liebt^  lässt  sich  auch  sagen  khag^- 
achtdnakh  achtdJcukh,     Hier  ist  khag  achtdnakh   das  Participium 
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des  unbestimmten  Präteritums ,  verbunden  mit  acktäkukh ,  der 
dritten  Person  Singularis  des  Präsens  des  Hilfszeitwortes  ach- 
takMiing  ,ich  werde,  ich  befinde  mich,  ich  bin^,  eine  Aenderung, 
welche  sehr  oft  vorkomme. 

Die  Wortfolge. 

Bei  der  Bildung  der  Sätze  beobachtet  man  meistens  die 
folgende  Ordnung:  man  setzt 

1.  Eine  veränderliche  Conjunction,  eine  Interjection  oder 
ein  Pronomen. 

2.  Einen  Genitiv. 

3.  Einen  Präpositiv. 

4.  Einen  Nominativ. 

5.  Einen  Accusativ  oder  Dativ. 

6.  Ein  Gerundium. 

7.  Eine  unveränderliche  Conjunction  oder  ein  Adverbium. 

8.  Ein  unbestimmtes  persönliches  Verbum  oder  ein  Parti- 
cipium  mit  Hinzufägung  der  Hilfszeitwörter  achtdkukh  oder  mdlik 
indem  man  ist. 

Im  negativen  Sinne  wird  eine  unveränderliche  Conjunction 
meistens  dem  Verbum  nachgesetzt. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  wenn  in  dem  Satze 
nicht  alle  hier  bezeichneten  Redetheile  vorkommen,  derjenige, 
welcher  auf  den  anderen  früher  folgt,  zuerst  gesetzt  werde. 

Der  Ton. 

Ueber  den  Ton  der  Wörter  sind  besondere  Regeln  kaum 
nothwendig,  da  Weniaminow  die  Betonung  oder  den  Accent 
beinahe  überall  und  ziemlich  genau  angibt.  Zu  dem  Tone 
bemerkt  er  jedoch,  dass  es  im  Aleutischen  eigentliche  Gedichte 
weder  gibt  noch  gegeben  habe,  obgleich  die  Aleuten  selbst 
heute  noch  Lieder  in  Versen  verfertigen.  In  diesen  Versen 
werde  die  Prosodie  nicht  berücksichtigt  und  finde  man  auch 
kein  Sylbenmass.  Er  bringt  als  Beispiel  des  Versbaues  zwei 
sehr  kurze  in  Verse  abgetheilte  Lieder,  welche,  da  ihr  Ver- 
ständniss  keine  zu  grosse  Schwierigkeiten  bot,  nachstehend 
wiedergegeben  und  erklärt  werden.    Sie  gehören  indessen  niclit 
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ZU  denjenigen  Liedern,  welche  in  dem  Vorworte  zu  dieser  Ab- 
handlung als  zu  schwer  bezeichnet  wurden.  Die  letzteren,  zehn 
an  der  Zahl,  sind  auch  bedeutend  länger. 

Erstes  Lied: 

Ag^dnan,  ag^änan  tdnan  ^aküja  'aküja, 

üdkun  khajachtandnin  ag^andgan 

Cukhigan  tamaddg'in,  tamaddg'in 

Ajdgag'üik  taijdg*ugHlik, 

Ag'dnan,  ag'dnan  tdnan  ^aküja  ^aküja, 

Udkun  ajagdnginy  udkun  taijag^ungin. 

'Asik  kukiming  dljtdik  'alädakhaliddkhing 

Tdga  achtagalikumdn, 

Tutakhangüljuk  tutdlik  vdngun  sag^dlik  ulälüHng. 

Erschaffen,  erschaffen  Länder  diese,  diese. 

In  ihnen  Bergspitzen  sich  zeigende, 

Hügel  an  jeder,  an  jeder, 

Frauen  sind,  Männer  sind. 

Erschaffen,  erschaffen  Länder  diese,  diese. 

In  ihnen  Frauen,  m  ihnen  Männer. 

Mit  mir  sie  lachten,  scherzte  ich. 

Und  so  als  es  war. 

Hörte  man  nicht,  hörte,  hier  schlafend  das  Haus  baute  ich. 

agdnan  ist  der  Plural  von  agdnakh,  dem  Participium 
des  unbestimmten  Präteritums.  Das  Verbum  ist  agakukhing 
ich  bringe  hervor,  ich  erschaffe. 

tdnan  ist  der  Plural  von  tdnakh  Erde,  Land. 

^aküja  scheint  mit  amdja  ,dieser^  gleichbedeutend  zu  sein. 

'udkun  auf  ihnen,  die  Präposition  'vd  ,auf^  im  Plural. 

khajdchtalkinin  Bergspitzen,  ein  sonst  nicht  vorkommendes 
Wort,  aus  khdjakh  ,Berg'  und  wahrscheinlich  tdlikh  ,Zweig' 
zusammengesetzt.  Noch  wahrscheinlicher  als  letzteres  ist  tal- 
kingln  ,Zweige,  Aeste%  welches  auch ^  als  Schreibart  richtiger 
sein  dürfte. 

ag'andgan  ist  der  Plural  des  Participiums  von  ag'dkukhing 
ich  erscheine,  ich  zeige  mich. 
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öukhigan  ist  der  Plural  von  öükhikh  Hügel,  tamdddgin 
der  Plural  von  tamad'dga  jeder. 

ajdgagHlik  Frauen  sind.  Aus  ajdgakh  ,Frau^  und  üik  ,indem 
man   nennt^  zusammengesetzt.     Ikukhing  ich  nenne ,   ich  sage. 

taljäghigHlik  Männer  sind.    Von  tajdg^ukh  Mensch,  Mann. 

ajagdngin  Frauen,  der  Plural  von  ajdgakh, 

taljagüngin  Männer,  der  Plural  von  taijdgukh  Mann. 

ddk  zugleich  mit,  eine  Präposition,  welche  hier  allein, 
ohne  Nomen  gesetzt  wird. 

kukiming  von  mir,  nach  Personen  verändert:  kukimin  von 
dir,  kukigim  von  sich  u.  s.  w. 

dljulik  indem  man  lacht,  von  aljvkMiing  ich  lache. 

'alädakhalidakhing  ich  scherzte.  Das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  kommt  nirgends  sonst  vor. 

tdga  und  so,  folglich^  ein  Adverbium. 

axMa^alikumdn  als  es  war,  die  dritte  Person  Singularis 
des  selbstständigen  Conjunctivs,  von  achtagalikukh  ich  werde, 
ich  pflege  zu  sein,  ich  bin. 

tutakhangvljuk  ich  hörte  nicht,  die  erste  Person  Singularis 
des  negativen  vollendeten  Präteritums.  Von  tutakükhing  ich  höre. 

tutdlik  indem  man  hörte,  das  Gerundium. 

^udngun  jetzt,  ein  Adverbium. 

sag^alik  indem  man  schlief,  das  Gerundium  von  sag^akü- 
khing  ich  schlafe. 

Das  Wort  uläWing  ist  sonst  nicht  vorgekommen,  doch 
findet  sich  vläg  ikukhing   ich  baue   ein  Haus,   von  üläkh  Haus. 

Zweites  Lied: 

Dieses  nur  aus  fünf  Versen  bestehende  Lied  ist  noch 
kürzer,  als  das  vorige. 

^Ang^ing  angHchtakükhingdn  ^udja! 
Khagndning  khagnachtakükhingdn  *udja! 
'Uljung  ü/juchiakükhingdn  ^vdja! 
'Imin  iVgdsädang  imin  ukusädang, 
Tdga  nüng  tunüda,  ig*amdnan  nüng  Hda, 

Meine  Seele,  die  Seele  mir  ist,  siehe! 

Meine  Knochen,  die  Knochen  mir  sind,  siehe! 
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Mein  Leib,  der  Leib  mir  ist,  siehe! 

Dich  ich  suche,  dich  ich  finde, 

Und  so  zu  mir  sprich,  Gutes  mir  sage. 

Es  wird  bemerkt,  dass  beinahe  in  allen  Liedern  der  Vers 
mit  einer  kurzen  Sylbe  endet. 

dngHng  meine  Seele,  von  dng'ikh  Seele. 

ang'ichtakükhingdn  die  Seele  mir  ist,  ein  abgeleitetes  Ver- 
bum  in  der  ersten  Person  Singularis  des  selbstständigen  Conjunc- 
tivs,  mit  dngi,  dem  abgekürzten  dngikh  Seele,  chta,  der  die 
Dauer  bezeichnenden  eingesetzten  Partikel^  und  dkukhingdn  da 
ich  habe,  zusammengesetzt.  An,  die  Endung  des  Dativs,  dient 
zm*  Bildung   des  selbstständigen  Conjunctivs. 

^udja  siehe!  eine  Interjection. 

khagndntng  meine  Knochen,  der  mit  dem  possessiven 
Pronomen  verbundene  Plural  von  khdgnakh  Knochen. 

khagnachtakilkhingdn  die  Knochen  mir  sind,  ich  habe 
Knochen.  Gleich  dem  obigen  Verbum  aus  khagnd,  der  Ab- 
kürzung von  khdgnakh  Knochen,  gebildet. 

uljung  mein  Leib,  von  üljukh  Leib. 

xdjiLchtakükhingdn  der  Leib  mir  ist,  wie  oben  ein  aus  vljüy 
dem  abgekürzten  iUjukh  Leib,  gebildetes  Verbum. 

imin  dir,  der  Dativ  vou  tchin  du. 

itgdsädang  ich  suchender ,  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
ügahukhing  ich  suche.  Die  eingesetzte  Partikel  säda  bezeichnet 
die  Verstärkung.  Diese  Form  mit  der  possessiven  Endung 
der  ersten  Person  Singularis  ist  sonst  nicht  vorgekommen. 

uküsädang  ich  findender,  wie  das  vorhergehende  aus  uku- 
hikhing  ,ich  finde'  gebildet.  Auch  diese  Form  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

tdga  und  so,  folglich,  ein  Adverbium. 

nüng  mir,  der  Dativ  von  fing  ich. 

tunüda  sprich,  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  iunu- 
külching  ich  spreche. 

ig'amdnan  dein  gutes,  von  igdmanakh  ,gut'  mit  der  posses- 
siven Endung  der  zweiten  Person  Singularis. 

'ida  sage,  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  ikuJching 
ich  sage. 

Weniaminow  bemerkt  folgendes  von  diesen  Liedern: 
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Jeder  Vers  werde  unabänderlich  wiederholt. 

Man  singe  diese  Lieder  nicht  gleichmässig :  bisweilen 
seien  einige  Sylben  in  einem  Takt,  bisweilen  eine  Sylbe  nach 
der  anderen,  bisweilen  sei  eine  einzelne  Sylbe  in  mehreren 
Takten. 

Die  Laute  in  den  Liedern  seien  fast  gänzlich  einerlei, 
man  könne  kaum  zwei  oder  drei  Gesangsweisen  unterscheiden. 
Ihre  Musik  oder  die  Noten  könnten  bei  allen  Veränderungen 
nicht  höher  oder  tiefer  als  um  fünf  Töne,  übrigens  mit  vielen 
Vertheilungen  derselben  auf  halbe  Töne,  Vierteltöne  und  selbst 
Achteltöne,  hinauf-  und  hinabsteigen. 

Der  Takt  sei  völlig  gleich  und  verändere  sich  bei  keinerlei 
Liedern.   Er  bestehe  aus  drei  Vierteln  oder  drei  Achteln,  z.  B. 

P     f Pf 


1 


p  piano 

-^ — b — ^^^^""^fl        "^=    /forte 


Der  Tanz  der  Aleuten  sei  ebenfalls,  so  wie  der  Takt,  gänz- 
lich einförmig.  Beim  ersten  Trommelschlag  Piano  hocken  sie 
ein  wenig  nieder,  beim  zweiten  Trommelschlag  Forte  hocken 
sie  noch  mehr  nieder,  und  bei  der  Pause  biegen  sie  sich  wieder 
gerade.  Sie  tanzen  ohne  alle  Regeln  hinsichtlich  Zeit,  Ordnung 
und  Zahl  der  Personen. 

Es  gebe  eine  ungewöhnliche  Menge  aleutischer  Lieder, 
so  dass  jede  Niederlassung  ihre  besonderen  Lieder  habe.  Uebri- 
gens  seien  diese  Lieder  sämmtlich  neuesten  Ursprungs,  d.  i. 
erst  nach  der  Einführung  des  Christenthums  verfasst.  In  dem 
ersten  Theile  dieser  Abhandlung  wurde  gesagt,  dass  die  alten 
Lieder  der  Aleuten  verloren  gegangen  seien.  In  dem  Vorworte 
zu  diesem  zweiten  Theile  wurde  auf  die  Schwerverständlichkeit 
der  aleutischen  Lieder  hingewiesen.  Ob  die  daselbst  erwähnten, 
von  dem  Dolmetscher  Pankow  zusammengestellten  wirklich 
alten  Ursprungs  seien,  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen.  Im 
verneinenden  Falle  würden  die  Worte  jener  Stelle  eine  Ein- 
schränkung erleiden. 

Ein  aleutischer  Aofsatz. 

Weniaminow  bringt  'einen  leider  nur  aus  wenigen  Zeilen 
bestehenden  aleutischen  Aufsatz,  welcher  von  Iwkn  Kurbatow, 
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einem  auf  Aläsa  in  der  Bßl'kow'schen  Niederlassung  lebenden 
geboraen  Aleuten,  in  Jahre  1829  geschrieben  wurde.  Dieser 
in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  wiedergegebene  Aufsatz  sei, 
weil  von  einem  verständigen  Aleuten  verfasst,  besonders  be- 
achtenswerth.  Es  gelang  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung, 
ihn,  wie  folgt,  grammatisch  zu  analysiren. 

Affüg'vJch  ichchtakdgan  üangin. 

Aus  den  Geboten  Gottes. 

agüg'ukh  Gott,  der  einfache  Nominativ. 

ichchtakdgan  die  Gebote,  der  Präpositional  von  ichchtdkaJch, 
welches  aus  ichchfakükhing  ,ich  sage,  ich  gebiete^  gebildet 
worden. 

üä'ngin,  der  von  dem  Präpositional  nicht  verschiedene 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  ilan  ,von,  aus^ 

Khuläkingin  udalichtdnakh  udäkun  aguchkdtchin  tunnuchtd- 
gungin  küngin  ikisä'gan  udalichtdnakh^  ödgkin,  udalichtasäkdtchin 
ukuchtdlik. 

Unsertwegen  kam  er  her,  wegen  unser,  die  er  erschaflfen, 
die  Sünden  durch  ihn  abzuhauen  kam  er  her  (lehrte).  Er 
kam  her  und  sah. 

khuläkingin  unsertwegen,  von  Ichula  wegen,  mit  dem  posses- 
siven Pronomen  der  ersten  Person  Pluralis. 

udalichtdnakh  gekomnien,  das  Participium  des  Präteritums 
von  dem  zu  Grunde  liegenden  udalichtanakükhing.  Letzteres 
von  udalikükTiing  ,ich  pflege  hier  zu  sein^  abgeleitet. 

uddkun  herkommend,  das  Participium  des  Präsens  von 
udakukhing  ich  komme  her,  welches  seinerseits  dem  genannten 
udalikükhing  zu  Grunde  liegt. 

aguchkdtchin  sie  haben  erschaffen,  als  Subject  des  Satzes 
im  Plural,  weil  das  Object  ,wir,  unser^  ebenfalls  im  Plural  steht. 
Von  agukükhing  ich  thue,  ich  erschaffe. 

tunnuchtdgungin  Sünden,  Plural  von  tunnuchtdgukh  Sünde. 

kungin   ist   der  Plural  der  Präposition   kd'an  ,auf,  durchs 

ikisä'gan  abhauen,  die  dritte  Person  Singularis  des  Infini- 
tivs, von  dem  zu  Grunde  liegenden  ikikukhing  ich  haue  ab. 
Sä  ist  eine  eingesetzte  Partikel. 

udalichtdncäch  hergekommen^  wie  oben. 

cdgkin  ein  unbekanntes  Wort.  Weniaminow  vermuthet, 
es  sollte  aHgdkin  ,er  lehrte^  heissen.    Aeigdkin  wäre  der  Dativ 
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von  aÜgdkh  ,der  lehrende'.  Das  Verbum  ist  aHgakukhing  ich 
lehre.  Jedoch  wird  hier  agigäkin  als  Verbesserung  angegeben, 
was  wohl  ein  Druckfehler  ist. 

udalichtasäkdtchin  sie  sind  hergekommen.  Als  Subject  des 
Satzes  wieder,  wie  oben  aguchkdtchiny  im  Plural.  Das  Verbum 
aus  udallkukhing  ,ich  pflege  hier  zu  sein'  gebildet. 

ukuchtälik  indem  man  sah,  das  Gerundium  von  ukuchta- 
kakhing y  ich  sehe. 

Khüm  maöchidanuljuk  ig* adachtdnakli,  ig^dmanakh  ngin  ich- 
chtdnakh;  mdlälik  tunugdlik,  kuan  kuichimiclis-clidlik,  khalägdlik, 
mdlälik  as-chuTgdliky  mdlälik  sakigan  Hin  kadamachs  chdlik,  as- 
chas-chdlik  achkhakh;  kankun  angalin  dg'nakh  achkhaddgHm  angd- 
naJch]  kadHmaddn  machkhatchin  anuchtdlik  ichchtdnakh  mdnakh. 

Sie  nannten  ihn  schlecht,  er  sprach  zu  ihnen  gut;  sie 
schmähten  ihn  noch,  spukten  auf  ihn,  verlachten  ihn,  kreuzigten 
ihn  noch,  stachen  ihn  noch  mit  der  Lanze  in  die  Rippen,  sie 
mussten  ihn  tödten;  es  wollten  drei  Tage  werden,  er  stand 
auf;  was  er  vorher  that,  man  thut  es,  sagt  es. 

hin  auf  ihn,  die  Präposition  kiVan  ,auf^  mit  der  possessiven 
Endung  der  dritten  Person. 

maäcMdanuJjuk  nicht  gut,  schlecht,  ein  mit  üljuk  ,nicht' 
gebildeter  Plural.     Das  Adjectiyum  ist  macchisakh  gut. 

ig* adachtdnakh  der  nannte,  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums.  Das  Verbum  aus  ig^akükhing  ,ich  heisse, 
werde  genannt'  gebildet. 

igdmanakk  gut,  das  Adjectivum  im   einfachen  Nominativ. 

ngin  ihnen,  der  Dativ  Pluralis. 

ichchtdnakh  der  sprach,  das  Participium  des  unbestimmten 
Präteritums,  von  ichchtakükhing  ich  spreche. 

mdlälik  noch,  eine  Conjunction. 

tunugdlik  indem  man  schmähte,  das  Gerundium  von  tunu- 
gakükhing  ich  schmähe. 

kü'an,  die  Präposition  ,auP. 

khuichimichs-chdlik  indem  man  anspuckte, '  das  Gerundium 
von  khuimichs-chaküking  ich  spucke  an.  Mit  Einsetzung  von 
8'cha  aus  khuimigHkükhing  ,ich  spucke  an'  gebildet. 

khalägdlik  indem  man  verlachte,  das  Gerundium  von  khaXcL- 
gakükhing  ich  verlache.     Das  Neutrum  ist  khalä'chtakukhing. 
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aschuTgdlik  indem  man  annagelte,  kreuzigte,  das  Gerun- 
dium von  aa-chtitgakükhing  ich  nagle,  eigentlich  das  Neutrum 
von  as-chukükhing  ich  nagle  an,  mit  eingesetztem  I^ga,  der 
Partikel  des  Neutrums.  Das  Verbum  aus  as-chukh  ,NageP  ge- 
bildet. 

sakigan  die  Rippen,  Plural  von  sakig^  die  Rippe.  Den 
auf  g  endenden  Substantiven  wird  in  der  abgekürzten  Endung 
der  Buchstabe  a  hinzugefügt  und  erhält  dann  mit  weiterer 
Auhängung  von  n  der  Nominativ  Pluralis  die  Endung  an, 

Uin  ist  der  Plural  der  Präposition  üän  ,in^ 

kctdamachs'chdlik  indem  man  stach,  oder  mit  der  Lanze 
stach,  das  Gerundium  von  kadamachs-chakiikhing  ich  steche 
mit  der  Lanze,  einem  aus  kadamag'udkh  ,Lanze*  gebildeten 
Verbum. 

(zs-chas-chcUtk  indem  man  tödtete,  das  Gerundium  von  as- 
chaS'chahikhing  ich  tödte.  Das  Verbum  sonst  a^-cha^ikiikhing. 
Sowohl  8'cha  als  tH  sind  eingesetzte  Partikeln.  Davon  das 
Nomen  cL8-chätchaM  todt,  getödtet. 

ackJchakh  der  werdende,  das  Participium  des  Präsens  von 
achkhakükhing  ich  gehe,  ich  werde.  Bei  einem  Verbum  hat  es 
die  Bedeutimg:  man  muss,  man  soll. 

khäfikun  drei. 

angdlin  Tage,  der  Nominativ  und  Genitiv  Pluralis  von 
angälHüi  Tag. 

dg'nakh  sein  werdend,  das  Participium  des  Futurums  von 
akükhing  ich  bin. 

achkhaddgHm  oder  achkhadagärn  im  Verlauf,  von  achkhada- 
kukhing  ich  gehe  fort. 

angdnakh  er  erhob  sicfi,  stand  auf,  das  unbestimmte  Prä- 
teritum von  angaküking,  ich  erhebe  mich,  ich  stehe  auf. 

kadHmaddn  vorher,  vor  diesem. 

machMidtchin  scheint  der  Plural  von  machkhdtchikh  ,That^, 
einem  sonst  nicht  vorgekommenen  Worte,  zu  sein.  Das  Verbum 
ist  madikliakukhing  ich  thue. 

anuchtdlik  indem  man  wollte,  das  Gerundium  von  anuchta- 
kukhung  ich  will. 

ichchtdnakk  er  sprach,  oder  der  gesprochen  hat,  sowohl  die 
dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  unbestimmten 
Präteritums. 

Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Ol.   CVI.  Bd.    I.  Hft.  18 
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mdndkh  er  pflegte  zu  sein,  oder  der  zu  sein  pflegte,  sowohl 
die  dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  mdkükhing  ich  pflege  zu  sein. 

Hier  von  Kurbatow  in  russischer  Sprache  dazwischen 
gesetzt: 

Ihm  vorbereitet  sind  das  Himmelreich,  die  glänzenden 
Orte.     Wieder  aleutisch: 

Tdga  manag^üljuk. 

Er  pflegte  nicht  so  zu  sein,  d.  i.  wer  nicht  so  war. 

tdga  und  so,  folglich. 

manag' üljuk  er  pflegte  nicht  zu  sein,  aus  mdndkh^  der 
dritten  Person  Singularis  des  unbestimmten  Präteritums,  und 
vljukh  ,nicht^  zusammengesetzt. 

Wieder  russisch: 

Ihm  ward  versprochen  der  Schrecken  der  Qualen.  Aleutisch : 

Khidakhy  khimügakh  agdljun,  khignakh,  kingdnach,  khacchi- 
khdjuk,  Ijukhdjanj  nanasäjukutich  angtagiuljuk,  tutdg'an  dg^nakh: 
Hsächtakh  achtäkukh, 

Weinen,  Zähneknirschen  hernach,  Feuer,  Kälte,  Finsterniss, 
Würmer,  unendliche  Schmerzen  wird  er  empfinden:  es  wurde 
gesagt. 

khidakh  das  Weinen,  von  khidakükhing  ich  weine. 

kJdmügakh  das  Zähneknirschen.  Mit  dem  Worte  verwandt 
khimiddkukh  es  knarrt,  khimidakh  das  Knarren. 

agdljun  ein  ungewisses  Wort.     Agalan  nach,  nachher. 

khignakh  Feuer. 

kingdnak  steht  für  khinginakh  Winter,  Kälte;  kalt. 

kha^hikhdjuk,  richtiger  khachöikdjukh  Finsterniss,  verwandt 
mit  khdch6akh  schwarz. 

Ijukdjan,  richtiger  Ijukhdjan  Würmer,  von  Ijukhdjdkh  Wurm. 

nanasäjukutich  ist  nach  Weniaminow  statt  nanasäjukutchin. 
Das  letztere  Wort,  von  nanasäkukhing  ,mich  schmerzt^  abge- 
leitet, würde  ,Schmerzen'  bedeuten  und  der  Singxdar  wäre  nana- 
säjukutchikh  Schmerz.  Als  zu  Grunde  liegende  Form  des  Verbums 
würde  nanasäjukukükhing  zu  betrachten  sein,  wobei  juku  eine 
eingeschaltete  Partikel  von  der  Bezeichnung  ,lange,  lange  Zeit^ 

angtagiüljvk  unendHch.  Aus  ängtdg'ikh  ,ein  Ende,  eine 
Gränze  habend'  und  üljuk  ,nicht'  zusammengesetzt.  Angtd 
Ende,  Gränze. 
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tiitdg'an  dg\nakh  er  wird  empfinden,  die  dritte  Person 
Singularis  des  vielfachen  Futurums,  von  tutakükhing  ich  höre, 
ich  empfinde.  Ag'nakh  ,sein  werdend'  dient  zur  Bildung  dieses 
Fuinrums. 

isächtakh  der  sagende,  das  Participium  von  isächtakukhing 
ich  sage. 

achtäkukh  es  geschieht,  es  ist,  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  achtakükhing  ich  werde,  ich  pflege  zu  sein, 
ich  bin. 

Ergänzung  der  Zählungen. 

Die    Vervielfältigungszablen: 

Die  Vervielfältigungszahlen  bildet  man,  einige  ausge- 
nommen, durch  Anhängung  von  dHm  an  den  verkürzten  Nomi- 
nativ der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina- 
tive, den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 

ataktidsim  einmal,  mit  der  Endung  sim  statt  d'im.  Von 
atakhdy  verkürzter  Nominativ  von  atdkhan  eins. 

aVgid/im  zweimal.  Aus  dl'ak  ,zwei^  unregelmässig  gebildet. 

kkankudHm  dreimal.  Aus  khankü^  Kürzung  von  khdnkun  drei. 

siöid'im  viermal.     Aus  w5i,  Kürzung  von  siHn  vier. 

Mngid'im  fünfmal.     Aus  dem  veränderten  Hng  flinf. 

atüngidHm  sechsmal,  aus  dem  veränderten  atüng  sechs. 

ulüngiäHm  siebenmal,  aus  dem  veränderten  ulüng  sieben. 

khamHngid'im  achtmal,  aus  dem  veränderten  khamUng  acht. 

8i6ingidHm  neunmal,  aus  dem  veränderten  Ming  neun. 

'diid^im  zehnmal.  Aus  ^dfikh  zehn,  ohne  Vorauswerfung 
des  Tones  in  der  Kürzung. 

sisäd'im  hundertmal.  Aus  sisäkh  hundert,  ohne  Voraus- 
werfung des  Tones  in  der  Kürzung.  Beispieje  von  Verviel- 
fältigung der  Zahlen  unter  sich: 

aVgid^im  dVak  zweimal  zwei. 

cd-gid'im  sicing  zweimal  neun. 

siäingid'im  »iMng  neunmal  neun  u.  s.  w. 

Die  Vervielfachungszahlen  bildet  man  durch  Anhängung 
von  lung,  bisweilen  auch  von  lukh  an  den  verkürzten  Nomina- 
tiv der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina- 
tive, den  Tqn  ohne  Ausnahme  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 

18* 
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atakhdluJch  einfach,  aus  atakhd,  Kürzung  von  atdkkan  eins. 

aVdlukh  zweifach,  aus  aVd,  Kürzung  von  'dVdk  zwei. 

khankülung  dreifach,  aus  khankü,  Kürzung  von  khdnkun  drei. 

siöilung  vierfach,  aus  «^6^,  Kürzung  von  si^n  vier.  Der 
Ton  bleibt  bei  der  Kürzung  auf  beiden  Sylben,  zum  Unter- 
schiede von  siöüung  neunfach. 

ödlung  fünffach,  aus  ^a,  Kürzung  von  ödng  fünf.  Der 
Ton  von  M  kann,  weil  das  Wort  einsylbig  ist,  nicht  voraus- 
geworfen werden. 

atvlung  sechsfach,  aus  atü,  Kürzung  von  atüng  sechs. 
Der  Ton  von  atü  kann^  weil  in  atüng  bereits  die  letzte  Sylbe 
betont  wird,  nicht  vorausgeworfen  werden. 

ulvlung  siebenfach,  aus  uM,  Kürzung  von  ulüng  sieben. 
Der  Ton  von  ulü  kann,  nicht  mehr  vorausgeworfen  werden. 

khamHlung  achtfach,  aus  Miamöi,  Kürzung  von  khamöing 
acht.  Der  Ton  von  TchamH  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen 
werden. 

8i6ilung  neunfach,  aus  siM,  Kürzung  von  siHng  neun.  Der 
Ton  von  siH  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen  werden.  Zu  be- 
merken ist  der  Unterschied  von  süilung  vierfach. 

afilukh  zehnfach,  aus  afi,  Kürzung  von  ^dt'ikh  zehn. 

Zehn  alentische  Lieder. 

Während  des  Fortschreitens  dieser  Arbeit  zeigte  sich  die 
Analyse  des  Textes  der  zehn  in  dem  Vorworte  erwähnten  Volks- 
lieder in  so  weit  möglich,  als  es  gelang,  den  in  der  russischen 
Uebersetzung  des  Dolmetschers  Pankow  nur  im  Auszuge  oder  ent- 
stellt wiedergegebenen  Sinn  zu  entdecken  und  die  grammatische 
Geltung  der  meisten  in  ihnen  vorkommenden  Ausdrücke  nach- 
zuweisen. Die  Hauptursache  der  Schwierigkeit  waren  die  vielen 
in  Weniaminow's  Vocabularium  fehlenden  ursprünglichen  und 
abgeleiteten  Wörter,  ferner  die  Unbestimmtheit  der  in  unend- 
licher Menge  vorhandenen,  gleichwohl  nicht  vollständig  ver- 
zeichneten und  bisweilen  nicht  auffindbaren  Wortformen. 

Indem  der  Verfasser  somit  eine  Erklärung  sammt  gram- 
matischer Analyse  versucht,  nimmt  er  die  sonst  unbekannten 
Wörter  vorläufig  in  der  ihnen  von  Pankow  beigelegten  Bedeutung, 
bringt  aber  am  Ende  eines  jeden  Liedes  zum  Behufe  der  Ent- 
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gegenhaltung  die  russische  Uebersetzung  Pankow's,  ohne  welche 
übrigens  eine  solche  Erklärung  sich  schwieriger  gestaltet  hätte. 
Namentlich  war  es  die  mangelnde  Bezeichnung  des  Geschlechtes 
im  Aleutischen,  wo  Pankow  öfters  den  Zweifel  löste. 

1. 

Akhag'anäcJmk  khigdja!  Idiigdja! 

Man  geht  siehe!  siehe! 

In  akhag' andcJmk  hindern  man  geht  odei"  ging^  ist  akhag'a 
die  Wurzel  des  Verbums,  chsik  die  Endung  des  Participiums. 
Verzeichnet  in  dem  Vocabularium  wird  akhakakukhing  ich  gehe, 
ich  nähere  mich.  Na  ist  die  entscheidende  Sylbe  des  unbe- 
stimmten Präteritums. 

khigdja  siehe!  eine  sonst  nirgends  vorkommende  Interjec- 
tion.  Die  Accente,  welche  bei  Pankow  in  diesem  Verse  fehlen, 
wurden  hier  gesetzt. 

Akhdlik  tHng  taniku^dn  ilän; 

Gehend  als  sie  mich  dabei  beleuchtete; 

akhdlik  ,indem  man  ging^  ist  das  durch  lik  gebildete  Parti- 
cipium  von  akhakükhing  ich  gehe,  auch  akakükhing  geschrieben. 

fing  das  Pronomen  ich.  Steht  auch  fiir  den  Accusativ :  mich. 

tanikükhing  ich  leuchte,  beleuchte,  laniku'dn  als  man 
beleuchtete,  die  dritte  Person  Singularis  des  selbstständigen 
Conjunctivs.  Das  Geschlecht  wird  hier  durch  PaAkow  be- 
stimmt. 

ilän  bei,  mit,  eine  nachgesetzte  Präposition. 

Tdnam  khüdgan  adaligan  tHng  agaAihsagutaläg*anakhing. 

Zu  dem  Orte  draussen  ging  ich  eben. 

tdnamy  der  Genitiv  von  tdnakh  die  Erde,  das  Land,  der 
Ort,  hier  bei  Pankow:  die  Tundra,  nämlich  in  Nordsibirien 
eine  mit  Moos  bewachsene  sumpfige  Gegend. 

khüdgan  auf,  eine  Präposition. 

adaligan  ausserhalb,  draussen. 

tHng  ich.' 

agakukhing  ich  komme  hin,  agdchsa  indem  man  hinkommt, 
das  Gerundium.  Ga  und  ta  sind  eingesetzte  Sylben,  die  Setzung 
von  läg'a,  durch  welches  sonst  das  Negativum  bezeichnet  wird, 
nicht  zu  erklären.  Nakhing  ist  die  Endung  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
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üknan.ku  agusdg'ing  alä'lik. 

Nach  unten  ein  Zustandebringen  sehr  langsames  Schiffen. 

ukndn  unten,  nach  unten. 

ku  Abkürzung  von  ku'dn  es  war. 

agusäkakhing  ich  verfertige  mit  einem  Werkzeuge.  Davon 
das  muthmassliche  agusdg'ikh  Verfertigung,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

aläg'ukükhing  ich  fahre  sehr  langsam  auf  dem  Meere,  von 
aläg'ükh  das  Meer.  Alä'lik  ,indem  man  langsam  auf  dem  Meere 
ftlhrt^  müsste  von  aläkäkhing  abgeleitet  sein,  einem  Worte, 
welches  jedoch  nicht  vorgekommen  ist. 

Iküjamdscdka  dman  taijdg^um  ainnikich  ig'ichtagalinaganüljiüc. 

Was  für  ein  zorniger  Mensch  es  auch  war,  er  entbrannte  nicht. 

Ikün  dieser,als  Ableitung  iküja,  welches  sonst  nicht  vorkommt. 

mdsalka  indem  man  zu  sein  pflegt,  aus  makükhing  mit  Ika, 
einer  Endung  des  Gerundiums,  und  Einsetzung  der  Sylbe  scl 
gebildet. 

dman,  welcher. 

taijdg'um,  Genitiv  von  taijdg*ukh  Mensch. 

sinnikich  eine  andere  Form  für  sinichtukh  zornig,  böse, 
hart,  von  sinicktukükhing  ,ich  erzürne  mich^  abgeleitet.  In 
sinikich  die  Endung  ch  statt  kh  gesetzt. 

igikukhing  ich  brenne,  ich  verbrenne,  als  Activum  und 
als  Neutrum,  das  Negativum  ig^ichtagalinaganüljuk  ,ich  ent- 
brenne nicht^  ist  das  Participium. 

Ingdja  ku^dn  madukaliddngin  achtdkun  mdsalka. 

Hiedurch  geschahen  Irrthümer. 

ingdja  dieser,  dieses. 

ku^dn  mit,  durch,  eine  Präposition.  Verschieden  von 
kv/an  auf. 

madukaliddngin,  ein  Nominativ  Pluralis  in  der  muthmass- 
lichen  Bedeutung:  Irrthümer.  Die  Ableitung  liess  sich  nicht  ent- 
decken. 

achtdkun  sie  geschehen.  Von  dem  Präsens  achtakukhing 
geschehen. 

mdsalka  indem  man  zu  sein  pflegt,  wie  oben  für  das 
Präteritum  gebraucht. 

Ngdn  fing  ämaniöchiküng  ikun  taijdg'vm  aligan,  agügan 
ukhlunü. 
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Von  ihm  ich  mich  schrecken  liess,  von  diesem  alten 
Menschen,    der  von  Mund  sauer. 

ngdn  ihm,   Dativ  von  ingan  er. 

t*ing  ich,   auch  der  Accusativ:  mich. 

amanikukhing  ich  schrecke,  amaniikhikvJching ,  abgekürzt 
aihani^ikung  ich  lasse ,  mache  schrecken,  mit  der  eingesetzten 
Causativpartikel  öchi, 

ikun,  ikün  dieser. 

dlikh  ein  Greis,  als  Adjectivum:  alt,  abgekürzter  No- 
minativ: cdi  alt.  Tajdgum  des  Menschen,  vor  dem  Adjectiv 
der  Genitiv  Singularis.     Aligan  von  dem  Greise,  der  Präpositiv. 

agiTg'iJch  der  Mund.  Agilgan  steht  flir  den  Präpositiv 
agügigan  von  dem  Munde. 

ukhlünukh  sauer,   abgekürzter  Nominativ:  ukKLunü, 

Russische  Uebersetzung: 

Hact'b  asoH^B!  aBOH'b! 

Man  geiht,  siehe!  siehe! 

Kor^a  ona  Mena  ocs'j^TH.aa; 

Als  sie  mich  beleuchtete; 

&  nome^^B  na  Tys^py. 

Gieng  ich  auf  die  Tundra. 

H6  Wh  ^ßwh  no  Mopio  txaxB. 

Nichts,  womit  auf  dem  Meere  schiffen. 

fl  AyMai),  RaBofi  6h  hh  6h.i%  ^aaoB^B'B  yMHoS  xota,  OAHaKOÖii 

Ich  denke,  was  flir  ein  verständiger  Mensch  es  auch  war,  jedoch 

Tose  caifoe  cA^aai  oüihöbod. 

Dieses  selbst  that  er  durch  einen  Fehler. 

Owh  MCHfl  Hcnyradi,  CTapuS  qeJLOB^Bi»,  bhcjluS  poT%. 

Er  schreckte  mich,  der  alte  Mensch,  der  saure  Mund. 

2. 

Uddn  malgdnam  tamaddga  nung  aJckaj achtag' üljutHng  mdlik. 

Mit  dieser  ganzen  Sache  werde  ich  mich  noch  nicht  quälen. 

tiddn  dieser,  dieses. 

malgdnam  f  der  Genitiv  des  Participiums  malgdnakh  die 
Sache,  ist  aus  ma,  der  Wurzel  von  makukhing  ,ich  bin,  ich  habe*, 
Iga,  eine  Sylbe  des  Neutrums,  und  naJch,  der  Endung  des  Par- 
ticipiums des  unbestimmten  Präteritums,   zusammengesetzt. 
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tamcuiäga,  alles,  jeder. 

nung  mir,  Dativ  von  fing  ich. 

akhaj achtag' üljut'ing  ich  werde  nicht  gequält  sein,  ich 
werde  mich  nicht  quälen^  das  negative  vielfache  Futurum  der 
ersten  Person.  Vorgekommen  ist  die  Form  ak'jagaläkukhing 
ich  werde  gequält,  mit  Einsetzung  der  Sylben  ga  und  lä.  Hier 
ist  Einsetzung  der  Sylbe  chta. 

mdlik  noch,  auch,  eine  Conjunction,  ursprünglich  ein 
Gerundium. 

Aüdja  ngdn  aigachtakdning ,  inggaljuchtakdning  akhata^ 
läkdkha,  dachläkdkha. 

Siehe,  für  sie  wir  auf  und  nieder  gehen,  wie  mich  rühren, 
wusste  man  nicht,  erfuhr  man  nicht. 

Aüdja  siehe  da. 

ngdn  ihm  oder  ihr,  der  Dativ  von  ingan  er  oder  sie. 

aigaxMakdning  indem  ich  auf  und  nieder  gehe.  Von  der 
Form  aigagdakükking  ich  gehe  auf  und  nieder,  mit  Einsetzung^ 
von  ckta, 

inggaljuchtakdning  indem  ich  mich  rühre,  vermuthlich  von. 
der  Form  ingakatHkükhing  ich  rühre  mich  von  der  Stelle,  mit 
Einsetzung  von  chta. 

akhataläkdkha  er  wusste  nicht,  das  negative  vollendete 
Präteritum  der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der 
Negativpartikel  läka  von  der  vorgefundenen  Form  achkata- 
kükhing,  ich  weiss,  ich  kenne. 

dachläkdkha  er  erfuhr  nicht,  das  negative  vollendete  Prä- 
teritum der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der  Ne- 
gativpartikel läka,  Wurzel  dach.  Vorgefunden  wurde  nur  die 
zu  Grunde  liegende  veränderte  Form  tag'dkhung  ich  erfahre, 
Wurzel  tag'd. 

Ngan  gumatdngan  ulächtag'utdkung  aüdja^   aüdja. 

Für  sie  hier  wohne  ich,    siehe  da,    siehe  da! 

ngdn  für  sie,    wie  oben  eigentlich:  ihm  oder  ihr. 

gumatdngan  hier,  ein  sonst  nirgends  verzeichnetes  Wort, 
dessen  Bedeutung  nur  gewiss  war,  weil  es  später  in  etwas 
veränderter  Form  noch  einmal  vorkommt. 

ulächtag'utdkung  eine  sonst  nicht  vorkommende  Form, 
statt   uläg'ikükhing   ich   baue   ein  Haus,    ich   wohne,    mit  Ein- 
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Setzung  der  Partikeln  gu  und  ta.  Von  üläkh,  abgekürzt  ulä' 
ein  Haus. 

aüdja,  wie  oben:  siehe  da. 

Tdg'a  acktagalikukh  dsik  dsik  Ving  ukiLchtdlka,  dsik  ku- 
hming  aljujugisachy  äläsaläg^  dnang. 

Und  so  wechselte  ich  mit  ihr,  mit  ihr  wohl  den  Blick^ 
zugleich  auf  mich  lächelte  sie,    langsam  trennt'  ich  mich. 

tdg'a  und  so,  eine  Conjunction. 

acJUagalikukh  obgleich,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  als  das  Verbum  achtalikükhing  betrachtet  und  mit  der 
Person  des  Subjectes  übereinstimmend.  Wörtlich  heisst  es 
nämlich:  zugleich,  zugleich  sie  mich  anblickte. 

dsik  mit,  zugleich  mit,  eine  Präposition. 

tHng,   ich,   auch  der  Accusativ:  mich. 

ukuchtdlka  indem  man  anblickt,  aus  ukuchtakükhmg  ich 
sehe,  betrachte,  mit  tta,  der  Endung  des  Gerundiums. 

kukiming  auf  mich,  aus  ku,  dem  abgekürzten  ktVan  ,auf , 
gebildet. 

(djujugikukhing  ich  lächle,  aljujugisach  lächelnd,  das  Partici- 
pium  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sa,  wobei  ch  statt  der  Endung  kh. 

(dag'vkukhing  ich  gehe  sehr  langsam  auf  das  Meer.  Das 
hiervon  offenbar  abgeleitete  äläsaläg'dnang  ,Iangsam  sich  tren- 
nend' ist  das  Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der 
ersten  Person  Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  sa  und  lä, 

Kdjuk  mdsalka  ingan  ^dgan  öakuödgan  unangdn  addming 
sajulä'g'dnang. 

Ja  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  ich  sie  zu  mir. 

kdjuk  auch,   noch,   eine  Conjunction. 

mdsalka  indem  man  ist. 

ingan,  er,  sie,  als  Accusativ:  ihn,  sie. 

cdgan,  der  Präpositiv  von  cakh  Hand. 

^akucdgan,  der  Präpositiv  von  öaküöakh  Händchen. 

unangdn  an,  eine  Präposition.  Man  sagt  ödgan  unangdn 
an  der  Hand. 

addming  zu  mir,  die  Präposition  äda  ,zu'  mit  der  pos- 
sessiven Endung  der  ersten  Person  Singularis. 

sajukükhing  ich  ziehe.  Davon  sajulä'g'dnang,  das  Par- 
ticipium des  unbestimmten  Präteritums  in  der  ersten  Person 
Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  sa  und  lä. 
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Russische  Uebersetzong : 

3to  Bcasoe  a^o  a  ne  saHHMaiDCL  snaTL. 

Diese  ganze  Sache,  ich  befasse  mich  nicht  damit,  sie  zu 
kennen. 

BoT^  AM  Hefl  A  He  snaio,  ne  b^a^jo^  RasHMH  CTOnaMH  h 
saKHM^  BopnycoMi. 

Siehe,  ihretwegen  kenne  ich  nicht,  weiss  ich  nicht,  mit 
welchen  Fussstapfen  und  mit  welchem  Leibe  (ich  bin  un- 
entschlossen,  wie  gehen  und  auftreten,   und  wie  mich  halten). 

A  M^  Heji  a  noacHsaiD  3A'i^CB,  n^Ji  nea,  ajlsi  hca. 

Und  ihretwegen  lebe  ich  hier,   ihretwegen,   ihretwegen. 

^a  o^Haso  fl  Ch  nen  c^  nefi  BH»ycL;  &  y^LHÖHy^icfl,  OHa 
ydHÖHY^acL,  H  TaB'L  MH  pasomiLHCL  MesAy  C0601D. 

Doch  ich  und  sie,  wir  sahen  uns;  ich  lächelte,  sie  lächelte, 
und  so  gingen  wir  auseinander  unter  uns. 

4a  ein;e  a  ee  sa  pyKy,  3a  py^Ky,  noTany-i^  Kt  ceöi. 

Ja  ich  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  sie  zu  mir. 

3. 

^AVkhum  itugfnanalingin  'üädukag*üljut'ingdn! 

Woran  du  arm  bist,    wird  man  nicht  bekennen! 

ärkhum  ist  der  Genitiv  von  äVkhukh  was? 

itug'ndndkh  arm,  davon  itüg^nanalingtn  du  bist  arm,  ein 
Participium  in  der  zweiten  Person  Singularis. 

Hlädukag'uljufingdn  da  man  nicht  bekennen  wird,  das 
negative  unbestimmte  Futurum  des  selbstständigen  Conjunctivs, 
von  üäkükhing  ich  bekenne. 

Üdn  ngdn  §ulka,  üan  ajüg^ung  ngdn  Sülka,  ikdja  ngcLn 
Ving  dig achsag' utaläg^anang. 

Dieses  flir  sie  indem  ich  nehme^  diesen  meinen  Stab  fiir 
sie  indem  ich  nehme,  dorthin  zu  ihr  eben  ich  ging, 

üdn  dieser,  dieses. 

ngdn,  Dativ  von  ingan,  er,  sie.  Dieser  Dativ  hat  mehrere 
Bedeutungen,  wie:  für  sie,   mit  ihr  u.  s.  w. 

§uLka  indem  ich  nehme ,  das  Gerundium  von  Sukukhing 
ich  nehme. 

ajdg'ukh  ein  Stab,    ajdg'ung  mein  Stab. 

iJcäja  dort,  dorthin,  von  dem  Plural  ikün  ,diese'  abgeleitet. 

ngdn  fing  ihr  ich,   d.  i.  ich  mit  ihr. 
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aigachsag'utaläg^ anang  indem  ich  hinkomme,  ein  Gerundium 
der  ersten  Person  Singularis.  Wie  das  in  dem  Liede  1  ent- 
haltene agachsagutaläg' anakhing  zu  erklären.  Eine  etwas  ver- 
änderte Grundform  ist  aigägikukhing  ich  gehe,  ich  gehe  umher. 

'Ikun  aü-chach,  tag'ajäkham  sis-chd. 

Auf  diese  Landenge,    des  Schülers  Landenge. 

ikun,    von  dem  Plural  ihm  ,diese'  vielleicht  verschieden. 

m-chakh,  hier  verändert  sis-chach  eine  Landenge.  Dieser 
Nominativ  ist  als  Accusativ  zu  betrachten. 

tag'djakhakh  ein  Neuling,  ein  Schüler,  von  tag'achtakuJcking 
ich  lerne  irgend  etwas  Neues.  Tag^ajdkham  des  Schülers, 
m-chd  Landenge,  im  verkürzten  Nominativ.  Tag'ajdkham 
m-chd  ,des  Schülers  Landenge',  nach  den  Regeln  der  Wort- 
fügung gebildet,  ist  einer  der  in  unendlicher  Menge  vorhandenen 
Namen  aleutischer  Oertlichkeiten. 

^Aman^ikham  akhdnangin  khag^dtaläga  agdäaüagnisälgadamin. 

Diese  kleine  Baidära  keine  Fröhlichkeit,  besser,  wir  fahren. 

äman  dieser,   welcher. 

*ikham,  Genitiv  von  'ikhakh  eine  kleine  Baidära,  ein  kleines 
kamtschatkisches  Boot. 

akhdnangin  sie  mussten,  die  dritte  Person  Pluralis  des 
unbestimmten  Präteritums,    von  dkakukhing  ich  muss. 

khag'dtakh  die  Fröhhchkeit,  läga  eine  Negativpartikel. 

agdöa  besser  oder  schlechter,  ein  den  Comparativ  aus- 
drückendes Wort. 

itagnisälgaddmin ,  wir  fahren,  die  erste  Person  Pluralis 
eines  Participiums ,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  ittakükhing 
ich  gehe  hinaus. 

Slag*akdm  ilän  itagig^ anddmk  dgajal 

Bei  günstigem  Wetter  man  ftlhrt,   siehe! 

Slag^akdm  ist  der  Genitiv  des  nicht  aufgefundenen  Wortes 
slag^akdkh  günstiges  Wetter.     Abgeleitet  von  Uäkh  Wind. 

ilän  in,    bei,    eine  Präposition. 

itagig^ andchsik  indem  man  fuhr,  das  Gerundium  des  Prä- 
teritums eines  Verbums,  dessen  Wurzel  itagi  ebenfalls  nicht 
vorgekommen. 

dgaja  siehe! 

Üdn,  itagiku^dn  ilän  üdn  Alachs-chim  6ujd  ngdn  svlka 
yJmdngun  ngan  ankhdgutaläg^ anang. 
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Siehe 7  wie  man  fährt ^  siehe!  den  Stab  von  AlächB-chikh 
für  sie  indem  ich  nehme,    so  für  sie  ich  mich  erhob. 

üdn  dieser,    dieses;  siehe! 

itagiku'dn  wenn  oder  wie  man  fährt,  die  dritte  Person  Sin- 
gularis  des  selbstständigen  Conjunctivs  des  Präsens,  von  dem 
hier  nachweisbaren  Verbum  itagikukhing  ich  fahre.  Oben  sind 
die  Wurzehi  itagni  und  itagi  vorgekommen. 

ilän  in,    bei,   eine  Präposition. 

aUichS'chim,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  verzeichneten 
Wortes  alctchs-chiJch  die  Insel  oder  Halbinsel  Alaksa. 

cvjakh,  verkürzter  Nominativ  öujä  ein  Stab.  Alachs-chim  öujd 
Stab  von  Alaksa,  wie  aus  den  Regeln  der  Wortfügung  zu  ersehen. 

ngdn  ihm,    ihr,    für  ihn,    für  sie. 

iiUka  indem  ich  nehme,  das  mit  Ika  gebildete  Participium 
des  Präsens,  von  mkukhing  ich  nehme. 

ukndngun  wird  bei  Pankow  durch  ,und  so^  wiedergegeben. 
Findet  sich  sonst  nur  vkndn  in  der  Bedeutung:  unten,  unterhalb. 

ankhägutcdäg^anang  aufgestanden,  ein  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  Sin- 
gularis,  von  ankhakükhing  ich  stehe  auf,  nachdem  ich  gesessen. 

Russische  Uebersetzung: 

,AX7»  TH   Öt^HOfi^   HHKTO  HC   CKaSCTl ! 

,Ach  du  Armer'  Niemand  sagt! 

9to  fl  BBEJL'h,  axy  moh)  tlbjlky  a  Baa^i,  Ty^a  c%  hch  a  nomed^, 

Dieses  ich  nahm,  diesen  meinen  Stab  ich  nahm,  dorthin 
mit  ihr  ich  ging. 

Ha  9T0Tt  nepemecKt,  y^esuKosofi  nepemeeKi. 

Auf  diese  Landenge,    des  Schülers  Landenge. 

HaAoÖHO  TanyK)  öafi^apKy  ^omn^aTL,  b^  KOTopofi  öu  Bece^io 
6iuo  (txaTL). 

Man  muss  auf  eine  solche  kleine  Baidä^ra  warten,  in 
welcher  es  angenehm  (zu  fahren)  wäre. 

Bi  Tasyio  xopomyio  noro^y  'bflßTh  boti! 

Bei  solchem  guten  Wetter  fährt  man,    siehe! 

BoTi  (iACTTb);  noKy^a  ona  i^eT^,  h  b^&ai»  A^flSCHHCByiD 

TpOCTb,    H   TBJVb  a   BCTa^l^b. 

Siehe  (sie  fährt);  wohin  sie  ftlhrt,  nahm  ich  den  alak- 
sischen  Stab,    und  so  stand  ich  auf. 
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4. 

Akhag^andchsik  umdja,  umdja. 

Nahe  kommt  dieses ,    dieses. 

akhag'andchsik  indem  man  nahe  gekommen,  das  Gerundium 
des  unbestimmten  Präteritums,  von  dkhdkakükhing  ich  gehe, 
komme  nahe.  G^a,  ga,  auch  ka  geschrieben,  eine  eingesetzte  Sylbe. 

umdja  dieser,    dieses. 

Ngin  akhajag' aläkdn  umdja,  umdja, 

Bei  ihnen  man  nicht  denkt  an  dieses,    dieses, 

ngin  ihnen,    der  Dativ  Pluralis  von  ingan  er. 

akhajag* aläkdn  nicht  denkend,  ein  negatives  Participium 
im  Plural.  Die  Wurzel  akhaja  wurde  nicht  gefunden,  wohl 
aber  die  Wurzel  angi  in  mehreren  Zeitwörtern,  welche  ,denken^ 
bedeuten,  wie  angisikiiJdiingy  angisisäkükhing  u.  s.  w. 

^Anang  alkJmgamacksiku^h  uddja,  uddja, 

Was  ich  gewesen  bin ,    was  dieser ,    dieser, 

anakh  gewesen,  änang  ich  gewesen,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

alkhugamachsiküch  statt  alkhugamachsikukli  was  ist?  Aus 
dlkhukh  ,was'  gebildetes  Verbum  in  der  dritten  Person  ein- 
facher Zahl  des  Präsens,  mit  Einsetzung  der  eine  Verstärkung 
bezeichnenden  Partikel  gam,achsi,  welche  bei  den  zusammen- 
gesetzten Zeitwörtern  nicht  erklärt  wird.  Vorgekommen  ist 
angimag^ugam^achsikükhing  ich  denke  viel,  ich  bin  ungewöhnlich 
bekümmert. 

Ingdja  mdlik,   üdja  mdlik, 

Dieser  auch,  jener  auch, 

ingdja  dieser  hier,    der  in  der  Nähe. 

mdlik  auch,   ebenfalls,   bei  den  Conjunctionen  erklärt. 

üdja,   der,  jener,    der  fortgeht. 

Aüan  agumanam^  uddnvdamanam:  ngdn  akhajachtaläkagim. 

Dieser  Unruhige,  jener  Unruhige,  an  ihn  man  nicht  denkt. 

agumanam,  durch  ,unruhig'  erklärt,  ist  der  Genitiv  des 
nicht  verzeichneten  Wortes  agumanakh.  Es  könnte  aus  dgukh 
jkleines  Geschäft,  Sache',  ma  ,seiend'  und  noM,  der  Endung 
des  Participiums ,   auch  eines  Nomens,   zusammengesetzt   sein. 

udamanan,  wieder  durch  ,unruhig'  erklärt,  wird  ebenfalls 
nicht  verzeichnet.     Als  Wurzel  erkennt  man  uda  in  udalikukhing 
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ich  befinde  mich  hier,  udasähuikhing  ich  bin  bei  Jemanden 
mehr  als  einmal,  ich  besuche  öfter.  Sonst  der  Genitiv  Sin- 
gularis  und  mit  ma  ,8eiend'  gebildet. 

akhajacktaläkagim  nicht  denkend,  der  Genitiv  Singularis 
eines  negativen  Participiums,  hinsichtlich  der  Endung  von  dem 
obigen  akhajag^aläkdn  verschieden. 

^ Ilälidagutdlik  umdja,    umdja. 

So  ähnlich  war  dieses,   dieses. 

Das  vorangesetzte  ilä  ist  muthmasslich  das  gekürzte  ilctn 
von,  eine  Präposition. 

lidagutdlik  indem  man  ähnlich  war,  das  Gerundium  von 
lidakukking  ich  bin  ähnlich,  mit  den  eingesetzten  Sylben  gu  und  ta. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Demonstrativen  umäny 
uddn,  ingdn,  aüdn  u.  s.  w.  ist  in  dem  Abschnitte  von  dem  Pro- 
nomen zu  ersehen. 

Russische  Uebersetzung : 

■S^CT^  TOTi,   TOT^. 

Es  fährt  dieser,    dieser. 

Mh  He  AyMaem  o&h  stomi,  o6i  stomi, 

Wir  denken  nicht  an  dieses,   an  dieses, 

^TO   OWb  3a   TaKOfi,   BTOTt,   3T0T^; 

Dass  er  über  einen  solchen,    dieser,    dieser; 
ToT^  caMHö,  TOT^  »e  caMHä, 
Dieser  selbst,   dieser  eben  selbst, 

QtOT'L  ÖeSnOKOHHHH,   TOTl    ßeSnOKOHHHH:    06i  HCMl   HH^ero 

He  AyMaeMi. 

Dieser  Unruhige  da,  dieser  Unruhige:  von  ihm  wir  nichts 
denken. 

TaRl,    TaS%   MH   CO^HHH.aH. 

So,    so  thaten  wir. 

5. 

Khagdnakh,  khagdnakhy  fing  anuchtdsäg*in  ulächtag^utdlik ; 

Freudig,    freudig,    von  mir  sie  denken  an  diesem  Tage. 

khagdnakh  freudig,  auch  dankbar,  ein  aus  der  Wurzel 
khaga  gebildetes  Nomen.  Man  findet  Wörter  wie  khdgakh 
Dankbarkeit,  dankbar,  khag^ a^äkükhing  ich  danke,  khag^dtakh 
Lustigkeit,  Freude,  khag' andsäkk  Tanzkränzchen,  khag^afakAhhing 
ich  freue  mich  u.  s.  w. 
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fing  ich,  als  Accusativ  und  auch  als  eine  andere  Endung 
betrachtet. 

anuchtdsäg^in  sie  denken,  mit  Einsetzung  der  Sylben  sä  und 
^'t  in  das  Verbum  gebildet,  ist  ein  Participium  der  ersten  Person 
Pluralis.  Von  a^itichtakdkhing,  ich  will,  ich  wünsche,  auch  ich  denke. 

ulächtag*utSik ,  ein  Gerundium  in  der  angegebenen  Be- 
deutung ,an  diesem  Tage%  wobei  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt.  Ta  und  g^u 
sind  eingesetzte  Sylben.  Verwandt  scheinen  die  Wörter  üläkh 
Haus,  uläsagukh  Neumond. 

Kingünach,   kikhünach^   fing  anuchtdsälik  achtagütakun, 

Elend,   elend,   von  mir  man  denkt,   sie  thuen  es. 

kingunach  für  kingünakh  unglücklich,  arm,  von  kingü- 
nakukhmg  ich  bin  arm,    elend. 

kikhünach,  oflfenbar  von  dem  obigen  kingunach  nicht 
verschieden.     Uebrigens  nicht  verzeichnet. 

fing  ich ,   wie  oben  statt  des  Accusativs :  mich. 

anuchtdsälik  indem  man  denkt,  ein  Gerundium  von  aniLch- 
taMIching  ich  denke,  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sä, 

a^Magütakun  sie  thuen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  achtakäkhing  ich  werde,  ich  thue,  bin.  Mit 
Einsetzung  der  Sylben  gu  und  ta. 

Khag'dnaJdi,  khag'dnakh  fing  anuchtdsäg^in  ulächtag^utdlik. 

Freudig,   freudig,   von  mir  sie  denken  an  diesem  Tage, 

Dieses  ist  mit  dem  ersten  Verse  des  Liedes  völlig  gleichlautend. 

Udngung  gumatSik  ang^agHdaligung  kdjuk  malingdn  sag*- 
akhdning. 

Hier  so  lange  ich  lebe,  ist  noch,  was  geschieht,  mir  gleich. 

üdngun  hier,  ein  Adverbium  des  Ortes.  Mit  dem  Pos- 
seßßivum  der  ersten  Person:  udngung. 

gumatdlik  so  lange  bis.  In  dieser  Bedeutung  angegeben, 
aber  hinsichtlich  des  Theiles  guma  nicht  zu  erklären. 

ang^ agHdaligung  wenn  ich  lebe,  die  erste  Person  einfacher 
Zahl  des  ersten  Conjunctivs,  von  ang'ag^ikukhing  ich  lebe,  mit 
Einsetzung  der  Sylben  da  und  li. 

kdjuk  noch,   auch,    eine  Conjunction. 

malingdn  was  geschieht,  mit  dem  Possessivum  der  ersten 
Person  im  Plural,  von  makükhing  ich  pflege  zu  sein,  mit  der 
eingesetzten  Partikel  li. 
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sag^akhdning,  ein  nicht  verzeichnetes  Wort,  das  Participium 
des  vollendeten  Präteritums  in  der  ersten  Person,  wahrscheinlich 
so  viel  als  sanakükking  ich  bin  gleich,   bin  ein  und  dasselbe. 

Russische  Uebersetzung: 

,CnacH6o,  cnacHÖo!'  AyMaroTi  060  MH'fe  na  stot^  Aeuh. 
,Dank,    dank!^  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 
,Bi^eH'b,  6ifl,ewbV  jLy^me  6h  ^VMaiiH. 
,Elend,   elend !^  würde  man  besser  denken. 
jPaAOCTeHi,  pa^ocTCH^!'  ^yMaroTt  060  mh*  na  qtot'l  ^chb. 
^Freudig,    freudig!'  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 
S^icL  noKy^a  a  »HBy,  TO»e  caMoe  c^i^aH). 
Hier  so  lange  ich  lebe,   thue  ich  dasselbe. 

6. 

Khag* adugnakh  TchamagHddcli  üächtddakh. 

Der  Tänzer  gürtet  sich,   sagt  man  von  mir. 

khag' adugnakh  der  Tänzer,  von  khag'adukukhing  ich  tanze. 
Das  Geschlecht  des  Wortes  wird  durch  Pankow  bestimmt. 

kamag*iddkh  sich  gürtend,  das  Participium  von  khama- 
kükhing  ich  gürte  mich,  mit  Einschaltung  der  Sylbe  g^i  nach 
der  Wurzel. 

üächtddakh  der  sich  nennt,  das  Participium  von  illächta' 
kükhing  ich  werde  genannt,  man  spricht  von  mir,  mit  Ein- 
schaltung der  Partikel  da. 

Ajd  uddn  tdnach  Nduan-alachs-chan  nügich  icJis-chdn  angd 
Ciknünam  khaüdgan  igljukhd  khama^chtdlik,  mdsalik  sang'ü  tuga- 
dichtdlik  khag* adüg*ig' an  ankhachtdlik  ukndn  khag' adugnakh; 

Ach  diese  Insel  Näuan-alächs-chan,  ein  Stein  genannt  die 

V 

Seite  Ciknünakh,  mit  einem  Fell  aus  Seelöwe  umgürtet,  noch 
aus  der  Blase  herauslassend,  tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

ajd,   eine  Interjection. 

uddn  dieser,   dieses. 

tdnach  die  Erde,    der  Ort,   auch  Insel. 

nditan-alachs-chan,  der  sonst  nicht  verzeichnete  Name  der 
Insel  Unalaschka.  Die  zwei  Theile  des  Wortes  scheinen  in 
der  Endung  des  Plurals  gesetzt  zu  sein. 

nügtkh,  nügich  ein  Stein.  Von  PaÄkow  später  durch 
,InseP  übersetzt. 
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ichs'chdn  indem  man  nennt,  das  Gerundium  des  Präsens 
in  der  Endung  der  dritten  Person  einfacher  Zahl,  mit  chs-cha, 
einer  Partikel  des  Neutrums  gebildet.    Von  ikäkhing  ich  nenne. 

angd  die  Hälfte,  auch  die  Seite,  ein  verkürzter  Nominativ. 

Hgnunakh,  der  Name  einer  Oertlichkeit ,  wird  anderswo 
nicht  verzeichnet.  Der  Genitiv  Hgünam  schliesst  hier  einen 
Satz.  Die  von  PaÄkow  gesetzten  Worte:  ,Auf  der  südlichen 
Usawskischen  Seite^  kommen  in  dem  aleutischen  Texte  nicht  vor. 

khdüakh  ein  Seelöwe,  khaüdgan  von  dem  Seelöwen,  der 
Instrumental. 

igljukhakh  ein  Thierfell,  igljukhd  der  verkürzte  Nominativ. 

khamachtdlik  indem  man  sich  gürtete,  ein  Gerundium  von 
khamakukhing  ich  gürte  mich,  mit  Einsetzung  der  die  gerade 
Handlung  bezeichnenden  Partikel  chta, 

mdsalik  noch,  ebenfalls,  von  derselben  Bedeutung  wie  mdlik. 

sän-g'vkh  die  Blase  eines  Thieres,  san-g^ü  der  verkürzte 
Nominativ.  Eine  solche  Blase  dient  bei  anderen  Völkern  zum 
Fangen  des  Seehundes. 

tugadichtdlik  ist  das  Gerundium  von  tugadikükhing  ich 
lasse  Harn.  Bildet  mit  san-gü  ein  Wort,  kann  aber  nicht  genau 
diese  Bedeutung  haben.  Später,  und  auch  hier  bei  Pankow, 
heisst  es  einfach,  dass  der  Tänzer  mit  der  Blase  umgürtet  ist. 

khag'adüg'igan  tanzend,  das  Participium  der  dritten  Person 
Singularis  von  khag^adukükhing  ich  tanze. 

ankhachtdlik  indem  man  stand,  das  Gerundium  von  an- 
kkachtakükhing  ich  stehe. 

ukndn  unten;  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 

khag^adügnakh  ein  Tänzer,   wie  oben. 

Ajd  khigdn  akdjukh  Isdnam  nugHgan  tandgan  kitanamdgan 
i^üg^an  igljukhd,  mdsalik  sang'ü  khamachtdlik  khag^adügHg' an 
akhachtdiik  ukndn  khagadügnakh. 

Ach  ostwärts  die  Meerenge,  von  dem  löcherigen  Steine 
gegenüber  der  Insel,  mit  einem  Seehundfell,  femer  mit  einer 
Blase  umgürtet,   tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

khigdn  ostwärts,  so  als  muthmassliche  Bedeutung  an- 
genommen, von  khigdkhukh  Osten.-  Das  von  Pankow  gesetzte: 
,An  der  südlichen  Seite'  kommt  in  dem  aleutischen  Texte 
nicht  vor. 

akdjukh  die  Meerenge. 

Sitzangsber.  d.  phil.-liist.  Cl.     CYI.  Bd.  I.  Hft.  19 
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isdnam,  Genitiv  von  isdnakh  Loch. 

nug'igany  Präpositiv  von  nug'ikh  Stein. 

tandgan,  Präpositiv  von  tänakh  Erde,  Ort,  Insel. 

khitanamdgan,  Präpositiv  von  kkUandmakh  gegenüber  be- 
findlich. Abgeleitet  von  kMtatalgakukhing  ich  bin  entgegen^ 
widerstrebe. 

i§vkh  Seehund,  iMg'an  von  Seehund,  aus  Seehund. 

igljvkhd  Thierfell,  verkürzter  Nominativ  wie  oben. 

mdaalik  noch,  ebenfalls. 

san-g'ü  die  Blase  eines  Thieres,  verkürzter  Nominativ  von 
sdn-gukky  wie  oben. 

khamachtdlik  indem  man  sich  gürtete,  wie  oben. 

khag'adüg'igan  tanzend,  wie  oben. 

akhtdlik  so  viel  als  das  obige  ankhachtdlik  indem  man  stand. 

ukndn  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 

khag^adügnakh  ein  Tänzer,  wie  oben. 

Ajd  khagdn  tdnakh  Alächs-chim  nüg^igan  tandgan  tdnakh 
Angdnachsam  dkhujdgan  igljvkhd  Ichanmchtdlik  kkag'adüg'ig'an 
akhachtdlik  ukndn  khag^adugnakh. 

Ach  jene  Insel  Alächs-cha,  vor  der  Insel  von  Stein  die 
Insel  Anganachsa,  mit  einem  Otterfell  umgürtet,  tanzend  steht 
dieser  Tänzer. 

khagdn  jener,  der  vorletzte  unter  den  Sitzenden. 

angdnachsam  in  der  angegebenen  Bedeutung:  lang.  Ist 
der  Genitiv  an  Stelle  des  Nominativs,  wird  jedoch  anderswo 
nicht  verzeichnet. 

akhüjakh  die  Flussotter,  der  Präpositiv:  dkhujdgan. 

Die  übrigen  Wörter  sind  in  dem  obigen  Abschnitte  vor- 
gekommen. 

Russische  Uebersetzung: 

FoBopÄTi,  n.aacyH:b  onoacHBacTCÄ. 

Man  sagt,  der  Tänzer  umgürtet  sich. 

Ha  ocTpoB'b  ynajaniBi^  ecTB  KaMeHb  na  nOjiyAeHHOH  CToponi 
ycaBCBOH  (nasHBaeMofi):  c^b  dToro  EaMHA  ciyHBHMi  jia^xaKOirb  h 
nysEipeM'b  onoflcani,  luameT'b  dTOTi  uAAtjBJh. 

Auf  der  Insel  Unalaschka  ist  ein  Stein  an  der  südlichen 
Usawskischen  Seite :  von  diesem  Steine,  mit  einem  Seelöwenfell 
und  einer  Blase  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 
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npoTHKb  HcaHaxcKaro  npo^iHBa  ecTL  ocTpoB'b  na  noÄjßßEEOi 
CTopoHi:  ch  3Toro  ocTpo6a  Hepne^HMi  aa^TaBOM'b  onoflacaHi, 
lUflineTB  aroT^b  uAscjE'h. 

Gegenüber  der  Isanachsischen  Meerenge  ist  eine  Insel 
auf  der  südlichen  Seite:  von  dieser  Insel,  mit  einem  Seehunds- 
fell umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 

Ha  ocTiK)Bt  AjI^bc^  ecTL  Ha  no^y^eHHOfi  CTopoH'b  ocTpoBi 
(HasuBaeMufi)  ^o^rofi :  ci>  dToro  ocTpoBa  msypoK)  Bu^pn  onoacaHi, 

Auf  der  Insel  Aläksa  ist  auf  der  südlichen  Seite  eine 
Insel,  genannt  die  lange:  von  dieser  Insel,  mit  einem  Pelz  der 
Flussotter  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 

7. 

'Anang  alkhügan  ag^tkukh?  dlkhun  'iddgan  ag'ikukh? 

Was  mir  geschehen,  wovon  spricht  man?  Von  dem,  was 
vorgegangen,  was  spricht  man? 

änoMi  gewesen,  geschehen,  das  Parti cipium  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  äkukhing  ich  bin,  es  geschieht  mir, 
in  der  Form  änang  mit  dem  possessiven  Pronomen  der  ersten 
Person '  Singularis. 

alkhügan^  der  Präpositiv  von  dlkhun  was,  einem  auch  nach- 
her gesetzten  Worte. 

ogHkukh  ist  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Präsens, 
von  ag^ikukhing  ich  habe,  auch  ich  spreche,  ich  sage. 

'iddgan  ist  der  Präpositiv  des  Participiums  von  iddkhukh 
es  kommt  hervor,  es  geht  vor. 

üdja  v/ma  khilanang  atdläkan  angtdn  angag'utaläg'anang. 

Siehe!  dieses  ich  erbat,  ich  nicht  bereue,  ich  sass  nicht 
auf  dem  Stern  des  Schiffes. 

Mja,  siehe!  eine  Interjection. 

uma  welcher,  dieses.  Ungewiss,  ob  es  so  viel  als  uTndn  in 
derselben  Bedeutung. 

khiläkükhing  ich  erbitte,  khilä'nang  als  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums  mit  der  Endung  des  possessiven  Pro- 
nomens der  ersten  Person. 

atakükhing  ich  bereue  erschrocken,  aMZä&aw  man  bereut  nicht. 

angtd  das  Ende,  der  Rand,  hier  in  der  Bedeutung  des 
Hintertheiles  des  Schiffes  angegeben. 

19* 
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angag^ütaläg^anang  ein  negatives  Participiiim  des  unbe- 
stimmten Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  einfacher 
Zahl.  Das  zu  Grunde  liegende  Verbum  angag^utakäkhing, 
dem  hier  die  Bedeutung  ,  sitzen^  beigelegt  wird,  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

Dieser  Vers  ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  kaum  ver- 
ständlich und  besteht  meistens  aus  unbekannten,  in  der  ange- 
gebenen Form  sonst  nicht  verzeichneten  Wörtern. 

Tandning  tandsaning  khagdja!  khüsän  iningin  tichläcktdlik 
kkäagin  dchsik  khagdja. 

Meine  Inseln,  meine  Inseln!  Drüben  Wolken  freudevoll 
Morgens  sich  erheben! 

tandning     meine  Inseln,  von  tdnakh  Land,  Inseln. 

tandsaning  ebenfalls  meine  Inseln,  von  dem  sonst  nicht 
verzeichneten  tandsakh  Insel,  im  Plural  mit  der  possessiven 
Endung  der  ersten  Perö^on. 

khagdja,  eine  aus  khagdn  ,dieser^  gebildete  Interjection. 

khüsän,  khusan  über,  eine  Präposition. 

iningin,  der  Plural  von  dem  sonst  nirgends  verzeichneten 
iningikh  Wolke,  welches  von  mikh  ,HimmeP  abzuleiten.  Das 
gewöhnliche  Wort  für  ,Wolke^  ist  inkamdgukh. 

tichlächtdlik  ist  das  Gerundium  des  ganz  unbekannten 
Verbums  uchläcktakükhing,  dem  nach  PaAkow's  Erklärung  die 
Bedeutung:  ,fröhlich  sein'  zukommen  muss. 

khüä'gin,  der  Plural  des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes 
khilagikhy  welches,  wohl  mit  khiläkh  ,der  Morgen'  gleich- 
bedeutend, hier  von  Pankow  durch  ,der  heutige  Tag'  er- 
klärt  wird. 

dchsik,  ein  Gerundium  des  Präteritums,  offenbar  die  Ab- 
kürzung von  achkagdsik  indem  man  hervorkam,  indem  man  sich 
erhob. 

Ikdja  kdjvk  matdlik  khilä'gan  dchsik  ikdja. 

Femer  noch,  indem  man  sie  hat,  die  Morgen  sich  erhoben! 

ikdja,  eine  aus  ikdn  ,dieser,  der  oben  Sitzende'  gebildete 
Interjection. 

kdjuky  noch,  auch,  eine  Conjunction. 

matdlik  indem  man  hatte,  das  Gerundium  von  matakäkhing 
ich  habe. 
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khüagan,  der  Plural  des  sonst  ebenfalls  nicht  verzeichneten 
Wortes  Ichüä'gakh,  welches  wieder  mit  khiläkh  ,der  Morgen' 
gleichbedeutend  sein  wird. 

dchsik  indem  man  sich  erhob,  wie  oben. 

üdja  umatäiik  an-g'ag'idcdigtbkh  uganac/iUjuk  uganag^nag'- 
üljuk. 

Siehe!  jetzt  man  lebt  ohne  Ende,  ohne  Ende. 

vdja  siehe ! 

uTnatälik  hat  die  angegebene  Bedeutung:  jetzt.  Könnte 
aus  u,  Wurzel  von  ukukhing  ,ich  erreiche'  und  matdlik  ,indem 
man  hatte^  zusammengesetzt  sein. 

an-g*ag'ikäkhing  ich  lebe,  an-g^ agHdaligvkh  lebend,  ein  aus 
dem  Verbum  gebildetes  Nomen,  mit  Einsetzung  der  Sylben  da 
li  in  das  Verbum. 

ugancLg'uLjvk  unendlich,  uganag^nag^iUjuk  unendlich,  mit 
nochmaliger  Einsetzung  der  Sylbe  na  in  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum.  Verzeichnet  wird  ugasäkükhing  ich  höre  auf,  ich  gehe 
zu  Ende.     Wurzel  uga.     Angehängt  üljuk  nicht. 

Udn  an-giläkh  khidüäJch  üdja. 

Diese  Sorge,  die  Bekümmemiss,  siehe! 

üdn  dieses. 

an-gisäkukhing  ich  bringe  in  die  Gedanken,  ich  bin  in 
Sorge.    Davon  abgeleitet  an-giläkh  Sorge,   mit  Einsetzung   von 

lä  statt  sä  in  das  Verbum. 

> 

khuliläkh  Kummer,  Leid,  von  dem  Verbum  khvliläkükhing 
ich  betrübe  mich. 

Russische  Uebersetzung  : 

%o  3a  ^y^^o  TaKoe?  hto  owh  roBopHTi? 

Was  flir  ein  Wunder  ist  dieses?  was  spricht  er? 

Ä  He  ^^yMaji'b,  hto  3to  cay^HTca  na^o  mhod,  ^toö*  ä  ciJLi 
Ha  sopM*]^. 

Ich  dachte  nicht,  dass  dieses  mir  widerfilhrt,  damit  ich 
auf  dem  Stern  des  Schiffes  sitze. 

Ax'b  Bu  ocTpoBa,  ocTpoBa  moh!  naA'b  hhmh  o6^aRa  BeccjiuA 
CTOjiTo»  B'b  cero^HHmniö  ^chb. 

Ach  ihr  Inseln,  meine  Inseln !  Ueber  ihnen  fröhliche  Wolken 
stehen  an  dem  heutigen  Tage. 

TaRa;e  co^ni^e  bocxo^hti»  bccc^o  b'b  ceroAHHmHifi  fi,eEL, 
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Auch  die  Sonne  fröhlich  aufgeht  an  dem  heutigen  Tage. 
Kojvb  ü  TenepB  shbj,  h  ease^H  BnepeA'B  6yAy  xaEi  shtb. 

—  SAOpOBl. 

Wie  ich  jetzt  lebe,  und  wenn  ich  künftig  so  leben  werde 
—  bin  ich  gesund. 

He  npH^cTi  cKyKa  h  ne^a-iB. 

Es  kommt  nicht  Kummer  und  Leid. 

Sandningüljvk  sanadaninguLjuk  üäja  matangdn  tdächtag*- 
utdliting. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  es  ist  mir  immer  nicht  genug, 
siehe!  mir  zu  haben  an  diesem  Tage. 

sanakukhing  ich  bin  gleich,  sanäkukh  es  ist  genug,  sandning 
es  ist  mir  genug,  sandninguljuk  es  ist  mir  nicht  genug. 

sanadaningüljuk  es  ist  immer  nicht  genug,  mit  Einsetzung 
von  da,  einer  den  Sinn  von  ,nicht  bloss  einmal,  oft^  ausdrücken- 
den Partikel  in  das  Verbum. 

matangdn^  der  Infinitiv  der  ersten  Person  Singularis  von 
matakükhing  ich  habe. 

ulächtag^uliting  ein  Gerundium  mit  dem  Possessivum  der 
ersten  Person  Singularis,  in  der  angegebenen  Bedeutung:  an 
diesem  Tage.  Das  einfache  Grerundium  ulächtag'utdlik  in  dem 
Liede  5  vorgekommen  und  besprochen. 

Tdg'a  aüdn  akhdlik  ajugdgnakh  ilgan  inalgan  ilä'n  umtag^- 
üljuk  sanag^üljuting. 

Nun!  die  Nahekommende  indem  sie  wurde,  die  Tanzende, 
von  dem  Geruch  riecht  man  nicht,  es  genügt  mir  nicht. 

tdga  nun!  und  so,  eine  Interjection. 

aüdn,  dieser,  derjenige  der  nahe  kommt  ein  Pronomen. 

akhdlik  so  viel  als  achkhdlik  indem  man  wurde,  das  Gerun- 
dium des  Präteritums,  von  achkkakükhing  ich  gehe,  ich  werde, 
werde  zu  etwas  gemacht.  Man  sagt  kdngu  achkhdlik  indem 
er  gesund  wurde,  er  wurde  gesund. 

ajugdgnakh  tanzend,  der  Tanzende,  ein  Participium  des 
vollendeten  Präteritums  als  Nomen,  von  ajug'ag^ikükMng  ich 
tanze.     Das  Geschlecht  wird  durch  Pankow  bestimmt. 

ilgikh  Geruch,  ilgan  scheint  die  Abkürzung  des  Präpo- 
sitivs ilgigan  zu  sein. 
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raalgan  scheint  so  viel  als  matgdg'an  ^ihm  sein^,  die  dritte 
Person  Singularis  des  einfachen  Infinitivs,  von  makäkhing  ich 
pflege  zu  sein.  L'ga  ist  die  unterscheidende  Sylbe  des  Neutrums. 

üä'n  von,  aus,  eine  Präposition. 

umtdkung  ich  rieche,  empfinde  den  Geruch,  umtag'üljuk 
nicht  riechend,  das  negative  Participium  des  Präsens,  gebildet 
als  unUäkh  riechend,  üljvJc  nicht.  Nach  dem  Beispiele  von 
sug'aljuk  nicht  nehmend,  abgeleitet  von  Sukh  nehmend. 

sanag^üljuting  es  ist  mir  nicht  genug,  das  negative  Präsens 
der  ersten  Person  Singularis,  gebildet  mit  üljuk  nicht.  Von 
sandkakh  es  ist  genug. 

Mdlik  sananingüljuk  sanadaningüljuk. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  ist  mir  immer  nicht  genug. 

mdlik  seiend,  indem  man  zu  sein  pflegte,  eine  Conjunction. 

sananingüijuk  und  sanadaningüljuk  werden  in  dem  ersten 
Verse  dieses  Liedes  erklärt. 

Bussische  Uebersetzung: 

HHKaEi  He  Hory  3khtb  663%  neji  bib  npoAO.i3KeHie  aha. 

Ich  kann  gar  nicht  ohne  sie  leben  im  Verlaufe  des  Tages. 

Ta,  KOTopaa  ujiameTh  (^iBKa),  6e3%  Ayxy  ea  »htb  ne  Mory: 
seiaii  6u  &  HK)xaTB. 

Die,  welche  tanzt  (das  Mädchen),  ohne  ihren  Geruch  kann 
ich  nicht  leben:  ich  möchte  riechen. 

IloTOMy  ^TO  6e3i  ea  4yxy  »htb  hc  Mory. 

Weil  ich  ohne  ihren  Geruch  nicht  leben  kann. 

9. 

Ajd  ingdjaja  üdja! 

Ach!  dieses!  siehe! 

ajd  eine  Interjection  der  Verwunderung. 

ingdjaja,  eine  sonst  nicht  verzeichnete  Interjection,  von 
ingdja  dieser,  dieses. 

üdja  siehe! 

^Ach  ingdja  unug'üljuk  ug'achta  ^ichtdkach  ingan  malich- 
cagidakh  ikilgagidakh. 

Der  dort  Befindliche,  längst  man  sagte^  dass  er  abstehe  von 
diesem  Schamanenthum,  von  Zauberei. 

cuih  oder  akh  seiend,  das  Participium  des  Präsens,  von 
dkukhing  ich  bin. 
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unug^uljuk  längst,  ein  Adverbium  der  Zeit. 

ug'dchta  statt  ug'agta  dass  man  aufhört^  dass  man  von 
etwas  absteht,  ein  verbindender  Infinitiv  der  ersten  und  dritten 
Person  Singularis,  von  ibgasäkukhing  ich  höre  auf,  ich  gehe  zu 
Ende.  In  ug'dchta  ist  «ö,  die  eingesetzte  Sylbe  des  Verbums, 
weggelassen  und  einfach  ug^akükhing  zu  Grunde  gelegt. 

ichtdkach  statt  ichtdkhakh  der  sagte,  das  Participium  des 
vollendeten  Präteritums,  von  ichtakükhing  ich  sage. 

ingauj  ingdn  etwas  weiter  weg,  derjenige,  welcher  der 
Dritte  von  dem  Sprechenden  sitzt. 

malicMagidakh,  von  Pankow  durch  ,Schamanenthum'  er- 
klärt, wird  in  dieser  Form  sonst  nicht  verzeichnet.  Es  findet 
sich  bloss  malimachtakükfdng  ich  schlage,  kämpfe,  habe  mit 
Jemanden  persönlich  zu  thun. 

ikilgagHdaJch,  durch  ,Zauberei^  erklärt,  kommt  ebenfalls 
in  dieser  Form  sonst  nicht  vor.  Man  findet  nur  Wörter  wie 
ikidusäkükhing  ich  vernichte,  streiche  aus,  ikWikükhing  ich 
verliere,  ikitikh  Verlust,  eine  verlorene  Sache,  ikichöindkakh  zu 
Grunde  gegangen,  verloren  u.  s.  w. 

Mdlik  malignan  ichchtdlik  iküja. 

Du  treibst  Schamanenthum,  sagen  noch  diese. 

mdlik  seiend,  noch  als  Conjunction. 

malignan  statt  malichnan  du  treibst  Schamanenthum,  das 
Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der  zweiten  Person 
Singularis,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  malt  oder  malich. 

ichchtdlik  indem  man  sagte,  das  Gerundium  des  Präteri- 
tums, von  ichchtakukhing  ich  sage. 

ikün  diese,  als  Plural.  Ikuja,  Anhängung  von  ja  an  den 
gekürzten  Nominativ  ikü. 

Utüdan  atdkhan  imlikh  sajulgdlik:  mSik  atdJdian  tutüaing 
kadmdlik  ichtdlik  ikuja. 

Von  der  Hirnschale  zog  man  ein  Haar:  ein  Ohr  mir  klingt, 
sagen  noch  diese. 

ütukh  die  Hirnschale.  Wofern  kein  anderes,  sonst  nicht  ver- 
zeichnetes Wort  zu  Grunde  liegt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  statt 
utüdan  richtig  utügan  ,von  der  Hirnschale^  gesetzt  werden   muss. 

atdkhan  eins,  ein,  als  Zahlwort. 

imlikh  wird  durch  ,Haar'  erklärt,  kommt  aber,  sowie  das 
Wort  ,Haar^,  sonst  nicht  vor. 
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sajulgdlik  indem  herausgezogen  war,  das  Gerundium  des 
Präteritums  des  Neutrums.  Mit  Vga,  der  entscheidenden  Sylbe 
des  Neutrums^  von  sajvktikhing  ich  ziehe  heraus. 

tutusikh  das  Ohr,  tutüsing  mein  Ohr,  mit  dem  Possessivum 
der  ersten  Person. 

kadmdlik,  das  Gerundium  des  Präteritums  des  sonst  nicht 
vorkommenden  Verbums  kadmakükhing,  dessen  angebliche  Be- 
deutung: klingen. 

Mdlik  ^ü-suchitik  tdnakh  samgachtdlik  malignan  ichtdlik  ikiija. 

Ferner,  dass  ich,  zur  Erde  gefallen,  verehrend,  Schamanen- 
thom  treibe,  sagt  man. 

usugikukhing ,  ich  verehre,  nachdem  ich  niedergefallen. 
Usv/chsik  ist  das  Gerundium  des  Präteritums,  wobei  gi  sich  zu 
ch  verändert. 

tdnakh  die  Erde,  als  Nominativ  und  Accusativ. 

samgachtdlik,  wovon  keine  besondere  Erklä.rung  gegeben 
wird  und  welches  sonst  nicht  vorkommt,  dürfte  richtig  samtach- 
tdlik  ,indem  man  verehrte'  heissen  müssen.  Es  ist  ein  Gerun- 
dium des  Präteritums.  Verzeichnet  wird  samtakükhing  ich 
schätze,  ich  verehre. 

malignan  du  triebest  Schamanenthum,  wie  oben. 

Russische  Uebersetzung: 

0!  axi>!  o! 
0!  ach!  o! 

^aBHO   Be.ltH0  OCTaBHTB  dTO   maMaHCTBO-KOdlAOBCTBO. 

Es  wurde  längst  befohlen,  von  diesem  Schamanenthum, 
von  dieser  Zauberei  zu  lassen. 

rOBOp«TI»,   HTO  Ä  KOJÄJTÖ   OAKHl. 

Man  sagt,  dass  ich  allein  zaubere. 

O^HHi»  BOÄOCb  THEy^AH  y  Hcoa;  Aa  eni,e,  roBop^Ti,  ?tö  b'e 

O^HOMl  yxt  3T0M1»   SBCHHTX. 

Ein  Haar  zog  man  mir  aus;  auch  noch  sagt  man,  dass 
dieses  eine  Ohr  klingt. 

^a  em,e    roBopjiTi»,   tto    &  .ie»y    Rumnowb  na  seMAi  h 

Ko^Ayro. 

Auch  noch  sagt  man,  dass  ich  mit  dem  Gesichte  auf  der 

Erde  hege  und  zaubere. 
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10. 


^Aman  aüdn  aüädam  maddngin  achtdJcun  mangdn  khag^dn- 
gan  inichsingan  agdliting. 

Unter  denen,  welche  arm  sind,  in  Gefangenschaft  sind, 
soll  ich  danken,  mich  freuen. 

äman  welcher. 

aüdn  der  in  die  Nähe  kommt,  ein  Pronomen;  dort,  ein 
Adverbium. 

aüädam,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes 
auddakh,  dem  die  Erklärung  ,arm*  entspricht.  Zu  finden  aüag- 
akükking  ich  falle,  äüakh  und  aüdnakh  Arbeiter.  Bei  dem  Parti- 
cipium  auddakh  ist  da  statt  ga  in  das  Verbum  eingesetzt. 

maddngin  ist  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  Präsens 
eines  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  rnadakhing  oder  madd- 
fing,  welches  entsprechend  durch  ,in  Gefangenschaft  sein^  er- 
klärt wird. 

achtdkun  sie  werden,  sie  befinden  sich,  die  dritte  Person 
vielfacher  Zahl  des  Präsens  des  Verbums  achtakülching. 

mangdn  mir  zu  sein  pflegen,  der  Infinitiv  der  ersten 
Person  Singularis,  von  m^kukhing  ich  pflege  zu  sein. 

khag'angdn  mir  danken,  der  Infinitiv  der  ersten  Person 
Singularis,  von  dem  nicht  besonders  verzeichneten  Verbum 
khag'akukhing.  Zu  finden  khag^asäkükhing  ich  danke,  abge- 
leiteter Sinn:  ich  freue  mich,  khag atakukhing  ich  freue  mich, 
khdg^dtakh  Vergnügen,  Freude  u.  s.  w. 

inichsingan  für  niich  sich  freuen,  ebenfalls  ein  Infinitiv 
der  ersten  Person  Singularis ,  von  •  inichsitakukhing  ich  freue 
mich.  Bei  letzterem  Verbum  Einsetzung  der  verstärkenden 
Partikel  ta. 

agdliting  steht  für  akdliting  ich  soll,  ich  muss^  von  aka- 
küking  ich  soll,  mit  Einsetzung  der  Partikel  li. 

Iläninguljuk  nung  ilälgitdsälik  khagdngan  inichsingan  agd- 
liting. 

Was  nicht  von  mir  ist,  wurde  hinzugefugt,  ich  soll  danken, 
mich  freuen. 

Iläninguljuk  nicht  von  mir.  Mit  Häning,  der  Präposition 
iUtn  ,von*  in  der  possessiven  Endung  der  ersten  Person  Singu- 
laris, und  üljuk  ,nicht^  zusammengesetzt. 
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nüng  mir,  der  Dativ  von  tHng  ich. 

äälgüdsälik  indem  man  hinzufügt,  das  Gerundium  von 
ülälgikükhing  ich  fuge  hinzu,  mit  Einsetzung  der  Sylben  ta  und  sä, 

khagdngan  mir  danken,  der  Infinitiv  wie  oben. 

inidmngan  für  mich  sich  freuen,   der  Infinitiv  wie  oben. 

agdliting  ich  soll,  ich  muss,  wie  oben. 

Täg^a  kadämin  ajagd  dma  igddakh  khangläkh  ajagd  aglä'- 
gam  kü^an  ajagdchtdkach  üächtddakh. 

Und  so,  vor  dir  ein  Weib,  ein  sogenanntes  (aufgebürdetes?) 
Weib  ward  an  einen  üebersiedelnden  vermalt,  sagt  man. 

tdg'a  und  so,  eine  Conjunction. 

kaddmin  vor  dir,  mit  dem  Possessi  vum  der  zweiten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  Endungen  kaddming  vor  mir,  kada- 
gdn  vor  ihm  u.  s.  w. 

ajdgakk  Weib,  gekürzter  Nominativ  ajagd. 

dma  dieses;  oder. 

igddakh  heissend,  Participium  von  ig*agukhing  ich  heisse. 

khangläkh,  ein  sonst  nicht  verzeichnetes  unbekanntes  Wort. 
Man  findet  khanglagukh  die  Bürde. 

aglä! gam,  der  Genitiv  von  aglakh,  einem  unbekannten 
Worte.  Aehnliche  Wörter  sind  agaläkiüching  ich  gehe  hinüber, 
agljibckt'ichkükhing  ich  übersiedle. 

kü'an  zu,  eine  Präposition. 

ajagachtdkach  der  ein  Weib  hatte,  ein  Participium  des 
Präteritums,  abgeleitet  von  ajdgakh  Weib.  Verzeichnet  wird 
ajagalg'i'kükhing  ich  nehme  ein  Weib.  Sonst  noch  zu  finden 
ajagdchtaJch  der  ein  Weib  hat,  ajagachtdnakh  der  ein  Weib  hatte. 

üächtddakh  oder  Hllächtddakh ,  man  nennt  sich,  der  sich 
Nennende,  ein  Participium  von  'illächtakükhing  ich  werde  ge- 
nannt, man  sagt  von  mir. 

Die  in  diesem  Satze  enthaltenen  Wörter  khangläkh,  agla- 
gam  bleiben  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  ungewiss.  Auch  ist 
das  angegebene  ,Umnaskischer   Mensch^    nicht   zu   entdecken. 

Taijdg*um  lächtdnakh  Algddakh  asächtduakh,  üächtddakh; 
khag^andsäm  ilän  khag^adiikun  ajakdgum  dng'a  ngan  agugdlik, 
ägtljakam  dng^a  ngan  agugdUk  khag' aduchcchis-chadakum  maläg'- 
utdgim, 

Sie  hatte  einen  Menschen,  einen  Sohn,  dem  man  den 
Namen  Algädakh  gegeben,  sagt  man;  sie  tanzen  bei  dem  Tanze 
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Man  lachte  über  ihn  mit  einer  Fuchsstimme,  man  lachte  über 
ihn  mit  einer  Speriingstimme,  er  hörte  zu  tanzen  auf. 

taijdg*um,  der  Genitiv  von  taijdg^ukh  Mensch. 

lächtdnakh  der  einen  Sohn  hatte,  ein  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums,  von  läkh,  lach  Sohn.  Die  Endung 
tänakh  wie  bei  ajagacktdnakh  der  ein  Weib  hatte. 

asächtdnakh  der  einen  Namen  hatte,  gleich  dem  vorher- 
gehenden ein  Participium  des  unbestimmten  Präteritums,  von 
asd  oder  eiset  der  Name.  Als  ein  anderes  Verbum  findet  sich 
ctsasäkuJchmg  ich  gebe  einen  Namen ,  mit  Einsetzung  der 
Sylbe  sä. 

ilächtddcJch  man  nennt  sich,  der  sich  Nennende,  wie  oben. 

khag'andsäm,  der  Genitiv  von  kkag'andsäkh  der  Tanz, 
die  Abendgesellschaft. 

ilän  bei,  eine  an  den  Genitiv  gehängte  Präposition. 

khag'adükun  sie  tanzen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  khag'adükhing  ich  tanze. 

ajakdgum,  der  Genitiv  von  ajakdgukh  Fuchs.  Verzeichnet 
wird  sonst  aiJcdgukh  Fuchs. 

äng'an  der  Geist,  bei  PaÄkow:  die  Stimme,  ang^a,  der 
gekürzte  Nominativ,  bei  welchem  ausnahmsweise  der  Ton  nicht 
vorausgeworfen  wird.  Das  Wort  hat  auch  ausnahmsweise  die 
sonst  bei  Substantiven  nicht  vorkommende  Endung  an.  Die 
Wiederholung  zeigt,  dass  kein  Versehen  stattfand.  Uebrigens 
ist  auch  angHkh  ,Stimme,  Geist^  in  Betracht  zu  ziehen. 

ngdn  ihm,  d.  i.  über  ihn,  der  Dativ  Singularis  von  ingan  er. 

agugdlik  indem  man  lachte,  das  Gerundium  des  Präteritums 
des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  agugakükhing  ich  lache. 
Gefunden  wurde  nur  aljukukhing  ich  lache.  Daher  hier  Ver- 
wandlung von  Iju  in  gu,  nebst  Einsetzung  von  ga,  einer  Verbal- 
partikel von  unbekannter  Bedeutung. 

HgÜLJakam,  der  Genitiv  von  öigüjakakh,  einem  sonst  nicht 
verzeichneten  Worte,  dessen  angegebene  Bedeutung:  SperHng. 
Das  aufgefundene  Wort  für  ,Sperling'  ist  vljug'isäkk  und  öüöich, 

khag^aduchöchis'chaddkum  er  tanzt,  ein  zusammengesetztes 
Verbum  in  der  Endung  der  possessiven  dritten  Person  des 
Präsens,  von  khag' adukükhing  ich  tanze,  mit  der  Sylbe  6chij 
mit  s-cha,  der  Sylbe  des  Neutrums,  und  da,  der  eingesetzten 
Verbalpartikel  von  der  Bedeutung:   oft.     Es  müsste  somit  das 
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übrigens  an  keinem  Orte  verzeichnete  Verbum  khag'adtichöchis' 
chadakvJching  zu  Grunde  liegen. 

maläg'utdgim  zu  wünschen  aufhörend,  das  Participium 
'nmlägutdkh  in  der  possessiven  allgemeinen  Endung.  Als  Verbum 
vorgekommen  maläguklmdahMiing  ich  höre  auf  zu  wünschen. 
Die  eingesetzte  Partikel  khada  bezeichnet  insbesondere  das 
Aufhören,  das  Enden. 

^  Adam  ilän  ag'dlik  ngan  tunünakh  Hlächtddakh:  khdtd  üdja 
aVkhvlälik  küming  malgddakun  malägutakükhing  khag'adükung 
ajakdgum  dng^a,  ^dma  Hgüjakam  dng'a  nüng  agug^ addkukh,  maläg^- 
utakükhing? 

Er  erschien  bei  dem  Vater,  redselig  er  zu  ihm  sprach: 
Irgendwo  siehe!  weswegen  ist  es?  An  mich  machen  sie  sich, 
ich  höre  auf.  Ich  tanze,  mit  einer  Fuchsstimme,  so  mit  einer 
Sperlingstimme  lacht  man  über  mich,  ich  höre  auf. 

> 

ädam,  der  Genitiv  von  ädakh  Vater.  Diese  Endung  in 
Rücksicht  auf  die  Präposition. 

ilän  in,  bei,  eine  Präposition. 

ag^dlik  indem  man  erschien,  das  Gerundium  von  ag^akü- 
kking  ich  erscheine,  ich  zeige  mich. 

tunünakh  geschwätzig,  redselig,  von  tünukh  Wort. 

ilächtddakh  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
des  Präsens. 

khdtd  wo,  irgendwo. 
üdja  siehe! 

aVkhvlälik  wozu  war  es?  eigentlich  das  Gerundium  des 
Präteritums,  von  alkhukükhing  wozu  mir?  als  Frage.  Einsetzung 
der  Partikel  lä  ,nicht  eines^  in  die  Verbalform. 

küming .  auf  mich,  aus  ku,  der  abgekürzten  Präposition 
kü^an  ,auP,  mit  mingy  der  possessiven  Endung  der  ersten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  Personen  kümin  auf  dich,  kügan 
auf  ihn  u.  s.  w. 

malgddakun  sie  thuen,  die  dritte  Person  der  vielfachen 
Zahl  des  Präsens,  von  malgakükhing  ich  thue,  einem  Worte, 
welchem  makükhing  ,ich  pflege  zu  thun'  zu  Grunde  liegt.  Ga 
als  Verbalpartikel  ist  von  unbekannter  Bedeutung,  da  be- 
zeichnet: öfters  oder  oft. 
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malägutakukhing  ich  höre  auf,  ähnlich  dem  oben  verzeich- 
neten malägukhadakükMng  ich  höre  auf  zu  wünschen.  Statt 
Ichada  eingesetzt  die  Verbalpartikel  ta 

khag^ adükung  ich  tanze,   abgekürzt  statt  khag^adukvkhing. 

ajakdgum  dng'a  die  Fuchsstimme,  wie  oben. 

dmu  dieses;  oder. 

cigüjakam  dng^a  die  Sperlingstimme,  wie  oben. 

ndug  mir,  d.  i.  über  mich. 

agug'addkukh  er  lacht,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  von  agug^adakükhing.  Dasselbe  wie  das  oben  ver- 
zeichnete agugdlik  indem  man  lachte,  mit  Einsetzung  von  da 
in  das  Verbum. 

malägutakiikhing  ich  höre  auf,  Wiederholung  eines  vorher- 
gehenden Wortes. 

^Alik  algatchuläS'chdUk  ingdja  kumin  madalgakun;  tdga 
kkagdja  agatHngin  üatchin  khagdja  Akutdnangin  Akunangin  agaf- 
ingin  küriim  malgdnan  ngm  iclitdmin  achJcdtchin. 

Was  hat  man  an  wilden  Thieren  fürgesorgt?  Daher  an 
dich  machen  sie  sich;  und  so  jene  Anverwandten,  jene  aus 
Akutdn,  aus  Aki^nan,  du  sagst  ihnen,  was  man  an  dir  verübte. 

älik  was?  Wohl   das  Gerundium   von   akükhing   ich  bin. 

algatchuLäS'chdlik  indem  man  wilden  Thieren  vorsorgte, 
ein  Gerundium,  abgeleitet  von  algakh  wildes  Thieri  So  aus 
der  angegebenen  Erklärung  zu  entnehmen.  In  dem  Verbum 
welches  nicht  verzeichnet  ist,  nur  das  eingesetzte  lä  und  s-cha, 
die  Partikel  des  Neutrums,  zu  erkennen. 

ingdja  dieser  da. 

kumin  auf  dich,  d.  i.  an  dir,  aus  der  Präposition  küHan 
wie  oben  küming  gebildet. 

madalgakun  ist  oflFenbar  irrig  statt  malgddakun  ,sie  thun^ 
gesetzt.     Es  ist  das  oben  vorgekommene  Wort. 

tdga  und  so,  folglich. 

khagdja  jener,  von  khagdn  der  Vorletzte  unter  den 
Sitzenden. 

agafingin,  die  vielfache  Zahl  von  agd6a  schlechter  oder 
besser,  der  Partikel  des  Comparativs. 

ilatchin  die  Anverwandten. 

akutdnangin,  akunangin  sind  Plurale  der  Ortsnamen  aku- 
tdnakh,  akünakh. 
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mcdgänan  sie  tbaten^  die  dritte  Person  Pluralis  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  malgakükhing  ich  thue. 

ngtn  ihnen,  der  Dativ  Pluralis  von  ingan  er. 

ichtdmin  dir  sagen,  der  einfache  Infinitiv  der  zweiten 
Person  Singularis,  von  ichtakükhing  ich  sagen. 

ackkdtchin  um  zu  geben,  um  zu  tibergeben,  der  verbindende 
Infinitiv  der  zweiten  Person  Singularis,  von  achkatHküldiing  ich 
gebe,  ich  übergebe. 

Addn  tchin  isdngan  akägan  akhdlik  ilä'tchin  ülik,  kam 
malgdnan  ickcktdkukh;  aigdsäkhach  achtdkukh  malälik  aküJcun 
tdnan  agulälik. 

Da  stehen  bleibend,  er  ging  um  zu  gehen,  zu  den  An- 
verwandten er  ging,  sagte,  was  man  ihm  gethan.  Eine  Last 
tragend,  verbarg  er  sich  noch  auf  den  Inseln. 

^adätckan  nahe  bei  ihm,  von  der  Präposition  ^ddan  zu,  in. 
Ungewiss,  ob  addn  tchin  dafür  gesetzt  worden. 

isdngan  stehen  bleiben,  der  einfache  Infinitiv  der  ersten 
Person  Singularis,  von  isakükhing  ich  bleibe  stehen. 

akdgan  aus  der  Höhe,  der  Präpositional  von  akdn  das 
Höchste.  Femer  findet  sich:  aJcdn  nicht  in  der  Ferne,  etwas 
weiter  befindlich. 

akhdlik  indem  man  sich  näherte,  das  Gerundium  von 
okhdkükMng  ich  nähere  mich.  Man  findet  sonst  in  derselben 
Bedeutung  akhakakAkhing,  wobei  ka  eine  eingesetzte  besondere 
Partikel  ist. 

ilatchin  die  Anverwandten,  wie  oben. 

idik  indem  man  gelangte,  das  Gerundium  von  ukükhing 
ich  gelange. 

küM  auf  sich,  d.  i.  auf  ihn,  an  ihm. 

malgdnan  sie  thaten,  wie  oben. 

ichchtdhukh  er  sagt,  die  dritte  Person  der  einfachen  Zahl 
des  Präsens,  von  ichchtaktikhing  ich  sage. 

aigdsäkhach,  ein  Participium  des  vollendeten  Präteritums, 
von  dem  nicht  verzeichneten  Verbum  aigasäkvkhing.  Mit  der 
Wurzel  aiga  findet  sich  übrigens  aigagikukhing  ich  gehe,  aigd- 
gasäkükhing  ich  trage,  ich  gehe  mit  einer  Last. 

achtdkukh  er  wird,  er  befindet  sich,  die  dritte  Person  der 
einfachen  Zahl  des  Präsens,  von  achtakükhing  ich  werde,  ich 
pflege  zu  sein,  ich  befinde  mich. 
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Ttidlälik  noch,  ebenfalls,  das  Gerundium  von  inaläkdkhing 
ich  pflege  zu  sein. 

akükun  sie  sind,  die  dritte  Person  der  vielfachen  Zahl 
des  Präsens,  von  akukhing  ich  bin.  Die  Form  akdkun,  eigent- 
lich eine  Kürzung  statt  akuküngin,  scheint  eine  Unregelmässig- 
keit zu  sein,  da  'd  die  Wurzel  ist  und  daher  'dkun  gesagt 
werden  sollte. 

tdnan  die  Inseln,  Plural  von  tänakh 

agvlälik  indem  man  sich  verbarg,  das  Gerundium  des  in 
dieser  Form  nicht  verzeichneten  Verbums  aguläkükhing.  Sonst 
findet  sich  ag'utakukMng  ich  verberge  mich,  ich  befinde  mich 
in  Sicherheit.  La  und  ta  sind  eingesetzte  Partikeln,  welche 
die  Mehrheit  bedeuten. 

Bei  dem  obigen  Abschnitte  war  der  Sinn  einiger  Wörter 
ungewiss.  Auch  der  in  der  Erklärung  Paiikow's  vorkommende 
Ausdruck  ,im  Winter^  war  nicht  zu  entdecken.  Es  schien  nicht 
unmöglich,  dass  statt  no'bxaJLi  3HM0K)  ,er  ging  im  Winter'  ur- 
sprünglich noixa^aL'B  HOmeH)  ,er  ging  mit  einer  Last^  geschrieben 
worden. 

Algan  ngdn  lälgdlik  tand  ^Adach  usdkhach  'ilächtddakh, 
mdlik  dlgam  lälgakhdgan  agaljüngin  'dfikh  is-chaödngusik  ngdn 
idmdkhach  'ilächtddakh,  mdlälik  akdgan  akhdlälik\  akukun  angd- 
khasängin  agusdnakh  Hlächtddakh, 

Die  wilden  Thiere  wurden  von  ihm  erlegt,  die  Insel  Adach 
usäkhach  hiess  es,  ferner  von  den  erlegten  wilden  Thieren  die 
Zähne,  durch  ihn  zehn  Körbe  sie  füllten,  sagte  man,  wieder  von 
oben  man  näherte  sich,  war  in  Sicherheit  vor  den  Feinden,  sagte  es. 

älga7i  wilde  Thiere,  der  Plural  von  dlgakh. 

ngdn  ihm,  bei  ihm,  von  ihm. 

lälgdlik  indem  zerrissen  oder  erlegt  war,  das  Gerundium 
des  Neutrums  von  läkükhing  ich  reisse,  ich  zupfe.  Das  ein- 
gesetzte rga  ist  die  Partikel  des  Neutrums. 

tand,  der  abgekürzte  Nominativ  von  tdnakh  Erde,  Insel. 

ädack  oder  ädakh  ein  Ortsname.  Das  dazu  gehörende 
usdkhach  wurde  sonst  nicht  vorgefunden. 

üächtddakh  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
wie  früher. 

mdlik  noch,  ebenfalls,  eine  Conjunction  wie  mdlälik. 

dlgam,  der  Genitiv  von  dlgakh  wildes  Thier. 
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lälgakhagariy  der  Präpositiv  von  lölgakhakh  erlegt  gewesen, 
dem  Partieipium  des  vollendeten  Präteritums  von  lälgakükhing, 

agaljüngin,  von  Pankow  durch  ,Zähne*  wiedergegeben, 
wird  sonst  nirgends  verzeichnet.  Zu  Grunde  liegt  agdjvkhy 
mit  der  Pluralendung  ngin.   Für  ,Zahn^  findet  sieh  nur  kigüsikh, 

^dtHkh  zehn,  ein  Zahlwort. 

is-chaöängimkh  scheint  für  ü-chdöan  üsik  zu  stehen,  ist 
jedoch  nicht  mit  Gewissheit  zu  erklären.  Pankow  setzt  ,Körbe^ 
und  bedient  sich  dafür  des  in  den  russischen  Wörterbüchern 
fehlenden  Wortes  HmKaT'b  Korb.  Is-chdöan  wäre  der  Plural 
von  ü<hdöakh  Korb,  welches  Weniaminow  nicht  verzeichnet. 
Hierzu  usik  indem  man  erreichte,  das  Gerundium  von  ükükhing 
ich  gelange,  ich  erreiche. 

idmdkhack  der  gefüllt  hat,  das  Partieipium  des  vollendeten 
Präteritums  des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  idmakükhing 
ich  fülle.  Die  Bedeutung  erhellte  aus  dem  Verbum  idma^ikukh 
sie  ist  schwanger. 

akdgan  von  oben,    wie  früher  eine  ungewisse  Bedeutung. 

akhdlälik  indem  man  sich  näherte,  ein  Partieipium  wie 
das  frühere  akhdlik,  doch  mit  Einsetzung  der  Verbalpartikel  lä, 

akükun  sie  sind,  wie  oben. 

angdkhvsängtn  Feinde,  der  Plural  von  angakvsäkh  Feind. 
agusdnakh  der  sich  verbarg,  der  sich  in  Sicherheit  befand, 
das  Partieipium  des  unbestimmten  Präteritums  des  in  dieser 
Form  sonst  nicht  vorgekommenen  Verbums  agusaknkhing  ich 
verberge  mich,  ich  befinde  mich  in  Sicherheit.  Die  eingesetzte 
Partikel  sa  bezeichnet  die  zweifache  Handlung. 

Russische  Uebersetzung: 

TOTb,     KOTOpufi     ^CdiO'i^K'B     Ö'i^ACH'b ,     HO     HCBO^^     AO^SeH'E 

öiaro^apHTB  (Bece^HTLCfl)  h  pa^OBaTLCii. 

Derjenige,   der   ein  armer  Mensch   ist,    soll   in    der  Ge- 
fangenschaft danken  und  sich  freuen. 

MysHX'B  ÄJOjißfL  cHHTax)  na-M'bcTO  poACTBenHHROB'b,  ö^aro^apH) 
H  BeceaK)CB. 

Fremde  Menschen  zähle  ich  statt  der  Anverwandten,  ich 
danke  und  freue  mich. 

FoBopaTi  mh4:  ÖHjia  y  tcöä  po/^CTBeHHH^a,  KOTopaH,  roBO- 
pflT%,  Bumaa  saMyaK'B  sa  yiiHaKCKaro  ^e^iOB'i^Ka. 

SitzuDgsber.  d.  phil.-hist*.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  20 
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Man  sagt  mir:  du  hattest  eine  Anverwandte,  welche,  sagt 
man,  einen  Umnaskischen  Menschen  zum  Mann  nahm. 

H,  rOBOpflTi,  ÖH.i'B.  y  neu  chh%,  no  hmchh  A^rä^^aKi:  n 
Kor^a    OH^b   Ha  Be^opB'fe   Ha^aai   iLiHcaTB,    cTaaH   na^i  ehmi 

CM^HTBCfl    H  KpH^aTB    ^HCbHM'b    rO^OCOMl    H    BOpOÖbHHTJM'b ;    OWh 

nepecTajn  n^iÄcaTB. 

Und,  sagt  man,  sie  hatte  einen  Sohn,  Namens  Algädakh; 
und  als  er  bei  dem  Tanze  zu  tanzen  anfing,  lachte  man  über 
ihn  und  schrie  mit  einer  Fuchsstimme  und  einer  Sperling- 
stimme; er  hörte  zu  tanzen  auf. 

üpHXOÄHTl    K'L    OTI^y    CBOCMy    H    TOBOpHTi:    KOP^a    Ä   HE^Hy 

n.iAcaTB,  M^  Hero  na^o  mhoh  HacH^xanTcs  h  BpHqa'rb  AHLChnai'b 

rOdOCOM'b   H   BOpOÖLHHHM'B  r0.10C0MIi? 

Er  geht  zu  seinem  Vater  und  spricht:  wenn  ich  zu  tanzen 
anfange,  warum  lacht  man  über  mich  und  schreit  mit  einer 
Fuchsstimme  und  einer  Sperlingstimme? 

OTei^t  CMy  OTBiqaeTi :  noTOMy  TaKi  nocTynaroiYb  cb  to6oh), 
^TO  TU  HH^ero  He  ynpoMHCABUL'b  nsx   SB'bpefi   h  hthi^'b.  Botl 

TBOH  pO^CTBeHHHBH  Ha  AByTaU*]^  H   AKyH^:   pa3CBaJBH   HMl,    BäB'b 

cb  T0601)  nocTynaroi^b. 

Der  Vater  antwortet  ihm:  deshalb  verfährt  man  so  mit 
dir,  weil  du  nichts  fiirgesorgt  hast  von  wilden  Thieren  und 
Vögeln.  Siehe,  deine  Anverwandten  sind  in  Akuten  und  Akün: 
erzähle  ihnen,  wie  man  mit  dir  verfährt. 

Oei>  uiybxQjrb  s  o6i>'bxaAi  BpyroMi  ARyTani  n  Asyn^B,  h 
pascBasa.i'B  cbohmi  po^CTBeHHEBaifi ,  qxo  cb  hhmi  ^'kASJun; 
noTOMi  no'bxadi  shmok)  cb  hhmh  na  3aaaAHu3  Bpafi. 

Er  fuhr  und  fuhr  herum  um  Akutän  und  Akün  und 
erzählte  seinen  Anverwandten,  was  man  mit  ihm  gethan;  hier- 
auf fuhr  er  im  Winter  (?)  mit  ihnen  nach  der  westlichen 
Gegend. 

Ohh  npiixa^H  Ha  ocTpoB^B,  AMx'b  nasHBaeMui;  xam  che 
npeMHoaiecTBO  6o6poB%  AOÖUBa^H,  h  hsi  KasKAaro  SB'kpa  6paJLn 
no  o^HOMy  TOJBKO  3y6y  h  HanojHH^H   hmh  accati  HmBaTOBi, 

H  BOSBpaTHJHCB  Ha3aA%,   H  OWb  nOKaSHBa^^  CBOHMl  HenpiHTeAfiMl, 

CB0.1BE0  npHBesi  8y60Bl. 

Sie  kamen  an  einer  Insel,  Namens  Adäch  angefahren;  dort 
erlangten  sie  eine  grosse  Menge  Biber,  und  von  jedem  wilden 
Thiere   nahmen   sie   einzeln  nur   einen  Zahn   und   füllten  mit 
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diesen  Zähnen  zehn  Körbe,   und  kehrten  wieder  zurück,    und 
er  zeigte  seinen  Feinden,  wie  viele  Zähne  er  gebracht. 

Zu  diesem  sehr  mühsamen  Versuche  einer  grammatischen 
Analyse  der  genannten  zehn  Lieder  ist  zu  bemerken,  dass  von 
Pankow  die  unterscheidenden  Hauchzeichen  bei  g*  und  V  nicht 
immer  gesetzt  und  in  diesem  Falle  auch  hier  weggelassen  wurden. 
Was  deren  Bedeutung  betrifft,  so  wird  bezeichnet,  dass  g'  nicht 
wie  h  ausgesprochen,  hingegen  V  nicht  wie  ein  hartes,  sondern 
wie  ein  gewöhnliches  l  lauten  soll.  Der  scharfe  Accent  bei 
dem  oft  gebrauchten  T  drückt  aus,  dass  dabei  ursprünglich  die 
Elision  eines  Vocals  anzunehmen  ist. 


Aleotlsehe  Ableitungen. 

Ableitungen  von  ämach  Nacht: 

amgän  bei  Nacht,  der  Präpositiv  von  ämach.  Zusammen- 
ziehung von  amdgan. 

amgig^tkiikhing  wachen,  in  der  Nacht  nicht  schlafen,  die 
Wache  halten. 

amgignakh  der  Wächter,  der  Nachtwächter. 

samdgHn  amgignakh  der  Hirt,  wörtlich  der  nächtliche 
Wächter  der  Heerde.  SamdgHn  ,Heerde'  ist  ein  Plural,  und 
wird  der  Singular  sonst  nicht  verzeichnet. 

Ableitungen  von  amndgukh  viel: 

amnag'ufikdkhing  vermehren,  vergrössern. 

amnag'üdim  vielmals,  viele  Male.  Die  Endung  d'im  dient 
auch  zur  Bildung  der  Vervielfältigungszahlen,  z.  B.  al'gid'im 
zweimal. 

amnag'ikukh  fliessen,  austreten  (von  Flüssen). ' 

Ableitungen  von  dngikh  Seele,  Verstand: 

angigam  aki  der  Preis  der  Seele,  die  Opfergabe.  Angigam 
ist  der  aus  dem  verkürzten  Nominativ  angiga  gebildete  Genitiv, 
wobei  eine  Form  dngig^    statt  dngikh   zu  Grunde  gelegt  wird. 

dngim  khamddkik  tiefsinnig,  verständig.  ^Angim  ist  der 
Genitiv  der  wieder  zu  Grunde  liegenden  Form  dngikh  Seele, 
hhamddkik  der  Dual  von  khdmdakh  tief.  Zu  bemerken,  dass 
die  Aleuten.  Wenn  von  der  Seele  die  Rede  ist,  immer  den 
Dual  gebrauchen.     Ein   anderes  Beispiel  dieser  Art:  taijdgum 

20* 
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angikik    angünagüljuk    der  Verstand    des   Menseben    ist    nicht 
gross.     Angikik  die  zwei  Seelen^  der  zweifache  Verstand. 

dngan  der  Athem. 

ang'ikh  die  Stimme,  der  Athem. 

angidakükhing    seufzen. 
angiläkadakükhingj  nachdenken,  überlegen. 

angimag^ukükhing  denken,  vorhaben,  besorgt  sein. 

angimag^ugam^chdk'ökhing  viel  denken,  ungewöhnlich  be- 
sorgt sein,  mit  der  eingesetzten  Verbalpartikel  ganuichsi. 

angisikükhing  übereinstimmen,  ein  und  dasselbe  mit  Je- 
mandem denken. 

angisisäkäkhing  urtheilen. 

angigdnan  die  Gedanken,  die  Einbildung,  der  Wunsch. 

angüäkukhing  sich  erinnern,  zu  Geniüthe  fuhren.  Auch 
angigaläkükhing. 

angitakükhing  im  Gedächtniss  behalten. 

angitandngin  die  Gedanken,  die  Erinnerung,  die  dritte 
Person  vielfacher  Zahl  der  possessiven  Endung  des  Participiums 
angitdnakh, 

angidchidanüljuk  schlechte  Gedanken,  der  Plural  des 
Participiums  angiöchidakh  mit  iiljuk  nicht.  Cchi,  eine  die 
Erlaubniss  und  die  Handlung  in  Bezug  auf  eine  dritte  Person 
bezeichnende  Verbalpartikel. 

ang*dgHkh  das  Leben,  lebendig. 

ang'ag^ikükhing  leben,  lebendig  sein. 

angag^isigakh  gut  und  rechtschaffen  lebend,  würdig. 

ang^agHnddakh  das  Mädchen. 

ang^ agHsinakh  das  Frauenzimmer. 

ang^ag'itakli  der  Erlöser,  der  Befreier  von  dem  Tode. 

ang^ag'ifikükhmg  erretten^  beleben,  von  dem  Tode  befreien. 

ang^agHjachtctaäkükhing  sich  um  das  Leben  kümmern,  sich 
ernähren.  Eigentlich:  das  Leben  lieben,  mit  jachtakukhing 
,schätzen,  lieben*  zusammengesetzt, 

Ableitungen  von  angunakükhing  gross  sein: 

angunakh  gross,  ein  Participium. 
angunasmikükhing  vergrössem.. 

angundaik  stark,  etwas  stärker,  mit  sik,  der  Endung  des 
Gerundiums. 
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angunag^usikh  ein  Aeltester,  mit  Hinzusetzung  von  u, 
Wurzel  des  Verbum  ükukking  erreichen. 

angunatdsikh  die  Grösse,  die  Macht,  der  Ruhm. 

Ableitungen  von  aa-chakükhing  sterben. 

ds-chakh  der  Tod,  das  Participium  des  Präsens. 
as-chat^ikükhing  tödten. 
as-chatchaJch  todt,  getödtet. 
as-chatg'agHnakk  der  Mörder. 
aS'Chaläknakh  der  Todte,  der  Leichnam. 
as-chalä'knan   die   Todten,   von   den   ungetauften   Aleuten 
gesagt. 

Ableitungen  von  alä'g^ukh  Meer. 

aldg^umalägü  die  Ueberschwemmung,  wörtlich  das  Meer 
des  Meeres. 

alä!g\m  a6idd  das  Meerufer.  Mit  a^iddj  dem  verkürzten 
Nominativ  der  Präposition  aHdan  neben. 

alä'g'ukh  die  Salzlake,  das  Salz.  Von  dem  gleichnamigen 
alä'g'ukh  Meer. 

aläg'umicJmkükhing  salzen,  Salzbrühe  bereiten. 

aläg'umügakh  das  Salzfass. 

alag^käkhing  langsam  in  die  See  gehen. 

Ableitungen  von  mikh  Himmel: 

inimagüg^u  der  himmlische  Zar  oder  Schöpfer  des  Himmels. 
Aus  Inim,  Genitiv  von  inUch  Himmel,  und  agug^u,  verkürzter 
Nominativ  von  agüg'ukh  Gott,  eigentlich  Schöpfer. 

inimdn  umsonst,  vergeblich,  der  Dativ  von  mikh  Himmel. 

inimiläligan  vergebens,  umsonst.  Aus  «iim,  Genitiv  von 
mikh  Himmel,  imd  iläligan,  Präpositiv  von  iläli  zwischen, 
gleichsam:  vom  Himmel  aus. 

inimsangin  die  Himmelsvögel,  die  Vögel.  Aus  mim, 
Genitiv  von  mikh  Himmel,  und  sangin  oder  sdngin  Vögel,  Plural 
von  sakh  Vogel.     Verkürzter  Nominativ  sd. 

inisäkh  die  Rübe  und  anderes  Gemüse.  Die  Ableitung 
von  mikh  ungewiss. 

iniaän  Sämereien,  der  Plural  des  vorigen.  Die  Ableitung 
von  mikh  ebenfalls  ungewiss. 


310  Ffizmaier. 

Ableitungen  von  is-chakh  Ort: 

is'chaligakh  der  noch  nicht  erreichte  Ort. 

ü-chdläkan  nicht  hinreichend,  mit  läka,  der  Partikel  des 
Negativums. 

is-chanakhalikükhing  verändern,  wechseln,  von  Ort  zu 
Ort  stellen. 

ia-chanachtakükhing  sich  verändern. 

ischdchsM.  das  Bett,  das  Federbett  u.  s.  w. 

ü-chachsikdkhing  ausbreiten,  das  Bett  machen. 

Ableitungen  von  MidcMakh  schwarz: 

khachUkäjukh  Finstemiss,  finster. 
khachöat^ikäkking  schwärzen. 
hhacTiHkukh  der  Barsch. 

Ableitungen  von  khdjakh  Berg,  als  Adjectivum:  hoch: 

khajatdnakh  hoch,  auch  erhaben. 

khajafikukhing  herauswachsen,  hoch  sich  erheben. 

hhajdtikh  der  Wuchs,  der  Wachsthum. 

Ableitungen  von  khüg'akh  Teufel: 

khüg'am  tuku  Satan,  wörtlich  Vorsteher  des  Teufels,  mit 
tuküj  verkürzter  Nominativ  von  tükukh  Vorsteher. 

khug'am  manrjijuchtänakh  Götzendiener,  mit  dem  Parti- 
cipium  von  mangijiichtakükhing  ,glauben,  im  Glauben  dienen^ 
gebildet. 

khüg^am  tutuöd  der  Pilz,  aus  khug'amj  Genitiv  von  khüg^akh, 
und  tutuöd,  welches  als  verkürzter  Nominativ  von  tutüöakh 
,Ohr'  zu  betrachten. 

khugddakh  ein  Götze. 

khugdg'ikh  der  Schamane,  auch  der  Besessene. 

Ableitangen  von  sdg'akh  Schlaf: 

sag^akükhing  schlafen. 

sag*asanguljuk  der  Monat  Mai,  aus  sdg^akh  Schlaf,  üljuk 
nicht,  so  genannt,  weil  man  um  diese  Zeit  wenig  schläft. 

sngdgHn  der  Traum,  die  Form  des  Plurals.  Hier  und  in 
den  folgenden  Wörtern  sind  die  Sylben  aag'a  in  snga  verwandelt. 

snagHkükhing  schlafen,  in  einem  schläferigen  Zustande 
ßich  befinden, 
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magtakukhing  träumen^  mit  Einsetzung  von  gtä  in  dasVerbum. 
sngachtakukhing  fasten,  mit  Einsetzung«  von  chta,  welches 
so  viel  als  gta. 

mgächtakh  das  Fasten. 

sngangddakh  das  Verzauberte,  das  Unreine,  das  Schädliche. 

Ableitungen  von  Mljukh  Donner: 

hbljugikukh  es  donnert. 
§tdgidgdsikh  die  Kanone. 
Mlgakh  der  Wiederhall,  das  Echo. 

sulgidgdsim  sulgd  der  Kanonendonner  S'vlgd  der  verkürzte 
Nominativ  des  vorhergehenden. 

Ableitungen  von  Sukükhing  nehmen: 

Sugdachtakiikhing  beneiden,  d.  i.  nehmen  und  haben  wollen, 

iukutügnichtakükhing  hin  und  her  laufen,  sich  hin  und 
her  werfen,  nicht  wissend,  an  was  man  sich  halten  soll. 

hdätakukhing  sich  widersetzen,  entgegen  sein. 

hmgasäkükJdng  einnehmen,  in  Besitz  nehmen,  mit  Gewalt 
nehmen. 

äusäkükhing  mit  sich  nehmen. 

^uichtoJcükhing  behalten,  in  Empfang  nehmen. 

xUukh  §üchtakh  der  Allerhalter.  LT^ukh  alles,  iüchtakh 
der  mmmt,  das  Participium  des  Präsens. 

tckin  äulächtag^üljvJc  unenthaltsam,  mit  Anhängung  von 
uljvk  nicht.     Tckin  vorangesetzt,  bezeichnet  das  Passivum. 

suökis-ckakükhing  nehmen  lassen,  geben. 

Ableitungen  von  sä'khvdakh  Sommer: 

säkhüdakh  das  Heilkraut,  das  unächte  Bärenklau. 
säkhuöddakh  das  Vöglein,  jedes  Insect  überhaupt. 
säkhuHkdan    Schmetterlinge,    ein   Plural.      Der    Singular 
8äkhu6ikdakh  nicht  verzeichnet. 
säkhudakinga  der  Herbst. 

Ableitungen  von  tag^dkung  versuchen,  in  Erfahrung  bringen : 

tagdkukh  aufsitzen  oder  aufgesessen  sein,  von  einem  Vogel 
gesagt. 

iag'ddakk  neu,  frisch,  ein  Participium  des  Präsens. 

tagadagüljuk  alt,  hinfällig,  nicht  neu.  Das  vorhergehende 
niit  üljvk  nicht. 
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tag^amkhichtakükking  erneuem,  wieder  herstellen. 
tag' (whtakvkhing  irgend  etwas  neues  erfahren,  verstehen, 
vermehren. 

tag'djakhakh  ein  Neuling,  unerfahren,  ein  Schüler. 

Ableitungen  von  tänakh  Erde,  Ort: 

tanag'akükhing  zu  Fusse  ankommen. 

tanadakükhing  an  seinen  Ort  gehen,  zu  Gaste  zu  sein  auf- 
hören; als  Christ  sterben.     Letzteres  im  figürlichen  Sinne. 

tanadgüsikh   eine  Niederlassung,    ein  Wohnort,   ein  Dorf. 

tanadg^iMg'ikh  ein  angebauter,  bewohnter  Ort.  Im  Nega- 
tivum  tanadgvMg'ig'üljuk  ein  unbewohnter,  leerer  Ort,  eine 
Wüste. 

tanadguHgamalch  eine  grosse  Niederlassung;  eine  Stadt. 

tanakhüläkukh  es  ist  ein  unebener,  schlechter,  hüge- 
liger Ort. 

tanalgitHkükhing  sich  anbauen,  das  Land,  einen  Ort  ein- 
nehmen. 

tands-cha,  das  Feld,  die  Wiese;  ein  Küchengarten  mit 
Früchten. 

tanasäkukhing  sich  anbauen,  das  Land,  einen  Ort  ein- 
nehmen.    Mit  tanalgitHkükhing  gleichbedeutend. 

tanatükukh  der  Ort  ist  ausgebreitet,  es  ist  genug  Platz; 
der  Platz  erlaubt  es. 

tanamagüg'u  der  Zar.  Aus  tdnam^  Genitiv  von  tdnakh 
Erde,  und  agüg'u  verkürzter  Nominativ  von  agüg'ukk  Gott. 

tanamagüg'ugin  ajagd  die  Zarin.  Mit  ctjagd,  verküi'zter 
Nominativ  von  ajagakk  Frau. 

tanamagüg'ugakükhing  als  Zar  herrschen. 

tangHkh  die  Insel. 

tang'idakk  die  kleine  Insel. 

Ableitungen  von  tdngakh  Wasser: 

d'am  tangdgan  die  Thränen ,  wörtlich  die  Wässer  des 
Auges.  Darriy  Genitiv  von  dakh  Auge,  tangdgan,  der  Plural 
des  nicht  verzeichneten  tangdyakk  für  tdngakh  Wasser. 

tangakükhmg  trinken. 

tangakhdtukh  ein  Vieltrinker,  einer  der  gerne  trinkt. 

tdngalichtaJch  betrunken. 
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tangalitdtukh  der  Trunkenbold. 
tdnguläkh  der  Durst;  durstig. 
tanguläkükking  dürsten. 

Ableitungen  von  tunukükhing  sprechen: 

tünukh  das  Wort,  die  Stimme,  die  Sprache  eines  Volkes. 

tunünakh  der  Dolmetscher,  der  Vielsprecher;  der  Prophet. 

tunütukh  der  Ton,  der  Laut. 

tunuchtakükhing  sprechen,  aussprechen. 

tunuchtdsikk  das  Gericht. 

tunüchtakh  der  Richter;  gerichtlich. 

tunug'jcdäkükhing  zureden,  Rath  ertheilen. 

tunüsäkh,  Nachricht,  Erzählung,  Gerücht. 

tunusagikh  der  Bote. 

tanugakükhing  verspotten,  schmähen. 

tunük'jug'ikükhing  murren,  brummen. 

tunüsäöchisakh  eine  gute,  angenehme  Nachricht.  Das 
Evangelium. 

tunu6chddakh,  die  Pfeife,  Lockpfeife,  auch  jedes  Blase- 
instrument. 

Ableitungen  von  tutakükhing  hören: 

tutajagakükhing  empfinden,  hören. 

tufikükJdng  hören,  anhören,  vernehmen.  Gerundium  tunk, 
Imperativ  tutu6d. 

tutüsikh,  das  Ohr,  das  Gehör. 
tutvMgHkh  Ohren  oder  Gehör  besitzend. 
tütach  die  Ohrringe. 
tutütakh  die  Ohreule. 
tütchukhüläkh  taub. 

Ableitungen  von  ugatakükhing  brechen;  verletzen: 

ug'dknakh  ein  Schnitt,  eine  Wunde. 
ugasäkükhing  aufhören,  zu  Ende  gehen. 
uganagnag^uLjuk  endlos,  unaufhörlich. 
ugaöchikdkhing  brechen  vertilgen. 

ug^at^ikükhing  die  Hand  oder  einen  anderen  Körpertheil 
abschneiden. 
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ug*afikükJdng  völlig  heilen,  gesund  machen.  Unterscheidet 
sich  von  dem  vorhergehenden  im  Grerondium  durch  die 
Endung   sik, 

ug^ajakükhing  heilen,  gesund  machen. 

ug'ajdndkh  der  Arzt. 

ug^ajäsäch  die  Heilkunst. 

Ableitungen  von  ugi  Mann: 

ugigHkhadakükhing  Witwe  werden,  ohne  Mann  bleiben.  Mit 
Einsetzung  der   das  Aufhören   bezeichnenden  Partikel   khada. 

ugig'ikhaddnakh  die  Witwe.  Das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums  des  vorhergehenden. 

tAgilffücäkhing  einen  Mann  bekommen.  Gerundium  ugü- 
gisik  und  ugilgilikj  Imperativ  ugilgida. 

ugiligakh  der  Bräutigam. 

ugüigdgan  ngdn  achs-chakükking  zum  Manne  geben,  wört- 
lich: von  Seite  des  Bräutigams  geht  man  zu  ihr.  Ugüigdgan 
von  dem  Bräutigam,  der  Präpositiv,  ngdn  ihm  oder  ihr.,  der 
Dativ,  dchs-chakükhing  gehen. 

Ableitungen  von  ukukükhing  sehen: 

ukugd  das  Gresicht. 

ukug'ddakh  sichtbar. 

ukukkanddakh  die  Erscheinung,  ein  Traumgesicht. 

ukukhanidakh  die  Sinnentäuschung,  die  Einbildung. 

ukuchtakükhing  sehen,  betrachten. 

ukuchta6chinaldi  das  Gesehene. 

vkucktalchagHncbkh  der  Aufseher. 

ukukhcLg'idkh  das  Femrohr,,  wörtlich:  dasjenige,  in  das 
man  blickt. 

ukuljuk  der  Spiegel. 

ukunagHkukhing  etwas  zu  errathen  suchen,  das  Leos 
werfen. 

ukukhUiläkh  blind. 

ukud'tgakh  Glückseligkeit,  Gesundheit;  Friede,  Wohl- 
ergehen. 

ukud^igakukhing  gesund  sein,  glückUch  leben. 

ukudHgdnakh  glückselig,  gesund. 

ukvd'igat'Hcükhing  gesund  und  glücklich  werden. 
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Ableitangen  von  üläkh  Haus: 

viäg'ikükhing  ein  Haus  bauen;  den  Wohnort  aufschlagen. 

uläkiddkh  viele  Häuser. 

idäkhüä'iiakh  der  Hausgenosse^  ein  Glied  der  Familie. 

iUäm  *d6a  der  Hof  eines  Gebäudes.  Uläm,  der  Genitiv 
von  üläkh  Haus,  ^dM  inwendig,  daneben,  im  Hofraum,  als 
Adverbium. 

dgüg^um  ullä'  das  Paradies,  wörtlich:  das  Haus  Gottes. 
Affüg'um,  Genitiv  von  agüg'ukh  Gott,  uLlä*  oder  ulä' ,  der  ver- 
kürzte Nominativ  von  lüäkh  Haus. 

khügam  ullä'  die  Hölle,  wörtlich:  das  Haus  des  Teufels. 
Mit  kkügamy  Genitiv  von  khügcikh  Teufel. 

vläm  ilän  khdg'ikh  der  Monat  März,  wörtlich  das  Mittags- 
mahl im  Hause,  weil  man  um  diese  Zeit  in  der  Jurte  speist. 
Mit  der  Präposition  ilän  in,  welche  auf  den  Genitiv  folgt,  und 
Ichdg^ikh,  einem  sonst  nicht  verzeichneten  Worte,  welches  so 
viel  als  khakh  Mittagsmahl. 

Ableitungen  von  Sdkh  oder  ^dch  Hand: 

i^am  kumsigd  der  Eid,  wörtlich :  das  Erheben  der  Hand.  Mit 
cam  Genitiv  von  ödch  Hand,  kumsigdy  dem  verkürzten  Nomi- 
nativ des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes  kumsigdkh,  welches 
das  Participium  des  Präsens  von  kumsikükhing  aufheben,  in 
die  Höhe  heben.  Ga  ist  eine  eingesetzte  Verbalpartikel  von 
ungewisser  Bedeutung. 

öäkJidkakh  dürrhändig.  Aus  öd  Hand,  khdkakh  trocken,  dürr. 

Saminakukhing  Muthwillen  treiben,  spielen.  Aus  mikakü- 
kking  spielen,  hier  minakükhing,  und  Vorsetzung  von  Üa  Hand. 

camikükhing  schaben,  auskratzen.  Von  einem  ähnlichen 
Verbum  wie  das  vorhergehende,  ebenfalls  mit  Vorsetzung  von 
&  Hand. 

6dng  flinf,  ursprüngHch  wohl  so  viel  als  cdng  meine  Hand. 

Ableitungen  von  öddukh  Fett: 

cadüsUch  die  Salbe. 
dadukükhing  mit  Fett  bestreichen. 

öadulgakükhing  gesalbt  werden.  Mit  Einsetzung  von  I^ga, 
der  Sylbe  des  Neutrums. 
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Ableitungen  von  6akndkh  Säure;  sauer: 

öaknadatäkukh,  es  ist  sauer  ^  es  ist  sauer  geworden ;  hin- 
länglich gesäuert. 

Öaknaüäkh  der  Sauerteig. 

Ableitungen  von  ödjakh  Trommel; 

iajag^ikukhing  trommeln;  eine  Trommel  haben. 
iajagidakh  der  Trommler. 

Ableitungen  von  Hmikh  die  Fassstapfen: 

öimichsikiücking  Fussspuren  hinterlassen^  treten,  nieder- 
treten. 

Hmit'ikükhing  verstopfen. 
Hmitikh  der  Stöpsel. 

Ableitungen  von  öichtakh  Regen: 

Hchtdkukh  es  regnet. 

öichtam  dachs-chitüjvljuk  ein  Staubregen,  ein  feiner  Regen. 
Genitiv  von  öichtakh  Regen,  dachs-chüükh  grob,  nicht  fein, 
dachs'chitü,  der  verkürzte  Nominativ,  faljvk  statt  Mjvk  nicht. 
Wörtlich:  ein  nicht  grober  Regen. 

iSichtaküdakh  die  Feuchtigkeit. 
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Die  Ghamirsprache  in  Ali)essinien.  IL 

Von 

Leo  Beinisch, 

corresp.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Textproben.* 

1. 

Chamir.  Bilin. 

1,  Qait-s^  iejirmnu,  ieniejir-  1.  Emmänä  egir  wäniux-  ^^^^ 
ne  hahtdm  toinu.  Arqdtä:^  JcU-t  ^gif  gäddu^  icäniux-  Ar^dntä: 
ami  kütü^  ni-t  yu,  ,kü't  egüm  kürä^  yiigü-lü, 

2.  led  iejir-de  ami  jinSiyaü  ^  2.  Enjä  egir  egüm  arar-a-g- 
hagir  ßru,  ami  jiMiyaü  hagril  äu%  Mri-l  fiu%,  egüm  araragäux 
ietsru,^  ied  hagril  hijig  zibin  biril  intux,  snjä  hiAl  bajag-äux 
güdyu,^  'üwdn  himbux» 

*  Die  nachfolgenden  Texte  sind  auf  etwas  complicirte  Art  zu  Stande  ge- 
kommen. Uebersetzer  derselben  ins  Agatt  ist  ein  abdssiniscber  Mönch 
aus  Wag,  der  mehrere  Jahre  im  Kloster  auf  SWed-amhä  lebte,  dann 
von  den  Lazaristen  in  Keren  zum  Katholicismus  bekehrt  wurde.  Da  sein 
Verstand  in  Folge  Jahre  langer  geistlicher  Uebungen  sich  gänzlich  von 
weltlichen  Dingen  abgewendet  hatte,  so  war  er  nicht  im  Stande  irgend 
eine  Erzählung  zu  combiniren  und  vorzutragen.  Um  für  den  Satzbau 
im  Agau  doch  einige  Proben  zu  gewinnen,  wurden  ihm  nachstehende 
Erzählungen  von  meinen  Dienern  im  Amharischen  vorerzählt,  aus 
welchem  nun  der  Mönch  dieselben  ins  Agau  übertrug.  Da  den  geistigen 
Fähigkeiten  des  Mönches  nicht  viel  zugemuthet  werden  durfte,  mussten 
dann  nur  ganz  einfache  Stoffe  für  die  Uebersetzung  gewählt  werden. 

'  A.  n<|>^9»8,  vgl.  §.  62  und  243. 
'  Nom.  ag.  von  areq,  §.  178;  vgl.  auch  §.  68. 

^  Land,  in  welchem  ein  Dorn  nicht  gefunden  wird,  jin  auch  jun  (cf.  Amh. 
If :)  finden,  vgl.  §.  169. 

*  Das  Verb  iet,  et  (Ji'ihs,  cf.  G.  j^^f^lD  s)  wird  im  Präsens  und  Perfect 
in  der  Reflexivform  gebraucht,  als  ihl-et-ün  ich  kam,  ikt-et-ru  du  kamst, 
ik-er-ü  er  kam,  vgl.  §.  98;  über  das  entsprechende  Bilinwort  ent  vgl. 
Bilinsprache  §.  75. 

^  Dembea,  Quara  qiiay,  Amh.  ^f  s. 
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Bein  isch. 


Chamir. 

8,  La  kudrä  qirSe  iü  begd 
jibu,  fiir  sümerü  cigüagüdt  toinu, 
ien  hega-Ün-t  qüStä  nir  sümir- 
di  sdyu,^  sayä-tik  fd  ndn-is  ami- 
ti8  ätbeSu.'^  ien  iejir-de  kru, 
yihauk,'^ 


Bilin. 
3.  La  küärä  qirä  ^üwö  bag- 
gd't  jibiux,  nir  §emär-li  cagua- 
güdt  wäniuX'  ^^^  baggd-t  quäldö 
nir  äemär-8i  ääqux,  Mqoe  ni  nän- 
id  egüm-lid  sabistlux-  ^^^  ^^^ 
kruXf  ydnauk. 


1 .  Es  war  einst  ein  Mann ;  dieser  Mann  nun  war  reich. 
Ein  Wahrsager  sprach  zu  ihm:    ,Dich  wird    ein  Dom   tödten/ 

2.  Der  Mann  nun  zog  in  ein  dornenloses  Land  und  kam 
dahin  und  wohnte  daselbst  lange  Zeit. 

3.  Eines  Tages  kaufte  er  um  einen  Thaler  ein  Schaf;  im 
Schwänze  desselben  befand  sich  aber  ein  Dom.  Um  nun  dieses 
Schaf  zu  besichtigen,  erfasste  er  es  an  seinem  Schwänze,  und 
da  er  es  anfasste,  ward  er  an  der  Hand  vom  Dorn  gestochen. 
Der  Mann  starb,  wie  man  erzählt. 


2. 


1.  Qß/Cls  iejir  winu.  ien  ießr- 
ne  habidm-wm  ayyäüy*  der/d-m 
ayyüü, 

2.  Ien  ießr-ne  mindir  iek 
inki  barin  firiid  sandna  bi  ni  ti-t 
ieddm,^ 

3.  Ien  iejir-ni-l  laridä  abist 
ieterufi,  landd  abist  i^tend-tik: 
,lduhtan,^  yu,  lafidä  abist  i^tend- 
tik  id  güdz-et  sdnu,   sand  firu, 

4.  Liqqin  firduk  i£c-et  inld 
id  abist-et  san  junu  näy  ßmo 
sefrd'L 


1,  Emmdna  egir  waniuy,.  enä 
egir  gddduy^  dglä,  jigd  dglä. 

■  2.  Ena  e§tr  mdndar  ik  inki 
bämo  farnct  ccüandnä  bcB  ni-tü 

Qobbarux» 

3,  Ena  egir-il  lafiatd  gdman 
intenuxj  intend  damM:  yldugäf^ 
yuy^.    lanatd   gdman    intend    nl 

muqur-sl  cd^anuy,  ca'andfdT^x- 

4,  Bärnö'lü  flu  ik  inkt  nl 
gamdn-fn,  ca'dnö  drux,  näd  far- 
ndux  sifrd-l. 


1  Vgl.  §.  71. 

'  Der  Accent  im  Perfect  ist  eigentlich :  HbHn,  KibSir&,  UhH  u.  s.  w.,  in  der 
Pause  aber  tritt  häufig  derselbe  zurück,  so  oben:  winu  er  war  (für 
winü)  u.  s.  w. 

3  Wörtlich:  sie  sagen  (man  sagt),  von  yi. 

4  Vgl.  §.  165. 

5  Vgl.  §.  71,  a. 
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Ohamir. 

5.  Qaus  naqifi  mndtjJc  iek 
inki  sddiq  yin  dmemiii.  ndn-Um  ^ 
h*  uqur  inJd  abisse  natu  Ir  sanaü 
yih  jUdnaiifk. 


Billn. 

6.  Emmänä  mäquö-lü  sandü 
Hc  inki  cädiq  yinö  amennugü-lü, 
nän  aktä'sik  nl  uqur  inld  nä  eger- 
81  gdman  caandii%'8t  yinö  Hha- 
nauk. 


1.  Es  war  einst  ein  Mann;  derselbe  war  weder  reich 
noch  arm. 

2.  Dieser  Mann  nun  blieb,  da  alle  Leute  die  Stadt  verliessen 
und  fortzogen,  allein  zurück,  weil  er  nicht  aufladen  konnte. 

3.  Da  kamen  zu  ihm  sieben  Löwen  und  zu  diesen  sprach 
er:  ,Kommt  heran!'  Als  sie  herangetreten  waren,  so  lud  er 
ihnen  sein  Gepäck  auf  und  reiste  ab. 

4.  Er  traf  nun,  nachdem  er  die  Löwen  beladen  hatte,  alle 
Leute,  welche  ihn  verlassend  fortgezogen  waren,  an  dem  Orte, 
wohin  sie  gegangen  waren. 

5.  Alle,  die  ihn  früher  missachtet  hatten,  hielten  ihn  nun 
für  einen  Heiligep.  Heute  noch  erzählen  alle  seine  Nachkommen 
von  ihrem  Ahnvater,  der  Löwen  beladen  habe. 


1.  Qaüs  galimtä  iünä  wince, 
nir  güryä  dig  lau  iveddj  zdbec. 
iiir  güryä  haftdm  winu,  ni  hdft- 
ed^  lalle  winu:  Idfidä  madir  IMle 
sdyaü  winu. 

2,  Mna-idn  fiir  weddy-Se* 
^bbe,  sarä  iehezerdy  wince,  nir 
guryd  dekmu  winu,  fiit  naqri 
wince,  aard-t  hesä  jegä  iürd-tik 
wince,  fiir  weddy^e  sard-t  jinte-t, 
§dbhe-t  ßnie-ti-m  ni  kiü-l  yütä 
iürd'tik  wince. 


1.  Emmänä  oginä  nir  ränsi 
egir  suwänux-si  kintrdrl  safidti.^ 
nir  rän  däg  lä  mäda-s  habiti. 
nir  räh  gdddu%  wäniijiX.  nl  gddd 
läqil  toäniux  •*  l^ihatä  mäyidar  läql- 
id  Säqdw/,  wäniuX' 

2.  Ena  oginä  nir  mädd-si 
äabh,  saqarä  'ürdrl  sahdti.  nir 
rän  dekdmux  sdfiauk,  mäqrari- 
lü  safidtl.  saqard-r  jegä  heciya-s 
^ürari'lü  sandü,  nir  mädd-si 
saqard'di,  ääbbe-di-r  jdn-s^  nl 
kaül  qurö  'ürari-lü  sandU. 


'  Vgl-  §•  258;  nän-em,  und  jetzt  (vor   folgendem  Labial  wird  e  oft  zu  ü 

getrübt);  vgl.  §.  22. 
'  Wörtlich :  sie  war  einen  ihren  Gatten  betrügenden  Mann  kennen  lernend. 
'  Vgl.  §.  230. 
*  Anstatt  wedej-si. 
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Chamir. 

3.  Nir  güryä  hijig  qiüdtik 
urinuy  m  zin-d  uqür-is  ien  bidesäü 
bidü  mld  wazd-tik  mnu,  häzend- 
tik  winu, 

4,  Ien  iejir-ne  häzend-tik  win 
ied  nir  weddy-de-t  bäreyä  fis 
küwu. 


Bilin. 

3,  Nir  ran  qüen^d-s  hajagO 
Mmhux;  nl  dän-d  uqrd-lid  bis- 
täu%  bidütnJc  wäad  dambi  gariux- 
si  wägituy^, 

4,  Wägitö  himbö  enjä  nl 
Q^na-r  mdda-s  baragä  fidö '  kü- 
wügu^lü. 


1.  Es  war  einst  eine  Ehebrecherin;  diese  hatte  neben 
ihrem  Gatten  noch  einen  Geliebten.  Ihr  Gatte  war  reich,  sein 
Reichthum  bestand  in  Bienen :  sieben  Bienengehöfte  besass  er. 

2.  Die  Frau  nun  pflegte  ihren  Geliebten  mit  Milch  und 
Honig  zu  bewirthen.  Ihr  Gatte  war  schwach  und  sie  niiss- 
achtete  ihn:  sie  gab. ihm  nur  schlechte  Honigwaben,  während 
sie  ihrem  Geliebten  Töpfe  voll  Milch  und  Honig  verabreichte. 

3.  Ihr  Gatte  ward  sehr  eifersüchtig,  imd  als  er  von  seinem 
Neffen  alle  offenkundige  Schande  vernommen  hatte,  wurde  er 
sehr  zornig. 

4.  In  seinem  Zorne  nun  führte  er  ihren  Freund  hinaus 
in  die  Wüste  und  tödtete  ihn. 


4. 


leßr  winu,  ni  zin  mnce,  natd 

jnä  krce,    Nir  guriyä   nir  zin: 

,kü  jnä  kfce^  yinkdt  ^    gind  say 

ieterü  yinattk,  iiir  zin  yi  duqnin- 

5  kat  layd  iejir  yir  wince.^ 


,Wdtbis^  auq  na§I^  yirdWd 
wince,  ien  watib-ne  qlbsan-d 
tasrdtik  wince,  yinatik. 


Es  war  ein  Knabe,  er  hatte 
eine  Schwester,  die  Mutter  aber 
war  schon  todt.  Der  Gatte  der 
Schwester  brachte  einst  ihren 
Bruder,  ohne  ihr  den  Tod  der 
Mutter  zu  melden. .  Da  jener 
ihr  nicht  gesagt  hatte,  dass  dies 
ihr  Bruder  sei,  so  hielt  sie  ihn 
für   einen    anderen   Menschen. 

,Hole  Wasser  mit  dem  Sieb !' 
sagte  sie  zu  ihm.  Wenn  er  nun 
Wasser  verschüttete,  so  schlug 
sie  ihn. 


1  Vgl.  §.  150. 

2  ,Ein  anderer  Mensch  (ist  es)*  sagend  war  sie. 

3  Vgl.  §.  243;   wa(ib,  Bil.  wäntabä,  A.  ID'^ni^'ll* -'  ^'  ^^JütV^ 
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jMiffä  -  dk  samic  /'  yirdtik 
wince,  i&h-im  migü-dk  aämeräuk^ 
ymayk,  migü-t  iSn-ti  ien  mdlu, 
ien  migu-t  i&n-ti  iefi  mälan-dt 
nit  tdsac  yinayjc.  ieh  Rban-di 
üqüardc  yinauk,  ien  yvhAtüc 
ivinifi,^  yinauk. 

Ni  jnä  kfdi'San  zilä  ar  ien 
juho  mtkerd-ti-k  qüdlec,  yinauk. 


Ien  eferd-ni-l  sila-idn  bäregd 
sinkd  ni  hdwu-l  ieterac. 

,Ku  zin  miffürs  Ithrandi  kut 
ieqüarac,  migü-t  mäldandi  küt  fd- 
sac;  wdfeb  §dhir  auq  na^  yac 
U  mf  yice  iii  jnä,  ,  Y6^  yu. 


m 

Nir  qürd-Ü:  ,watih  zdbir  auq 
na§  yirdn  kü  zin  ayyd-md?  migü' 
dk  samic  yiddn^  kü  zin  ayyo- 
wia  ?  ^  nit  migü-t  mälandt  tdsrauk, 
migü'8  Ubandi  oqudtrauk^  yir 
duqijic 


Nir  qürd-me  wdzec,  nir  zin 
'jd-m  ^  ien  wdzec.  hijig  lisec,  nir 
zin-U  ieqasec,    nir  güriyd-t   dd- 


,Arbeite  mit  dem  Mörser!^ 
sagte  sie  zu  ihm;  er  arbeitete  lO 
also  mit  dem  Mörser  und  warf 
ihn  um.  Wie  er  den  Mörser 
umwarf,  so  schlug  sie  ihn,  fiel 
er  selbst  durch  den  Mörser,  so 
verhöhnte  sie  ihn.  So  trieben  l^ 
sie  es. 

Seine  Mutter,  die  gestorben 
war,  hatte  sich  in  einen  Vogel 
verwandelt  und  sah  all'  seinen 
*  Kummer. 

Als  er  einst  in  der  Steppe 
sich  befand,  kam  sie  als  Vogel 
zu  ihm. 

,Deine  Schwester  verlacht  20 
dich,  wenn  du  durch  den  Mörser 
fällst  und  schlägt  dich,  wenn  du 
ihn  umwirfst.  Bring'  Wasser  im 
Sieb !  sagt  dir  deine  Schwester,' 
sprach  die  Mutter.  ,Ja/  sagte  er. 

Da  sprach  die  Mutter  zur 
Tochter:  ,Hole  Wasser  mit  dem  25 
Sieb,  sagst  du  zu  ihm,  ist  er 
nicht  dein  Bruder?  Dass  du 
ihn  mit  dem  Mörser  arbeiten 
lässt,  ist  er  nicht  dein  Bruder? 
Du  schlägst  ihn,  wenn  er  den 
Mörser  umwirft,  und  verlachst 
ihn,  wenn  er  fällt.' 

Ihre  Tochter  nun  hörte  das  30 
und  erfuhr,  dass  er  ihr  Bruder 
sei.     Sie  weinte    sehr,    wusch 


^  Von  fom-t  sich  plagen,  §.  43  a. 

^  Wörtlich:  beim  so  sagen  (=  es  so  machend)  waren,  blieben  sie. 

^  yidan,  vgl.  oben  i/iran,  wenn  du  sagst,  yidan,  wurde  mir  gesagt,  werde 

noch  von  alten  Leuten  statt  yiran  gebraucht. 
*  Verkürzt  für  ai/yaü  wqgen  darauffolgenden  Affixes ;  vgl.  §.  184. 
^  ayd  Existenz,  m  und. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  llft.  21 
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Reinisch. 


qarec,  nir  zin-tt  sdyir  ßrec,  yi-      ihn,  jagte   ihren  Mann  davon 
nauk.  und   sie  selbst  zog  mit  ihrem 

Bruder  fort. 


5. 


Häfi  winü  yinauk,  iiHr-ti-m 
ni  jnd-ti-m  sayait  vnnü  yinauk. 

La  küdrä  aytr-iz-me  ind-z:  * 
^ü  sämde-cik'^  nigid  fit!'  yun. 
5  ,Anay^  yifiru;  bijig  zihin  windü 
qür§-et  lüii  natd  qür-sl.  im  ni 
qür§-et  say  ni  sämde-cik  firü 
yinauk. 

Nisdmde-d:  esti  ¥lr-n  ewdü 
10  qürs-et  qüdlnä  naql^  yun. 


Jen:  ,dstan^  yi  qüdlesu.  ndy- 

täy  ni  sdmde-de  qür§-et  qudlna: 

,k'ir-zü-m   kü   jnd-z  küt   naqin 

gindü   qüräet   iüh,    siwa-tik  fi^, 

15  ayir  dtä!^  yun. 


leii:  jdnay!^  yi  qüräe-d  ien- 

tl  sBwa-tik  fizu,  yinauk.  ien  T^äfi- 

ne  ien-tl  iii  sdMde-d:  ,ien  qürs- 

ed  biqiltisik  layä  qürset  k'ir-tis 

20  k*ind-tis  nas!^  yuii  yinauk. 


Ien  hdn-ne  ,dnay  !^  yi  fiHr-til 
ni  jnd-tilfiru,  eterd-tik:  jkiten- 


Es  war  einst  ein  Tölpel, 
der  hatte  Vater  und  Mutter. 

Eines  Tages  sprachen  zu 
ihm  seine  Eltern :  ,Zieh  du  mit 
deinen  Kameraden  auf  Handel 
aus!'  ,Gut!'  sagte  er  und  ging; 
alte  Thaler  gaben  sie  ihm  mit. 
Er  nahm  die  Thaler  und  zog 
fort  mit  seinen  Kameraden. 

Da  sprachen  zu  ihm  seine 
Kameraden :  ,Gib  doch  her  die 
Thaler,  welche  dir  dein  Vater 
gegeben  hat,  auf  dass  wir  sie 
beschauen !' 

,Da,^  sagte  er  und  zeigte  sie. 
Nachdem  nun  seine  Kameraden 
die  Thaler  besichtigt  hatten, 
sprachen  sie:  ,Deine  Eltern 
haben,  dich  missachtend,  dir 
alte  Thaler  gegeben;  säe  sie 
an,  damit  neue  entstehen!* 

jGrut,^  sagte  er  und  säete  die 
Thaler  an.  Hierauf  sprachen 
zum  Tölpel  seine  Kameraden: 
,Bis  dass  diese  Thaler  da  wach- 
sen, hole  dir  andere  Thaler 
von  deinem  Vater  und  deiner 
Mutter!' 

,Gut,'  sagte  der  Tölpel  und 
ging    hin     zu    seinen    Eltern, 


^   ?wa,  Jena  (Bil.  gana)  und  ina^  enä,  efi  5,  auch  enyd  (A.  Ji^^*  s)  werden 

fortwährend  ahwechselnd  gebraucht.  , 

2  Vgl.  §.  198,  a. 
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täy  lütendtt  qurS-ed  gindü  dwi, 
ayir  dtä  SSwa-tik  fizun,  nän-Um 
im  qür§ed  hiqiltisik  layä  qüräe 
naqitdn!^  yu. 


,len  hän-ne  yind  genzib-di 
dizu*  yinßrün  yinauk,  ied  qür§e 
im  SBwa-Hk  ßzd-d  ni  sdmde 
liqmin  fisün  yinauk. 


len  T^än-ne  fi*ir-zü-m  nijnd-z 
fdtd  genzib-di  bin  waträn  yifiauk. 


und  da  er  angekommen  war, 
sprach  er  zu  ihnen :  ,Die  Thaler, 
die  ihr  mir  gabt,  waren  ja  alt;  25 
ich  säete  sie  also  an,  damit 
neue  wachsen;  nun  aber  bis 
diese  wachsen,  gebt  mir  andere 
Thaler  !^ 

,Ach  dieser  Tölpel  hat  unser 
Geld  verthan^  sagten  die  und 
zogen  hin.  Die  Kameraden  aber 
hatten  bereits  die  Thaler,  die  ^^ 
er  angesäet  hatte,  aufgelesen 
und  waren  fort. 

Die  Eltern  dieses  Tölpels 
fanden  also  ihr  Geld  nicht 
wieder  und  kehrten  heim. 


6. 


Haft  iünä,  hafi  giluwd  winün 
yinauk,'  ienzdy  lihatdy-ik  iüna- 
zdn-de  giluwd-d  fiir  guriy''  dm,  * 

Han  iüna-^dn  han  güuwd 
ien-ü:  ,y'ir-ti8  yi  jnd-tis  send 
na§!^  yir  dzzec,^ 

,Ane  !^  yi  firü  han  giluwd- d, 
nir  jend-tü  ieteru,  yihatjk. 

yKiitd  qürd  send^  ya&  yi 
diiqü,  sin  baw  iecir^  iümc. 


Say  firdtik  zdgga  ydj6  sibd 
jufiUj  yinauk.  ien   send4  ien-tl: 


Es  war  einst  eine  dumme 
Frau  und  ein  dummer  Mann, 
sie  waren  beide  mit  einander 
verheiratet. 

Da  sprach  einst  die  dumme 
Frau  zum  Gatten :    ,Hole   mir    5 
Butter  von  meinen  Eltern!^ 

,Ganz  gut!'  sagte  er,  ging 
hin  und  kam  zu  ihrer  Mutter. 

,Ihre  Tochter  wünscht  But- 
ter' meldete  er.  Sie  füllte  einen  lo 
Kübel  mit  Butter  an  und  gab 
sie  ihm. 

Als  er  damit  auf  dem  Wege 
war,  kam  er  auf  ein  grasloses 


^  Schwerfällige  Ansdnicksweise ;  wörtlich':  sie  beide  waren  ja  (vgl.  §.  230) 

Frau  (und)  Mann;  er  war  ihr  Gatte,  guHyö,  äwi. 
'  Wörtlich:  sagend  sie  befahl. 
^  Fftr  aenort. 
*  Butter  in  den   Kübel    eingiessend   gab   sie    (ihm),    iecaq  und   iecay    (G. 

21* 
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,y*ir-te    hagir    yisü'    yi    oqdsu, 
send  yajd  n^ünd-tü  fd  Md  gind 
15  tüwu, 

led  &an  iünä  han  ^an :  ,d\ou-l 
ku  senä?^  yic,  yinauk. 

jY  ir~te  hagir  yisjüfiun,  edi 
serä  qibsun^  yu. 

20  ,  Yinä  jend  kürd§  inJd  hagir 
liqqin  ß/imä'  yice,  yinauk,  ,dne!^ 
yu. 

Saküd  sildy  gisdn  sayifi  hagir 
liqqun,  yinauk. 

Guidanä  firndtik  höher  jü- 

25  fiun,  yinauk,  ien  hahA-l  jwhafid: 

,yind  mesd-tzähend!^  yuh  yinauk, 

,Ane!  ien  bahir-ne  küdrä 
bird  ien  yind  gisdn-is  kdibesnd!^ 
yice,  yinauk, 

30  Walsdna  sayir  wulestd  tue 
yinauk,  ien  bahir-ne  iüna-^n-tl 
wdtu,  yinauk, 

Ien  iejir-ne:  yy^ünd  fiir  ti4 
dbse&  yi  tuivd  wäteSü  yinauk. 


35        Haii  giluwd-z-me  han  iünd-z 
enis  jwhün  yiiiauk. 


Feld.  Da  sprach  er:  ,Meines 
Vaters  Boden  ist  vertrocknet/ 
und  strich  die  Butter  auf  und 
kam  dann  leer  heim. 

,Wo  ist  denn  die  Butter?^ 
fragte  ihn  jetzt  seine  Frau. 

,Ich  traf  meines  Vaters  Bo- 
den vertrocknet  und  salbte  ihn 
dann/  sagte  er. 

,Wir  müssen  jetzt  dieses 
Land^  wo  unsere  Mutter  uns 
tödten  könnte,  verlassen/  sagte 
sie  dann.  ,Recht  so/  sagte  er. 

Sie  nahmen  also  drei  Schef- 
fel Mehl  und  verliessen  das 
Land. 

Auf  dem  Wege  kamen  sie 
zu  einem  Fluss.  Da  sprachen 
sie:  ,Wir  wollen  nun  unsere 
Mahlzeit  zubereiten!^ 

,Ganz  gut/  sagte  sie,  ,in 
diesem  Fluss,  der  von  der  Sonne 
erwärmt  ist,  wollen  wir  das 
Mehl  anrühren!^ 

Sie  nahm  also  einen  Rühr- 
stock und  ging,  um  anzurühren, 
in  den  Fluss  hinein,  der  Fluss 
aber  verschlang  sie. 

Da  sprach  der  Mann:  ,Mein 
Weib  isst  alles  allein,'  ging  auch 
in  den  Fluss  und  wurde  ver- 
schlungen. 

Solches  begegnete  dem  dum- 
men Mann  und  seinem  Weibe. 


7. 


Läfietd    ießr    winufi.     natd  Es  waren  einst  sieben  Kna- 

J7iä  krce,    natd  tr  loinu.    natd      ben;    ihre   Mutter    war   schon 
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ir-t  iftnä :  ,kibd  kfmin^  yw'i ' 
äcen-d  dig  hirdtou-l  ioqürce, 
yinauk, 

ledi  serä  adir  iecago  qafdna-l 
natä-t  tüsec.  ien  qafdn-is  ddri-s 
Xnn^  yinauk, 

ledi  serä  bübü  ywhj  zäjit  an, 
yinauk,  qafdnis  fufi,  bäregä 
firun. 

Natd  tr-t  iünd  ien  ieäec,  nir 
zabro  dig  zAjit  aufi^  yinatJc» 


gestorben,  der  Vater  aber  lebte 
noch.  Als  sie  einst  kalt  hatten, 
da  setzte  sie  ihre  Stiefmutter 
auf  heisses  Eisen. 

Hierauf  steckte  sie  diese  in  40 
einen  Eimer,  der  voll  war  von 
Erbsen ;  dort  assen  sie  Erbsen. 

Hierauf  fingen    sie   an   zu 
bellen,  wurden  Paviane,  stiegen 
aus    dem    Eimer    heraus    und  45 
zogen  in  die  Wüste. 

Ihre  Stiefmutter  richtete  das 
an;  dadurch,  dass  sie  so  that, 
wurden  jene  zu  Pavianen. 


8. 


Ginirä  iHnäy  zohön  iünd  ^  wi- 
nun.  giüira-idn  zohön  idn-ti: 
yioidfü  zäbenä^  yir  qüasör  yice,^ 


Zohön  ^an:  ,dne!^  yice.  qüa- 
sör Mnun,^  griyd-d-üm  j'Anu, 

led  griyd-d  giüit  inki  zohön- 
te  fiin-il  ziA  nasuntä  firun.  ginö 
gifiiräj  ginde  giüirä  iiatd  ti-t 
ieddun. 


.  Es  war  einst  ein  weiblicher 
Klippschliefer  und  ein  weib- 
licher Elefant.  Zu  diesem  sprach 
der  Klippschliefer:  ,Wir  wollen 
eine  Heirat  stiften.^ 

,Ganz  recht,^  sagte  der  Ele- 
fant; sie  setzten  den  Tag  an 
und  dieser  Tag  kam  heran. 

An  dem  Tage  nun  zogen 
alle  Klippschliefer  hin  zum 
Hause  des  Elefanten,  um  die 
Braut  zu  holen;  ein  greiser 
Klippschliefer  und  eine  greise 
Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück. 


'  Wörtlich :  wir  sind  (durch)  Kälte  gestorben  =  wir  sind  (halb)  erfroren, 

sagten  sie  (als  sie  sagten). 
2  Ans  lüun, 

^  ygl  §.  195. 

*  ,l2n  Heiratsbündniss   wollen    wir    machen^    sagend ,    sagte    (setzte)   sie 
den  Termin  (der  Heirat)  an. 
*Ä'e  nannten  den  Termin. 
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10  Griüit-ed  zohon-tän-t  mmderß 
tun,  jimuh;  ginit  inJd  yieiyö  qal 
güisin  jimun, 

Ziri-^an-d  ir  zohön-de:  ,yi 
qürd  ffiluwä  tütä  jiminkat  ieda- 

15  gdker!^  yi  zdru. 

Zin-Ban-d  ir-de  jimu.  ien 
zQhön-ne  jimdtik  ginit  ezzi-t  ^ 
dddu,  ienzdy  ginit  inki  abitun 
yinauk. 


Die  Klippschliefer  zogen 
nun  in  die  Stadt  der  Elefanten 
ein  und  tanzten,  laut  schreiend. 

Da  schwur  der  alte  Elefant, 
der  Brautvater :  ,Ohne  dass  auch 
ich  getanzt,  soll  der  Mann  nicht 
zu  meiner  Tochter  eingehen!^ 

Da  tanzte  der  Brautvater; 
als  aber  der  Elefant  tanzte, 
zertrat  er  alle  IQippschliefer.  So 
kamen  die  Klippschliefer  um. 


9. 


Jiriydnä  tvince  yinauk,  enjdn 
jiHydna-^dn  dir  sugil  o%ürce, 
Ien  dir-n-il  ll  tuwü  yinauk. 

Enjdn  jiriydnä' ^dn  nir  qur 
5  abetir  firtä  aqaiyd  dwi^  güai/end 
eqanir  wince,  ll  güdtec, 

m 

Nir  guriyd-t  cdwuc  yinauk: 

,ndn-Um  yi  güriyä,  yi  giiriyä!*^ 

yir  cdwuc  yinauk,  ,yi  güriyd  ien 

10  fetür   inki  kü  tehdsebrauk,  ien- 

im  kilt  eqdnauk^. 

Ien  dir-ne  inki  ll  hau  yu, 
nir  nir  qür-cik  winiro  sifrd-t 
bdru,  yinauk. 


Es  war  einst  ein  Perlhuhn; 
selbes  brütete  unter  einem  Ge- 
büsch, dieses  fing  Feuer. 

Das  Perlhuhn  war  nun 
ausser  Stande,  seine  Jungen 
zu  retten,  es  wollte  bleiben, 
fürchtete  aber  das  Feuer. 

Da  betete  es  zu  Gott:  ,Nun 
jetzt,  0  mein  Gott,  an  alle  Crea- 
tur  denkst  du,  und  auch  diese 
liebt  dich/ 

Das  ganze  Gebüsch  ging  in 
Feuer  auf,  das  Perlhuhn  aber 
blieb  (unversehrt)  mit  den  Jun- 
gen an  seinem  Orte. 


10. 


Zäjerä  wince,  gicuwd  idnce 
yinauky  dirüna,  bdba  law  dntü^ 
winu,  lawdn  %ünd-tik  uAnwh, 


Es  gab  Paviane  undNesnas, 
diese  besassen  gemeinschaftUch 
die  Sykomore  und  den  Maul- 
beerbaum und  assen  davon. 


1  Aus  ied-zäy-t,  vgl.  §.  226. 

2  Vgl.  §.  160,  Text  11,  Note  2. 


Die  Cliamirsprache  in  Abessinien.  II. 
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Dirüna-dig  bäba-dig  an  zä- 
jerd  dcuwä  kuartün  yinauk. 


Gifiirä:  ^wur'drne  küartir- 
müf  yid^  tdyqic.  Zäjerd  ian 
^aiwd  iäii'Um:  ßirüna  häba 
funi  küdrtenun^  yiii  wäters^h. 


Gifiirä:  ,küardnä  jegd  len, 
wqasäw-um  üyyaü,  ariqäitäni  !^ 
yid  gdumc, 

,Anay  !^  yih  zäjerd  ian  ctcu- 
wd  ^dn-üm:  ,yind-t  ariqi§!^  yin 
wätersüh  giüiras, 

,Anay,  girkd  zäjerd  yurnä, 
lär  dmwd  yurnä!^  yice  gifiirä. 


,Qasdü'  yifi  ariqhvii;  zäjerd 
hir  qüerd-t  cicuwd-s  iüwuc^ 


Da  geriethen  aber  Paviane 
und  Nesnas  in  Streit  wegen  der    5 
Sykomore  und  des  Maulbeer- 
baumes. 

Der  Klippschliefer  fragte 
sie  und  sprach :  , Weshalb  strei- 
tet ihr?^  Da  erwiderten  sie  ihm: 
,Wir  streiten  uns,  da  wir  von 
der  Sykomore  und  dem  Maul- 
beerbaum essen/ 

Der     Klippschliefer     aber  10 
redete   ihnen   zu  und  sprach: 
^Streiten   ist  garstig  und  nicht 
schön,  söhnt  euch  aus!^ 

Da  erwiderten  Pavian  und 
Nesnas  dem  Klippschliefer  und 
sprachen:   ,Gut   also,   so   ver-  15 
mittle  du  uns  den  Frieden!* 

Da  sprach  der  Klippschhe- 
fer :  ,Gut  also,  der  Pavian  esse 
bei  Tage  und  der  Nesnas  am 
Abend!* 

,Gut,*  sprachen  sie  und  söhn- 
ten sich  aus;  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Nesnas. 


11. 


lecuwd'Z-me  däqüsd-z  law 
diituk'^  gisd  winufi.  däqäsd-^an 
iecuwd'zdn-tl:  ^yi  nin-dl  y  dr-dl 
hdy!'  yice^  ^an  qiydn  fi-jer-iod^ 
yice, 

,An4z  imhi,  imbi  hayiker^  yic 
iecuwd-zan. 


Die  Maus  und  der  Frosch 
lebten  beisammen  in  einem 
Dorfe.  Da  sprach  einst  der 
Frosch  zur  Maus:  , Bewache 
mein  Haus  und  Korn,  da  ich 
zu  einer  Hochzeit  gehe!* 

Die  Maus  erwiderte:  Jch 
wenigstens  bewache  nicht.* 


^  Statt  regelrechtem  yi-r  sagend,    §.  166;  vgl.  Text  4,  26,  Note  3. 
*  an  Existenz   (von  aj)  -\-  t  Genetivcharakter  -\-  ü  Adjectivendung ;   vgl. 
§.  209,  law,  lau  eins. 
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ledi  serd  däqüed-ian:  ,gisd 
äynak-mä,  hay  yi  nä!^  yice. 

10        licuwä :  ,dne!^  yice,  dägusä- 

ian  qiydn  firec, 

Qibbenä  däqüad-t  dr-ir  bduml 

gudyi   toinu,    däqüsd-ian  fird-t 

grä  ien  i^wd-San  däqüsd-t  dr- 
15  18   mfitd  firec,     ien    gibbend-n 

enis  güdlu, 

Ien  gibbend't  Un-ti  iecuwd- 
ian  qüdlda:  ,K  ünä  ägejädüqtäl' 
yice. 

20  Gübbenä:  ,dne!^  yu.  i^quwd- 
^an  dris  suüür  flsec, 

Nan-im  däqüsd-San  iäerec, 
däqusd-ian    nir    fiin-dl   qüdlda 
fdr  dr-dl  bice. 
25        ledi  serd  däqüsd-San  iimmd- 
idn-ti:  ,y'  dr-dl  sühru^  yice. 

IlQiiwd-ian  däqüsd  -  idn  -  ti : 
/in-iz  sufiüiker^  y^ce,  ,gibbend 
miArdend!'  yice. 

30  Döqüsd-San:  ,dne!^  yice.  nan- 
im  i^wd-z-me  däqusd-z  gibbend-l 
miiirdend  yih  firun, 

Däqüsd-^n  gtbbend-t  iSn-tl: 
,i^cuwd*ian  y'  dr-dl  sunürand 
35  ärgerduk-mdP  yice. 

Idcuwd-San-im  fftbbend-t  len- 
ti:  ,däqüsd-zan-t  dr-dl  hlqand 
ärqerduk-mdP  yice. 


Der  Frosch  aber  sprach: 
,Sind  wir  Landslente?  Bewache 
also  meine  Habe!* 

,Nun  gut/  sagte  die  Haushund 
der  Frosch  ging  zur  Hochzeit. 

Neben  des  Frosches  Korn 
aber  lag  die  Eidechse.  Als  nun 
der  Frosch  fortgegangen  war, 
machte  sich  die  Maus  auf^  um 
dessen  Korn  zu  stehlen.  Das 
sah  die  Eidechse. 

Da  sprach  die  Maus^  als  sie 
die  Eidechse  erblickte,  zu  die- 
ser also:  ,Sag'  nichts!  ich  will 
dann  dein  Weib  werden.' 

,Ganz  recht/  erwiderte  die 
Eidechse,  und  nun  trug  die 
Maus  heimlich  das  Korn  fort. 

Nun  kam  der  Frosch  an; 
als  er  aber  sein  Haus  besich- 
tigte,  yermisste  er  sein  Korn. 

Hieraufsprach  er  zur  Maus: 
,Du  hast  wohl  mein  Korn  ge- 
stohlen?' 

Diese  aber  erwiderte:  ,Ich 
wenigstens  stahl  es  nicht;  lassen 
wir  die  Eidechse  Zeugniss  ab- 
legen!' 

,Nun  gut,'  sagte  der  Frosch 
und  beide,  Maus  und  Frosch, 
gingen  hin  zur  Eidechse,  auf 
dass  sie  Zeugniss  gebe. 

Da  sprach  der  Frosch  zur 
Eidechse:  ,Weisst  du,  ob  die 
Maus  mein  Korn  gestohlen  hat?' 

Auch  die  Maus  sagte  zur 
Eidechse :  ,Weisst  du  wohl,  ob 
ich  des  Frosches  Korn  ge- 
stohlen habe?' 


Die  ChAmirBprache  in  Abessinien.  II. 
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Gtbbend-d  ien  däqüsd-iän-tl: 
yUeawd  -  Äan  k*  dr  -  dl  %ürdndi 
qualiker'  yu,  ienäy  gibbend  misir- 
du,  iecuwä  litac,  däqusä  UtaSec,  ^ 


ledi  serä  gthbend-d  ien  qaso 
gdM,  qaso  ägend,  qaso  älebä, 
qaso  mätemyäy  qasd  mrrl  zab 
iecuwa-iän-til  intern,  v!  ünd-t 
zdbtä. 

,Kilt  aW'äV  yic  ügumd-^an 
gibbend-t  ientl. 

,An  cfAbend'd^  yu. 

,Wwrafid  häsebrüP  yic  ii- 
cuwä. 

yTüsejä  ietetün^  yu. 

yHafi'Sdn-d  uqür,  yit  tdsejä 
ytr-md^  etetrü?^  yic  z^wd-^n 
gibhBnd't  ientt. 

GPibbend-d  im:  ,han  &dn-d 
uqrä,  Icüty'  ünd-t  zabdnä^  iedd§^ 
gidde  yajdr ;  ^  däqüsd  idn-t  dr-dl 
wü!^  yi  firu.^ 


Die  Eidechse  sprach  nun 
zum  Frosch:  ,Ich  sah  nichts  40 
davon,  dass  die  Maus  dein  Korn 
gegessen  habe/  Also  bezeugte 
die  Eidechse;  die  Maus  gewann 
also  und  der  Frosch  verlor. 

Nun  nahm  die  Eidechse  einen 
schönen  Schild,  eine  schöne 
Lanze ;  ein  schönes  Leibtuch,  ^^ 
einen  schönen  Gürtel  und  schöne 
Beinkleider  und  kam  zur  Maus, 
um  sie  zu  heiraten. 

,Wer  bist  du?^   fragte  die 
Maus  jene  Eidechse. 

,Ich  bin  ja  die  Eidechse/  50 
sagte  diese. 

,Was  willst  du?^  sagte  die 
Maus. 

jDich   zu   heiraten   bin  ich 
da/  sagte  die  Eidechse. 

,Sohn   einer  Närrin,    mich 
zu  heiraten  bist  du  da  ?*  sagte  55 
die  Maus. 

Die  Eidechse  aber  sprach : 
jTochter  einer  Närrin,  ich  brau- 
che dich  nicht  zu  heiraten;  stelle 
aber  dem  Frosch  sein  Korn  zu-  60 
rück !'  Damach  entfernte  sie  sich. 


'  Für  lüaq-S-ec,  wie  littic  für  litay-c,  litaq-ec  (Bil.  lalctq  und  rolaq,  G.  ^•J^fls, 

vgl.  §.  68  und  70. 
^  Wörtlich:  ,zu  mir,  damit  ich  heirate  sagend  bist  du  gekommen?^ 
^  Infinitiv  von  zah  machen. 

^  Particip  passiv  prim.  pers.  sing,  von  ieda>g  zurückbleiben,  ieda-S  zurück- 
gelassen, abgewiesen  werden. 
*  Relativ  prim.  pers.  sing,  von  yaj  baar,  leer,   ohne  sein.     Die  wörtliche 
Uebersetzung  ist:    ich   abgewiesen,    dich    zu    meiner  Frau  zu  machen, 
wende  ich  keinen  Zwang  an  =  es  thut  nichts  zur  Sache,    ich  mache 
mir  nichts  daraus,  von  dir  einen  Korb  bekommen  zu  haben. 
^  Die  ganze  Erzählung  entstammt  dem   Saho ,   Abdallah  Schehaui  ist  ihr 
-Erfinder;  vgl.  auch  meine  Runamasprache,  S.  87 ff. 
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Ohamir- deutsches  Wörterbuch. 


A,  e,  i,  0,  a. 

-ä,  Fragepai-tikel,  hü  Siinü-n  aw-ä  wie  ist  dein  Name?  ien  iejir-ne 

ail  ien-ä  wer  ist  dieser  Mann?    Vgl.  §.  190. 
A  verkürzt  aus  ag  werden,  sein  (s.  d.). 

Ah  rad,  inus.  (vgl.  Saho,   *Afar  oh  sinken,  fallen,   cf.  ®  jl^^ 

Xah  niederfallen,  ft^BS»  v-äT  niederbeugen,  sich  krümmen);  ah-s 
in  A  zu  Grunde  richten,  verderben  (Text  6, 34).  dh-it  IVA  um- 
kommen, zu  Grunde  gehen,  ginit  inid  äbitün  alle  Klippschliefer 
kamen  um.  Relat.  ahit-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  abgebraucht, 
abgenützt,  unbrauchbar. 

Aha  plur.  ah,  dhhe  subst.  (Amh.  JüV^H*)  Berg,  ligzo  aha  hoher 
Berg,  etin  aha  kleiner  Berg,  Hügel,  aV  äwir  (ahä  aür)  Berg- 
gipfel. 

Ahhä  subst.  Vater,  nur  in  der  Verbindung:  yayo  (yeS)  ähbä 
Grossvater,   dhha-gvhi  plur.  -tän  (Ty.  J^fl  s  i«fl,  s)  Schildkröte. 

Eh  und  ehh  v.  (Bil.  ih,  A.  Ji^s  fcAO  aufblasen,  z.  B.  den 
Schlauch  u.  s.  w.,  Perf.  eh-ün,  ehh-ün,  Imper.  iehhe!  Nom. 
ehdnä  Blaswerk,  iehih  das  Blasen,  ehdtä  der  Bläser,  ebb-es 
in  A  aufblasen  lassen,  ehh-eä  VA  aufgeblasen,  aufgebläht 
werden  (Schlauch,  Bauch). 

Ehh,  iehh  v.  (Bil.  ahhaü,  cf.  G.  fii^Oht,  V'l  *^P^^  odora- 

mentum)  räuchern,  einen  Gegenstand  beräuchern,  Perf.  ebb-ün, 
.Imper.  iehhe!  Nom.  iehhii  (Bil.  ahhü)  Räucherung,  ehh-ea  in  A 
räuchern  lassen,  ehh-e§  VA  geräuchert  werden. 

Uhi,  Uhii  nom.  pr.  m.  (Amh.,  Ty.),  Bil.  Ob^, 

Ah  dl  plur.  -h  subst.  (A.  KQA«)  Glied. 

Ehlaw  V.  (Bil.  emhlaw,  G.  K'^flAflA')  warm,  heiss  werden, 
Perf.  ehlaw'ün  ich  erhitze  mich.  Relat.  ehlaw-aü  fem.  -ray 
plur.  -auk  warm,  da«  was  hir-aü.  ehlaü-s  lU  A  (Bil.  emhlaü-d) 
erwärmen,  erhitzen,  emhlaü-h  VA  1  (Bil.  emhlaü-s)  erhitzt 
werden. 


Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  II.  OÖl 

Ab  in  plur.  -te  subst.  (Bil.  abin,  Quara  oben,  Bischari  ü-amnä) 
Fremder,  Grast,  abin  fdn  Gasthaus,  -stube,  Wohnung,  die 
einem  Reisenden  als  Absteigequartier  überlassen  wird. 

Abrdhim  nom.  pr.  m. 

Abri§-t  V.  abtragen  das  Haus,  s.  fireS, 

Ebezy  iebez  v.  (G.  "TfAlfs)  Speise  zubereiten  für  jemanden ;  ihn 
bewirthen,  tractiren,  Perf.  ebz-ün,  Imper.  iebi^!  mtz  iebzerdy 
(A.  Hljf"«  hflnO  Magd,  dazu  angestellt,  um  Honigwein  zu 
bereiten,  ebz-es  HI  A  kochen  lassen,  ebz-e§  VA  gekocht 
werden  (Nebenform  qabez), 

Absä  plur.  abisy  abis-te,  -se  subst.  (A.  tilttfl^)  der  Löwe;  §.  57. 

Abtä'fhiT.  abitj  -te  (A.  K'^fl^O  d^®  Heuschrecke;  §.  57. 

Ed,  ied  plur.  ez-zäy  jener,  §.  226. 

^dif,  iedif  subst.  (A.  KJt*»,  G-  >iR*0  Schmutz,  Unrath, 
6ciJe/ö  Schmutztheilchen,  Adj.  edf-u  schmutzig,  beschmutzt. 

^dag^  iedag  Y.  (G.  'TiÄT :,  Demb.  adag,  Quara  aday,  Bischari 
fedig  verlassen,  lassen;  über  den  Anlaut  ledag  vgl.  §.  72,  über 
die  Flexion  §.  71  a)  verlassen;  zurückbleiben.  Imper.  ieddg! 
^aus.  ieda-s  (Quara  ada-s),  §.  96,  zurückbehalten  etwas.  ieda-S 
V^A  verlassen  werden;  Relat.  iedaS-rdy  eine  geschiedene  Frau. 

Adogiir  subst.  (Bil.  adängüal,  Ti.  hf.t>6ih  Ty.  fcR'JT-C«; 

yi>.4> ,  cf.  Ta^x^pa  Goldkörner  in  Form  kleiner  Bohnen,  welche 
die  Könige  von  Axum  durch  den  Gouverneur  der  Agau  aus 
dem  Süden  bezogen.  Kosmas  bei  Dillmann,  Anfänge  des 
axumit.  Reiches,  S.  200)  Bohnen,  Sing,  adogürd. 
Edem ,  iedem  v.  (G.,  A.  Qf^aoi)  einladen,  zu  einer  Hochzeit 
u.  dgl.  Perf.  edm-ün,  Imper.  iedim!  Nom.  iedim  Zeit,  Lebens- 
alter, k*  Ir  wäk'  amit  zabü  ni  iedim-de  wie  alt  ist  dein  Vater? 
Adj.  iedm-ü  bejahrt.  Nom.  ag.  iedm-dtä  Einlader.  ledem-s  HI  A 
einladen  lassen,  iedem-i  V  A  geladen  werden,  Relat.  ledem-S-aü 
ein  Geladener,,  iedem-§-iyaü  ungeladen. 

Aden  v.  (Saho  hadan,  Galla  adam,   Amh.  f\fJk^)  j^g^i^?   ^^^ 

die  Jagd  gehen,  Perf.  adn-un^  Imper.  adin !  Nom.  adin  Wild- 

pret.  Sing,  adnä  ein   erlegtes   Thier.    Nom.   action.    adn-dnä 

Jagd,  Nom.  ag.   adn-dtä  Jäger,    aden-s  IH  A  jagen   lassen, 

oden-l  V  A  gejagt  werden. 

Adard  und  üderd,  ederd  subst.  (Bil.  adard,  Quara  adarä  Herr, 

yadara  Gott,  cf.  Ty.  •^i^^:  Herr)  Gott. 
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Adir  subst.  collect.  (Bil.  'atar,  Quara  tMC^y  Gr.  0'tC*f  vgl. 
auch  atren)  Kichererbsen,  das  was  A.  Ifl'fl^*»  Sii^g-  cidrä 
eine  Erbse;  Plur.  plur.  adir-te  Erbsenhaufen. 

Ad  er  dB  subst.  (A.  hfH^lS  *)  Empfangssalon,  Audienzsaal. 

Eduw,  edü  subst.  (G.  OftiDi)  Schuld,  debitum,  Sing,  eduwä, 
edü  güryä  Schuldenmacher,  -herr.  iedü-s,  edü-s  den.  v.  (Bil. 
ada§'d,  Quara  aday-Sy  ade-s)  HL  A  borgen,  ein  Darlehen 
geben,  Perf.  edü-s-ün,  Imper.  edü-S!  edü-s-es  HI  B  veranlassen, 
ein  Darlehen  jemandem  zu  geben,  Bürgschaft  für  Rückzahlung 
einer  Schuld  jemandens  leisten,  edü-t  (Bil.  ada^-r,  Quara  ac2e-^) 
IVA  sich  etwas  ausborgen,  Anleihe  machen,  Imper.  edü-c! 
edü'SYA  geUehen  werden;  edüSo  genzib  ausgeliehenes  Geld. 

Adey  v.  (A.  hf^h*>  Saho  hadü)  theilen,  Perf.  ady-ün,  adi-ru 
u.  s.  w.,  Imper.  adi!  Nom.  act.  ady-änä,  Nom.  ag.  ady-dtä, 
Nom.  concr.  eduwd  Theil,  vgl.  §.  56.  adl-s  HL  A  theilen 
lassen,  adi-S  V  A  getheilt  werden. 

Af  Präpos.  zu,  nach,  hin  (G.  '^d  i) ,  af  gdnneb  firu  er  fuhr 
zur  Hölle. 

lefd  und  ieffä  subst.  (Bil.  imfä!  nur  vocativisch:  he  da, 
Bursche!  Demb.,  Quara  anfa-rä,  Agaum.  an§a-rä  [cf.  ^0}a] 
Knabe,  Mädchen)  nur  vocativisch:  he  da  Bursche!  Mädchen! 
mit  dem  indiv.  -rä  aber:  ieferd,  eferd  Knabe,  Mädchen,  auch: 
eferä  gduwd  Knabe,  eferd  iünä  Mädchen.  Plur.  iefir,  i&fir-t; 
Nom.  abstr.   iefer-ndt  Kindheit. 

Afir  subst.  Milchrahm;  Pomade  (Milchrahm  oder  weisse  Butter 
hiezu  verwendet);  Sing,  aferä  (G.  Ä^^l*»  unguentum)  ein 
Butterkömehen  oder  Milchrahmtheilchen. 

Ag  y,  (Bil.  ag,  Demb.  ag,  Quara  ay;  zur  Flexion  vgl.  §.  71>  a, 
116,  b  und  156,  Anmerk.)  1.  werden,  geschehen,  sich  ereignen, 
lehä  dgun  ich  wurde  klug,  drgaw  dgru  oder  dru  du  bist  alt 
geworden,  drgaw  dgu  oder  —  awi  er  ist  alt  geworden,  saßt 
auh  sie  wurden  Affen.  2.  weilen,  sich  aufhalten,  ienÜ  ag-dn 
du  iokun  wenn  ich  hier  weile,  bin  ich  froh,  ienü  ag-d-t  B, 
iSteru  während  ich  hier  war,  kam  B.  küt  ienü-ma  a-tr-d  wirst 
du  morgen  hier  sein?  3.  sein,  sich  befinden,  ieqazdw-um  ayyaü 
er  befindet  sich  nicht  wohl,  ist  nicht  gesund,  an  Birrü-s 
saldt-um  d-ker,  yi  weddj  iefd  ich  bin  nicht  Birru's  Feind,  mein 
Freund  ist  er  vielmehr.    Caus.  a-s  Aufenthalt  geben, 

Agi  subst.  Haut,  s.  agdy. 
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Ig  plur.  igge  subst.  (Agaum.  igi,  Bil.  ag  plur.  dgeg,  dkek,  Demb., 
Quara  ajf,  A.  til^'t »)  Oheim  mütterlicher  Seite,  Bruder  der 
Mutter,  ig-dn  Oheims  Schwester  :=  Tante  (woraus  wahrschein- 
lich A.  tiYlh't^  a^s  ak-sin-t  entstanden  sein  dürfte). 

ügä  i.  e.  J|5)  8  egüä  subst.  (Agaum.  agül  Oberseite,  agia-s  oben, 
über,  Bil.  awdy  [aus  agüay]  Spitze,  Obertheil,  awdy-si  über, 
Quara  away  und  awä  Haupt,  Gipfel,  Scheitel,  Spitze;  auf, 
über;  Demb.  agüe  [aus  aguay]  Kopf;  auf,  über;  vgl.  Bil.  agüar, 
Cham,  awuvy  aür  Kopf;  über  agüay  =  agüar  vgl.  §.  254) 
Oberseite,  Gipfel,  ugd-s  und  tigd  Postpos.  oben,  auf,  über, 
iiin  ugd  auf  dem  Hause,  ardt  ugd-s  güdyu  er  sass  auf  dem 
Angareb.  y'  ugd  aw-ä  wer  ist  über  mir  (wer  hat  mir  etwas 
zu  befehlen)? 

Agid  subst.  coli.  (G.  J^Jl^ »)  kleine  Heuschreckensorte,  im  A. 
Ä^Q»*  dägöbie  genannt;  Sing,  agdd;  Plur.  plur.  agid-de  Heu- 
schreckenschwärme,  §.  197. 

Eggä,  ieggd  plur.  egg-än,  -an  subst.  (Bil.  enqä,  enkä,  G.  Olii^'t^> 
vgl.  §.  58)  Blutegel. 

Q9^9  y  1-  ö.  JiT^T* «  ^ :  V.  donnern,  s.  güigüe. 

Agelgil  subst.  (A.  hlfiilti^)  kleiner  Korb,  mit  gut  verschliess- 
barem  Deckel  versehen,  dient  fiir  Aufbewahrung  von  Brod 
und  überhaupt  Esswaaren;  besonders  auf  Reisen  verwendet. 

Agilgel  V.  dienen,  helfen,  s.  gügel. 

Aganä  plui*.  agdn-tän  subst.  die  Handfläche,  palma  manus  (vgl. 
Bil.  aqan  abmessen,   mit   der  Handspanne  etwas  abmessen). 

Egrib  subst.  die  Taube,  s.  rigih. 

AgüStä  plur.  aguSte  aus  agüäi-te  subst.  (A.  Mtlt^t^f  vgl- 
§.  60)  die  Fischotter. 

Agdy  und  aggdy,  zusammengezogen  agge  und  agfi  plur.  -tän 
subst.  1.  Haut,  besonders  starke,  dicke  Haut,  z.  B.  an  der 
Fusssohle,  sab  agdy  Sandalensohle  (Bil.  agä  plur.  dk  Haut; 
vgl.  Somali  ag  Fusssohle).  2.  Loch,  Höhle,  garus  agdy  Ohr- 
höhle, esiii  agdy  Nasenloch  (Bil.  anqäy,  Quara  an^e,  Demb. 
anxä). 

le^aq  v.  eingiessen,  s.  ie^ay. 

Ai^in  subst.  (G.  '^H/fi,  Ti.  rh^70  1-  Eisen,  Adj.  äcen-ü 
eisern,  ä^enü  gib  ein  Eisenstock.  Sing,  äcen-d  einzelnes  Eisen- 
stück. 2.  Lanze,  Speer  (cf.  jStJ?),  zirbo  ä^nä  ein  Wurfspiess, 
(kend-t  rrvikä  Lanzenspitze,    zig  Lanzenschaft.   3.  Schlacht. 
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Ecin  adj.  kurz,  klein,  s.  etin. 
Ecorä,  ecürä  subst.  Ratte,  s.  iecuwä. 

Ecuwä  plur.  ecü-ie  subst.  (aus  e-cuwä  und  dieses  aus  ceqüä  = 
Bil.  Hqüd,  A.  ffl.#7:,  §§.  14,  16,  69)  Scorpion. 

Iecuwä  plur.  iecwÄ^  demnach  aus  iecekü,  woraus  der  Sing.  ieQekü-ä, 
iecuku-ä  und  daraus  iecuwä  subst.  (Bil.  inSuwd  plur.  inM^  Quara 
ensetoä,  Agaum.  insä,  Ty.  M'V'V  -',  Tig.  Jt-^Rje, «,  G.  fc-jR^p  s, 
A.  Ji/^T '  ^^s  awf  Maus,  Radix  wäre  zufolge  Obigem  nasaJca, 
cf.  G.  Jrth  S;  "^tZ^^  beissen)  die  Maus.  —  Ecürä  plur.  ecü-tän 
eine  bestimmte  Rattensorte  (im  A.  «f**!!^*  fc/^T'  genannt). 
Das  Wort  wohl  =  ecü-rä,  vgl.  §.  173. 

lecay  seltener  iecaq  v.    (Bil.  &ii8ag ,   Quara  ensä  anfüllen^    ein- 

giessen,  cf.  G.  IDJCrh';  p^f*»  "^D^)  ^^^"?   anfüllen,   eingiessen, 
sin  baw  iecir  C=  iecay-r)    iüwuc   Butter  in   den   Kübel    ein- 
giessend,  gab  sie  ihm  diese.    Imper.  iecaq!    Gaus,  ieca-s  ein- 
giessen  lassen,  Pass.  ieca-S, 
lejy  ej  plur.  eje-tän  subst.  (A.  }ijf  s)  der  Arm. 

Ajib   plur.   'tän  subst.   (Ty.  Kj^O  •%   A.  Kj^-Hv    A.   AA«-n>, 

§.  53)  Topfen,  junger  Käse;  saure  Milch. 

Ajemii  nom.  pr.  fem. 

lejir,  ejir  plur.  -ifc,  iek  subst.  (Bil.  e§ir  plur.  ik,  Quara  yir  plui\ 
iÄ,  Agaum.  aM  plur.  akaka  Mensch,  über  -r  vgl.  §.  173) 
Mensch,  lay  ejir  ein  anderer  Mensch,  iejir  inki  kraitk  jeder- 
mann stirbt,  ik  inki  alle  Leute,  lay  iek-is  genzib  fisu  er  nahm 
anderer  Leute  Geld. 

Axül  subst.  coli.,  plur.  plur.  ayulle,  axül-te,  sing,  äxül-d  (Bil. 
agüar,  ägar,  Saho  aküar,  Ty.  in  Hamas.  M^C ')  trocken  ge- 
wordener Mist,  alter  Rindermist ;  ficir  ayßl  Ziegenmist. 

Ayjiazd,  a%ozd  subst.  ein  bestimmtes  See-,  Flussraubthier, 
s.  aqüazä, 

Ek,  iek  v.  (Bil.  ink,  enk,  scheint  =  G.  fii^O  v  von  i4»|| i,  /*ä3, 

^    ^^'i — Q  wajfa)  öffnen,  auflösen,  loslösen;  befreien,    ek-s 

in  A  öffnen  lassen,  Imper,  ekis!  ek-s-es  III  B,  Imper.  eks-iäf 
heisse  öffnen  zu  lassen!  ek-et  IV  A  sich  befreien,  Imper.  ek-ic! 
ek-eS  V  A  geöffnet,  be.freit  werden,  ekeäaü  ein  Befireiter. 

Ik,  iek  subst.  Leute,  s.  ejir. 

Ok,  iok  V.  sein,  s.  kü. 
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Aküa  num.  (Bil.,  Demb.,  Quara,  Agaum.  anküa)  fünf,  aküd 
guälle  flinf  Söhne,  aküd  axurtän  fünf  Töchter,  sekä  aküd 
flinfzehn,  §.  236.  aküa-trd  fünfter,  §.  238.  aküa-trän  ein 
Fünftel,  §.  239.  aküdn  fünfmal,  §.  240.  akiid-k  alle  fünf, 
§.  241.    akürfien  fünfzig. 

Akeb  V.  (Bil.  akeb  und  akab,  Ti.  Klflfl  h  Ty.  Khfl  0  sammeln, 
zusammenbringen;  zusammenrollen  (die  Matte),  Imper.  aktbf 
Perf.  akb-ün  ich  sammelte,  6i;2^  genzib  dJcbu  er  hat  viel  Geld 
zusammengebracht.  akeh-sUIA  sammeln  lassen,  Imper.  akbü! 
akeb-t  IV  A  für  sich  sammeln,  Lnper.  akbic!  akeb-ä  VA  ge- 
sammelt werden. 

Akdl  subst.  (A.  KhAO  Leib,  Körper;  Person,  y*  akäl  ich  selbst. 

Akuel,  häufiger  iekül,  iekül  und  ekel  v.  (A.  KT^A'?  G"-  IlT^AO 
verschollen  sein,  in  unbekannter  Feme  weilen,  abhanden  sein, 
iekül  die  Ferne,  ieküel-s  HI  A  verschwinden  lassen,  Imper. 
ekid-ü!  iekül -t  IV  A  verschwinden,  sich  weit  entfernen, 
abhanden  kommen,  Imper.  ekül-ic!  Relat.  iekül -d-aü  (aus 
iekül-r-aü,  §.  43  a  und  §.  118)  entfernt,  verschollen. 

Okül  subst.  (gekürzt  aus  KlhA ';  ^^^  Gr-  KhA  0;  ^^^>  ^^^'  ^^-f 
Gleichheit,  Halbpart,  okul-s  v.  denom.  III  A  in  gleiche  Theile 
theilen,  gleich  machen,  linper.  gkul-ü!  oküL-t  IVA  gleich 
werd-en,  unter  sich  etwas  gleich  vertheilen. 

Itkan,  ekan  v.  lieben,  s.  eqan. 

Akürfien  num.  fünfzig,  s.  aküä. 

Auq  subst.  coli.  (Bil.  'äuq,  Agaum.  aqü,  Demb.,  Quara  axü,  cf. 
G.  OJ&T  i)  Wasser,  Sing,  aqua  ein  Wassertropfen,  aqü  dlä 
Wasserhuhn  (A.  fioy:  f^Cs  genannt);  aqü  nihrd  ein  be- 
stimmtes, im  Wasser  lebendes  Thier,  A.  flDy^l-:  genannt; 
aqü  gibbend  Wassereidechse.  Hb  yd  auq  laues  Wasser,  qazqazo 
auq  kaltes  Wasser,  auq  iel  Quelle  (Wasserauge).  Plur.  plur. 
auq-tdn  die  Wässer. 

Qq  i.  e.  }|4^>  plur.  gqü-tän  subst.  (Bil.  ungut,  Quara,  Agaum. 
engüä,  Saho,  *Afar  angn,  ängu,  Bischari  ü-nug  id.,  cf.  G^.  iD^O  s, 

M   aqaq  lacte  alere)  Brustwarze,  iünä-t  gq  Brüste  des 

Weibes,  luwd-t  oq  Kuheuter. 
hqa,  eqa  rad.  inus.,  davon  ieqa-s  v.  denom.  III  A  (Bil.  enqa-s, 
Quara  enr^a-s)  waschen,  Imper.  ieqa-§  wasche !  alb  eqdS  wasche 
die  Kleider !  Relat.  ieqasrdy  Wäscherin,  ieqa-s-s  TU  B  waschen 
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lassen^  Imper.  ieqasü!  ieqa-t  IV  A  (Bil.  enqa-r,  Quara  enxa-y) 
sich  waschen,  Imper.  ieqac!  ieqa-S  V  A   gewaschen  werden. 

leqüa,  eqüa,  oqa  und  ieqüa  u.  s.  w.  rad.  inus.,  davon  v.  denom. 
in  A  ieqüa-8,  oqa-s  (Bil.  enqüa-8,  Quara  ie/ii-s)  zum  Lachen 
bringen,  Imper.  oqd-S!  iequa-t,  oqo-t  TV  A  (Bil.  enqüa-r^  Agaum. 
ixüa-r,  Quara  ie/u-y)  lachen;  auslachen,  verspotten,  Imper. 
Qqö-c!   ieqüa-äy  oqa-§  VA  verlacht  werden. 

Aqeb  v.  (A.  ^4*^^  ^-  A4*it0  umarmen,  Perf.  aqb-un,  Imper. 
aqib!  aqeb-s  IJl  K  umarmen  heissen,  Imper.  aqb-ü!  aqeb-ä 
V  A  umarmt  werden,  aqebaqeb-§  VI  sich  gegenseitig  umarmen. 

Aqüdlf  aqöl  plur.  -le,  -te  subst.  (Saho  egü;  vieDeicht  a-,  e-  nur 
prosthet.,  vgl.  Bil.,  Demb.,  Quara  kürä  Fluss,  cf.  Gr.  •fei\* 
Tiefland,  das  Dillmann  zu  11p»  IIH  bezieht,  llpÖ  Quell,  vgl. 
G^-  4»AJ&  s  Tiefe  =  Ty.  in  Hamas.  +AJ6 «  Fluss)  Strom,  Fluss; 
Bach. 

leqan,  eqan,  selten  iekan  v.  (Bil.  eukal,  Quara  iekal,  ekal, 
Agaum.  inkan)  lieben,  wollen,  begehren,  Perf.  eqan-iin^  -du, 
§.  118;  Imper.  eqdn!  Nom.  eqanänä  Liebe,  eqandtä  Liebhaber 
von  etwas,  eqan-s  HI  A  Liebe  einflössen ,  eqan-t  IV  A  sich 
lieben,  eqan-§  V  A  geliebt  werden,  Belat.  eqanä-aü  werth, 
theuer,  geliebt.    eqaneqan-S  VI  sich  gegenseitig  lieben. 

leqür,  eqür,  oqur  v.  (Quara  änyßr)  setzen,  stellen,  Perf.  oqr-ün, 
oqür-du,  §.  118;  hadir  oqrün  ich  gab  in  Depot  (Werthsachen 
zum  Aufbewahren),  Imper.  oxür !  oqür-s  HE  A  hinstellen,  hin- 
setzen lassen,  Imper.  oqr-ü!  ojitr-l  VA  gestellt,  gesetzt  werden. 

Eqasä  plur.  eqds-te,  Nebenform  hesä  subst.  (=  e-qasäy  Bil.  qeää, 
Quara  x^^h  Demb.  x^«^?  vgl.  §.  68;  G.  fi%s)  Wurm. 

Aqüazd  und  ayuazä,  axozd  plur.  ayps-te  subst.  ein  kleines  Fluss- 
thier,  dessen  genauere  Bestimmung  aus  der  mir  gemachten 
Beschreibung  ich  nicht  ermitteln  konnte;  A.  soll  dasselbe 
Il*^*fc7^«  heissen. 

Aqet  subst.  coli,  graues,  weisses  Haar,  Sing,  dqetd  (Bil.  akarä 
plur.  dkar).  Davon  v.  aqet  weisse  Haare  bekommen,  grau 
werden.  Relat.  aqet-aü  junger  Löwe,  aqet -8  HI  A  graue 
Haare  machen,  Kummer  bereiten. 

lel,  el,  auch  noch  ed  plur.  -tan,  i4l4e  subst.  (Bil.  Hl  plur.  *t7ß, 
Agaum.,  Demb.,  Quara  iel,  il,  el,  Galla,  Somali  Äd,  Saho; 
*Afar  in-tl,  vgl.  §.12  und  50)  Auge,  n'  Ir  iel  bu  sein  Vater 
ist  an  einem  Auge  blind  =  law   el  yarwoid,    ieltän  bu   er  ist 
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aD  beiden  Augen  blind,  el  qernib  Augenbrauen,  el  safiq  Augen- 
wimpern, el  saraü  das  Weisse  im  Auge,  el  nicir  Augenstern, 
mirbd't  d  Nadelöhr,  aqü-t  d  Quelle,  el  qualänä  Augenglas, 
Brille  (Augen-sehung). 

lU  und  da  subst.  (G.,  A.  KlA»*;  vgl.  §.  69)  jemand,  ein  Ge- 
wisser, M  'terü  es  ist  jemand  gekommen. 

Alebä  plur.  alib,  älbe-tän  subst.  (vgl.  Galla  er6e  Kleid),  1.  Leib- 
tach,  Kleid,  ieqazo  älebä  eine  Quara,  schönes  Leibtuch,  ernqu-t-o 
älehä  ein  schmutziges  Kleid.    2.  Segel. 

Alih  plur.  'be,  -tan  subst.  (A.  KAO^  Ty.  in  Hamas.  ^Afl*) 
Fussring,  -Spange,  von  Frauen  und  Mädchen  als  Zierde  ge- 
tragen. 

Alad  plur.  -de  subst.  (A.  fcAJtO  Hälfte,  Halbscheid,  qir^  aläd 
ein  halber  Thaler;  synonym  gebar. 

lelfin  subst.  Frauengemach;  scheint  per  metathes.  aus  ief-lin 
(cf.  Bil.  liii  Haus)  entstanden  zu  sein. 

hlel  V.  wiehern,  firzä  Ullu  das  Pferd  hat  gewiehert;  Nom.  act. 
idl'dnä  Gewieher ;  iell-es  TU  A  wiehern  machen. 

lellä,  ülä,  dld  subst.  Alleinheit;  nur,  allein,  yi'  IIa  ich  allein 
u.  s.  w.,  §.  224. 

Alim  subst.  (G.  %^0  Welt,  Menschheit;  Sing,  älemä  Ge- 
schlecht, Generation. 

Elisfä,  eUisfä  subst.  bestimmte  Sorte  von  Wildschwein,  A. 
fcft^s  genannt. 

Alef  V.  (cf.  A.  KAni4*'  nahe  kommen,  nahen,  nahe  sein,  von 
Afll+  -?  Gr.  AR'I'  s?  Bil-  laSaq)  nahen,  Imper.  alic !  Perf.  alt-un, 
Nom.  alt-dna  Nähe^  Relat.  alt-aü  nahe,  alf-es  HI  A  nahe 
bringen,  Imper.  alt-ü!  alt-eS  VA  zur  Stelle  gebracht  werden. 

Ami  plur.  -tän,  4  und  amik  subst.  (demnach  wahrscheinlich 
das  Stammwort  ameg  oder  amek,  §.  69,  vgl.  Agaum.  angu, 
Quara  amü,  Bil.  egiim,  Ji*7^  *  ^  ^^  egum  wegen  folgenden 
Labials,  cf.  G.  04''fls)  Dom,  kii-t  ami  kütü  ein  Dom  wird 
dich  tödten.  ami-tis  Sibeäü  er  wurde  von  einem  Dom  ge- 
stochen,   yaz'  ami  Fischgräte. 

Embi,  imbi  adv.  (A.  X'Jfl,«)  nein,  durchaus  nicht,  an-iz  imbi 
Imbi  hayiker  ich  wenigstens  bewache  nicht.  &nibi  y  v.  (A. 
JlTfl,'  fcA  0  niit  Entrüstung,  barsch  abweisen  eine  Bitte,  ein 
Verlangen. 

Amddrke  subst.  plur.,  s.  medrik, 

SitzuDgsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CYI.  Bd.  I.  Hft.  22 


338  Reinisch. 

lemqü,  emqü  I  v.  (Damot  imaq^  Demb.  imag,  Quara  imay,  G. 
fc^^llO  küssen,  Imper.  emuql  Perf.  emqün  [i.  e.  ernqü-iin, 
§.  27],  emqü-rü  u.  s.  w.  Nom.  eraqü-anä  das  Küssen,  der 
Kuss,  emqü-dtä  Küsser,  ernqü-s  TU  A  küssen  lassen,  emqü-st 
V  A  geküsst  werden,  ernqu-mqü-Ji  VI  sicli  gegenseitig  küssen. 

lemqü,  emqü,  omqü  11  v.  (Bil.  amaq,  cf.  G.  rh^'^'l*?  A*fl+4*0 
schmutzig,  unrein  sein,  Nom.  ünreinlichkeit,  Sing,  ^emqüd 
eine  schmutzige  Stelle.  Adj.  emqü  (emqü-u)  unreinlich,  fem. 
emqü-i  plur.  emqvk  (=  ernqü-uk,  emqü-kü),  emqü  ägetd  sei  nicht 
unreinlich!  auch  im  moralischen  Sinne:  niedrige  Gesinnung 
habend,  emqü-t  IVA  sich  beschmutzen,  —  besudeln,  Perf. 
ernqu-t-ün,  emqü-t-rü,  emqü-r-ü,  Relat.  ernqu-t-aü  (imd  ernqü-r-au) 
fem.  emqü't-rdy  (und  emqü-r-day)  plur.  ernqü-t-auk  (nicht  ewigä- 
r-ai«Ä;,  welches  =  sie  beschmutzen  sich)  beschmutzt,  emqüto  älebä 
ein  schmutziges  Kleid,  emqutri  iünä  Frau,  die  sich  besudelt  hat. 

Ammiitä  und  ammitä  subst. .  Herrin,  nur  in  directer  Anrede 
an  die  Hausfrau  (A.  'hi^ÜB'bh  Jl'TH?*)?  sonst  riin  iünä  gesagt. 

Amen  V.  (A.  ^fiTD^s)  glauben.  Trauen  schenken,  Perf.  amn-ün, 
ämen-dÜLy  Imper.  amini  Nom.  amn-änä  Glauben,  Vertrauen, 
amndtä  gläubig,  amen-s  III  A  glauben  machen,  amen-t  (A. 
•f-nois)  IV  A  sich  anvertrauen,  anhänglich  sein,  Imper. 
amn-ic  und  amn-it!  amen-ü  V  A  geglaubt  werden. 

Amir  adv.,  subst.  (Bil.,  Quara  amart  Morgen,  morgen,  G.  h^f^C* 
Tag)  morgen,  der  morgige  Tag,  amir-fe  grä  übermorgen. 

Amurd  plur.  amür-te  subst.  (A.  tiV^i**)  Geier,  Adler,  nicir 
ämurä  ganz  schwarze  Adlersorte,  das  was  A.  ^480'  KV*^*5 
tumh  amurä  =  A.  fP'J'fl  *  ti'Pi^  •  Aasgeier,  saflä  amurä  = 
A.  4^^i  der  Rabe. 

Amrä  plur.  amit  und  amir-te  subst.  (Bil.  amarä  plur.  ämar, 
Demb.,  Quara  amiyd,  Agaum.  amet,  A.  ti^'t*)  Jahr,  amir 
bai  Neujahr  (Jahrfest). 

Arnes  V.  (G.,  Ty.  Oi7D0:,  A.  JiivDni';  Bil-  amac,  cf.  DÖH)  bös- 
artig, ungehorsam,  widerspänstig,  abtrünnig  sein,  Perf.  ams-ün, 
Imper.  amiS!  Adj.  amsiüä  (=  A.  ti^'^iii^  *)  fei^-  awi8in-my 
plur.  'Ä.  ams-ea  HI  A  zum  Abfall  verleiten,  ungehorsam 
machen.    Imper.  ams-iä! 

Amzd  plur.  amizze,  ämes-tdn  subst.  (A.  fc^T^H*)  bestimmte  Sorte 
von  Kuchen,  Rahmkuchen  aus  dem  Mehl  von  Poa  abessinica 
bereitet. 


Die  ChamirBpraehe  in  Abessinien.  II.  339 

Amit  subst.  Jahre,  s.  amrd. 

An  ich,  plur.  yinne  wir  (Bil.  an  plur.  yin,  Quara  an  pliir.  anan, 
Demb.  an  plur.  anen,  Agaum.  an  plur.  anu),  auch  als  Verb, 
subst.  gebraucht,  an  hahtäm  an  ich  bin  reich,  §.  181  c. 

Ane  adv.  ganz  recht,  schön,  s.  dnay. 

len,  en  plur.  -zdy  pronom.  demonstr.  (§.  226)  dieser,  ien  ieferä-n 
dieser  Eoiabe,  ien-j4n  i4fera-^n  dieses  Mädchen  u.  s.  w. 

lünä,  ünä  plur.  ukün  und  iän,  iün-te  subst.  (Bil.  oginä  plur. 
uk^in,  Demb.  küinä  plur.  kmn^  Quara  i&ufinä,  myinä,  uimnä 
plur.  iemn,  Agaum.  xünä)  Frau,  Weib,  iünä  'ferä  plur.  ukün 
efir-te  Mädchen,  bar*  ünä  Sklavin,  galimtä  iünä  Hure,  Ir-t 
ünä  Vaters  Weib,  Stiefmutter,  iHnä-t  oq  weibliche  Brust,  fiin 
ünä  Hausfrau,  tun  güriyd  Ehemann. 

Inki  (Bil.  inkt,  aus  en  +  kl  dieser  jeder)  alle,  jeder,  iejir  inid 
Jedermann,  ik  inki  alle  Leute,  fi  tiqür  inki  alle  seine  Söhne, 
—  Nachkommen,  feti/r  inki  alle  Creatur,  ginit  inki  alle  Küiipp- 
schliefer. 

'inka-t  Postpos.  (Bil.  eng  entbehren,  ohne  sein,  engd-t  bei 
Entbehrung,  widäd  engdt  ohne  Kinder)  ohne,  nur  mit  Verbal- 
radices  verbunden,  jim-inkat  ohne  dass  ich  tanze,  kü  jnä  krce 
yi-nkat  ohne  dass  er  (ihr)  sagte :  deine  Mutter  ist  gestorben. 
fnr  zin  dugu-inkat  layä  iejir  yir  mnce  da  er  ihr  nicht  sagte 
(oime  zu  sagen),  es  sei  der  ihr  Bruder,  so  hielt  sie  ihn  für 
einen  andern  Menschen;  s.  §.  150. 

Ünküllü  nom.  pr.  loci,  DorfMukullu  bei  Massaua.  UnkuLlü  a^ 
bis  Mukullu,   Unhillvrs  ienil  a§  von  MukuUu  bis  hieher. 

Ankalis  subst.  (A.  httlti^tl')  die  Masern. 

lenin,  enin  pronom.  demonstr.  (Bil.  nln)  dieser  da,  §.  227. 

Inne  subst.  (Bil.,  Quara  an)  der  Grossvater  oder  die  Gross- 
mutter,  auch  Urgrossvater,  -mutter. 

Andr  plur.  -te  subst.  (A.  MCO  Wald-,  Wildkatze. 

AnsereTiä  plur.  anserin-ts  subst.  (A.  h7/n^?0  Silber-,  Gold- 
schmied. 

Unat  plur.  ündt-te  subst.  (Bil.  ünär  plur.  ünät,  scheint  aus 
haünät  und  dieses  aus  rtJ^il*  *  entstanden  zu  sein,  vgl.  §.  79) 
die  Woche,  lä  Unat  eine  Woche. 

lünity  Unit  subst.  (A.  TtiOhi^i,  G.  hlTi^')  Wahrheit,  ien 
gah-in  iünit  ien  diese  Rede  ist  Wahrheit,    enin  ünit-um  dyyaü 

22* 
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das  ist  nicht  wahr,  enin  iünlt-is-md  ist  das  wahr  (in  Wirk- 
lichkeit)? Adj.  ünlteüä  (A.  hlO">'f*?i)  wahrhaftig,  aufrich- 
tig, treu. 

Anay,  dnB  adv.  recht  so,  schön,  gut,  ja,  wie  Ar.  ^pl^  gebraucht 
als  Antwort  auf  einen  Befehl,  —  eine  Bitte,  vgl.  Texte  5, 16. 21. 

Afi  V.  tert.  pers.  plur.  particip.,  s.  o^. 

leii,  eil  plur.  näy,  -täy  pronom.  pers.  (Agaum.  ehi  plur.  anifia, 
Demb.,  Quara  m  plur.  näy,  Bil.  nl  plur.  näü)  er,  plur.  sie, 
§.  219;  als  Verb,  subst.  §.  181  c. 

Ena,  inä  und  enä,  iüä  plur.  efie-,  efie-täy  subst.  (A.  KV^*) 
Mutter,  %ayinä  =  xaye  efiä  Grossmutter,  ehd-zin  der  Mutter 
Bruder,  —  Schwester;  Oheim,  Tante  mütterlicher  Seite;  vgl. 
auch  Jena. 

Ar  subst.  coli.  (Bil.,  Demb.,  Quara,  Agaum.  ar)  Korn,  Getreide, 
ar  nin  Kornkammer,  Speicher,  Sing,  arä  ein  Getreideköm- 
chen;  vgl.  Texte  11,  3.  12  u.  a. 

-4r  V.  du  seiend,  s.  ag, 

Ir  und  ayir  plur.  Ir-,  ayir-tän  subst.  (Bil.  eger  plur.  ikil)  Vater, 
ir-mi  Vaters  Bruder  oder  Schwester,  Oheim,  Tante  väter- 
licher Seite,  ir-t  ünä  Vaters  Weib,  Stiefmutter ;  vgl.  Texte  2, 
5;  5,  1,  11.  13.  21;  6,  5  u.  a. 

ler  y  v.  (G.,  Ti.  09d*)  verläumden,  Perf.  ier  yun,  Nom.  act. 
-yanä,  Nom.  ag.  -ydtä,  Nom.  abstr.  -yä  die  Verläumdüng; 
ier  y-is  III  A  verdächtigen  lassen,  -y-it  IV  A  in  bösen  Leu- 
mund kommen,  -y-U  V  A  verläumdet  werden. 

Arhä  num.  (Quara  arhä,  Bil.  arhiyä,  A.  JiCil'?  tiOfi^^)  vierzig, 
häufig  neben  sizerifien  gebraucht. 

Arbd  subst.  fem.  (Bil.  arbd  plur.  dr/ef,  drfuf,  Demb.,  Quara, 
Agaum.  arfä  plur.  arf,  cf.  G.  mCl«)  Mond,  Monat,  cart 
arhä  Vollmond,  %ayt  arhä  grosser  Mond,  wachsender  Mond, 
nahe  dem  Vollmond,  etin  arhä  kleiner,  abnehmender  Mond, 
arhä  dizec  der  Mond  ist  zu  Grunde  gegangen,  Neumond  ist 
eingetreten.    Plur.  arfy  erf  und  ärhe-tän  Monate. 

Arih  plur.  arihrih  und  äreb-tän  subst.  (A.  tiCH*)  Freitag. 

lerih,  erih  plur.  -tän  subst.  (A.  ^fl*s)  Mittwoch. 

Erhdnä  plur.  erfdn  subst.  (Bil.  erhänä  plur.  erfdn,  G.  AC¥ »; 
vgl.  §.  177)  die  Pflugschar,  vomer. 

Arde%  rad.  inus.  (cf.  G.  Al"#h»)5  davon  ardex^s  HL  A  jemanden 
dazu  bestellen,  irgend  eine  Person  blau  und  weich  zu  prügeln. 
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halb  todt  schlagen  lassen,  ardex-t, lY  A  von  Motten  zerfressen 
werden,  taub  werden  das  Korn  in  Folge  von  Motten;  voll 
Beulen  werden  in  Folge  erhaltener  Schläge. 

Areg  v.  (G.  hdl*)  ^^*  werden,  Perf.  arg-ün  ich  bin  alt  ge- 
worden, Relat.  arg-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  alt,  bejahrt,  argaio 
agün  =  argün.  Nom.  arge-ndt  das  Alter,  arg-es  IQ  A  alt 
machen  (durch  Kummer  u.  dgl.). 

Ergit  subst.  (A.  |iCl1"0    das   Fest   der  Himmelfahrt  Christi. 

Arjän  plur.  -ne,  -tän  subst.  (A.  JiCfff*)  die  Nileidechse. 

Er'Ak,  ieruk  plur.  -tän  und  erkük  subst.  (Bil.,  Agaum.  irküi 
plur.  irkukj  Demb.,  Quara  irkü  plur.  -kü,  Galla  ilkä,  Somali 
ilig,  Ti.  KArhJ^  '  Zahn,  ßelativform :  der  Kauende^  cf.  dU^, 
oLlc,    dUÜ,  G.   ^h«?    Q  Aana$  kauen)   der   Zahn, 

Jer<  erwÄ:  Elfenbein. 

hrkdby  erkab  und  erAiJ  plur.  -fö,  -^än  subst.  (A.  YiCXtü^y  V^v 
Steigbügel,  -eisen. 

Areq  I  v.  (Bil.  ar'  i.  e.  KCTi'  wissen,  verstehen,  Somali  und 
Galla  araq,  arag  sehen,  beobachten,  <z>  \\\  Q?)  ^araq  ein- 
sehen, begreifen,  verstehen,  cf.  G.  /•4»f,  Ä.  aID4*>  cognoscere, 
vielleicht  aus  ^anaqa,  ^araqa,  vgl.  §.  59)  verstehen,  kennen, 
wissen,  küt  arqerauk-md  %amrd't  gab  verstehst  du  Agau?  yay, 
arqäkün  ja,  ich  verstehe  es ;  vgl.  Texte.  Perf.  arq-ün,  Imper. 
ariql  und  drqe!  Nom.  arqdnä  das  Wissen;  die  Wissenschaft. 
arqdtä  Weiser,  Wahrsager,  Texte  1,  1.  arq-es  III A  wissen 
lassen,  " —  machen,  unterweisen.  arq-eS  V  A  in  Erfahrung 
gebracht,  offenkundig  werden. 

Areq  11  v.  (cf.  G.  ^4*P  '7  ;<**))  zaubern,  behexen,  yit  drqec  sie 
verhexte  mich.  • 

Areq  HI  v.  (Bil.  arak,  G.  O^h ';  0^4*0  aussöhnen,  versöhnen, 
Perf.  arq-ün,  Imper.  drqe,  ariq !  arq-es  III  A  zum  Frieden 
rathen,  Friedensvermittlungen  anregen,  arq-et  IV  A  sich  ver- 
söhnen, Imper.  arqic !  arq-ei  V  A  versöhnt  werden  und  sich 
versöhnen,  wie  arq-et  (G.  'tOd,^  ')•  areq-areq-§  VI  A  sich 
gegenseitig  versöhnen. 

Arem  v.  (A.  h/i^^^f  ß^^-  «»'«^)  1-  ausjäten  Unkraut;  2.  ver- 
bessern, aussetzen  einen  Fehler,  Imper.  ariml  Nom.  armä 
plur.  arem-t  Unkraut,  Fehler,  Versehen,  Vergehen,  arem-s 
in  A,  Imper.  armü !  arem-S  V  A. 
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Armi  plur.  -t  subst.  (G.,.A.  ti/L^'y  hd^V*)  ^®^  Heide, 
enis  armi  'IIa  amenail  iefi  das  glaubt  nur  ein  Heide. 

Arir  subßt.  coli.  (A.  tidC  0  ^i^h  sing-  ärerd  eine  Blei-,  Schiess- 
kugel, plur.  ärer-tdn. 

Arid  plur.  dr^-et  subst.  (Bil.  arecsd  id.,  A.  K^Ä '?  &•  fh^A » 
ackern)  der  Bauer,  Ackersmann,  mahdriä  und  maydriä  (Ti. 
<»»A^A»?  A.  '^^IfO  Pflug,  -eisen. 

Arät  plur.  -<ä?i  subst.  (Ty.,  Ti.  Ji^-h»,  G.  O^-^«)  das  Angareb, 
Bett,  bei  Tage  als  Sitzbank  benutzt. 

Aruwd  subst.  (Saho  arabd)  Gemeindeversammlung,  Rathsver- 
sammlung  der  stimmberechtigten  Mitglieder  eines  Dorfes, 
einer  Stadt. 

Arawi  plur.  -t  subst.  (A.  KC^O  wildes  Thier,  dddä  araicit 
die  Thiere  der  Wüste. 

Ardyä  plur.  ardyi-t  (Demb.,  Quara  ayä,  §.  44  und  71,  Ty.  im 
Hamas.  h^P*  Markte  hf^l'  kaufen)  Markt,  Bazar. 

As  rad.  inus.  (G.  K^A-)^  davon  Relat.  äs-ad  (aus  anes-aü  = 
Bil.  nas-dux)  männlich,  aso  widü  ein  männliches  Junges,  äso 
duxdrä  ein  männlicher  Esel,  fem.  ds-rdy  (Bil.  tl«-4rl)  weiblich, 
ösri  duxdrä  eine  Eselin,  plur.  äsauk  fem.  SsawÄ  (Bil.  na8-at2 
fem.  üa-aü)  vgl.  §.  59. 

Azäj  plur.  -je  subst.  (A.  KHJ^O  Hofbeamter,  mic  gkj^/  das, 
was  A.  fjjf  ^  s  KH  j^  8  Aufseher  des  Brodes,  der  die  Brod- 
lieferungen an  das  königliche  Haus  zu  besorgen  und  zu  über- 
wachen hat;  s.  azez. 

lesldmä  plur.  eslam-dn  subst.  Muslim,  Mohammedaner;  plur. 
plur.  eslamdnt  Islam;  die  muslimische  Welt,  §.  202. 

Azmdr  plur.  -te  subst.  (A.  tiÜ^d*)  Barde,  Sänger,  Improvi- 

♦   sator,  der  bei  Geigenbegleitung  seine  Gesänge  vorträgt. 

Asmdrä  subst.  (i.  q.  G.  KA^C«  v.  A^*^«)  Herbst,  Erntezeit, 
April  bis  Ende  Juni. 

Azin  plur.  -te,  -tän  subst.  (A.  "hi^^  i)  Bräutigam,  Verlobter. 

Eain ,  iesifi  plur.  -tän  (A.  ftS"/! »,  Agaum.,  Saho,  *Afar,  Somali 
San)  die  Nase,  esifi  neyfidl  Nasenloch.  Adj:  esh-u  plur.  -uk  Mann, 
dem  stets  der  Nasenschmutz  heraushängt,  rotzig.  Denom.  v. 
esifi-t  IV  A  sich  schneuzen ,  Imper.  esiiiic!  Nom.  esidt  der 
Rotz ;  esin-s  HI  A  schneuzen,  esin-^  V  A  geschneuzt  werden. 

Azund,  azunüd  der  gestrige  Tag;  gestern  (Demb.  anzini,  Quara 
anjifii,  Bil.  anjay  gestern),  azm  %ar  Nacht  von  gestern,    die 
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vergangene   Nacht^   azun  kün  gestern  Abejids,   azuiid-te  grä 
vorgestern. 

Osrdy  weiblich,  s.  äs. 

Azez  V.  (A.  KifIfO  befehlen,  Imper.  aziz  und  äzze!  Perf. 
azz'ün,  Nom.  aziz  der  Befehl,  azäj  (A.  KH jf «)  Befehlshaber, 
Aufseher,  azz-es  III  A  einen  Befehl  erwirken,  Imper.  azziä ; 
azz-et  IV  A  gehorchen,  Imper.  azzic,  Inf.  azzetdnä  gehorchen, 
die  Unterwürfigkeit,  azzet-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  gehorsam, 
unterthänig. 

Assay  interject.  (A.  KAj&O  ^^1^  wie  schön!  oh!  herrlich! 

Esti  (A.  hAtuO  interjectio,  auf!  da!  als  Aufforderung  etwas 
zu  thun,  z.  B.  esti!  k-lr-n  ewail  qüräe  quälnä  naq  he!  gib  her 
die  Thaler,  die  dir  dein  Vater  gegeben  hat,  auf  dass  wir 
sie  beschauen. 

Astan  siehe  da!  voilk!  dstan  yi  qudlesu  da  sind  sie,  sagend, 
zeigte  er  sie  (die  Thaler). 

A§  präpos.  bis  zu,   Gündir-il  aä  bis  Gondar  u.  s.  w.,  §.  247. 

E§  V.  (Bil.  IS,  Demb.  e«,  Quara  e§,  'ie§,  Saho  ü,  is  *Afar  is) 
machen,  thun. 

Asker  subst.  (A.  MShC^)  Knabe,  Bursche,  Jüngling,  iln'  däker 
Mädchen. 

Aämdyil  nom.  propr.  viri. 

Es,  ies  V.  (Bil.  iäi,  Quara,  Agaum.  i§,  vgl.  §.  54)  fluchen,  ver- 
fluchen, esä  Fluch,  Caus.  es-es,  Pass.  es-eä ,  Relat.  es-eS-aü 
verflucht. 

Esaq,  iesaq  v.  (Bil.  inSäq,  Agaum.  insaq,  Quara  in$aqä  und 
iTiäau)  senden,  Imper.  e§dq,  Nom.  ßsdq  Sendung,  esaqdnä 
senden,  esaqdtä  Sender,  Caus.  esaq-s  und  esa-s,  Pass.  e§aq-S, 
esa-§,  Nom.  esaqSata  Bote,  adject.  relaX..  e§a-§'aü  gesendet. 

Ases  V.  (Ty.  •TiR»,  Gr.  'tniniO  schmal,  enge  sein,  adject.  relat. 
ass-aü  enge,  ien  mird-n  ass-dü  ieh  diese  Thüre  ist  enge. 

Ezuw  V.  (Bil.  ini^aü,  Gr.  Q^O^  s)  binden,  Imper.  ezü,  Perf.  ezw-ün, 
Inf.  ezW'dnä  Bindung 5  concr.  Stall,  in  welchem  die  Thiere 
angebunden  werden.  Caus.  ezü-s,  Pass.  ezü-s;  vgl.  misqä  Band. 

Et,  iet  (Bil.  int,  Agaum.,  Demb.,  Quara  int)  v.  I  ungebräuch- 
lich, et-et  IV  A  (Bil.  intar)  kommen,  Texte  1,  2,  Note  4. 

Etigi  subst.  (A.  }|-tl*)  Königin. 

Atend  plur.  atin-te  Bleistift. 
Etdn  (A.  TtiitUa)  Weihrauch. 
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Etin,  ietin  adject.  (A.  t^"?:,  Ti.  ♦hI.'JO  klein,  etin  sibä 
kleine  Ortschaft,  Dörfchen,  etin  abä  kleiner  Berg,  Hügel, 
zin  etin  der  jüngere  Bruder,  etin  arbä  abnehmender  Mond ; 
Nebenformen  iecin,  ecin  und  iecin  (Quara  iyen). 

Atdr  plur.  'tän  subst.  (A.  j^^^  s)  Krämer,  Kleinwaarenhändler. 

Atrin  subst.  coli.  (Bil.  atarsand)  bestimmte  Schotenfruchtsorte, 
sing,  ätrehä,  §.  176  Anmerk. 

Etii^  y  V.  (G.  OniA  0  niesen,  eti§  yun  ich  nieste,  §.  89. 

Aü  (Bil.,  Demb.,  Quara  aü,  Agaum.  oz/)  wer,  welcher?  ien 
eferd-n  aü  ten-ä  wer  ist  dieser  Knabe?  ien  efer&riän  aH  nir-d 
wer  ist  dieses  Mädchen?  ied  gilgü-t  aü-täy-d  wer  sind  jene 
Männer?  —  aü-l  wo,  wohin?  küt  aü-l  güayiter-d  wo  wohnst 
du?  yi  zin  aü-l  firu  wohin  ging  mein  Bruder?  —  aü-t  wo, 
wohin?  Birru  aü-t  ien  wo  ist  Birru?  aü-t  firu  wohin  ging 
er?  —  aü-ti-s  woher?  aü-ti-s  etetrü  woher  kommst  du?  — 
aü-n  wann  ?  k-lr  aü-n  kru  wann  starb  dein  Vater  ?  §.  232  ff. 

Aü  y,  awd  y  v.  (vom  obigen  gebildet)  wie  sich  befinden  (Bil. 
aü  ag,  vgl.  §.  233,  Note  2),  awd  yir  kürü  wie  geht  es  dir? 
awd  y  kuu  (kü)  wie  geht  es  ihm?  awd  yir  küc  wie  geht  es 
ihr?    awd  yin  kun  wie  geht  es  ihnen? 

Ew,  üw,  iuw  V.  (Bil.  ^uw,  Yidhi,  Demb.,  Quara  iuw,  iü,  Saho, 
'Afar  hawa,  Ti.  ||fl:,  Gr.  (DOiDs)  geben,  Imper.  iü,  Perf. 
iuw-ün,  Inf.  iuw-dnä,  Nom.  ag.  iuw-dtä  Geber,  adject.  relat. 
iuw-aü  gebend,  iünat  Gabe,-  Caus.  iü-Sj  Pass.  iü'§. 

Aücdn-ä  plur.  -te  subst.  (aus  aüc-dnä,  §.  177;  vgl.  auch  §.  74) 
Katze,  aücdn  giluwd  Kater,  aücdn  %urd  junge  Katze,  hü 
aücdnä  Wildkatzensp^cies,  A.  ti^t^  genannt,  aücdn  mirä 
kleines,  vierfiissiges  Thier  von  der  Grösse  einer  Maus,  A. 
JP^fn«:  genannt,  aucdn  yjiceld  Katzenkralle. 

Aücdr-ä  plur.  -t  Aloe. 

Awdj  und  awij  (A.  KVjS'O  königliche  Proclamation. 

Awdl  (Ti.  tiVii  0  Junges,  awdl  firzä  Fohlen,  junges  Pferd. 

Aüld  (A.  OtO^tfpi)  Sturm,  auch  aüld  nefds  Sturm,  -wind. 

Aün  (A.  hlhlO  jetzt. 

Aür  plur.  -tä7i  (Bil.  agüar,  Demb.  aguie,  a%ue,  in  Quara  away 
aus  agüar,  vgl.  s.  y.  uga)  Kopf,  ab'  aüir  Berggipfel,  aür 
bit-aü  kahlköpfig. 

Ewär  Spiel,  s.  war, 

Aüra§-ä  plur.  -te  (A.  tiühin^l^s)  Nashorn,  Rhinozeros. 
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Äwes  V.  I  verfertigen,  Imper.  aioii,  Perf.  aws-un,  aus-un,  Caus. 

aweS'Bj  Pass.  awea-U 
Aüsdnä  PalmBonnt^eg^  A.  |f«^d¥i. 
Ewet^  iewet  v.    (Bil.   bit,  Demb.,   Quara  bit)   satt,   reich   sein, 

ewet-ün  ich   bin   satt  geworden;   adject.   relat.   ewetaii  fem. 

-räy  plur.  -auk  satt,  reich,  ewtä  Sättigung,  Fülle,  Reichthum. 
Ay  Interject.  o!  ach  so!  ay  duiöl  au-ä  so,  krank  ist  er  geworden?! 
Aiyaüy  aiyo  nein,  s.  ayyaü. 
Aiya-t  ohne,  &,  ayyat, 
Ayä,  Nebenform  von  hiyä  (s.  d.)  Sommer,  trockene  Jahreszeit; 

vgl.  §§.  55,  67,  71. 
Ayhir  plur.    -U  subst.    (Bil.    aUr,   Ti.,   A.   K/&fl'^  i,   §.  43  e) 

grosser  Getreideschlauch  aus  Kuhleder. 
Aymira  subst.  (Quara  aymiya)  Silber,  aymirim-ä  plur.  -t  silber- 

förbig,  aymirimä  Imoä  graugefleckte  Kuh. 
Ayir  subst.  Vater,  s.  Ir. 
Ayer  I  (§.  45  und  47)  v.  I  neu  sein,   sich   erneuem,    adject. 

relat.  ayir  fem.    -ddy  plur.  ayr-aiik  neu,   frisch,  jung,    ayr-s 

TU  A  erneuern ,   Imper.  ayriä,   ayer-S  V  A  erneuert  werden. 
Ayer  IL  (Bil.  aHr,  Ti.  ObfLh  A.  j««.^«,  §.  44)  v.  I  mähen, 

schneiden  (Gras,  Korn),  Imper.  ayir,  Perf.  ayr-ün,  -du,  mayir 

(Ti.  ^dbJ^^j   A.  ^^Jt»)    di^   Sichel.    Caus.   ayr-s,   Pass. 

ayr-S^  adject.  relat.  ayr-ä-ati  gemäht,  geschnitten. 
Ayya-t  ohne,  yi-t  äyy-a-t  ieterü  er  kam  ohne  mich,  kü-t  ayy-ra-t 

ohne  dich  u.  s.  w.,  von  ag,  vgl.  §.  149. 
Ayyaü,  ayyd  nein^   es  ist  nicht  so,   Gegensatz  yay  ja,    es  ist 

80,  s.  §.  165.     . 

B. 

Bi  (Bil.  bt,  Quara  bl,  *Afar  bä,  Saho,  Somali  loay)  v.  I  ent- 
behren, nicht  können,  abgehen,  mangeln,  Präs.  b-aukün ;  genzib 
hauk  es  geht  das  Geld  aus,  Perf.  J-mw,  be-ru,  bi-c  u.  s.  w. 
(vgl.  s.  V.  el  Auge),  Partie,  bt,  bur  u.  s.  w.  entbehrend,  sa- 
ndnä  bi  ni  ti-t  iedam  da  er  nicht  aufladen  konnte,  blieb  er 
allein  zurück,  nitd  genzib-di  bin  wdtrun  ihr  Geld  nicht  ge- 
ftmden  habend,  kehrten  sie  heim.  Adject.  relat.  negat.  präs. 
h-e-k-er,  bär,  bau,  bäy,  bdynaky  baymak,  bayauk  ich,  du  u.  s.  w. 
nicht  entbehrend,  d.  i.  ich  bin  nicht  ohne,  genzib  b&cer  ich 
habe  Geld.    Adject.  relat.  negat.  perf.  biker,  blr,  biyaü,  biydy. 
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hlnak,  blrnak,  hiyauk  ich,  du  u.  s.  w.  nicht  im  Mangel  gewesen, 
genzib  hiyaü  oder  genzib-im  hiyaü  er  war  nicht  ohne  Geld,  hi-t 
entblösst,  kahl  sein,  adject.  relat.  bit-aü,  aür  bit-aü  kahlköpfig. 

Bdba  plur.  beih  subst.  (Bil,  bämbä  plur.  bänf,  A.  09**n-  auch 
Jfi^s  genannt)  besondere  Species  von  Sykomorenbaum ;  in 
Lasta:  pdbä. 

Bübü  y  V.  (A.  fl«:  /^A»)  Bellen,  vom  Pavian  gebraucht. 

Bibd  ä  (A.  fl-il? :)  Wehrwolf,  Mann  oder  Weib,  sich  bei  nächt- 
licher Zöit  in  eine  Hyäne  verwandelnd,  um  Menschen  und 
Thiere  anfallen  und  fressen  zu  können. 

Büddl  (vgl.  Galla  abode)  die  Faust. 

Bidid  Blattern,  Pocken  (Ty.  fl^/^ :,  Agaum.  büzi  bei  Beke, 
busi  Waldm.). 

Bidel  (A.  fl^AO?  v.  I  schädigen,  beschädigen;  beleidigen, 
Imper.  bidil,  Perf.  bidl-ün,  Nom.  bidil  Schändlichkeit,  Sünde, 
Vergehen,  bedlä  Schaden,  Caus.  bidel-s,  Pass.  bidel-S, 

Begä  plur.  big  (A.  m«,  G.  (Md:)  Schaf,  ciw  begä  Schafbock, 
osrdy  begä  Schaf,  begd  gUuwd  männliches  Lamm,  schon  zeu- 
gungsfähig, gilgü  begä  junges  Lamm,  big  dexrä  Schafmist, 
big  qerbi  Schafhaut,  big  sefiq  Schafwolle. 

B6gä  postpos.  (wohl  aus  bo  -f-  güä  Stirn-seite)  bevor,  ehe,  vgl. 
§.  250  und  251. 

Becd  plur.  bicetdn  (A.  »fl^s)  adject.  gelb;  gelbe  Farbe. 

Biete  y  V.  (A.  -fl^^»  s  hli  •)  blassgelb  aussehen,  adject.  relat. 
biete  y-aü  fem.  yi-ray  plur.  -y-auk  blassgelb  (vom  mensch- 
lichen Gesicht). 

Beeuwd  plur.  becü  Leopard,  Panther. 

Bijeq,  bijeg  (Bil.  bajax,  G.  flTI'lij)  v.  I  sich  vermehren,  viel 
werden,  Nom.  bijeqd  plur.  bijiq  Menge,  adject.  relat.  bijeq-aü 
fem.  -ray  plur.  -auk  viel,  zahlreich,  bijtq  (=  G.  •flti*'!«) 
adject.,  bijiq  genzib  viel  Geld,  bijiq  zibin  lange  Zeit,  plur. 
ebenso:  yi  farz-is  yi  duqdl-de  bijiq  meine  Pferde  sind  zahl- 
reicher als  meine  Esel  =  ich  habe  mehr  Pferde  als  Esel. 

Bdher  und  bar,  bor  subst.  (A.  OrhC-)  Bach,  Fluss;  See,  Meer, 
Xamrd't  hagir  bijiq  bdher  zayaü  das  Agauland  hat  viele  Flüsse. 
bdher  dlgürd  Klippe,  bdher  mdylä  der  Mais,  zea  mais. 

Bexit-a  plur.  bexit  (A.  fllfl*lhs)  das  Aas. 

Beky  (Saho  bukä  Höhe)  hinaufsteigen,  -klettern,  Perf.  bek  y-un, 
Imper.  bek  yt  und  beldy  Caus.  bek  yi-s  und  beläs. 
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Bukürtä  plur.  bukürt  (A.  •flCW';*'  0  Steinbrod ;  der  Teig  wird 
2u  einer  Kugel  geformt,  dann  ausgehöhlt  und  in  diese  Höhlung 
ein  glühender  Stein  gelegt,  hierauf  wird  diese  Oeffnung  wieder 
Diit  Teig  geschlossen  und  die  Kugel  in  glühende  Asche  auf 
etwa  drei  bis  vier  Minuten   gelegt,   wodurch   der  Teig  von 
imen  und  Aussen  zugleich  gar  wird. 
Baq  (Bil.  bmjq)  v.  I  gerinnen,  sauer  werden  (Milch),  Perf.  ba^-u, 
öfter  ba-ü  sie  gerann,  ba^  der  Rahm,   Gaus,  ba-s;  vgl.  s.  v. 
mi  und  micä. 
Bäqilä  plur.  baqü,  -t  (A.  Q^AO  Bohne,  Ar.  JyJ. 
Biqül  und  theilweise  biqel  (G.  fl^A'  und  n4*A^   A.  n4*A0 
V.  I  wachsen,  gross  werden,  Imper.  biqü,  Perf.  biql-iin,  blqul-M, 
Inf.  biqldnä  wachsen,  Wachsthum,  buqld  plur.  buqül  Pflanze, 
Gaus,   biqul'8  und   biqel-s   zum   Wachsen   bringen ,    pflanzen, 
hiqül-s-es  HI  B  pflanzen  lassen. 
Biqlä  plur.  biqil  (A.  fl4^/i*s,  Gr.  n4*A0  Maulthier,  biqil  hin 

Maulthierstall. 
Boqes  v.  (i.  e.  »fl^^A  •?  ^^1-  &<lgäs)  ausreissen,  -raufen  (Haare, 
Gras),  Imper.  boqüs,  Perf.  boqs-un,  Gaus,  boqes-s,  Pass.  boqe§'§. 
Bai  (A.  HA »?  Gr-  n^A  »)  Festtag,  amiV  bed  Neujahr  (Jahresfest). 
Büä  plur.  bil,   -tan   (Galla  balhalä,   A.  flCO   Thüre,   als  Ver- 
schluss; vgl.  mirä. 
Bil  (Quara  bei)  v.  I  sieden,  brodeln,  aufwallen,  kochen  (intrans.), 
adject.  relat.  bl-aü  kochend  heiss;  die  Brühe,  Fleischsuppe; 
vgl.  bir  n. 
Bil  subst.  collect.  (A.  »fl A  *;  cf.  G.  fl AO  0  Motten,  sing,  belä ; 

Plur.  plur.  bil-le  Mottenschwärme. 
Bull-ä  (A.  (h^s)  Isabellenfarbe  (von  Pferd,  Kuh),  bulld  firzä 

Pferd  von  Isabellenfarbe  =  isabellenfilrbig. 
Bälbalä  plur.  bälbal  (A..nAO  Ast,  Zweig. 
Baibiet  (A.  llAiL^O  Herr!  in  der  Anrede  an  den  Hausvater, 
vgl.  ammiitä. 

Bulad  (A.  fl-AÄ"»^  ^y^^t  rnSö)  Feuerstahl,  zum  Feuerschlagen. 
Balgi  (A.   flAls    Bauer)   adject.,    fem.    bälgi-rdy   plur.    JaZgfl^ 

gemein  (von  niedriger  Herkunft,   Gegensatz  oxürSätä  adelig, 

vgl.  8.  V.  %ür),  ungeschlacht,  roh,  grob, 
Balejiüä  (A.  flA^?«  bäla-eji-nä)  Diener,  Knecht,  Gegensatz 

girid  Magd, 
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Belcit  (A.  -HA^I*«)  Feuerstein. 

Belhät  (A.  •flAVl'O  Handwerk,  helhatiüä  plur.  hdhatin-te 
Handwerker  (Schuster  u.  s.  w.). 

Balimt'ä  plur.  bedtmf  subst.  (wahrscheinlich  aus  HA*  O^^V^) 
der  schwarze  Panther,  wegen  seines  Felles  besonders  ge- 
schätzt; nur  hochgestellte  Personen  haben  das  Recht,  solche 
Felle  zu  tragen;  A.  heisst  dieses  Thier  *7/*'A'- 

Bullimtä  plur.  hullimt,  hvllimtän  (in  Wag),  Nebenform  puKm^ä 
(in  Lasta)  Rind  oder  Pferd  von  schmutzigweisser,  gelblicher 
Farbe,  das  was  A.  fl-^i. 

Blies  V.  I  ausbohren  (mit  dem  Bohrer),  Imper.  hilü,  Perf.  büs-ün, 
Caus.  hiles-s,  Pass.  hüeä  ä. 

Bilis  (A.  flAA*)}  auch  6i7i8/erö  die  Frucht  vom  ficus  pseudo- 
carica,  büü  saf  der  Feigenbauin,  das  was  biüsä  (s.  d.). 

Bultifi'ä  (auch  boltifiä)  fem.  -^  plur.  -it  und  bultin-t  (A. 
(I.A+¥0  spottsttchtig. 

5aZd<  (A.  HAir^O  Witwe. 

5  m  I  plur.  4  (Bil.  ianä  plur.  fan,  von  6an  den  rechtmässigen 
Antheil  geben)  rechtliche  Fox'derung,  Lohn  flir  eine  gethane 
Arbeit;  Schuld,  debitum  flir  eine  gelieferte  Arbeit  (Gegen- 
satz edüä  Schuld  durch  dargeliehenes  Geld  contrahirt),  bin 
güriyd  Schuldner  an  Dienstleute,  an  bin  zaqdr  ich  habe 
Schulden  (an  Arbeitsleute),  bin  netsün  ich  stürzte  in  Schulden, 
bin-ü  fem.  -i  plur.  -uk  verschuldet,  binü  ag-un  ich  kam  in 
Schulden,  wurde  verschuldet:  bin-d-ü  =  binü. 

Bin  n  (A.  flj>  s)  V.  I  mit  Schrecken  aus  dem  Schlaf  fahren, 
Perf.  bin-un,  bin-dü  u.  s.  w.,  Caus.  bin-s  aufschrecken  Jeman- 
den, Imper.  binii. 

Buna  plur.  bün,  -t  (A.  (!•'>  i)  Kaffeebohne,  bin  v.  I  denom. 
Kaffee  brennen,  Imper.  bin,  Perf.  bin-un^  bin-dü;  bin-s  HI  a, 
bin-t  TV  a,  bin-S  V  a. 

Bindü  Nom.  pr.  m.,  s.  bin  H,  vgl.  §.  207  und  209. 

Bändrag  (A.  QAA^AO  Pferdeaufseher,  Oberster  über  das 
Gestütwesen. 

Binen  (cf.  A.  ODioo^t)  v.  I  an  Heimweh  leiden,  abmagern 
vor  Sehnsucht  nach  dem  Vaterlande,  Perf.  binn-ün,  bhine-rAj 
Nom.  bennä  das  Heimweh.  Caus.  binn-ea  Heimweh  verur- 
sachen, binn-eS  V  a,  von  Heimweh  befallen  sein. 

Bar  plur.  -t  See,  Meer  (Quara  bar),   Nebenform  zu  baher. 
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Bat  (ßii  j^,.^  Agaum.,  Demb.  hay,  Quara  he,  lü)  v.  I  lassen, 
unterlassen;  verlassen,  Iinper.  bar,  Perf.  har-un,  -du;  bar-s 
in  A  untersagen;  fortschicken,  entlassen,  Imper.  baA6;  bar-es-s 
HIB  fortjagen  lassen,  bar-ä  V  A  entlassen  werden. 

Bdrä  plur.  bar  (A.  flC^O  Sklave,  bar'  ünä  Sklavin,  bamat 
Sklaverei. 

Bir  (A.  'HC*}  "llCdO  Schreibfeder,  Calamus. 

Bir  I  (A.  fl^^O  V.  I  fliegen,  Perf.  bir-un,  -du;  bir-s  DIA 
freilassen  (den  Vogel). 

Bir  n  (Bil.  bir)  v.  I  1.  heiss,  warm  werden,  —  sein,  2.  frisch, 
jugendlich,  gesund  sein;  Perf.  bir-un,  -du  u.  s.  w.,  adject. 
relat.  bir-aü,  br-aü  fem.  br-ddy  plur.  br-auk  heiss,  frisch,  ge- 
sund, stark,  br-ü  fem.  -l  plur.  -uk  stark  geworden,  send  brü 
stark  an  der  Brust,  bir-s  HU  A  erwärmen,  erhitzen,  bir-s-s 
in  B  erwärmen  lassen ;  vgl.  bil. 

Bir  subst.  collect.  Blut,  sing,  ber-ä  ein  Blutstropfen  (Bil., 
Agaum.,  Demb.,  Quara  bir,  bar,  Saho  bil6,  Bedauie  boy  Blut, 
vgl.  bir  n),  dirun  brä  Milchtropfen,  aus  der  geritzten  Syko- 
more  hervorquellend. 

Birä  plur.   ie7,   bü-le  (A.   fl^i,    G.  »nö£*f»*)   Stier   als   Zug- 

und  Saumthier,  ^n  birä  Zuchtstier. 
Bern  nom.  propr.  masc.  =  Ty.  «flf-Zh*- 
Bor,  bor  Qxür  der  erstgeborene  Sohn,  s.  baür, 
Bora  plur.  6or  See,  Meer. 

Bora  plur.  börint  (A.  ||^  i)  adject.  Pferd  oder  Rind,  mit  einem 
weissen  Streifen  auf  der  Stirn  behaftet. 

Burd  (Bil.  buqrä)  Mehlgrütze,  A.  77Ci  genannt. 

Bir  bir  (A.  fl^fl^i)  v.  I  auf  Razzia,  auf  einen  Raubzug  aus- 
gehen, Imper.  birbir,  Perf.  birbr-un ,  birbir-du  u.  s.  w.,  Inf. 
birbirdnä  auf  Raub  ausgehen;  Raubzug,  birhirdtä  Räuber, 
birbir-8  III  A. 

Blrber-ä  plur.  -t  (A.  flCfl^O  rother  Pfeflfer,  Paprika. 
Birid  (A.  fl^Ä*0  Hagel;   sing,   berdd   ein  Hagelstein,   -körn. 
Barud  (A.  IK-Ä"»)  Pulver;  sing,  barudä  ein  Pulverkömehen; 

plur.  plur.  barüddnt  Pulvervorräthe. 
Blrceqö  plur.  -f  (A.  •flC^+O  Trinkglas. 
Berhdn  (A.  •flCyiO  Licht, 
ficirexö,  Mre^ö  (Ti.  n^ffi,  Ty.  (Id^h  A.  fl^y:)  die  Wüste. 
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Birkit  (A.  fl^hl^O  Ehrengeschenk  an  höher  gestellte  Per- 
sonen, hirk-es  (aus  birkes-s  =  birket'8y  vgl.  §.  38,  Note  1)  III  A 
ein  Ehrengeschenk  geben,  Imper.  birkU,  Caus.  birk-es-es  III  B 
ein  Ehrengeschenk  geben  lassen. 

Bireq  (A.  0^4")  v.  I  blitzen,  berqä,  brqä  der  Blitz. 

Burqän  plur.  -t  das  Ruder. 

Birili  plur.  -f  (A.  «flCA»')  Krystall,  Glas. 

Brmik'ä  plur.  -fe  Fischangel. 

Brind  (A.  'fl{-'}/^i)  rohes  Fleisch,  mit  Pfeffer  gegessen. 

Birre  plur.  -^  subst.  (A.  flC*;  vgl.  6i7ä  und  mirä)  Zollplatz, 
-stelle,  Mauthhaus.  Adject.  birr-ü  bei  der  Mauth  bedienstet, 
Zöllner.     Birrü  nom.  propr.  masc. 

BirÜ  (A.  'ttd^*)  Eisen. 

Baritä  plur.  6an^  (A.  H£»^9)  Nachttopf. 

Berfä  plur.  &iV^  (cf.  Somali  merodi)  Elefant,  bert  eruk  Elfenbein. 

Birtük  Backofen. 

Baruw  v.  I  auflockern  die  Erde  mit  einem  Karst,  Imper.  barü, 
Perf.  barW'Un,  Caus.  barü-s,  Pass.  barü-§. 

Bas  (A.  fl/Ji)  V.  I  Einschnitte  in  die  Haut  machen,  um  Blut 
ausfliessen  zu  lassen,  zur  Ader  lassen ;  tätowiren,  Caus.  bas-s, 
Pass.  &al-i?. 

Biz  (Bil.  bid,  Quara,  Agaum.  biz,  bez)  v.  I  öffnen,  Imper.  biz, 
bi^,  Inf.  bizänä,  Nom.  ag.  bizätä  Schlüssel;  bit  (wohl  aus  biz-tf) 
IV  A  offen  stehen,  —  sein,  mirä  bit  loinü  die  Thüre  stand 
offen,  Nom.  bito  Oeffnung  {bit-aü  adject.  relat.  flir  bis-t-aüf). 

Basbas  (Ti.  flXTflX*»  A.  flniflinO  ^'  ■"■  ^^*  Wasser  vermengen 
(das  Mehl,  den  Kalk  u.  s.  w.),  Imper.  ba^bäs,  Perf.  basbebs-un. 
Bisiq  subst  coli.  Binsen,  sing,  bisqd. 

Bisir  subst.  coli.  act.   (A.  itdAC;   Ö^.  •flCA?*;   u**-Mi  v:;*-^**^) 

Linsen,  sing  bisrä. 
Bdzrä  plur.  Jaarir,  -^  und  baris  (A.  flll^O  Pferdestute. 
Baz  V.  I  spalten,   auseinanderreissen,   Nom.   baz  Hacke,    Beil, 

Caus.  baz-es,  Pass.  baz-eS. 
Bat  (A.  flfli)  V.  I  beginnen  (nur  vom  Monat  gesagt),  beUu  der 

Monat  hat  begonnen.    Nom.  bätä  Anfang  des  Monats. 
Bit  (Bil.  bit)  Staub,  Erde,  sarä  bit  (weisse  Erde)  Kalk. 
Bitd  plur.  bit  in  bit  aücdnä  (s.  d.). 
Bitlä  plur.  bitil  (A.  <'»1'i*A»0  Hase. 
Bitlä  plur.  6i<iZ  Wolf,  das  was  A.  •Mnf'A'- 
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Biten  (Quara  hatan,  A.  fl+J:)  v.  I  ausstreuen;  verschwen- 
derisch sein,  sein  Geld  verwerfen,  bündtä  Verschwender. 

Bettä  plur.  bitte  (Bil.,  Quara  bitä,  Agaum.  yinti)  Laus, 

Baw  (Agaum.  bü)  v.  I  auf  dem  Rücken  tragen,  baü-s  III  A 
auflasten  Jemandem  eine  Bürde. 

Bau,  bo  plur.  -t  (Demb.,  Quara  bo)  1.  Stirn,  2.  Postpos.  vor, 
lau  girga-8  bau  vor  einem  Tage,  auch  baw-il,  baül ;  3.  schon, 
bereits,  adv.,  vgl.  §.251. 

Baw'ä,  baw  plur.  4  (A.  fl.^»)  grosse  Kürbissorte  mit  sehr 
bitterem ,  ungeniessbarem  Fleisch ;  ausgehöhlt  dient  diese 
Fracht  als  Gefäss  für  Butter  u.  s.  w. 

Biwä  plur.  bivo  (G.  Q/% »,  vgl.  §.  74)  Flusspferd,  Hippopotamus. 

Baür  (G.  flW'C')  1-  der  erstgeborene  Sohn,  in  diesem  Sinne 
meist  in  bor  zusammengezogen,  bor  oyur  der  erstgeborene  Sohn, 
bdredin  dasselbe  =  der  erste ;  2.  baür  selten  in  bor  zusammen- 

gezogen   (» Jo,  formell  vgl.  8v3  L?)   Bezeichnung   flir  junge 

weibliche  Thiere,  die  noch  nicht  besprungen  sind,  baür  fi^erä 
junge  Ziege. 
BiÜ8  subst.  coli.    (A.  nAA>)  Feigenbaum,   ficus  pseudocarica, 
sing,  biüsä. 

D. 

-d,  -de  1.  demonstrative  Partikel,  ied  firzä-d  yü  jenes  Pferd  ist 
mein,  lezzäy  efdr-dä  aü-täy-ä  wer  sind  jene  Knaben?  s.  §.  227 ; 
2.  Genetivzeichen,  zin-d  uqur  des  Bruders  Sohn,  s.  §.  207. 

'dt  postpos.  für  -tl  1,  beim  Object  y'  dr-dt  sunru  du  hast  mein 
Korn  gestohlen,  s.  §.  212 ;  2.  bei,  an,  an  ßtan-di  wenn  ich 
gehe,  s.  §.  146. 

Da  y  V.  (A.  ^ :  t^ü  s)  saumselig,  langsam  sein  bei  der  Arbeit, 
adject.  dateü-ä  (vgl.  datini  langsamer,  bei  Waldmeier)  fem. 
-rdy  plur.  -it  langsam,  träge. 

Däb,  auch  fä^  ^i^d  täb  subst.  coli.  (Quara  täb,  Agaum.  täffi, 
^'  fll.¥0  Getreidesorte,  Poa  abessinica,  sing,  däbä  ein  ein- 
zelnes Korn. 

BAbä  plur.  dab  (A.  i^OO  eine  Taubensorte  mit  weissem  Hals- 
streifen, dai  giluivd  der  Tauber,  dab  dfir  Taubenhaus. 
ö«&ä  plur.  dah   (A.   i^fls)   eine   bestimmte   Brodsorte;   dahta^ 
(A.  J{(|  X  4>A** :  genannt)  andere  Brodsorte,  aus  dahä  +  taks, 
vgl.  diküs. 
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Dib  (Bil.,  Demb.,  Quara  dab)  v.  I  bedecken,  zudecken;  be- 
graben, beerdigen,  dibanä  Deckel ;  Riegel  an  der  Thtire  zum 
Verschliessen,  dib-s  III  A  verdecken  lassen,  dib-t  IVA  sich 
verdecken ,  zudecken ,  dib-S  V  A  bedeckt  werden ,  dibädtä 
Leichnam,  der  bestattet  wird. 

Dib  üb  (A.  AIHiO  der  Süd,  §.  20. 

Dabtds  Brodsorte,  s.  dabä, 

Dib  yd  plur.  -it  und  c^bydn-a  plur.  -t  Säule. 

Dad  (Bil.,  Quara  däd)  v.  I  treten,  niedertreten;  schreiten,  dcid 
Schritt,  Tritt,  dadnä  =  dad;  Caus.  dad-s,  Pass.  dad-S. 

Dada  plur.  dad  (GaJla  dida  Wüste,  cf.  G.  f^f^s  ||>  ^l-^O 
die  Wüste,  Steppe,  der  freie  Raum  ausserhalb  des  Dorfes. 

Dedd  (A.  Ä"^»)  stumm,  taub,  dumm. 

Dadid  y  (A.  S{f^ai  0  aufgewühlt,  trübe  sein  (Wasser),  adject. 
relat.  dadid  yaü  (und  dadijaü)  fem.  dadid  yirdy  (und  dadijray) 
plur.  dadid  yauk  (und  dadijayk)  trübe,  aufgewühlt. 

Dideny.  (A.  Äi^J »)  dick,  umfangreich,  fett  sein,  Relat.  didn-aü 
fem.  diden-day  plur.  didn-auk  dick. 

Difdr  (A.  ft4«C*)  adject.,  fem.  difar-ddy  plur.  -ai^  tapfer, 
muthig. 

Z>a^  (Saho,  'Afar  dajf,  Galla  tuqa  [Tutschek],  is^:  [Maier], 
Bischari  ta/i  berühren)  v.  I  berühren,  antasten,  dagdag  TL 
abgreifen,  dag-s  DI  A,  dag-S  V  A. 

Dig  (Bil.,  Demb.,  Quara  däg)  Postpos.  über,  auf;  gegen;  wegen; 
s.  §.  256. 

Dugulä  bestimmte  Brodsorte,  A.  Cy"#ni  genannt;  cf.  Ty. 
•^T-A"*  pain  cuit  sous  la  cendre,  Abbadie. 

Dugülää  bestimmte  Brodsorte,  flir  die  Reise  bestimmt,  A. 
^^♦'  genannt. 

Degrä  und  dexrä  plur.  dixer  subst.  (Bil.  dagrdj  Demb.,  Quara 
dagrä,  Agaum.  doxrl)  Dreck,  Mist,  big  degrä  Schafmist,  dukül 
degrä  Gazellenmist,  dixer  hesä  Mistkäfer.  Denom.  v.  diger 
cacare,  Perf.  digr-ün,  tüger-dü,  Imper.  digir!  Nom.  digr-dna 
Abort. 

Dlgürä  plur.  digür  (Bil.  dängurä,  Ti.,  Ty.  ^7>A»?  A.  fLj^jFt 
Felsblock)  Stein,  bdher  d^ürä  Flussstein,  Klippe,  sahldn  di- 
gürä  Wetzstein;  Nebenform  dirgüa, 

Doges  (JCT^A^  A.  ftl^rtO  v.  I  1.  zusammenpressen,  -drücken 
(Gegenstände) ;  eindrücken,  -pressen,  z.  B.  ein  Zeichen  mittelst 


} 
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eines  Stempels  (cf.  G.  f/t^H  i,  (j**^<>?  yV^l  pungere) ;  2.  aus- 
winden  (das  gewaschene  Kleid),  Imper.  dügU,  Perf.  dogs-un, 
Gaus,  dogs-es,  Pass.  dggs-eS. 
Dejazmdc  (A.  ÄSfU^'^-O  Gouverneur. 
Dexa  (A.  Ä'l'")   arm,   -4.  de^d  A.  ist  arm,   deyd-m  ayyaü   er 

ist  nicht  arm;  fem.  de^-räy  plur.  -aufe. 
i)iÄeii  und  dan  v.  (Ty.  ft-^V  i,  A.  m  j)  entkommen  einer  Ge- 
fahr ;  gesund  sein.  Nom.  dihjid  und  dand,  Gesundheit,  Wohl- 
befinden, dehnd-s  ci  schlaf  wohl !  dehnd-s  (oder  deJind)  ciru-md 
guten  Morgen!  (hast  du  gut  geschlafen?),  ayir  deJ^nd  igku, 
ind  sumtrdy  der  Vater  ist  gesund  (bei  Gesundheit),  die  Mutter 
aber  krank.  Adject.  deJin-ii  fem.  delin-l  plur.  dehn-uk  gesund. 
Dän-8  III  A  erretten,  dan-s  V  A  errettet  werden. 

Duxdrä  und  duqdrä  plur.  duqal  (Bil.  duqdrä  plur.  duqäl,  Agaum. 
doghari  [Beke],  du^ari  [Waldm.],  doqtiara  [Salt],  Demb.  dugara 
plur.  dugalt,  Quara  deürä  [aus  degürä]  Esel,  vgl.  Galla  don- 
gora  Maulesel,  Somali  daher  Esel  und  A.  IKI^:  Waldesel) 
der  Esel,  osrdy  duqdrä  Eselin,  duqdl  fendiyd  Eselmist.  Adject. 
duqar-in-ü  fem.  4  plur.  -uk  störrig,  eigensinnig,  §.  69,  Note  2; 
§.  176. 

ßik  postpos.  bei,  zu,  hin,  s.  tik. 

Dikü  I  und  theilweise  dik  (Bil.  dank)  v.  I  passiren,  vorbei-, 
vorüberschreiten,  Imper.  dik,  Perf.  dik-un,  dik-ru,  Caus. 
dikü-8  passiren  lassen,  vorbeiführen,  Pass.  diku-S. 

Dikü,  duk  sprechen,  s.  diiq. 

Dukld  plur.  dukül  (A.  JtVhAO?  auch  dukld  plur.  du/ßl  Anti- 
lope decula  Rüpp.;  vgl.  auch  siriyä. 

Dikdm  fem.  -ray  plur.  -t  (A.  Ä'hy***)  schwach,  sowohl  in 
physischer  als  geistiger  und  moralischer  Beziehung,  iiir  güryd 
dikdm  winu  ihr  Gatte  war  schwach  dektn-ü  id.,  §.   160. 

Dik  er  und  dakar ,  selten  daqar  (Bil.  daqar,  G.  Rji^:)  v.  I 
entlassen,  scheiden  (die  Frau),  fortschicken. 

Diküs  V.  I  anzünden,  s.  fiküs. 

Duknsyä  besondere  Brodsorte,  A.  ^T-H^  genannt,  beschrieben 

von  Abbadie,  Dictionn.  de  la  langue  Amar.  pag.  889  a. 

Duq,  in  Wag  duk  (Bil.  duw,  Quara  duWy  Agaum.  doktci  [Beke], 

^'  ^'  Ä'W's)  V.  I  sprechen,    sagen,    das  Wort   an  Jemanden 

richten,  Imper.  duq;  yo  vndt-et  duq   sag'  mir  die  Wahrheit! 

duqtä  sage  nichts!    Perf.  duq-un,  duq-ra   u.  s.  w.,   kütd  qürd 

SiUungsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  23 
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sinä  yac  yi  duqu  ,Ihre  Tochter  begehrt  Butter^  sagend,  meldete 
er.  Inf.  duquAnä,  Nom.  duqud  plur.  duq  Wort,  Rede,  duqüatä 
Sprecher.    Caus.  duq-s,  Pass.  duq^^  und  duqü-H.  . 

Daqar  v.  entlassen,  scheiden,  s.  diker. 

Duqdrä  Esel,  s.  dw/drä. 

Däqüsä  und  daqisä,  daqsä  (Demb.  a^odaSa,  Quara  ahodaüäa, 
d.  1.  aqua  Wasser  +  da§a,  dau§a  aus  daqüsä,  cf.  Gr.  J^'^fls) 
der  Frosch. 

Dil  V.  I  (A.  fmiii)  bestimmen,  festsetzen,  befestigen ;  ansetzen 
(eine  Zeitfrist),  Imper.  dil,  Perf.  dü-un,  -du,  Nom.  dilnä  Be- 
stimmung, dil  festgerammter  Sitz,  Bett;  Caus.  dü-s,  Pass.  dü-^, 

Delüm  plur.  -t  (Ty.  RA'tiO  Schlauch,  gleichbedeutend  mit 
hirbä, 

Dumdum  v.  (A.  fiaof^aoi)  stumpf  werden,  Belat.  dumdum-aü 
stumpf. 

Dumdumdt  (A.  X^9^^^^i)  Balken  unter  dem  Stubendach, 
Dippelbaum. 

Dimeq  v..  I  ungebräuchlich,  diTriq-eä  VA  reflexiv:  sich  be- 
gegnen, zusammentreflfen,  dimq-es-s  V  B  zusammenfähren. 

Dimend  plur.  dimin  (A.  R<wi<y:)  Wolke,  diminqist  Regenbogen. 

Dümenä  Mühlstein,  Reibstein,  auf  welchem  das  Korn  gerieben 
wird,  dümin  yür  (Mtihlstein-Kind)  der  Reiber,  mittelst  dessen 
das  Korn  gerieben  wird. 

Dan  Y,  gesund  sein,  s.  dihen. 

-  din  (aus  d  +  in)  demonstr.  yijid  nin-din  aül-ä  wo  ist  denn 
unser  Haus?  s.  §.  230. 

Dunküdn  (A.  JfjV^'J')  das  Zelt,  dunküän  nib  Zeltstange. 

Donqüer  und  donqur  (A.  RV*fc^  s)  v.  I  taub  sein;  adject.  relat. 
dmiqüraü  fem.  -dar/  plur.  auk  taub,  laqseäaü  donqur  taub- 
stumm, dunqür-s-dtä  Nom.  ag.  von  III  A  sich  taub  stellend, 
d.  i.  trotzig,  widerwillig. 

Dir  (A.  J5-C0  Gebüsch,  Wald;  Wüste. 

Dirhe  (A.  f^Cüi)  Stockwerk;  dirhe  ist  zunächst  der  erste 
Wohnraum  im  Hause,  das  Erdgeschoss,  Raum  über  dem 
Keller;  über  jenem  linatrd  dirhe  der  zweite  (eigentlich  erste) 
Stock,  §akuaträ  dirhe  dritter  Stock. 

Dirgüä  Stein,  s.  digurä, 

Dirunä  plur.  dirukün  (Bil.  dargunä  plur.  darkun)  ficus  ben- 
galensis  L.,  das  was  Amh.  wärkä. 
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Dray  plur.  drayt  (Bil.  dirär,  Ti.  Ä'^C »;  vgl.  §.  51)  das  Abend- 
essen, die  Abendmahlzeit,  an  dray  yün  (aus  ^w-w?*)  ich  ass 
zu  Abend. 
Dis  y  (A.  ^ft  I  J\li :)  sich  freuen,  froh,  heiter,  vergnügt  sein, 
distd  Freude,  genzib  jinanä  X^yaü  distä-  Geld  zu  bekommen 
ist  ein  grosses  Vergnügen.  Adjeet.  dis-t-u  fem.  dist-i  plur.  -wfc 
lustig,  heiter,  froh;  adjeet.  relat.  dis  y-aü  fem.  -iray  plur. 
aulc  froh,  heiter,  negat.  dis  y-aio-um  fem.  dis  yiyay-im  plur. 
dw  yiyaukü-m  unzufrieden,    dis  yi-s  III A  erfreuen. 

Diz  V.  I  1.  verschwinden,  untergehen,  zu  Grunde  gehen  (Bil. 
did,  Demb.,  Quara  dez),  arhd  diz-ec  der  Mond  ist  verschwun- 
den, zu  Ende  gegangen  (Neumond),  y'  alba  dizü  mein  Kleid 
ist  verloren  gegangen,  Rom  diz-ü  das  Volk  der  Rom  ging  zu 
Grunde;  2.  vernichten,  verwüsten  (Bil.  dih-ls,  Quara  dei), 
Imper.  diz,  dii,  Perf.  diz-un  ich  vernichtete,  yind  genzib-di 
dizu  er  hat  unser  Geld  vergeudet.  Nom.  ag.  dizdtä  Verwüster; 
diz-es  in  A  verderben  lassen,  diz-es  V  A  vernichtet  werden. 

Dosä  Getreidesorte,  s.  daüsä, 

Disiii  (cf.  G.  4* Alf 2^^  0  ^'  ■'■  ^^^^  gewöhnen,  befreunden  mit 
gegebenen  Verhältnissen,  lerjien,  Imper.  disiii,  Perf.  disn-un, 
Nom.  disiii  Sitten,  Gebräuche,  sing,  disiiä  ein  bestimmter 
Gebrauch,  eine  Charakterseite,  disifi-s  III  A  gewöhnen  Jeman- 
den, Gebrauch  und  Sitte  lehren,  disiii-S  V  A. 

Diste  plur.  -tän  (A.  JtAl*0  Pfanne. 

Defün-ä  und  dotnn-ä  plur.  -t  der  Hahn. 

Duw  (A.  in4'n ')  V-  I  durchziehen  (einen  Gegenstand  durch 
eine  OejBFhung),  einfädeln  (die  Nähnadel),  nähen,  Imper.  du, 
Perf.  duw'ün  ich  zog  durch,  an  titd-t  mirbä  il-il  duwun  ich 
zog  den  Faden  durch  das  Nadelöhr.    Gaus,  düs,  Pass.  dü-§, 

Duwt  plur.  duwiy-dn  (A.  f;^Ohf» :)  krank,  an  dum  agun  ich 
bin  erkrankt,  plur.  yinne  duwiydn. 

Bau  sä  und  ddsä  plur.  daüs,  dds  (Quara  ddü§ä,  A.  1^1*40 
Getreidesorte,  Eleusina  tocusso. 

F. 

Fi  (Bil.  ^)  V.  I  herausgehen,  hervorkommen ;  frei  werden,  die 
Freiheit  erlangen,  Imper.  fi  geh'  hervor,  harnat-isfi  sei  frei, 

ziehe  in  Freiheit!  Präs.  f-aukun,  fi-rauk,  f-aijk  u.  s.  w. ;  Perf. 

23* 
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f-uUf  fl-ru,  f'U  u.  s.  w.,  hamdt-is  fun  ich  wurde  befreit,  zog 
ab  in  Freiheit,  qafd-s  fun  sie  stiegen  aus  dem  Korb  heraus. 
Nom.  fend  Ausgang,  harndt  fenä  Freiwerdung,  küdrä  witrik 
griyd  kuard  fend-s  fac  die  Sonne  geht  täglich  im  Osten  (im 
Sonnenaufgang)  auf.  Adject.  relat.  f-aü  fem.' /ray  plur.  fauk 
hervorgehend,  -gegangen,  harndt  faü  frei  geworden.  Ft-s  HI  A 
herausführen, -bringen  (Bi\,  fi-d,  Demb./e-s,  Quara/e-^),  fiir 
weddy-tl  harexdfi-s  kuwu  ihren  Geliebten  in  die  Wüste  hinaus- 
führend, tödtete  er  (ihn  dort),  lay  ik-is  genzib  fisduk  er  nimmt 
anderer  Leute  Geld  fort,  ar-is  mhürfUec  das  Korn  stehlend, 
nahm  sie  es  fort.  Fi-s-s  III B  (Bil.  fi-d-is)  fortschicken  lassen, 
fi't  rV  A  (Bil.  fa-r,  Agaum.  fa-t,  Demb.,  Quara  fe  und  ft, 
y  =z  r,  t)  fortgehen,  gehen,  Imper.  fit,  Perf.  fi-t-ün,  fi-t-rü, 
fi-r-u  (aus  fi-t-u),  fi-r-ic,  fi-r-nün,  fi-t-j'nu,  fi-r-uh. 

Fig  y  (Bil.  flug)  blasen,  Imper.  fi^  yi!  Perf.  fig  y-un,  fig  yä 
der  Wind,  fi^  yä  fig  yu  der  Wind  wehte. 

Flcer-ä  plur.  ficir  (Bil.  fintirä,  Demb.,  Quara  fintirä)  Ziege, 
gilgil  ficerd  Kitzlein  (männlich),  baür  ficerd  Kitzlein  (weib- 
lich), fi^cir  a%ülä  Ziegenmist. 

Fijerdl  plur.  -t  (slvls  fijddr  =fijelatf  G.  9^Av  -^^  ^^A'lhO 
Kaffeeschale,  fijerdl  gards  Henkel  der  Kaffeeschale,  fijerdl 
guydnä  Untertasse  der  Kaffeeschale. 

Fei^md  plur.  fihim,  fihim  (Ty.  ij^f^ij  A.  ¥Ay"»;  ¥?" »)  die 
Gluthkohle;  s.  yifihraa. 

Faq  (A.  4«4*0  ^'  I  gärben,  faqdtä  oder  adject.  relat.  faqaü 
Gärber. 

Fiqed  (A.  A+Rs)  v.  I  wollen,  wünschen,  begehren,  Imper. 
fiqid,  Perf.  jiqd-un,  fiqed-ru,  Nom.  fiqid  Wunsch,  Wille. 

Filfil  (G.  d^tid^lis,  A.  liLA^AO  V.  I  1.  hervorquellen,  -spru- 
deln, a'uq  filfil-u  Wasser  quoll  hervor;  2.  sich  abzweigen, 
entstehen,  Birrn-t  mgnd-ti-s  filfil-un  ich  bin  von  Bimi's  Ver- 
wandtschaft entsprungen  =  gehöre  zur  Familie  Birru's.  Nom. 
filfildnä  plur.  filfildn  1.  Abzugscanal  (für  Wasser);  2.  Ab- 
zweigung, Herkunft.  Gaus,  filfil-s  ableiten,  abfliessen  lassen. 
Pass.  filjü'L 

Filehd  plur.  ^Z/Ä  (Ty.  ^ATiO  Ameise,  zeraü  f.  rothe  Ameise, 
nidr  f.  schwarze  Ameise. 

FildSä  jplur.  fild§   (A.  iS.A'ffO   Bekenner   mosaischer  Religion. 

Feltd  plur.  filü  (Bil.  filütä,  Quara  peleyä)  der  Floh. 
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Fdnä  plur.  fan  (A.  4«?>)  Fackel,  zrl  fan  Brautfackeln  = 
Hochzeit. 

Fandiyd  plur.  fandij  -t  (A.  ^I^^i)  Mist,  Koth,  dtj^dr  fan- 
diyd  Eselkoth,  farzä  /.  Pferdemist. 

Fir  (A.  ^ijp  s,  Bil.  /n)  v.  I  Frucht  tragen  (Baum) ;  sich  ver- 
mehren (die  Heerde),  Imper.  fir,  Perf.  fir-un,  -du,  Nom.  firä 
plur.  fir,  plur.  plur.  firir  (A.  <P^  i,  Bil.  firä  plur.  j^r,  jJnV 
Demb.,  Quaraj/Jrriplur.^r)  die  Frucht.  Caus.j^r-»  (A.  tiildmA*^) 
Bil.  frls)  fruchtbar  machen,  Früchte  erzielen,  Pass.  fir-ä  ge- 
düngt werden  (Acker). 

Farag  (Demb.  ferag,  cf.  G.,  Ti.  |{,^+ »?  iC.A4*  0  v.  I  ausge- 
dehnt, weit,  geräumig,  gross  sein ;  adject.  relat.  farag-dii  fem. 
-rdy  plur.  -auk  weit,  breit,  gross,  yiamrd-t  Jiagir  farag-aü  das 
Agauland  ist  gross,  fara-s  III  A  1  ausdehnen,  erweitern. 
fara-ä  V  A  1  erweitert  werden. 

Firez  (G.  iCCHH  0  v.  I  anpacken,  losstürmen,  angreifen  (den 
Feind),  Imper.  firiz  nndfii^^,  Fert.  firz-un,  Cans,  fir es-s,  Pass. 
fire§'8, 

Firzd  plur.  fdrze  (Bil.  fardä  plur.  farü,  Demb.,  Quara  farzä, 
G.,  Ti.,  A.  ^«^A :)  das  Pferd,  ien  firzd-n  yü  ieri  dieses  Pferd 
ist  mein,  yi  fdrz-is  yi  dugal-de  bijiq  meine  Esel  sind  zahl- 
reicher als  meine  Pferde,  firz  gigil  Fohlen,  firz  sifqä  Ross- 
haar, firzd  §ab  Pferdehuf,  farzd  sifrä  Pferdestall. 

FirÜ  (Ty.,  A.  A^rtO  v.  I  ungebräuchlich,  abre§  (=  Ty.  h9dA') 
zerstören,  §.  111;  abri§-es  III  A  zerstören  lassen ;  afre§-t  und 
ahre§-t  IV  A  sein  Haus  abtragen,  um  ein  neues  zu  bauen. 

Fasmä  ^\\ir,fa8,fast  (A.  Ä'^-flO  das  Tetel,  Antilope  defassa  R. 

Fiz  (Bil.  fad,  Quara  foz)  v.  I  säen,  Imper.  fiz,  Perf.  fiz-ün, 
Inf.  fizdnä  das  Säen;  die  Nachkommenschaft  (Quara /a^iawä), 
jizatä  Säemann,  fi^ä  plur.  ^2  (Bil.  fadan  plur./a^aw)  1.  Same, 
Saat;  2.  semen  virile.    Gaus,  ^z-is^  Pass.  ^2-is. 

Fat  V.  I  (Bil.  baty)  sich  ausstrecken,  sich  hinstrecken,  der 
Länge  nach  sich  hinlegen,  Gaus,  fat-es,  Pass.  -e^. 

Fetal  (A.  ^^I'AO  kostbare  Robe,  Kleid,  an  fitdi  si-t  winun 
ich  habe  mein  Prunkkleid  angezogen. 

Fiten  (A.  iJH^Js)  v.  I  versuchen,  probiren,  auf  die  Probe 
stellen,  Imper.  fitin,  Perf.  fitn-ün,  fiten-du,  Inf.  fitndnä,  Nom. 
ag.  fitndtä  Versucher,  fetnd  Versuchung,  Gaus,  fiten-s,  Pass. 
fiten-§. 
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Fiter  (A.  i^md*)  ^-  I  schaffen  (Gott),  fetür  Geschöpf,  fetür 
inki  jegliche  Creatur. 

Fäw  (d^ühs  Quara  flä,  Bil.  fmXy  f^ug)  v.  I  sich  ausruhen, 
Perf.  fäw-un,  Inf.  fäwänä,  Nom.  faü-nä,  fonä  die  Kühe ;  faw-s 
m  A  Ruhe  gönnen,  —  machen ,  faü-t,  fd-t  IV  A  athmen, 
Imper.  fäwit,  Nom.  fot  Athem;  fo-t-s  IV  B  ausschnaufen 
lassen   (das   Saumthier),  Halt  machen. 

Fiy  (cf.  A.  i^iiij  G.  ^AfhO  ^"  ^  ^^oA  backen,  Imper.  fiyi, 
Perf.  fiy-un,  Caus.  fiy-ia,  Pass.  -ü, 

G. 

öi  plur.  gfi'Ä;^  Nebenform  p  plur.  jiÄ:  (Demb.,  Quark  gi,  Bil.  grl^ 
plur.  gikik)  Hörn,  luwa-t  gl  Kuhhorn. 

Güa  (Bil.  gü'i  Furcht,  gül-t  sich  fürchten,  Demb.  güägin  Furcht, 
güägin-t  sicTh  fürchten,  Quara  güäyin  Furcht,  güäyin-t  sich 
fürchten)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  ag.  güdtä  Feigling,  güa-t 
IV  A  sich  fürchten,  Imper.  güat,  got,  Perf.  guat-un^  Nom. 
güaträ  Furcht,  adject.  relat.  guat-aü  fem.  -räy  plur.  guat-auk 
furchtsam. 

Gut  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  güi)  v.  I  aufstehen,  Imper. 
gm,  gü,  Perf.  gün  (aus  gü-un),  gü-ru,  gü,  gü-c  u.  s.  w.,  Inf. 
güdnäj  Caus.  güi-s  (Bil.  gü-d,  AgSiWOß..  güs,  Demb.  gü-s,  Quara 
gü-z)  aufrichten. 

Gab  (Bil.  gab)  v.  I  sprechen,  reden,  küt  %imra't  gai-md  gabrauk-i 
sprichst  du  die  Agausprache?  Nom.  gabä  (Bil.  gäbä,  Demb., 
Quara  gäba)  Wort^  plur.  gab  Rede,  Sprache;  Sache^  ien  gah-in 
Unit  ien  diese  Sache  (Angelegenheit)  ist  wahr. 

Gebä  und  gbä,  güa  (Bil.  gabd,  Demb.,  Quara  gba)  1.  Seite, 
aür  gbä  Kopfseite,  luk  gbä  Fussseite,  gebd-s  zibu  er  stach 
(ihm)  in  die  Seite,  gebd-s  zibd  Seitenstechen,  Lungenentzün- 
dung; 2.  postpos.  bei,  neben,  vor,  zu,  yi  gbä  zu  mir,  ardt-is 
gbä  neben  dem  Bett,  s.  §.  250. 

Gib  plur.  -tän  (Bil.  ginby  Agaum.  gumb ,  Quara  kemb)  der 
Stock,  Stab. 

Gübd  plur.  güb  (Bil.  gübierä,  Saho  göbie^  *Afar.  göbayü  plur. 
göbdy,  Ti.  T^fl,:)  die  Riesenschildkröte. 

Güibegüb  (A.  ^«»flT^fl  s)  v.  I  wunde  Füsse  auf  der  Reise  be- 
kommen, Perf.  güibegüb-un,   Nom.  gübgübet  wunde  Stelle  am 
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Fuss,  adject.  relat.  güibguh-aü  wund,  güibgub-aü  luk  der  wunde 
Fuss.    Caus.  guibgüb-es. 
Gibbänä  plur.  gibbdn  die  Feile  (Instrument  zum  Feilen). 
Gihbend  plur.  gibbin  (A.  T-flS"')  Eidechse,  Nebenform  kibbenä, 

kippend  (in  Lasta). 
Giber  (A.  7fl^ «)  v.  I  Steuer  zahlen,  Imper.  gihir  und  gibbir, 
Perf.  gibr-un,  gibr-du,  Nom.  giiir  plur.  -t  Steuer,  Zoll,  gibrdnä 
Steuerentrichtung,  gibrdtä  Steuerzahler,   Caus.  gibir-s  Steuer 
eintreiben,    —   einheben,   gibersdtä    Steuereinnehmer,   Zoll- 
beamter. 
Gihir  plur.  -t  (Bil.  gibdr  plur.  gif  dt,  A.  ifl^s)   Holzschüssel. 
Gebär  plur.  -t  (Quara  gebär,  vgl.  §.  45)  die  Hälfte,  x^'^  gebär 
Mitternacht,  griyä  gebär  Mittag,  qirä  gebär  ein  halber  Thaler. 
Gibes  durchsickern  lassen  eine  Flüssigkeit,  s.  qibis, 
Gübit  (A.  T^-OTO  ^®i'  Höcker,  Buckel;  gübit  güriyd  ein  buck- 
liger Mann. 
Gilda  plur.  gud  Itrug. 

Guid  (A.  V\»f» :,  vgl.  auch  güis)  v.  I  graben,  aufgraben,  pflügen, 
linper.  guid,  Perf.  güid-un,  Nom.  güidänä  ackern,  Ackerbau, 
güiddtä  Bauer,  Caus.  güid-eSj  Pass.  -eL 
Gidde  (A.  «7Jt  i)  Zwang,  Gewalt,  Nöthigung,  gidd-is  fitün  ich 
ging  gezwimgen   (mit  Zwang),   an   Birru-t   gidd-is  fimn   ich 
führte  Birru  mit  Gewalt  fort. 
Gidem   (A.    lÄ^'"  0    v.  I   ungebräuchlich,    gidem-s   V  A    (A. 
i^Pf^ao  s)  ausgestreckt  liegen ,    sich  hinstrecken ,    an  arät-il 
gidem-se  kün  ich  liege  ausgestreckt  auf  dem  Angareb,  Nom. 
gidäm  (A.  1fi9^s)  das  Lager  (castrum);  Kloster. 
Güidin  (A.  T^Jt*}*)  Seite;  Rippe. 

Güidend,  güdenä  plur.  güidin  (A.  T»Ä?*)  Weg,  güidenä  fitün 
ich   reiste  ab,    machte  mich  auf  den  Weg ;  güdenä  fit   pack' 
dich  fort!    güdenä  fitün  ich  reiste. 
Gidir  (cf  A.  lÄ^s)  Jammer,  Noth,  Hungersnoth,  gidir-t  IVA 
sich    beklagen,   jammern  ;    in    Bedrängniss    sein,    hungern. 
Adject.  relat.  gidirt-aü  fem.  -räy  plur.  -auk  bettelhaft,  hungrig. 
Giffd  (A.  TJi-'Js»   'hli-'i'',   cf.    Galla  2«/««^«  husten)  Er- 
kältung, der  Husten;  vgl.  kibä. 
Gif  er  (A.  h*^^s,  cf.  ^^4«  >;   Saho,    Somali  ÄimiJ   Schaum) 
v.  I  schäumen,  Pf.  gifr-un,   Nom.  gefrd  plur.    gfifiV  Schaum. 
Gaffnä  plur.  go/Vn  Feder  (vom  Vogel  u.  s.  w.). 
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Güigue  v.  I  (Bil.  güangü,  verkürzt  aus  G.  T"Ä*T^ÄO  donnern. 
güigü,  guigüü  es  hat  gedonnert.  Nebenform  ogug  y ,  Perf. 
ogilg  yu  es  donnerte,  Nom.  ogugtä  Donner. 

Gig  eh  (A.  T»flT"fl«,  Bil.  gab)  v.  I  verweigern;  abwehren,  ver- 
hindern, Imper.  gigib,  Perf.  gigb-ün^   Caus.  gigh-es,   Pass.  -eL 

Gigil  Junges,  puUus,  s.  gügil. 

Gigez  V.  I  anfeinden,  bekriegen,  gigzatä  der  Feind  (im  Kriege). 

Gugüyd  und  gügiyä  plur.  gügüy^  gügl-t  (A.  T^T^^lhs)  die  Eule-, 
vgl.  §.  51. 

Gicir  plur.  gffc/^  subst.  (A.  f-^^"*)  Getreideart,  bromus  pecti- 
natus;  sing,  gicrä, 

Güacirtiä  plur.  güacirt  (A.  ^i^^t  j  Bil.  grdää)  Stachel- 
schwein. 

Güjä  plur.  9«/  (Agaum.  jä/«^  A.  und  Galla  ^X*)  kleine  Hütte 
mit  Gras  eingeflochten,  nach  Art  von  Bienenstöcken,  benützt 
als  Aufenthalt  der  Feld-,  Kornwächter. 

Güjrä  plur.  güjir  Schlafkammer  (vgl.  Bil.  ganj  schlafen). 

Göl  plur.  -t  Achselhöhle. 

Gelbä  plur.  gilib  (A.  lAH-)  Stroh. 

Gilgel  (A.  "IAIAO  v.  I  ungebräuchlich,  agUgil  (A.  KlAlA-) 
helfen,  dienen,  Perf.  a^lgel-ün,  Nom.  ag.  agilgeldtä  Diener, 
Caus.  agilgd-s  zum  Diener  machen,  aufnehmen  in.  den  Dienst, 
Pass.  agügel-S  bedient  werden. 

Gilgil  (A.  ^A^AO  Junges,  gügil  firzä  Pferdefohlen,  gilgil 
bigä  Lamm,  gilgil  ftcerä  Kitzlein. 

Gilegil  (A.  7AA>)  v.  I  auf  dem  Rücken  liegen,  Perf.  güegil-ün, 
Nom.  gilegilä  die  Rückenlage,  Caus.  güegil-s  auf  den  Rücken 
legen  (die  gefangene  Schildkröte  u.  s.  w.),  Pass.  -s. 

Gilgilguyo  Vogelsorte,  A.  *7A*1A'  t\i^^  genannt,  wohl 
Adlergattung,  welche  im  Stande  ist,  junge  Thiere  im  Fluge 
fortzunehmen;  gilgil-güyo  =  (mit)  Jungen  sich  erhebend  (in 
die  Lüfte),  für  —  güyaü  Relat.  von  güi;  s.  §.  174. 

Galimtä  (A.  lli'P^i)  Hure,  gelimtä  iünä  hurerisches  Weib; 
Text  3,  1. 

GüldSä  plur.  gülä§  (A.  T^A^fl»)  Jüngling;  vgl.  §.  80. 

Giluwä,  gilüä  plur.  güuk  (Bil.  giruwä,  Quara  giruwä)  1.  Mann, 
ied  gilüd'd  aü-ä  wer  ist  jener  Mann?  ienzäy  gilkü-n  aü-täy-ä 
wer  sind  diese  Männer?  2.  Männchen,  männlich,  eferä  gutta 
Knabe,  aucdn  giluwä  Kater,  bigd  giluwä  männliches  Schaf. 
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Gdmä  und  gaml  plur.  -tan  (A.  ß^^j  Galla  jama  Mähne,  Saho 
gamma  Mähne,  Löwe)  die  Mähne  vom  Pferd,  Löwen. 

Gim  (Bil.  gfam,  Demb.,  Quara  gam)  v.  I  herabsteigen,  Imper. 
gim,  Perf.  gim-ün,  Caus.  gim-8  (Bil,  gam-d,  Demb.,  Quara 
gam-8)  hinablegen,  niederlegen,  Pass.  gim-ä  herabgebracht 
werden. 

Gimil  plur.  gimldn  (Bil.  gimiläf  A.  Iit^AO  das  Kameel. 

Gimend  plur.  gfiWn  Winkel,  Ecke. 

Gimdr  plur.  -«  der  Anfuhrer  der  Pavianheerde,  grosser  Pavian. 

Gumir  (Bil.  «mtr,  G.,  A.  fljr*C»)  wollene  Decke,  Plaid. 

Gumari  (A.  T-^&s)  das  Flusspferd,  Hippopotamus ;    s.  biwä. 

Gimtä  gesund,  wohl;  s.  qimtä. 

Gan  plur.  gant  (A.  ^1 1,  G.  Ptd't  Bil. /an)  grosser  thönerner 
Wassereimer,  im  Ti.  'h'^C*  genannt,  etwa  100  Liter  um- 
fassend; Nebenform  jin. 

Gin  I  (Bil.  gan)  v.  I  alt  werden,  Perf.  ginün,  -du  u.  s.  w., 
ginnat  (Bil.  gannär)  das  Alter,  Adject.  relat.  gin-aü  fem.  -day 
plur.  -auk  (Bil.  gan-äux  fem.  -dare  plur.  -au)  alt,  bejahrt. 

ffüi  n  V.  I  leer,  baar,  ohne  sein.  Nom.  ginä  Leere,  gind-t 
und  gind  (mit  Leere)  leer,  sind  yojaü  n^üna-t-il  gind  tuwu 
keine  Butter  besitzend,  kam  er  leer  zu  seinem  Weibe,  gin-t, 
gin-et  IV  A  wie  I  entblösst  sein,  doch  meist  in  moralischer 
Beziehung:  roh,  ungeschlacht  (ohne  gute  feine  Sitte),  adject. 
ginet-ü  fem.  -i  plur.  -uk  roh,  unbändig,  ginetü  agetd  sei  nicht 
(so)  grob,  gemein! 

Gdnneb  (A.  lyjJT*  0  die  Hölle,  af  gdnnebfiru  er  fuhr  zur  Hölle. 

Genbüt,  ginbit  und  giimbit  (A.  *77n1'0  ^^^  neunte  abessinische 
Monat,  Mai — Juni. 

Günddn  (A.  T'tHt')  Ameise. 

Genzib  (A.  "17IHI0  Habe,  Besitz;  Geld. 

Ginnit  (A.  "lH* :)  das  Paradies. 

Ginirä  plur.  gftfu*  (Bil.  gahB-rä  plur.  -f,  G.,  Ti.  •Vrli.O  der 
Klippschliefer,  hyrax  abessinicus. 

Grä  postpos.  (Bil.  engerä)  hinten,  nach,  yi  grä  hinter  mir,  §.  252. 

Girb  plur.  girub-tdn  (Bil.  girib  Knie  und  Ellbogen,  Agaum. 
girb,  Q^xsLTa,  girb,  Demb.  gülbz,  Saho  gvlüb,  Galla^iüä,  Somali 
jüib,  A.  T-Afl^*'  Knie)  Knie  und  Ellbogen;  girb-et  IVA 
niederknien,    knien,    Imper.    girbic,    Perf.    girbet-un,    Caus. 
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Güräbä,  girdba  plur.  girdb  (Bil.  gürdb,  Demb.,  Quara  guyab 
und  güeb,  Bischari  ü-krüm)  der  Morgen,  Morgenstunde. 

Gürbit  (A.  •)^fl,1*i)  der  Nachbar;  die  Nachbarschaft,  vgl. 
§.  18  und  31. 

Girid  (A.  l^Ä"»)  Magd,  Dienerin. 

Girkd,  Nebenformen  griyä  plur.  girk  (Bil.  garik  und  girgä  plur. 
girkiky  Agaum.  girkä,  Demb.  und  Quara  girgä)  der  Tag, 
girka-8  und  girkd  bei  Tage;  nach  Grundzahlen  kann  girkä 
im  Singular  stehen,  aribrib  lantä  girkd  jede  Woche  hat  sieben 
Tage;  doch  auch:  §akud  girk-is  grä  nach  drei  Tagen,  sikd 
girk-is  bd  vor  zehn  Tagen. 

Girmd  und  jirmd  plur.  girim,  jiHm  der  Klippschliefer,  das 
was  ginirä. 

Gards  plur.  -t  der  Henkel  (des  Kruges  u.  s.  w.). 

Giruwd,  giimä,  jirüä  plur.  girukj  jiruk  (Bil.  diruwd,  dirud  aus 
dirhüä  plur.  c?iVm^  Demb.,  Quara  dirhüä  plur.  dirkü,  Agaum. 
dwra,  Somali  dorn,  Saho,  *Afar  dorhö,  Ti.  Ä'Cl/*';  Ty.,  G. 
f^CXF  V  -^^  /^C  0  d^s  Huhn,  die  Henne,  girku  sifrd  Hühner- 
steige, -stall. 

Griyd  (=  girkä)  plur.  girk  der  Tag,  gfWi/«  gfiiar  Mittag,  nie 
griyd  der  heutige  Tag,  mtrik  , griyd  jeder  Tag,  stets,  lau 
griyd-s  bd  vor  einem  Tage. 

Güriyd  plur.  gfiM^  (aus  gütyä  =  guetä,  A.  ^B^i)  Herr,  Meister, 
2/1  güryd  o  mein  Herr!  mn  oder  iiin-is  gv/ryä  Hausherr,  wn 
güriyd  verheirateter  Mann  (Herr  einer  Frau),  edü  güriyä,  hin 
güriyd  Schuldner,  Besitzer  von  Schulden. 

Gas  plur.  -tän  das  Kinn  (vgl.  Somali  gad  Kinn). 

Gis  postpos.  über,  von,  yi-t  gis  küt  bijiq  genzib  zayrdr  du  hast 
mehr  Geld  als  ich  (im  Verhältniss  zu  mir),  s.  §.  217. 

Gis  und  jis  (G.  irtrt  v  B^l-  ff««««^  Quara  gagaz)  v.  I  reinigen, 
säubern,  abwischen,  Gaus,  gis-s,  Pass.  gis-t, 

Gisd  plur.  gis  (Bil.  qi^ot)  das  Dorf,  yi  gisd-s  (oder  gisd)  ien  er 
ist  aus  meinem  Dorfe,  ist  mein  engster  Landsmann. 

Gizü  plur.  gizuk  (Bil.  güddiig  plur.  guazuk,  Agaum.  güzig,  Demb., 
Quara  guazgü)  Bauch ;  Herz,  gizu-t  IV  A  denom.  schwanger 
werden,  gizu-t-un  ich  ward  schwanger,  gizut-ec  sie  ist  schwanger 
geworden;  adject.  relat.  gizu-t-rdy  schwanger,  gizu-s  III  A 
schwängern,  gizu-s  VA  geschwängert  werden. 
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Güaz  und  goz  (A.  sjTf  3)  Reisebagage,  Gepäck,  Alles,  was  zum 
Hausrath  gehört  und  bei  der  Wanderung  mit  der  Heerde 
fortgeschafft  werden  muss,  smiü  fii  güdz-et  er  lud  seine  ge- 
sammte  Habe  auf. 

Güis,  gxdz  (Bil.  güad,  Quara  gos)  v.  I  ackern,  pflügen,  Imper. 
guü,  Perf.  güis-un,  Nom.  güisdtä  Bauer,  güisdnä  Ackerarbeit, 
Caus.  güis-Sy  Pass.  güü-S, 

Gizdn  plur.  -tan  Mehl,  besonders  fein  gemahltes ;  Texte  6, 23. 28. 

Gizin  plur.  -t  (Bil.  gidifi  plur.  gi^in,  Agaum.  gesen,  Demb.  kizin, 
Quara  gesen)  der  Hund,  osrdy  gizin  Hündin,  gizih  sab  Hunds- 
pfote, güifi  Idlä  (Hundsbiene)  Wespe. 

Gdiä  plur.  gaS  (A.  ^7f  1)  Schild. 

Gü§ä  plur.  guä  und  gü§-tän  (A.  T«»ff  s)  Büffel. 

Gas  (Bil.  ga§,  Demb.,  Quara  ga§,  Ti.,  G.  iJf:)  Gesicht. 

Güat  I  sich  fürchten,  s.  güa. 

Güat  n  (Quara  güat)  v.  I  segnen;  freundliche  Worte  an  Je- 
manden richten,  Imper.  güat,  got,  Perf.  guat-un,  Caus.  guat-s, 
guas-Sj  Pass.  guat-s,  guail-ä;  s.  Si,  giür. 

Güit  (A.  T^'H's)  V.  I  ziehen,  nachziehen  etwas  hinter  sich; 
ziehen,  spannen  (den  Bogen),  Imper.  güit,  Perf;  güit-un,  Caus. 
guit'S,  Imper.  güitiä,  Pass.  güit-§, 

Guitit  (A.  ^m'tri)  Feuerzange. 

Giür  (Bil.  gaür)  v.  I  segnen,  Imper.  giür^  Perf.  giür-un,  Inf. 
giürdnä,  Nom.  ag.  giürdtä  (Bü.  gaürdntä)  Segner,  ^mm  (Bil. 
gaüra)  der  Segen,  Caus.  giiiir-«  (Bil.  gaür-u),  Pass.  ^mr-^ 
(Bil.  gaür-sjy  adject.  relat.  giür-ä-aü  (Bil.  gawir-s-dux)  der 
Gesegnete. 

ffttträ  plur.  giür  (Quara  gihrd,  Bil.  gfwrM  Kücken)  der  Nacken; 
vgl.  grä  und  jirbä. 

Gayn  v.  I  trenzen,  Imper.  gayin,  Perf.  gayn-un,  Nom.  gaynä 
Getrenz,  herabträufelnde  Flüssigkeit,  gayn-'tt  fem.  -l  plur.  -wfc 
neben  gayn-aü  fem.  -d«?/  plur.  -aiJc  oder  gayndtä  Trenzer, 
Pass.  gayn-s. 

Güay  (A.  *fePs)  V.  I  wohnen,  sitzen,  bleiben,  an  enil  güayijir 
ich  werde  hier  bleiben,  küt  aül  güayitar-ä  wo  wohnst  du? 
ngib  nin  aür-il  güaytr  küc  die  Taube  sitzt  auf  dem  Dache. 
ied  hagiril  bijiq  zibin  güäyu  er  blieb  lange  Zeit  in  jenem  Lande. 
Caus.  güay-is  aufhalten  Jemanden. 
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Güiy  (cf.  A.  '(>nA  •)  V.  I  nehmen,  Imper.  güy,  Perf.  güty-un 
ich  nahm,  Nom.  giiydnä  plur.  güy  an  kleine  Tasse,  Schüssel- 
chen; Lampe  (zu  welcher  solche  Schüsselchen  benützt  werden). 

Gudyä  plur.  güay  (A.  ^fi)  eine  Sorte  von  Bohnen.    . 

C,  c. 

Ci  (Bil.  ki)  V.  I  die  Nacht  zubringen;  Imper.  ci,  Perf.  c-un, 
ci-ru,  c-u,  ci-c  u.  s.  w.  dahnd-s  ciru-md  hast  du  die  Nacht  gut 
zugebracht?  (=  unser:  guten  Morgen!),  daJ^tid'S  ci  bringe 
die  Nacht  gut  zu  (gute  Nacht)!  canä  die  Nachtruhe,  catä 
Gast  (der  die  Nacht  zubringt).  Caus.  eis  und  cu-s  die  Nacht 
zubringen  lassen,  Herberge  geben,  Pass.  ci-§y  cu-i  die  Nacht 
über  behalten  werden. 

Cih  V.  I  ungebräuchlich,  cih-t  IVA  bleiben,  warten,  stehen 
bleiben,  Imper.  cihic  halt !  Perf.  cibt-ün  ich  blieb  stehen,  Caus. 
cib-s  zum  Stehenbleiben  veranlassen,  cibet-s  IVB  ebenso. 

Cibd  plm\  cib  und  cib-tän,  -te  Wildschwein,  Eber. 

Cibes  (cf.  G.  hfl'f'O  ^-  ^  verbergen,  Imper.  dbisy  Inf.  cibsdnä, 
Caus.  cibes-s,  Pass.  cibe§-§, 

Cag  (Bil.  §ig  y,  Gr.  2(101  s)  v.  I  1.  viel,  reichlich  vorhanden, 
voll  sein  von  Gegenständen;  2.  in  reichlichem  Masse  gewähren, 
hagir  ar-is  cdgu  das  Land  war  gesegnet  an  Korn.  Adject. 
relat.  cag-aü  reichlich,  viel,  Nom.  cagndt  Fülle,  cag-s  III  A 
anfüllen,  vollmachen,  mg-et  IV  A  voll  werden. 

Cegdr  (A.  ^/IC^,  Bil.  tigirä,  Quara  §egär)  Noth,  Elend, 
Hungersnoth,  theure  Zeiten,  adject.  relat.  cegr-aü  fem.  cegr- 
ddy  plur.  cegr-duk  in  Verlegenheit  befindlich;  dann:  schwer 
(gravis  und  difficihs). 

Ciges  v.  I  fortprügeln  (Jemanden  mit  dem  Stock),  Imper.  cigiS, 
Perf.  cigs-un,  Inf.  dgsdnäj  Nom.  ag.  cigsdtä,  Caus.  ciges-s, 
Pass.  dges't  IV  A  und  cigeH,  adject.  relat.  dgesr-aü  der  fort- 
geprügelt wird. 

Cigüegüit  subst.  coli.  (A.  ÄL'J'H*»)  eine  Pflanzensorte  mit 
sehr  spitzen  Stacheln;  sing,  cigüegüetd. 

Cdcnä  plur.  cacin  (A.  ^Ms't')  Jiinges  von  Vögeln,  Hühnern 

'  (Küchlein). 

CiQdnä  plur.  cican  (Ty.  ^7^^s,  G.  j^ttt^tf  t)  Mücke, 
Mosquitto. 
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Cicerä  plur.  cidr  (A.  ff'jff^O  eine  Gazellenart. 

Cicuwd  plur.  dcH  (Demb.  Hsuwä,  A.  ffi^i,  vgl.  §.  69)  die 
graugrüne  Meerkatze,  Cercopithecus  griseo- viridis  Desm. 

Cik  postpos.,  Nebenform  von  tik,  zu,  bei,  vgl.  §.  248. 

Cikel  und  dkul.  (A.  ^hoAO  v.  I  eilen,  Imper.  cikul,  Perf. 
cOd'ün,  cikül'dü,  Inf.  cildanä,  Nom.  ag.  cilddtä,  Nom.  act. 
ciJdül  die  Eile,  Caus.  cikel-s,  Pass.  cikel-S. 

Caq  (Agaum.  cag,  Bil.  ifa^,  Demb.  ifa^,  Quara  äaii)  v.  I  pissen, 
Perf.  caq-un,  ca-ru,  Nom.  co^'  Urin;  caq  hi  an  einer  Strictur 
leiden,  nicht  uriniren  können,  caq  hu  er  entbehrte  des 
Urins. 

Caq  (Ty.  flp+  s)  v.  I  abhausen,  abwirthschaften,  pecuniär  ver- 
kommen, Perf.  caq-un,  caq-ru  u.  s.  w.  caq-s  HI  A  finanziell 
ruiniren,  caq-s  V  A  ruinirt  werden  (Kaufmann  u.  s.  w.). 

Ciq  y  I  (cf.  G.  T»i|»  s)  gerade  sein  (physisch  und  moralisch), 
aufrichtig,  rechtlich  sein,  adject.  relat.  ciqy-aü  gerade  (Gegen- 
satz krumm),  aufrichtig,  Nom.  ctqnd  Geradheit,  gerade  Rich- 
tung; Ehrenhaftigkeit,  ciqnd-s  und  ciqnd  mit  Geradheit,  dann 
adv.  sehr,  Birru  ciqnd  qazaü  Birru  ist  wirklich  (sehr)  gut. 
im  sägga-n  ciqnd  lilmd  ien  dieses  Gras  ist  sehr  grün.  Caus. 
ciq  yi-8  gerade  machen. 

Ciq  y  n  gerecht,  tugendhaft,  fromm,  heilig  seih;  Birru  erläuterte 
das  Wort  also :  ^4» :  f,ah  s  H :  ^^4*  *?  vgl.  §.  52.  giq  yauk 
iiäy  'IIa  simdyü  tünauk  nur  die  Frommen  gehen  in  den 
Himmel  ein. 

Cal  (A.  ß^lii,  G.  htlAs;  §•  67)  v.  I  mächtig  sein,  können, 
vermögen,  Imper.  c«Z/Perf.  cal-un,  -du,  Inf.  caldnä  können; 
Macht,  caldtä  Gebieter,  adject.  relat.  cal-aü,  -day,  -auk  mächtig, 
Caus.  cal-8  kräftigen,  Pass.  cal-S  mächtig  werden.  ^ 

Cil  (A.  tf"A-7  G.  Ytihii'y  §•  67)  Antimonium,  Spiesglanz, 
Kohol,  dl't  IV  A  sich  die  Augenlider  mit  Kohol  bemalen, 
Imper.  cilic,  Perf.  cil-t-un,  Inf.  ciltdnä  das  Bestreichen  mit 
Kohol,  Nom.  ag.  cil-t-rdy  Frau,  die  sich  mit  Kohol  bemalt 
hat.    Caus.  cil-s,  Imper.  ciLi§,  Pass.  cil-§. 

CaUjq  (Bil.  calh,  Ti.  ffi»A#h>  schielen,  cf.  G.  ÄTArh-l**  dolus, 
malitia,  vgl.  A.  ffl»/\^ :)  v.  I  ungebräuchlich,  calqüä  der 
schielende  Blick,  plui*.  caluq  das  Schielen  (als  organischer 
Fehler),  Caus.  calqü-s  das  Schielen  machen  =  schielen,  auch 
calqü-8  quäl  schielen  (schielend  sehen),  calqü-8  qualatä,  einfach 
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auch  calqüd-8,  d.  i.mit  Schielen  (behaftet),  ein  Schieler.  Imper. 
calqüstä  schiele  nicht! 
Cimä  plur.   dm  bestimmte   Getreidesorte,   A.   fli^w^jf-s,    Ty. 

Rl^-rh/B.  •■  oder  ftjT^ff  s  (wohl  aus  mlTAi]^  h  vgl.  §.  55) 
genannt. 

Cimtä  plur.  cimit  (Bil.  timtä,  Quara  timta)  junger  Stier,  §.  39  c. 

Cin  plur.  -t  (Bil.  cawan,  Agaum.  con)  Männchen  bei  Thieren, 
ein  begä  Schafbock,  ein  flcerä  Ziegenbock,  ein  giruwä  Hahn. 

Can  (A.  *«l'J:)  bestimmtes  Getreidemass. 

Cinker  (Bil.  Sinkar,  A.  ^^h^v  vgl.  unten  s.  v.  siket)  v.  I 
nageln,  annageln,  Imper.  dnkir,  Perf.  dnkr-un,  Inf.  dnkranä, 
Nom.  dnkir   plur.  -^  Nagel,  Gaus,  dnker-s,  Pass.  -5. 

Caneq  (A.  t£l»!^4*0  v.  I  drücken,  pressen,  würgen,  Gaus,  canq-es, 
Pass.  -e^. 

Car  I  (A.  fli^.  i)  V.  I  hell,  rein,  klar  sein,  adject.  relat.  car-aü 
fem.  -ddy  plur.  -auk  rein,  klar,  carai2  arbä  (und  verkürzt  car 
arftä)  Vollmond.  Car-s  TU  A  klären,  car-s  V  A  bekannt,  be- 
rühmt sein  (Krieger,  Räuber). 

Car  n  V.  I  ausreiben  (die  vollen  Aehren  mit  den  Händen), 
Imper.  car,  Perf.  ear-un,  car-duj  Gaus,  car-s,  Pass.  -§. 

Cirgä  plur.  cirig  (Bil.  Hnkrä)  Stock,  Stab ;  davon  denom.  cirg-et 
TV  A  sich  stützen  auf  den  Stock,  Imper.  drgic,  Nom.  ag.  cir- 
getdtä  Mann,  der  sich  zum  Gehen  eines  Stockes  bedienen  muss. 

Cä8  Furz,  flatus  ventris,  cäsifi  das  Farzen,  die  Gewohnheit  zu 
farzen,  cäsji-ü  fem.  -l  plur.  -iJc  Farzer;  unverschämt. 

Cis  V.  I  besser,  schöner  sein,  Nebenform  zu  kis  (s.  d.). 

Cis  postpos.  zu,  hin,  Dativsuffix,  vgl.  §.  249. 

Cisin  Acker,  Feld,  Nebenform  zu  kisin  (s.  d.). 

Caw  (BiL.ifiM?,  Demb.,  Quara  Sew,  A.  fiCkOlrh'^  (^di')  v.  I 
bitten,  beten,  betteln,  Imper.  cam,  cauwt,  Perf.  cauwun,  Inf. 
cawdnä,  Nom.  ag.  cawdtä,  Gaus,  caw-isy  Pass.  -i§, 

Cuwä,  cz2a4  (Demb.  kebä)  die  Luft. 

Ciwä,  cuwd  (Bil.  hiwäj  Demb.  §od,,  Quara  ifew?ä,  A.  n»lll«x, 
G.  J^lO«:)  das  Salz. 

Cuwdrä  Hacke,  Haue,  Beil. 

Caycä  plur.  cayc  Antilopensorte,  A.  •fllfC*  genannt,  Antilope 
redunca  Rüpp.,  eaycünä  plur.  eayeün  (=  caye-ün)  das  Weib- 
chen von  eayeä,  A.  ^^:  genannt.  Das  Männchen  heisst 
vornehmlich :  sadnjir. 
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J. 


Ja  subst.  (Bil.  ^,  Derab.  Sagt,  Quara  Sagt,  Agaum.  §eg)  Regen- 
zeit, Winter. 

Jih  (Bil.  jib,  Demb.,  Quara  jib,  Agaum.  jiit,  Saho,  *Afar  dam, 
Ti.  Hfl 8,  Gr.  Hflf  i)  V.  I  kaufen,  Imper.  ßb^  Perf.  jib-un, 
Nom.  ag.  jibdtä  Käufer,  jib-s  III  A  kaufen  lassen,  ßb-t  IV  A 
sieb  etwas  kaufen,  ßb-§  VA  gekauft  werden,  adject.  relat. 
jib-S-aü  gekauft. 

Jig  {BW.  jtg,  A.  IfcTi)  v.  I  verarmen;  in  Missachtung  stehen; 
unnütz,  nichtswürdig,  schlecht  sein,  adject.  jeg-ä  fem.  4  plur. 
fig  (Bil.  ßg-ä  fem.  -rdrl  plur.  ßg)  nichtswürdig,  unbrauchbar, 
schlecht,  hässlich,  ieii  bard-n  jegä,  ied  bardd  qazaü  ien  dieser 
Sklave  ist  schlecht,  jener  aber  brav,  sard-t  hesä  ßgd  iurdtik 
wince  sie  pflegte  ihm  eine  verdorbene  Honigwabe  vorzusetzen. 
Soqiietd  eqazäw-um  dyyaü,  ßgd  hagir  Soqota  ist  nicht  schön, 
CS  ist  eine  hässliche  Stadt,  jegd  agetd  werde  mir  kein  Tauge- 
nichts! Jignat  (Bil.  ßgnär)  Armuth;  Schlechtigkeit.  Jig-s 
HI  A  (Bil.  ßg-d)  schlecht  machen. 

Joq  (j^^ :)  V.  I  Process  führen,  Imper.  joqü,  Perf.  joq-ün  (aus 
JQqu~un\  Nom.  ag.  joqüdtä  Processirer,  Caus.  joqü-s  in  einen 
Process  verwickeln,  Pass.  joqü-ä  verwickelt  werden  in  einen 
Process. 

JUebdy  ßlbd  plur.  ßlib  (A.  KAOO  Boot,  Nachen. 

Jiluw  (Bil.,  Quara yiZwir,  cf.  Ti.  Iffl'^O  v.  I  die  Runde  machen, 

umdrehen,  umwenden ;  vagiren,  Imper.  ßlü,  Perf.  ßlw-un,  Inf. 

ßlwdnä  herumziehen;    Umgebung,   Umkreis,   Gefolge,    Caus. 

ßlü-s  herumführen,  Pass.  ßlü-§. 

Jim  V.  I  (Agaum.   dm  bei  Waldm.,   cf.  G.,  A.  H,^:    Gesang 

mit  begleitenden  Gesten)  tanzen,   Imper.  ßm,    Perf.  ßm-un, 

Inf.   -dnäj   Nom.  ßmä  der  Tanz,  ßmdtä   Tänzer,    Tänzerin, 

Caus.  ßm-s. 

Jimer  (cf.  A.  %OD^i)  v.  I  probiren,  z.  B.  Schuhe,  ein  neues 
Kleid  u.  s.  w.,  Imper.  ßmir,  Perf.  ßmr-un,  ßmer-du,  Caus. 
jimer-Sy  Pass.  -§. 

Jena  (Bil.,  Demb.,  Quara  gana)  Mutter,  ir-ßnä  Vaters  Mutter, 

Grossmutter;  vgl.  auch  enä. 
Jennä  plur.  ßnin   (A.  Ä''>^s,   vgl.   §.  55)    Gemüseart,    eine 

Knollenfrucht  nach  Art  unserer  Kartoffel. 
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Jiii  I  (Bil.  jiii)  v.  I  erzählen,  jihinauk  man  erzählt,  die  Leute 
berichten,  Perf.  jiii-un,  Nom.  jifiä  plnr.  jfiri  Erzählung,  Neuig- 
keit, jvhä  jin  erzähle  eine  Geschichte !  wuraim  jih  okä  was 
gibt  es  Neues?  Caus.  ßn-s  erzählen  lassen,  aber  auch:  einen 
Bericht  geben,  erzählen  (wie  jiri) ,  an  Birm-t  tasd-d  Aman 
jinsu  Aman  hat  erzählt,  ich  hätte  Birru  geschlagen.  Jih-§  V  A, 
jinjin-S  VI  A  sich  gegenseitig  Geschichten  erzählen. 

Jin  und  jun  II  (Bil.  Hn  nennen,  mfi  Name)  rufen,  herbeirufen; 
nennen,  benennen,  Imper.  jiri,  Perf.  jin-un,  Nom.  zun  und  zuii 
Name,  Caus.  -«,  Pass.  -§, 

Jin  und  jun  III  (cf.  A.  7Y0  v- 1  finden,  erlangen,  bekomnien, 
Perf.  jin-uny  Caus.  jin-s  erreichen  lassen,  Pass.  jiii-t  IV  A  und 
jin-S  V  A  gleichbedeutend:  gefunden  werden,  adject.  relat. 
ßn-t-aü,  ßii-s-aü  gefunden,  befunden,  negat.  ßn-t-ay-aü,  jin-ä- 
ay-aü  nicht  gefunden. 

Jerä  plui\  ^Vr  und  jir-tän,  -te  (Ty.  jf^s,  A.  jf^«1*s,  Saho, 
*Afar  sara)  Schweif,  Schwanz;  s.  a.  serä. 

Jirbd  (A.  JtCflv  r?*^?  Somali  ^a6ar)  der  Rücken;  s.  a.  giUrä. 

Jeräffa  plur.  jerdf  (A.  3^^^:,.  Ty.  jf^ff«)  die  Geissei, 
Peitsche,  jerdf  kdnä  Geisseistock. 

Jirküä  flnr.  jirkü-t  Kind,  ?/'  Unä  Saküä  jirkutdn  zayrdy  wince 
meine  Frau  hatte  drei  Kinder. 

Jirmä  plur.  jirim  Klippschliefer  =  girmä, 

Jiruwä  das  Huhn  =  giruwä. 

Jiriydnä  pluv.  jiriydn  (Bil.  jigränäy  A.  Ij^^^i,  Tl*?^  »)  das 
Perlhuhn,  Numida  meleagris. 

Jis  reinigen  =:  gis, 

H,  h,  x. 

Xü  (Bil.  qüij   Agaum.,   Demb.,   Quara  yu)  v.  I  essen,   Imper. 

yüdy  plur.  yudten,  Pf.  yün  {=  yü-un),  yu-ru,  Inf.  yudnä,  Nom. 

yunä  Speise,  Nom.  ag.  yudtä,  yötä  Esser,  nihs  oryudia  Seelen- 

fresser  =  grausam,   Caus.  yu-B  zu  essen  geben,   Pass.  yja-st 

gegessen  werden. 
Haha  das  Kinn;  der  Kinnbart;  s.  a.  yam, 
Hubür  in  wätä  Tiuhür  böser  Geist,  s.  wätä. 
Habend,  meist  Habend  hagir  Abessinien. 
HabdSä  (A.  Kj^Off  *)  ^^^^  bestimmte  Brodsorte. 
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Habt  und  haft  (A.  OH't*)  Besitz,  Habe,  Reichthum,  habtdm 
und  haftdm,  seltener  Äai^aw,  haftdm,  plur.  -an  (A.  f/'fljf'jr* » ) 
adj.  reich,  neben  habf-ü  fem.  4  plur.  -uk  reich,  ayiV  Äaftfß 
mein  Vater  ist  reich,  negat.  hahtüw-um  ayyaü  er  ist  nicht 
reich;  yHriä  habü  meine  Mutter  ist  reich,  negat.  habtiy-im 
dyyay  sie  ist  nicht  reich,  yi  zin  habtuk  meine  Brüder  sind 
reich,  negat.  habtukü-m  dyyayfc, 

Xüdd  pltir.  yßd  (Bil.  qity  A.  4i*P'7  Gralla  hudü)  vulva,  puden- 
dum  muliebre;  anus. 

Hädegä  (A.  t\!f^pt)  feindlicher  Ueberfall,  i>ädegd  Hb  über- 
fallen Jemand  in  feindlicher  Absicht;  yindt  h,ädegd  libün  sie 
überfielen  uns. 

Höddm  plur.  -an  (A.  IfiJjP^a)  gefrässig. 

Heddr  (A.  U'^C'?  Kopt.  ^<N«Aip)  der  dritte  abessinische  Monat. 

Hedir  (A.  XA^O  Depot,  an  vertrautes ,  zum  Aufbewahren 
übergebenes  Gut,  Geld,  Werthsachen,  an  hedir  oqrün  ich 
gab  in  Depot. 

Eafer  (A.  j^^^  s,  G.  •^i^ «)  v.  I  sich  schämen,  Imper.  hafir, 
Perf.  hafr-un,  Nom.  i(ia/*iV  Scham,  Gaus,  hafer-s  beschämen, 
Pass.  iafer-J^  beschämt  werden. 

Haft  subst.  Besitz,  s.  Äa6^. 

Hagir  (auch  Ä'  und  x?  A.  K7Cv  Gr.  incO  Stadt,  Heimat, 
Land,  Provinz,  kil  hagir  aülä  wo  ist  deine  Heimat?  Xamrd-t 
hagir  das  Agauland,  Häbesd  hagir  Abessinien,  Sali  hagir  das 
Tigreland,  Say^  hagir  das  Land  der  Saho,  Rab  hagir  Arabien. 

Hicic  ein  schriller  Ton,  hicic  y  (A.  Ji^^:  KAO  einen 
schrillen  Ton  geben  (gekratztes  Metall),  Caus.  hioic-ti  sab 
oder  hicic'S  HI  A  einen  schrillen  Ton  hervorbringen ,  verur- 
sachen. 

Xlceld  plur.  yicil  (cf.  A.  ^>niA  0  Kralle,  Nagel  (unguis), 
aülcdn  fj,  Katzenkralle. 

Xehmd  plur.  yjahim  (Bil.  qüahmä)  Gluthkohle,  s.  felymä, 

Xay^etd  plur.  yayit  Heuschreckensorte,  A.  tiS'i'  genannt. 

Makes  I  (A.  MhA'y  Gr-  fh'>hA  0  ^-  ^  hinken,  Pf.  haks-ün, 
Adj.  Äai:««  (A.  hthh*)  ^^^-  -^'«y  plur.  -an  hinkend,  Inf. 
liaksdnäy  Caus.  hakes-s, 

Makes  n  V.  I  helfen,  Perf.  haks-un,  Nom.  hakesd  Hilfe,  Inf. 
haksdnä,  Nom.  ag.  haksdtä  Helfer,  Caus.  hakes-s  ^  Pass. 
hakeS-S,  -t 

Sitzongsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYI.  Bd.  I.  Hft.  24 
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Haket  dm  (A.  lIlL;*^*)  plur. -an  träge,  ÄaÄ;e^amwa<  Trägheit- 
Haq  (G.  A4*4*0  '^-  -"•  siegen,  Imper.  Jag,  Perf.  Jog-wn,  ha-^ruL^ 

Inf.  Ipaqanäy  Nom.  ag.  Jj^aqätä,  Nom.    act.  hagnä  ^   hdnä    Sieg, 

Gaus.  Äog-«,  Äa-«  zum  Siege  verhelfen,  Pass.  haq-S,  ha-ä. 
Hiq  V.  (cf.  G.  A^4*'7  vgl.  §.  46  und  51)   stehlen,  entwenden, 

Nom.  htqdtä  Dieb,  Mqä  Diebstahl,  hlq-s  DIA  stehlen  lassen, 

hiq-§  gestohlen  werden. 
Heqüt  (A.  A«^:)  Büchse  für  Schnupf-  oder  Kautabak. 
Haleqä  plur.  Jialiq  (A.  hli^'y  Ty.  JiA^O  Fürst,   Grosser. 
Haldngä  und  halingä  plur.   haldng   (A.  KA'J/'v   Ty.  #h  ♦  ♦  ♦) 

Peitsche,  Geissei. 
Xam,  J«m,  Äim  (scheint  aus  Ty.  Jl/h^'  Bart,    entstanden,    zu. 

sein,  wie  A.  T»5^  *  ^^s  ö^-  Jt  Ai^  0  Kinn,  -hart ;   vgl.  TtbcibcL, 
Xäm  (Agaum.  Mtw,  Quara  yüm,  Jörn,  Bil.  kirmä)  Hals;  Nacken, 

xam  kanä  (Nackenholz)  Joch. 
Hamil  (A.  ^JT^A»')    der  eilfte   abessinische   Monat,   Juli     

August. 
Hamerd  (Ti.,  Ty.  Hi9*'A»''.^il'  amrö)  Gemüsesorte,  Brassica 

carinata  A.  Br. 
Xamir  und  *^amit   subst.    die  Agau,   sing.  x^*^^<^   ®i^  Indivi- 
duum vom  Volk  der  Agau,  yamir  gab  oder  kurzweg   yjCLmxT 

auch  yämird  (§.  208  Anm.)  die  Agausprache,  yämird-t  Juzgiv 

oder  —  mügdl  das  Agauland. 
Xdmzä  plur.  x^^^j  eine  Sorte  von  Seevogel,  von  Fischen   sich 

nährend,  A.  ID^'t  *  genannt. 
Hamasien  Name  einer  abessinischen  Provinz. 
Hamdää   (A.  K^^»?   ^'  rhl**^')   Schwiegervater,    -mutter, 

Schwager. 
Hamut  (A.  Afl"*^:)  die  Galle. 
Xündbö  grosse   Kürbissorte,    A.    Jfll.  =  genannt  (vielleicht    = 

yünä    das   Essen  +   abaü   =   Ti.    Ofl^  i   gross ,    wegen     der 

Menge  von  Fleisch,  welches  dieser  Kürbis  liefert). 
Hanses  (A.  MitlM ')  v.  I  drechseln,  Imper.  hansis  Perf.  Ibanses- 

un,  Nom.  ag.  Iiansdtä  (flir  Jansesaia)  Drechsler,  Gaus.  T^nsBs-s, 

Pass.  ianseS-S. 
Xüendt  (Bil.  hanöt)  die  Leibesfrucht,  der  Embryo. 
Xan,  i^n  (cf.  A.  HJ/J»,   G.  H'J^OO   f®^-  yan-rdy  plur.    -cei^^: 

dumm,  blöde,  yan  gÜuwä  fem.  x«^  *^^^  Cretin,  Idiot,  y/xfineLt 

Dummheit,    yan-et  IV  A  verdummen ,   blöde ,    schwachsinnig 
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werden.    Caus.  -^/ah-s  übertölpeln,  mit  verführerischen  Worten 
zureden,  yaiisanä  das  süsse,  verfiihrerische  Wort,  yan-h  V  A 
öbervortbeilt  werden. 
Har-nett  (A.  rfiCH*«)  die  Freiheit,   harnat-is  fuji,    -mnun  ich 
wurde    frei ,    fyiimat  find  Befreiung ,   hamdt  faü  der  Freige- 
wordene. 
Barre    (A.  «C»)  die  Seide;  adject.  hdrr-ü  seiden, 
^ar  (Bil,  ^r,  Agaum.  yär,   Demb.  xlr,  Quara  xer,   vgl.  §.  55) 
die  Nacht,  azüfi  x^^r  die  vergangene  Nacht,  yar  gibdr  Mitter- 
nacht,  yai'  zÜä  (Nachtvogel)  Fledermaus,    yir  y  v.I  schlafen, 
^^   Nacht   zubringen,    an   witrik  yi  fiin-U  yar  yir  iekün  ich 
schlafe   stets  jede  Nacht  zu  Hause.    Imper.   yi%  (=z  yir  yi)^ 
rerf.     ^^  yun,   Nom.  yertä  der  Schlaf;   Zeit   des  Schlafens, 
Schlafengehens,   Beginn   der  Nacht,   yri  yanä   das  Schlafen; 
^^^   Schlafplatz. 

örä  (Bil.  gfrä,  Quara  yiräy  Agaum.  yßrä,  vgl.  §.  55)  Geruch, 
i^cLiZ  yarä  guter  Geruch,  Wohlgeruch,  x^?*  v.  I  riechen 
ID^trans.),  Perf.  yar-un,  -du,  adject.  yar-aü  fem.  *  -ddy  plur. 
öfg^A:  riechend,  küt  yaraü  qoday  du  Luder !  yar-s  III  a  riechen 
l^ct.)^  Imper.  yarii.    yar-§  Va. 

p*   ^^uVj  oyr   (Bil.  oqär,  d.  i.  eqüär)   v.  I   zeugen,  gebären, 
L    ^-    oyT-uriy  oyur-duy  ayr-Uj  oyür-c  u.  s.  w.,   Nom.  QyHii  Ge- 
r^**    yüräy  uqrd  (Bil.  quräy  Demb.  yura,   Quara  yürä,   'ürä) 
^VXVT,  y^ür^  uqür,  qur  Kind  (Knabe,  Mädchen;  Sohn,  Tochter). 
\)\e   Pluralform  /Ar,   qür,   ugur   wird   häufig    als   Gattungs- 
T^ezeichnung :  Kind,  im  Allgemeinen  gebraucht,  dann  yürä  ein 
bestimmtes    einzelnes    Kind,    z.   B.    bor    ayür   primogenitus, 
linaträ   — ,   Sakuaträ  yur   der    zweit-,   drittgeborene,    harim 
yür  Bastard ,   gyur-is  yur  Enkel.     Qyür-8  TU  A   Geburtshilfe 
leisten,  Nom.  ag.  gy^r-s-dtä  Hebamme,  Nom.  abstr.  oytir-s-in 
(Fortpflanzung)   Geschlecht,   Familie,  Tribus.    oyürs-s  IH  A 
die  Hebamme  schicken,    oyür-ä  VA   geboren  werden,   arbä 
QryürHc  der  Mond  ist  geboren  worden  (der  neu  erscheinende 
Mond  nach  dem  Neumond).    Nom.  ag.  oyurSdtä  geboren,  nur 
gebraucht  mit  dem  Begriff:  adelig,  Gegensatz:  balffl, 
Xareb  (Bil.  'arab)  v.  I  erblinden,  Imper.  y^arib,  Perf.  yarb-un, 
Nom.  yarbd  Blindheit,  adject.  relat.  yarb-aü  erblindet.  Caus. 
yareb-8  blenden,  die  Augen  ausstechen,  Pass.  y^areb-§.  Neben- 
form yaruw;  vgl.  §.  68. 

24* 
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Hirhä  plur.  hirib  (Bil.  harh  plur.  harfif,  Ti.  Ji^*fl^  im  Sudan- 
arab.  Sb^)  kleiner  Schlauch  aus  Ziegen-  oder  Schaffell  für 
Wasser,  Butter,  Milch;  synonym  ddum. 

Herbir  (Ti.  /hHICl*«»  Demb.  und  Quara  grÄmSrä)  der  Nabel. 

Harbd§a  (A.  )lCfl^O  Termitenhügel. 

Xirddd  (A.  hCJ'SÄ'O  lolium  temuleütum,  gefürchtetes  Unkraut 
im  Weizen. 

Xürfintä  plur.  x^^w*^  Schlangensorte,  A.  YhC4«9|^-  genannt. 

Hrim  Verbot,  d.  i.  alles  das,  was  man  zufolge  heiliger  Satzun- 
gen nicht  thun, nicht  essen  darf;  harim  jur  Bastard;  vgl.  arem, 

Harmäz  (Ti.  rfiC^Tfft  0  Elefant. 

Xäresmd  (cf.  A.  ^^ni'^O  1-  Gliederreissen,  Rheumatismus; 
2.  Krebs,  Cancer. 

Xaruw  blind  werden,  s.  jjxr^, 

Xazä  plur.  yaz  (A.  0«^:,  Gr.  ^■^s,  vgl.  §.  68)  Fisch,  x^^^  ^tmi 
Fischgräte,  xöt^j  girfa  Fischschuppe. 

Xesdy  exsä  plur.  x^?  ^vJ^  Knoblauch. 

Hesd  plur;  Äe«  (s.  eqasa)  Wurm,  Käfer,  di/{r  hesd  Mistkäfer, 
scarabseus. 

Haseb  (A.  JiAflO  v.  I  denken:  gedenken,  sich  erinnern,  Imper. 
hasiby  Perf.  hasb-un,  Inf.  hasbdnä^  Nom.  hasebnd  Erinnerungs- 
zeichen, Caus.  haaeb-s,  Pass.  -^. 

Hazen  (Ti.  ^If):,  A.  Ktl)')  v.  I  traurig  sein,  —  werden. 
Imper.  negat.  hazintä  sei  nicht  traurig !  Perf.  /lagw-ww,  adject. 
hazin,  adject.  relat.  Iiazn-aüy  Nom.  ag.  J^azndtä  ein  Kopfhänger, 
Caus.  IjMzen-8  betrüben,  Pass.  h^azen-S  in  Traurigkeit  versetzt 
werden. 

Hases  (Bil.  h^asas  und  JcwÄa«,  Ti.  JiAv  A.  K?f  v  vgl.  gis,  jis) 
V.  I  abwischen,  mit  einem  nassen  Hader  etwas  reinigen, 
Imper.  i^asis  und  hasse,  Perf.  i/isS'Un,  Caus.  hass-es,  Pass.  -ei. 

Ha§urdf  fem.  -r«y  plur.  «i^i;  ungeduldig. 

HcL^uw  (G.  JiAfl'  *)  V- 1  lügen,  Imper.  negat.  T),a§ütä  lüge  nicht! 
Perf.  hasW'Un  und  JaMn,  Nom.  Äai^  Lüge,  haswdrä  Lügner, 
adject.  ixiäüü-ä  fem.  -rew/  plur.  -Ä  und  -auÄ;  falsch,  lügnerisch, 
adject.  relat.  Jf,aäw-aü,    Caus.  Tj,a§ü'8  zum  Lügen  verleiten. 

Hasd  (auch  Äesä)  plur.  Äa^  unreiner,  mit  der  Bienenbrut  ver- 
mengter Honig,  A.  2i#n.J&<- 

Xasä  plur.  x«^  (Bil.,  Demb.,  Quara  a§ä,  Agaum.  ya^^  vgl.  §.  54) 
Blatt,  Baumblatt. 
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Xdfer  (A.  XTC';  Ti.  ghbC')  Dornenzaun  um  ein  Gehöfte; 
8.  a.  giser, 

Xetdh  (A.  tt^^li)  Buch;  Beschriebenes  überhaupt,  Amulet, 
Talisman  (Pergamentstreifen  mit  religiösen  Formeln  beschrie- 
ben und  in  einer  Kapsel  verschlossen  um  den  Oberarm  ge- 
bunden). 

Xatem  (Ti.  •^^noi,  A.  J^+ih>i)  v.  I  siegeln,  versiegeln,  Imper. 
Xatim,  Perf.  yatm-un,  Inf.  X'^^''^^^  Nom.  ag.  yatmätä,  Gaus. 
'lat&m-Sj  Pass.  -if,  adject.  relat.  yateml^aü  gesiegelt. 

Xätemä  plur.  yatim  (A.  h+^0  Stadt. 

Xetifi  SyphiUs  (A.  Sf^^^  i). 

Xater  v.  I  (Ty.  h+^»7  Saho  katara  rauben,  *)nn»  y^)  rauben, 
Perf.  yatr-ünj  Nom.  ag.  yaträtä  Räuber,  Nom.  act.  yatr&nä 
Raub,  rauben,  Gaus,  yater-s  Räuber  dingen,  in  Sold  nehmen, 
Pass.  yater-S;  adject.  relat.  yaterS-aü  geraubt. 

Hau  y  (Bil.  hau  y,  cf.  G.  JilD«:)  v.  I  brennen,  verbrennen 
(intrans.),  in  Flammen  aufgehen,  Gaus,  haüs  verbrennen 
(etwas),  Imper.  Äatfi,  Nom.  act.  haüsänä  das  Brennen;  der 
Herd,  Pass.  haü-St  verbrannt  werden;  adject.  relat.  h.aüHaü 
verbrannt,  durch  Feuer  verzehrt,  haüHaü  ll  hitziges  Fieber 
(Feuer,  durch  welches  Jemand  verzehrt  wird). 

Xay  (G.  ^lifDi,  JLä.)  V.  I  bewachen,  Imper.  ydyi,  yi  nin-di, 
y'dr-ik  l}dyi  bewache  mein  Haus  und  mein  Korn !  Perf.  kay-un, 
Gaus.  t^ay-Sy  Pass.  -S. 

^^Vj  yj^y  (G.  O'flP^  vgl.  §.  68  und  80)  v.  I  gross,  weit;  viel 
sein.  Im  Gebrauche  nur :  Nom.  yßyiä  Fülle,  Menge,  Grösse, 
kütd-T  gü  gemib-is  yaytä  bißq  genzih  zaqar  ich  habe  mehr 
Geld  als  ihr  (ich  habe  an  Fülle  viel  Geld  im  Verhältnisse 
zu  eurem).  Dann  adject.  relat.  xeiy-ar,  -rar,  -aü  u.  s.  w.,  an 
kü  fiä  yayär  ich  bin  ebenso  gross  (auch:  bedeutend,  ange- 
sehen) als  du.  yayaü  ziri  der  ältere  Bruder,  yayaü  hagir  ein 
grosses  Land,  yayaü  sibä  ein  grosses  Dorf,  yayaü  sefir  Dau- 
men (dicker  Finger),  yay'  äbbä  Gross vater,  yay'  ehä  (für 
Xay-ray  enä)  Grossmutter,  yayay  süzä  (flir  yayray  s.)  Aussatz 
=  grosse  Krankheit,  yayay  (und  yaye)  siberä  grosse  Schlange, 
speciell:  die  Boa. 

Hiyd  (A.  ihPf»')  Sommer,  trockene  Jahreszeit;  Nebenform:  ayd. 

Xayel  (Ti.  'IffA«)  v.  I  stark  sein,  Imper.  yayil  sei  wacker! 
Perf.  yayl-ün,   yäyd'dü,,   yayl-ü,   Nom.   yayil  Stärke,   adject. 
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^layl'ii  fem.  -i  pliir.  -mä  kräftig,   an  kii  nä  yaylü  ich  bin  so 
stark  als  du.    küt  yi  nä  yayUr  du  bist  so  stark  als  ich. 
Haymdnöi  (A.  ||)&*^*f1'i)  der  Glaube,   im   religiösen  Sinne. 

K. 

-k  (Bil.  -i,  Demb.,  Quara  -kl)  ganz,  jeder,  alle  (s.  inM),  täyt-k 
sie  alle,  ejir-ik  jeder  Mensch  u.  s.  w. 

Ka  V.  I  ungebräuchlich,  kat  IV  A  (Bil.  ftä-r,  Quara  kä-y)  über- 
setzen den  Fluss,  Imper.  kac,  Perf.  ka-t-un,  ka-t-ru^  ka-r-u 
u.  s.  w.,  Inf.  kardnä,  Nom.  act.  karnäy  Nom.  ag.  karätä  (Bil. 
kärdntä)  der  Hinüberschreitende,  feaWw  (Bil.  kärih)  das  jen- 
seitige Ufer,  -land.  Adject.  karinü  jenseitig,  kat-s  IV  B  hin- 
überschreiten  lassen,  Inf.  karsänä  Fürth. 

Ki  V.  I  ungebräuchlich,  ki-t  IV  A  (Bil.  ki-r,  Agaum.  ke-r,  Demb., 
Quara  kiy,  kl  aus  ki-r)  sterben,  Imper.  Mc,  Perf.  ki-t-un,  ki-t-rUy 
ki-r-u  u.  s.  w.,  Inf.  kitdnä,  Nom.  krinä,  kfhä  der  Tod,  Är-at1  fem. 
-ddy  plur.  -auk  sterbend,  kHi-u  fem.  -i  plur.  -uk  todt,  kri-y-aü 
fem.  kr-l-ray  plur.  kH-y-auk  nicht  gestorben,   noch  lebendig. 

Ä'ii,  ote  V.  I  (Quara  am,  Bil.  Ä:Än,  G.  Jiji,  ^^l^)  defectiv,  ent- 
standen sein,  sein,  existiren,  Perf.  M-«,  ok-ün  ich  bin,  few-rw 
du  bist,  küj  okü  er  ist,  §.  182. 

Küy  küy  kl  1.  dein,  plur.  kütd^  kitä  euer  (Bil.  ku  plur.  intd, 
Demb.  ki  plur.  en^ew,  Quara  kü  plur.  en^,  Agaum.  kü  plur. 
aniw)  fcil  «ued^/  dein  Freund,  kü  hin  dein  Haus,  krar  dein 
Korn,  Ä:-lr  dein  Vater;  kUtdnin  euer  Haus,  §.  220.  2.  Pronom. 
pers.  in  den  obliquen  Casus,  ki-t  ami  kütü  dich  wird  ein  Dom 
tödten.  an  ki-t  mizdnzäkün  ich  danke  dir.  kitd-s  kitd-t  qane- 
qanäirnauk  ihr  liebt  euch  gegenseitig,  an  kitd-t  mizdnzäkün 
ich  danke  euch,  §.  222. 

Kü  (fiir  kü-ü)  fem.  Äjw-n,  küi  plur.  hü-kü  der  deinige  (Bil.  kü-uy^ 
fem.  kü-rl  plur.  kü'ü\  ien  bdra-n  kü  ien  dieser  Sklave  ist  der 
deine;  §.  221. 

Kab  (Bil.,  Demb.,  Quara  kab,  Agaum.  kaw,  kaü)  v.  I  schneiden, 
abschneiden,  ftlllen  (Baum),  Imper.  kab^  Perf.  kab-wny  Gaus. 
kab-8,  Pass.  kab-^. 

Kab,  kab  (Bil.,  Quara  kab)  v.  I  helfen ,  Hilfe  leisten,  kabdtä 
helfen,  kabnä  Hilfe,  Gaus,  kab-s  Hilfe  verlangen,  Imper.  kabiä^ 
Pass.  kab-§. 
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Kabd  plur.  kab  Frucht,  besonders  Baumfrucht;  Obst,  s.  qabä. 
Kih  (Bil.,  Agaum.,  Quara  kanb^  kamb,  Demb.  kab)  v.  I  an  Kälte 
leiden,  Kälte  empfinden,  kibd  Kälte,  adject.  relat.  kib-aü  fem. 
-r«y  plur.  -auk  kalt  (Luft,  Wasser),  kibkib  v.II  zittern  vor  Kälte, 
kibkibd  Schüttelfrost,  kaltes  Fieber,  kib-s  v.  III  A  erfrischen 
(der  kühle  Nordwind  u.  s.  w.),  Imper.  kibü  fächle  Kühlung!  kib-t 
IVA  sich  erkälten,  Imper.  negat.  kSbictä  erkälte  dich  nicht! 
Kiheh  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  Ä:a&a5,  A.  hflfl*)  v.  I  um- 
geben ;  belagern,  Imper.  kibbSy  Perf.  kibb-urif  Nom.  act.  kibbdnä 
Belagerung,  Nom.  ag.  kibbdtä  Belagerer,  adject.  relat.  Mbb-aü 
umgebend,  kibb-ü  fem.  -i  plur.  -uk  rund,  kibb-es  HE  A  um- 
geben, belagern  lassen,  Imper.  kibbiS,  Pass.  kibb-ä. 

Kibbend  und  Idpend  plur.  kibbin  (in  Lasta)  Eidechse;  s.  a. 
gtbbend, 

Kiber  (A.  hfl^>)  v.  I  in  Ehren  stehen.  Ansehen  gemessen; 
werth,  theuer,  kostbar  sein,  Perf.  kibr-un,  kiber-du^  Nom.  kibir 
Ehre,  Ansehen,  adject.  relat.  kibr-aü  fem.  kiber-ddy  plur. 
kihr-aiJc  geehrt;  theuer,  kostbar  (Gegenstände).  ikt6er-«IIIA 
Ehre  bezeugen ;  einen  hohen  Preis  ansetzen,  kiber-s-s  lÜ  B 
Ehrenbezeugungen  veranlassen.  Kiber-S  V  A  in  ein  Amt  ein- 
gesetzt werden,  geehrt  werden. 

Kad  (A.  fifti,  Ti.,  G.  hrh^O  ^'  I  verleugnen,  abfallen  (von 
seinem  Herrn),  auch  kad  y  =  kad.  Inf.  kaddnäy  Nom.  kaddtä 
Rebell,  Gaus,  kad  yi-s  zum  Abfall  verleiten. 

Raded  (A.  h^O  v.  I  täuschen,  verfuhren  (zum  Schlechten), 
Imper.  kdddi,  Perf.  kadd-un,  Inf.  kaddanä,  Nom.  ag.  kadddtä 
Verflihrer,  adject.  relat.  kadd-aü  verführerisch.  Kadde-S  VA 
verfiihrt  werden,  Nom.  ag.  kaddeäatä  der  Verführte,  adject. 
relat.  kaddeäaü  verfuhrt. 

Kidem  (Ti.  hÄ"*^')  v-  I  dienen,  Diener  sein,  Imper.  kidim, 
Perf.  kidm-uriy  Inf.  kidmdnä  dienen,  Nom.  act.  kedmd  Dienst, 
Nom.  ag.  kedmätä  Diener,  kedäm  Diener,  kidem-s  III  A  einen 
Dienst  geben,  Imper.  kidmiä,  Pass.  kidem-ä   bedient  werden. 

Küfdä  der  Tarbusch,  s.  küftä, 

Kiff  (Bil.  kanfiy  Quara  kanb,  A.  hl^  j)  der  Flügel,  vgl.  §.  58. 

Kifir  plur.  -t  (Bil.  kinfär,  Quara  kanbar,  Ti.,  G.,  A.  h7 AC  0 
Lippe. 

Küftä  und  küfdä  plur.  küfit  (A.  Xt^^^i)  Tarbusch,  rothe 
Kappe  mit  einer  Quaste,  nur  von  Moslims  getragen. 
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Kaffaymä  plur.  kaffdymt  Rind,  Pferd  roth  und  weiss  gefleckt. 

KU  (Bil.  kar,  Demb.,  Quara  kal)  v.  I  brechen  (Brod),  zer- 
brechen (act.),  Imper.  fe7,  Perf.  kü-un,  kü-du^  Caus.  kil-s 
brechen  lassen,  Imper.  kilÜ^  Pass.  kil-ä  zerbrochen  werden. 

Kilkil  (A.  hAVlA  0  Wiese,  Trift. 

Külil  y  (A.  hoAA  *  lih')  V.  I  trippeln,  hüpfen  (Hühner  u.  s.  w., 
dann  von  Strauchelnden,  die  durch  einige  Sprünge  die  Balance 
wieder  zu  erlangen  suchen). 

Kalim  Tabakpfeife,  s.  qedlm. 

Kiliayä  Donnerstag. 

Kim  subst.  coli.  (Bil.  kirn,  Agaum.,  Demb.,  Quara  &im,  kern) 
Vieh,  besonders  Hornvieh,  Rindvieh  (auch  plur.  von  luwä 
Kuh) ;  Besitz,  Habe,  Reichthum ;  sing,  k&mä  ein  Stück  Vieh. 

Kamil  Rohr,  timbäuk  kamil  Pfeifenrohr. 

Kirnet  und  häufiger  qime^  (G.,  A.  tH*:,  cf.  JL^d,  va*-^)  v.  I 
sich  gürten,  Imper.  kimü,  Perf.  kimä-uriy  Nöm.  kimädnä  plur. 
kim§dn  Frauengürtel,  adject.  relat.  kimä-aü  fem.  -rdy  pltir. 
-auk  1.  gegürtet  5  2.  massig  (in  Speise  und  Trank),  kimiaü  ctg 
sei  massig!  Caus.  kimä-es  gürten  (Jemanden);  vgl.  auch  qiüö 
und  §.  40,  48  und  51. 

Kan  Holz,  s.  qan, 

Kin  V.  I  ungebräuchUch,  Nom.  kin  Sitten,  Gebrauch,  kin-8 
(Bil.,  Demb.,  Quara  kin-s,  ken-s)  v.  HI  A  lehren,  unterweisen, 
Imper.  kinü^  Nom.  ag.  kenadtä  Lehrer,  kin-s-es  HI  B  einen 
.  Lehrer  aufnehmen ,  kin-t  (Bil.  u.  s.  w.  ken-f)  IV  A  lernen, 
Imper.  kinicy  Nom.  ag.  kentdtä  Schüler,  Nom.  act.  kintih 
Wissenschaft,  kin-^  VA  unterrichtet  werden,  adject.  relat. 
kin-Saü  unterrichtet,  negat.  kin-H-y-aü  unerzogen,  ungezogen, 
roh,  unbändig. 

Kün  (Bil.  kün)  v.  I  den  Abend  zubringen,  am  Abend  thun, 
Imper.  kün,  Perf.  kün-ün,  Nom.  künin  Abend,  Caus.  kün-s 
in  A  den  Abend  zubringen  lassen,  den  Abend  über  Jeman- 
den beschäftigen,  unterhalten  u.  s.  w. 

Küinä  plur.  küin  (A.  -^^a,  Ti.  llofs)  Mauer,  Hütte. 

Küar  und  kar  (Ty.  von  Hamasien  }|o^f :,  Saho  kuray^  Agaum. 
kualf  Demb.,"  Quara  kar  zornig  sein ;  cf.  G.  YtCV '  }|»CO ') 
V.  I  zornig,  aufgebracht  sein,  Imper.  negat.  küdrtä  sei  nicht 
böse !  Perf.  ktuir-un  (kar-un),  kuar-du,  Nom.  kiiar,  kar  Zorn, 
Caus.    küar-Sy   kar-s   erzürnen,    Pass.   küar-§^   kar-S   erzürnt 
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werden,    adject.   relat.   küarS-aü  fem.   küarS^dy  plur.   -auk 
zornig  gemacht,  Nom.  ag.  küarSdtä. 

Küir  (A.  hit^s)  V.  I  hochmüthig,  stolz  sein,  Imper.  negat. 
kuirta  tiberhebe  dich  nicht!  Perf.  Attir-wn,  -dw,  Inf.  küirdnäj 
Nom.  kuirä  Hochmuth,  Stolz,  käir&tä  stolzer  Mensch,  Relat. 
küir-aü  fem.  -day  plur.  -auk  hochmtithig,  Caus.  küir-s, 

Küdrä  plur.  küar  (BiL,  Demb.,  Quara  k&drä)  1.  Sonne  (gen. 
fem.),  küdra  fend  Ost,  Sonnenaufgang,  küdra  tünd,  küar 
tünä  West,  küdrä  toitrik  griyd  küdra  fend-s  fac,  küar  tünd-s 
iüw€Lc  die  Sonne  geht  jeden  Tag  im  Osten  auf,  im  Westen 
unter.  2.  Tag,  Zeit,  an  genzlb  saq  tcinä-te  küar  als  ich  Geld 
hatte,  §.  148. 

Kirbrd,  kfbrd  plur.  kirhir  (Bil.  kalanbüräj  G.,  Ti.,  A.  hflf?*) 
die  Pauke;  an  kirbrd-t  tasun  ich  schlug  die  Pauke. 

Korecd  plur.  koric  (A.  \^^^t)  der  Sattel. 

Kürkür  subst.  coli.  {SsJuo  kürkür)  junger  Hund;  sing,  k&rkürd. 

Kürmd  (A.  liCYhl^O  der  Nashornvogel,   buceros  abessinicus. 

Krifid  plur.  krin  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  krind)  Stein. 

Kdrrä  (A.  f|^  i)  Messer. 

Küarz  subst.  (Quara  küazer,  Bil.  küarad,  A.  h'^Ä'O  Arm,  Elle. 

Karis  subst.  Seite,  meist  qaris. 

Krestiydn  Christ,  s.  kestiyan, 

Krwür  junger  Hund. 

Kisä  plur.  kis  (Bil.  kas  plur.  faww,  Quara  kaf)  Schulter;  Rücken. 

Ki8  und  eis  (Bil.  fed,  Demb.,  Quara  klz,  kU,  Ti.  »Iilirt »,  G. 
"llPÄ  0  V-  I  schöner,  besser  sein,  Perf.  läa-un,  Caus.  kis-s  ver- 
bessern, verschönern,  Pass.  lä§-^  verbessert  werden. 

Kizä  plur.  klz  Sack,  Tasche,  Nebenform  kiiä, 

Küas  (A.  l|Äs)  V.  I  abmagern,  Relat.  küas-aü  mager,  küas-s 
m  A  abmagern  lassen. 

Kmicüsd  plur.  küsk^  (A.  W-ftW*ft1*»)  Wasserkrug. 

Ä^f«fw  und  ciÄiÄ  (Bil.  kidih  plur.  fciitÄ)  Acker,  Feld. 

Kestiydn  seltener  krestiydn  plur.  -t  (A.  hftl'^70  Christ. 

Za^aye  nom.  propr.  fem. 

Kai  (Bil.  ka^as^  Ti.  I'iöj)  v.  I  gähnen;  athmen,  Nom.  kaid 
Athem. 

KiS  (Bil.  faw,  Quara  jfcos,  Demb.  kis)  v.  I  den  Morgen  zu- 
bringen, am  Morgen  thun,  Nom.  keHn  der  Morgen. 

KUä  Sack,  Tasche,  s.  kizä. 
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Kat  übersetzen  (den  Fluss)^  s.  ka. 

Kit  sterben,  s.  Ici, 

Küty  küt,  kü  du,  plnr.  Iditentäy  ihr  (Bil.  inti  plur.  intirij  Quara 

ente  plur.  entan,  Demb.  ent  plur.  enten,  Agaum.  int  plur.  antu), 

küt  aü'ä  wer  bist  du?   kUtentäy  yind-da  gemib  iutmmu  ihr 

habt  uns  Geld  gegeben;  §.  219. 
Kütä,  kitd  euer,  kutd  fdn  euer  Haus;  s.  kü  dein. 
Küt  ent  äy  ihr,  s.  küt, 
Kiwy  kuw  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  käw)  v.  I  tödten,  Imper. 

küw,   Perf.  kuw-un,  kü-ru,  Nom.  ag.   kuwdtä  Mörder,    Caus. 

kü'8  tödten  lassen,  Refl.  kü-t  sich  tödten,  Pass.  kü-ä. 
Kiü,  kü  (Bil.  kaü,  Demb.  kaü,  Quara  ko)   1.  Stamm,  Tribus; 

2.  Dorf,  Ansiedlung;  3.  Haus,  Gehöft,  sogar  zU  kiü  Vogelnest. 

KawdSy  kauwas,  kowaSy  d.  i.  hfl'/li    (A.  \tih   ^^'   ^*   hflA«) 

Spielball  (aus  Lumpen   geflochten),   an  kowäs  ewärtun   ich 
spielte  den  Ball  (mit  dem  Ball). 
Kiydn   (Quara  k&n,   Bil.  kegdn)  Hochzeit,   Jdyan-t  IVA  (Bil. 
ke^än-t)  heiraten  (der  Mann),  Myän-S  VA  (Bil.  ie^än-«)  heiraten 
(vom  Mädchen). 

Q. 

Qa-s  salben,  pomadisiren,  s.  qas. 

Qab  (Bil.  ka'ab  =  G.  hOfl  0  v.  I  Procente  nehmen,  Perf.  qab- 

un,  Nom.  ag.  qabdtä  Zins-,  Procentenehmer,  Wucherer;    als 

Adjectiv:  hart,  strenge. 
Qabd  plur.  qab  Baumfrucht,  Obst,  talüs  qabd  die  Feige  (Frucht 

des  Feigenbaumes). 
Qibeb   (A.  4»0^   Gr-   ♦'OK  *)   v.  I   salben,   Nom.    gtiftä,  ^qibä 

Salbe,  Oel ;  Fett.    Caus.  qib-s  Pomade  auf  etwas  geben,  salben, 

wie  das  einfache  qibb ;  vgl.  auch  qas. 
Quib  plur.  -te  (A.  «P*fl:,  G.  «F'flA  0  Kappe. 
Qabrd  plur.  g'aJir  (Demb.,  Quara  kaberä,   cf.  G.,   Ti.  •Tf-flC? 

fh^l A  V  ^3,8  gleichbedeutende  Bil.  gamar  plur.  ganrnt^  Agaum. 

gamet  gehört  zunächst  zu  A.  ^noJtO   Strick,  Seil;   Schnur. 
Qibes  V.  I  durchsickern  lassen  eine  Flüssigkeit  (ein  morsches 

Dach  u.  s.  w.). 
Qaded  (A.  4»ÄÄ*)  v*  I  zerreissen,  zerstückeln,  zerschneiden, 

Imper.  qddd^,  Perf.  qadd-un,  Nom.  g'edda  Schnitt,  Riss.  Caus. 

qadd-es  zerreissen  lassen,  Imper.  qaddi^,  Perf.  qaddemn,  Pass. 


Die  Chainirspnche  in  Abessinien.  ü.  o7«7 

qadd-eS  zerrissen  werden;  zerplatzen  (intrans.),  ni  gizu  qaddeiu 
sein  Bauch  platzte;  Imper.  qaddic,  Adject.  relat.  qaddeJ^-aü 
zerreissen^  negat.  qaddiS'iy-aü  unversehrt^  noch  ganz. 

Qadaq  (A.  +iji,  G.  ^Jt#fi'>  Quara  hida)  v.  I  schöpfen,  Imper. 
qaddq,  Perf.  qadaq-un,  qada-ru,  Inf.  qdd-inäj  Caus.  qada-s, 
Pass.  qada-ä. 

Qidem  (A.  ^f^aof)  v.  I  voran  sein,  der  erste  sein,  Imper. 
gidim^  Perf.  qidm-un,  Nom.  qeddm  Anfang,  qeddm  sinbü  Sams- 
tag (erster  Sabbath).  Caus.  qidem-s  zuerst  ansetzen.  Refl. 
(pdem-t  Wettlaufen,  Imper.  qidmic.  QidemqideinS  VI  A  gegen- 
seitig wetteifern. 

Qides  (A.  ^^A>)  V.  I  heiligen,  Imper.  qidiSy  Perf.  qids-un. 
qideS'S  DIA  heilig  sprechen;  die  Ehren  einem  Heiligen  er- 
weisen. qideS't  IV  A  heilig  werden,  sich  eines  frommen 
Lebenswandels  befleissigen. 

Qüaddy,  qoddy  Vocativbezeichnung,  y^adera  qoday  o  mein  Gott! 
yi  guriyd  q,  o  mein  Herr!   dw^dra  q.   o  du  Esel!    s.  §.  214. 

Qefd  plur.  qif  (A.  «fCO  länglicher  Korb;  Bienenstock,  auch 
kd  qefä  (Saho,  *Afar  qafö  Bienenstock). 

Qüagmtn,  qogmin  (A.  itT^''%'}  0  die  fünf  Epagomenä-Tage  am 
Jahresschluss. 

Qacü  plur.  -Ze,  -t  (A.  ^^A»)  Glocke. 

Qüacü,  qocil  Hodensack,  scrotum,  auch  mü  qocü, 

Qüciltä  plur.  qücüt  Manguste,  herpestes  gracilis,  A.  in^^AV'A- 
genannt;  vgl.  §.  172. 

Qücerd  plur.  qücir  pudendum  viri,  penis,  qücir  aür  glans  penis. 

Qicuw  (A.,  G.  tXfl  0  V.  I  zwicken,  Imper.  qicü^  Perf.  qtcic-urij 
Caus.  qicü'Sj  Pass.  -^. 

QaX*^^  Kaffee,  zubereiteter  Kaffee,  gax**  nin  Kaffeehaus. 

Qaküä  plur.  goAw,  t  (cf.  G.  rkhO  Backen,  Kinnbacken,  im 
sing.  Backenzahn,  qaküe-t  IV  A  sich  bei  dem  Kinn  anfassen ; 
qalcüe-8  IH  A  Jemanden  bei  den  Backen  ergreifen. 

Qöqdyä  plur.  qoqdy  (Ty.  4^#U^  G.  4^4*11'?  A.  #4»  i)  das 
Frankolinhuhn,  perdrix  Erkelii. 

Qal  leicht  sein,  s.  qcdel. 

Qüal  und  qcd,  yal  (Bil.  göaZ,  Demb.  qiwi.,  Quara  yßl)  v.  I  sehen, 
(;dxi^  qüal  schielen,  Imper.  qüal,  Perf.  qücd-un,  -du,  Inf. 
qüaldna  sehen;  Sehinstrument,  el  qüaldnä  Brille,  Augenglas. 
Caus.  qüal'8  zeigen,  Pass.  qual-ä  gesehen  werden,  erscheinen. 
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Qüdllä  plur.  qücUly  qüaüe  (Bil.  qüal*ä  plur.  qüal%  G.  +^A*l*? 
Ty.  tA^JO  Kind. 

Qüilef  (A.  ^A^O  V.  I  verschli essen,  Imper.  quüify  Perf.  qüilf-un, 
Nom.  gföZf  Verschluss;  Spange,  Knopf.  Caus.  quüf-Sj  Pass. 
qüäef't  (IV  a)  verschlossen  werden. 

QaZe^  (vgl.  Qolqu)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  qcdqä  der  schie- 
lende Blick,  Gaus,  (denom.)  qala-8  schielende  Blicke  machen, 
schielend,  adject.  relat.  qalas-aü  fem.  -ray  plur.  -auk  schielend. 

Qalel  und  theilweise  schon  qal  (A.  ^AA  0  v.  I  leicht  sein 
(materiell  und  geistig),  unbedeutend,  wenig  geschätzt  sein, 
Perf.  qall'Un,  qülle-ru  (und  qal'du),  adject.  relat.  qall-aü  fem. 
qaUe-rdy  (und  qalrddy)  plur.  qall-auk  leicht,  unbedeutend. 

Qalim  plur.  qalimüm  (Bil.  qaldb  plur.  qeddleb,  Saho,  *Afar  {dZ%&, 
Ty.  ^Mi^j  A.  ^iijr*')  Tabakpfeife,  und  zwar  von  der 
Wasserpfeife  (Nargile)  der  Bauch,  in  welchem  sich  das 
Wasser  befindet. 

Qalim  und  qalim  (A.  4»A9"»)  Tinte. 

Qualemä  und  qalemä  plur.  qualim  (A.  jfA«^')  Dickdarm. 

Qä^Zfinä  plur.  qBilun  (Bil.  ka§alüna)  das  Ei,  «iZ  qalünä  Vogelei, 
«araö  j.  Eiweiss,  seraü  q.  Eidotter. 

Qiltef  (A.  4'Ani^  0  V.  I  emsig,  hurtig,  thätig;  rüstig,  stark 
sein,  adject.  relat.  qiltef-aH. 

Qamdrä  plur.  qamdr  (A.  +l^flC'?  Galla  jarnJari)  das  Joch, 
fär  Zugochsen. 

Qamis  (A.  +*T^A:)  Hemd. 

Qemsä  plur.  gim«,  g'imw  Kameellaus  (cf.  A.  4»^'>«ls  Floh). 

Qimei  sich  gürten,  s.  kiTneS, 

Qümtd  und  gfemfä  auch  xemtä  das  Wohlbefinden,  die  Gesund- 
heit, an  nie  qemtä  ich  bin  heute  wohl  (flir  qemta-8  bei  Wohl- 
befinden). A  qümtd-m  dyyaü  A.  ist  unwohl,  y^  &/ür  qenUd 
ien,  y'  o)(urd  fuvntrdy  mein  Sohn  ist  gesund ,"  meine  Tochter 
aber  krank. 

Qimtd  und  qilmtä  plur.  qimit  (A.  ♦fl;f's)  die  Feuerstätte,  Herd. 

Qan,  seltener  kan  subst.  coli.  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara 
kdnä  plur.  kän)  Holz,  Baum,  sing,  qdnäy  jüib-te  qanä  Mast- 
baum (Nachenbaum),  fit  qanä  Baumwollenstaude,  jirf  qanä 
Geisseistock,  mizdn  qanä  Wagebalken. 

Qüncä  plur.  qünQ  (A.  ^tff^ty  cf.  G.  ♦^'JHftl'*)  1-  die  Aehre, 
Kornähre;  2.  Haarschopf  der  Eander. 
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Qifi  (A.  4»S'i)  V.  I  1.  aufgebracht,  zornig  sein;  mit  bösem, 
tadehidem  Blick  einer  Handlung  zusehen ;  2.  beneiden,  eifer- 
süchtig sein;  in  dieser  letzteren  Bedeutung  wird  jedoch  die 
denominative  Form  miqefie-t  (A.  jP"+?0  IVA  angewendet, 
miqefiet'Un  ich  war  eifersüchtig,  beneidete,  Nom.  meqaüenät 
(A.  jP^^H^O  Neid,  Eifersucht.  Gaus,  miqefi'is  eifersüchtig, 
neidisch  machen,  den  Neid  erregen. 

Qifid  der  Gürtel  (aus  qeny-d  =  qmt-d  womit  man  sich  gürtet); 
vgl.  qimeS, 

Qür,  oqr  v.  I  niederlegen,  Imper.  ogwr,  Perf.  oqr-un,  hedir 
oqnm  ich  gab  in  Depot,  Verwahrung. 

QiurM  und  qilrhi,  qerbi  (aus  qüerbay  =  qüarhat,  A.  tCfll"«^ 
Demb.  quarbay,  Quara  qorbe)  die  Haut,  das  Fell,  luwd  qürbi 
Kuhhaut^  ficir  q.  Ziegenhaut.  Nebenform  qurbir,  qerbir  Haut; 
vgl.  §.  51.  * 

Qurbir  (in  Wag)  Haut,  s.  qürbi, 

Qaref  und  qaref  (A.  +^i :)  v.  I  abschälen  die  Rinde  vom 
Baum,  Imper.  qarif,  qarifj  Perf.  qarf-üriy  qarf-ün,  Nom.  qarfä, 
qerfä  die  Rinde,  Gaus,  qarf-s,  Pass.  -§. 

Q&rQimcimt  (A.  ♦^C^9"^M^1'0  Fussfläche,   planta  pedis. 

Qor^orö  (A.  «PC+CO  Zinn. 

Qürmbi  (A.  t^jPfl,»)  Kitzlein. 

Qernib  (ß.  4»C7*flO  meist  e?  jermi  Augenlid  und  Augenlider. 

Qarisy  seltener  karia  gesprochen,  Seite,  qaris-ü  qaris  neben 
einander,  Birrü  Abdalla-dk  qarisisqaris  guayäkü  oder:  Birrü- 
s-me  Abdalla-8  qarisisqains  quayinauk  Birru  setzte  sich  neben 
Abdalla;  vgl.  §.  223. 

Qariüis  und  qeriis  plur.  -tän  (cf.  u-->ä)  das  Ohr^  qarus  agdy 
Ohrloch,  -höhle,  qaräs  qatä  Ohrring. 

Qires  (A.  ^^ni ';  ö.  ^^0 1)  v.  I  schneiden,  Imper.  qirtg^  Perf. 
qirS'iin,  Nom.  gärca  Schnitt,  Gaus,  qires-s^  Pass.  qirec-t. 

Qersdq  der  Wind. 

Qiirl^  und  g/rl^  collect.  (A.  ^CSh  LTf)  Thaler;  Geld. 

Qürtemdt  (A.  t^CT^^IhO  Rheumatismus. 

Qäs  und  cja«  v.  I  1.  den  Kopf  mit  Fett,  Pomade  einschmieren, 
salben;  2.  angesehen,  reich  sein;  3.  heilen  (d.  i.  Salbe  auf- 
legen). Imper.  qasy  Perf.  qas-un^  adject.  relat.  qas-aü^  eqas-aü 
fem.  -7'dy  plur.  -auk  Jemand,  der  Salbe  aufträgt,  Fett  benützt, 
was  nur  Heerdenbesitzer  zu   thun  vermögen,   daher:   ange- 
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sehen,  reich;  gut,  schön,  auch  dann  von  Gegenständen,  z.  B. 
qas-aü  ardt  ein  schönes  Angareb,  qasaü  mizä  gutes  Bier; 
gesund,  teil,  ayir  yHüd  qdsaukj  aderds  mizensäkün  mein  Vater 
und  meine  Mutter  sind  gesund,  Gott  sei  Dank.  Caus.  qas-es, 
Pass.  -eä,  Refl.  qai-t  Das  Bilin  hat  qüäs  salben,  mit  Fett 
einreiben  Jemanden,  etwas,  und  qüär  sich  selbst  einsalben. 
Hieraus  folgt :  qüäs  =  qüäs  und  qüär  ==.  quä-r  und  als  Stamm- 
wort qüä  Salbe,  das  wohl  zu  Ti.  ^NlK-  Fett,  Oel,  Pomade 
gehören  dürfte;  vgl.  oben  s.  v.  qiheh. 

Qdzä  plur.  qaz  (Bil.  qdnBä  dasselbe,  Ti.  ^7^:  Durrastengel) 

Halm  (aller  Getreidesorten). 
Qasi  schnell,  hurtig!  (Interjection). 

Qis  und  qas  plur.  qisis  (G.  4»As,  A.  4*1^/11  *  ^^^  *feA*)  i-  Priester; 
2.  Rathgeber,  Richter,  Schiedsrichter. 

Qiss  pst!  leise!  (Interjection),  qiss  y  (A.  +A*  KA')  luid  g^»« 
gab  leise  sprechen,  flüstern,  Imper.  qisair  yi  oder  gmir  gfoft 
rede  leise! 

Qaz  qaz  (A.  4*114*11  v  BU*  qaiqa^)  v.  I  kalt,  kühl  werden  (z.  B. 
heisse  Speisen);  sich  erkälten,  adject.  relat.  qazqaz-aü  kalt, 
frisch  (Wasser). 

Qasen  (Demb.  kaSen,  Quara  yaSeriy  Agaum.  käsen)  v.  I  steUen, 
entwenden,  besonders  Taschendiebstahl  im  Menschengewühl 
auf  Marktplätzen  ausführen  (cf.  A.  4*117-  die  Messe),  Perf. 
qasn-un,  Nom.  act.  qasndnä  stehlen,  Diebstahl,  Nom.  ag.  qa^- 
ndtä  Dieb,  adject.  relat.  qasn-aü  diebisch.  Caus.  qasen-s  zum 
Diebstahl  verleiten,  Pass.  qasen-S  gestohlen  werden,  adject. 
relat.  qa^en-S-ail  gestohlen. 

Qiser  (G.  *fcR^«;  tfl^O  v.  I  einhegen,  einen  Dornenzaun 
um  ein  Gehöfte  errichten,  Imper.  qisivj  Perf.  qür'ünf  Caus. 
qüer-s,   Pass.   qiser-§ ;   s.  a.  yia§er. 

Qist,  doch  auch  qast  (A.  4*Al*0  Bogen,  dirrän  qist  Regenbogen. 

Qüa§  (Bil.  ba§)  v.  I  melken,  Imper.  qüa§,  Perf.  qua§-un,  Nom. 
ag.  qüa§dtä  Melker,  Nom.  act.  qüaSdnä.  Caus.  qüa§-eSy  Pass. 
quaä't  (IV  A  mit  passiver  Bedeutung,  wie  Bilin  ba§-ir)  ge- 
molken werden,  luwd  qüdS-r-ec  =  Bil,  lüid  baH-r-tl  die  Kuh 
ist  gemolken  worden. 

Qasaq  (G.  4*XrO  >?  A.  4*^0  v.  I  züchtigen,  strafen,  Imper. 
qasdq,  Perf.  qasaq-un,  qasa-ru,  Caus.  qa^sasy    Pass.  -i?,  §.  68. 
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Qüsel  und  qisd.  v.  I  zusammenbinden,  Imper.  qüsily  gisil,  Perf. 
qüsl'Un,  qisl'V/n,  qüsel-du  u.  s.  w.  Caus.  qüsd'Sj  Pass.  -5; 
B.  a.  qüaser. 

Qüaseld  plur.  quasü  (Bil.  qüanSaiä,  Gt.  t^'WPA»  pl^r.  ^?XrAO 
Fuchs;  Schakal. 

Qüaser  (Gr.  *fcjl^^  'bOd'y  -A..  ^ni^';  ßil-  <l^a§^r)  v.  I  zählen, 
rechnen;  einen  Tag,  Termin  festsetzen,  Imper.  qüasir^  Perf. 
qüasr-ufiy  qüaser-du^  Nom.  g'äsrö  Zahl,  qüasir  Termin,  der 
festgesetzte  Tag,  qüa§ir  y  den  Termin  bestimmen.  Caus. 
qüaser-Sj  Pass.  -I. 

Qaf  (cf.  G.  •^tA»)  V.  I  1.  verfehlen  (den  Weg),  in  die  Irre 
gehen;  2.  das  Gedächtniss  verlieren  (durch  Alter  oder  Krank- 
heit), Perf.  qat'Un,  Caus.  qat-s,  Pass.  ga^-^. 

(ciüt  (Bil.  2^6.«,  gti.^,  Qnara  M^)  v.  I  1.  nass,  feucht  sein;  grün, 
frisch  sein  (Gras);  2.  roh,  ungekocht  sein  (Fleisch),  unreif  sein 
(Früchte) ;  3.  sündhaft  sein.  Adject.  qütin  (Bil.  qiitän),  adject. 
relat.  qui-aii.  Caus.  qüt-s  nass  machen,  Pass.  qüt-S  benetzt  werden. 

Qatd  plur.  qat  (cf.  G.  'J^^Ä'«)  1.  Ring;  2.  Silber,  qaräs  qatä 
Öhrring. 

Qdtä  (A.  4^#il  i)  bestimmte  Brodsorte. 

OtiiateT)  (A.  ^niflO  v.  I  sparsam,  ökonomisch  sein,  Imper. 
qüat&y  Perf.  qüatb-un,  Nom.  ag.  qüatbdtä,  adject.  relat.  qüatb-aü. 
Caus.  qüateb-8  zur  Sparsamkeit  anleiten,  auffordern.  Pass.  g'tia- 
<eJ-ir  durch  Sparsamkeit  angesammelt  werden  (Güter),  adject. 
relat.  qüateh-ä-aü  erspart. 

Qatqat  (A.  4*nini  •;  i^mi^m  0  v.  I  weg-,  abschneiden,  Perf. 
qatqat'Un,  Caus.  qatqat-8  y  Pass.  -^,  adject.  qatqat-§-aü  ge- 
schnitten, qatqat§att  birä  ein  castrirter  Stier. 

Qat2  (Agaum.  x^*^  vormals,  früher,  vgl.  §.  52;  Quara  jaiJ, 
Saho  qama  zuvor  thun,  voran  sein)  die  Vergangenheit,  Vor- 
zeit, qaü-8y  qawu-8  ehemals,  einst,  früher,  qaü-8  ejir  toinu  es 
war  einst  ein  Mann. 

Qa^  (Quara  qaü)  v.  I  fuhren,  geleiten,  den  Weg  zeigen,  Imper. 
qawi,  Perf.  qaw-un  (qauw-un)y  qaü-ru^  Nom.  ag.  qawdta  (qau- 
watä,  qowatä,  ^(D^i)  Wegweiser,  Führer.  Caus.  qaw-is, 
Pass.  4§;  vgl.  §.  52. 

Qey  (Demb.,  Quara  kez,  Bil.  4id,  vgl.  §.  48)  v.  I  verkaufen, 
Imper.  qey,  Perf.  qiy-ün,  ql-riiy  qiy-ü,  Nom.  ag.  qiydtä  Ver- 
käufer, Caus.  qey '8,  Pass.  qey-^^  adject.  relat.  qeyäaü  verkauft. 


384  Reiniich. 

Qayem  (G.,  A.  ^fnoi)  v.  I  ungebräuchlich^  Nom.  gim  Groll, 
Caus.  qayems  Hass  schüren  gegen  Jemanden^  Reflex,  qayem-t 
Groll  hegen  mit  Rachegedanken^  Nom.  ag.  qayemtdtä,  Pass. 
qayem-S  von  Groll  erfüllt  werden. 

L. 

-l  (Bil.  'l,  'liy  Agaum.;  Demb.,  Quara  -fe)  Postpos.  in,  bei,  zu, 
nach,  aü-l  wo  ?  mindir-ü  in  der  Stadt,  nach  der  Stadt,  SelUya-l 
nach  dem  Tigrö,  §.  244. 

La  (Bil.,  Demb.,  Quara  Zä)  ein,  unus,  ejir  inki,  ni  lä  rd  lä  kerduk 
Jedermann,  der  Eine  wie  der  Andere  stirbt  (Jedermann  ist 
sterblich).  Adject.  läü  fem.  läy,  an  läü  fiin  wiqrun  ein  Haus 
baute  ich.  läy-s  tü§,  lind  ukün  tUstä  heirate  doch  nur  eine, 
nicht  heirate  zwei  Frauen!  Läü-d,  läü-d-in  der  erste,  läy-&, 
Idy-ä-an  die  erste.  Adject.  relat.  läw-aü  einer  seiend,  wie  läü 
construirt,  doch  accentuirter  Bedeutung,  läwaü  qir$  iü  noch 
einen  Thaler  gib!  Meist  abgekürzt  Iowa,  z.  B.  Idwä  weddj 
zdbec  sie  hielt,  hatte  noch  einen  Liebhaber  (ausser  ihrem 
Gatten).  Läwdn  (=  Idw-ü  in  einem,  zusammen)  Einheit,  in 
einem,  gemeinschaftlich,  an  Birrä-dk  läwdn  i&h  ich  bin  mit 
Birru  in  Compagnie.  Läwafi-t  IV  A  vereinigt  sein,  adject. 
relat.  Iäwan4-ü  gemeinschaftlich  (Gut),  der  Compagnie  anheim- 
gefallen, zu  einer  Gesellschaft  gehörig,  vgl.  Text  11,  Note.  2. 

Li  plur.  lik  (Bil.  Idgä  plur.  läk,  Agaum.  lag^  Demb.,  Quara 
leyä,  liya)  das  Feuer,  li  coUectiv:  Feuer,  liä  ein  einzelnes 
Feuer,  lik  Feuerbrände.  Li  güdtec  sie  fürchtete  das  Feuer. 
ien  dir-ni-l  ll  tuwu  zu  diesem  Busch  nun  kam  Feuer,  ien 
dimi  inki  ll  ^aü  yu  das  Gebüsch  wurde  ganz  verzehrt  (vom) 
Feuer,  saher  U  Aschenfeuer,  in  der  Asche  glimmendes  Feuer; 
haüHdü  ll  brennendes  Feuer  (durch  welches  Gegenstände  ver- 
zehrt werden) ;  ll  qan  Gluthkohle  (Feuerholz,  Holz,  an  welchem 

.  Feuer),  lik-fanä  Zünd-,  Schwefelhölzchen  (fanä  =  A.  4« V  »)> 
Udrdd  (=  ll-d-radj  cf.  G.  Ufts)  Nachtfalter. 

L6  komm!  s.  lau. 

Lih  I  (Bil.  Iah,  Demb.,  Quara  lab)  v.  I  fallen,  niederfallen, 
Imper.  lih,  Perf.  lib-un ;  segluwä  lih-ü  es  fiel  ein  Stern  (Stern- 
schnuppe) ;  hadegd  lih  überfallen  Jemanden  in  feindlicher  Ab- 
sicht. Lihlih  (Bil.  lahlah)  11  wanken,  lih-s  JH.  A  fallen  machen, 
zum  Fallen  bringen,  Imper.  üiJßf. 
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Lib  n  (G.  AfllD »)  V.  I  ungebräuchlich,  adject.  Itb-ü  fem.  -ray 
plur.  -uik  khig,  verständig,  Birrü  Uhu  im  Birru  ist  klug;  an 
lihü  agun  ich  wurde  klug.  Libdm  (mit  ^inem  b,  A.  AQ?*'' 
IMäm)  1.  der  Schmied;  2.  Hexenmeister,  Wehrwolf,  Zauberer, 
küt  libdm  qoday  du  Menschenfresser,  grosses  Schimpfwort). 
Dbenät  Klugheit,  Einsicht,  Birrü-t  libendt  jeiya'd  iefi  Birru's 
Verstand  ist  gewaltig.  Caus.  libu  zab  verständig  machen,  an 
Birru-t  libu  zdlmn  ich  habe  Birru  den  Kopf  zurecht  gesetzt. 

Lih  y  (Quara  lern  y,  A.  AjP"  i  — ,  A»fl  i  fxli »)  v.  I  lau,  lauwarm 
sein  (Wasser),  adject.  relat.  lib  y-aü  lauwarm,  ien  aqü-n  lib 
yaü  dieses  Wasser  ist  lau. 

Libbilebd  plur.  libbilib   (A.  AQAQ  0   Unterhose   der   Frauen. 

Libdm  Schmied;  Zauberer,  s.  lib  11. 

Lidrad  (=  It-d-rad  ins  Feuer  stürzend)  plur.  lidrat- tan  ein  be- 
flügeltes Insect,  Nachtfalter,  A.  ftiii^i  ^Ä"*  genannt,  vgl.  li. 

Lidit,  ledit  (A.  AÄl*0  Weihnachtsfest,  Geburt  Christi. 

Laged  (A.  AlÄ ')  v»  I  ungebräuchlich,  laget-t  (aus  laged-t)  IV  A 
auslachen,  sich  über  Jemanden  lustig  machen,  Perf.  laget-t-un; 
Recipr.  lagedlaged'S  VI  A  sich  gegenseitig  aaslachen,  ver- 
höhnen. 

Ligigüdnä  Dachraum,  -stube,  -kammer,  der  Raum  unter  dem 
Dache. 

Ligem  (A.  Hiao  i)  v.  I  ein  Augendiener  sein,  von  solchen  Indi- 
viduen gesagt,  die  unter  Aufsicht  gut  arbeiten,  unbewacht 
aber  faulenzen,  Imper.  negat.  ligimtä  mach*  dich  nicht  heuch- 
lerisch schön!  Nom.  act.  ligmdnä  Augendienerei,  ligim  Faul- 
heit. Nom.  ag.  ligmdtä  Augendiener.  Adject.  ligm-ü  fem.  -irdy 
plur.  -uk  träge,  wie  ligmdtä  gebraucht,  Birru  ligmü  winu  Birru 
war  ein  Augendiener.  Ligem-t  IV  A  (A.  'tiil^^  *)  1^^  werden 
im  Dienst. 

Ligüm,  lugum  (A.  A^^''")  v.  I  1.  zügeln,  Zügel  anlegen ; 
2.  laden  (das  Gewehr),  Imper.  lugüm,  Perf.  lugm-un.  Nom. 
higüdm  Zügel,  Zaum.    Caus.  ligüm-s,  Pass.  -I. 

Liges  (A.  Airt  0  V.  I  freigebig  sein,  Imper.  ligi^,  Perf.  Ugs-ün, 
Inf.  ligsdnä  Freigebigkeit,  freigebig  sein.  Nom.  ag.  ligsdtä, 
adject.  ligs-aü  fem.  -ray  plur.  -aiik  freigebig,  an  ligs-dr 
mnun  ich  war  freigebig;  negat.  ligs-iy-aü  filzig,  der  kein 
Geschenk  gibt. 

äitzQDgsber.  d.  phiL-hiat.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  25 
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Ligez  (Bil.  lagad,  Demb.,  Quara  lagaz,  Agaum.  ligez)  v.  I  gross, 
hoch,  lang,  weit,  breit  sein,  —  werden,  Perf.  ligz-iin,  iii  qür 
Ugzü  (Bil.  nl  qürd  Idgadux)  sein  Sohn  erwuchs,  erreichte  die 
männliche  Grösse  und  Stärke.  Ftzä  biqlauk  ligzauk  (Bil.  f&dan 
häqüalauk  Idgadauk)  der  Samen  geht  auf  und  wächst  (wird 
gross).  Adject.  relat.  ligz-dü  fem.  -rdy  plur.  -ayk  gross,  hoch, 
lang,  weit,  ligzaü  ahä  ein  hoher  Berg,  ligzaü  sefir  der  lange 
Finger,  ligzaü  hagir  ein  grosses  Land.  Caus.  lige8-8  verlängern, 
vergrössern ;  gross  machen  (erziehen,  ein  Kind).  Pass.  ligeS-S 
erzogen  werden. 

Lic  (Bil.  U§,  Quara  Icls,  A.  iiiEL*9  Gr.  AXP*)  v«  I  barbiren, 
rasiren,  Imper.  lic,  Perf.  lic-un,  Nom.  licatä  der  Barbier. 
Caus.  Uc-i8y  Pass.  -iS, 

Lah  Numerale  (Bil.  ll/^,  Agaüm.  Uy^  Quara  liari)  hundert,  §.  236. 

Lexdn  (Bil.  lagän  plur.  lakän,  Agaum.  und  Quara  lagin,  Demb. 
nagin^  Somali  log)  collect,  wunde  Stellen,  Geschwüre,  und  sing. 
Wunde,  Geschwür,  leyan-s  (Bil.  lagan-d)  TU  A  verwunden,  Im- 
per. leyan-S  ;  ler/an-s-es  (Bil.  lagan-d-is)  III  B  verwunden  lassen, 
leyan-t  (lagan-t)  TV  A  sich  verwunden  und  verwundet  werden. 

Likek  (A.  Ah*)  v.  I  messen,  Imper.  likke,  Perf.  likk-un,  Nom. 
lik  und  lukkd  plur.  luk  Mass.  Caus.  likk-es ,  Imper.  likk-iä^ 
Pass.  likk-es. 

Luk  plur.  lij-kük  (Bil.  Itik^  Agaum.  Itik,  Demb.  luk,  Quara  leku, 
Somali  luk,  Galla  lukä^  das  Bein ;  der  Fuss.  Adject.  relat. 
lukü-aü  zum  Bein  gehörig,  luküdü  qatd  Fussspange,  lukuküduk 
qat  Fussspangen. 

Liküä  plur.  liküe,  liku  (Bil.  liuk)  die  Wegzehrung,  Kost,  die 
man  auf  die  Reise  mit  sich  nimmt.  Liküe-t,  likü-t  (Bil.  llyk-r) 
IV  A  sich  mit  Wegzehrung  ausrüsten,  versehen,  Imper.  likü-c, 
Liku-8  (Bil.  Injk-is)  III  A  Jemanden  mit  Wegzehrung  ver- 
sehen, Imper.  likü-S. 

Likfdnä  (s.  ll  und  Amh.  4»?')  plur.  likfdn  Zündhölzchen, 
Schwefelhölzchen. 

Laq  plur.  laqiq  (Bil.  länql  plur.  länqtq^  Demb.  lay,  lanye,  lang 
bei   Halevy,   Quara   larvi   bei   Flad,    ii'i'^'    und    ATih-    ^^ 

den  Texten,  Galla  laga  Zunge,  cf.  ^3-LaJ  lingua,  ^3^?  pp^' 
TjnS»  viLi?  (3*^  linxit)  die  Zunge,  ejir  ni  laq,  iii  gizä  lau 
ayyafi  des  Menschen  Zunge  und  Herz  sind  nicht  gleich. 
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Laq  (Bil.  läq  Gespei,  löq  speien,  Quara  laifi-t  speien,  cf.  G. 
fDlj^  i  speien,  /Jf^  i  Gespei)  v.  I  ungebräuchlich,  laq-t  IV  A 
speien;  Speichel  auswerfen,  Imper.  laqic,  Perf.  laq-t-un,  Nom. 
Idqtä  Gespei;  Speichel,  Inf.  laqfdnä,  Nom.  ag.  laqtdtä.  Caus. 
laqe-B  zum  Speien  reizen,  Imper.  laqü,  Pass.  laqe-^  ausgespieen 
werden. 

Liqeq  (A.  Att  0  ^-  ^  verlassen,  fortziehen,  Imper.  liqiq^  Perf. 
liqq-un,  kagir  liqqxvii  sie  verliessen  »das  Land.  Nom.  ag.  liqqdtä 
Auswanderer.  Caus.  liqq-es  zum  Fortgehen  veranlassen ;  fort- 
jagen, ausweisen,  Imper.  liqqiL  Pass.  liqq-eö  ausgejagt,  aus- 
gewiesen werden.  Reflex.-Caus.  liqqes-t  sich  Jemanden  vom 
Halse  schaffen. 

Liqem  (Bil.  laqam,  Ti.  li^ooi,  A.  A4*<^0  v.  I  sammeln,  zu- 
sammenlesen (Früchte,  Holz  u.  s.  w.),  Imper.  liqim,  Perf. 
liqm-uTiy  Inf.  Uqmänä,  Nom.  ag.  liqmdtä.  Caus.  liqem-s  sam- 
meln lassen,  Imper.  liqmU,  Reflex,  liqem-t  für  sich  sammeln, 
Imper.  liqmic,  Perf.  liqemtwn,  Pass.  liqem-S  gesammelt  werden ; 
mit  vielen  anderen  hingerafft  werden  (in  der  Schlacht, 
Epidemie). 

Laq8e§-dü  und  laseS-aü  (vielleicht  verkürzt  aus  laq-ezü-§-aü  an 
der  Zunge  gebunden,  vgl.  laq  und  ezuw)  fem.  -rdy  plur.  auk 
stumm;  laqseMü  dgnqüdr  fem.  laqsesrdy  donqürddy  plur.  laq- 
seMuk  donqürduk  taubstumm. 

Ldlä  plur.  IgH  (Bil.  läqlä  plur.  läqil,  Demb.  laglä,  Quara  lafila) 
die  Biene,  lal  qefä  Bienenstock,  lal  iiin  Bienenhaus  oder  lal 
madir  Bienengehöft  (in  welchem  die  Bienenstöcke  sich  be- 
finden), lal  sefrd  Zelle  der  Bienenkönigin,  iiicir  ldlä  schwarze 
Biene,  Art  von  Bienen,  in  Bäumen  nistend,  mit  schwarzem 
Honig,  A.  frtlit^s  t'tl^  genannt;  gezifi  ldlä  (Hundsbiene) 
die  Wespe;  vgl.  auch  sarä, 

LH  subst.  (A.  AA '?  cf-  ^'  A'^ii'h  0  Weiche,  Weichheit,  lä  y 
V.  weich  sein  (die  Erde),  schlammig,  kothig  sein,  Nom. 
lütd  Schlamm,  Koth,  Dünger,  adject.  lilt-ü  fem.  -l  plur.  -ijk 
schlammig,  kothig. 

Lileb  (A.  AflAfls)  V.  I  härten  (im  Feuer  den  Stock),  Imper. 
lilib,  Perf.  lüb-ün,  Nom.  act.  lilidnä,  Nom.  ag.  lilbdtä,  Caus. 
lüeb'8,  Imper.  lilbi§,  Perf.  lileb -Srun,  Pass.  lileb-S,  Imper.  lübic, 

adject.  relat.  UlbeS-aü  gehärtet. 

26* 
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Lilef  (A.  AflAfls)  V.  I  schwätzen,  albernes  Zeug  reden,  Imper. 
negat.  liliftä  schwätze  nicht!  Perf.  lüf-un,  Nom.  act.  lilfanä 
Geschwätz,  Nom.  ag.  lilfdiä  plur.  lilfät  Schwätzer.  Gaus. 
lilef-8,  Pass.  -ä, 

Lilqü  (A.  A4*A4'0  V.  I  anstreichen  (mit  Farbe,  Kalk),  Imper. 
lilüq  und  lilque,  Perf.  lilq-un,  lilqü-rUy  Nom.  act.  lilqüdnä  und 
lilqanä,  Nom.  ag.  lilquatä  und  Lüqatäy  Gaus,  lüqu-8,  Imper. 
lüqüä,  Pass.  lilqü-H, 

Lilem  (A.  A'^'^A'''**)  v.  I  grün  sein,  —  werden  (Feld),  Perf. 
lilm-un,  Nom.  act.  Uhndnä,  Nom.  abstr.  lümenät]  ien  Jdlkil 
lilmendt  x'^yaü  iefh  diese  Wiese  ist  sehr  grün  (die  Grünheit 
dieser  Wiese  ist  gross).  Nom.  concr.  lüemd  Saft ;  adject.  lüm-ü 
fem.  -l  plur.  -uk  grün,  saftig,  kilkü  lilmu  agu  (awt)  die  Wiese 
ist  grün  geworden,  an  lilmdr  an  ich  bin  frisch,  gesund.  Lilem-s 
III  A  einer  Sache  ein  frisches  Aussehen  geben  (der  Butter 
durch  Beimengung  von  Substanzen). 

Liltä  plur.  Ulf  Mist;  Schlamm,  s.  liL 

Liluw  (G.  iiiDiD  s)  V.  I  heucheln,  Perf.  lilw-ün,  Nom.  act.  lil- 
wdnä,  Nom.  ag.  lüwdtä,  adject.  relat.  Ulw-aü.  Gaus,  lilü-s, 
Pass.  -§,  adject.  relat.  Zi7M^-al2  *  geheuchelt  (Wort,  Rede). 

Lam  V.  I  ungebräuchlich,  lam-t  (Bil.  läm-r)  IV  A  in  Empfang 
nehmen,  Imper.  lamic,  Perf.  lam-t-un,  §.  43 ;  Nom.  ag.  lamtdtä 
Empfänger,  lam-t-s  IV  B  nehmen  lassen,  Imper.  lamtiä,  Lam-s 
(Bil.  läm-is)  III  A  darreichen ,  darbieten ,  hinreichen  (Geld 
u.  s.  w.),  Imper.  lamü,  Perf.  lams-ün,  Nom.  act.  lamsdnä, 
Nom.  ag.  lamsdtä. 

Limat  (A.  Aß^^')  Tisch. 

Lina  plur.  Im  Pflugdeichsel. 

Lina  (Bil.  land,  Agaum.  lanä,  Demb.,  Quara  lifiä)  zwei,  linairä 
(Bil.  lanar,  Agaum.  laiiatini,  Demb.  linatä,  Quara  linasa) 
zweiter. 

Linaürt  (=  linä  aür-t  mit  zwei  Köpfen)  kleine  Schlange,  an- 
geblich mit  zwei  Köpfen,    A.  ao'}^ :  i{f,  s  "hiHl :   genannt. 

Lanatd  und  landä'  (Bil.  lahatä,  Agaum.  lanatä,  Demb.,  Quara 
linatä)  sieben,  laritaträ  (Bil.  lahatar,  Agaum.  ?a/iaüm,  Demb., 
Quara  liiiatasa)  siebenter,  lahtarriin,  lanäarhin  (Bil.  ZaÄa^?'«- 
fiin,  Quara  lafiatin,  Demb.  Unatifi,  Agaum.  lahatiskd)  siebenzig. 

Ldrin,  lam  (Bil.  laiiardnin,  Agaum.  lanarihj  Quara  lanatih, 
Demb.  linatin)  zwanzig. 
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Li8  (A.  li^iiiy  Vgl.  §.  71)  V.  I  weinen,  Thränen  vergiessen, 
Imper.  negat.  liatä  weine  nicht!  Perf.  lu-un,  Nom,  lls  Thränen, 
lisä  eine  Thräne,  Caus.  lis-s  weinen  machen,  Pass.  li§-s,  lls4§t 
beweint  werden  (der  Verstorbene). 

Lis  V.  I  weich  (Fleisch  gekochtes,  Stoffe),  zart  (Hände,  Körper- 
bau), sanft  sein,  —  werden,  Nom.  Usjiat  Zartheit,  adject.  relat. . 
lis-ü  fem.  -i  plur.  -uk  weich  geworden,  lisü  ziyd  zartes 
Fleisch.  Ulis  und  lislü  U  (A.  AAAA  0  ^^  hohem  Grade  weich, 
zart  sein,  —  werden,  Biri'ü  lislisd  (für  Uslisau)  nan  zayaü 
oder  Birr&'t  nan  lislisndt  %GLyaü  ieh  Birru  hat  sehr  zarte  Hände. 

Lazrdta  plur.  lazrat,  lazart  ein  im  See  lebendes  Thier,  angeb- 
lich von  Form  eines  Schildes,  A.  AA«^'  genannt. 

Lat  V.  I  ausspannen,  strecken,  spannen,  (den  Bogen,  Strick), 
Lnper.  lat,  Perf.  lat-un,  Latlat  und  latat  (A.  A^HlO  v.  H 
straff  anspannen;  gespannt,  gestreckt  sein  (intr.),  flach,  eben 
sein,  adject.  relat.  letlet-aü,  hagir  letUtaü  flaches,  ebenes  Land. 
Caus.  laf-s,  Poss.  -S, 

Litaq  (Eil.  lataq  und  rataq,  G.  ^^ihOa,  A.  ^;f'0  v.  I  gewinnen 
(den  Process,  die  Wette),  Imper.  litdq,  Perf.  litaq-un,  litaq-ru 
(und  lita-ru),  litaq-u  (und  litaü),  lita-c,  litaq-nun,  lita-mu, 
litaq-un  (lita-un),  Nom.  act.  lUaqdnä,  Nom.  ag.  litaqdtä,  Nom. 
concr.  letqd  Gewinn.  Lita-s  HI  A  zum  Siege,  Gewinn  be- 
hilflich sein,  Imper.  litdS  leiste  Beistand,  Hilfe  im  Process! 
Lita-8  VA  verlieren  (den  Process,  die  Wette),  Perf.  litaJ^-unj 
iecuwd  litdc,  däqmd  UtaSec  die  Maus  gewann,  der  Frosch 
aber  verlor. 

Lau,  16  plur.  law/ tan  (Bil.  läuy^  plur.  Idgüä,  Idugä,  Dembea  lägi 
plur.  lägä,  Quara  län  plur.  läM)  komm!  plur.  kommt!  yi  gbä 
16  komm'  zu  mir!  Idwfian  yu  kommt  her!  sagte  er.  L6  y 
(komm'  sagen)  winken,  herbeiwinken,  rufen. 

Läü,  lau  und  16  (Bil.  läü,  Quara  läü)  die  rechte  Seite,  läü 
nan  die  rechte  Hand  (Hand  der  rechten  Seite),  Idw-il  zur 
rechten  Seite,  rechts,  ni  Idwil  zu  seiner  Rechten.  Adject.  rel. 
law-dü  fem.  läü-rdy  plur.  Idw-aiik  rechts  befindlich,  ni  läwaü-s 
tdyqu  er  fragte  den  zu  seiner  Rechten  befindlichen  Mann. 

Läwäy  läü  einer,  ein,  s.  lä, 

Luwd  plur.  lukiie  tmd  kim  (Bil.  luwi  plur.  was,  Agaum.  luwä, 
Quara  kamd  plur.  kam)  die  Kuh,  sardy  luwä  rothe  Kuh, 
sai'dy   l,    weisse  Kuh,   nicir  L   schwarze  Kuh,    wäynimmä    l. 
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schwarz  und  roth  gefleckte  Kuh,  ayminmmä  l.  silbergraue  Kuh, 
luwd-t  gi  Kuhhorn,   luvoa-t  qürbi  Kuhhaut,    luwa-t  sah  Kuhhuf. 

Law  in,  lauwin  {liühti,  Gr.  A'flTO  wohlriechendes  Harz;  Gummi. 

Liwed  V.  I  schläfrig  sein,  adject.  Uwed-aü  fem.  -ray  plur.  -auk 
schläfrig. 

Laut  (Bil.  lawat,  A.  AlDniO  v.  I  wechseln,  tauschen,  um- 
tauschen, Perf.  laüt-un,  Nom.  act.  laütdnä,  Nom.  ag.  laütatä, 
Caus.  laüt'8,  Pass.  -^.  Adject.  relat.  laüt-^-aü  fem.  laüte§-rdy 
plur.  lattt-ä-auk  wankelmüthig;  veränderlich,  laüte§rdy  das  Cha- 
mäleon. Nom.  act.  laütädnä  Wankelmuth;  Charakterlosigkeit. 

LaüteSrdy  das  Chamäleon,  s.  laut. 

Läy  fem.  von  läü  ein,  s.  lä. 

Layd  (A.  A»^:)  anderer,  alius,  layä  ejir  ein  anderer  Mann, 
lay'  ik  andere  Leute. 

M. 

-m  Negativpartikel,  ien  abd-n  ligzdw-um  dyyaü  dieser  Berg  ist 

nicht  hoch,  wurd-m  zahiyaü  er  that  nichts;  §.  163. 
-ma  (Bil.  -mä,  Demb.,  Quara  -ma)  Fragepartikel,  küt  Xamrd-t 

gah-md  gahratjM  sprichst  du  Agau?  kü  zin  ayyo-md  ist  er 

denn  nicht  dein  Bruder?  §.  189. 
-me,    -rrij  -im  (A.  jP"  s)  und,  nun,  iecuwd-z-me  däqüsd-z  die  Maus 

und   der  Frosch^   yHiid-z-me   ayir-iz   ddl^nauk    meine   Mutter 

und  mein  Vater  sind  gesund;  §.  258. 
Ml  V.  I  ungebräuchlich,  mit  (Bil.  megl-r^  Demb.,  Quara  mey,  aus 

megey)  IV  A  vergessen,  Imper.  mit,  neg.  mittä,  Perf.  mi-t-un, 

mi-t-ru,   mi-r-u,   Nom.    act.   mitdnäy   Nom.   ag.    mitdtä;  vü-t-s 

IV  B  vergessen  lassen,  Pass.  mitS  vergessen  werden. 
Mi  plur.  mic  (Agaum.  me)  Brod,  mi  nin  Brodkammer,  mictiyau 

mi  ungesäuertes  Brod.  Mi  (cf.  plur.  mic)   ist  das   gegohrene, 

der  gegohrene  Teig,  vgl.  s.  v.  micä, 
Müj  miü  V.  I  ungebr. ,   mü-t    (Bil.  rnnqü-r,  mijbq-r  y    Quara  mo-t 

maii't)  IV  A  tragen,  sich  aufladen,  Imper.  mü-Cy  Perf.  mü-t-uiiy 

mü-t-'f-Uy  mü-r-Uy  Nom.   act.    mürdnäy   Nom.  ag.  mürdtä  (Bil. 

muqrdntäj  Quara  motdntä)  Träger,    Nom.  concr.  miwir,  miur 

(Bil.  muqüVy  Quara  müti)  die  Last,  mü-s  (Bil.  muqü-s)  III  A 

tragen  lassen,  Imper.  müS. 
Mahn   subst   coli.  (A.  jr»^-|)^i;   Gr.  ^^OAO  Wellen;   sing. 

'fnäheläf 
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Midd  plur,  mid  (A.  'fj^s)  der  Kamm. 

Mtdaqüä  plur.  medäuq  (A.  jP/Sifs)   Antilope  madoqua  Rüpp. 

Madeldtli  der  obere  Thürbalken. 

Madir   (A.  ^-»RCO    Stall,   Viehstall   (für   Rindvieh,   Ziegen 

u.  s.  w.) ;  Hausvieh ;   Gehöft,  Hof,   lal  madir  Bienenhof,   ein- 
gehegter Raum,  in  welchem  die  Bienenstöcke  sich  befinden; 

mizdn  madir  Wagschale. 
Medirrä  eine  Haarnadel  zum  Flechten  der  Haare  benützt,  A. 

IDAH  3  genannt. 
Medrix  und  medrik  (A.  ^w»Jt^lflO  Thtirschwelle. 
Mide^ä  und  med^d  plur.  midiz  (A.  #7>*/^7f  a)  Hammer. 
Mafüdä   plur.   mafüd   (A.   ^^i^O    auch   mikfüdä   Geldbörse, 

-beutel. 
Migü  und  mÄg^.(Quara  mat2,  mo,  cf.  Galla  mo^e,   Saho  mogol^ 

mogödy  A.  iid|D«7^j)  Mörser. 
Megabit  (A.  iw/Ifl,!*«)  der  siebente  abessinische  Monat. 
Muagdgrä  Zelt,  s.  vmagagrä. 
Miges  v.  I  erzählen,   Imper.  migü,   Perf.   migs-un,   Nom.   act. 

migsdnä.  Nom.  ag.  migsdtäj  Caus.  miges-s,  Poss.  miges-t  (mit 

der  Form  von  IV  A). 
Mag  dt  Fischnetz. 
Jlftc  und  XW15  (A.  #7>*^^  s)  V.  I  sauer,  scharf  sein,  Perf.  mic-un, 

Caus.  mic-is  säuern,  sauer  machen,  Imper.  micisj  adject.  micä 

scharf,  Spitze.  Refl.  mic-t  sauer  werden,  adject.  relat.  mictaü 

sauer  geworden,   negat.   micA-ly-aü  ungesäuert,    mictiyaü   mi 

ungesäuertes  Brod. 
Micä  plur.  mic  (Agaum.  buk,  GaUa  bvkö^  Ty.  'ügh^^t,  G.  *nrh«}iv 

^'  "(171  •)  der  Teig,    mi  plur.    wie  Brod;    mic   auq    (Bil,  md- 

fcwad  'äuq)   Sauerteig   =   Teigwasser,   mic-is  III a    den  Teig 

machen,  kneten,  Imper.  mici§;  mic-es-s  Hlb. 
Mici§t-rdy   plur.    -auk  trächtig  (Weibchen  von  Thieren),    mi- 

ciätrdy  luwä  trächtige  Kuh;  vgl.  §.  174,  Anm.  2  und  §.  57. 
Mihfüdä  Geldbeutel,  s.  mafüdä, 
Maxil  (A.  ^TlA*)  Mitte,  yinä  mayiü  zwischen  uns,    küten  m. 

zwischen  euch,  unter  €uch ;   maxUfid  (A.  ^fiA^^ :)   zwischen 

befindlich,  in  der  Mitte  befindlich. 
Maxen  und  mixen   (A.  iT^h)  >)  v.   I   unfruchtbar   sein    (Weib, 

Baum),  Perf.  maxn-un,  adject.   maxdn  (iid[|7 0  unfi'UQhtbar, 

maxennat  Unfruchtbarkeit;  Caus,  maxen-Sf 
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Maxer  (A.  aofld^)  v-  I  rathen,  Rath  geben,  Imper.  maxir, 
Perf.  maxr-urij  Nom.  abstr.  mixir  (A.  jr*JflC  0  der  Rath,  Nom. 
act.  mikrdnäy  Nom.  ag.  mikrdtä,  Gaus.  maxer-Sy  Poss.  maxer-S, 

Mahardmyä  und  maharim,  marim  (A.  co^/^f^f  i^  ^^9"^0 
Sacktuch;  Kopftuch. 

Mahdriä  Pflugeisen,  -schar,  s.  arzä, 

Mdxtä  plur.  max^  Wand. 

Mik-ä  LöflFel,  s.  miyekä. 

Mik-ä  plur.  mik  (Demb.  mekyä,  Quara  makyä,  vgl.  §.  53) 
Mund  und  Lippe,  sil  mikd  Messerschneide  (-mund),  acend 
mikä  Lanzenspitze. 

Mikiddä  und  mikedä  plur.  mikid  (A.  iiDtli|s)  Polster. 

Mikek  (A.  i7Df|a,  G.  ^sroh^  i)  v.  I  vei'herrlichen ,  preisen, 
Ehrenbezeugungen  erweisen  (einem  Mächtigen,  Grossen), 
Perf.  mikk-un,  Mikk-es  V  A  (geehrt  werden)  mächtig  sein, 
Gaus,  mikkes-s  zu  Macht  verhelfen  (V  B). 

Mik  an  (cf.  A.  aotiT^  s)  die  Kirche. 

Mikerä  (A.  m^h^O  der  Kummer. 

Miqä  plur.  mlqy  miqqe  (Bil.  meqdqä  plur.  meqäq)  der  Hirt,  be- 
sonders Hirt  über  das  Hornvieh,  doch  auch  big  mlqä  Schaf- 
hirt, ficir  mlqä  Ziegenhirt,  farzd  mlqä  Pferdehirt.  Denom. 
miq-t  und  mlqq-it  (Bil.  jue^äq-r)  IV  A  Hirt  werden,  —  sein, 
weiden,  yi  kim  miqqic  weide  mein  Vieh,  werde  Hirt  meines 
Viehes!  Perf.  mlqt-un,  miqt-ru,  mlqr-u,  Mlq-es  IH  A  zum 
Hirten  machen,  Imper.   mlqi§,   Perf.   miqes-un    und   mlqs-un, 

Meqhir  (A.  ifo^^flCO  das  Begräbniss,  die  Beerdigung. 

Miqin  Seitenbalken  an  der  Thüre,  an  welchem  die  Thüre  ein- 
gepfalzt  ist. 

Mi  geilet  beneiden,  s.  qiü. 

Meqriz  subst.  (A.  0o^/^'n  •)  Leiuchter. 

Mal  (Bil.,  Demb.,  Quara  mal)  v.  I  werfen,  um-,  niederwerfen, 
Perf.  mäl-un,  mäl-du,  Nom.  act.  mäldnä,  Nom.  ag.  mäldtä. 
Gaus,  mäl-8,  Pass.  mäl-§, 

Milä  plur.  mit  (Saho  militä  plur  milit)  Hoden,  testiculi. 

Malifyä  fem.  malifi-rdy  plur.  malifU  (A.  ^A¥^»)  schön, 
herrlich. 

Malgüs  (A.  ao^Y^i^s)  v.  I  Mönch  werden,  Perf.  malgüs-un, 
Nom.  abstr.  malgusndt  Mönchthum,  Nom.  concr.  malgüsä 
Mönch  und  malusä  Nonne.  Gaus.  mxilgüS'S, 
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Mildk  (Ä.   nvAlflO  Engel. 

Milkes  (A.  HDAhi*')   v.  I  Denom.,  vgl.  §.  38,   Note  1,   mit 

dem  Lineal  Linien  ziehen,  Perf.  mükes-un,  Nom.  milkesd  plur. 

mükes  Linie.  Caus.  2  rrdlkes-a,  Pass.  mükeä-S, 
Maluq  (Bil.  milnq  y)  v.  I  entlaufen,  Imper.  mcdüqj  Perf.  malqün 

malqü-ru,  Nom.   act.  malqudnä,  Nom.   ag.   malqüdtä,    Caus. 

nialqu-8. 
Mölal  (A.  fl^'A^'^AO  V.  I  ungebr.,  mölal-t  IVA  schmal,  dünn 

sein,  adject.  relat.  molal-t-ü  fem.  -i  plur.  -uk  schmal,  dünn;  auch 

vom  einfachen  Stamm:   moUl  (A.  fl'^AA')   f'ß^-  "^  pl^^-  "^^^^ 

schmal. 
Milds  (Herkunft  dunkel,    nach  der  Vocalisation  zu  schliessen 

jedenfalls  ein  denom.  Verb,    cf.  A.  it^AA«  Zunge,  Sprache) 

V.  I  den  Anlass  geben,  die  Ursache  sein,  Imper.  milds,  Perf. 

müas-ün,  Nom.  act.  milasdnd,  Nom.  ag.  müasdtä,  Caus.  milas-Sy 

Pass.  mila§'S, 
Males  (Herkunft  dunkel,  nach  der  Vocalisation  denominat.)  v.  I 

die  Vermittlerrolle  übernehmen,  versöhnen,  vermitteln,  Imper. 

Tnalis,  Perf.  meds-ün,  Nom.  act.  meds-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus. 

maUs-s,  Pass.  male§-§. 
Meldt  (A.  aoi^iili)  kahl,  Glatze;    meldt  ag-un  ich  wurde  kahl, 

aür  meldt  kahlköpfig. 
Miluwä  plur.  mein  ein  kleines  Kind;  vgl.  mayuwä, 
Memin  (Bil.  mamdn   Liebhaber,    Geliebter,    mamani   Geliebte, 

Favoritin)  Kebsweib,  Geliebte. 
Mindir  (A.  ODjf^C  0  Dorf,  Stadt,  Ortschaft. 
Mine  subst.  (Agaum.,  Demb.,  Quara  mince,  A.  j^7^i  =  G. 

OD'i^t^  I  Quelle. 

Minjil  subst.  (A.  «t^T^AO  Handtuöh. 

Mendlbac  (A.  ao^tifi^i)  vielleicht. 

Minemin,  mdnman  (A.  ^7JP"s)  irgend  Jemand;  §.  225. 

Minmin  (A.  itd^hd} :)  v.  I  abmagern,    Perf.   minmin-un,    -du, 

Nom.  act.  minmindnä,  Nom.  abstr.  minmin  Magerkeit,    Caus. 

minmin-s,  Refl.  minmin-t  IV  A  wie  v.  I. 

Minzer  (A.  ivd^H^*)  v.  I  huren,  Perf.  minzr-ün,  minzer-dü 
u.  s.  w.,  Nom.  act.  minzrdna,  Nom.  ag.  minzrdtä  =  mm^erö 
plur.  minzir  Hurer,  Hure,  Nom.  abstr.  minzevndt  Hurerei, 
Caus.  minzer-s. 
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Minsyä  (A.  ifo^Jf!)  Wechselfieber,  an  minsyd  suwit  winun 
ich  litt  an  Wechselfieber. 

Mendser  (A.  OO^J^Q  z)  Vergrösserungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas. 

Mentd  plur.  minit  (A.  gfof^t)  Zwilling. 

Mai'  plur.  -t  (Bil.  mär,  Demb.  may ,  A.  *'7fts,  vgl.  §.  45) 
Schlauch,  Sack,  aus  gegerbter  Ziegen-  oder  Schaf  haut  ver- 
fertigt, dient  zur  Aufbewahrung  von  Kleidungsstücken  und 
Werthsachen. 

Mir  y  (A.  aoQt  KA«)  v.  I  hinübersetzen,  -hüpfen,  -springen. 

Mira  plur.  mir  (Quara  meyä,  cf.  A.  flC  «)  Thüre  (als  Oeff- 
nung),  Tiin  mird  Hausthüre;  vgl.  bilä. 

Mürä  plur  mür  die  Garbe. 

Mirbä  plur.  mirb  (Bil.  mArbä  plur.  märif,  Demb.  marbä,  Quara 
marfä,  Agaum.  märfi,  Ti.,  A.  «i»CÄ.O  ^^^  Nähnadel,  mirb 
el  Nadelöhr,  an  tetd-t  mirV  el-li  duwün  ich  habe  den  Faden 
eingefädelt. 

Mürbüryä  (cf.  A.  '»7fl^C^s)  Fensterriegel,  Thürriegel. 

Mdrdä  plur.  m^trd  (A.  ^CJ?  0  Halskette. 

Mir  gif  (A.  iw»Cl¥  0  grosse  kostbare  Robe,  "Festkleid. 

Mirek  (A.  ''7^h  0  v.  I  zum  Gefangenen  machen,  Imper.  miriky 
Perf.  mirk-un,  Nom.  act.  mirkdnä,  Nom.  ag.  mirkätä,  Gaus. 
mirk-es,  Pass.  mirk-e§ ,  Nom.  ag.  mirke§dtä  und  adject.  relat. 
mirkeäaü  gefangen  genommen,  Refl.  mirk-et  sich  gefangen 
geben. 

Mirdkä  die  Erntezeit,  cf.  A.  ao^^i, 

Mirqä  plur.  m^V5'  (A.  41^4* « <^der  wahrscheinlicher  von  i7V-nC4*  0 
der  Blitz. 

Mar  im  Sacktuch,  s.  mahaHmyä. 

Mir  mir  (A.  ao/^ao/l :)  v.  1  untersuchen,  Imper.  mirmir,  Perf. 
mirmir-un,  Nom.  act.  mirmir-dnä,  Nom.  ag.  -«^ä,  Gaus,  mir- 
mir-s,  Refl.  -<,  Pass.  -§. 

Mirdn  Riemen,  Lederband. 

Marina  Schubeisen  (eiserne  Stange)  zum  Verschliessen  der 
Thüre  während  der  Nacht. 

Mar  er  (A.  oo^^i)  v.  I  bitter  sein,  Perf.  marr-un,  Nom.  abstr. 
marrendt  (A.  ^o^CV't  0?  adject.  relat.  marr-aü  fem.  -Iray  plur. 
-aiik  bitter.  Gaus,  marr-es  bitter  machen  etwas,  erbittern  (Je- 
manden), Refl.  marr-et  (A.  -h^i»^^  »)  IV  A  verbittert  werden 
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im  Gemüthe,  Perf.  marretun,  synon.  marrdr  agun  ich  wurde 
erglimmt. 

Mirez  (A.  hd^H  0  v.  I  vergiften,  Perf.  mirz-un,  Nom.  act..mir- 
zdnäfJiom..  Sig.  mirzdtä  =  adjeet.  relat.  mirz-aü;  mirz  Gift,  mir- 
zefi'ä  fem.  -l  plur.  -it  giftig,  Gift  enthaltend  (Pflanze,  Schlange), 
negat.  mirz-iy-aü  fem.  mirz-i-ray  (plur.  mirz-ly-auk  unschädlich. 
Caus.  mirz-es  vergiften,  Refl.  mirz-et  sich  vergiften,  Pass. 
mirz-eä  vergiftet  werden,  adjeet.  relat.  mirz-eS-aü  vergiftet. 

Marez  (A.  «td^Qi,  no^m  0  v,  I  wählen,  auswählen,  Imper. 
maric,  Perf.  marz-un,  Nom.  act.  marz-dnä,  Nom.  ag.  -dtä, 
Nom.  abstr.  mirzä  die  Wahl.  Caus.  marz-es,  Pass.  -e^,  Relat. 
marez-aü  auserlesen. 

Miryd  (A.  ^Cf '  anus)  Abtritt,  locus  cacandi. 

Mary  am  (A.  ^CfV^')  Maria,  erm«  Maryäm-t  matemiyä  Regen- 
bogen (Gürtel  der  Madonna). 

Miz  (A.  HDHII ')  V.  I  verdrehen  (die  Rede) ,  absichtlich  falsch 
verstehen,  Imper.  mizy  Perf.  miz-un,  Caus.  mis-s,  Pass.  miä-s; 
s.  a.  mizez. 

Mlz  Honigwein,  Hydromel,  sing,  mizä  ein  Tröpfchen  davon 
(Bil.  mld,  Demb.,  Quara  mlz,  Agaum.  mlz,  Saho,  *Afer  mez, 
Ti.  ^^ :).  Dieses  Getränke,  A.  m j5^  •  genannt ,  wird  be- 
reitet, indem  man  Honig  mit  Wasser  verdünnt  und  dann  in 
einem  grossen  Topfe  an  die  Sonne  gestellt  zur  Gährung 
bringt  5  hierauf  wird  die  Flüssigkeit  mit  der  Rhamnus  pauci- 
florus  (A.  %Vi)  versetzt,  welche  ihr  einen  eigenthümlichen 
Bäuerlichen  Geschmack  verleiht. 

Mazä  (Ti.  nooifs)  süsser  Geruch,  Wohlgeruch. 

Mdzä  plur.  m^z  (Bil.  mädä  plur.  Tnäz,  A.  "fJU»'}  Ti.  ^Hfßi) 
Gefährte  des  Bräutigams,  Gefährtin  der  Braut  während  der 
Hochzeitstage. 

Mesä  (A.  y^/i  s,  Ti.  9^/lHi  s)  die  erste  Hauptmahlzeit  des  Tages, 
gegen  Mittag  eingenommen. 

Misib  (A.  ^ToA'flO  Brodkorb-,  vgl.  §.  19. 

Misgdl  Land,  Provinz,  das  was  hagir;  vgl.  §.  50. 

Mesyut  und  me^yipt  (A.  iTD/ltl'hs)  Fenster;  vgl.  sik, 

Misker  und  miser  (A.  i^DAh^')  v.  I  Zeugenschaft  geben, 
Zeuge  sein,  Imper.  miskir,  Perf.  miskr-un,  Nom.  act.  misker- 
dnä,  Nom.  ag.  dtä,  Nom.  abstr.  miskir'  Zeugniss,  Caus. 
müker-s  zum  Zeugen  nehmen. 
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Meskirrim  (A.  9^illh/i9^ ')  der  erste  abessiniBche  Monat. 
Misel  (A.  aoiiiii)  v.  I  ähnlich  sein,   misil  Aehnlichkeit,    Perf. 

misl-un;  müelmisel  v.  II  ganz  ähnlich^  haarscharf  gleich  sein, 

Perf.  misdmisl-ün,  MiseL-a  III  A  ähnlich  machen,  misel-ä  V  A 

ähnlich  werden,  —  gemacht  werden. 
Miselal  und  mealil  (A.  itdAAAO  Leiter,  auch  Stiege,  Treppe. 
Mazin  (A.  *'7TllO  Ecke,  Winkel;  Mauerverzierung  über  der 

Hausthtire. 
Mizen   (A.  00^^  i)    v.  I  wägen,   Imper.  mizin,   Perf.   mizn-un^ 

mizen-du;   Nom.   mizan   die  Wage,    mizdn  qdnä  Wagbalken, 

—  madir  Wagschale,  —  neiir  das  Gewicht.  Mizen-s  III  A 
wägen  lassen ,  mizen-i  V  A  gewogen  werden ,  adject.  relat. 
mizenS-aü  gewogen. 

Mizen  (A.  hdAIV  »;  Gr.  notfl) 0  v.  I  ungebräuchlich, mizydnä{A. 

0^hß^*)  Lob,   Preis,    Dank,    mizen-8  III  a  loben,   preisen, 

danken,   an  kütd-t  mize^is-äkün  ich   danke   Ihnen,   Nom.  act. 

mizens-dnä,  Nom.  ag.  -dtä.  mizen-s-es  III  B,  mizen-ä  VA. 
Masen   und    mwen    (A.  *'7Al«)    v.  I   schwach,    matt  werden, 

Perf.  misn-un,  miaen-du,  Nom.  act.  masnäTiä,  adject.  velat.  mim- 

aü,  Caus.  Tnasen-a  schwächen. 
Muadnä  (aus  muka-anä  eigentlich:  Castration,  von  A.  iiD)|a>|«s 

castrare  vgl.  §.  69)  plur.  muadn  Castrat,  verschnittener  Bock, 

—  Stier. 

Mizinqüä  plur.  mizinqüe  (A.  i7dA74>  0  Geige,  Harfe. 

Miaer  Zeuge  sein,  s.  miakir, 

Mezdrnä  plur.  mezrdn  (A.  ifoHiDCf*)  Schlüssel. 

Mizez  (A.  I9DHH')  v.  I  ziehen,   zerren;   herausziehen  (Schwert 

u.  s.  w.),  Imper.  miziz  und  mizze,  Perf.  mizz-un,  Caus.  mizz-ea, 

Pass.  -ei;  s.  a.  mz«. 
Maataüit  (A.  ^ft+IDl*s)   Spiegel,    a?i  metataüUe-a  qüdlun  ich 

sah  in  den  Spiegel. 
Mlzyä  (A.  "l^fUfi)  der  achte  abessinische  Monat. 
Mi§qd    plur.  miiqiq  Band,  vgl.  A.  j^in4*-7  G.  Oni4*>7  cf-  «?^"'' 

und  §.  69. 
Mesüä,  Mesuioä  Massaua  (am  rothen  Meere). 
Mazif  plur.   mazbit   (Bil.  wänSibd   plur.  loänHf,    A.  OH'^^^s? 

G.  fl'^fl^  s)  die  Schleuder,   womit  man   Steine  wirft  um  die 

Wildthiere  von  den  Kornfeldern  zu  verscheuchen. 
Mia  sauer  sein,  s.  mic. 
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Mit  vergessen,  s.  mi, 

Mut,  müt  tragen,  s.  mö. 

Mitek  (A.  JF^I^h  J  Infinit,  v.  »f-lli)  v.  I  ersetzen,  Ersatz  leisten, 
Imper.  mitik,  Perf.  mitk-un,  Caus.  mitek-s,  Pass.  -§, 

Mitdf  (A.  iidK^O  Buch,  Schrift;  Amulet. 

Metaküä,  metäküä  (Bil.  mäküata,  Tig.  ^J|»^i  vgl.  s.  v.  mica) 
der  Teig,  metakü  v.  I  den  Teig  anmachen,  —  anrühren; 
kochen,  backen,  Imper.  metduk,  Perf.  metakün,  metakü-ru, 
Nom.  ag.  metaküdtä  der  Koch,  Caus.  metakü-s  kochen  lassen, 
Reflex,  metaku-t,   metaküi-t  fiir   sich  kochen,    Pass.  metakü-S. 

Matmdt  fem.  -I  plur.  -uk  nackt,  matmat  winun  ich  war  nackt, 
matmcUir  windu  du  warst  nackt. 

Matemiyä  plur.  matemit  (A.  i^fll^fll^^s)  Kopf-  oder  Leib- 
binde, Tuch  um  •die  Lenden  gebunden,  ennd  Mänydm-t 
matemiyä  (Gürtel  unserer  Mutter  Maria)  Regenbogen. 

Maw  V.  I  (G.  jF^UlD  i,  Quara  hohü,  boü,  Bil.  boq)  fliessig  werden, 
adject.  relat.  maw-aü  Butter,  zerlassene  Butter,  Schmalz.  Caus. 
maü'S  fliessen  lassen,  ausgiessen. 

Mlyekd  plur.  miyik,  Nebenform  mikä  plur.  mik  (Bil.  mankä, 
Agaum.  makeli  aus  malek,  G.,  Ti.,  A.  ifottli)  der  Löffel, 
Gabel;  Mund,  miyik  nan  Löffelstiel,  Gabelheft;  vgl.  §.  53. 

Mayld  plur.  mayl  (Agaum.,  Quara  mllä,  A.  ^?f^»  vgl.  §.  48) 
Getreidesorte,  Andropogon  sorghumR., bdhermaylä  (A.  filghC* 
^ffA»)  dör  Mais,  zea  Mais. 

Mayir  die  Sichel,  s.  ayer  U, 

Miürd  (Quara  mtryä  aus  mdrdä  =  A.  f^/if^t  aus  iw»'fl^Jt* 
die  Feile)  v.  I  feilen,  Perf.  miürd-un,  Nom.  act.  miürd-dnä, 
Nom.  ag.  -a^a  (Nom.  concr.  gibbdnä  die  Feile),  miiird-es 
in  A,  miHrd-et  IV  A,  miürd-eS  V  A. 

Mayuwd  plur.  wa?/^  (A.  (Df^d/i  0  Kalb,  junges  Rind,  das 
noch  nicht  eingejocht  worden;  vgl.  §.  60  und  76. 

N. 

-n,  -en,  -ne  demonstrative  Partikel,  das  nähere  Object  (vgl.  -d 
das  fernere  Object)  bezeichnend,  ien  bard-n  jigä,  ied  bard-d 
qasaü  ien  dieser  Sclave  ist  bösartig,  jener  gut.  ien  qamis-en 
dieses  Hemd,  ien  efir-ne  diese  Knaben ;  vgl.  §.  230. 

Nl  Fragepartikel  (Bil.  -n,  G.  y«  s),  ienil  v^ndu-ni  warst  du  hier? 
vgl.  §.  192. 
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Nih  Stange,  dtinküdn  nib  Zeltstange. 

Nibi  Träume,  s.  nibiyä,* 

Nih  eh  (A.,  Ti.,  G.  Vflfl  •)  v-  I  lesen,  Imper.  nibih,  Perf.  nihh-iin, 
Nom.  act.  nihh-dnä,  Nom.  ag.  -dtä  Leser,  nihh-es  III  a,  nihh- 
es  Va. 

Nihrä  plur.  nibir  Thierspecies ,  nur  in  der  Verbindung  aqü 
nibräj  s.  aqua, 

Nih  18  und  nifis  Subst.  (A.  }¥A :)  1.  Seele,  nibs  oxüdtä  Seelen- 
fresser =  gi'ausam;  2.  selbst,  yi  nibis  ich  selbst;  vgl.  §.  223. 

Nihiyä  plur.  nibi  (Bil.  nabäcfi)  der  Traum,  das  Traumbild, 
nihl-t  (Bil.  nahäg-r)  IVA  träumen,  Imper.  nihic,  Perf.  nibit-un, 
-TU,  nihl-r-u,  Nom.  act.  nibit-dnä,  Nom.  ag.  -a^ä  =  adject. 
relat.  nibit-aü  und  nibtr-aü  Träumer. 

Neddd  (A.  'JÄÄ'O  Wechselfieber;  Fieb^erhitze. 

^^■f^9  (A.  Jitl  s)  V.  I  geizig  sein,  Perf.  nifg-ün  Imper.  aeg. 
nifgetd  plur.  nifgitnä  geize  nicht!  Nom.  nifig,  nifg&nat  Geiz, 
adject.  nifg-u  (cf.  A.  7^T  0  f^^-  -*^«^  und  nifig-rdy  plur.  -wä: 
geizig  (geworden);  w/f^  (A.  Tfi*^i)  fem.  nifgf-l  plur.  nifgdn 
geizig,  Geizhals,  nifig  agetä  plur.  nifgdn  agtenä  werde 
kein  Geizhals,  nifig  ag-un  ich  wurde  geizig.  Nifeg-s  HI  A 
geizig  machen,  nifeg-s  VA  durch  Geiz  angesammelt  werden 
(Güter). 

Nifis  Seele;  selbst,  yi  nifis  ich  selbst,  &,  nibis. 

Nefds  (A.  >4*ft  0  Wind,  aüld  nefds  (A.  Kfl^Ar  v  >4*ft  0  Sturm, 
Orkan. 

Niftä  plur.  7ii/?f  (A.  J¥T  0  Gewehr,  Flinte. 

Niged  (A.  ilfts  vgl.  auch  unten  s.  v.  üer)  v.  I  eine  Handels- 
reise machen,  als  Krämer  herumziehen,  hausiren,  Imper. 
nigid,  Perf.  nigd-un.  Nom.  nigid  Handel,  Handelsi'eise,  nigid- 
fi  auf  Handel  ausgehen  (häufiger  als  das  einfache  niged)^ 
nigid  fitun  ich  zog  auf  Handel  aus.  Nom.  ag.  nigddtä  ^= 
negddä  (A.  Jr^Ä,«)  plur.  negdd  Kaufmann,  negdd  recs  (A. 
^pf^i^tl  s)  Chef  der  Handelskarawane. 

Nugüd  (A.  VT"^:)  v.  I  1.  donnern,  2.  zittern,  beben  (die 
Erde),  Perf.  nugdü  es  donnerte;  es  war  ein  Erdbeben;  Nom. 
nugüd  Doimer,  Erdbeben. 

Nigez  (A.  V^ip:)  v.  I  König  werden,  zur  Herrschaft  gelangen, 
Imper.  nigiz,  Perf.  nigz-ün,  Nom.  nuguz  König,  nugUz  gibir 
Steuer,  Abgabe  an  den  König,  7iigist  Königin,  iningist.  König- 
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reich.  Caus.  niges-s  lH  A  zum  König  machen,  nigz-es-s  III  B 
zum  König  machen  lassen,  die  Proclamatiou  zum  König  be- 
werkstelligen. 

Nugüzie  n.  propr.  masc. 

Nie  (Bil.  niki,  Demb.  neki,  Agaum.  naka,  Quara  ney)  jetzt, 
heute;  vgl.  §.  63. 

Ne^udl  plur.    -t,  auch   esh'i  nexual  (cf.  Gr.  'J'^^  i)  Nasenloch. 

No%ndx  Schnofler,  Einer,  der  durch  die  Nase  redet,  küi  no%ndx 
qoddy  du  Schnofler! 

Na^er  (A.  Vh^  *)  v.  I  einweichen,  ins  Wasser  legen,  Imper. 
nafir^  Perf.  na'/r-'üfay  uayer-du;  Caus.  nay(^er-s,  Pass.  -^. 

Niknik  v.  I  zudringlich  betteln,  ohne  sich  abweisen  zu  lassen, 
Imper.  niknik,  Perf.  niknik-ün,  Nom.  ag.  niknikatä  zu.- 
dringlicher  Bettler  =  nekndk.  Caus.  niknik-s,  Pass.  -S. 

Naq  I  (A.  94*0  V.  I  geringschätzig  behandeln,  missachten, 
Imper.  netq,  Perf.  naq-un,  Nom.  ag.  naqdtä;  Caus.  naq-s, 
Pass.  7ia^-5. 

Ä^ag^  n  (Bil.  7?ä^,  Agaum.  ^ag^,  Demb.,  Quara  lay,  le)  geben, 
darreichen,  Imper.  naq^  yi-cis  naq  gib  mir!  esti  k-ir-n  ewaü 
qürse  qudlnä  naq  gib  her  das  Geld,  das  dir  dein  Vater  ge- 
geben, auf  dass  wir  es  betrachten!  layd  qnr^e  naqitdn  gebt  her 
andere  Thaler!  Perf.  naq-ün,  nay-ru,  nay-ü,  nay-nün  u.  s.  w. 
Caus.  na-8  (Bil.  näq-s,  Demb.,  Quara  la-s  aus  le-s,  lay-S  = 
laq-S)  III  a  bringen,  holen  (d.  i.  das  Darreichen  verursachen), 
Imper.  naS,  aijq  naS  hole  Wasser!  zend  7ia8  hole  Butter! 
layd  qürSe  k-ir-tis  k-iha-tis  na§  hole  anderes  Geld  von  deinen 
Eltern!  Perf.  n^as-tiii  ich  brachte,  holte,  gib-tl  nasu  er  holte 
einen  Stock.  Na-s-is  (Bil.  näq-s-is)  IQ  B  holen  lassen,  Imper. 
7ia>8i§,  Perf.  na-s-8-un. 

Naqaq  imd  niqeq  (A.  i^i,  G.  i^O*)  v.  I  erwachen,  auf- 
wachen, Imper.  naqdq,  niqiq,  Perf.  naqaq-'dn  und  niqq-ün, 
adject.  relat.  naqaq-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  wach.  Caus.  na- 
qaq-s,  Pass.  -s. 

Niqel  (A.  >4*A')  V.  I  ausreissen,  ausraufen,  Imper.  niqü^  Perf. 
niql-ün,  niqel-dü,  Caus.  niqel-s,  Pass.  -s. 

Nan  I  (Bil.  n5w,  Demb.,  Quara"  näii)  jetzt,  wan  ogüg  yauk  es 
donnert  jetzt;  an  yiüjir  nan  ich  will  jetzt  essen;  nan-im  und 
jetzt,  jetzt  nun,  —  also^  nan-im  daqüsä  zan  eterec  und  da 
(jetzt)  kam  der  Frosch. 
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Nan  II  (Bil.  nän  Hand,  Demb.,  Quara  näncL  Finger  plur.  nän 

Hand)  plur.  -t  Vorderarm ;  Hand,  yi-t  fd  nän-is  tasü  er  schlug 

mich  eigenhändig,   kü  nan  lislisindt  "fßyaü  ien  du   hast  sehr 

zarte  Hände,    ni  ndn-de   ami   äibeSu   er   ward   (durch)    einen 

Dom  in  die  Hand  gestochen,    abis   nan   Löwentatze,    miyek 

nan  Löffelstiel. 
•  Nineq  I,  v.  I  drohen,  Imper.  niiiiq,   Perf.   ninq-un,   Nom.  act. 

ninq-dnä  Drohung,  Nom.  ag.   ninq-dtä  Droher,    Caus.  ninq-s, 

Pass.  -§. 
Nineq  II  (A.  J4»J4* ')  schütteln;  alle  Formen  wie  bei  nmeq  I. 
Nas  I  (A.  VÄv  Gr.  ^tihil')  1-  Kupfer,    2.  der  zwölfte  abessi- 

nische  Monat  (A.  ighü,  «)• 
Nas  H  (A.  VAv  ^-  iihii')  v.  I  mauern,  eine  Mauer  aufführen, 

Imper.  nas,  Perf.  na^-ün,  Nom.  act.  imsdnä  Mauerarbeit,  Nom. 

ebner,   na^  Mauer,   Nom.    ag.   nasdtä   Maurer.    Caus.    nas-Sy 

Pass.  nas-t  (IV  A  mit  passiver  Bedeutung). 
Nas  in  bringen,  holen,  %.  naq  IL 
Nazeg   (G.  Hi^ls)  v.    I   spritzen,    bespritzen   (act.);    sprudeln 

(die  Quelle,    intr.),   Imper.  nazig,   Perf.   nazgüny   Nom.  act. 

nazg-dnäy  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  nazg-es,  Pass.  -eS, 
Nazelä  plur.  nazil  (A.  >fli^  s)  das  Leibtuch,  die  leichte  Toga. 
^Niteq  (A.  >ni4*';    cf.   G.    iTOv  PW»  pD3)  v.  I   wegreissen, 

aus  der  Hand  reissen,  entreissen,  Imper.  niUq,  Perf.  rntq-tin, 

Caus.  nitq-es,  FaiBB.  -e§,  adject.  relat.  nitqe§-aü  entrissen. 
Netir  (A.  JTCO  Pfund;  Gewicht  an  der  Wage. 
Nuw,  nü  subst.    coli.  (A.  J-Ts,  Ti.  "JU-^:,  Bil.  lehungüe,  sing. 

lehungüä)  Oelpflanze,  Guizdtia  oleifera  D.  C,  sing.  nuwd. 
Niü  plur.  't,  Nebenform  niyu  plur.  -t  (Agaum.  naü;  vgl.  Saho 

rigüä  \mi  rugä  Kalb)  Kalb  von  1 — 2  Jahren. 
Niür  in  die  Schande  kommen,  s.  üür. 
Niyu  Kalb,  s.  m^. 

N. 
Nä  ihr,  eorum,  im  nin  ihr  Haus,  s.  nata. 

m  

Nä  subst.  (vgl.  Bischari  na'  Sache),  Besitz,  Sache,  Texte  1 1, 
9;  wura-hä  was?  d.  i.  von  was  Sache?  Dann  als  Nominal- 
suffix, wie  kin-se-nä  Disciplin  (Lehrenssache)  u.  s.  w.;  vgl. 
§.  155  und  176.  Art,  Weise,  wie,  yi  nä  wie  ich  u.  s.  w.; 
vgl.  §.  176,  Anmerk. 
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Ni  (Bil.  wl  er  und  sein,  suus,  Demb.,  Quara  m  er,  sein)  1.  sein, 
8UU8,  ni  fdn  sein  Haus,  ni  zin  sein  Bruder,  iii  jnä  seine 
Mutter,  n'lr  sein  Vater,  ni  bar  seine  Sclaven.  2.  Obliquer  Casus 
von  ien  er,  im  ni-t  eqanü  er  liebte  ihn,  ni-t  tasec  sie  schlug 
ihn,  i&h  ni-ds  iuwu  er  gab  ihm. 

Nicir  (Bil.  niSlr ,  Quara  niser)  1.  schwarze  Farbe,  el  Ivicir 
Augenstern  (Schwärze  im  Auge),  fdcir  luwä  schwarze  Kuh 
(Kuh  von  Schwärze,  daher  auch  hicü-li  luwä  Kuh  mit  Schwärze), 
iiicir  amurä  Schwarzadler,  hicir  filehd  schwarze  Ameise,  fiicir 
Idlä  Schwarzbiene,  t'iicir  sdrä  schwarzer  Honig.  2.  Blaue 
Farbe,  fiicir  simdy  blauer  Himmel.  Adject.  relat.  nicir-dü  fem. 
fddr-day  plur.  -aij/k  (Bil.  niSir-äux  fem.  -dl  plur.  -au)  von 
schwarzer  oder  blauer  Farbe  seiend,  schwarz,  blau. 

Nicir aü  Affenspecies,  A.  'iJ'A'S '  genannt;  vgl.  iiicir, 
Nin  plur.  nin-te  (wahrscheinlich  aus  ninin,  vgl.  Bil.  Zi/i  und 
linen,  Agaum.  nin,  Demb.  niii,  Quara  nan,  nin,  niü)  das 
Haus,  nin  mirä  Hausthüre,  ahin  nin  Gast-,  Fremdenhaus,  ar 
nin  Kornspeicher,  lal  iiin  Bienenhof,  zaqü  nin  Küche,  mlz 
irin  Weinkeller,  iiin-is  guriyä  Hausherr,  fiin-is  ünä  Hausfrau, 
Birrü-te  nin  Birru's  Haus,  Masuwd-te  ninte  die  Häuser  von 
Massaua. 

Nir  (Bil.  niri  sie,  nir  ihr,  Demb.  nl  er,  sie;  sein,  ihr,  Quara 
m  er,  sie,  sein,  nU  ihr,  Agaum.  ana  sie,  ana-s  ihr)  1.  sie, 
ea,  ienjdn  efera-^dn  aüi  nir-ä  dieses  Mädchen  da,  wer  ist  sie  ? 
hir  yit  tasec  sie  hat  mich  geschlagen,  yi  siktdn  fdr-cis  %ayail 
ien  mein  Hass  gegen  sie  ist  gross,  an  fdr-cis  mi  iuwün  ich 
gab  ihr  Brod.  ien  nir-t  eqanü  er  liebte  sie.  2.  ihr,  idr  zin  ihr 
Bruder,  fdr  jend  ihre  Mutter,  nir  bar  ihre  Sclaven. 

Nas  und  naz  (Agaum.  was,  Bil.  näi,  Demb.,  Quara  näS)  subst! 
coli.  Knochen,  plur.  nds-se,  ndz-ze,  sing,  iiasä, 

Natd,  Nebenformen  nitd,  nitd  und  na  (Bil.  nä,  Demb.,  Quara 
näy)  Pronomen  der  dritten  Person  pluralis  in  den  obliquen 
Casus,  natd  fdn  aül  iokü  wo  ist  ihr  (eorum)  Haus?  rdtdjenä 
kfce,  nitd  ir  winu  ihre  Mutter  war  gestorben,  ihr  Vater  aber 
lebte  noch,  idtd  gemib-dl  bin  wdtruii  ihr  Geld  nicht  gefunden 
habend  kehrten  sie  heim,  iia  weddj  ihr  Freund,  natd-ds  gen- 
zä)  iünün  wir  gaben  ihnen  Geld,  natd-t  eqannun  wir  liebten 
sie.  na-8  na-t  eqaneqdnsinauk  sie  lieben  sich  gegenseitig. 

SitzQDgsber.  d.  phil.-hi.st.  Cl.    CYI.  Bd.  I.  Hft.  26 
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•  

Näy  (Bil.  näü,  Demb.,  Quara  näy,  Agaum.  enina)  sie,  ü,  eae, 
ien  efir-ne  aü-täy  näy-ä  wer  sind  diese  Knaben?  näy  yit 
tasufi  sie  haben  mich  geschlagen. 

Niifi  (Bil.  nay/hi)  heuer,  das  jetzige  Jahr,  in  diesem  Jahr,  ayir 
fiuh  kru  mein  Vater  starb  in  diesem  Jahr. 

Ner  (Quara  nzyar  und  niya ,  Bil.  langar,  Agaum.  lingid  [aus 
ligid,  nigid,  vgl.  oben  s.  v.  niged].^  JlÄ')  Nebenform  von 
niged,  v.  I  eine  Handelsreise  machen,  als  Krämer  hausiren, 
Imper.  ner,  Perf.  ner-un,  Nom.  ner  Handelsreise,  iiernä  der 
Schacher,  üerä  plur.  Her  Krämer,  plur.  Karawane,  reisende 
Kaufmannschaft.  Caus.  ner-s,  Pass.  -§, 

Nur  (A.  iiD/is)  V.  I  zu  Schanden  werden,  zu  bösem  Leu- 
mund kommen,  in  Missachtung  kommen,  Perf.  üiür-iln,  Nom. 
fiiiir  Schande,  Caus.  üiur-s  Jemandens  Fehler  aufdecken,  ihn 
zu  Schande  bringen,  Pass.  üiür-§  in  Schande  gebracht  werden 
durch  eine  bestimmte  Person,  adject.  relat.  fitür-ä-aü  entehrt, 
missachtet. 

P. 

Pdbä  plur.  pab,  päbhe  1.  Species  von  Feigenbaum  =  haha 
(s.  d.).  2.  Rind  oder  Pferd  von  schmutzigweisser,  fast  gelb- 
licher Farbe,  das  was  A.  fl*A*- 

Püllimtä  plur.  püUimt,  -an.  Kuh  von  schmutzigweisser  Farbe 
=:  pabä  2.  Diese  beiden  Formen  in  Soqota  gebraucht;  in 
Wag  werden   diese  Wörter  mit  anlautendem  h  gesprochen. 

R. 

-r  1.  Genetivsuffix,  ar-ir  hawil  im  Angesicht  der  Durra  u.  s.  w.; 
§.  2Ö8.  2.  Zur  Bildung  reflexiver  Verba  in  der  tertia  singu- 
laris,  sowie  in  der  prima  und  tertia  pluralis,  wie :  fi-t-ün  ich 
ging  fort,  fi-t-rü  du  u.  s.w.,   aber  fi-r-ü  er  ging  fort;   §.  43. 

-rä  1.  Suffix  zur  Bezeichnung  des  Individualis,  i^e-rä  Knabe 
gifii-rä  der  Klippschliefer  u.  s.  w.;  §.  173.  2.  Suffix  zur  Be- 
zeichnung der  Localität,  ed-rä  dort;  §.  261;  vgl.  auch  Bilm- 
sprache  §.  203. 
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Raba,  plur.  r«6  Araber,  Hai  hagir  Arabien,  Rai  gab  die  ara- 
bische Sprache. 

Rad  (A.  ^iji,  G.  dX^h*)  V.  I  helfen,  Hilfe  leisten,  Imper. 
r<zd,  Perf.  rad-iin  seltener  radd-ün,  Rctdac  nom.  propr.  fem. 
(=  sie  hilft). 

Rigiby  Nebenform  egrib   (A.  C*7'fl*?  JiCT'flO  di®  Taube. 

^^9^f  i^-  i/l^ ')  '^- 1  herabfallen  (Blätter  vom  Baum  u.  s.  w.), 
Imper.  Wjfif,  Perf.  rigf-ün,  Caus.  rigef-s  und  rigf-es. 

Rexröx   (Gr.  C'lti^'lt*}    ^'  C4«»)  f©^-    rexro%-rdy   und   -I   plur. 

-ai^Ä;  mild,  sanft,  zärtlich. 
Rikes  (A.  ^hA>)  V.  I.  ungebräuchlich,  adject.  relat.  riks-aü  fem. 

-ray  plur.  -ai^A  billig,  (im  Preise),  ien  ziyd-n  riksaü  ieh  dieses 

Fleisch  ist  billig,  negat.  riks-dum-m  äyyaü  es  ist  nicht  billig. 
Rak  (A.  ^I|i)  V.  I  betrunken,   berauscht  sein,    Perf.    rak-un, 

rak-ru  u.  s.  w.    Noin.  rak  Trunkenheit,    Nom.  act.  rak-dnä, 

Nom.  ag.  'dtä,  Caus.  rak-s,  Pass.  -if. 
Roqüä   plur.   roq   (C4*^'?    Quara   da%uä,    Bil.    dar  aqua,  Kaffa 

dewjft^  Thon,  Lehm,  cf.  A.  n»4*f '  schlammig,  kothig  werden, 

^^  s  Lehm,  G.  JOliLi^ «  poUuere,  }f 'JT^'J «  coenum  lutum) 

Thon,  Lehm;   mit  dem  Stamm  roqü  vgl.   Gr.  A#fih»s  fingere 

ex  luto;  vgl.  §.  44. 
Äö  m  und  Eröm,  leröm  Volk  der  Vorzeit,  das  über  Abessinien 

geherrscht;  vgl.  Iröb  Name  der  Irob-Saho,  welche  nach  ihrer 

Tradition  von  Griechen  in  Adulis  abstammen  sollen;  s.  Bilin- 

sprache  S.  6,  Note  i  (Sitzungsb'er.  der  phil.-hist.  Classe  der 

kais.  Akademie,  Bd.  XCIX,  S.  586). 
Rireb  (A.  ^(1^(1';  G.  ^flflO  v.  I  aufschichten   (gesammeltes 

Holz),  Imper.  ririb,  Perf.  rirb-ün,  Caus.  rirb-es  (und  rireb-s), 

Pass.  -ei?. 
Ras  (A.  ^A :)  Titel  des  obersten  militärischen  Befehlshabers ; 

Chef,  in  negdd  ras   Anführer    und   Befehlshaber   einer  Han- 

delskarawAne. 
Rdzä  plur.  raz  (A.  ^I|i)  der  Storch. 
Rizä  plur.  ni  (A.  ^^x)  der  Leichnam. 

S,  z. 

-8,   'Z   1.    (A.  ft:)    Suffix,   nach  Consonanten  -is,   dient  zur  be- 

sondem    Betonung    des    vorangehenden   Wortes ,    an-iz    imbt 

nein,   ich  wenigstens  nicht,   ich  gewiss   nicht,    an-iz  sunküdr 

26*' 
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ich  bin  durchaus  nicht  der  Dieb,  y^ardt-zan-iz  egasräy-im  ayyay 
mein  Angareb  da  ist  nicht  schön.  2.  und,  an  beide  zu  ver- 
bindende Nomina  angefügt;  im  ersten  Theil  steht  -z  fast 
immer  in  Verbindung  mit  -me  (A.  jF*  s),  iecuwd-z-me  daqüsd-z 
ffihhend-l  firuii  die  Maus  und  der  Frosch  gingen  zur  Eidechse.. 
yi  qürd-z-me  kü  qürd-z  lau  näy  natd  xürsih-de  meine  Tochter 
und  deine  sind  gleich  alt.  3.  Genetivzeichen,  y^und-s  zin  der 
Bruder  meiner  Frau,  idn-is  güriyd  der  Hausherr,  lay  ik-is 
genzib  das  Geld  anderer  Leute,  fi^uqür-is  inki  Yödf-tl  eqanaü 
winu  von  allen  seinen  Söhnen  liebte  er  Josef.  Daher  in  der 
Comparation:  kütd  fiin  layrnt  yind  nin-is  euer  Haus  ist  grösser 
als  unseres.  4.  Zur  Bezeichnung  des  Objectes  (Dativ  und 
Accusativ),  sajerä  nir  qürd-t  clcuwd-s  iuvmc  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Tota- Affen,  ar-is  mntd  firce  sie  ging  aus, 
um  Korn  zu  stehlen.  5.  Zur  Bezeichnung  des  Verweilens  an 
einem  Orte,  an  edrd-s  guayäkün  ich  wohne  dort.  Nach  Con- 
sonanten  -sl,  Grändar-sn  in  Gondar.  6.  Zur  Bezeichnung  der 
Richtung  von  einem  Orte,  Hamasien-is  ietetun  ich  komme 
vom  Hamasen,  Sauqtd-s  ietetun  ich  komme  von  Soqota,  Un- 
kvllu-s  ienil  a§  von  MukuUu  bis  hieher.  Birru  aüt-is  ieteru 
woher  kommt  Birru?  7.  Zur  Bezeichnung  des  Mittels,  yit  ni 
nan-is  tasu  er  schlug  mich  mit  seiner  Hand  (eigenhändig). 
watb-is  auq  na§  bring'  mir  Wasser  mit  (im)  Sieb!  8.  Zur 
Bezeichnung  der  Modalität,  ddlynd-s  d  schlaf  wohl!  gidd-is 
fitun  gezwungen  (mit  Zwäng)  ging  ich. 

-zä  demonstrat.  Partikel,  ien-jan  lüna-Mn-zä  aü  nir-d  wer  ist 
diese  Frau  da?  ied  eferd-d-zä  kü  zin  ien-d  ist  jener  Knabe 
dort  dein  Bruder?  An  Pluralia  angefügt  lautet  diese  Partikel 
häufiger  -zäy,  doch  auch  -zä,  ien-zdy  ginited  inki  abitun  diese 
Klippschliefer  kamen  alle  um.  ied  efir-de-zd  aü-tdy-ä  wer 
sind  jene  Knaben? 

Sa  y  V.  I  fliehen,  Imper.  sd  yi,  Perf.  sa-y-un,  Nom.  act.  sa 
ydnä  Flucht,  sa  ydtä  Flüchtling,  sa  yi-s  HI  A  in  die  Flucht 
jagen,  sa  yi-s  VA  in  die  Flucht  getrieben  werden. 

Si  (cf.  niD»  niD»  n''tt^)v.I  ungebräuchlich,  si4  (Bil.  sa-r^Agaum. 
sa-y,  Demb.,  Quara  sie)  IVA  sich  bekleiden,  ein  Kleid  an- 
ziehen, Imper.  sie,  Perf.  si-t-ün,  si-t-rü,  si-r-ü,  Nom.  concr.  si-r-in 
(Bil.  sardnä;  Agaum.  si,  sardn,  Demb.,  Quara  sien)  Kleid, 
adject.  relat.  si-r-at2  {em.si-r-ddy  plur.  si-r-auk  der  sich  bekleidet 
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hat,   Caus.   sd-s   (Bil.   ««-«,   Quara  sa-S)   III  A   bekleiden  Je- 
manden, Imper.  si§,  Perf.  sis-ün,  Nom.  ag.  südtä. 

Sab,  sab,  Nebenform  zab  (Agaum.  zaio,  zait,  zo,  Demb.,  Quara 
Sab,  Bil.  hob,  Saho,  ^Afar  ab)  v.  I  machen,  thun,  arbeiten, 
icurand  zahijd  was  soll  ich  thun,  beginnen?  toisifU  zäbend, 
wir  wollen  (lasst  uns)  ein  Heiratsbündniss  machen.  Imper. 
sab,  Perf.  sab-un,  an  Birrü-t  llbü  sdbun  ich  machte  Birru 
klug  (witzigte  ihn),  iiir  guriyd  dig  läwä  weddj  sabec  neben 
ihrem  Gatten  hatte  (unterhielt)  sie  einen  Geliebten,  k-lr  wag^ 
amit  sahü  ni  edim-de  wie  alt  war  dein  Vater  (wie  viele  Jahre 
machte  er  am  Leben)?  Nom.  sabä  plur.  sab  That,  Werk, 
Arbeit,  Nom.  act.  sabdnä,  Nom.  ag.  sabdtä  Arbeiter.  Caus. 
sab-s  thun  lassen,  Refl.  sab-t  für  sich  thun,  Imper.  sahic, 
Pass.  sab'ä. 

Sib  I  (A.  Af  11*1*  'j  BJl-  ^^^f  Agaum.  sif)  v.  I  ungebräuchlich,  sib-s 
(A.  Ü^Af  fli*  *»  Bil-  sib-d)  ni  A  verabschieden,  hinausgeleiten 
den  Besucher,  Imper.  sib-iä,  Perf.  sib-sun,  sib-es-s  (Bil.  sib-d-is) 
III  B  hinausgeleiten  lassen,  sib-et  (A.  •f*AS'fl+ ")  IV  A  sich 
verabschieden,  den  Besuch  aufheben,  Imper.  sibic^  Perf. 
sih-t-ün;  sib-S  (Bil.  sib-ist)  VA  verabschiedet,  entlassen  werden. 

Sib  n  und  Hb  (Bil.,  Quara,  Agaum.  sab)  v.  I  stechen;  durch- 
bohren (mit  der  Lanze),  Imper.  »ib,  Perf.  sib-ün,  Nom.  act. 
sibdnä  stechen;  Spiess,  Lanze,  Nom.  ag.  sibdtä.  Caus.  sib-s, 
Imper.  sibis;  Pass.  sib-ä,  adject.  relat.  sib§aü, 

Sib,  zib  in  Nebenform  zib  (A.  AVfli*  '7  Quara  sembt,  Bil.  himb, 
Galla  hamba)  v.  I  bleiben,  sich  aufhalten,  wohnen,  Imper. 
siby  Perf.  seb-ün,  Nom.  act.  seb-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom. 
concr.  sibä  plur.  sib,  sibbe  Erde,  Land;  Ortschaft,  etin  sibü 
kleine  Ortschaft,  Dorf,  xeiyaü  sibä  grosse  Ortschaft,  Stadt. 
Caus.  sib-s  aufhalten,  Aufenthalt  gewähren,  sebsdnä  Erlaubniss 
sich  niederzulassen,  sebsdtä  Quartiergeber. 

Sibbä  plur.  sibbe  (Bil.,  Agaum.  sambl,  Demb.,  Quara  sambä, 
A.  /i9^i\  t,  vgl.  §.  58)  die  Lunge. 

Zib  in  (A.  Mi^'}  s)  die  Zeit,  ied  hagiril  bißq  zibin  güdyu  in 
jenem  Lande  blieb  er  lange  Zeit,  bijiq  zibin  loinaü  qür§e 
(viele  Zeit  existirender  Thaler)  alter  Thaler. 

Sibrä  plur.  sibir  und  sibü,  sibil-le,  sibir-tän  (Bil.  sabard  plur. 
sdfed)  Schlange,  sitdn  sibrä  (Teufelsschlange)  Viper,  x^y^  (für 
X&y-ray)  und  xaye  »ibrä  (grosse  Schlange)  diß  Boa  constrictorr 
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Sided  (AÄÄ')  V.  I  fortjagen,  vertreiben,  Imper.  sidid,  Perf. 
sidd-ün,  Nom.  act.  sidd-dnä,  Nom.  ag.  -dtä;  sidd-es  III  A 
vertreiben  lassen,  Imper.  aiddü,  Pass.  sidd-eä^  adjeet.  relat. 
siddeäaü  verjagt,  ausgewiesen. 

Sidiq  y  v.  I  höflich,  bescheiden  sein;  bei  Gesellschaften  sich 
auf  den  schlechtesten,  niedersten  Platz  setzen,  unterwürfig 
sein,  Imper.  sidiq  yiy  Perf.  sidiq  y-iin,  adjeet.  relat.  sidiq  y-aü 
fem.  'iray  plur.  -atüc  bescheiden.  Caus.  sidiq  yi-s  und  sidiq-s 
Jemanden  demüthigen,  Pass.  Miq  yi-S  und  sidiq-S  ge- 
demüthigt  werden. 

Zaf  (A.  It¥ »)  Baum,  bilis  zaf  Feigenbaum. 

Sif  (A.  iid^d*  i)  V.  I  schweben  (Feder  in  der  Luft;  Adler  mit 
ausgebreiteten  Fitigeln,  Stück  Holz  im  Wasser),  Perf.  df-ün, 
Caus.  sif-s. 

Slf  und  Sif  (A.  iif»9  0  Säbel,  Schwort,  langer  (nicht  krummer) 
Degen. 

Safdf  und  sifif  (A.  Ai&f^O  Wachsscheibe. 

Sefir,  seltene  Nebenform  stfir  plur.  -t  (Demb.  zcdfä,  Quara 
jerfä,  aus  jefrä,  Bil.  a/mbträ  und  cimbirä,  Ti.  ^•fl^l**) 
der  Finger,  %ayaü  sefir  der  Daumen,  ligzaü  s,  der  lange 
Finger,  efzn  «.  der  kleine  Finger,  sab  sefir  Zehe,  sah-t  xayaü 
sefir  die  grosse  Zehe,  miyekd-t  sefir  Gabelzacke. 

Sifir  plur.  -t  (rtiCC*)  Lager,  enin  witadir-t  sifir  ieh  hier  ist 
das  Lager  der  Soldaten. 

Sefrä  plur.  sifir  und  sifir-te  (A.  flfl^  i)  Ort,  Platz,  Icd  sefrä 
Bienenstand,  farzd  sefrä  Pferdestall,  girku  sefrä  Hühnerstall, 
d€tb  sefrä  Taubenhaus. 

Sig  V.  I  zerstossen,  zermalmen  (Pfeffer,  Kaffee),  Imper.  sig, 
Perf.  sig-ün,  Caus.  sig-s,  Pass.  -§. 

Zig  plur.  'te  (Bil.  zag,  vgl.  §.53)  1.  Achsel,  Schulter,  2.  Rück- 
theil,  nan  zig  Handrüst,  seld-t  zig  Messerrücken. 

Siged  (A.  Alft*)  v.  I  sich  verneigen  beim  Gebet  (Mohamme- 
daner), Imper.  siggid,  Perf.  s\gged-ün,   Nom.  misgid  Tempel. 

Sag  und  und  segünä,  plur.  sdgün  (A.  AT»7*)  ^^^  Straussvogel, 
sagünd-t  sefqä  Straussfeder. 

Sigen  v.  I  hinaufsteigen  zur  Höhe,  emporklettern,  -gehen, 
Nom.  sigenä  plur.  sigin  der  steile  Anstieg  zum  Berggipfel. 
Caus.  sigen-s  hinaufheben ;  aufheben  den  Blick,  emporsehen. 

jSacinjir  Antilopensorte ;   A,  -fllfC  i   Antilope    redunca  Rüpp. 
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Sajerd,  zajerä  und  sejrd,  zajerä  plur.  saßr,  -t  (A.  fllKC?*? 
Harar  zagarü,  Agaum.  zagen,  (^iiara.  jegirä ,  cegirä,  Bil.  cog- 
gürä  \mA  joggürä)    1.  Affe  überhaupt,   2.  der  Mantelpavian. 

Sa^el  (Ti.  A#hA^  »•  ^  I)  v.  I  schärfen,  Perf.  aa^-un,  Nom. 
act.  sahidnä,  sahldn  digurd  Wetzstein. 

Zohön  und  zekön  phir.  -iän  (A.  Tflf^s,  Ty.  UlfA  ^  cf.  Saho, 
*Afar  dakdnö  plur.  däkün  id.,  Bil.,  Demb.,  Quara  ^an  ist 
wohl  zunächst  aus  jatln,  jahun)  der  £lefant. 

Sohüatd,  sohotä  (Bil.  sa^atä,  Agaum.  »Qxotä,  Demb.  sogüatä, 
Quara  sg^ota  und  aatoata)  acht. 

Sik  (cf.  G.  Ahl0  *)  V.  I  licht  werden,  hell  werden  (am  Morgen), 
Perf.  aik-ü  es  ward  Licht,  Nom.  act.  sikdnä,  Nom.  concr.  sikd 
Licht,  HeUe;  Lampe,  Kerze,  sikdnä  Docht  (Mittel  zum  Leuch- 
ten). Gaus.  sik-sUIA  hell  machen,  Licht  machen,  dk-es-»  HIB 
Licht  machen  lassen,  sik-i  V  A  erhellt,  erleuchtet  werden. 

Sikä  plur.  «^&  der  Bandwurm. 

Ski  pst!  still!  (Interjection);  vgl.  stiq^  y. 

Sikel  (G.  'f*hA«»  vgl.  oben  s.  v:  cinker)  v.  I  nageln,  Perf. 
sikl-ün,  Nom.  »lÄZä  Nagel. 

Sekiim,  sikim  subst.  coli.  (Bil.  sikmd  plur.  siküm,  Agaum.  simki, 
Quara  simü,  semö,  G.,  Ti.  Al?"*)  die  Gerste;  sing,  aikümä 
ein  Gerstenkorn. 

Saj  (Bil.  za^,  Demb.  ^ag,  Agaum.  saA  [Wal dm.]  =  sagi,  cf. 
G.  ip4*4*r)  V.  I  nähen,  Imper.  »a^-,  Perf.  aaqün,  sa-rü,  sa-ü 
(und  saq-ü)j  Nom.  ag.  saqdfä  Schneider,  Caus.  sa-s  (und 
saq-s),  Pass.  sa-^  (und  saq-S), 

Zaq  (A.  ip4*v  G^-  IPA4*0  V.  I  verspotten,  verlachen,  flectirt 
wie  das  vorangehende  säq. 

Seqd  plur.  «ig'g'e  Brett,  Holzbalken. 

Soq  V.  I.  opfern,  s.  saüq. 

Siiq,  Nebenform  sUq,  siq  (Bil.  jT,  Demb.,  Quara  jax,  Agaum. 
sekü,  Galla  dug,  vgl.  §.  68)  v.  I  trinken,  Imper.  suq!  Perf. 
suq-ün,  sü-rü,  süy-ü,  mc  u.  s.  w.,  Futur.  sU-jir,  sü-tir  u.  s.  w., 
Nom.  act.  suqüdnä ,  suqdnä  und  süy-dnä  trinken ,  Getränk ; 
Tabakpfeifenrohr  (Mittel  zum  Rauchen  =  Trinken).  Nom. 
ag.  süy-dtä  plur.  -at  Trinker,  adject.  relat.  aüy-aü  trunksüchtig. 
Caus.  auq-a  und  aü-a  III A  zu  trinken  geben,  ail-t  IV  A  dem 
Trünke  ergebeu  sein,  auq-s^  ail-S  V  A  getrunken  werden, 
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Suq  y,  8oq  y  (Ty.  ft4»  i  pst!,  Saho  sik  y  schweigen,  cf.  6. 
/^"M'*?  ÜM'^j  nSD»  ptW)  V.  I  schweigen,  Imper,  mi  yt, 
mq  h  Perf.  suq  y-ün,  adject.  relat.  suqü  y-aü  schweigsam,  ruhig, 
Nom.  mquä  Ruhe,  Denom.  mqüa-t  IV  A  sich  ruhig  verhalten, 
adject.  relat.  suqüat-au,  SQqüat-ail  sich  friedlich  verhaltend,  mq 
yi-8,  8uq-l8  III  A  zum  Schweigen  verweisen,  suq  yi-^  V  A  zum 
Schweigen  verwiesen  werden. 

Siqel  Nebenform  silqel  (A.  A4*A  0  v.  I  aufhängen,  Imper. 
siqil,  Perf.  siql-ün,  sXqd-du  (und  fnqle-ru)^  Nom.  act.  siql-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  abstr.  siqlit  (A.  Af'A'lhi)  die  Kreuzigung 
Christi;  der  Charfreitag.  Nom.  concr.  misqil  (A.  i^ti^ti') 
Kreuz;  das  Kreuzerhöhungsfest,  Sildmün  misqil  (A.  PAA^fl***!* 
*^A4*A*)  das  Sternbild  des  südlichen  Kreuzes. 

Suqüänä  (Bil.  suqüdnä,  Agaum.  sakuna  [Waldm.],  Quara 
saxon  [Fl.])  der  Durst,  suqüan-t ,  suqan-t  (Bil.  suqän-i)  IV  A 
dürsten,  durstig  sein,  adject.  rel.  suqüan-d-ati  (für  siiquan-r-aü, 
vgl.   §.  43a  und    118)  durstig,    suquan-t-s    (Bil.   suqüän-t-is) 

IV  B  dürsten  lassen. 

Saqüetä,  säqötä,  sauqtä  Soqota,  Hauptstadt  von  Lasta. 

Sal  V.  I  (A.  iiliij  G.  AOAO  husten. 

Sil  I  (Quara  sal,  A.  AA*;  Ti.  AihA«?  s.  a.  «aÄeZ)  v.  I  schärfen, 
scharf  machen,  Imper.  sil,  Perf.  sil-ün,  -du,  Nom.  selä,  plur. 
5i7,  sz7^  (Quara  saliyä  aus  A.  AAl* ')  das  Messer ,  siZ  mikä 
Messerschneide,  seld-t  zig  Messerrücken.  Sil-s  III A  schärfen 
lassen,  sil-t  IV  A  scharf  sein,  sil-t-aü  geschärft,    scharf,    sil-s 

V  A  geschärft  werden. 

Sil,  zil  II  (A.  AA*?  Gr.  ipOAO  V.  I  malen;  schildern,  be- 
schreiben, ausmalen,  Perf.  sil-ün,  Nom.  sil  Bild,  silesil  11 
ausführlich  beschreiben  bis  in  die  genauen  Details,  Nom. 
silesü-ä  plur.  silesil  Schilderung,  süelsil-s  III  C  schildern 
lassen,  sil-s  III A  malen  lassen,  sil-§  VA  gemalt  werden, 
silesil-S  VC  geschildert  werden. 

Silä,  sildy  (Bil.  saVü-rä,  Ti.  ffA/*«,  Ty.  in  Hamas.  AA/^v 
Saho  sila'ö)  Mass,  bestimmtes  Getreidemass,  äaküä  sildy  gisdn 
zayin  kagir  liqqiih  drei  Mass  Mehl  nehmend  verliessen  sie 
das  Land. 

Zilä  plur.  2eZ,  ^itÄ;  (Bil.  jäijcdä  plur.  jdkal,  Agaum.  cagä,  ca%ä, 
Demb.  und  Quara  jüa)  der  Vogel,  zil  kiü  Vogelnest,  ztl 
qalünä  Vogelei,  x^^  ^i^^  (Nachtvogel)  Fledermaus^   (iqü  dlä 
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(Wasservogel)  bestimmte  Sorte  von  Wasserhuhn,  A.  fiDVf^C ' 
genannt,  etin  züä  junger  Vogel. 

Zillä  Darm,  s.  züil. 

Sileb  (A.  AAflO  V.  I  castriren,  das  Membrum  abschneiden 
(im  Kriege  dem  Gefangenen),  Perf.  silb-ün,  Caus.  sileb-s, 
Pass.  'ä,  adject.  relat.  dlehiaü, 

Silef  (A.  iifiiS)  V.  I  die  Schlachtordnung  aufstellen,  kampf- 
bereit machen  das  Heer,  Imper.  silify  Perf.  silf-ün,  Nom.  ag. 
silf-dfä  der  commandirende  General,    Caus.  silef -s,   Pass.  -S, 

Silqel  V.  I  aufhängen,  Perf.  silql-ün  u.  s.  w. ;  s.  siqeL 

Züil  die  Eingeweide,  Gedärme,  zillä  Darm,  Magen  (Bil.  jir 
•plur.  jilil,  Quara  jir,  Agaum.  seri  dass. ,  cf.  Galla  gera 
Magen). 

Silin  plur.  -te  (A.  AAv'lO  ^^^  Matte,  aus  Palmenblättern  ge- 
flochten. 

Zilis  (A.  /^'AA  0  Dienstag;  ziliste  (A.  ipAA'Ihs)  Stunde,  zu 
welcher  die  Sonnenhitze  intensiv  zu  werden  beginnt,  nach 
neun  Uhr  Vormittag. 

Semd  und  simä  (A.  A9^Sj  G.  A9^ö^)  das  Wachs. 

Zimed  (A.  ffiiD^:)  v.  I  verwandt  sein,  Perf.  zimd-ün,  Nom. 
2im/d  Verwandtschaft,  Verwandter,  auch  Verschwägerter, 
zimd-et  IV  A  in  verwandtschaftliche  Beziehungen  durch 
Heirat  treten,  sich  verschwägern,  adject.  relat.  zimdetaü. 

Simdy  (A.  tiefst)  Himmel,  iiicir  simdy  blauer  Himmel,  adject. 
relat.  dmay-aü  himmlisch. 

Zin  plur.  -te,  -tän  (Bil.  dän  plur.  ^än  Bruder,  ^dni  plur.  ^än 
Schwester,    Demb.  zan  plur.  zariezan,    Quara  zan   plur.  zan 

gen.  comm.,    Bischari  san   Bruder,   cf.   V  W  sen  fem.   V^r|| 

8&n-t,  COR,  c«^ii  fem.  com  Bruder,  Schwester)  Bruder,  Schwe- 
ster, yayaü  zin  älterer  Bruder,  yßydy  zin  ältere  Schwester, 
etin  zin  jüngerer  Bruder,  Ir  (ir-te)  zin  Vaters  Bruder,  — 
Schwester,  ind  zin  der  Mutter  Bruder,  —  Schwester,  zin-d 
uqür  Bruders,  der  Schwester  Sohn,  zi7i-d  uqrd  Bruders,  der 
Schwester  Tochter. 

Send  plur.  »in  (Agaum.  sent)  die  Brust,  send  brü  gesund, 
kräftig  an  der  Brust. 

Zend  und  send  plur.  zin  (Bil.  senä,  Demb.,  Quara  senä,  Agaum. 
sini)  Butter  besonders  die  frische,   weisse  Butter,    die   auch 
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als  Haarpomade  verwendet  wird;  dann  auch  die  zerlassene 
Butter,  Rindschmalz ;  wofür  sonst  gewöhnlich  maw-aü  ge- 
sagt wird. 

Stn  (A.  rti«)  der  zehnte  abessinische  Monat. 

Sinü  (A.  fl^s,  Bil.  sanö)  der  Montag. 

Sinbit  (A.  rt'Jfl'ih  0  Sabbath,  qedäm  sinhit  Samstag,  %ayaÜ8inhib 

Sonntag. 
Zingddä  plur.   zingdd  (A.  HtJ^H*)   bestimmte   Getreidesorte, 

Eleusine  multiflora. 

Sinek  (Bil.  mn,  Demb.,  Quara  tankü,  Ty.   X'^Ti»;   Ti.  J^lfh^ 

cf.  ^-Äj,    vgl.  auch  sanaq)  v.  I  sich  aufhalten,,  verweilen, 

bleiben. 
Sinqdn  (Ä.  l^t^'is)  Schnupftabak. 
Sijn  (Bil.  sü  stehlen,  suw-änä  plur.  suku-dn  Dieb)  v.  I  stehlen, 

Perf.  sun-ün,   sunü-ru,   Nom.  ag.   sun-ätä  Dieb,    Caus.  sun-s, 

Pass.  sy/h-^. 
Zun  und  hj/h  Name,  s.  jin  IL 
Ztind  plur.  zun  (Agaum.  esini,  Bil.  erufi)  Thräne,  ztin  e§  Thränen 

vergiessen. 
Sungrat-aü  adject.  relat.  tief,  in  der  Tiefe  befindlich. 
Zar  (Agaum.   zUli,   Harari   zar)    Fluss,   zar-ibrä   die    Nilgans 

(A.  )6-n^:). 
Sdrä  auch  zarä  plur.  sar,  sdrre  (Bil.  saqärä  plur.  saqdl,  Demb. 

sagiyä,  sagä,  Quara  sayä  Honig,  vgl.  Agaum.  suxara  Biene)  der 

Honig,  sas  sarä  Erdbienen-Honig,  nicir,  sarä  schwarzer  Honig 

(von  Wildbienen,  die  in  Bäumen  bauen),  sard  hasä  Honigwabe. 
Zar  und  zar   (Bil.  sar,  Demb.  sar,   Quara,    Agaum.   aar)  v.  I 

roth,  schön  sein,  Perf.  zar-ün,  -du,  adject.  relat.  zar-aü  fem. 

-ay  plur.  -auk,  roth,  schön,  zaraü  birä  rother  Stier,  zardy  lüä 

rothe  Kuh,    zaraü  filelid    rothe    Ameise,   zaraü   küfdd  rothe 

Kappe.   Zar-s   HI  A  roth  machen,  —  färben,   Imper.  zaris; 

zar-t  IVA  roth  werden,  sich  röthen  (Gesicht  u.  s.  w.),  zar-i^ 

V  A,  adject.  relat.  zarsaü  roth  gefärbt. 
Zir  plur.  zirre  (Bil.  zir  plur.  züüj  A.  «^CO  Wurzel;  Ader. 
Zir  subst.  coli.  (A.  HC  0  Samen ;  sing,  zerd  ein  Samenkorn. 
Serd  plur.  sir  Rücken;  Postpos.  nach  (zeitlich),  nan  serd  nach 

diesem,  dann,  amir  zerä  von  morgen  an  (nach  dem  Morgen), 

edi  aerä  nach  jenem,  hierauf. 
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jj.  ^.  zurgüe,  zürye  (Bil.  mrgui   plur.  surgug,    Quara   sergö 
y^f  ^t,   A.  Act*    Hochzeit)  die   Braut,   zrt-t   ir  der  Braut- 
5jfh  >  ^2Ti  fan  und  aar  /aji  Hochzeit  (Brautfackeln). 
^,       ^A.  A«^0  Hosen,  Beinkleid. 
u^^%b  V.  I  ungebräuchlich,  zirb-aü  acenä  Wurfspiess.    * 
Zarihrd  plur.  zaribir  die  Nilgans,  A.  ^«fl^i  genannt;  s.  aar. 
Zar  da  plur.  aard  (Bil.,  Quara  särda)  Rasiermesser. 
Sorinin  (Bil.  sagüarahin,  Demb.  Soküin,  Quara  sawaüy  Agaum. 

higaseka  =  Suga  drei  X  ^eka  zehn)  dreissig. 
Sört  und  sugürt  subst.   coli.  (Bil.  mgürti  plur.   t,  Ty.  ff T^Cl*'? 

A.  TStT'C't^)  Zwiebel,  sing.  söHä. 
Zürü  subst.  coli.,  sing,  züimwä  (Bil,  jargüä  j^lwc,  jarug,  Demb. 

Quara  jargüä,  vgl.  §.  41)  der  Weizen. 
Siriyä  plur.  sirU  Antilopensorte,  im  A.  ^4*  genannt.  Abbadie 
(s.  V.)  bestimmt  sassä  als  Antilope  saltatrix ;  mir  wurde  ver- 
sichert, 8€i88ä  wie  Cham,  siriyä  bezeichne  das  Weibchen  von 
duklä. 
Si-s  bekleiden  Jemanden,  s.  sL 
Sisd  und  zisä,  sizd  (Bil.  sajä,  Demb.  sezä,  Quara  zajä,  Agaum. 

sezä)  vier,  sisaträ  vierter. 
Sisdb  gemauerte  Säule. 

Siseb  V.  I  besprengen,  bespritzen  (mit  Wasser  das  Gemüse 
u.  s.  w.),  Imper.  sisib,  Perf.  sisb-ün,  Nom.  act.  sisb-dnä,  Nom. 
ag.  -dtä,  Caus.  siseb-s,  Pass.  -ä. 
Siesin  (A.  A>AiO  ^-  ^  unkeusch  sein  (Gegensatz  taqeb\  Perf. 
sißsn-ün,  siesin-du,  adject.  siesiü-d  fem.  siesin-rdy  plur.  siesih-te 
unkeusch,  siesin-s  III  A  zur  Unzucht  verleiten,  Nom.  ag.  sie- 
sinsdtä  Mädchenjäger,  siesin-^  VA  sittlich  verdorben  werden, 
adject.  relat.  »iesin-S-aü  verdorben,  vei'führt. 
Zasün  und  zasiln  (A.  AT'J-;  ^Öt',  Gr-  *1Ä«'J  0  Schachtel  oder 

kleiner  HolzkofFer  für  Werthsachen. 
Sisarinin  (Bil.  sajardiiin,   Demb.  sezih,  Quara   zajiii,  Agaum. 

miska  =  sisa  vier  X   ^*Ä:a  zehn)  vierzig. 
Sesdwä  plur.  ÄöÄant  Atilopensorte,  A.  ID^fl*  genannt. 
Sa«  (A.  y^l-i,  G.  A^^i)  Stunde. 
Zat  die  Zeit  um  drei  bis  vier  Uhr  Nachmittag. 
Sit  sich  bekleiden,  s.  «i. 

Sotarifiin  (Bil.  sagüatardüin ,    Demb.  soküntin,    Quara  sogofih 
und  sawotiii,  Agaum.  soxoti-ska,  sogoti-ska)  achtzig- 
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Sltdn  und  sitdn  (Bil.  satäii  aus  setän  und  dies  aus  G.  Aj&^f») 

Teufel,  sltdn  sibrä  die  Viper. 
/Sau;,  sauw  (üahiy   A.  An*;    Gr.  iP»n#hO  v.  I  fett  sein,   Perf. 

sauw-ün,  saü-ru,  Nom.  sauwä  plur.  «at*  Fett,  adject.  relat.  saw- 

aü  fem.  saü-ray  plur.  saw-auk  fett,  «a^-s  III  A   fett  machen, 

mästen,   sai/-^  gemästet  werden,  adject.  relat.  saü-s-aü  Vieh, 

das  gemästet  wird. 
Zow  (Bil.  zuw,  Demb.,  Quara  ^uw)  v.  I  fliessen  (Blut);  regnen, 

Perf.  zow-u  es  regnete,    Nom.  zuwd  plur.   zu   (seltener  zowä 

plur.  zow)  der  Regen,   2wiüä  K6w   es  fiel  Regen.   Gaus,  zow-s 

III  A   fliessen  lassen ;   regnen    lassen   (der   Himmel) ,   simdy 

zowsu  der  Himmel  liess  Regen  herabströmen. 
Zuw  (Ä.  ipf :,    Gr.  yfl:,   Vgl.  zaüq)  v.  I   schlachten,  Imper. 

zuw,  Perf.  zuiv-ün,  zü-ru,  Nom.  act.  zuw-dnä,  Nom.  ag.  -afa, 

Gaus,  zuw-8,  Pass.  -^. 
>Sf%6  2/  V.  I  dünn  sein  (Papier,   Leinwand),   Perf.  siüb  y-u  es 

war  dünn,  adject.  relat.  siüb  y-aü  dünn,  Gaus,  siüb  yi-s  und 

siübls,  Pass.  -yi-S  und  siübiä. 

Zaüq  und  zoq  (Bil.  «üfc,  Gr.  ai'flrh*?  IHIA"  vgl.  auch  2WZ£?) 
V.  I  opfern  (an  die  Kirche ;  für  Verstorbene,  Opfer  bestehen 
zumeist  in  Darbringung  von  Schlachtkühen),  Imper.  zoq, 
Perf.  zoq-un,  zoq-ru,  Nom.  act.  zöq-anä,  Nom.  ag.  ziqüdtä  und 
ziqotä  (vom  Stamm  /|4»^ :  gebildet)  Opferer,  zaüq-ä  das  Opfer. 
Gaus,  zdq-s,  Pass.  -s. 

-säy,  -zäy  Pluralsuffix,  ienzäy  diese,  iezzäy  (ied-zäy)  jene. 

Ziyä  und  ziyä  (Demb.,  Quara  ziyä,  Agaum.  zt,  Bil.  zegä,  G., 
Ti.,  A.  /^p  :)  das  Fleisch. 

Saycä  (Bil.  sassä,  Demb.,  Quara  setssä,  Agaum.  sastä)  neun, 
saycaträ  neunter. 

Saycarnih  (Bil.  sassardnifi^  Demb.,  Quara  setsin,  Agaum.  sasti- 
ska)  neunzig. 

Süydnä  plur.  süydn  Rohr  zur  Tabakpfeife;  Gigarrenspitze,  s.  suq, 

Ziüt  V.  I  begiessen,  Perf.  siüt-un,  Gaus,  siü-t-s,  Pass.  siüä-ä 
(vielleicht  ist  ziü-f  nur  Reflexiv  von  zuw), 

8,   z. 

'S  Objectssuffix,  kü  weddy-Se  fii  genzibdl  iüw  gib  deinem  Freunde 
sein  Habe!  vgl.  §.  210. 
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qo^^^-  Sü)  sich,  sibi,  se,  $ü$ü    recipr.  sich  gegenseitig,   äüSü 
§il  ^Un  sie  suchten  sich  gegenseitig  zuvor  zu  kommen. 
1  stechen,  Nebenform  von  sib  (s.  d.)  wird. 


»■/  (A* 


A-^s)  Sonnenblume,  woraus  Oel  gewonnen. 

Ofljen  und  Sifen  (A.  ffi7«)  v.  I  verhüllen  (hauptsächlich  ge- 
braucht vom  Verhüllen  des  Kopfes  während  des  Schlafes), 
Imper.  Sifin,  Perf.  Safn-ün,  Säfen-dü,  Nom.  act.  Saf-dnä,  Nom. 
ag.  -dtä,  Gaus,  iafn-es,  Refl.  -et, 

Ziftä  plur.  ^ifit  besondere  Brodsorte,  A.  tli^V'  genannt. 

Sugürt  Zwiebel,  s.  sort, 

Sagüet  und  äigüet,  §uguet  (A.  ffT^oi  •)  ^'  I  verstecken  (etwas 
unter  seinem  Kleid),  Imper.  Sagüic,  Perf.  sagäet-ün,  Gaus. 
Sagüet-s,  Pass.  -S, 

Söcä  plur.  Soc  Woche  (vgl.  sohuata), 

Six  (Bil.  sih,  Sük,  Demb.,  Quara  §ix,  A.  ff||a)  tausend. 

Sdxä  plur.  if«x  ®^^  Saho,  ^«x  Äagr^^  Saholand,  -gecb  Saho- 
sprache. 

Soxüdnä,  §oyonä  plur.  Soxüdn  (A.  Atl"VO  der  Huf. 

Stfc,  ^tZÄ;  V.  I  ungebräuchlich  Sik-t  IV  A  hassen ,  Perf  äiktün, 
Nom.  act.  Hktdnä  hassen,  Hass,  plur.  sikidn  lang  gehegter 
Groll  gegen  Jemand^  kü  Siktdn  yi-cis  xayaü  im  dein  Hass 
gegen  mich  ist  gross.  Gaus.  Hk-s  HI  A  Hass  erwecken,  Hk-^ 
V  A  gehasst  werden. 

Saküä  (Bil.  sagüä,  Demb.  Soküä  [Säküä],  Quara  sewä,  sltcä, 
sawä,  Agaum.  Sogä  [§ägüä],  Siigä)  drei,  Saküaträ  dritter. 

Sdllä  (A.  aiA>7  ÄA*;  OAO  Bier,   aus   Gerste   oder  aus   Da- 

gussa,  auch  aus  Durra  gebraut. 
^ild  plur.  zil,  Hlle  (A.  IfUA-)  Essig. 
Silem  (A.  ifA^'"-)  V-  I  verschönern,  verzieren,  Imper.  äüim, 

Perf.  iilm-un,   Stlme-rü,    Nom.    Hlimdf   Armband   (eigentlich 

Schmuck,  A.  ?fA''7*ihO-    Caus.  Säem-s,  Pass.  Silem-ä. 
Silünä  plur.    c^/Zün   Schlangensorte,   A.  pQ'fl:  KVl*:   (Mutter 

der  Schlange)  genannt. 
Sulünä  der  Hase. 

ÄUttwa  plur.  äüü  (A.  Jfi^i)  Maulbeerbaum. 
Äam  V.  I  treiben  (das  Vieh),  Perf.  sam-ün,  Nom.  act.  §am-dnä, 

Nom.  ag.  -a<ä,  Gaus.  Sam-s,  Pass.  -i. 
Samt  (A.  Tf^x)  weisse  Glasperlen. 
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Sim  (Bil.  8lm,  A.  H-jT* «,  vgl.  s.  v.  lym)  der  Gouverneur  einer 

Stadt^    Hmir   (Bil.   tümary   A.  ft^ao't^y   Ti.  Ttn»!*«)   Stelle, 

Amt  eines  Gouverneurs. 
Zmdlä  plur.  imaZ  (A.  {fm»^:)  Storch. 
§emin  (A.  A^'^s)  der  Norden. 
Zan  demonstrat.  Suffix  an  feminine  Nomina  angefugt,  k'  ardt 

idn-tis  y^ardt   &an   eqasrdy    mein    Angareb    ist   schöner   als 

deines;  §.  229. 
Saned  v.  I  schielen,  und  zwar  mit  dem  einen  Auge  aufwärts, 

mit  dem  andern  abwärts  schauen,  an  beiden  Augen  schielen, 

adject.  relat.  Sand-aü  fem.  -erdy  plur.  ~m_tk. 
Zun  Name,  s.  jifi  II. 
Zanä  plur.  £an   (A.  ?f?«,    Bil.    zänä)    Höcker,    Buckel    (vom 

Büffel,  Kameel). 
^ar  Affen  Sorte,  A.  T^^H  s  genannt,  Colobus  gueresa  Rüpp. 
Zird  plur.  zir  Cigarre. 

Zur  subst.  coli.  (Bil.  zur,  G.  iP^'h«)  Aehre ;  sing.  Mrä. 
Zlrberd  plur.  zirbir  Wurm. 
Sirtä  plur.  Hrt  Strumpf. 

Zi^ä  (Bil.  zinzä)  Baumsorte,  Boscia  reticulata  Höchst. 
Sü§ü  sich  gegenseitig,  einer  den  andern,  s.  §ü, 
Süsüx  y  (A.  JfVl:    KAO  flüstern,    mit   leiser   Stimme   reden, 
^  äü§üxtä  (A.  i^]f|?f  ||;^  :)  Geflüster. 
Saäat  (A.  ff+'f's,  G.  M"ti)  v.  I  entwischen  (ein  gefangener 

Fisch  durch  die  Hände   des  Fängers)  ;  ausgleiten   auf  einer 

schlüpfrigen  Stelle.  Perf.  §a§at-un,  §a$at-8  III  A  1  ausgleiten 

machen,  schlüpfrig  sein,  ^amtsaü  glatt,  schlüpfrig. 
SiSdy  (A.  A^iiffi)  Nahrung,  Speise. 
Sütü   (G.    üfO*i*fiiiy   A.  ?r+A';    Bil-    sötal,   Demb.,    Quara 

sötal)  Dolchmesser,  grosses  krummes  Messer,  zum  Schlachten 

verwendet. 
Sswä  subst.  (G.  J^f»gh'y   Bil-  ^^^^  aus  ^e&a,    vgl.  §.  74)    die 

Steppe,  Ebene;  das  freie  Feld. 
Ziyä  plur.  Siyt,  Si  Kalb,  zum  Schlachten  bestimmt. 

S,  z. 

^a6,  saJ  und  sahh  (Bil.  .6f«66,  Demb.  ^«iJ,  Quara  caii,  Agaum. 
««/  Ty.  xn«)  die  Milch. 
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Sah  (Bil.  £äf,  iänft,  Demb.  Säf,  Quara  äämb,  Agaum.  cdmmi, 
A.  ^^i)  1.  Fuss,  Fussfläche,  -sohle;  Fuss  der  Thiere, 
Huf,  Pfote  u.  s.  w.  sab  seßr  Zehe,  sahinö  Ferse,  firsa  sab 
Pferdehuf,  luwä  sah,  Kuhhuf,  gesin  sah  Hundspfote.  2.  Sandale^ 
yi  sabit  aül-ä  wo  sind  meine  Sandalen? 

Zah  Y,  I  machen,  thun,  s.  sah, 

Zib  V.  I  bleiben,  wohnqn,  s.  sib  TU. 

Sahinö  die  Ferse,  s.  sab. 

Sahir  subst.  (Bil.  Hhdr,  Ti.  RflA';  Ä^flA  0  die  Asche,  sabir 
li  Aschenfeuer. 

Sahir  (Bil.  §dbir,  A.  09C '  OlVC  0  der  Riemen,  Lederband. 

Sihez  V.  I  Diarrhoe  haben^  Perf.  sibz-ün,  Nom.  sibzd  Diarrhoe, 
adject.  relat.  sibz-ü  fem.  -l  plur.  -uk  Einer,  der  den  Durch- 
fall bekommen  hat,  küt  sibzü  qoddy  du  Scheisser  (Schwäch- 
ling, Feigling)!  Caus.  sibes-s  Diarrhoe  verursachen. 

Sddiq  (Gr.  3lJt4* ')  plur;  -an,  Jemand,  der  im  Gerüche  der 
Heiligkeit  steht. 

Säf  (A.  H^  8,  G.  Hihi^  s)  V.  I  schreiben ,  Perf.  saf-ün,  Nom. 
act.  saf'dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  sdf-ä  plur.  saf 
Schrift,  Buch,  ian  saf  an  yü  i&h  dieses  Buch  ist  mein;  mesdf 

,  und  metdf  Schrift;  Amulet  mit  religiösen  Phrasen  beschrieben 
und  in  einem. Leder  eingewickelt  um  den  Arm  getragen. 
Caus.  saf-s,  Reflex,  saf-t,  Pass.  ^af-§. 

Safä  plur^  saf  taubengraue  Farbe. 

Sefiq,  sifqe  und  cefiq,  dfqe  subst.  coli.,  Sing,  sefqd,  cefqd  (Bil. 
sihkä  plur.  Sibik,  Demb.,  Quara  §ebkä,  Agaum.  sifhä,  vgl. 
§.  40)  Haar,  el  sifqe  Augenwimper,  big  sifqe  Schafwolle,  firz 
sifqe  Pferdehaar,  Rosshaar,   sagünd-t  sefqd  eine  Straussfeder. 

Säflä  amurd  der  Rabe. 

Sdggä  plur.  sagge  (Bil.,  Demb.,  Quara  Mnkä,  Ti.  j^t^f,: 
Gras,  cf.  G.  J^%  s)  das  Gras,  hauptsächlich  das  grüne,  frische 
Gras. 

Zugä  (JSJ  j,  Bil.  suqüay,  stiqüa)  Unterseite,  T\ef e^  zugd-t,  zugd, 
zugi'l  unterhalb,  ardt  zugd-t  unter  dem  Bette ;  Nebenform  stigä. 

Sagib  (Bil.  §dngab,  Demb.,  Quara  Sangab,  A.  Jip9^ :),  die 
linke  Seite,  adject.  relat.  sagb-ü  (Bil.  sangab-ux)  fem.  sagh-i 
(Bil.  §angab-rt)  plur.  -ij^k  (Bil.  -ü)  links. 

Segluwd  plur.  segM  subst.  {Bil.,  Demb.,  Quara  singrutcd)  Stern; 
segluwd  libü  es  fiel  ein  Stern. 
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Sa  Jena  plur.  sajin  (Bil.  ^anginö)  das  Weibchen  von  Antilope 
strepsicerus  (A.  tiPVLTr'  genannt). 

Zajerd  Ajffe,  s.  sajerä. 

Sa%fillä  plur.  sayijiL  Rind  mit  weisser  Stirn. 

Sekä  (Bil.  Hkä,  Demb.  slkä,  Quara  sikä,  Agaum.  stkä)  zehn, 
sikaträ  zehnter. 

Saq  (A.  fx^iy  G.  ai4^llO  beissen,  Perf.  saq-un,  saq-ru,  Caus. 
sa^'-«^  Poss.  §aq-§, 

Saqü  und  s^^Ä  (Bil.  sauq,  Quara  §ayu)  v.  I  kochen,  Speisen 
zubereiten,  Imper.  sdqüe,  Perf.  saq-ün,  säqü-rü,  Nom.  act. 
saqü-dnä,  Nom.  ag.  -a^ä^  Nom.  concr.  §aqüä  plur.  sai^  Speise, 
saqü  iiin  Küche^  Caus.  saqü-s,  Pass.  -5,  adject.  relat.  §aqüs-au 
das,  was  gekocht  wird,  sauqä-ü  gekocht. 

Sa  q  und  zaq  (Bil.  5äj,  Demb.  .^a^^  Quara  ^a,  Agaum.  sak)  v.  I 
nehmen,  erwerben;  haben,  besitzen,  Imper.  saq,  Perf.  saq-ün 
(seltener  say-un),  say-rü  (und  so  y  durch  alle  Personen),  hijiq 
genzih  saqün  ich  hatte  viel  Geld,  hegä  iiir  silmir-dl  sayu  er 
packte  (erfasste)  das  Schaf  am  Schwänze.  Relat.  ^aq-ar^  say- 
rar,  say-aü  u.  si  w.,  an  hin  saqdr  ich  habe  Schulden,  waqd 
farzd  sayrar-ä  wie  viel  Pferde  hast  du?  Birrü  sekä  gimldn 
sayaü  B.  hat  zehn  Kameele.  Nom.  act.  saydnä  nehmen;  das 
Pfand,  Nom.  ag.  say-dtä.  Caus.  §ay'S,  Pass.  .-^. 

Siqü  V.  (Bil.  sug,  Demb.,  Quara  ^egüe  klein,  jung  sein,  cf.  G. 
^4*4*  >;  Ä++*)  j^^g?  zart  sein,  Nom  act.  §eqü-dnä  Zartheit, 
Jugend,  concr.  Mädchen;  weibliches  (noch  nicht  besprin- 
gungsfähiges  Thier,  Kalb  u.  s.  w.).  Im  Zusammenhange  damit 
ist  ^ew  klein,  jung,  der  Jüngere  sein  (vom  männlichen  Ge- 
schlechte), sisW'dnä  %ür  der  jüngere  Sohn  (Bil.  qürä  Sug-äux), 
Stamm  siseqü  (vgl.  §. .  69)  aus  dqü-dqü, 

Siqaw  (Bil.  taq,  Demb.  seg,  cf.  G.  XT^hfll)  ^*  I  schwer  (mate- 
riell), gewichtig  sein;  beschwerlich  sein,  Perf.  siqaw-ünj  si- 
qaü-ru,  adject.  relat.  siqaw-aü  fem.  dqaü-ray  plur.  stqatv-auk 
schwer,  beschwerlich. 

Seid  und  zelä  plur.  §Üle  (A.  jfA*;  TA*)  Sonnenschirm. 

Zildend  plur.  zeldin  Kohle. 

Zilaq  (Ti.  AArhO  v-  I  1-  mager  sein,  2.  schwach,  müde, 
matt  sein,  3.  dünn,  fein  sein  (Mehl),  Perf.  zilaq-un,  adject. 
r^ldX,  zilaq-aü  mager,  schwach,  fein,  negat.  zUaq-ly-aü  fem." 
zilaq4-ray  plur.  züaq-iy-auk  grob,  derb. 
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Saläf  plur.  -an  (A.  fliAl*»)  der  Feind,   Birrü-s  salat  Birru's 

Feind. 
Saliyd  plur.  §€d%,  §alit  (Bil.  Süüyä  plur.  äüli  von  0Af  i  beten) 

ein  Tigr^,  SeUi  hagir  Tigriland,  Sedi  gab  Tigrösprache. 

Sdmä  I  plur.  §am  (Bil.  §dmä,  G.  )J^i)  Mühe,  Plage,  Be- 
schwerde, sam-it,  sam-t  IV  A  sich  abmühen,  abplagen,  arbeiten, 
Imper.  samic,  Perf.  §am-t-ün,     sam-et-rd,  säm-erä. 

Sdmä  TL  plur.  mm  (Bil.  Mmä  cf.  ö.  J(iidiid  i)  Schatten,  janl 
samt  zugrm-t  unter  den  Schatten  eines  Baumes,  sam-t  (Bil. 
§äm4r)  IV  A  schattig  werden,  sam-«  (Bil.  Säm-is)  TU  A 
schattig  machen. 

Samec  v.  I  mit  hungrigem  Magen  zu  Bett  gehen,  die  Nacht 
mit  hungrigem  Magen  zubringen,  Imper.  Sdmei  (sagt  z.  B. 
der  geizige  Besitzer  eines  Hauses,  in  welchem  gegen  Abend 
ein  Fremder  einkehrt,  sdmc^  nimm  Platz  und  schlafe,  zu 
essen  habe  ich  aber  nichts  für  dich).  Perf.  §amcün  ich  brachte 
die  Nacht  hungernd  zu.  Gaus.  §amc-e8  Jemandem  Nacht- 
herberge ohne  Beköstigung  geben. 

Samer  (Quara  Samed,  G.  ßaof^i,  vgl.  §.  44)  v.  I  verbinden, 
zusammenfügen;  einjochen  (die  Ochsen),  Imper.  sarrdr,  Perf. 
samr-ün,  sämer-dü,  Nom.  act.  samr-änä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom. 
concr.  mmir  Gespann,  ein  Paar  Ochsen  durch  das  Joch  ver- 
bunden (zum  Pflügen),  samrä  plur.  §dmed  der  Kamerad, 
Gefährte,  Genosse.  Gaus,  samer-s,  Pass.  -S, 

Samir,  Nebenformen  sUmir  und  simir  plur.  satrUrt  (Bil.  Semär, 
Agaum.  simar)  der  Schwanz,  behaarte  Schlepp  der  Thiere, 
bigd't  »ümir-dl  ^ayu  er  packte  das  Schaf  beim  Schwanz. 
Adject.  samr-u  fem.  -l  plur.  -yk  geschwänzt,  kütin  samrük 
qoddy  ihr  Schwänze  (Viehkerle!  Schimpfwort). 

San  (Bil.  ca'an,  Quara  San,  A.  «ij  i,  G.  ROJ  0  v.  I  beladen, 
bepacken  (das  Saumthier),  Imper.  san,  Perf.  san-ün,  -du; 
Caus.  §an-8,  Pass.  -S, 

Sanaq  (G.  K7rh^  vgl.  auch  sinek)  v.  I  eine  günstige  Ge- 
legenheit abpassen,  um  einen  Vortheil  zu  erreichen  (z.  B. 
einen  Besuch  unmittelbar  vor  der  Essenszeit  machen  und 
dann  so  lange  verweilen,  bis  man  zum  Essen  eingeladen 
wird);  schmarotzen.  Imper.  sandq,  Perf.  sanaq-ün,  -rü,  Nom. 
act.  §anaq-dnä,  Nom.  ag.  -dtä  Schmarotzer,  küt  sanaqdtä  qoddy 

Sitznngsber.  d.  pbil.-hist.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  27 
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du  Schmarotzer!  (Schimpfwort).  Catis.  sanaq-Sy  Pass.  sanaq-§ 
drangsalirt  werden  von  einem  Schmarotzer. 

Sar  (Quara  säy,  Demb.  $äy  aus  8ä7%  Sär,  Bil.  cä^d  weiss  sein, 
Gr.  S^d^  s  weiss,  Höf^iD  i  weiss  sein,  §.  44  und  67)  v.  I  weiss 
sein,  Perf.  sar-un,  -du,  adject.  relat.  sar-aü  fem.  -dy  plur.  -auk 
weiss,  saraü  birä  ein  weisser  Stier,  sardy  luwä  eine  weisse 
Kuh,  sar  auk  bil,  —  luküe  weisse  Stiere,  —  Kühe.  Gaus.  §ar-8 
weissen,  Pass.  sar-S,  ßefl.  sar-t  (Quara  säy-t,  Demb.  Säy-t, 
Bil.  cad-r)  weiss  werden. 

Zar  I  (Bil.  Sar,  Demb.,  Quara  §ar,  Agaum.  sir,  Somali  ^ar) 
V.  I  schwören,  einen  Eid  ablegen;  sich  verschwören,  leugnen, 
Imper.  zar,  Perf.  zar-ün,  -du,  Nom.  act.  zar-dnä,  Nom.  ag. 
-dtä,  Nom.  abstr.  zarä  der  Eid,  Gaus,  zar-s,  Pass.  -§, 

Zar  n   (Bil.  jahar    [cf.   G.  d^gh/i-l   Ty.   Oghdh   A.   m^Od*- 

und  «i^  s)  V.  I  herauskratzen,  die  Grluthkohle  aus  dem  Feuer 
nehmen,  Imper.  ^ar,  Perf.  ^ar-ün,  -du  u.  s.  w.  (flectirt  wie 
zar  I). 

Sareb  (Bil.  §arab,  Quara  caraft,  Gr.  R^fl :,  0^(1'?  ^^(10  v.  I 
hacken,  hauen,  in  Holz  arbeiten,  Imper.  sarib,  Perf.  sarb-un, 
Nom.  act.  sarb-änä,  Nom.  ag.  -a<a,  Tischler,  Zimmermann; 
Art  Beil  zum  Holzfällen,  Gaus,  sareb-s,  Pass.  -§. 

Serdnä  das  Dach. 

Sesä  und  zezä  plur.  sig^  und  s&se  (Bil.  Bin^ä,  Demb.  sesä, 
Quara  cincä,  Agaum.  sinsä,  Ty.  ^1^/&-;  Gl^-  KtÖff') 
Fliege;  Mücke;  Erdbiene,  sis  sarä  Honig  der  Erdbiene. 

ZasUn  Schachtel,  Schrein,  s.  zasün. 

.  •  7  7  • 

Simw  V.  I  (vgl.  siqü)  jünger  sein,  sisw-ü  er  war  der  Jüngere, 
Nom.  sisw-dnä  der  Rang  des  jüngsten  Kindes,  siswdnä  lur 
der  jüngste  Sohn. 

Zawä    und    sawä    plur.    zaü,   zauwe    (Quara   §awä,    Bil.    ^aqüä 

plur.  5«?^,   §.  69,  cf.  G.  iP-^s,  nniD»   Mo  ^^  ^^^^  ünrath, 

Kothhaufen  und  G.  Ä'll-d  i  stercus.)  frischer  Kuhfladen^  -mist. 
Züw  V.  I  ungebräuchlich,  zuw-is  und  20-«  (Bil.  §uq-i8,  Quara 
se§ü-8,  Demb.  Sit-is,  Suw-s)  v.  HI  A  Schmerz  bereiten  etwas, 
y^aür  yi-t  zumsauk  oder  züsauk  {=  Bil.  y^agudr  §uqi8äkü-la) 
mein  Kopf  bereitet  mir  Schmerz  =  ich  habe  Kopfschmerzen, 
gizü  yit  züsauk  (Bil.  güddug  ätiqisäkvrla)  ich  habe  Bauchweh. 
Nom.    zÜ8ä   plur   züs   schmerzbereitende    Sache,    Krankheit, 
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%eye  züsä  (die  grosse  Krankheit)  der  Aussatz,  die  Leprosis, 
adjeet.  züs-ü  fem.  -i  plur.  -ük  krank,  an  azund  zürn  winun 
ich  war  gestern  krank,  jfihä  zfm  meine  Mutter  ist  krank, 
ayir  ind  zümk  mein  Vater  und  die  Mutter  sind  krank.  Zuw-it 
(Bil.  äuq-is-t,  Quara  Segü-s-t,  Demb.  §uw-e8't  Causat.-Refl.) 
IV  A  (reflex.)  Schmerz  empfinden,  krank  sein ,  —  wet-den, 
Perf.  zuioüün  ich  wurde  krank.  Adjeet.  relat.  zuw-it-aü  (Bil. 
suq-is-t-äux,  Quara  Sug-is-t-d,  Demb.  Suw-es-t-äg)  fem.  zuw-ib-ray 
plur.  zuw-ü-auk  krank,  leidend  (wie  zAsu  gebraucht),  inä 
detynä,  ayir  mwitaü  die  Mutter  ist  gesund,  mein  Vater  aber 
ist  krank.  k4nd-ma  zuwitrdy  ist  deine  Mutter  krank?  ian 
efefi'ä-8  fiHnä  zuwitrdy   die  Mutter  dieses  Knaben  ist  krank. 

Zay,  Nebenform  von  saq  (s.  d.)  v.  I  fassen,  anfassen,  nehmen, 
festhalten;  haben,  besitzen,  Imper.  zay,  Perf.  zay-ün,  Nom.  act. 
zay-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Gaus,  zay-s,  Pass.  -i. 

Siyä  plur.  n,  sit  (G.,  A.  Jfl  s)  die  Blume. 

T,  t. 

-t,  te  1.  Genetivsuffix,  Birrä-t  nin  Birru's  Haus,  Abrahim-te  nin 
Abrahams  Haus^  adjectivisch:  -t-ü  fem.  -tl  plur.  -tuk  an- 
gehörig, Abdälla-t-u  fiin  (Bil.  lin  Abdälla-r-ux)  AbdaUa's  Haus. 
2.  Objectssuffix,  Birru  yi-t  mü  B.  hat  mich  bekleidet.  Unat-et 
duq  sage  die  Wahrheit!  Yodf-tl  fd  zin  qiyün  den  Josef  ver- 
kauften seine  Brüder,  iiir  zin-ti  zayir  firec  ihren  Bruder 
nehmend  zog  sie  fort,  ien  gibbind-t  ien-ti  iecuwä  ian  quölda: 
k^  ünä  agijä  (Mqtä  yice  zur  Eidechse  als  die  Maus  sie  sah, 
sprach  diese:  sage  nichts,  denn  ich  will  dein  Weib  werden. 

Ti  (Bil.  tu)  allein,  solus,  fii  ti-t  iedawl  er  blieb  allein  (für  sich) 
zurück,  ffinaü  giüirä,  ginddy  giilirä  fdta  ti-t  iedaüü  ein  alter 
Klippschliefer  und  eine  alte  Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück;  §.  224. 

Tab  und  tob  (Bil.  fa^anb,  Quara  taTnb)  v.  I  schlagen,  besonders 
Kom,  dreschen,  Perf.  tab-iin,  Nom.  act.  tab-dnä,  Nom.  ag. 
'Otä,  Caus.  tab'8,  Pass.  -S. 

Tab  und  täb,  däb  der  Tef,  s.  däb» 

Tibeqüd  plur.  tebiqüe  (A.  T'Qf ')  Gilet,  Weste,  Leibchen. 

Tibir  dabir  (A.  T-flC»  Ä-flC»)  Fest  der  Verklärung  Christi 
auf  dem  Tabor. 

Tabitä  (A.  ^Ü^^t)  besondere  Brodsorte. . 

27* 
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Tabut  (A.  ^tji^i)  die  Bundeslade^  im  Sanctissimum  der  abes- 
sinischen  Kirche. 

Tify  (BU.  tify,  Ty.  fli.i|::  fft«,  A.  ^-^i  fcAi)  v.  I  spirzeln, 
spizen,  ausspucken,  ausspeien,  Imper.  tif  yi,  Perf.  üf  y-vm,, 
Nom.  titif  und  tiftif,  tiftdf  der  Speichel. 

Tüfä  plur.  tüf  grosser  Kessel  oder  Topf  zum  Kochen. 

Tigah  v.  I  (G.  't^Ü  »>  A.  •|'^«)  wachen;  auf  der  Hut,  sorgsam 
sein,  adject.  relat.  tigah-aü  fem.  -ray  plur.  -aiJc  wachsam, 
umsichtig,  geduldsam;  fleissig.  tigahaü  ag  sei  vorsichtig! 
Nom.  tegdh  Wachsamkeit,  Umsicht;  verb.  denom.  tegdh  y 
(Bil.  takäh  y,  im  Hamas.  —  Ty.  'tßÜ «  f  A »)  wachsam, 
fleissig  sein. 

Tag  er  v.  I  grosse  Schritte  machen,  Imper.  tagir,  Perf.  tagr-ün, 
täger-dü,  Nom.  act.  tagr-anä,  Nom.  ag.  -aiä,  Caus.  tager-s. 

TageH-aü  fem.  -r4y  plur,  -awi  geduldig  (mit  tegdh  im  Zu- 
sammenhang?). 

Tuxüdn,  tu%dn  und  d  subst.  coli.  (A.  •ihA'J*)  Wanzen,  sing. 
tuxüdnä. 

Takl  (Bil.,  Quara  tak)  v.  I  den  Anschein  haben,  ähnlich  sein, 
—  erscheinen;  meinen,  dafür  halten,  umrand  tdkayjc  was  dünkt 
(dir,  euch)?  =  welchem  Ding  kommt  das  gleich?  yit  tdkauk 
es  scheint  mir,  ich  meine,  takä  Gleichniss,  Beispiel. 

Tak  11  (Bil.  tag,  Agaum.  tig,  Demb.,  Quara  tay,  te)  v.  I  nahe 
sein,  selten  gebraucht,  dafür  häufiger  tak-et  (Bil.  tag-ü, 
Demb.,  Quara  tie-t)  IVA  sich  nahen,  nahe  kommen,  nahe 
sein,  Imper.  takic  nähere  dich!  Perf.  tak-t-ün,  tak-t-ru,  tak- 
r-Uf  Nom.  abstr.  iakat  die  Nähe,  takat-is  in  der  Nähe,  adject. 
relat.  tak-r-aü  fem.  täk-er-ddy  plur.  tak-r-auk  nahe,  Caus.  tak-s 
(Bil.  tag-is,  Demb.,  Quara  tie-S)  HI  A  in  die  Nähe  bringen. 

Tik  und  cik  (s.  tak  II  und  §.  248)  postpos.  nahebei,  bei,  an, 
yi  tik  18  komm  her  zu  mir! 

Tik  y  (Bil.  tik  y)  v.  I  schön,  gut  sein;  sich  wohl  befinden, 
Perf.  tik  y-ün,  Nom.  tik  das  Wohlbefinden,  tik  küru-md  geht 
es  dir  gut?  (bist  du  bei  Wohlbefinden?).  Adject.  relat.  tik  y-aü 
in  guten  Zustande  befindUch. 

Tiküs  und  diküs  (Quara  tauküs,  Bil.  täkuad,  A.  'htloA*)  ^*  I 
heiss  sein;  anzünden,  Imper.  tiküü,  Perf.  tiks-ün,  Nom.  act. 
tiks-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  adject.  relat.  tuks-aü  fem.  -ray  plur. 
-auk  heiss;  tiküs  Hitze.  Caus.  tiküs-s,  Pass.  tiküS-S. 
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Taq  V.  I  schlagen^  seltene  Form  für  tay  uiid  tay  (s.  d.). 

Taqeb  v.  I  ungebräuchlich,  taqib-S  VA  sich  beherrschen, 
keusch  sein,  adject.  relat.  taqebSaü  keusch. 

Tikel,  tikül  und  ülkü  (A.  «f^hA »)  v.  I  Setzlinge  stecken,  ein- 
pflanzen, Imper.  iikil,  tikül,  Perf.  tild-ün,  ükel-dti  (und  Ükül- 
du),  Nom.  act.  tikirdnä,  Nom.  ag.  -a^ä^  Caus.  iikel-s  (tUcüIrs) 
Pass.  -5. 

Taqem  (A.  #n4'<''")  v- I  nützlich  sein,  Perf.  taqm-ün,  -erü, 
Nom.  abstr.  ^o^m  Nutzen,  Nom.  act.  taqm-dnä,  Nom.  ag. 
-a^,  adject.  relat.  tafm-aü  nützlich.   Caus.  p^em-s,   Pass.  -$. 

Teqtmt  (A.  T^'^I'O  ^^r  zweite  abessinische  Monat. 

TU  (Bil.  tu)  Postpos.,  zu,  nach,  fdr  jend-til  ietexu  er  kam  zu 
ihrer  Mutter;  §.  245. 

Teld  plur.  tu  (Bil.  <iZö,  Quara  telä)  Arznei;  Gift,  adject.  relat. 
td-u  plur.  -uk  Arzt. 

Talbit  eine  bestimmte  Antilopensorte. 

Tilkü  (s.  fiÄeZ)  v.  I  pflanzen,  Imper.  tü'äk,  Perf.  tük-ün,  Mkü- 
rü,  Nom.  act.  tilkü-dnä  pflanzen;  Setzling,  Nom.  ag.  tükü-dtä, 
Caus.  tilkü-8,  Pass.  -^. 

Taltkä  plur.  teZife  (A.  j^hJjllO  Becher,  Trinkbecher  aus  Zinn. 

Telauqsä  grtin(?). 

Telüsä  plur.  telüs  (Bil.  talqusö)  Feigenbaumsorte,  ficus  lutea 
Vabl. ,  einer  der  gewaltigsten  Bäume  Afrikas;  tedüs  qahä 
die  Feige. 

Tilzä  plur.  tHii  Feuerfunke. 

Tarn  (Bil.,  Demb.,  Quara  täm,  G.  ^l^ao  i)  v.  I  kosten,  Perf. 
tam-un,  -ru,  Nom.  act.  tam-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  fam-« 
kosten  lassen,  zu  tosten  geben,  Pass.  tam-^  gekostet  werden, 
Reflex,  tam-t  süss  werden,  Perf.  iam-t-un,  tam-t-ru,  täm-r-u, 
adject.  relat.  tam-t-aü  und  tam-r-aü  süss,  ien  mizd-n  iamtaü 
mtz  dieser  Honigwein  ist  süss.  Caus.  tam-t-es  IV  B  süss 
machen,  yi  bün  famtÜ  zuckere  meinen  Kaffee!  Pass.  des 
Reflex,  t^m-t'ü  gewürzt,  schmackhaft  gemacht  werden,  ge- 
salzen werden  (die  Speise),  adject.  relat.  tam-t-U-aü  gesalzen, 
gewürzt. 

Tema  Finstemiss,  plur.  tim  finstere  Nächte. 

Timbdux  siibst.  coli.  (Bil.  tinbäuk,  A.  ^j^flTii)  Tabak,  eine 
Tabakspflanze  timbä%üd,  tvmhäijk  kamü  Tabakrohr. 

Timb  (A.  1*1*11')  ^^  -^.as,  timb,  tumb  amurä  Aasgeier, 
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Tamem  (A.  maogmi)  v.  I  Böses,  arges  Unrecht  Jemandem  zu- 
ftigen,  Perf.  t^^mm-ün,  -erA,  adject.  relat.  tamem-aü  ungerecht. 

Timen  (A.  •|«iiD"yi  von  ao*f  i)  v.  I  wollen,  wünschen,  Perf. 
timn-ün,  ümen-dü,  Nom.  act.  ümn-änä  wollen,  Wille.  Caus. 
timn-es,  timen-s  gewähren,  den  Willen  lassen,  Pass.  timn-eäy 
timen-ä  begehrt  werden.  Reflex,  timn-et  ffer  sich  etwas  an- 
streben; hartnäckig,  eigensinnig  auf  etwas  bestehen,  Caus.- 
Reflex.  timn-et-8  den  Launen  (eines  Mächtigen)  fröhnen. 

Times  (A.  'i*aof^{)  v.  I  suchen  (etwas  Verlorenes),  Imper.  timiä, 
Perf.  tims-ün,  Nom.  act.  tims-Anä,  Nom.  ag.  -ata,  Caus.  times-s, 
Pass.  timeä'S,  Reflex,  times-t. 

Tinne  subst.  coli.  (A.  't'i^  0  Mücken,  Musquitos,  sing,  tennä. 

Tun  der  After. 

Tenkdr  plur.  -an  (A.  in7h^>)  rüstig,  stark,  tenkdr  sibdtä 
ein  rüstiger  Arbeiter. 

Tenzdy  (A.  'tt'^th  0  Auferstehung  Christi,  Ostern. 

Tird  plur.  tir  (A.  »[•^«  j)  die  Reihe,  Linie  (in  welcher  z.  B. 
Soldaten  marschiren). 

Tirre  (A.  fQi)  der  fünfte  abessinische  Monat. 

Tfhä  (A.  '^AQO  der  Lein. 

Tirmüs,  tjnrnüs  (A.  mC^'^tl  *  ^ii^d  +C<''**A »)  Glasflasche- 

Tir  tir  (A.  #11  ^^^>)  v-  I  zweifeln,  Perf.  tirtr-ün,  tirtir-du, 
tirtird  der  Zweifel,  Nom.  act.  tirtr-dnä,  Nom.  ag.  -«^ä,  Caus. 
tirtir-s,  Pass.  -«  bezweifelt  werden. 

Tis  Postpos.,  die  Richtung  von  einem  Punkte  her  bezeichnend, 
k'lr-tis  von  deinem  Vater  her;  §.  245. 

Tizä  (A.  fli.l|0  der  Thau. 

Tisef  V.  I  eine  Hasenscharte  haben,  hasenschartig  sein  (an 
der  Lippe),  Perf.  tisf-ün,  -Srüy  adject.  te^'ä  fem.  -l  plur.  -wä. 
Caus.  tisef'S  eine  Hasenscharte  beibringen,  Pass.  -if. 

Tismam  (A.  +A^^ »  von  ft**?  v  ö.  ÄJ^O »)  v.  I  Gefallen  an 
Jemandem,  an  etwas  finden,  Perf  tismam-ün,  Caus.  tism>am-s, 
Pass.  -^. 

Tasds  (A.  j^l'O'iA»)  der  vierte  abessinische  Monat. 

Tit  subst.  coli.  (A.  TT*)  Baumwolle;  Faden  aus  Baumwolle; 
sing.  tetd.  fit  kanä  Baumwollenstaude. 

Titig  (G.  'ih'>;l"Ti)  Feuerbrand,  Holz  auf  einer  Seite,  auf 
welcher  es  im  Feuer  liegt,  brennend;  sing,  tetgd  ein  an- 
gebranntes StUck  Holz. 
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TiUk  (A.  •l'h'Ml «)  ▼•  I  ungebr&achlicb,  titek-i  {,A.  +'>+lH*h ») 
VA  brodeln  [dis  kochende  Wasser),  Caus.  titek-a. 

Tuw  (BÜ.  huc,  Demb.,  Quar»,  Agaum.  tmc)  v.  I  eintreten, 
hineingehen,  Imper.  tuw,  Perf.  twc-iin,  tum,  Nom.  act.  twc- 
änä,  Nom.  ag.  -«tö,  Caus.  tu-s  einführen,  tmd  t&s  einfiihren 
die  Frau  (in  das  Hausl  =  sie  heiraten,  Imper.  tmciS,  Pass. 
tu-S  emgeführt;  geheiratet  werden  (Frau). 

Tay  Plmalsuffix  besonders  pronominaler  Elemente,  itdy-t^  sie, 
mm-täy  ihr,  aiUäy  welche,  aber  auch:  okäntäy  die  Frauen, 
litia-täy  alle  zwei,  vgl.  -zäy. 

Tay  und  tat,,  Nebenform  taq  (Demb.,  Quara  tay  aber  Pass. 

■  tak-i,  cf!  G.  m*0  0  V- 1  scWagen,  Caus.  tays,  an  Abdalld-d 
BirrirtU  tayimn  ich  liess  A.  durch  B.  schlagen.  Reflex,  {ayt 
sich  schlagen,  Nom.  act.  taytdnä  der  Krieg. 

Tays  und  täs  (Quara  töä)  v.  I  1.  schlagen,  an  kirbm-t  tasun 
ich  schlug  die  Trommel.  2.  (cf.  G.  ÄT-X  0  einstechen,  öffnen 
die  Wunde,  um  Eiter  zu  entfernen,  Imper.  tayS,  Perf.  taysun, 
tämn,  Nom.  täsiiä  (Quara  bei  Flad  tUan,  Agaum.  bei  Waldm. 
tmai)  Eiter,  Reflex,  täsih-t  (tisan-t  bei  Flad)  IVA  (denom.) 
eitern.  3.  arbeiten,  verfertigen  (Quara  täS  bei  Flad),  <&mu  ich 
arbeitete,  Nom.  ag.  täsdtä  Arbeiter  =  säbdtä,  Caus.  M«-«s,  Pass. 
-es,  Reflex.  -e<  kräftig,  stark  sein  (bei  der  Arbeit),  ungestüm, 
heftig   sein,   adject.    relat.   tOset-ait  reissend  (Fluss). 

Tiyd  plur.  ttye  (Agaum.  tiSa,  BU.  tidä,  G.  laft »,  A.  ^ft  i, 
-^fcff  0  der  Rauch,  tiya  tuw  in  den  Rauch  eintreten  —  ms 
Rauchbad  gehen  (die  Frau). 

Tayq  (A.  mf+0  ^- 1  fraget'  ««*'"'  «""  käartirnaa  yidjayqi^ 

'  weshalb   streitet  ihr?   sagend  fragte  sie.  Caus.  t^yq-s,  Pass  -S. 

TayiT  (Demb.  tay,%  Bil.  *ajn  und  «e^ri)  Tante,  Schwester 
des  Vaters. 

Taytü  nom.  propr.  fem. 

WihiT  (A.  m-ifiC  h  G-  «»•»ftC «)  der  Stuhl,  Sessel,  Sitz. 

Wedäj  (A.  fll^ljf  i),  Nebenform  tm*ij/  der  Freund. 

ITtdi?  (A.  IDftA»   oder  von  IDAA>?)  J«°g'  ^»'^  biegen  und 

Schafen,  widil  begd  Lamm,  widÜ  f^erd  Kitzlern. 
IFidiim  und  wüdlim  (A.  ©RA »)  fett,  unbrauchbar,  zur  Arbeit 

migeeignet,  widlim  firzä  fettes  Pferd,  ein  glruwa  mdhm  em 

fetter  Hahn. 
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Waddy  Freund,  Genosse;  Geliebter,  s.  wedäj. 

Wäg  (Demb.  wäg,  Quara,  Bil.  wä',  cf.  G.  fD||^  s)  v.  I  schreien, 
mit  lauter  Stimme  rufen,  lärmen,  Perf.  wä^-un,  -ru  (und 
wä-Tu),  wäü  Nom.  act.  wäg-änä,  laute  Stimme,  Nom.  ag.  -Atä 
Rufer,  Schreier,  Streiter. 

Wuagdgrä  (und  muagdgrä)  plur.  vmageigir  (A.  iDpf^ns)  die 
senkrecht  in  den  Boden  eingetriebenen  Seitenbalken  des 
Strohhauses,  an  welche  das  Stroh  angebunden  wird;  plur. 
Strohhaus,  grosses  Zelt  aus  Stroh. 

Wignd  plur.  toigin,  -te,  -tän  (A.  IDIlO  Stamm,  Familie,  Ge- 
schlecht, Birrü't  wignä  die  Blutsverwandtschaft  Birru's. 

Wie  dl ä  plur.  wTicaZ  das  Junge  von  sajerä,  der  junge  Mantel- 
pavian. 

Wäj,  Nebenform  von  waz  (s.  d.)  hören. 

Wikä,  wuikä  auch  \mqä  plur.  wik  (Bil.  wäkä,  wakä,  Demb. 
wäkä,  wäyä,  Quara  u^ukä,  vmyä)  die  gefleckte  Hyäne,  hyaena 
crocuta. 

Wdkä  und  wdqä  (Bil.  vmrikail  =  umrl-kaü  welche  Menge, 
Quara  vmi%ä,  weixä)  wie  viel,  wie  gross,  wdkä  farzd  zayrar-d 
wie  viel  Pferde  hast  du?  s.  a.  wuragdt 

Wiqer  (A.  104*^0  v.  I  bauen  (ein  Haus),  Imper.  wiqiry  Perf. 
wiqr-ün,  unqer-dü,  Nom.  act.  vnqr-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus. 
wiqer-8,  Pass.  -§, 

Waqer  (Bil.  wänqar,  Demb.  wan%e,r,  Quara  wanker ,  vmaier) 
fragen,  Imper.  waqir,  Perf.  waqr-ün,  Nom.  act.  waqr-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  waqer-s,  Pass.  -§, 

Wall  plur.  -t  (A.  <p^s  und  VA«»)  Antilopensorte,  Capra 
walya  Rüpp. 

Wilebd  plur.  wilib  (A.  IDAflO  die  Haarnadel  der  Männer, 
der  Kelal. 

Wuldgä  plur.  vmLdg  (A.  IIHAP')  Heft,  Handhabe  (des  Messers, 
Schwertes). 

Wileld,  fvuUeld  plur  mlil  (A.  IDAAO  ^^r  vom  Wachs  gerei- 
nigte Honig. 

Willi  plur.  wUille  (A.  W^iD^  s)    der  Fussboden  im  Zimmer. 

TTwZUem-ö  plur.  wulilim-tän  seicht,  nicht  tief. 

Wules  V.  I  umrühren,  herumrühren  (die  Polenta  mit  dem 
Rührstock),  Imper.  wuU§y  Perf.  wids-ün,  Nom.  act.  wvis-dnä 
das  Rühren;  der  Rührstock.  Nom.  ag.  wulsdfä  der  Koch, 
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Wulas  V.  I.  auf  die  Weide  treiben  (das  Vieh;  wahrscheinlich 
Cansativ  eines   Stammes  wulaq),   Perf.    tculas-ün,   Nom.  act.. 
wulasanä,  Nom.  ag.  -ätä,  Caus.  wulas-s,  Pass.  wvlai-i^ 

Wdltä  (Bil.,  Demb.,  Quara,  Agaum.  wdltä)  sechs,  waltatrd 
sechsten^  wcdtarfdn  sechzig. 

Wdltä  plur.  waUt  der  Nabel. 

Wulatd  plur.  touldf  der  Leopard^  Panther. 

Win  (Bil.,  Demb.,  Quara  wän,  Saho,  'Afar  mär,  A.  fl*A*>  Gr. 
^Oli^,  vgl.  §.16  und  50)  v.  I  sein,  existiren,  bleiben,  Perf. 
win-ün,  -du,  Nom.  äct.  tdn-dnä,  Nom.  ag.  -atä,  Caus.  toin-s 
bleiben  lassen,  Aufenthalt  geben,  Pass.  tvin-ä  unterhalten 
werden. 

Wäncä  plur.  wänQ  (A.  fl^f^i)  Trinkhom,  Kuhhom  zu  einem 
Becher  bereitet. 

Winim  (ß.  IDA}i<'|'>7  fD}|iiDi^  A.  iBf»f^\  Harar  walaG)  oder, 
an  tüinim  küt  ich  oder  du. 

War  und  6M?ar  (Quara  wagen,  Agaum.  inkera)  Spiel,  u7är-< 
und  ewär-t  (Quara  wager-t)  IVA  spielen,  Imper.  ewäric, 
Perf.  wärt'Un,  ewärt-un,  an  kawds  ewärtun  ich  spielte  mit 
dem  Balleu.  Nom.  act.  wart-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  ewär-s 
inA  ein  Spiel  veranstalten,  ewar-t-s  IV  B  spielen  lassen 
Jemanden. 

Wir  (Bil.  tö<Srar,  A.  m^^i)  v.  I  auf  Raub  ausziehen,  Perf. 
rnr-ün,  unr-dü,  Nom.  act»  wir-Anä,  Nom.  ag.  -d^ö,  Caus.  mr-s, 
Pass.  t£7ir-i  mit  Krieg,  Raub  überzogen  werden. 

Wir  y  V.  I  rein,  klar,  lauter  sein  (Wasser),  adject.  relat.  wir 
y-aü  rein  (Gegensatz:  schmutzig). 

Wurd  (Bil.,  Demb.,  Quara  tourä)  was?  wurd  scArar-d  was 
machst  du  ?  vmrd-t  ems  sahrard  aus  was  (auch  tmird-t  mafan 
warum)  thust  du  das?  —  Wurdkot  und  tmird-go-t  (Bil.  vmrl- 
kaü,  -t)  wie  gross,  wie  viel,  eigentlich:  umra-ko-t  mit  welcher 
Grösse,  —  Menge  (s.  a.  wdkä),  wurdkdt  ni  ivdyä  wie  viel  ist 
sein  Preis? 

Wurafiä  was?  was  Sache?  vmranä  ien-d  was  ist  das?  wurana-t 
aus  was,  warum?  wuraiia-t  dk-d  womit? 

Wirbd  plur.  wirth  (Bil.  wärabd,  cf.  A.  tDfL'Ut)  der  Fluss. 

Wired  (A.  ID^^:)  v.  I  bereit  sein,  sich  ausbreiten,  adject. 
relat.  wird-ü  fem.  4  plur.  -wfc  neben  wird-aü  fem.  -ray  plur. 
-aiffc  ausgebreitet^  breit,  weit. 


426  Reinisch. 

Wärkdy,   Wärke  Nom.  propr.  fem. 

.Wärqdt  subst.  (A.  ID^4»^i)  Papier;  Schachtel  aus  Papier; 
sing,  wärqatd  ein  Blatt  Papier. 

Wirq  subst.  (A.  WQ^s)  Gold;  sing,  ivirqä  ein  Goldstück. 

Warna  plur.  wärin,  4  (Bil.  tcärand,  Ti.  tDfU^fJt)  der  Dresch- 
platz, die  Tenne. 

Wurörä  Niemand,  nichts,  an  ienü  agendi  ejir  umrörä  ieterinä 
während  ich  hier  bin,  soll  Niemand  kommen!  Wuromdt 
Nichtigkeit,  Werthlosigkeit. 

Wir  es  (A.  ID^A«)  v.  I  erben,  Imper."  wirü,  Perf.  tvirs-ün 
Nom.  act.  mrs-dnä,  Nom.  ag.  -dtä  der  Erbe,  rüt  Erbschaft, 
Caus.  iüires-s  testiren,  Testament  machen,  mrssdtä  der  Elrb- 
lasser,  Pass.  mreä-§  beerbt  werden. 

Waz,  Nebenform  wäj  (Bil.,  Demb.,  Quara  was)  v.  I  hören, 
Imper.  wa^,  Perf.  toaz-iin,  Nom.  ag.  waz-dnä,  Nom.  ag.  -dtä, 
Caus.  waz-is,  Pass.  -i§. 

Was  (A.  ^tl »?  Gr.  fD^tl »)  Bürgschaft,  was  jun  einen  Bürgen 
stellen  (Bürgschaft  finden),  der  z.  B.  dafür  bürgt,  dass  ein 
Borgender  das  geborgte  Geld  wiedererstatten  wird. 

Wis  I  zurückgeben,  wiedererstatten,  s.  water. 

WisTL  (G.  P-flA')  V.  I  trocknen  (act.),  in  die  Sonne  legen 
etwas,  damit  es  trocken  werde.  Imper.  lois,  wis,  Perf.  loia-ün, 
Nom.  act.  uns-dnä,  Nom.  ag.  -dt^t,  Caus.  toiss,  Pass.  loiä-ä. 

Wäz  (A.  fDlf  i)  V.  I  schwitzen,  Perf.  waz-ün,  Nom.  act.  wäz-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  mwzä  Schweiss,  adject.  relat. 
wäz-aü,  Caus.  wäz-is. 

Wisif  (vgl.  G.  IDAfl')  Heiratsbündniss ,  Freundschaftsbund 
zweier  (im  Streit  gewesenen)  Familien,  durch  eine  Wechsel- 
heirat  besiegelt,  wisif-tl  zab  eine  Heirat  stiften. 

Wäsfdt  (A.  10^4-*)*  >)  Eingeweidewürmer;  sing.  wäsfeUd. 

Wüasaq  (Bil.  wasaq,  G.  IDTA'  PJPOSP)  v.  I  das  Bett  be- 
reiten, d.  i.  die  gegerbte  Kuhhaut  aufbreiten,  Imper.  wa§a^'ün, 
wasaq-ru  (und  wasa-ru)y  Nom.  toasd  (Bil.  waSaqa)  plur.  wa§iq. 
Caus.  toa^a-Ä,  Pass.  -^. 

TTi^  (Demb.,  Quara  it,  iet,  yit,  Bil.  oqt,  G.  IIH^i^s)  v.  I 
wenig,  gering,  unbedeutend,  klein  sein,  adject.  wit-^  (Bil. 
ogt'Ux)  wenig,  klein,  witu  kudra  kurze  Zeit. 

Wit  y  V.  I  laufen,  Imper.  tdt  yi,  Perf.  wit  y-ün,  Nom.  act. 
wit  y-dnä,  Nom.  ag.  -a^a.    Caus.  wit  yi-s  zur  Eile  antreiben. 
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Wätd  hubwr  böser  Geist. 

Wät  (A.  4»in '?  G".  ID'tni  0  ^'  I  verschlingen ,  verschlucken, 
Imper.  wäc,  Perf.  wäf-urif  Caus.  wät-isj  Pass.  wät-ü, 

Watib  (Bil.  loäntabä,  A.  IDIm^^';  Gr-  ^''•^m^l'')  das 
Sieb,  u^a^ei  v.  I  sieben,  Perf.  ti;a^&>2£n^  Caus.  wateb-s,  Pass  -5. 

Witddrä  plur.  mtddir  (A.  m^h^CO  der  Soldat,  witädra-t 
dunküdn  das  Zelt  eines  Soldaten,  witadir-t  sißr  das  Lager 
der  Soldaten. 

ITa^er  (Bil.  wäntar,  Demb.,  Quara  wanter)  v.  I  zurück-,  um- 
kehren, heimkehren,  Imper.  waür,  Perf.  watr-ün,  watf-du, 
Nom.  act.  watr-dnä,  Nom.  ag.  watr-ätä,  Nom.  abstr.  wa^rö 
Heimkehr.  Caus.  watf-s  (Bil.  wanta-s,  Demb.,  Quara  wanter-ä) 
zurückfuhren;  antworten,  yit  watfS  antworte  mir!  Ein  un- 
regelmässiges Causativ  ist  uns,  wiz  (Bil.  toanz  cf.  A.  nvAA' 
während  zu  watir  wohl  aus  wat-r,  G.  '1"i'i'|&ni'  ^^^  *TLrtl' 
cf.  noAni-  zu  vergleichen  ist),  zurückerstatten,  -geben, 
Imper.  wiä  (Bil.  wans^).  Caus.  11  tiri2;-t9  erstatten  lassen. 

Witrik  (Bil.  wärük,  A.  IHl'lJs)  stets,  immer,  kudrä  witrik 
kudra  fend-s  fac  die  Sonne  geht  stets  im  Osten  auf.  Adject. 
relat.  mtrik-t-ü  (Bil.  wärtik-r-ux)  ewig  seiend,  von  ewiger 
Dauer ^  witriktä  delpiä  das  ewige  Heil,  mtriktu  firid  die 
ewige  Verdammung. 

Way  (A.  Vf,i)  o  weh! 

Wdyä  plur.  wjay  (A.  fl^^i)  Preis,  Werth,  ien  ziyd-n  im  wdya-t 
Xayaü  dieses  Fleisch  ist  theuer  (gross  in  seinem  Preis). 

Wäynimmä  plur.  wäynimte  (A.  WfL^i)  Rind  von  schwarzer 
und  rother  Farbe. 

Y. 

Y,  yi  (Bil.,  Demb.,  Quara  yi)  v.  I  sagen,  Imper.  yi,  Perf.  y-ün, 
yi-TUy  Nom.  act.  y-dtiä,  Nom.  ag.  y-dta,  Caus.  yi-s,  Pass.  -L 
Auch  verwendet  zur  Bildung  neuer  (zusammengesetzter) 
Verba,  wie  du  yi  zufrieden  sein  u.  s.  w. ;  §.  89. 

Yi  (Bil.,  Demb.,  Quara  yi)  1.  mein,  yifirzä  mein  Pferd,  y*  unä 
meine  Frau,  yi  kirn  meine  Rinder.  2.  Pronomen  personale 
der  ersten  Person  singularis  von  Postpositionen,  yi-cis  iüru 
du  gabst  mir,  yi-t  eqandü  du  hast  mich  geliebt,  yi-tis  sunrü 
du  hast  von  mir  gestohlen,  yi-l  takic  tritt  heran  zu  mir! 
adject.  relat.  y-ü  fem.  yi-ri  plur.  yuk  mir  gehörig,  ien  ßrzd-n 
yü  ien  dieses   Pferd    ist    meines,    ienzäy  fdrzd-n   yijk   diese 


ATjS.  Rein  18  eh. 

Pferde   sind   mein,   ien  fdrze-n  yu-kü-m  äyauk  diese  Pferde 
sind  nicht  mein. 

Yü  plur.  'tän  subst.  (Bil.  yaü,y6,  Demb.,  Quara  yawi,  G.  ^^i, 
§.  B9,  71)  Hüfte,  Lenden. 

Yog  der  Beibstein,  der  zum  Reiben  des  Korns  verwendete  Stein. 

Yaj  (cf.  A.  ^A»)  le^r,  baar,  ohne  sein,  genzib  yajd-te  haar 
aditün  als  ich  ohne  Geld  war,  machte  ich  Schulden,  ßelat. 
yaj-dr,  -rar,  -aü  u.  s.  w.  ohne  seiend,  an  genzih  yajdr  ich 
bin  ohne  Geld,  genzib  yajrar  windu  du  warst  ohne  Geld. 
sena  yajaü  fiüna-tü  tuvm  ohne  Butter  trat  er  bei  seiner  Frau 
ein.  firaiik  zaggä  yajaü  zibd  jwhu  wie  er  dahin  wanderte, 
traf  er  grasbses  Land.  Die  Belativform  wird  auch  gebraucht 
zur  Bezeichnung  unseres:  nein.  Tat  Birrü-t  bdrä  Jcürü-md 
bist  du  Birru's  Sclave?  un  yajdr  nein  (ich  bin  es  nicht), 
yajaü  nein  (er  ist  es  nicht),  Gegensatz  ydy  ja. 

Yekdtit  (A.  Pfl-t^*')  ^^^  sechste  abessinische  Monat. 

Yim  (A.  JTiiD  j,  G.  *%I9D  j,  vgl.  s.  v.  Sim)  v.  I  ein  Amt  ver- 
leihen, besonders  die  Stelle  eines  Gouverneurs  geben,  Perf. 
yim-ün,  Nom.  act.  yrni-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  Hm 
Gouverneur,  Relat.  yim-dr,  -rar,  -aü  u.  s.  w.  welcher  regiert. 
Caus.  yim-8,  Pass.  -§, 

Yim  dm  nom.  propr.  masc. 

Yimdr  nom.  propr.  masc. 

Yin,  yinne  (Bil.  yin,  Demb.,  Quara  anan,  Agaum.  anü)  wir, 
yin  xünün  wir  haben  gegessen.  In  den  obliquen  Casus  und  ' 
vor  Postpositionen  yindy  yind,  z.  B.  yind  (yind)  idn  unser 
Haus,  yina-cis  iuwimu  ihr  gabt  uns,  yind-t  eqandimu  ihr  habt 
uns  geliebt.  Adject.  relat.  yin-aü  plur.  -axjk  uns  gehörig,  ien 
nin-ne  yinaü  iefi  dieses  Haus  ist  unser  =  ien  nin-ne  yind  iiin, 

Yis,  yiz  (Bil.  id  vertrockuen,  cf.  G.  000  j,  OfOtD  i,  vgl.  §.  57 
und  80)  V.  I  vertrocknen,  trocken  werden,  Perf.  yis-un,  y'lr 
te  hagir  yisu  meines  Vaters  Erde  ist  vertrocknet.  Nom.  abstr. 
yisin  Trockenheit,  Dürre,  adject.  relat.  yis-aü  fem.  -rdy  plur. 
-auk  dürr,  trocken,  Nom.  act.  yisdnä  das  Vertrocknen. 

Yay,  Nebenform  yaü,  y6  (Bil.  yavcä,  Demb.  ayäy  Quara  iyä, 
Ty.  hV^j  Ty.  fiVh  ^-  Xö^i,  ^l)  ja,  kUt  Birrü-t  bdrä 
kiit-md  bist  du  Birrus  Sclave?  ydy,  an  ien  ja,  ich  bin  es; 
vgl.  auch  s.  V.  yaj. 
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Deutsch-chamirsches  Wörterverzeichniss. 


A. 

Aas  bexity  fümb,  xar-aü. 

Aasgeier  tümh  amurä. 

Abend  küni)\  —  werden  kun. 

Abendessen  dray. 

Abendstern  künih  segluwä. 

Abessinien  Häbeäd  und  -hagir. 

Abessinier  Habeädü. 

Abfallen  (Blätter)  rigeb;  ab- 
trünnig werden   amesy   kad, 

Abhausen,  abwirthscbaften  caq. 

Abmagern  küas,  minmin. 

Abnützen  ab-s,  abgenützt  abtaü. 

Abreissen  (Haus)  fireä. 

Abschälen  qaref, 

Abtritt,   locus   cacandi   ndryd. 

Abtrünnig  sein  ames,  kad. 

Abwischen  hases, 

Achsel  zig,  kisä,  -höhle  göl. 

Acht  sQhüeUä,  sdtä,  achter  so- 
taträ,  achtzig  sdtdrhen. 

Achtsam  sein  tegah. 

Acker  kisin,  dsh'i. 

Ackerbau  güiddnä,  —  treiben 
güid: 

Ackermann  driä,  güidatä. 

Adelig  Qxür-S-aü. 

Ader  zir,  zur  Ader  lassen  bas. 

Adler  amv/rd,  gilgilgüyo, 

Affe  säjerd,  auch  speciell  der 
Mantelpavian;  der  AnfUhrer 
der  Pavianheerde  gtmdr ;  der 


junge  Pavian  t£;iciZd.  Sorten: 
die  Meerkatze  a^uwd;  der 
Gueresa  ^r;  der  Tscheiada 
niciraü. 

After  tuh' 

Agauland  xamird-t  hagir,  ^-rnann 
Xämerd,  -volk  %amir,  xamit, 
-spräche  xf^mir^  %ämird,  yiamir 
gab. 

Aehnlich  sein  misd,  tak. 

Aehre  ^ür,  qUngd, 

Alle  -k,  inkt 

Allein  (solus)  eUd,  tl. 

Aloe  aücarä. 

Alt  arg-aü,  gin-aü;  —  sein,  wer- 
den areg,  gin;  Alter  argendt, 
ginnat 

Ameise  füehd,  günddn, 

Amt  äimir,  -mann  §im,  ein 
Amt  verleihen  yim. 

Amulet  x^^^^}  mitaf. 

Anderer  (alius)  layä. 

An  s.  bei. 

Anfangen  qidem;  —  der  Monat 
bat 

Anführen  qaü,  Anfuhrer  ras, 
qawdtä. 

Anfüllen  iecaq. 

Angreifen,  anfühlen  dag;  an- 
greifen den  Feind  firez. 

Anlass  geben  males. 

Ansetzen   eine   Zeitfrist  dil. 

Anstreichen  lilqü. 
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Beinisch. 


Antilopen  =  Wild;  Sorten: 
Antilope  decula  duklä,  das 
Weibchen  davon  siriyd;  A. 
defassa  febsma;  A.  redunca 
cayca,  das  Weibchen  caz/ctinä; 
A.  midaqua  midaqüä,  A. 
strepsicorus  8ajenä;A.  worebo 
sesäwä;  Capra  walya  tü€di; 
Gazelle  c^rä, 

Antimonium  dl. 

Anzünden  tiküs. 

Araber  Äaft,  Arabien  Rab  hagir, 
arabische  Sprache  Rab  oder 
Rab  gab 

Arbeit  sdmä,  sdbä;  arbeiten 
sam-t,  sab. 

Arm,  der  iej ,  küarz;  -band 
^üimdt. 

Arm  werden,  —  seinjf*^;  caq; 
arm  jigä, 

Arznei  tela,  Arzt  tdu, 

Asche  Sahir,  glimmende  —  Sa- 
hir li. 

Ast  hälhald, 

Athem  fo-t,  athmen  fo-t,   kaL 

Auf!  he!  pMH  auf  (super)  dig, 
ugd-8. 

Aufbewahren  qür,  oqür. 

Aufgehen   (Sonne   u.  s.  w.)  fi. 

Aufgraben  güid,  haruw. 

Aufhängen  siqel,  silqeL 

Aufladen  san. 

Auflösen  ek. 

Aufrichten  giii-s. 

Aufrichtig  sein  cig  y. 

Aufruf  awdj. 

Aufschichten  rireh. 

Aufstehen  güi;  gegen  Jemand 
ames. 


Aufwachen  naqag, 

Auge  idy  Augenbrauen  iel  q&r 

nih,  -wimper  id  sefiq,  -stern 

id    fdcir,    -glas,    Brille     iel 

qualdnä. 
Aus  gis,  tis. 
Ausbohren  hiles. 
Ausdehnen  fara-s  (fara^-s) ;  s. 

breit,  weit. 
Ausgehen  fi. 
Ausgleiten  ]^a§at. 
Auslachen  laged. 
Ausreiben  (Aehren)  car. 
Ausreissen,  -raufen  hoqes,  niqel. 
Ausruhen  faw. 
Aussatz  '^aye  zfusä. 
Ausstrecken  sich  fat,  gideva-s. 
Ausstreuen  hiten. 
Auswinden,  ausdrücken  doges. 

B. 

Baar  sein  hi,  gin,  yaj, 
Bach,  s.  Fluss. 

Backen,  die  qakü;  -zahn  qaküä. 
Backen    (Brod)    fiy ,    metakü; 

Backofen  hirtük. 
Balken,  der  seqä;  Dachbalken 

dümdümdt 
Bandwurm  sikä. 
Bankert,  Bastard  karim  y(v/r. 
Barbieren   li(^;  Barbier   licdta, 
Bauch  gizü, 
Bauen  (Haus)  udqer. 
Bauer  dr£ä,  güiddtä,  hdlgi, 
Baum  zaf,  känä. 
Baumwolle  tit,  -stände  tif  kdna. 
Becher  (Trink-)  aus  Zinn  talikä, 

—  aus  Hom  wänca. 
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Bedecken  dib,  Safen, 

Befehlen     azez;    Befehlshaber 
azdj. ' 

Befinden  sich  ag. 

Befreien  ek. 

Begegnen  dimqe-S, 

Begehren  ieqan,  fiqed,  timen. 

Begiessen  ziüt 

Begraben  dib,BegrähniQB  meqbir. 

Bei  tiJc,  dik,  cik,  gebä,  -l, 

Beil  baz,  cuward. 

Bekriegen  gigez. 

Bein  luk;  -kleid  surrt. 

Beissen  sag. 

Belagern  kibeb. 

Bellen  bubü  y. 

Beneiden  qiü. 

Berauscht  sein  rak. 

Berg  cbbä,  -gipfel  ab  aHr,  hoher 
Berg  Ugz6  abd. 

Berühmt  sein  car-S. 

Berühren  da>g. 

Beschädigen  bidel,  tamem, 

Bescheiden  sein  ddig  y. 

Beschmutzen  iemqü-s. 

Bestimmen  die  Zeit  dil. 

Beten  siged,  caw, 

Bett  ardt,  dil;  Betthaut  wasd. 

Betteln  caw,  zudringlich  niknik. 

Bevor  b6gä. 

Bewachen  %«?/. 

Biene  lälä;  Erdbiene  sesd; 
schwarze  Biene  fdcir  Idiä; 
Bienenstock  lal  qefd;  Bienen- 
gehöft, -haus  led  madir,  — 
fdrty  —  sefrd, 

Bier  §aLla, 

Billig,  wohlfeil  sein  rikes. 

Binden  ezuw,  gusel;  Band  miäqd. 


Binse  bisqa. 

Bis  a§. 

Bitten  caw. 

Bitter  sein  rnarer. 

Blasen  fig  y, 

Blatt  (vom  Baum)  xasä. 

Blaue  Farbe  fdcir, 

Blei  arer;  Bleistift  ätend. 

Bleiben  a§,  g^f^y ,  win,  sib, 
sineq;  (warten)  cib;  zurück- 
bleiben iedag, 

BKnd  sein,  —  werden  %ar^. 

Blitz  birqd,  mirqd;  blitzen 
bireq, 

Blume  siyd. 

Blut  bir;  Blutegel  eggd. 

Bogen  gast,  qist, 

Bohnen   adogür,    atriii,  güdyä, 

Borgen  iedü-s;  flir  sich  —  iedüt-t 

Braut  zr%. 

Bräutigam  azin;  Gefährte  des 
Bräutigams  mdzä. 

Brechen  etwas  kil. 

Breit  sein  farag,  wired. 

Brennen  (v.  n.)  hau  y;  v.  n. 
haü-s;  Kaffee  brennen  bin, 

Brett  seqd. 

Bringen  nas, 

Brod  ml;  ungesäuertes — migtiyo 
ml;  Brodkorb  misiby  -kammer 
ml  hin.  Verschiedene  Brod- 
sorten:  dmzä,  bukürtäy  ddbä, 
dab'tas,  dugüld,  duguUä, 
duküsyd,  habä§ä,  qatdy  Hftä, 
tabttä. 

Brodeln  (kochendes  Wasser) 
titek, 

Bruder  2jin,  der  ältere  —  /ayö 
ziriy  der  jüngere  —  etin  zin. 
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beiniftch. 


Brust  8&nd;  -warze  oq;  Brüste 
des  Weibes  iündt  oq. 

Buch  %ei46,  mitdf. 

Büchse  (Behälter)  heqüt,  zcLSiln, 

Buckel  giibit;  ein  BuckUger 
gübit  güriyd;  Buckel  (des 
.  Büffels,  Kameeis)  Üafid, 

Büffel  güäd. 

Bürgschaft  was. 

Butter,  frische  zend;  zerlassene 
mawo. 


C. 


Canal  filfildnä. 

Castrat^    versclinittener    Bock 

musdnä,    —    Stier    qafqatSo 

hirä, 
Chamäleon  laüteSrdy. 
Charakter    taqbdnä;    -losigkeit 

laüt^dnä, 
Chef  r€L8, 

Christ  krestiydn,  kestiydn, 
Cigarre  &rd. 
Creatur  fitiir. 

D. 

Dach  serdnä;  Raum  unter  dem 

Dach  ligigüdnä. 
Danken  mizen, 

Darm  züläj  Dickdarm  qüäiemd. 
Daumen  yßyd  sifir. 
Decke  (wollene)  gümir. 
Deckel  dibdnä. 
Dein  kü. 
Denken  hcLseb. 

Diarrhoe  §ebzd,  —  haben  sibez. 
Dick  sein  diden. 


Dieb  hlqdtä,  sy/nMä. 

Dienen  gügd,   Jädem;   Diener 

agilgildiä,  kidmdtä;  Dienerin 

girid, 
Dienstag  s.  Woche. 
Dieser  ien. 
Dolch  £Utü. 

Donnern  güigüe,  ggug  y,  nugüd. 
Donnerstag,  s.  Woche. 
Dorf  güd,  etin  sibä. 
Dom  ami,  Dornenzaun  josit; 

einen  Dornenzaun  auffuhren 

Dort,  -hin  Mü^  iedrd. 
Drechseln  hanses. 
Drei   Saküd,   dritter   Saküaträ, 
dreizehn  »ekd  Saküd,  dreissig 


sorinen. 


Dreschen      tab ,      Dreschplatz 

wärnä. 
Drohen  nineq, 
Drücken  caneq. 
Dumm  dedd,  dikdm,  %ah. 
Dünken  tak,  misel. 
Dünn  möldl,  etin. 
Du  küt. 

Durchziehen  (den  Faden)  duw. 
Y>\xT^i8wqy>dnä,  dürsten  «ti^tlan-^. 


E. 


Ebene  Uvoä. 

Ecke  gimend,  rrmziti. 

Ehre  kibir,  ehren  kiber-s,  mi/cek, 

in  Ehren  stehen  k&er,  mikkeä, 
Ehrengeschenk  Mrkit,   ein   — 

geben  birkes. 
Ei  qalünä,   -dotter  qalün  sero, 

-weiss  qalün  §ar6. 
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Eid  zarä;  —  leisten  zar. 
Eidechse  gihbenä;  Nileidechse 

arjän. 
Eifersüchtig  sein  gifi, 
Eilen  cilcd,  tvit. 
Ein,  eins  lä,  läü, 
Eindrücken      (ein      Zeichen), 

einpressen  doges. 
Einßldeln  duw, 
Eingeweide       zilil ,      -würmer 

wärfat. 
Einhegen  qiser. 
Einjochen  sanier. 
Einladen  iedem. 
Einst,  ehemals  qaü-s. 
Eintreten  tuw. 
Einweichen  nayier. 
Eisen  acin,  birit;  -stange  zum 

Verschliessen      der      Thüre 

mürinä, 
Elefant   bertä,   harmaz,   zohön. 
Elfenbein  bert  erük. 
Elle  küarz,  Ellenbogen  girb. 
Empfangen  lam-t, 
Empfangsalon  aderd&. 
Emsig  sein  qiltef. 
Enge  sein  ases. 
Engel  miläk, 
Enkel  xwr-i»  x'^r. 
Entbehren,  nicht  haben  bt,  gin, 

yaj;   Mangel   leiden    gidir-t, 

samec. 
Entfernen  sich  ekül-t. 
Entkommen      (einer     Gefahr) 

di^eriy  ddn;  entlaufen  maZi*^; 

entwischen  saSat. 
Entlassen   (scheiden  die  Frau) 

daqar,  dtker;  (verabschieden) 

»ib. 

Sitzangsber.  d.  pUl.-hist.  Cl.    CYI.  Bd.  I. 


Entreissen  niteq. 

Entspringen  (Quelle)  filfil. 

Er  ieh. 

Erben  icires. 

Erbeuten  mirek. 

Erbsen  adir, 

Erde    sibä,    Erdbeben    nugUd, 

-biene  sesä. 
Erfrischen  Idb-s. 
Erinnern  sich  haseb. 
Erkälten  sich  kibt;  Erkältung 

giffä. 
Erlangen  jin. 
Ernten  ayer;  Erntezeit  asmdrä, 

mirdkä. 
Erschaffen      fiter ,      Geschöpf 

fitür. 
Erschrecken  bin. 
Ersetzen,  Ersatz  leisten  mitek. 
Erster    laHdin;    Erster,    voran 

sein  qidem,  g'atJ;  Erstgeborner 

b6r. 
Erwachen  naqaq,  niqeq. 
Erzählen  Jin,  miges. 
Esel   duqdrä,    du^drä,    Eselin 

&8re      dxiqdrä ,      Eselsfohlen 

duqdr  awdl;  eselhaft  duqar- 

inä.  Maulesel  biqlä. 
Essen  /ö. 
Essig  hld. 
Euer  küfd. 
Eule  gugiyä. 
Euter  og,   Kuheuter  luwd-t  oq. 

F. 

Fabel  jlnä,  mesld. 
Faden  tetd,  fitil. 
Fackel  fdnä,  likfdnä. 

Hft.  28 
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Reinisch. 


Fallen  Uh,  überfallen  hädegd 
lib,  herabfallen  (Blätter  vom 
Baum)  rigef;  föUen  kab, 

Farzen  cäs;  Furz  cäsiii;  Farzer 
cäshib. 

Faust  buddl. 

Feder  gafrnä;  Schreibfeder  bir. 

Fegen  gis,  jis. 

Fehler  armä. 

Feige,  die  bilisferä,  tdüs  qabä 
u.  s.  w.  Feigenbaum.  Sorten: 
bilis,  biüs  ficus  pseudocarica; 
cCirunä  ficus  bengalensis, 
telusä  ficus  lutea,  äiluwd 
Maulbeerbaum,  bäiä  Syko- 
more,  Sykamine.  —  Feige, 
s.  furchtsam. 

Feile,  die  gtbbdnä;  feilen  miürd, 

Feind  saldt;  —  im  Kriege 
gigzätä. 

Fenster  mesxüt,  -riegel  mür- 
büryä. 

Fern  sein  aküel,  die  Ferne 
iekill, 

Ferse  sabinö. 

m 

Fest,  s.  stark.  Fest,  das  bal; 
Feste:  Neujahr  amir  bal; 
Palmsonntag  aüsdnä;  Char- 
freitag  siqlit;  Osterfest  tenzdy; 
Himmelfahrt  Christi  ergit; 
Verklärung  Christi  auf  dem 
Tabor  tibir  dabir;  Kreuz- 
erhöhungsfest misqil;  Weih- 
nachtsfest lidit 

Fett,  beleibt  widlim;  fett  sein 
(Speise)  saw;  einfetten  qibeb, 
gas,  eqas. 

Feucht  qütin;  feuctt,  nass  sein 
qüt. 


Feuer  ll,  loderndes  —  haüSto  U; 
Aschenfeuer  sabir  ll;  Feuer- 
brand Utig;  -funke  tilM; 
-stahl  bvMd;  -stein  belcit; 
-zange  güitit. 

Fieber,  hitziges  neddd,  haüSio 
ll ;  kaltes  —  kibkibä;  Wechsel- 
fieber min$iyä. 

Finden  jifi. 

Finger  sefir,  sefir;  der.kleine  — 
etin  sefir,  der  Goldfinger  li- 
natrd  sefir;  der  lange  —  ligzS 
sefir;  der  Zeigefinger  qüaisS 
sefir;  der  Daumen  /ayö  seßr. 

Finster  werden  kün;  Finsterniss 
temd. 

Fisch  %aza,  -gräte  x^^  ami, 
-schuppe  xaz  qirfd,  -netz 
magät ,  -otter  agüStd,  aqua- 
zd  (?). 

Fleisch  ziyd,  -brühe  blau. 

Fleissig  sein  sab,  qiltef. 

Fliege  sesd. 

Fliegen  bir. 

Fliehen  sa  y. 

Fliessen  maw,  zow. 

Flinte  niftd. 

Floh  feltd. 

Fluch  esd,  fluchen  ies. 

Flügel  foj. 

Fluss  aqüäl,  bdher,  bar,  zar, 
ivirbd. 

Flusspferd  biwä,  gümari. 

Flüstern  qiss  y,  äuäüx  y- 

Fortgehen  fi. 

Fortjagen  sided. 

Fragen  tayeq,  loäqer. 

Frau  iünä,  Hausfrau  iiin  ünä, 
in   der   directen  Anrede   an 
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dieselbe  ammüä.  Frauen- 
gemach  idfin. 

Frei  werden  (Sclave,  Ge- 
fangener) hamat-is  fi;  Frei- 
heit harndt. 

Freigebig  sein  Uges. 

Freitag,  s.  Woche. 

Fremder,  8.  Gast. 

Freude  dütd,  freuen  sich  du  y. 

Freund  wedäj,  waddy;  Gefilhrte 
des  Bräutigams  mdzä;  Ka- 
merad samrd. 

Frisch,  rüstig  brü. 

Fromm  sein  giq  y;  fromm  cig 
yaä,  sddiq. 

Frosch  däqüsd. 

Frucht  ßr,  kab,  qab;  Frucht 
bringen  ßr. 

Fuchs  qüäseld, 

Führen  qaü. 

Fünf  aküd,  fünfter  aküatrd, 
fünfzig  akürnen. 

Furcht  güatrd,  furchtsam  gua- 
tau,  fürchten  sich  güat. 

Fürst  häleqdy  ras,  dejazm&c. 

Fürth  karaanä,  s.  übersetzen. 

Fuss  sah,  -fläche,  planta  pedis 
sah,  qürcicimt.  Fussspange, 
-ring  alih,  lujcüo  qdtä,  Fuss- 
boden  icüil;  wunde  Füsse 
auf  der  Reise  bekommen  güi- 
begüh. 


Q. 


Gabel  wiiiä,  -stiel,  -heft  miknan. 
Gähnen  kaL 
Galgen  misqil, 
Galle  hamut. 


Gangart  dad, 

Gans  ibrd. 

Ganz  -k  inJd, 

Garbe  murä, 

Gärben  faq,  Gärber  faqdtä, 

Garten  ginnü;  kisiUy  cisin. 

Gast  ahm;  -haus  abin  fiin. 

Gatte  iän  güriyd,  Gattin  iünä. 

Gazelle,  s.  Antilope. 

Gebären    ^wr,    o%Mr,    Geburt 

oxriuy     Geburtshilfe     leisten 

QxüV'Sy    geboren   (=   adelig 

sein)  Qxür-S, 
Geben  iuw,  naq, 
Gebrauch,  s.  Gewohnheit. 
Gebtisch  dir, 
Gedächtniss  hashdnä,  das  Ge- 

dächtniss  verlieren  qat. 
Gedanken  haseh. 
Geduldig    sein    cih ,    geduldig 

tageStaü. 
Gefährte  samrd. 
Gefallen  tismam. 
Gefangen  nehmen  mirek. 
Gefrässig  höddm. 
Gegen,  wider  dig. 
Gehen  ß-t, 
Gehöft  ffmdir. 
Geier    amura;   Aasgeier    tilmh 

amurä. 
Geige  mizinqüd. 
Geisel,  s.  Peitsche. 
Geist  minfds;  böser  Geist  wätd 

hvhiur,  ^tdn. 
Geizig  sein  nifeg. 
Gelb  hecd;   blassgelb   sein,  — 

aussehen  biete  y;  schmutzig 

gelb  büUimtä. 
Geld  genzib,  -beutel  mafüdä. 

28* 
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Re  inisch. 


Gemein  (Gegensatz  von  adelig) 
bedgl;  roh  ginetu,  kinSiyaü; 
sündhaft  qiitin, 

Gemüse  hämerd,  jennd, 

Genoßse  samrä, 

Gepäck  güaz,  mitcir. 

Geräumig  sein  farag. 

Gerecht  sein  ciq  y;  ein  Ge- 
rechter ciq  yaü,  sädiq. 

Gerinnen  (Milch)  baq. 

Gerste,  s.  Getreide. 

Geruch  x^'^'y  Wohlgeruch  /ar, 
etdn,  süsser  Geruch   mazä, 

Geschlecht  (Familie ,  Sippe) 
fizdnä,  Qxürsin,  wignä, 

Geschlechtskrankheit  %etm. 

Geschwür  leydn. 

Gesicht  gas. 

Gespann,  Joch  Ochsen   samir, 

Gestalt  akdl. 

Gestern  azunäy  vorgestern  azufiä- 
te  grä. 

Gesund  hrü,  qasaü,  —  sein  deh- 
nd'8  küj  —  werden  dihen,  dan, 
Gesundheit  dehndy  qümtd, 

Getreide  (allgemein)  ar,  spe- 
ciell:  durra,  sorghum;  Arten 
von  Getreide:  Weizen  sürü, 
Gerste  «eMw,  Tef  täh,  täb^ 
däb,  Eleusine  tocusso  daüsä, 
Eleusine  multiflora  zingddäy 
bromus  pectinatus  gicir,  An- 
dropogon  sorghum  maylä, 
zea  Mais  bdher  maylä,  Ta- 
medsch  cimd.  —  Getreide- 
schlauch, -sack  aybir,  -mass 
can,  -Speicher  ar  nin. 

Gewalt,  Macht  hayld;  Zwang 
gidde. 


Gewicht  netir, 

Gewohnheit  dwm,  kintifi;  ge- 
wöhnen sich  disifi-ty  kin-t. 

Giessen  iecaq, 

Gift  mirz,  teld,  vergiften  mirez. 

Gipfel  aür,  ügd,  Berggipfel 
ab  aür. 

Glas  (allgemein)  blrceqö,  spe- 
ciell:  Trinkglas;  Glas,Kry  stall 
birdi,  Glasflasche  tfmus, 
Glasperlen  iami,  Vergrösse- 
rungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas ,  -instrument  mendser, 
Augenglas,  Brilld  el  qüaldnä. 

Glatt,  schlüpfrig  Sa^atsaü;  kahl 
meldt,  kahlköpfig  aür  bitaü, 
-meldt  und  meldt. 

Glatze  aür  bitd,  meldt  aür. 

Glaube  Äaymawöf,  glauben  amen. 

Gleich,  wie -hd,-&hd;  gleich, von 
gleicher  Quantität  sein  okül, 
gleich  machen,— geben  okül-s. 

Glied  abdl;  männliches  -qücerd, 
glans  penis  qücir  aür. 

Gliederreissen ,  Rheumatismus 
Xäresmd,  qürtemät. 

Glocke  qaciL 

Gold  mrq,  -schmied  ansereüd. 

Gott  ädardy  üderd. 

Gouverneur  Sim;  s.  Amt. 

Grab  m^bir;  graben,  s.  auf- 
graben, —  graben. 

Gras  sdggä. 

Graue  Farbe  safd;  grau  werden 
(Haare)  aqet. 

Groll  qlm,  —  hegen  qayem-t. 

Gross  sein  x^y*  Hg^»  G^oss- 
vater  x^y^  äbbä,  inne,  -mutter 
X^y^  i^d,  inne,  Ir  jend. 
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Grün  sein  lüem, 

Gummi  lawin. 

Gürtel  qifid,  Frauengürtel  qim- 

Mnä,  mafemiyd;  gürten  sich 

qimeS. 
Gut  sein  qas^tik  y;  Gut,  Habe  habt, 

kirn;  anvertrautes  Gxjiihedir, 

H. 

Haar  dfiq,  cifiq,  -schöpf  qüifica, 
graues  Haar  aqet,  Haarnadel 
mdeJbä,  medtrrä. 

Habe,  s.  Gut;  haben  mqü, 
nicht  haben  bi,  gin,  yaj. 

Hacke  haz,  cwwarä;  hacken 
sareh. 

Hagel  hirid. 

Hahn^  8.  Huhn. 

Halb,  Hälfte  alädy  gebar. 

Hals  läm,  -kette  nidrdä, 

Hammer  mlde&a. 

Hand  nan,  -fläche  ägand,  -tuch 
minjil,  -werk  belhdt,  Hand- 
werker bdhatefld. 

Handel  treiben  niged,  Her. 

Harfe  mizinqüä. 

Hart,  fest  kriiid-nä  (,wie  Stein^) ; 
herzlos^  strenge  qabdtä. 

Härten  (im  Feuer)  Hieb. 

Hase  bMd,  iidünä;  eine  Hasen- 
scharte haben  tisef. 

Hass  Hktdnäy  hassen  Hk-t; 
s.  Groll. 

Hässlich  sein  jig. 

Haus  fiin,  -herr  riin  günyd,  in 
der  Anrede  beilbiet,  -frau 
idn  iünä,  in  der  Anrede  am- 
miitä,  ammüä, ' 


Haut  qürbir,  qürbi;  agi,  Schaf- 
haut big  qürbi;  gegerbte  Kuh- 
haut^ um  darauf  zu  schlafen 
wasd;  auf  breiten  die  Haut, 
um  zu  schlafen  wasaq.  Haut- 
einschnitte machen  bds. 

Heben  güi'8. 

Hebamme  oxür-S'dtä. 

Heft,  Handhabe  wuldgä,  kdnä, 
vmn. 

Heide  (paganus)  armi. 

Heilen  dan-s,  qas. 

Heilig  sein  ciq  y,  heiligen  qides, 
einen  heiligen  Lebenswandel 
fuhren  qidest 

Heimat  kiü. 

Heimweh  haben  binen. 

Heiraten  (der  Mann)  tü-Sy  die 
Frau  tü'§;  Heirat,  s.  Hoch- 
zeit. Heiratsbündniss  zwi- 
schen zwei  Familien  wisif. 

Heiss  sein,  —  werden  eblaü, 
bir. 

Heissen,  nennen  jin. 

Helfen  kab,  hakes,  rad,  agilgel. 

Hell,  klar,  rein  sein  car, 

Hemd  qamü. 

Henkel  gards. 

Henne,  s.  Huhn. 

Herr  güriyd. 

Herabgehen ,       -steigen      gim, 

.   -heben  gim-s,  -fallen  rigef,  Hb, 

Herd  qimtd,  haü-s-dnä 

Herz  güü. 

Heucheln  liluw,  ligem. 

Heuschrecke  dbtä,  dgdäy  j^wietd. 

Heute,  mc. 

Hexen  areq^  Hexe,  Währwolf 
biidä. 
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Hier,  hieher  lenil. 

Hinaufsteigen  areg,  hek  y,  aigen. 

Hinken  hakes. 

Hindern  gigeb. 

Hinter,  hinten  grä, 

Hinterer  (anus)  tufi. 

Hirt  miqä,  —  sein  miq-L 

Hoch  sein  ligez, 

Hochmüthig  sein  küir, 

Hochzeit  kiydn,  zri  fan,  zur 
Hochzeit  laden  iedem. 

Hoden  mil,  -sack  qüctdl, 

Hofmauer  madir. 

Höhle  agay. 

Holz  kän,  qän;  -Schüssel  gUdr, 

Hölle  gdnneb, 

Honig  sarä,  zarä,  geläuterter 
—  loüeld  j  ungeläuterter  hasä, 
Honigwabe  sard  hasd,  Honig- 
wein miz, 

Hören  waz,  wäj» 

Hörn  gl,  ji, 

Huf  sah,  SQxüdnä, 

Hüfte  yü. 

Hügel  etin  aha, 

Huhn  giruwä,  jvruwä;  Hühner- 
steige girkü  dfrä;  Wasser- 
huhn dqu  zilä,  Perlhuhn  jVn- 
ydnä ,  Frankolin  qöqdyä. 
Hahn  dotünäy  Küchlein  cdcnä, 

Hund  gizin,  junger  —  knour, 
kürkurdy  Hündin  ösre  gizin. 

Hundert  2a/t. 

Hungern  gidir-t,  sameCy  Hungers- 
noth  gidir,  cegdr, 

Hüpfen  külil  y, 

Hure  galimtä  iünä^  m\mefi% 
huren  minzer, 

Husten  salj  der  Hunten  giffö,. 


Hütte  güjäj  küend, 
Hyäne  toikä, 

I. 

Ich  an, 

Ichneumon  qüciltä, 

Ihr   kütentdy,    ihr    (ejus)    fiir, 

ihr  (eorum)  fiatd. 
Immer  witrlk. 
In  -l. 

Insel  desdt, 
Irren  qat. 

Ja  yay;  dne,  dnay. 

Jagen  adeni,  Jagd  adnanäy 
Jäger  adndtä,  Jagdbeute 
adenidnä, 

Jahr  amräy  Neujahr  amir  bal, 
das  heurige  Jahr  nufi-  Jahres- 
zeiten: die  Regenzeit  ja, 
Erntezeit  asmdrä,  mirdkä, 
die  trockene  Jahreszeit  hiyd, 
ayd, 

Jäten  arem. 

Jeder  iejtr  irJd, 

Jemand  iU,  mlnemin. 

Jener  ied,  ed. 

Jenseitig  karinü,  s.  übersetzen. 

Jetzt  aihiy  nan,  nie. 

Joch  xam  känä,  qamarä;  Joch 
Ochsen  §amir, 

Jude  JUdSä, 

Jung,  der  Jüngste  sein  siqü, 
sisuw,  der  jüngste  Sohn  sis- 
wdnä  xür,  der  jüngere  Bruder 
etin  zin.  Junges  von  Thieren 
awdl,  gügil,  gigil,  /ura^  widil; 
Junges    von    Vögeln    Qdcnä, 
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Jungfrau ,  jungfräulich  baür, 
Jüngling  dSkir,  guläSä, 

K. 

Kaffee  qaxüd,  -haus  qdxü  fiin, 
Eüffeebohne  hün ,  Kaffee 
brennen  bin,  Kaffeeschale 
ftjerdl,  der  Henkel  davon 
fyerdl  garda,  die  Untertasse 
fijerdl  güydnä. 

Käfer  hesd,  Mistkäfer  dexir  hesä, 

Kahly  s.  glatt. 

Kalb  mäyuwä,  niH,  iiyä, 

Kalk  sarä  bit  (weisser  Staub). 

Kalt  sein  qazqaz,  Kälte  em- 
pfinden Mb. 

Kameel  gimä,  -höcker  zaflä, 
-laus  qew^d. 

Kamerad  samra, 

Kamm  midd. 

Kämpfen  gigez. 

Kappe  quib,  rothe  — ,  Tarbusch 
küfdd. 

Karawane  fler. 

Käse  ajib. 

Katze  aücdnä,  Kater  aücdn 
gtluwd,  Wildkatze  andr,  bit 


aücdna. 


Kaufen    j^,     verkaufen    qey. 

Kaufmann  atdr,  iierd. 
Kebsweib,  Geliebte  memin. 
Kennen  areq,  Mn-t, 
Keusch   sein   taqeb,   unkeusch 

sein  siesin. 
Kichererbsen  adir, 
Kind  x^ra,  mtluwd,  qüdllä. 
Kinn  ga8,  habd,  -bart  x^^- 
Kirche  mikdn,  bU-kresHydn, 


Kiste,  Schrein  zetsiin, 

Kitzlein  qürmbi. 

Klar,  hell  sein  udr  y. 

Kleid  sirin,  kleiden  si-a,  kleiden 
sich  d't;  Kleidungsstücke: 
Hemd  qamü,  Beinkleid  surrt, 
—  der  Frauen  libbilebd; 
einfache  Tobe ,  Leibtuch 
näzeld,  älebd,  kostbare  Quara 
fetdl,  mirgif;  Leibchen,  Gilet 
tibeqüd;  Kappe  qüib,  Kopf- 
tuch maharemyd;  Sandalen 
sab, 

KleiUy  wenig  sein  wit,  klein, 
jung  sein,  s.  Jung. 

Klippe  bdher  dJigürd. 

Klippschliefer  (hyrax  abessin.) 
giüirä,  girmd,  jivmä. 

Kloster  giddm. 

Klug  sein  üb. 

Knabe  ieferd. 

Knie  glrb,  knien  girb-et. 

Knoblauch  x^^- 

Knochen  iiaz,  nas. 

Knopf  qülf, 

Kochen  (v.  act.)  saqü,  zaqü, 
iebez,  metakü;  kochen  (v.  n.) 
bü;  der  Koch  iebzau,  Koch- 
kessel, -topf  tüfä;  Küche 
zdqü  nln;  ungekocht,  roh 
qütin. 

Kohle,  Glut-  fehmd,  xeÄmö, 
todte  Kohle  zildend,  Kohlen 
aus  dem  Feuer  herausnehmen 


zar. 


Kommen  iet;   komm!    lau,    16! 
König    nuguz,    Königin    etigi, 

König  werden  nigez. 
Können  ced,  nicht  kön^e^  bL 
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Kopf  aür,  -tuch  maharemyd. 

Korb  qefd,  agdgil. 

Korn  ar;  -kammer  ar  hin. 

Körper  akoL, 

Kosten  tarn. 

Koth,  Dreck  degrd,  dexrd,  axül, 
fandiyä,zawä;K.oth.y  Schlamm 
lütä,  kothig  sein  lü  y. 

Kralle  x^^^- 

Krank  duwi,  —  sein,  werden 
zuwit,  Krankheit  zmä» 

Krebs  xäresmd. 

Kreisen,  einen  Kreis  be- 
schreiben jiluw,  kibeb. 

Kreuz  miaqü;  Sternbild  des 
südlichen  Kreuzes  Südmün 
niisqiL 

Krokodil  arjdn. 

Krug  güdd,  küskusd, 

Küchlein  cdciiä, 

Kuh  luwd. 

Kummer  mikerd. 

Kunst  bdhdt. 

Kupfer  new. 

Kürbis,  grosser  yrunaho,  Kale- 
basse bawd. 

Kurz  ettUy  egin. 

Küssen  iemqüj  Kuss  iemqüdnä. 


L. 


Lachen  ieqa-ty  auslachen  lagedy 

zaq. 
Laden,  (zur   Hochzeit)    iedeniy 

—  das  Gewehr  ligüm. 
Lager  giddm,  sifir;  s.  a,  Bett. 
Lamm  tvidiL 
Lampe  sikdnä. 
Land  hagir,  misgdl,  kiü. 


Lang  sein  Ugez, 

Langsam  sein  da  y. 

Lanze  acin,  sibdnäy  Wurfspiess 

zirho  aciriy  Lanzenspitze  äce- 

7idt  mikäj  -schaft  a^nd-t  zig. 
Lassen  bar, 
Last  miwir. 
Lau,  warm  sein  lib  y. 
Laufen  cikd^  wiL 
Laus  bettd. 

Leben  ag,  Lebensalter  iedim. 
Leer  sein  yaj,  gin. 
Legen  gim-s,  deponiren  oqur. 
Lehm,  Thon  roqüd. 
Lehren  kin-s,   disih-s,   Lehrer 

kinsdtä. 
Leib  akdl,  Leibesfrucht  %öeii«<, 

Leibtuch,  s.  Kleid. 
Leichnam  ri£ä. 
Leicht  sein  qald. 
Leihen  etwas  iedü-s,  entleihen 

fiir  sich  iedü-t. 
Lein  tj'bd. 
Leise!   pst!    qiss!    leise  reden 

qiss  y. 
Leiter  rrmelM, 
Lenden  yü, 
Leopard  becuwd,   wulatd,  .der 

schwarze  L.  balimtä. 
Lernen  kin-t,  Schüler  kintdtä. 
Lesen  nibeb. 
Leuchten  sik^B;   Leuchter  me- 

qriz. 
Leute  iek,  ik;  s.  Mensch. 
Licht  berhdn,  sikd,  licht  werden 

sik. 
Lieben  ieqan,  iekan. 
Linie    nälkesd,    Linie    (Reihe) 

fiVd,  Linien  ziehen  milkes. 
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Linke  Seite  §agib,  links  be- 
findlich sagbu, 

Linsen  higir, 

Lippe  Idfir,  mikä. 

Listig  sein,  s.  klug;  überlisten 
)iafi-8. 

Loben  mizen. 

Loch  a^ay,  Nasenloch  nexüdL 

Löffel  mikä,  -stiel  mik  nan. 

Löwe  absd,  junger    —  aqetaü. 

Luft  cuwä. 

Lüge  kaät,  lügen  hasuw,  Lüg- 
ner haSwdrä, 

Lunge  sibbä. 

M. 

Machen  ie§,  sab,  99h,  verfer- 
tigen awes, 

Mädchen  quräy  wferd  iünä. 

Magd  ffirid, 

Magen  gizü. 

Mager  sein,  werden  küas,  min- 
min. 

Mähen  ayer,  Sichel  mayir. 

Mahlen  sig. 

Mähne  gamma. 

Malen  zil,  Maler  züdtä. 

Mann  gduwd,  Ehemann  güriyä, 
männlich ,  Männchen  bei 
Thieren  aso,  giluwä,  ein. 

Mantel,  Leibtuch,  s.  Kleid. 

Mantelpavian,  s.  Affe. 

Markt,  -platz  aruyä. 

Masern  ankalis. 

Mass  Uk,  lukkdf  bestimmtes 
Getreidemass  mld. 

Massig  sein  qimeS. 

Mastbaum  jUib-te  kdnä. 


Matt  werden  masen. 

Matte,  die  ailin. 

Mauer  na^,  küend. 

Maulthier  biqld. 

Maus  iicuwd. 

Meer  bdher,  bar. 

Meerkatze,  s.  Affe. 

Mehl  gizdn,  -grütze  burd. 

Mein  yi. 

Melken  qüaS. 

Mensch  ießr,  Menschenfresser 
Zi6am,  Menschheit  ahm. 

Messen  likek. 

Messer  kdrrä,  8Ü,  Rasiermesser 
zdrdäj  Messerschneide  seld-t 
mikä,  -rücken  seld-t  zig. 

Milch  zab ,  saure  —  cyYJ, 
baq;  Milchrahm  afir,  Milch- 
kuchen amzd. 

Mild,  sanft  rexröx- 

Missachten  naq. 

Mist,  8.  Koth. 

Mitte  gebdr,  Mittag  griyd  gebdr, 
Mitternacht  x^'''  gtbdr,  Mit- 
tagsmahl misd.  Mitte,  mitten, 
zwischen  maxil- 

Mittwoch,  s.  Woche. 

Mohammedaner  iesldmä. 

Mönch  werden  malgüs,  Mönch 
Tuälgüsd;  s.  Nonne. 

Mond  arbd. 

Monat  arbd ,  Monatsnamen : 
1.  meskirrüm,  2.  teqimt,  3. 
heddr,  4.  tasds,  5.  tirre,  6. 
yekatit,  7.  megabit,  8.  mlziyd, 
9.  genbiit,  10.  sin,  11.  hamil, 
12.  nas;  die  fünf  Epagomenen 
qüagmin.  Anfangen  (der 
Monat)  bat. 
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Morgen      amir,      übermorgen 
amir-te  grä. 

Morgen,  der  amir,  giiräiä, 
keäifi,  den  Morgen  zubringen 
kiä. 

Mörser  migü. 

Motten  bil. 

Mücke  eicdnä,  tennä,  sesd,' 

Mühe  samä,  sich  abmühen 
sam-t, 

Mühlstein,  der  grosse  dümend, 
der  Reiber  yög,   diimin  ^wr. 

Muhme,  s.  Tante. 

Mund  mikä. 

Muthig  difdr. 

Mutter  Jena,  enä,  eüä;  Gross- 
mutter, s.  gross. 


N. 


Nabel  herbir,  wdltä. 

Nach  (hin,  zu)  af,  -l;  nach 
(hinter)  grä,  serd, 

Nachbar  gürMt 

Nachricht  jifi, 

Nacht  xar,  die  Nacht  zubringen 
Xlr  y,  d;  Mitternacht  %ar 
gebar,  Nachtfalter  lidrdd, 
Nachtvogel  x«*-  züä,  Nacht- 
topf baHtä, 

Nacken  giürä, 

Nadel  mirbä,  -öhr  mirb  el, 

Nagel  dnkir ,  nageln  dnker; 
Nagel  (unguis)  /IcöZö. 

Nahen  ale{,  tak-et,  nahe  sein 
tak. 

Nähen  saq. 

Nahrung  südy ,  Wegzehrung 
liküd. 


Nackt  sein  matmat, 

Name  zufi,  ^un. 

Nase  esiii,  Nasenloch  esifi 
nexüdl,  Nasenschmutz  esiiü, 
durch  die  Nase  redend  nox- 

ndx» 
Nashorn  aürdää,  Nashornvogel 

kürmd. 
Nass  sein  qüt. 
Neben,  s.  Seite. 
Nehmen  güiy,  saqü,  zaqü,  zay. 
Neid  meqaüendt. 
Nein  aiyaü;  emM, 
Nennen  jin. 
Neu  sein  ayer. 
Niemand  wurörä. 
Niesen  etiä  y. 
Nileidechse    arjdn,y    -gans   zar 

ibrd. 
Nonne  malüsä,  Nonne  werden 

malus. 
Nord  äemin. 
Nützlich  sein  taqem. 


0. 


O!  qüaddy. 

Oben  u^d-8,  ' 

Oder  mnim. 

Offen  sein  bä;  öffnen  612;^    ek. 

Oel  qibb,  nuw,  nü. 

Oh!  ay,  asadyl 

Oheim  ig,  Ir-zin, 

Ohne  sein   M,'  gin,  ydj;   ohne 

-inJcdty  aiyat, 
Ohr  qaHis,   -höhle  gaHis  agdy, 

-ring  qarus  qatä. 
Ort  sihä,  sefrd, 
Ost,  s.  Sonne. 
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P. 

Paar  famir, 

Panther^  s.  Leopard. 

Papier  wärqdt. 

Paradies  ginniL 

Pauke  hfbra. 

Peitsche  halAngä,  jirdffä,  Peit- 
schenstiel jirf  kdnä. 

Person  akdl,  nibü,  nifis, 

Pfanne  diste. 

Pfe£Fer  Ihrberä. 

Pferd  firzä,  -aufseher  bandrds, 
-stall  farza  sefra,  -fohlen  firz 
gigil,  -huf  ßrzd  sah ,  -stute 
hdzrä,  Rosshaar  firz  sifiq. 

Pflanze  buqldj  pflanzen  biqül-s, 
tUcd. 

Pflug  mahariä,  -schar  erbdnä, 
-deichsei  tinä\  pflügen  güidj 
baruw. 

Pissen  caq, 

Platz,  s.  Ort. 

Platzen  qadd-e§. 

Polster  mikiddä. 

Preis,  Werth  wdyä. 

Preisen  mizen, 

Priester  qasj  qis, 

Proclamation  awdj, 

Procente  nehmen  gab, 

Process  führen  jag',  den  Process 
gewinnen  litaq,  —  verlieren 
litaä. 

Pulver  bai'üd. 

Quai  cigdr, 

Quelle  auq  iel,  minc, 

Quellen  filfil. 


Rabe  safld  ämurd. 

Rasiren  lic. 

Rathen  maxer,  Rathsversamm- 
lung  änucd. 

Ratte  ecurä. 

Rauben  xater,  auf  Raub  aus- 
ziehen wli'y  birbir, 

Rauch  tiyd,  räuchern  iebeb. 

Rebelliren  anies. 

Rechnen  haseb,  qüaser. 

Rechte  Seite  läü. 

Reden  duq,  duk,  gab,  y. 

Regen  zuwd,  -zeit  ja,  -bogen 
dimin  qist,  ennd  Mäjydm-t 
ma{emiyd;  regnen  zow. 

Reich  sein  iewet,  Reichthum 
ewtd,  habt, 

Reihe,  Reihenfolge  Hrd. 

Reinigen  gis,  jis, 

Riegel  dibdnä. 

Riechen  xar. 

Riemen  mirdn,  sabir, 

Rinde  qarfd. 

Ring  alib,  qa^ä, 

Rippe  güidin. 

Rohr  kamüj  Tabak-  tümbdux 
JcamU. 

Roth  sein  zir,  zir, 

Rücken  jirbä,  kisä,  serd,  zig; 
auf  dem  Rücken  liegen  gile- 
gil, 

Ruder  burqdn. 

Rufen  jiii, 

Ruhe  faw. 

Rühren,  um-  wvles,  Rührstock 
wulsdnä. 

Rütteln  ninnq. 
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Bei  nisch. 


s. 

Säbel  8lf,'§if. 

Sack  läz,  M&,  Ledersack  mar. 

Säen  ßzm 

Sagen,  s.  reden. 

Salbe  afir,  qibhä,  salben  qas, 

qiheh. 
Salz  cawä. 

Sammeln  akeb,  liqem. 
Samen  zir,  fisy  semen  viri  ßz. 
Sandalen  sab,  -sohle  §ab  agdy. 
Satt  sein  iewet. 
Sattel  korecd. 
Sauer  sein  mi§,  wie,  sauer  werden 

(Milch)    baq,   Sauerteig  mic 

ayq, 
Säule   dibiyä,  sisäl;  Säule  des 

Strohhauses  vmagdgrä. 
Schaden  bidläy  schädigen  biddy 

tamem. 
Schaf  begd,    -bock    ein    begd^ 

-haut    big    qürbi,    -mist    big 

degrä,  -wolle  big  sifiq, 
Schakal  qüäselä. 
Scham,  weibliche  x^d>d,  puden- 

dum  viri,  s.  GHed ;  schämen 

sich  hafer. 
Schande  fiiür. 
Scharf  sein  sahel,  8Ü. 
Schatten  samd, 

m 

Schaum  gefrdj  schäumen  gifer. 

Scheiden,  entlassen  die  Frau 
daqar,  diker;  weggehen  fi-t. 

Scheissen  diger. 

Schenken  iuw ,  ein  Ehrenge- 
schenk geben  birkes. 

Schielen  qaleq,  mhiq,  saned. 


Schiff  ßlebd. 

Schild  gdSäy  -kröte  dhbä  güM, 

Schlacht  acin,  in  Schlacht- 
ordnung stellen  silef. 

Schlachten  zaüq,  zog,  zuw. 

Schlafen  x^^'  y>  schläfrig  sein 
liwud,  Schlafkammer  güjrd, 
-platz  %ri  ydnä. 

Schlagen  tabytabytaq^  tay,ardex-s. 

Schlange  sibrd,  Riesenschlange 
/GW/ö  sibrd,  Viper  sltdn  sibrd; 
andere  Sorte :  %urfintä,  lihaürt 
(,zweiköpfig'),  Hlunä, 

Schlauch  aybir,  delüm,  hirbä, 
mär. 

Schlecht  sein  jig. 

Schleuder  mazif, 

Schlüssel  biz-dtä,  mezdmä. 

Schmarotzen  saneq, 

Schmied  libdm, 

Schmutz  iedi/\,  emqüd,  schmutzig 
sein  iemqü. 

Schneiden  ayer^kaby  qires,  qatqat; 
Schneide,  die  mikä,  Messer- 
schneide seld't  mikä. 

Schneider  saq-dtä. 

Schnell!  qasi!  schnell,  flink 
sein  qiltef. 

Schneutzen  sich  esin-t. 

Schon  bau. 

Schön  sein  qas,  zer,  tik  y;  schön 
qasaü,  zeraH,  tikyaü,  mslifyd; 
schöner  sein  kls,  eis;  ver- 
schönem iilem. 

Schöpfen  (Wasser)  qadaq. 

Schreiben  saf,  taf;  Schreib- 
feder bir,  Schrift  mitdf. 

Schreien  wäg. 

Schrillen  hicic  y. 
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Schritt    dady    grosse    Schritte 

machen  tager, 
Schuld    (debitum)    eduic,    hin; 

crimen  %rim  /Schuldenmacher 

edü-,  hin  güriyä. 
Schüler  Idntdtä, 
Schulter  kisä,  zig, 
Schüssel    gihir ,    Schüsselchen 

güyanä. 
Schwach        werden        masen; 

schwach  dikdm. 
Schwager,auch  Schwiegervater, 

-mutter,  Schwägerin,  hamdSä. 
Schwanger       werden       gizü-t, 

schwängern  gizü-s. 
Schwanz  jird,  silmir. 
Schwarze  Farbe  nicir. 
Schwatzen  lilef, 
Schweben  sif. 

Schwefel    din,     Schwefelhölz- 
chen likfdn, 
Schweigen  sijq  y, 
Schweiss  rnüzäy  schwitzen  wäz. 
Schwer  sein  siqaiv. 
Schwert  auf,  8if, 
Schwiegermutter,  s.  Schwager. 
Schwören  zar. 

Sclave  hdrä,  Sclavin  har  iünä. 
Segel  älehd. 
Segnen  giür. 
Sehen  qüal. 
Sehr  ciqnd. 
Seicht  wvMemd. 
Seide  hdrre,  seiden  hdrrü. 
Sein    (esse)   ag,   win,   kü,   ok; 

sein  (suus)  ni, 
Seite  gehdf'ghä,  güä;  güidin;  karis. 
Selbst  (ipse)  akdl,  nihis,  nifis,  §ü. 
Senden  iesaq. 


Sessel  wihir. 

Setzen  iequr,  oqür, 

Sichel  mayir. 

Sie  nir  plur.  fiäy, 

Sieb  watib,  sieben  wateb;  sieben 
(septem)  lafmtä,  lahdd;  sieb- 
zig lafidarfien. 

Sieden  hil. 

Siegen  haq;  Sieg  hand. 

Siegeln  xat&ni. 

Siehe  (nun!)  dstan. 

Silber  aymird,  qatä;  -schmied 
anaer  efid. 

Singen  zimer,  Sänger  azmdr. 

Skorpion  ecuwd, 

Sohn  x^ra,  uqrd,  der  erstge- 
borene —  hör,  der  jüngste 
—  siswdnä  yür. 

Soldat  witddrä, 

Sonne  küdrä,  Sonnenaufgang, 
Ost  kudra  fend,  -Untergang, 
West  küdra  twdnä,  -schirm 
seid,  -blume  §üf. 

Spalten  6a?. 

Spanne  lit. 

Sparsam  sein  qüateb. 

Speien  laq-t  an-,  ausspeien  tif 
y,  Speichel  titif. 

Spiegel  masfaunf, 

Spielen  war,  ewär,  Spielball 
käwda, 

Spiess,  s.  Lanze ;  Spiessglanz  eil. 

Spitze  (Schneide)  mikä,  (Gipfel) 
aHr. 

Spotten,  s.  lachen;  spottsüchtig 

bultind. 
Spritzen,  sprudeln  nazeq,  siseh. 
Stadt   kiü,    mindir ,    befestigte 
—  Xätemd. 
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Reinisch. 


Stachel  cigüagüity  and. 
Stachelschwein  güacirtä, 
Stange  nib. 

Stall  ezwanä,  sefir,  madir. 
Stark  sein  hayel;  stark  haylu, 

tenkAr^,  Stärke  hayil. 
Statthalter  Hm. 
Staub  hit. 
Stechen  sib,  §ib. 
Stehen  daü  y. 
Stehlen  hiq,  sun. 
Steigen  gim. 
Steigbügel  ierkäb. 
Stein    krind,    dJigürä,    dirgüä, 

Wetzstein  sahldn  digürä. 
Stellen  ieqür,  oqür. 
Sterben  ki-t 
Stern  segluwä. 
Stets  tvitrik, 

Steuer  gihirj  —  zahlen  giher. 
Stiefmutter    ir-t    iünä,    -vater 

jend-t  güryä. 
Stiege  irmelM. 
Stier    hirä,    junger   —    cimtä, 

castrirter  —  qatqatSd  birä. 
Stille!  pst!  ski! 
Stirn  hau,  bo. 
Stock   giby    cirgä,    Stockwerk 

dirbe;   fortprügeln   mit  dem 

Stock    ciges;    sich    auf   den 

Stock  stützen  cirg-et 
Storch  rdzä. 
Strafen  qasaq, 
Straussvogel   sägünd,    Strauss- 

feder  sägünä-t  sefqä. 
Strick  qabrä, 
Stroh  gelbä,  qdzä. 
Strom,  s.  Fluss. 
Strumpf  Hrtä. 


Stuhl  tvibir. 

Stumm  dedd,  laqseiaü. 

Stumpf  werden  dumdum. 

Stunde  sat. 

Stützen    sich    auf   den    Stock 

cirg-et, 
Stützbalken  dumdumat. 
Suchen  times. 
Süd  dibib, 

Sünde  xrim,  sündhaft  sein  qüt. 
Süss  sein  tam-t. 
Sykomore,  s*  Feige. 


T. 


Tabak  tümbdux,  -röhr  tümhaxü 
kamüy  -pfeife  kalim,  qaliniy 
auch .  süyänä.  Schnupftabak 
sinqdn,  Büchse  für  —  heqüt. 

Tabernakel  tabut. 

Tag  girkd,  griyd, 

Talisman  xetah,  mitäf. 

Tante  ir-zin,  tayir,  ig-zin. 

Tanzen  jlm. 

Thau,  der  tizä. 

Taub  sein  donqür;  taub  sein 
(Korn)  ardex-t. 

Taube  egrih,  rigib;  Taube  mit 
weissem  Halsstreifen  ddba; 
taubengraue  Farbe  safä. 

Tauschen  laut. 

Täuschen  kaded. 

Tausend  H^. 

Teig  mied,  metaküd,  Sauerteig 
mic  auq.' 

Tempel  mesgid. 

Teufel  sUän. 

Thaler  qir§,  V2  Thaler  qirS 
gebdr. 
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Theilen  adiy,  in  gleiche  Theile 

theilen  okul-s, 
Thtire    (als  Verschluss)     hüä, 

als   Oeffnung    mirä.     Thtir- 

schwelle   medrix,   der   obere 
*  Thtirbalken  madeldtll,  Seiten - 

pfosten    der    Thüre    meqin, 

Thtirriegel  mürburyä,  eisener 

—,  Thürstange  mürinä. 
Tief  sunt*ataü. 
Tigrö,   ein   Säliyd,   Tigr^volk 

Sedi,  -land  Sedi  haglr,  -spräche 

SgU  gai. 
Tinte  qalim. 

Tisch  limai;  Tischler  sarebdtä, 
Tod,    der    kf^id,    todt    kpiu, 

tödten  kutc. 
Tragen  bau,  mü-L 
Träge  haketdm,  Trägheit  hake- 

tuwndt,  träge  sein  Ugem. 
Traaem  hetzen. 

Trairni  nibiyä,   träumen  nHH-t. 
Treiben  (Vieh)  iaw. 
Trenzen  gayn. 
Treppe  mheldl. 
Treten  dad. 
Trinken  mq. 
Trippeln  küUl  y. 
Trocken     sein    yis,    trocknen 

icis, 
Tropfen,  Wasser-  aqua,  Bluts- 

berä. 
Trübe  sein  dadid  y. 


V. 


Üeher  dig,  ugd-s, 
Ueberfallen   (feindlich)  hädegd 
lib. 


Ueberlisten  x^^'^-^- 
Uebersetzen   (den  Fluss)   ka-t 
Ufer    gebä,    das  jenseitige  — 

karin. 
Umarmen  aqeb. 
Umkehren  water. 
Umkommen  ah-it,  diz. 
Umrühren  wules. 
Unbrauchbar  werden  ab-^t. 
Und  -m. 

Unfruchtbar  sein  maxen. 
Ungeduldig  ha^ürdf. 
Ungehorsam  sein  ames. 
Unkeusch  sein  siesin. 
Unkraut  arim,  x*^<^^- 
Unrath,  s.  Koth,  Schmutz. 
Unser  yind. 

Unter,  -halb  ziigäy  mgä. 
Untergehen  (die  Sonne  u.  s.  w.) 

tmo,  —  (finanziell)  caq,  s.  a. 

umkommen. 
Untersuchen  mirmir. 
Unterlassen  bar. 
Urin  caq. 
Ursache  müds. 


V. 


Vater   ayir,    ir ,    Gross-   yjBbyo 

dbbä. 
Verarmen  jig^  caq. 
Verbergen  cibes,  saguet. 
Verdrehen  (das  Wort)  miz. 
Verfluchen  ies. 
Verführen  kaded. 
Vergessen  mi-t 
Verhindern  gigeb. 
Verhöhnen  zaq,  laged. 
Verhüllen  Safen,  Sifen, 
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Beinisch. 


Verjagen  sided. 
Verkaufen  qey. 
Verlachen,  b.  verhöhnen. 
Verlangen  ieqan,  fiqed. 
Verlassen  iedag,  Kqeq. 
Verleugnen  kad. 
Verleumden  ür  y. 
Vernichten  ab-s,  diz, 
Verschliessen  qiiilef. 
Verschlingen,  verschlucken  wät. 
Verschollen  sein  akuel,  diz. 
Verschwenden  biten. 
Verschwinden  diz. 
Versöhnen  areq. 
Verspotten,  s.  verhöhnen. 
Verstecken  cibes,  §agüet 
Verstehen  areq. 
Versuchen  fiten,  jimer. 
Vertreiben  sided. 
Verwandt  sein  zimed. 
Vieh  kirn. 

Viel  sein  hijeq,  cag. 
Vielleicht  mendlbac. 
Vielfrass  höddm. 
Vier     sajd,     vierter     sajatrd; 

vierzig  sizerinen,  arbä. 
Vogel  zilä. 
Vor  bau,  bo. 
Vorbeigehen  diküe. 
Vornehm  sein  zir. 


W. 

Wach  werden  naqaq^  niqeq. 
Wachen,  wachsam  sein    tigah. 
Wachs  stmäy  -scheibe  safäf. 
Wachsen  (gross  werden)  ligez^ 
—  (die  Pflanzen)  biqül. 


Wage  mizdn.  Wagbalken  rai- 
zdn  käna ,  -schale  mizdn 
madir,  Gewicht  netir;  wägen 
mizeii. 

Wählen  mare^. 

Wahr  üniteüä,  -heit  iunit,  -sager 
arqdtä,  wahrhaftig  sein  i^m^-is 
kü,  ciq  y. 

Wald  dir. 

Wand  mdxtä. 

Wann  aün. 

Wanze  tuxüdnä. 

Warm,  s.  heiss. 

Warten  cib,  rnieq. 

Warum  wurd-t,  wurafid-t 

Was  wurä,  lowrafiä. 

Waschen  ieqa-s,  sich  —  leqa-t 

Wasser  auq,  laues  —  Hb  yd  auq, 
kaltes  —  qazqazS  a^tq,  klares 
—  caro,  wir  yS  auq,  trübes- 
dadid  yd  aiiq;  Wasserkrug 
küsküsä,  -eimer  gan,  jin; 
Wassereidechse  dqü  ffibbeiiä, 
-huhn  dqü  dlä;  mit  Wasser 
vermischen  basbas. 

Weg,  der  güiddnä,  Wegzehrung 
likuä. 

Wegen  dig. 

Wehe!  way. 

Weib  iHnä;  weiblich  dsrdg. 

Weich  sein  Iw. 

Weide  wuleisdnä,  auf  die  Weide 
treiben  wulas. 

Weigern  sich  embi  y;  ver- 
weigern gigeb. 

Weihrauch  eidn. 

Weilen,  s.  bleiben. 

Weinen  lis,  zun  e§. 

Weiss  sein  §ar. 
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Weit  (entfernt)  sein  ligez,  ek&l-t, 

—  (geräumig)  sein  farag. 
Welle  Tnäbeld, 
Welt  alim. 
Wer  aü. 
Werden  ag. 

Werfen  mal,  nieder-  Itb-s, 
Werth    (Preis)    wdyä,    werth 

(kostbar)  eqanSaü. 
Wespe  geziii  Idlä. 
Widerspänstig  sein  ames,  don- 

qur. 
Wie    sein,    —    sich    befinden 

aioA   y.    Wie  viel    tourdgöt, 

wdkä. 
Wiehern  ield. 
Wiese  kilkÜ. 
Wild,  -thier  arapi,  -pret  adin, 

-Schwein  cibä,  elisfä,  -katze 

andr. 
Wind  fig    yd,    qirsdq,    nefds, 

Sturm-  aüläf  aüld  nefds. 
Wir  yinne,  yin. 
Wissen  areq. 
Witwe  haltit. 
Wo  aH't,    wohin  aü-l,  woher 

aü'tis. 
Woche  üimt,  äocä,  Wochentage : 

Sonntag  x«2/ö  sinhit,  Montag 

sinib,  Dienstag  züü,  Mittwoch 

ierih ,     Donnerstag     Tdlisyd, 

Freitag  arih,  Samstag  qeddm 

sinbü. 
Wohnen,  s.  bleiben. 
Wolf  bitld. 
Wolke  dkmend. 
Wolle  =  Haar. 
Wollen  ieqariy  fiqed,  timen. 
Womit  umraridt. 

Sitzungebpr.  d.  phil.-hist  Gl.    CVI.  Bd.  I. 


Wuchern  qai. 

Wunde  lexdn. 

Würgen  caneq, 

Wurm  eqasd,  hesd,  i^rberd; 
Bandwurm  gtkä,  Eingeweide- 
wurm wäsfat, 

Wurzel  zir, 

Wüste  dddä,  bäraxd,  dir. 


Z. 


Zahn  eirdk. 

Zart  sein  lis. 

Zaubern  areq;  Zauberer  arqdtäj 

libdm. 
Zehe  sab  sefir,  s.  Finger. 
Zehn  sekd. 

m 

Zeit     ziSbin,     küar ,     Zeitfrist 

qüasir,  Lebenszeit  iedim. 
Zelt  dunkädn,  -stange  dunkudn 

nib. 
Zermalmen,  zerreiben  sig. 
Zerreissen,  zerstückeln  qaded. 
Zerstören  fire§. 
Zeuge  sein  misker,  miser. 
Ziege  flcerä,    Ziegenbock   ein 

ficerd,  Kitzlein  qurmbi,  gilgil; 

Ziegenkoth  ficir  ayvl. 
Ziehen  guit,  mizez, 
Zimmermann  sarebdtä. 
Zinn  qörqörö,  talikä. 
Zittern  kibkib. 
ZoU  birre,  gibir;  Zöllner  birru, 

gibersdtä. 
Zornig  sein  küar. 
Zu,  hin  'l,  af,  tik,  dk,  eis. 
Züchtigen  qasaq. 
Zügel  lugüdm,  zügeln  ligüm. 
Zunge  laq. 

Hft.  29 
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Zureden  (freundlich)  güat. 
Zurückgeben  uns. 
Zurückkehren  water. 
Zusammenrollen     (die    Matte) 

akeb. 
Zwang  gidde. 
Zwanzig  Idren. 


Zwei  lind,  zweiter  lifuxtrd. 
Zweifeln  tirfir. 
Zweig  bälbald. 
Zwicken  qicuw. 
Zwiebel  §ugurt,  sort. 
Zwilling  mentd. 
Zwölf  sekd  liiid. 


Beriehtigungen  zum  ersten  Theil  der  Chamirsprache* 

§.       6,  Zeile  4   von  oben  zu  lesen:   bukurtä  statt  biikürtü 


n 

35, 

.      7 

« 

r 

68, 

„    10 

M 

» 

67, 

.     8 

» 

» 

73, 

«      3 

n 

n 

82, 

«      6 

n 

7) 

114, 

,    10 

n 

»1 

n 


qaded         „       qadd 

jun  „      jün 

caed  „     ^ä'd 

küü  „       Jcuü  U.  8.  w. 

§.  196        „       195 

wazeker-ma  statt  waadker-ma 


Beriehtigongen  zum  zweiten  Theil. 

Text  3,  Vers  1,  Zeile  4  von  oben  zu  lesen:  landa  statt  landä 
„     4,  Zeile  6  von  oben  zu  lesen:  yiratik  statt  yiratiki 
.,      4,      „    22  „  „  wa^ib  §ahir  statt  wd^eh  §dbir. 

Wörterbuch  sub  verb.  a/fcwö,  Zeile  2  von  oben  zu  lesen:  qüdlle  atsitt  güdlle 
„  „  eruk        „      4  „  „  ^\         „     ,*^ 

„  „  hiqul       „       2  ,.  „  hiqul-dü  statt  biqül-du 

„  „  burqdn  Ruder,  beizufügen:  vielleicht  =  bur-qan,   vgl. 

Bil.  bnqur  umrühren  (cf.  Chamir  s.  v.  bura)  -}-  qan  Holz,  also:  Rühr- 
holz, -Stange 
Wörterbuch  S.  46  [360J,  Zeile  12  von  oben  zu  lesen:  güanrtä  sisdt  güacirtiä 
„  sub  verb.  gizü,   „      3  „  „  gizu-r-ec     „    gizu-t-ec 

„  „         cal,      „      2  „  „  calanä        „    ceUänä 

„  „         läü^     „      4:  „  „  läw-auk     „    law-ank 

„  zwischen  Zig  und  Siged  einzufügen:  Sugd  Unterseite,  s.  zugd 

^  sub  verb.  wä^,  Zeile  2  von  oben  zu  lesen:  wäc^  wä(un  u.  s.  w.  statt 

wäc  u.  s.  w. 


Die  Sitzungsbericlite  dieser  Classe  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  erscheinen  in  Heften,  von  welchen 
nach  Maassgabe  ihrer  Stärke  zwei  oder  mehrere  einen 
Band  bilden. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten 
als  in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  befinden 
sich  Separatabdrücke  im  Buchhandel. 
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V.  SITZUNG  VOM  6.  FEBRUAR  1884. 


Der  Ausschuss  der  k.  k.  Geographisehen  Oesellscfaaft 
übermittelt  den  Prospect  eines  von  dem  Gustos  der  k.  k. 
Universitäts-Bibliothek  in  Wien,  Herrn  Dr.  Ferdinand  Gras- 
sauer,  unternommenen  Literatur-Handbuches  der  Landeskunde 
von  Oesterreich- Ungarn  und  empfiehlt  die  Förderung  dieses 
Werkes  durch  eine  materielle  Unterstützung. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  F.  Müller  legt  eine  Ab- 
handlung, betitelt:  ,Bemerkungen  über  das  Verbum  der  kolo- 
schischen  Sprache'  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  vor. 


Von  dem  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Hirsch feld  wird 
eine  Fortsetzung  seiner  ,Gallischen  Studien'  H.  HI.  für  die 
Sitzungsberichte  überreicht. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  beilas  artes  de  San  Fernando:    Boletin.  Aiio  IV.    1884. 

Enero.  Madrid;  8*^. 
—  real    de    la   historia:    Boletin.     Tomo   IV,    Guaderno    I.    Enero.    1884. 
Madrid;  8». 
Archeologia  e  Storia  dalmata:  Bullettino.  Anno  VI,  Nos.  7 — 12.  Spalato, 

1883;  8'\ 
Bodsfaengslets  Verksomhed:  Beretning  i  Aaret  1878 — 1882.  Christiania, 
1879—1883;  80. 
SitznngBber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  U.  Hft.  30 


452 

Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Oesterreichische  Statistik.  lY.  Band, 
3.  und  4.  Heft.  Waarenausfuhr  und  Waarendurchfuhr  aus  dem  allge- 
meinen österreichisch  -  ungarischen  Zollgebiete  im  Jahre  1882.  Wien, 
1883;  gr.  4». 

—  Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr.  XXVI.  Band,  IV.  Heft. 
Wien,  1883;  80. 

Christiania,  Universität:  Programme  aus  den  Jahren  1872,  1879,  1880  bis 
incl.  1883.    4«  und  8«.    15  Stücke. 

—  Aarsberetning  for  Aaret  1878  bis  1882.    Christiania,  1879—1883;  8». 

—  Fortegnelse  over  den  Tilvaext,  som  det  kgl.  Frederiks  Universitets  Biblio- 
thek har  erholdt  i  Aarene  1880—1881.    Christiana,  1883;  4». 

—  Norske  Rigsregistranter  Tildeeis  i  Uddrag.  VH.  Binds  andet  Hefte.  1637 
bis  1640.  Christiania,  1880;  8«.  —  VHI.  Bind  f<|)rste  Hefte.  Christiania, 
1882;  80. 

Facult^e  des  lettres  de  Bordeaux:  Annales.  V®  annee,  No.  3—4.   Bordeaux, 

Londres,  Berlin,  Paris,  Toulouse,  1883;  8°. 
Gesellschaft   der   Wissenschaften   in   Christiania:    Forhandlinger.    Aarene 

1881  und  1882.    Christiania,  1882  und  1883;  8». 
Johns  Hopkins  University  Circulars.  Vol.  VIH,  Nr.  28.  Baltimore,  1883;  4^ 
Smithsonian  Institution:   Annual  Report   of  the  Board   of  Regents  for 

the  year  1881.  Washington,  1883;  80. 
Wissenschaftlicher  Club   in   Wien:   Monatsblätter.   V.  Jahrgang,  Nr.  4. 

Wien,  1884;  4». 
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BemerkuDgen  über  das  Verbum  der  koloschischen 

Sprache. 


Von 

Dr.   Friedrich  Müller, 

Professor  an  der  Wiener  Universität. 


iVls  ich  vor  vier  Jahren  die  amerikanischen  Sprachen  für 
meinen  ,6rundriss  der  Sprachwissenschaft'  bearbeitete^  musste 
ich  mich  auch  mit  einer  Analyse  der  Grammatik  des  Kolo- 
schischen beschäftigen.  Ich  war  damals  blos  auf  die  Auszüge 
angewiesen,  die  ich  mir  vor  mehreren  Jahren  aus  dem  seltenen 
Büchlein  J.  Wenjaminow's  y3^M^^Bma  o  KOiLomencBOM'b  h  Ka^B- 
äkckom^  muKQX'b^  St*.  Petersburg  1846,  8",  81  S.,  gemacht  hatte. 
Nachträglich  gelang  es  mir,  durch  Vermittlung  eines  in  Russland 
lebenden  Freundes  das  betreffende  Büchlein  zu  acquiriren  und 
dann  namentlich  das  Verbum  dieser  Sprache  eingehend  zu  studiren. 
Ich  wollte  die  Resultate  meiner  Studien  zur  Veröffentlichung 
im  Nachtrage  meines  ^Grundrisses'  aufsparen,  als  vor  Kurzem 
mein  akademischer  College  Dr.  A.  Pfizmaier  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie  (Bd.  CV,  S.  169  ff.)  ,Aufklärungen 
über  die  Sprache  der  Koloschen*  erscheinen  liess.  —  Da  diese 
Arbeit  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als  eine  Uebersetzung 
des  Büchleins  Wenjaminow's  ist  (die  ,Zusammenstellungen  kolo- 
schischer  Wörter'  sind  ein  Auszug  aus  Buschmannes  Abhandlung 
,Die  Pima-Sprache  und  die  Sprache  der  Koloschen',  Abhand- 
lungen der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  von  Berlin  1856, 
S.  398  ff.)  und  ich  dagegen  durch  kritische  Vergleichung  der 
von  Wenjaminow  vorgebrachten  Thatsachen  in  den  Organismus 

30* 
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des  schwierigsten  Redetheils  dieser  Sprache,  des  Verbums,  tiefer 
als  mein  Vorgänger  eingedrungen  zu  sein  glaube,  so  erachte 
ich  es  für  nicht  überflüssig,  gleich  jetzt,  im  Anschlüsse  an  die 
Publication  Pfizmaier's,  meine  Studien  zu  veröflFentlichen. 

Meine  Darstellung  der  Laute  des  Koloschischen  ist  die 
folgende : 

1.  Vocale. 

a 

e  0 

i  u 

9 

2.  Consonanten. 

J»     h 

k      X      Y  ^ 

t§      ä      -     j 

t8 — 

t       8      —      In 
—    —     —      w    m. 

Das  gf,  welches  Pfizmaier  anwendet,  ist  schon  deswegen 
verdächtig,  weil  es  der  einzige  tönende  Explosivlaut  der 
Sprache  wäre.  Das  g  des  russischen  Originals  ist  gewiss  als 
h  zu  fassen  und  nur  dann,  wenn  über  ihm  ein  Apostroph  steht, 
ist  es  y  (der  Mittellaut  zwischen  g  und  x). 

Die  Formen  des  Verbums,  welche  Wenjaminow  bietet, 
zeigen  manche  oflFenbare  Unrichtigkeiten,  die  man  aber  durch 
Vergleichung  der  Parallel-  oder  abgeleiteten  Formen  mit  den 
Stammformen  leicht  verbessern  kann.  So  kann  jestani  ,er 
thut*  nicht  richtig  sein,  sondern  muss  jetani  heissen,  da  jetane^ 
hin  auf  dasselbe  zurückgeht  und  die  Regel  ausdrücklich  lautet  : 
,«  ist  ein  Kennzeichen  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl'. 
Ebenso  können  jeusini  ,ihr  habet  gethan* ,  jeudni  ,sie  haben 
gethan'  nicht  richtig  sein  und  müssen  in  jehisini^  jesausini  ver- 
bessert werden,  da  die  davon  abgeleiteten  Plusquamperfect- 
formen  jehidni-hinj  jesausini-hin  lauten. 


*  =  Pfizmaier's  kh. 
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Oft  liegt  eine  durch  Ueberhörung  des  sehr  kurz  oder  trüb 
gesprochenen  Vocals  bedingte  ungenaue  Lautauffassung  zu 
Grunde.  So  schreibt  Pfizmaier  mit  Wenjaminow  jekhvkasäni 
,ich  werde  thuen*,  jekhkhisäni  ,du  wirst  thuen^^  während  es  nach 
den  ganz  durchsichtigen  Formen  der  ersten  und  zweiten  Person 
der  Vielzahl  jekaxxaaäni,  jekaxisäni  hätte  lauten  müssen. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  werden  wir  zur  Darlegung 
des  Verbal -Organismus  des  Koloschischen  übergehen  und  ein 
corrigirtes  Paradigma  des  Verbums  aufstellen J 

Innerhalb  des  Verbums  des  Koloschischen  gibt  es  wie  im 
Türkischen  zwei  von  einander  verschiedene  Bildungen.  Die 
einen  werden  durch  an  die  Wurzel  tretende  Suffixe,  die  anderen 
durch  derselben  vortretende  Präfixe  abgeleitet.  Die  letzteren 
sind  reine  Possessiv- Ausdrücke  nominaler  Natur,  die  ersteren 
dagegen  wahrscheinlich  Prädicativ- Ausdrücke ,  an  denen  blos 
die  Verbindung  mit  dem  Instrumental  des  sie  begleitenden 
Pronomens  auffällt.  Da  das  letztere  blos  zur  Verstärkung  der 
pronominalen  Kraft  beigefügt  wird,  so  dürfte  die  Phrase  x^^^ 
jetaxani  ,ich  thue^  so  viel  bedeuten  wie  ,durch  mich  bin  ich 
ein  Thuender^ 

Die  beiden  zur  Bildung  der  Verba  verwendeten  Reihen 
des  Personal-Pronomens  sind  von  einander  auch  theilweise 
lautlich  verschieden,  .wie  folgende  Uebersicht  lehrt; 


^  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  gestattet,  ein  Versehen  in  meinem 
jGrundrisseS  das  wahrscheinlich  dem  Setzer  zur  Last  fallen  dürfte,  zn 
berichtigen.  Es  ist  dort  11.  1,  S.  241  das  Paradigma  des  Futurum  ganz 
ausgefallen  und  an  dessen  Stelle  das  Passivum  Präsens  gesetzt  worden. 
Es  hat  demnach  dort  zu  stehen: 

Futurum. 

Singular:  Plural: 

1.  Pers.  yaüf  «-Aiaj^-^^o-Äent  itantS  e-Ara^-^M-Äcn» 

2.  „      tieti  e'kax-i-seni  itiantS  e-ka)(^i-seni 

3.  „      uiS  e-kay^aeni  uUuiati  e-ka-^-seni, 

Passivum.  Präsens. 

Singular:  Plural: 

1.  Pers.  yjat  e-ita-y^^tcmi  uan  e-Sta-t-tani 

2.  ,.      tte  e-^tti-i-tani  iuan  e-itti-i-tani 

3.  „      u  e-itortam  <u  e-Sta-ttmi. 
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a.  Selbstständiges 
Personal-Pronomen. 


Sing.  1.  Pers.  %at 

2. 

3. 
Plur.  1. 

2. 

3. 


n 


II) 


7) 


u 

uan 
iuan 
as 


Prädieativ- 

Sufiixe. 

-hi,  -i 

—  -u 

-tu 

-hi,  -i 

-sa,  -«,  -sau 


Possessiv- 
Präfixe. 

ax- 
t-,  ih- 
tu- 
a- 

m 

i- 
astu. 


Die  völlige  Gleichheit  der  mit  Hilfe  der  letzteren  Ele- 
mente (der  Possessiv  -  Präfixe)  gebildeten  Verbalformen  mit 
Substantiven,  an  denen  Possessiv-Pronomina  haften,  geht  aus 
folgender  Zusammenstellung  unwiderleglich  hervor: 

A.  Ein  mit  Possessiv-Präfixen     B.  Ein  durch  Possessiv-Präfixe 


versehenes  Substantivum. 

Sing.  1.  Pers.  ax-i§  ,mein  Vater' 


2. 

3. 

Plur.  1. 

2. 

3. 


n 


7) 


n 


gebildeter   Verbal-Ausdruck. 
ax-täiihu  ,ich  habe' 
l-tHihu 
tu-tiühu 
a-Uihu 
i-Uihu 
astu-tSihu. 


tu-U 
a-i§ 
i'i§ 
astu-iä 

Die  Wurzel  tritt  innerhalb  der  Formen  des  Verbal- 
Paradigmas  entweder  rein  oder  mit  gewissen  Suffixen  bekleidet 
auf.  An  die  Wurzel  oder  an  den  Stamm  fügen  sich  die  Personal- 
Elemente;  dann  wird  ein  Suffix,  das  auf  die  Zeit  Bezug  zu 
haben  scheint,  aber  nicht  immer  gleich  ist,  angehängt.  Durch 
das  Suffix  -hin  wird  die  Handlung  in  die  Vergangenheit  ge- 
rückt, so  dass  durch  Hilfe  desselben  vom  Präsens  das  Imper- 
fectum,  vom  Perfectum  das  Plusquamperfectum,  vom  unbe- 
stimmten Futurum  der  Potential  abgeleitet  wird. 

Paradigma  des  kolosohischen  Yerbums. 

I.  Wurzel  je-  oder  e-  ,macheii^ 

A.  Activum. 
1.    Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  je-ta-x^'-ni        Plur.  1.  Pers.  je-ta-tu-ni 

2.  „     je-ta-hi-ni  2.      „     je-ta-hi-ni 

3.  „     je-ta-ni  ^  3.      „     je-sa-ta-ni 

*  P,  jestani. 
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2.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  je-ta-xa-ne-hin  *         Plur.  1.  Pers.  je-ta-tu-ne-hin 

2.  „     je-ta-hi-ne-hin  2.      „     je-ta-M-ne-hin 

3.  „     je-ta-ne-hin  3.      „     je-sa-ta-ne-hin, 

3.  Perfectum. 

Sing.  1.  Pers.  je-xu-si-ni  Plur.  1.  Pers.  je-tu-si-ni 

2.  „     je-hi-ai-ni  2.      „     je-hi-si-ni'^ 

3.  „      je-u-sirni  3.      „     je-sa-u-si-nL^ 

4.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  je-xa-d-ne-hin       Plur.  1.  Pers.  je-tu-si-ne-hin 

2.  „     je-Jd-si-ne-hin  2.      „      je-ki-si-ne-hin 

3.  „     je-u-sirne-hin  3.      „     je-sa-u-ai-ne-hin. 

5.  Bestimmtes  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ye-foxx-Z«-«e-wi  ^         Plur.  1.  Fers,  je-kax-tu-se-ni 

2.  „      je-kax'i-se-ni^  2.      „      je-kax-i-se-ni 

3.  „      je-kax-se-ni  *  3.      „      je-su-kax-se-ni. ' 

6.   Unbestimmtes  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  je-nax-xu-se-ni^       Plur.  1.  Pers.  je-nax-tu-se-ni 

2.  „      je-naX'i-se-ni^  2.      „      je-nax'ise-ni 

3.  „      je-nax-se-ni  ^®  3.      „      je-BU-nax-se-ni. 

7.  Potential. 

Sing.  1.  Pers.je-nax-;CW-«e-ne-Ain*^  Plur.  l.Pers.j'e-na;C-<tt-«e-ne-Ätn 

2.  „    je-nax-i-se-ne-hin  ^^  2.     „     je-nax-i-se-ne-hin 

3.  „    je-naX'Se-ne-hin  3.    „    je-su-nax-se-ne-hin.^^ 

8.  Conditional. 

Sing.  1.  Pers.  je-na-x-san-Hni    Plur.  1.  Pers.  je-n-tu-san-ird 

2.  „      je-n-i-san-ini  2.      „      je-na-hi-san-Hni 

3.  „      je-na-san-'ini  ^*  3.      „      je-sa-na-san-HnL 


*  P.  jeUmegin.  W.  richtig.  ^  P.  jeiuini.  ^  P.  jeusim. 

*  P.  jekhukaaäni.  *  P.  jekhkhisäni.  •  P.  jekhusäni. 
^  P.  jekuchaäni.             ^  P.  jenktuini.             ^  P.  jenkuaini. 

*^  P.  jenuchnni.  ^*  P.  ^'enArtMäm^tfi.  *2  jenkaaänigin. 

»  P.  jenachaänigin.  i*  P.  jen'ww'tn». 
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9.  Prohibitiv. 


Sing.  1.  Pers.  je-ta-xu-nek         Plur.  1.  Pers.  je-ta-tu-nek 

2.  „      je-ta-i-nek  2.      „      je-ta-hi-nek 

3.  ^     je-ta-u-nek  3.      „      je-sa-ta-nek, 

B.    Fassiviun. 

1.  Präsens. 

Sing.  1.  'Pev&.  je-äfa-x-tani       Plur.   1.  Fers,  je-äta-t-ta-ni^ 

2.  „      je-Ha-i-tani  2.      „      je-Ha-M-ta-ni'^ 

3.  „      je-Sta-ta-ni  3.      „      je-Sta-ta-ni, 

2.  Imperfectum. 

Wahrscheinlich  je-Sta-x-ta-ne-hin ;  wu'd   aber  nicht   ange- 
geben. 

3.  Perfectum. 

Sing.  1.  Pers.  yt^x-wm  ^         Plur.  1.  Pers.  jiM-a-wm 

2.  „      jU'i'Uni*  2.      „      ju-i-wni 

3.  „      ju-uni  3.      „      ju-sa-uni.^ 

4.  Plusquamperfectum. 
Wahrscheinlich  ju-x-une-hin,  das  aber  nicht  angegeben  wird. 

5.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ju-xa-hakani^  Plur.  1.  Pers.  ju-a-kvkani^ 

2.  „      j-i'kukani  ^  2.      „      j-i-kukani  • 

3.  ^      jU'U-kukani  3.      „      ju-s-kukani.^^ 

Abwandlung  mittelst  eines  Hilfszeitwortes, 

m 

1.  Praesens  ,ich  will  thuen'. 

Sing.  1.  Pers.  x^''^^ '^<^j^^<^''^'^^^  Plur.  1.  Pers.  a-it  ua'a  jetani 

2.  „      i-i^  lui'a  jetani^^  2.      „      Ai-if  ucHajetani 

3.  „      e<  wa'a  jetani  3.      ;,      i^  wa'a  jetani. 


*  P.  jeitatani.  ^  P.  jeita^ini..  ^  P.  juuni.  *  P.  juuni, 

*  P.  jtukukani,  das  aber  zum  Futurum  gehört.  W.  jusuni: 

*  P.  juchaikukani.  "^  P.  jukukani.  ^  P.  juakuni.  W.  richtig. 
*>  P.  jukukani.             *o  P.  jukukani.             *^  P.  ud'a  jetani. 

12  P,  t7  Ma'a  jetam. 
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2.  Praeter! tum  ,ich  wollte  thuen^ 

Sing.  1.  Pers.  jesa  %a-jehin  j&tani  Plur.  1.  Pers.  ;esa  tu-jehin  jetani 

2.  „     jesa  i-jehin  jetani '  2.     ^     jesa  i-jehin  jetani  ^ 

3.  „     jesa  jehin  jetani  3.     „     jesa  jehin  jetani. 

3.  Persönliche  Participien  (vom  Plusquamperfectum 

abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  je-xu-sinehi-jetai    Plur.  1.  Pers.  je-tu-sinehi-jeta'i^ 

2.  „      je-hi'sinehi-jeta^i  2.      „     je-hi-sinehi-jeta^i 

3.  jj     je-u-sinehi-jetaH  3.      „     je-sa-u-sinehi-jetaL 

II.  Wurzel  aka-y  Stamm  aka^ku-  ^suchen^ 

A.  Aotivum. 

1.   Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  akaku-xa-§i         Plur.  1.  Pers.  aJcaku-tu-Si 

2.  „      akak'i-äi  2.      „      akak-i-Si 

3.  „      akaku-Si  3.      „      akaku-äi. 

2.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  akaku-xa-§i-Mn     Plur.  1.  Pers.  akaku-tu-H-hin 

2.  „      akak-i'H-hin  2.      „      akakri-H-hin 

3.  ^       akaku-äi-hin  3.      „       akaku-äi-hin.    ■ 

3.  Perfectum. 

Sing.  1.  Pers.  aka-yj-ku-x-ha^i      Plur.  1.  Pers.  aka-x-ku-tu-ha^i 

2.  „       aka-x-k-i-JiaH  2.      „      aka-x-k-i-haH 

3.  „       aka-x-ku'ha^i  3.      ^       aka-x-as-ku-haäi. 

4.  Plusquamperfectum. 

Wahrscheinlich   aka-x-ku-x-ha§i-hin,   das   aber  nicht  ange- 
geben wird. 

5.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  akaku-kax-x^-§i*     Plur.  1.  Pers.  akaku-kax-tu-H 

2.  „      akaku-kax-i-Si  ^  2.      „       akaku-kay^i-W^ 

3.  „      akaku-kaX'Si^  3.      „      aka^s-ku-kax-^i^ 

^  P.  j'c»»  Jegrtn  jetani.  2  p^  ^'g^A^  Je^m  jetani.  ^  P.  jeutuHnigijeta'%, 

*  P.  akakukchoM.  ^  P.  akakikkiH.  ®  P.  akakukkaH 

"^  P.  akcJdkachiSi.  ^  P.  akaskukkaH. 
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B.  Fassivuxn. 

1.    P  r  ä  s  en  s. 

Sing.  1.  Pers.  %a'i-kakvrtu-H '     Plur.  1.  Pers.  a-i-kaku-tti-äi 

2.  „      i'i'kdkvrtu-H  2.      ^      i-i-kakurtu-äi^ 

3.  ^      tUri-kaka-tu-H  3.      ^      (isturi-kakurtii^äi. 

2.  Imperfectum. 
%a-i'kakuAu-H'hin  u.  s.  w. 

3.  Persönliche  Partieipien  (vom  Plusquamperfectum 

abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  aka-%-hu-%-haH-hijet 

2.  „      aka-y^'k-i'haäi-hijet 

3.  „      aka-x-ku-haSi-Mjet 
Plur.  1.      jj      aka-x-ku-tu-JtaÜ-Jujet'^ 

2.  „      aka-x-k-i-haH-hijet  ^ 

3.  „      aka-x-ds-ku-haH-JiijeL 

III.  Das  Yerbum  sabstantiTum. 

Demselben  sollen  die  Formen  des  Präsens  und  Futurums 
fehlen.  Es  werden  blos  das  Imperfectum  und  Plusquamper- 
fectum angegeben,  welche  folgendermassen  lauten: 

1.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  at-xa-knut-hin^       Plm\  1.  Pers.  at-tu-at-hin  ^ 

2.  ^      at-hi-kuut-Mn  2.      „       at-hi-at-hin 

3.  „      at-U'kuut'hin  3.      „      at-asa-u-at-hin. 

2.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  ak-e-yia-ti-hin'^       Plur.  1.  Pers.  aJ^-e-a-ti-hin 

2.  „      al^-e-hi-ti-hin  2.      „      aJ^-e-hi-ti-hin 

3.  „      ai^-e-ti-hin  ^  3.      „      ak-e-as-ti-hin. 


^  P.  chakhakutuSi.  ^  P.  niA;^aA:t(2t«Jt.  W.  richtig. 

3  P.  akachkugaiuguSigijet.  *  P.  akachkigi^jet.  ^  o^-j^u  Aruu^-^in  ? 

6  P.  attäucUHn.  ^  P.  'aA;Ä"cÄflrf'Ä»». 

8  oder  'aA:-e-^M-Äi-Ä»w?  P.  ^akh'egUiin. 
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lY.  tSi  ^Besitz^  im  Sinne  von  ,ich  habe^ 

1.  Präsens  positiv. 

Sing.  1.  Pers.  ax-tSi-ihu  Plur.  1.  Pers.  a-tSi-hu 

2.  „      i^Ui-ihu  2,      ^      i-tSi-hu 

3.  „      tu-täi'ihu  3.      „      astvr-tH'hu. 

2.  Präsens   negativ. 

Sing.  1.  Pers.  tlekl  ax-Ui  Plur.  1.  Pers.  tldd  a-tsi 

2.  „      Üeld  i-tft  2.      „      tleJd  i-täi 

3.  „      tlekl  iu-tSi  3.      „       tlekl  astu-tSi. 

3.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  ax-täi-i^  jeti-hin       Plur.  1.  Pers.  a-t§i-k  jeti-hin 

2.  „      i-täi-J^  jeti-hin  2.      „      i-tH-1f>  jeti-hin 

3.  „      tU'täi-k  jeti-hin  3.      „  •    aatu-tH-T^  jeti-hin, 

4.   Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ax-tH-ke-kuk-ati    Plur.   1.  Pers.  a-t§i-ke-1pik-ati 

2.  „      i'täi'ke-i^k-ati  2.      „      i-täi-ke-kuk-ati 

3.  ;,      tU'tSi-ke-kuk-ati  3.      „       astu-tU-ke-Tpik-ati 

5.  Permissiv. 

Sing.  1.  Pers.  ax-tH-Tf  Plur.  1.  Pers.  a-täi-Jp 

3.      „      tu-tH-k  3.      „      astu-täi-k, 

6.  Imperativ. 

Sing.  1.  Pers.  t§yeka-x-täi-k       Plur.  1.  Pers.  a-tSi-k  täyeka 

2.  „      tätm-i-tSi-k  2.      „      täyeka-hi-täi-k 

3.  „      täyeka-tu-täi-k  3.      „      t§yeka-8turt$i-k. 

Aus  der  ersten  Person  des  Plural  ersieht  man,  dass  tSyeka 
der  Verbalform  beliebig  entweder  vor-  oder  nachgesetzt  werden 
kann,  fifwa  in  der  zweiten  Person  Singular  ist  entweder  mit 
^iyefca  synonym  oder  ist  dafür  täyeka  zu  schreiben. 
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Die  von  mir  im  Vorhergehenden  durchgeführte  Analyse 
und  Reconstruction  der  koloschischen  Verbalformen  wird  viel- 
leicht Manchem  hie  und  da  allzu  kühn  erscheinen,  sie  ist  aber 
ganz  im  Geiste  des  die  agglutinirenden  Sprachen  beherrschenden 
grammatischen  Princips  durchgeführt  und  zeigt  nach  meinem 
Dafürhalten  den  einzigen  Weg,  der  eine  linguistische  Verwen- 
dung des  spärlichen  und  lückenhaften  Materials  vorläufig  ge- 
stattet. 
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üeber  den  Sehlusssatz  in  Cap.  XXI  Legis  Rvbnae 

de  Gallia  Oisalpina. 

Ton 

Prof.  Dr.  E.  v.  Sohrutka-Bechtenstamm. 


JJas  XXI.  Capitel  des  Rubri  sehen  Gesetzes  schliesst  mit 
der  Permissivnorm :  Quo  minus  in  eum,  quei  ita  uadi- 
monium  Romam  ex  decreto  eius,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo) 
p(raerit),  non  promeisserit  aut  uindicem  locupletem  ita 
non  dederit,  oh  e(am)  r(em)  iudicium  recup(eratorium) 
is,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo)  p(raerit) ,  ex  h.  l,  det  iudi- 
careique  d(e)  e(a)  r(e)  ibei  curet,  ex  h.  l.  n(ihil)  r(ogatur), 
(C.  J.  L.  I  no.  205).  —  Der  Schlüssel  zum  Verständniss  dieser 
Stelle  ist  trotz  vielfacher,  freilich  immer  nur  gelegentlich  auf 
dieselbe  verwendeter  Bemühungen  bis  heute  nicht  gefunden. 
Sie  steht  in  dieser  Beziehung  dem  übrigen  Inhalte  des  ge- 
nannten Capitels  nach,  welcher  zugleich  mit  dem  des  folgenden 
jüngst  durch  De  melius  *  mit  vielem  Scharfsinne  ermittelt 
worden  ist.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Quellen  wird  aber 
darauf  verzichtet  werden  müssen,  Sinn  und  Tragweite  unserer 
Permissivnorm  zu  ergründen.  Wenn  trotzdem  dieselbe  hier 
neuerlich  zum  Gegenstande  von  Erörterungen  gemacht  wird, 
so  geschieht  dies  nicht  so  sehr,  um  die  bisherigen  Hypothesen 
um  neue ,  vielleicht  ebenso  anfechtbare  und  haltbedürftige  zu 
vermehren,  als  vielmehr,  um  die  Schwierigkeiten  darzulegen, 
welche  dem  Probleme  entgegenstehen  und  die  festen,  bisher 
nicht  recht  ausgenützten  Positionen  aufzuzeigen,  von  denen  aus 
allein  die  Lösung  desselben  hätte  in  Angriflf  genommen  werden 
sollen.     Hiebei  wird  denn  auch  klar  werden,   wie  haltlos  jene 

'  Die  Confessio  im  römischen  Civil-Process,  1880,  8.  127—139. 
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Argumentationen  bei  unseren  Schriftstellern  sind,  in  welchen 
sie  sich  für  von  ihnen  aufgestellte  Behauptungen  auf  nichts 
anderes,  als  auf  die  Auslegung  berufen,  welche  man  unserer 
Gesetzesstelle  seit  Puchta  und  Th.  Mommsen  beizulegen  für 
nothwendig  erachtet.^ 

Kern  der  Frage  ist  jedenfalls  der  Zusammenhang  unserer 
Permissivnorm  mit  dem  gesammten  Inhalte  des  XXL  Capitels, 
oder  besser,  —  da  dieses  mit  dem  XXII.  Capitel  des  Rubrischen 
Gesetzes  gewissermassen  ein  Ganzes  ausmacht,  die  Fälle  regu- 
lirend,  in  denen  es  wegen  Verhaltens  des  Belangten  in  Jure 
zum  iudicium  in  Gallien  nicht  kommt,  —  ihr  Zusammenhang 
mit  diesen  beiden  Capiteln.  Schon  jetzt  möge  die  Bemerkung 
vorweg  genommen  werden ,  dass  das  Verhältniss  zu .  dem 
XXn.  Capitel  von  Puchta, ^  Mommsen^  und  anderen  Aus- 
legern der  Stelle  nicht  beachtet  wird,  während  doch  die  That- 
sache,  dass  sie  sich  nur  dort  findet,  wo  Processe  um  pecunia 
certa  credita  signata  forma  pvhlwa  poptdi  Romani  (XXI.  Capitel), 
und  nicht  auch  dort,  wo  solche  um  quid  praeter  pecuniam  certam 
creditam  signatam  forma  p.  p.  R-  in  Rede  stehen  (XXII.  Capitel), 
von  erheblicher  Bedeutung  ist,  wie  unten  gezeigt  werden  soll. 
Mit  Recht  nennt  Mommsen  die  Verbindung  mit  dem  voran- 
stehenden Capitelinhalt  hart  und  ich  möchte  am  liebsten  mit 
Ru'dorff  ^  glauben,  dass  der  Sculptor  auf  der  Tafel  von  Veleia 
eine  lediglich  für  Processe  dieses  Capitels  erlassene  imperative 
Specialvorschrift  de  luidimonio  Romam  faciendo  ausgelassen 
und  nur  ihre  Contumacialfolge  —  imsere  Schlussstelle  —  auf- 
genommen habe.  Dafür  spricht  die  Redseligkeit  des  ganzen 
Rubrischen  Gesetzes,  der  es  ganz  und  gar  widerstrebte,  die 
Verpflichtung  ad  uadimxmium  Romam  faciendum  nur  implicite, 
durch  Zulassung  von  Massnahmen  gegen  den  Vadimonium- 
Verweigerer,  aufzustellen.  Mommsen  freilich  und  auch  wohl 
Savigny  und  Puchta  gehen  diesem  Bedenken  aus  dem  Wege, 


^  Z.  B.  Bethmann-HoUweg,  Der  römische  Ciyil-Process,  2.  Band,  S.  123, 
Anm.  34. 

2  Kleine  civilistische  Schriften,  S.  539—540,  (=    Zeitschrift  für  geschicht- 
liche Rechtswissenschaft,  10.  Band,  S.  224). 

3  Bekker  und  Mut  her,  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts,  2.  Band, 
S.  326,  332. 

^  Puchta,  Cursus  der  Institutionen,  9.  Aufl.,  1.  Band,  S.  228,  Anm.  1. 
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indem  sie  behaupten^  dass  diese  Pfliclit  explicite  in  einem 
verloren  gegangenen  Capitel  des  Gesetzes  statuirt  war,  welches 
mit  den  Worten  Quominus  etc.  unserer  Stelle  wieder  aufge- 
nommen wird.  Das  mag  freilich  zugestanden  werden^  dass  de 
uadimonio  Romam  fadevido  im  Allgemeinen  und  besonders 
darüber,  ob  der  gallische  Gemeindebeamte  die  Macht  habe^  in 
den  seiner  Competenz  entzogenen  Civilprocessen  ein  Vadimo- 
nium  nach  den  hauptstädtischen  Gerichten  zu  erzwingen,  ex 
professo  in  einer  früheren  Tafel  des  Gesetzes,  vermuthlich  in 
der  ersten,  gehandelt  worden  sei.  Spricht  ja  doch  auch  das 
prätorische  Edict,  dessen  Ordnung  unser  Gesetz  zu  befolgen 
scheint,^  von  diesen  Dingen  gleich  im  Eingänge.^  Allein  um  so 
unwahrscheinlicher  ist  es,  dass  für  eine  Rechtsnorm  der  I.  Tafel 
die  Ungehorsamsfolgen  erst  in  der  IV.  ausgesprochen  worden 
wären,  ohne  dass  sich  das  sonst  so  umständlich  thuende  Gesetz 
auf  die  frühere  Norm  bezogen  oder  dieselbe  neuerdings  ange- 
führt haben  sollte.  So  muss  denn  die  Rudorff'sche  Hypothese 
den  Vorzug  erhalten.  Aber  auch  von  ihrem  Standpunkte  aus 
bleibt  immer  noch  die  Frage  offen,  ob  die  Lücke  nur  die 
Wiederholung  einer  allgemeinen  Kegel  d^  uadimonio  enthielt 
oder  eine  ganz  singulare  Rechtsnorm  für  die  Processe  des 
XXI.  Capitels  aufstellte.  Man  wird  sich  für  das  Letztere 
entscheiden  müssen,  weil  sonst  nicht  zu  erklären  wäre,  warum 
das  Vorgehen  gegen  den  Vadimonium -Verweigerer  erst  hier, 
im  engen  Rahmen  dieses  Capitels^  und  nicht  auf  Tafel  I,  im 
Zusammenhange  mit  dem  gesammten  Vadimonial- Recht  ge- 
regelt wird. 

Unter  der  ea  res,  zu  deren  Entscheidung  ein  Recupera- 
torengericht  bestellt  werden  kann,  versteht  Sa vigny  ^  die  pecunia 
certa  credita,  von  der  das  Capitel  ex  professo  handelt.  Wenn 
also  der  vor  den  gallischen  Magistrat  wegen  pecunia  certa  cre- 
dita signata  forma  p.  p,  R,  in  das  Jus  vocirte  Schuldner  sich 
weigert,  ex  decreto  uadimonium  Roma/m  promittere  aut  uindicem 
lompletem  dare,  so  soll  hiedurch  der  Municipalbeamte,  dessen 
Competenz   vom   Belangten   mit  Recht  abgelehnt,    dessen   In- 


^  Th.  Mommsen,  a.  a.  0.  S.  325. 

^  Lenel,  Edictum  perpetnam,  S.  23,  44,  45. 

3  Vermischte  Schriften,  2.  Band,  S.  435,  und  deutlicher  3.  Band,  8.  389. 
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competenz  sogar  amtlich  (decreto)  anerkannt  woide^  auf  einmal 
wieder  competent  und  befugt  sein,  denselben  zur  Uebemahme 
eines  Recuperatoren- Judiciums  in  der  Hauptsache  zu  verhalten. 
Sachlich  wäre  diese  Auffassung  Savigny's,  so  wenig  sie  uns 
auf  den  ersten  Blick  anspricht,  zwar  nicht  geradezu  unmöglich, 
vorausgesetzt,  dass  man  nur  einen  Augenblick  von  dem  Worte 
Judicium  recuperatorivm  absieht.  Denn  es  ist  immerhin  denkbar, 
dass  nicht  die  reuocatio  allein,  d.  h.  die  von  dem  in  jus  uocatus 
geltend  gemachte  forideclinatorische  Einrede,  sondern  diese  nur 
in  Verbindung  mit  einem  tiadimonium  factum  bez.  einem  uindex 
locuples  dcUus  die  Remission  des  Processes  nach  dem  compe- 
tenten  Tribunal  bewirken  konnte,  und  dass  der  Municipal- 
magistrat,  dem  prätorische  Zwangsmittel  *  gegen  den  Vadimo- 
nium- Verweigerer  nicht  zustanden  (fr.  2  de  judidis  6,  L),  an- 
nehmen durfte  und  sollte,  die  reuocatio  für  sich  allein,  d.  h. 
ohne  Bethätigung  durch  Vadimonium  oder  Vindex-Stellung  sei 
keine  reuocaiio  im  Rechtssinne  und  daher  nicht  zu  beachten. 
Aehnlich  verhielt  es  sich  ja  nach  Cap.  XX  legis  Rubriae  mit 
demjenigen,  der  die  cautio  damni  infecti  zu  leisten  sich  weigert, 
nur  dass  man  hier  sich  nicht  über  eine  thatsächlich  erfolgte 
Erklärung  des  Verpflichteten  hinwegsetzt,  sondern  seine  Re- 
promissio  oder  Satisdatio  als  geschehen  fingirt.  Nichtsdesto- 
weniger kann  Savigny's  Behauptung,  abgesehen  davon,  dass 
ein  sonstiges  Zeugniss  für  dieselbe  nicht  beizubringen  ist,  wie 
bemerkt  schon  aus  dem  Grunde  nicht  getheilt  werden,  weil 
sie  sich  mit  den  Worten  Judicium  recuperatorium  nicht  ver- 
einigen lässt.  Warum  sollte  auf  einmal  ein  Recuperatoren- 
gericht  in  der  Hauptsache  angeordnet  werden,  für  welche  doch 
sonst,  wie  wir  annehmen  dürfen,  nur  ein  einfaches  judidam 
niedergesetzt  wurde?  Und  warum  gebraucht  das  Gesetz  hier  nie 
den  Ausdruck  pecuniay  der  doch  im  Laufe  des  Capitels  so  häufig 
wiederkehrt?  Es  bleibt  sonach  keine  andere  Möglichkeit,  als  mit 
den  übrigen  Schriftstellern  imter  der  ea  res  zu  verstehen  die  That- 
sache,  dass  der  in  jus  uocatus  dem  ortsrichterlichen  Befehle,  ein 
Vadimonium  nach  Rom  beziehungsweise    einen  wohlhabenden 


^  Dass  der  domum  reuocans  in  Rom  in  dem  gleichen  Falle  pro  confesso 
galt,  wiQ  Th.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  332  annimmt,  scheint  mir  nicht 
plansibel  zu  sein. 
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Vindex  zu  bestellen^  hartnäckig  den  Gehorsam  verweigert,  die 
Stelle  also  auf  ein  in  Gallien  niederzusetzendes  Pönaljudicium  zu 
deuten.  Damit  stehen  wir  vor  der  Frage,  ob  in  der  cäsarischen 
Zeit  der  gallische  Ortsbeamte  die  Macht  hatte,  überhaupt  zur 
Wahrung  seiner  Jurisdiction  ein  solches  Judicium  poenae,  insbe- 
sondere ein  pönales  Recuperatorengericht  zu  bestellen.  Zur  Zeit 
Hadrians  hat  er  diese  Befugniss  nicht.  Das  kann  mit  Bezug  auf 
das  von  Lenel  *  in  das  richtige  Licht  gestellte  fi\  1  d  quis  ius 
dkenti  non  obtemperauerit  (2,  3)  keinem  Zweifel  unterliegen.  Hier 
sagt  nämlich  Ulpiän  (libro  primo  ad  edictum):  Omnibus  magis- 
ratihus,  non  tarnen  duumuiris,  secundum  ius  potestatis  suae 
concessum  est,  iuris  dictionem  suam  defendere  poenali  judicio. 
Der  Prätor  in  Rom  flillt  diese  Lücke  in  der  Amtsgewalt  des 
Duovir  aus,  indem  er  zu  Gimsten  der  municipalen  Autorität 
gegen  den  Widerspänstigen,  vermuthlich  mit  einem  Recupera- 
toren-Judicium,  einschreitet.  8i  quis  ius  dicenti  non  obtemperauerit 
quanti  ea  res  erit,  tantae  pecuniae  Judicium  recuperatorium  dabo  . . . 
mochte  das  bezügliche  Edict  gelautet  haben.'^  Sind  wir  berechtigt 
anzunehmen,  dass  der  gleiche  Rechtszustand  schon  herrschte, 
unmittelbar  als  das  cisalpinische  Gallien  in  den  römischen 
Bürgerverband  eingetreten  war,  oder  sollte  die  Machtsphäre 
der  Ortsobrigkeit  auf  Grund  des  Rubrischen  Gesetzes  eine 
grössere  gewesen  und  erst  in  der  Zwischenzeit  eingeschränkt 
worden  sein?  Lenel  ist  geneigt,  das  Letztere  anzunehmen 
und  insbesondere  auf  Grund  unserer  Gesetzesstelle  den  Duovirn 
der  damaligen  Zeit  auch  das  Recht  des  Pönaljudiciums  zuzu- 
gestehen.^ Ich  trage  Bedenken,  diese  Meinung  zu  theilen  und 
insbesondere  cap,  XXI  i,  f,  leg.  Rubriae  als  Argument  für  die- 
selbe gelten  zu  lassen.  Man  kann  nämlich  aus  demselben 
keineswegs  herauslesen,  dass  die  Strafklage  ganz  allgemein  in 
der  damaligen  Competenz  der  Municipalmagistrate  lag,  sondern 
nur,  dass  sie  in  dem  dort  angeflihrten  sehr  concreten  Falle, 
wahrscheinlich  ausnahmsweise,  dem  gallischen  Gemeinderichter 
zugestanden  wurde.     Es   muss  ja   doch   auffallen,    dass   unser 


^  A.  a.  O.  8.  42  und  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  19.  Vgl. 

auch  Huschke,  die  Multa  und  das  Sacramentum,  S.  40,  Anni.  92. 
*  Lenel,  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte  a.  a.  O.,  S.  20. 
3  Edict,  S.  21,  45;  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte  a.  a    O.,  S.   'M\. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYl.  Bd.  U.  Hft.  31 
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Schlusssatz  nur  dem  XXI.  und  nicht  auch  dem  XXII.  Capitel 
angehängt  ist;  womit  eben  zweifellos  angedeutet  werden  sollte, 
dass  die  Ortsobrigkeit  diese  Macht  nicht  auch  habe  in  dem 
ganz  analogen  Falle ,  dass  der  wegen  quid  praeter  pecuniam 
certam  signatam  forma  p,  p.  R.  in  das  Jus  Vocirte  ähnliche 
Schwierigkeiten  macht.  Sonst  hätten  doch  unsere  Worte  Quo- 
minus  in  eum  u.  s.  w.  entweder  beiden  Capiteln,  oder  doch 
dem  späteren  einverleibt  werden  müssen,  im  letzteren  Falle  mit 
einem  die  Beziehung  derselben  auch  auf  das  frühere  Capitel 
andeutenden  Zusatz.  • 

Vielleicht  dürfen  wir  retrospectiv  annehmen,  dass  unser 
Pönaljudicium  in  Gallien,  so  oft  es  daselbst  stattfand,  auch 
wie  in  classischer  Zeit,  auf  quanü  ea  res  est  gieng.  Welche 
Tragweite  diese  Worte  haben,  scheint  mir  ebenfalls  bis  heute 
nicht  genügend  hervorgehoben  worden  zu  sein.  Man  beachte 
aber  nur  den  Gegensatz  derselben  in  fr,  1,  §.  4  si  quis  im  dicenti 
non  ohtemperauerit  (2,  3),  wo  es  heisst:  Hoc  iudidum  non  ad 
id  quod  int  er  est,  sed  quanti  ea  res  est  conduditv/r,^  Nicht 
auf  das  oft  ganz  unbedeutende  Interesse  ist  die  Straf  klage  ge- 
richtet, welches  der  Kläger  daran  hat,  den  Gegner,  anstatt  ihn 
vielleicht  erst  mittels  neuerlicher  in  jxts  uocatio  nach  der  ent- 
fernten Hauptstadt  zu  bringen,  heute  schon  durch  Dilations- 
Vadimonium  *^  zum  Erscheinen  daselbst  zu  verpflichten,  sondern 
auf  den  Geldwerth  der  res,  de  qua  controuersia  est,  also  des 
Gegenstandes  im  Hauptprocesse.  Da  drängt  sich  sofort  der 
Gedanke  auf,  dass  solchenfalls  der  Kläger  auf  dem  Umwege 
des  Judicium  recvperatorium  factisch  zu  seiner  pecunia  cnredita 
kommen  konnte,  ohne  mit  dem  Schuldner  die  immerhin  weite 
und  beschwerliche  Reise  nach  Rom  antreten  zu  müssen.  Selbst- 
verständlich aber  war  es  nicht  rechtlich  nothwiendig,  ja  vielleicht 
nicht  einmal  üblich,  die  Hauptsache  nicht  weiter  zu  verfolgen. 


^  Vgl.  fr.  6,  §.  1  ne  quis  eum  (2,  7)  und  dazu  Savig-ny,  System  des 
heutigen  römischen  Rechts,  5.  Band,  S.  455,  456  und  F.  Mommsen, 
Beiträge  zum  Obligationenrecht,  2.  Abth.,  S.  50. 

^  M.  Voigt,  lieber  das  Vadimonium,  im  8.  Bande  der  Abhandlungen  der 
phil.-hist.  Classe  der  k.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  S.  321. 
Lenel,  Edict,  S.  56,  bezieht  unsere  Stelle  auch  auf  ein  Citations-Vadi- 
monium  im  Sinne  Vo igt's.  Allein  mit  Unrecht;  das  ganze  XXI.  und 
XXII.  Capitel  setzt  einen  in  jure  gegenwärtigen  Belangten  voraus. . 
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Das  oben  cit.  fr,  1,  §^  4  sagt  ja  ausdrücklich :  hoc  Judicium  .... 
meram  poenam  contineat,  neque  post  annum  neque  in  heredem 
datur.  Zudem  kann  ja  auch  das  Subject  des  Strafanspruches 
verschieden  sein  von  demjenigen  des  Hauptanspruches,  wenn 
man  der  Ansicht  LeneTs  *  beipflichtet,  dass  derartige  Straf- 
klagen zum  Schutze  der  obrigkeitlichen  Autorität  Popular- 
klagen waren. 

Es  fragt  sich  nunmehr,  ob  auch  diese  Pönalansprüche 
die  Competenzsumme  des  Rubrischen  Gesetzes  nicht  über- 
schreiten durften,  wenn  die  Ortsobrigkeit  die  recuperatorum 
datio  haben  sollte.  Im  Grossen  und  Ganzen  sind  uns  die 
Competenzgrenzen  der  hauptstädtischen  und  der  gallischen  Be- 
hörden durch  die  lex  Rubria  bekannt  geworden.  Dieselbe  er- 
klärt nämlich  als  Municipalsachen :  1.  In  der  Regel  alle  Erlagen 
bis  zur  Höhe  von  15.000  Sesterzen;  2.  in  gewissen  Ausnahme- 
fällen auch  Klagen,  welche  über  dieses  Maximum  hinausgehen 
(omnei  pecunia);  und  3.  die  infamirenden  Contracts-  wie  De- 
lictsklagen,  falls  der  Beklagte  einwilligt,  bei  der  Municipal- 
behörde  Recht  zu  nehmen,  bis  zur  Höhe  von  10.000  Sesterzen.  ^ 
Ob  unsere  Strafklage  in  die  Rubrik  ad  2  oder  diejenige  ad  1 
hineingehört,  darüber  findet  sich  weder  in  der  Tafel  von  Veleia 
noch  in  der  Tafel  von  Este  auch  nm'  die  leiseste  Spur.  Nimmt 
man  mit  Rudorff  eine  Lücke  vor  unserem  Schlusssatze  an, 
dann  steht  freilich  Nichts  im  Wege,  zu  vermuthen,  dass  unser 
Strafverfahren  auch  stattfand,  wenn  der  wegen  pecunia  certa 
credita  sig.f,  p.  p,  R.  in  einem  15.000  Sesterzen  überschreitenden 
Betrage  belangte  Schuldner  den  Process  wegen  mangelnder 
sachlicher  Competenz  nach  Rom  ziehen  wollte.  Für  diesen 
Fall  gieng  dann  auch  die  Straf  klage  wider  ihn  auf  diese  höhere 
Summe  und  fiel  unter  die  Ausnahmen  ad  2.  Wir  sind  aber 
vielleicht  nicht  genöthigt,  die  Lücke  so  auszufüllen.  Insbesondere 
zwingt  uns  der  Ausdruck  uadimonium  Rom  am  facere  nicht 
gerade  mit  unwiderstehlicher  Macht,  ausschliesslich  an  sach- 
liche Incompetenz  zu  denken,  wie  dies  Puchta,  Mommsen 
und  besonders  Savigny  anzunehmen  scheinen.  Man  beachte 
nur,  dass  von  Rechtswegen  das  stadtrömische  Gericht  auch  in 


'  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  a.  a.  O.,  S.  20. 
-  Th.  Mommsen,  Hermes,  16.  Baud,  Ö.  37,  38. 
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municipalen  Processsachen   angerufen  werden    konnte/   indem 
dasselbe   zweifellos   eine  ganz   allgemeine   auch   diese    kleinen 
Causen  in  sich  schliessende  (sachliche)  Grerichtsbarkeit  und  zu- 
dem eine  umfassende  (persönliche)  Zuständigkeit  besass.    Denn 
in  Rom,   der   gemeinsamen  Heimath   aller  wo  immer  lebenden 
Bürger  war,    de  jure  wenigstens,   wider  Jeden   derselben   das 
forum  originis  begründet.     Nach  der  herrschenden,  wenn  auch 
nicht   unanfechtbaren   Anschauung   soll   dieser  allgemeine    Ge- 
richtsstand  nur   unter   der  Voraussetzung   zugänglich   gewesen 
sein,   dass    sich   der  zu  Belangende  zufällig  in  Rom  antreffen 
Hess.    Wenn   nun   der   in  Gallien  wegen   einer  Municipalsache 
in   das  Jus  Vocirte   darlegte^    dass   er   nicht,   wie    der  Kläger 
vermeint,    der    gallischen  Ortsobrigkeit   gerichtsstandspflichtig, 
sondern  den  Process  nach  Rom  zu  ziehen  befugt  sei,  so  war 
KJäger   kraft  unserer  Permissivnorm   in   der  Lage,    denselben 
ad  tiadimonium  Rom  am  fadendum  zu  verhalten   und  sich  auf 
diese  Weise  seine  Anwesenheit  in  der  Hauptstadt  zu  sichern. 
Z.  B.  ein  von  Rom  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  entsendeter 
während   der  Legation   daselbst   sesshafter   Legat   beruft    sich 
hier  auf  sein  Privilegium  domum  (Romam)  reuocandi'^  Auffällig 
ist    bei    dieser   Auslegung   immerhin    der    Umstand,    dass    die 
Stelle  nur  von  einem  uadimonium  Romam,  und  nicht,  wie  man 
nach  dem   generellen  Charakter  der  domus  reuocatio  erwarten 
könnte,   allgemein  von   einem   uadimcmium   domum  fadendwm 
spricht.    Denn  warum  soll  der  Kläger  das  ihm  in  unserer  lex 
eingeräumte  Zwangsmittel  nur  in  den,  wenn  auch  überwiegend 
häufigeren  Fällen  haben,  in  denen  der  Belangte  Rejection  des 


1  Th.  Mommsen,  Jahrbuch,  2.  Band,  S.  332.  Hugo,  Civ.  Magazin, 
2.  Band,  S.  493. 

^  Das  im  Text  gewählte  Beispiel  ist  dem  Ulpian' sehen  fr.  2,  §,  6  de  ju- 
diciis  (5,  1)  nachgebildet,  welches,  indem  in  dieser  Stelle  bemerkt  wird, 
wie  schwer  es  für  den  Legaten  sei,  am  fremden  Orte  einen  Sistirungs- 
(j(2iTSM\j&Trj[umdex)  zu  finden,  ein  interessantes  Streiflicht  auf  den  altern 
Rechtszustand  wirft.  Es  lautet:  Sed  ai  dvhüetur,  utrum  in  ea  quis  causa 
sU,  vi  domum  reuocare  poasit  nee  nßj  ipse  preietor  debet  causa  cognita  sta- 
tuere,  Quod  si  conatüerü  in  ea  eum  esse  causa,  ut  domum  reuocet,  debebU 
cauere  in  iudicio  aiati,  sUUuente  praetore  in  quem  diem  promittat.  Sed 
utrum  nuda  cautione  an  satisdcUo,  Marcellua  dubitat:  mihi  uidetur  sola 
promissioTie,  quod  et  Mela  acrif/it;  cdioquin  compelletur  Judicium  accipere 
quam  inuenire  eos  qui  satia  pro  eo  dent. 
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Verfahrens  nach  Rom,  und  nicht  auch  in  denjenigen,  wo  er 
Rejection  nach  irgend  einem  anderen  Municipium  als  dessen 
Originarius  verlangt?  Warum  soll  in  den  letzteren  Fällen  der 
Kläger  verhalten  werden,  ohne  das  bequeme  Mittel  unseres 
Dilations-Vadimoniums  im  forum  originis  erst  wieder  eine  neue 
Citationsgelegenheit  zu  suchen?  Gilt  ja  doch,  wie  aus  dem 
pag.  470,  Note  2  angeführten  Digestenfragmente  zu  entnehmen 
ist,  für  den  römischen  Prätor  der  Grundsatz,  dass  er  nach 
jedem  beliebigen  Orte  des  Reichs  die  Sistirungs-Caution 
auferlegen  könne!  Alle  diese  Einstreuungen  würden  in  Nichts 
zerfallen,  wenn,  was  jedoch  nach  Ritschel  Tab.  XXXII  zum 
ersten  Bande  des  C.  J.  L.  mir  nicht  mögUch  zu  sein  scheint, 
statt  Romam  zu  lesen  wäre  domum.  Aber  auch  abgesehen 
hievon  Hesse  sich  die  Beschränkung  unserer  Stelle  auf  das 
Romam  reuocare  aus  der  eigenthümlichen  römischen  Gerichts- 
verfassung jener  Zeit  erklären.  Derselben  mangelte  es  zwar 
nicht  an  einer  einheitlichen  die  Ober-  und  Niedergerichtsbarkeit 
umschliessenden,  gewaltigen  Spitze  in  Rom,  wohl  aber  an  einer 
Uniformität  jener  Behörden,  welchen  die  Niedergerichtsbarkeit 
übertragen  war.  Es  scheint  nämlich,  dass  die  Municipal- 
magistrate  nicht  allenthalben  die  gleiche  Gerichtsbarkeit,  sondern 
bald  einen  kleineren  und  bald  einen  grösseren  Bestandtheil, 
immer  aber  nur  einen  Bestandtheil  der  Universalgerichts- 
barkeit des  Prätors  in  Rom  innehatten.  So  mochte  es  kommen, 
dass  sie  nur  mit  dem  hauptstädtischen  Gerichte,  nicht  aber 
mit  den  anderen  Municipalgerichten  in  einem  so  innigen,  dabei 
aber  haarscharf  vorgezeichneten  amtsgeschäftlichen  Verkehre 
standen,  wie  solcher  zweifellos  vorliegen  muss,  wenn  das  eine 
Gericht  in  der  Lage  sein  soll,  einen  Termin  anzuordnen,  in 
welchem  von  dem  anderen  Gerichte  das  bei  dem  ersteren 
eingestellte  Verfahren  wieder  aufgenommen  werden  soll,  (sta- 
tuente  proetore  in  quem  diem  promittat). 

Auf  den  Fall  nur  persönlicher  Competenzablehnung  (Unzu- 
ständigkeit) hätten  unsere  Gesetzesstelle  meines  Erachten  s  alle 
Diejenigen  beschränken  müssen,  welche  wie  Puchta,  Savigny, 
Mommsen  eine  Lücke  in  unserem  Capitel  nicht  wahrnehmen. 
Denn  das  Eine  steht  meines  Erachtens  unbestreitbar  fest,  dass  in 
dem  ganzen  XXI.  Capitel  überall  nur  von  Streitsachen  unter  15.000 
Sesterzen  die  Rede  ist  und  andere  nirgends  irgendwie  erwähnt 
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werden.  Man  muthet  also  dem,  wie  schon  oben  bemerkt, 
äusserst  bedächtigen  und  recht  breitspurig  verfahrenden  Gesetz- 
geber einen  gewaltigen  salto  mortale  zu,  wenn  man  ohne  äusseren 
Anhaltspunkt  das  mit  ita  an  das  Vorangehende  anschliessende 
Capitelsende  auf  einmal  auf  dem  römischen  Prätor  vorbehaltene 
grössere  Processe  bezieht.  Dennoch  ist,  so  viel  ich  sehe, 
Huschke*  der  Einzige,  der  hievor  zurückschreckt.  Auch  die 
ziemlich  entfernte  Analogie  unseres  Judicium  recuperatorium  zum 
dud  jvbere  des  XXI.  Capitels  bringt  nicht  Klarheit  in  die  Situa- 
tion. Doch  möge  es  gestattet  sein,  auch  sie  hier  zu  verfolgen.  Der 
Municipalmagistrat  hat  in  den  Processen  des  XXI.  Capitels  das 
Recht  der  Personalexecution  (duci  jubere)  gegen  den  Schuldner 
flir  den  Fall  der  canfessio  in  jv/re,  des  se  non  defendere  und  des 
non  respondere,  lauter  Fälle,  in  denen  es  wegen  seines  Verhaltens 
zur  Bestellung  eines  Geschworenen  nicht  kommt.  Praktisch 
bedeutet  das  nicht  mehr  als,  dass  der  Schuldner  dem  Gläubiger 
auf  so-  lange  überlassen  wird  oder  vielmehr,  wenn  man  an  die 
vorausgegangene  strenge  in  ius  uocatio  mit  dem  Verhaftungsrecht 
denkt,  überlassen  bleibt,  bis  er  die  eingeklagten  15.000  Se- 
sterzen  oder  darunter  (nicht  aber  eine  grössere  Summe)  bezahlt 
hat.  2  Wenn  nun,  um  auf  unseren  Fall  zu  kommen,  der  in  ius 
uocatiis  auf  Befragen  des  Magistrates  an  contendat  die  reuocatio 
Romam  einwendet,  so  mag  sich  Kläger  der  ihm  nach  des  Rechtes 
Sti-enge  zustehenden  Befugniss  erinneni,  den  Gegner  nicht  zu 
entlassen,-*  sondern  ihn  bis  zum  nächsten  Termine  festzuhalten, 


'  ^  lieber  das  Recht  des  ijexum  und  das  alte  römische  Schuldrecht,  S.  165 
bis  168.  Seine  Auffassung  der  Stelle,  dass  der  confesaua  des  XXI.  Ca- 
pitels ausser  der  Duction  auch  noch  der  Verpflichtung  unterlag,  zum 
Zwecke  der  miaaio  in  bona  dem  Kläger  Rechtsfolge  nach  Rom  zu  ge- 
währen (vgl.  jetzt  auch  dessen  Lehre  des  römischen  Rechtes  vom 
Darlehen,  S.  205,  206),  scheitert  an  dem  Einwände,  dass  die  Mission 
das  Erscheinen  des  Schuldners  in  jure  nicht  zur  Voraussetzung  hat. 
Mommsen,  Jahrbuch,  a.  a.  O.,  S.  326,  Anm.  9. 

2  Hugo,  a.  a.  O.,  S.  493.  Das  erklärt  meines  Erachtens  zur  Genüge,  warum 
man  das  duci  jubere  als  die  minder  eingreifende  Massnahme  ansah  und 
nur  diese,  nicht  aber  auch  die  missio  in  bona  d.  h.  praktisch  so  viel  als 
die  Concursverhängung  der  Municipieu  gestattete. 

3  Vgl.  die  bekannte  Stelle  aus  Plautus,  Persa  2,  4,  18:  S.  UadcUur  hie 
me.  P.  ütinam  uades  desint,  in  carcere  ut  sis.  Husch ke,  a.  a.  O.,  S.  196, 
197,  Anm.  310.  Kariowa,  der  römische  Civilprocess.  S.  323  f.  und 
Lenel,  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  54. 
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bez.  nach  Rom  zu  duciren,  wenn  sein  Wiedererscheinen  nicht 
in  gesetzlicher  Weise  garantirt  wird.  In  den  oben  genannten 
drei  Fällen  sowohl  als  auch  in  unserem  trifft  ihn  somit  mög- 
licherweise ein  diLcij  wenn  auch  mit  verschiedenem  Zwecke. 
In  unserem  Falle  ist  jedoch  das  Ductionsrecht  nicht  bloss  fiir 
den  Schuldner,  sondern  auch  für  den  Gläubiger  höchst  unbe- 
quem und  beschwerlich,  und  darum  meistens  ganz  werthlog. 
Aus  diesem  Grunde  tritt  an  dessen  Stelle  das,  ähnlich  wie  die 
Personalexecution  auf  das  Imperium  zurückzuführende  pönale 
judidvm  recuperatorium  nach  cap.  XXI  i.  f.  Hieraus  aber 
folgern  zu  wollen,  dass  die  Straf  klage  das  gleiche  Anwendungs- 
gebiet habe,  wie  das  Ductionsrecht  bei  der  in  ius  iwcaiio,  also 
nicht  bloss  bei  kleinen  sondern  bei  allen  Rechtssachen  zulässig 
sei,  ist  meines  Erachtens  unstatthaft.  Denn  das  XXII.  Capitel 
belehrt  uns  durch  sein  Schweigen,  dass  gleich  in  den  hier  ge- 
nannten, unterschiedlichen  Processen  das  Ductionsrecht  durch 
imsere  Straf  klage  nicht  surrogirt  werde. 

Diese  letztere  Bemerkung  fuhrt  uns  endlich  noch  auf  die 
Frage,  ob  es  durch  innere  Gründe  gerechtfertigt  werden  könne, 
dass  unser  Recuperatorengericht  gerade  nur  in  Begleitung  der 
im  XXI,  und  nicht  auch  in  Begleitung  der  im  XXII.  Capitel 
erwähnten  Ansprüche  niedergesetzt  werden  durfte.  Dass  man 
die  Klagen  auf  pecunia  certa  credita  signata  forma  p,  p.  R. 
einerseits  und  alle  übrigen  Klagen  andererseits  in  den  ge- 
nannten Capiteln  abgesondert  behandelt  und  so  gewissermassen 
einander  gegenüberstellt,  hat  unseres  Erachtens  nicht  darin  allein 
seinen  Grund,  dass  nur  in  den  Contumacialfällen  des  XXI. 
Capitels  die  Executionsreife  unmittelbar  eintritt,  sondern  er- 
klärt sich  aus  der  viel  weiter  reichenden  Erscheinung,  dass 
in  damaliger  Zeit  das  Verfahren  wegen  pecunia  certa  credita 
signata  /.  p.  p.  E.  auch  noch  mit  anderen  processrechtlichen 
Privilegien  mehr  positiven  Charakters  ausgestattet  war,  die 
demselben  eine  gewisse  Strenge  und  Raschheit,  aber  auch  Ge- 
fährhchkeit  aufprägten.  Das  wichtigste  und  sicher  bezeugte 
Vorrecht  dieser  Specialprocedur  war  die  pönale  sponsio  legitima>e 
partis,  auf  die  auch  in  der  lex  Rubria  cap.  XXI  hingewiesen 
wird.^      Gaius   (IV,    13j   sagt    mit   Beziehimg    auf   dieselbe: 


^  DemeliuB,  a.  a.  O.,  S.  158,  Anm.  1. 
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periculosa  est  actio  certae  creditae  pecuniae  propter  sponsionem 
qua  periclitatur  reiis  si  temere  neget,  et  restipulatixmem  qtba  peri- 
cUtatur  actor  si  non  debitum  petat.  Ausser  diesem  erwähnt 
Lenel '  auch  noch  ein  anderes  Privilegium  dieses  Verfahrens, 
das  darin  bestanden  haben  mag,  dass  anfänglich  das  jusju- 
randum  in  jure  delatum  mit  dem  bekannten  aut  jurare  aut  sol- 
vere  cogam  auf  actiones  certae  creditae  pecuniae  beschränkt  war. 
Ich  möchte  zu  dieser  schwierigen  und  häufig  ventilirten  Streit- 
frage nicht  so  nebenher  Stellung  nehmen,  zumal  ja  gegen  die 
privilegirte  processualische  Position  der  mehrfach  erwähnten 
Klagen  schon  mit  Rücksicht  auf  obige  Gaiusstelle  meines  Er- 
achtens  ein  Zweifel  kaum  erhoben  werden  dürfte.  Nur  auf  Eines 
möchte  ich  an  dieser  Stelle  hinweisen,  darauf  nämlich,  dass 
man,  die  Richtigkeit  obiger  Aufstellung  vorausgesetzt,  mit 
Recht  erwarten  könnte,  es  werde  sich  unter  die  Contumacialfälle 
des  XXI.  Capitels  auch  der  Fall  subsumiren  lassen,  wenn  der 
Schuldner  weder  auf  die  Eidesdelation  eingeht,  noch  zahlt. 
Und  dennoch  scheint  mir  diess  angesichts  des  Wortlautes  unseres 
Gesetzes  ohne  Künstelei  nicht  recht  möglich  zu  sein.  Ist  nun 
das  Verfahren  bei  actiones  certae  creditae  pecuniae  in  der  That 
ein  ausserordentliches,  auf  raschere  Erledigung  der  Sache  ge- 
richtetes, dann  entspricht  es  auch  dem  Charakter  desselben, 
wenn  es  allen  Versuchen  des  Schuldners,  dieselbe  hinauszu- 
schieben und  zu  verzögern  mit  Schärfe  entgegentritt.  Zu  diesen 
Versuchen  gehört  nun  auch  die  in  unserem  Schlusssatze  voraus- 
gesetzte reuocatio.  Findet  die  Ortsobrigkeit  sie  begründet,  dann 
bleibt  ihr  natürlich  nichts  Anderes  übrig,  als  sich  jeder  Ver- 
fügung in  merito  causa'e  zu  enthalten.  Doch  um  zu  vertüten, 
dass,  wie  diess  bei  den  nicht  privilögirten  Klagen  auf  quid 
pi'aeter  pecuniam  certam  creditam  sign.  f.  p,  p,  R.  der  Fall  ist, 
die  bisher  gegen  den  Belangten  unternommenen  Schritte  jeder 
praktischen  Wirkung  entbehren,  und  dem  Kläger  abermals  die 
Unbequemlichkeit  erwachse,  den  inzwischen  heimgekehrten 
Schuldner  zum  zweiten  Male,  und  zwar  jetzt  nach  Rom  in  das 
Jus  zu  vociren,  soll  derselbe  bei  actiones  certae  creditae  pecuniae, 
wahrscheinlich  nach  vorausgegangener  causae  cognitioy  von  der 
Ortsobrigkeit,   bei  Vermeidung   eines  Judicium   recuperatorium 


*  Ueber  das  im  Texte  Gesagte  vgl.  überhaupt  dessen  Edict,  S.  188—189. 


ü«ber  den  Schlusssate  in  Cap.  XXI  Legi»  Rt^riae  de  Qaüia  Cigalpina.  4:1  U 

auf  quanti  ea  res  est,  verhalten  werden  können,  uadimonium 
Romam  promittere  aut  uindicem  locupletem  dare.  Angesichts 
dieser  Processprivilegien  war  es  natürlich  von  grösster  prak- 
tischer Bedeutung,  den  Begriff  der  pecunia  certa  credita  ^  genau 
abzugrenzen  von  anderen  ähnlichen  Streitobjecten,  eine  Aufgabe, 
der  sich  die  spätere  Jurisprudenz  auch  wirklich  hingab.  Davon 
zeugen  z.  B.  das  ß\  6  7  und  das  fr.  68  de  verborum  obligationi- 
hus  (45,  J),  von  denen  das  erste  aus  dem  zweiten  Buche  des 
Ulpian'schen  und  das  zweite  aus  dem  zweiten  Buche  des 
PauUnischen  Edictscommentars  herrühren,  eine  Thatsache,  die 
LeneP  und  auch  schon  Rudorff -^  betonen,  um  den  Zusammen- 
hang dieser  Stellen  mit  der  bei  Ulpian  und  Paulus  im  zweiten 
Buche  behandelten  Edictsclausel  de  uadimonio  Romam  fadendo 
blosszulegen. 

Ziehen  wir  schliesslich  die  Summe  unserer  Erörterungen, 
so  kommen  wir  zu  nachstehenden,  der  bisherigen  Auffassung 
unserer  Schlussstelle  bald  ganz,  bald  theilweise  widersprechen- 
den Ergebnissen: 

1.  Das  nsich  legis  Rubriae  cap,  XXI  L  f.  im  cisalpinischen 
Gallien  zu  bestellende  Judicium  recuperatorium  bezieht  sich 
nicht,  wie  Savigny  behauptet,  auf  die  Hauptsache,  sondern 
auf  eine,  wahrscheinlich  auf  den  Betrag  der  Hauptsache  ge- 
richtete Strafklage  wegen  eines  gegen  die  Ortsobrigkeit  be- 
ga,Tigenen  Vergehens.  (Ungehorsams.) 

2.  Diese  recuperatorum  datio  gegen  den  Romam  reuocans, 
der  sich  weigerte,  die  ihm  durch  Decret  aufgetragene  Bestellung 
eines  uadimonium  nach  Rom,  beziehungsweise  eines  uindex 
locuples  vorzunehmen,  hatte  der  gallische  Municipalmagistrat 
jedoch  nur  angesichts  einer  actio  certae  creditae  pecuniae  Signatar 
forma  p.  p,  R,  und  nicht  anlässlich  anderer  Processe. 


*  Savigny,  System,  5.  Band,  S.  357  (und  früher  Geschichte  des  römischen 
Rechtes  im  Mittelalter,  1.  Band,  1.  Ausgabe,  S.  35)  bezieht  unser 
Capitel,  ebenso  wie  Hugo  a.  a.  O.  nur  auf  Darlehens  klagen.  Für 
unsere  Untersuchungen  ist  es  jedoch  gleichgiltig ,  ob  man,  wie  die 
Meisten  (z.  B.  Huschke,  Darlehen,  S.  205 f.),  diese  Ansicht  bestreitet 
oder  theilt. 

2  Zeitschr.  für  Bechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  42. 

3  Edictum  perpetuum,  §.  2,  n.   1. 
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3.  Vor  unserem  Schlusssatze  ist  eine  Lücke  anzunehmen. 
Kann  man  sich  hiezu  nicht  entschliessen ,  dann  muss  man 
einräumen,  dass  der  gallische  Municipalmagistrat  obige  Macht- 
befugniss  nicht  einmal  angesichts  aller  actiones  certae  credüae 
pecuniae  u.  s.  w.,  sondern  nur  derjenigen  gehabt  habe^  welche 
den  Betrag  von  15.000  Sesterzen  nicht  überschritten,  also  bei 
ßomam  reuocationes  nicht  aus  sachlichen,  sondern  lediglich 
aus  persönlichen  Zuständigkeitsrücksichten. 
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Kshemendra's  Kavikanthäbharana, 


Von 

J.  Schönberg. 


I.  Torbemerkungen. 

,Ergo  fuDgar  vice  cotis,   acutum 
.  Reddere  quae  ferrum  valet,  exsors  ipse  secandi : 
Munus  et  oMcium  nil  scribeus  ipse  docebo, 
ünde  parentur  opes,  quid  alat  formetque  poetam, 
Quid  deceat,  quid  non»  quo  virtus,  quo  ferat  error  — *.* 

Trotz  dieser  ausdrücklichen  Versicherung  des  kunstvollsten 
aller  römischen  Dichter  wird  uns  eine  Lecttii'e  der  ^Ars  poetica' 
überzeugen,  dass  wir  es  in  derselben  mit  nichts  weniger,  als 
einer  wirklichen  Poetik  zu  thun  haben.  Ein  moderner  Schrift- 
steller würde  solche  in  freier  Ordnung  aufeinander  folgende 
ästhetische  Betrachtungen  sicherlich  anders  benennen  —  voraus- 
gesetzt, dass  die  Bezeichnung  ,Ars  poetica^,  die  wir  zuerst  bei 
Quintilian  (VIII,  3,  60)  finden,  wirklich  von  Horaz  herstammt. 
Was  uns  bestimmte,  den  Horaz  hier  bei  der  Analyse  und  Be- 
sprechung eines  indischen  Handbuches  des  Dichterhandwerkes 
(sit  venia  verbo!)  anzuführen,  sind  die  letzten  Partien  der 
erwähnten  Epistel,  in  welchen  einige  Bemerkungen  über  das 
persönliche  Verhalten  des  Dichters  —  allerdings  vermengt  mit 
beissendem  Spott  und  bitterer  Ironie  —  mehr  als  subjective  Ge- 
danken, denn  als  Belehrung  hingeworfen  sind.  Das  vorliegende 
Werk  Kshemendra's,  eines  um  die  Mitte  des  1 1 .  Jahrhundertes  ^ 
lebenden  Kaämir'schen  Dichters,  unterscheidet  sich  nämlich  von 
anderen  indischen  Lehrbüchern  der  Poetik  und  Rhetorik ,   wie 

^  Horatias,  Epistula  ad  Pisones  304  sqq. 

^  S.  Bühler  im  Journal  of.the  Bombay  Brauch  of  the  R.  A.  S.  Vol.  XII. 
£lKtra  number  p.  46. 
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Vämana's  Kävyälaräkäravvitti,  Visvanatha  Kaviräja's  Sähitya- 
darpa^a,  Dandin's  Kävylidarsa  und  ähnlichen  vorzüglich  in 
zwei  Punkten. 

Erstlich  lässt  sich  Kshemendra  auf  theoretische  Er- 
örterungen sehr  wenig,  auf  Definitionen  seiner  aufgestellten 
Bezeichnungen  fast  gar  nicht  ein,  sondern  gibt  mehr  eine 
practische  Anleitung  zum  Dichterwerden,  indem  er  bei  nöthiger 
Gelegenheit  einfach  das  Studium  anderer  Poetiken  vorschreibt; 
um  consequent  zu  sein  —  und  das  verstehen  die  Inder  vor- 
trefflich !  —  musste  er  sodann,  da  er  ein  Compendium 
alles  dessen  zu  geben  beabsichtigte,  was  dem  zukünftigen 
Dichter  nothwendig  ist,  auch  die  persönhche  Erziehung  des 
^Dichterzöglings^  in  Regeln  fassen;  und  das  thut  er  auch 
wirklich,  aber  in  vollem  Ernste  und  in  aller  Pedanterie;  weit 
entfernt,  uns  seine  Gedanken  in  so  geistreicher  und  witziger 
Manier  mitzutheilen ,  wie  es  Horaz  verstanden,  gibt  er  Vor- 
schriften und  trockene  Lehren  für  Schüler J  Nichtsdestoweniger 
decken  sich  einige  dieser  Lehren  mit  den  Horazischen  Ge- 
danken, andere  zeichnen  sich  durch  schlagende  Richtigkeit 
und  in  die  Augen  springende  Wahrheit  aus.  Wenn  uns  auch 
bisher  kein  vollständiges  Analogon  unter  den  indischen  Lehr- 
büchern der  Poetik  mit  der  Arbeit  Kshemendra's  vorliegt, 
ist  die  letztere  doch  echt  indisch  und  verläugnet  keinen  Augen- 
blick die  berühmte  schwache  Seite  der  Inder,  alles  einzutheilen, 
zu  classificiren  und  als  Disciplin  in  Regeln  zu  fassen;  diese 
Leidenschaft  der  Inder  ist  es  auch,  welche  zu  literarischen 
Auswüchsen,  wie  Vatsyäyana's  Kämasästra,  einem  wirklichen 
Lehrbuche  der  Erotik,  das  keineswegs  mit  der  Ars  amatoria 
des  Ovid  zusammenzustellen  ist,  und  ähnlichen  Erzeugnissen 
gefuhrt.  Um  aller  Analogie  auszuweichen,  ein  Lehrbuch  der 
Diebskunst  haben  wir  Europäer  nicht  aufzuweisen,  das  ist  ein 
idiomatisches  Eigenthum  der  Inder,  um  das  wir  sie  nicht  gerade 
zu  beneiden  haben. 

Auf  den  Inhalt  speciell  hier  einzugehen  ist  überflüssig, 
weil  wir  einen  detaillirten  Bericht  mit  stellenweiser  Reproduction 


1  Zu  vergleichen  wäre  etwa  das  Werk  des  Oreraonensers  Hieronymus 
Vida  (geb.  1507),  der  in  seinem  ersten  Kapitel  die  Erziehung  des 
Dichters  behandelt. 
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des  Manuscriptes  bringen.  Der  Uebersicht  wegen  seien  hier 
in  Kürze  die  einzelnen  Theile  des  Werkes,  das  der  Autor  selbst 
in  fünf  Capitel  theilt,  angeführt. 

Das  Erste  sind  —  nach  echt  indischer  Manier  —  die 
Zaubersprüche,  mit  welchen  der  zukünftige  Dichter  geweiht 
werden  soll,  ohne  die  ein  Gelingen  gar  nicht  denkbar  ist; 
hierauf  wird  die  natürliche  Anlage  des  Zöglings  ins  Auge  ge- 
fasst.  Im  zweiten  Capitel  wird  die  Nachahmung  berühmter 
Muster  empfohlen  und  durch  Beispiele  illustrirt,  wonach  zur 
persönlichen  Erziehung  übergegangen  wird.  Im  dritten  Capitel 
wird  die  Verfeinerung  des  Styles  behandelt,  welche  Bewun- 
derung zu  erregen  ^um  Zwecke  hat.  Das  fundamentum  divisionis 
ist  in  diesem  Abschnitte  kein  einheitliches.  Im  vierten  Capitel 
werden  die  Vorzüge  und  Fehler  der  Dichtungen  durch  Beispiele 
erläutert  und  zwar  ganz  nach  aussenhin,  ohne  nähere  Angabe, 
wie  die  Vorzüge  zu  erwerben  und  die  Fehler  zu  vermeiden 
seien.  Im  fünften  und  letzten  Capitel  erfahren  wir,  was  Alles 
ein  Dichter  wissen  muss,  um  vollberechtigt  auf  den  Namen  eines 
solchen  Anspruch  erheben  zu  können.  Es  sind  nicht  weniger 
als  29  Disciplinen,  die  in  das  Gebiet  der  verlangten  Bildimg 
eines  Dichters  fallen. 

Der  Hauptwerth  dieser  Arbeit  des  Kshemendra  ist  ein  literar- 
historischer in  zweierlei  Hinsicht;  erstlich  auf  Kshemendra  selbst 
bezüglich,  indem  wir  die  Namen  einer  grossen  Zahl  von  ihm 
verfasster  Compositionen  kennen  lernen  (mit  gelegentlichen 
Proben,  aus  denen  leider  nicht  viel  zu  ersehen  ist);  wir  finden, 
dass  er  ein  Vielschreiber  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  war, 
aber  auch  ein  Vielwisser  und  vielleicht  auch  ein  vielfach  be- 
gabter Mann.  Wir  wollen  zuerst  die  bisher  schon  gefundenen 
Werke  Kshemendra's  aufzählen:' 

1.  Brihatkathä(manjari),  zuerst  von  Dr.  Burnell 
und  nachher  von  Prof.  Bühler  in  Guzerat  ge- 
funden      Nr.  824.2 


^  S.  B  ti  h  1  e  r  a.  a.  O.  p.  45  ff.,  sowie  App.  I.,  p.  I  ff.  und  App.  III., 
p.  CLXX.  Ferner:  Petersen  im  Journal  of  the  Bombay  Branch  of  the 
R.  A.  S.  Vol.  XVI  Extra  number,  p.  4  ff.,  sowie  List  of  Manuscripts, 
p.  113  ff. 

'^  Von  1 — 10  beziehen  sich  die  Nummern  auf  Bilhler's,  für  11  und  12  auf 
Peterson's  Bericht. 


tnanj 

an 

Nr. 

182  u. 

183. 

Nr. 

132  u. 

133. 

Nr. 

201. 

;u  Nr. 

154. 

Nr. 

270. 

Nr. 

339. 

Nr. 

351. 

Nr. 

67. 

Nr. 

61. 
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2.  Bhäratamanjari,  von  Prof.  Bühler  gefunden 

Nr.  154. 

3.  Kalävilslsa,  von  Dr.  RajendraläJ  Mitra  gefunden. 
Diese  drei  Werke  waren   schon   vor  Prof.  Bühlers   Reise 

nach  Kaömir  (1875)   bekannt;   in  Kasmir   fand    derselbe   noch 

folgende : 

4.  Rärmäyai^akathäsära  oder 

5.  Dasävatäracarita  .     .     . 

6.  Samayamätfika.     .     .     . 

7.  .Vyäsäshtaka,   im  Anhange  zu  Nr.  154. 

8.  Suvj'ittatilaka     .... 

9.  LokaprakUSa      .... 

10.  Nitikalpataru     .... 
Prof.  Peterson  fand  (1882)  in  Jeypore: 

11.  Cärucaryääataka    .     .     . 

12.  Caturvargasaihgraha 

Das  letzte  Werk  ist  das  einzige  von  den  aufgeführten, 
welches  auch  in  unserem  Manuscripte  citirt  ist;  ausser  diesem 
werden  aber  noch  aus  folgenden  Dichtungen  Kshemendra's 
darin  Proben  gegeben: 

.   13.  Sasivamsa. 

14.  (Padya)-Kädambari. 

15.  Citrabhärata. 

16.  Läva^yavati. 

17.  Kanakajänaki. 

18.  Deäopadesa. 

19.  Muktävali. 

20.  Amritaturamga. 

Im  Anhange  zu  unserem  Manuscript,  dem 

21.  Kavikanthäbhara^a,  findet  sich  eine 

22.  Navaucityavicäracarcä. 
Im  Siivfittatilaka  ist  ausserdem  citirt: 

23.  Pavanapancasikä  (nach  Peterson). 

In  der  Bhao  Daji  CoUection  ist  ein  Kshemendra  zuge- 
schriebener 

24.  Hastijanaprakäsa  (nach  Peterson). 
Endlich  nach  Kalhana's  Zeugniss  (Räjatar.  I,  13) : 

25.  Räjavali. 
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Prof.  Petersen  versucht  auf  Grund  einer  Panca^ikä  vonK  sh  e- 
maräja  den  letzteren  mit  Kshemendra  zu  identificiren,  wodurch 
wir  noch  etwa  ein  halbes  Dutzend  von  Werken  Kshemendra's 
erhielten.  Peterson  bemerkt  aber  selbst:  ,But  I  forward  this  iden- 
tification  with  all  reserve,  as  it  has  the  weight  of  Bühler's  authority 
against  it.  Bühler,  who  first  found  the  SämbäpancäSikävivarija, 
has  himself  proposed  the  Identification  of  our  Kshemaraja  with  a 
Kshemendra  who  wrote  a  Spandasandoha  and  a  Spandanirnaya, 
both  of  which,  it  has  to  be  noted,  deal,  like  the  Sambäpancäsikävi- 
varna,  with  the  Kaämirian  baivite  doctrine :  but  that  Kshemendra 
he  regards  as  „certainly  different  from  Kshemendra  Vyäsadäsa".^' 

Immerhin  würden  die  ,gesammelten  Werke^  unseres  Kshe- 
mendra eine  stattliche  Anzahl  von  Bänden  oder  Heften  bilden, 
in  welchen  neben  Bizarrerie  und  Unsinn  gewiss  auch  viel  Gutes, 
Schönes  und  Wissenswerthes  zu  finden  wäre. 

Der  zweite  Hauptwerth  der  folgenden  Arbeit  Kshemendra's 
ist  der,  dass  uns  die  Namen  einer  ganzen  Reihe  (24)  von  theils 
bisher  unbekannten,  theils  schon  bekannten  Dichtern  über- 
liefert werden,  deren  Zeit  wir  nun  mit  Sicherheit  vor  der 
Mitte  des  11.  Jahrhundertes  annehmen  können,  während  ein 
Theil  derselben  bisher  nur  aus  späteren  Sammlungen  bekannt 
war,,  von  denen  in  erster  Linie  die  Paddhati  des  SUrfigadhara 
und  die  Subhilshitävali  von  Vallabhadeva  zu  nennen  sind.  Die 
citirtsen  Dichter  der  ersten  Sammlung  sind  uns  durch  Aufrecht,^ 
die  der  zweiten  durch  Peterson^  bekannt.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichniss  der  im  Kavika^thäbharaiiia  angeführten  Dichter: 

1.  Amaraka  (Amaruka?). 

2.  Aryabhatta. 

3.  ärimad  —  Utpalaräjadeva. 

4.  maha-§ri-bhatta  —  Udayasimha. 

5.  Kälidäsa. 


»  Vgl.  noch  darüber:  Bühler  im  Ind.  Antiqu.  Vol.  XEtl.  (January  1884) 
p.  29.  lieber  einen  Versuch  Weber's  unseren  Kshemendra  mit  einem 
Eshemaibkara  zu  identificiren  siehe  Ind.  Stud.  XV,  190  ff.  Ferner:  Hist. 
of  Ind.  Literature,  p.  213  und  320. 

^  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  XXVII.  Bd.; 
auch  konnte  ich  von  diesem  Werke  ein  ausgezeichnetes  Manuscript  aus 
dem  Besitze  Prof.  Bühler^s  benützen. 

3  A.  a.  O.  p.  33  ff. 
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6.  Cakrapäla. 

7.  Candraka. 

8.  bhatta  —  Damodaragupta. 

9.  bbatta  —  Naräyana. 

10.  bhatta  —  Bana. 

11.  bhatta  —  Bhallata. 

12.  Sri  —  Bhimasahi. 

13.  bhatta  —  Mayüra. 

14.  Mälavabhadra. 

15.  Maktä.ka^a. 

16.  bhatta  ' —  Muktikalaäa. 

1 7 .  Räj  asekhara. 

18.  räjaputra  —  Lakshma^äditya. 

19.  bhatta  —  Väcaspati. 

20.  Vidyänanda. 

21.  Vyäsa. 

22.  bhatta-^r!  —  Sivasvämin. 

23.  bhatta  -^  Salladra. 

24.  Sri  —  Harsha. 

In  dem  nachfolgenden  Berichte  sind  die  didaktischen 
Stellen  fast  vollständig  wiedergegeben;  die  am  Anfange  des  ersten 
Buches  befindlichen  Mantra's  (9  Verse)  sind  mir  unverständlich 
geblieben  und  schienen  mir  unwesentlich  genug,  um  wegge- 
lassen zu  werden.  Von  den  citirten  Versen  habe  ich  nur 
solche  ganz  angeführt,  die  aus  dem  Zusammenhange  heraus- 
gerissen noch  einen  absoluten  Werth  haben;  von  den  übrigen 
ist  bloss  der  Anfang  citirt;  anderwärts  belegbare  Verse  habe  ich 
nur  bei  bisher  unbekannten  Lesearten   vollständig  aufgeführt. 

Das  Manuscript,  nach  welchem  ich  arbeitete,  ist  eine  sehr 
gute  und  saubere  moderne  Abschrift  von  Nr.  205  der  Deccan 
College  CoUection  1879 — 1880,  welche  mein  hochverehrter 
Lehrer,  Herr  Prof.  Dr.  G.  Bühl  er,  mir  zu  überlassen  die  Güte 
hatte;  ausserdem  stellte  derselbe  in  bekannter  Libei^alität  mir 
auch  anderes,  handschriftliches  und  gedrucktes,  Material  zur 
Verfügung;  er  erlaube  mir,  dass  ich  ihm  an  dieser  Stelle  dafür, 
wie  nicht  minder  für  die  freundliche  Leitung  und  Berathung 
dieser  Arbeit,  meinen  innigsten  Dank  ausspreche.  Ebenso  bin 
ich  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Müller  für  das  der  Arbeit  entgegen- 
gebrachte Interesse,   wie   auch   für  die  gütige  Bereitwilligkeit, 
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mir  mehrere  nothwendige  •  Bücher  aus  seiner  Privatbibliothek 
zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

II.  Analyse  and  Besprechung. 

Das  MaAgala . bezieht  sich,  wie  im  Sähity adarpa^a ,  auf 
die  Sarasvati^  es  ist  mir  aber  in  seiner  Ausführung  ziemlich 
unverständlich  geblieben.     Sodann  werden  wir  belehrt,  dass 

,zur  Unterweisung  der  Unerfahrenen,  zur  höheren  Ausbildung 
der  Gelehrten  diese  Quintessenz  der  Sarasvati  (Compositions- 
Lehre)  von  Kshemendra  dargelegt  werde^; 

x|4(^fa^  firvlih  fiir^WrtrfifninT:  n  ?  n 
^r^fiirn n  8  N 

jDarin  werden  folgende  fünf  Bücher  aufgeführt :  (I.)  Wie 
der  Nichtdichter  ein  Dichter  wird ;  (II.)  Wie  der  poesiebegabte 
Dichter  zu  erziehen  ist;  (HI.)  Wie  beim  geschulten  (Dichter) 
die  Kunst  Bewunderung  zu  erregen  (bewirkt  wird);  sodann 
(IV.)  Klarlegung  der  Vorzüge  und  Fehler  (der  Dichtungen) 
und  schliesslich  (V.)  Erlangung  des  Vertrautseins  (mit  allen 
Disciplinen).^ 

I.  Kshemendra  lässt  die  Erlangung  dichterischer  Be- 
fähigung von  zwei  Momenten  bedingt  sein,  erstlich  vom 
T^^91RrSr,  worunter  er  die  Opfer,  Gebete  und  Zaubersprüche 
versteht,  von  denen  jedes  Gelingen  in  erster  Linie  abhängt, 
sodann  vom  Hi^^  d.  h.  von  menschlicher  Anstrengung.  In 
Bezug  auf  das  letztere  Moment  werden  alle  Menschen  nach 
dem  berühmten  indischen  Princip  in  drei  Classen  eingetheilt, 
und  die  Variationen  von  ,uttama,  madhyama,  adhama^  lauten 
hier:  i|^l|*^a|flTW:  «'*^l^  OTTöRJ.  Wer  so  glücklich  ist 
in  die   erste   dieser   drei   Classen   zu  gehören^   soll,   nachdem 

^  M.  Hm  ^kh  l  ]  die  Correctur  ergibt  sich  aus  der  Ueberschrift  des  ersten 
Sitznngsber.  d.  pliil.-hist.  Cl.    CYI.  Bd.  II.  Hft.  32 
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• 

er  Logik  und  Grammatik  zur  Zufriedenheit  der  Lehrer  uiid 
gründlich  erlernt  hat ,  sich  ungetheilt  dem  Anhören  von  schönen 
(Kunst-)  Dichtungen  hingeben,  soll  sein  Ohr  auch  kunstlosen 
Gesängen,  ja  selbst  Liedern  in  Volksdialecten  leihen  und  mit 
besonderer  Vorliebe  das  Wiedergeben  und  Umdichten  solcher 
Gedichte  betreiben,  welche  die  Bewunderung  der  Welt  en^egt 
haben.  Hat  er  sich  so  die  Darstellung  der  Gefühle  (rasa) 
angeeignet,  dann  wird  sein  ^ästhetischer  Geschmack^  (viveka) 
gleichsam  das  Wasser,  durch  welches  besprengt  sein  Geist 
reift  und  so  seine  Dichtergabe  wie  eine  Knospe  zum  Er- 
schliessen  bringt. 

Der  K^icchrasädhya  soll  nach  Leetüre  der  heroischen 
Epen  alle  Dichtungen  Kälidäsa's  lesen,  soll  sich  eingehend  mit 
Nachbildungen  von  Producten  dieses  grossen  Dichters  befassen, 
wiederholentlich  Samasyä's  (Räthsel-Strophen  mit  auszufüllenden 
Lücken)  ergänzen,  zur  Uebung  im  Versmasse  aus  bedeutungs- 
losen Sylben  Verse  bilden  und  andererseits  mit  vertauschten 
Wörtern  einen  Vers  mit  Beibehaltung  des  Original-Sinnes 
machen.  Zu  den  beiden  letzteren  Vorschriften  sind  Beispiele 
gegeben;  und  zwar  ist  im  ersten  Falle  (^i^wi'ä'j^^)  ein  Vers 
nach  Indravajrä  aus  folgenden  Sylben  gebildet: 

f^ra^n^sT^^WSlR^^nP^  II  ^^  II 

Im  zweiten  Falle  (^i^l^frlM^:)  ist  der  Vers.  Raghuv.  I,  1 
folgendermassen  verändert: 

Die  Behandlung  des  dritten  (^T^T^)  ist  originell  genug, 
um  im  Wortlaute  wiedergegeben  zu  werden: 

^t^  TT  ^rrar^'f  ^^*  i 

T^f'rwwf :  ¥Trf^iT3f*>:  n  ^m  ii 
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^*^flH  ^njrfTT  'H^iT^:  II  \ff  II 

,Wer  aber  von  Natur  einem  Steine  gleich  ist,  von  der 
Grammatik  weglief,  weil  'sie  ihm  zu  schwer  war,  von  der  Logik 
mit  ihrem  Feuer  und  Rauch ^  vei'sengt  wurde,  oder  auch  taub 
bleibt  für  die  Compositionen  trefflicher  Dichter:  den  kann 
auch  ein  Lehrer  von  trefflichen  Vorzügen  nicht  unterweisen, 
um  Redekunst  bei  ihm  zu  bewirken;  nicht  singt  der  Esel, 
selbst  wenn  er  gelehrt  wird,  der  Blinde  sieht  die  Sonne  nicht, 
wenn  man  sie  ihm  auch  zeigt/ 

Nun  folgt  noch  ein  recapitulirender  Vers,  und  das  erste 
Buch  schliesst  in  der  üblichen  Manier: 

gunitetnifH:  inm:  ^rtv:  ii  w  im  M 

IL 

^t%Br^^  m  ^^«Hm^^:  ii  ^  ii 

,Durch  Nachahmung  des  Colorits,  einzelner  Wörter,  ein- 
zelner Verstheile  und  durch  gänzliche  Nachahmung  (der  Dich- 
tung eines  Anderen)  wird  einer,  der  im  Besitze  der  Dichter- 
gabe lebt,  dm'ch  sein  Aufblitzen  ein  nachahmenswertes  Muster 
für  die  ganze  Welt.^ 

Das  Wortspiel  mit  upajivi,  jivi  und  upajiyyat  ist  nicht 
gut  nachzuahmen ;  das  bhuvanopajivyat  hat  wohl  auch  den 
Doppelsinn  ,ein  Genuss  für  die  ganze  Welt/  Nun  folgen  die 
Beispiele,  und  zwar  für  jeden  der  vier  Fälle  sowohl  das  Muster^ 
als  auch  die  Nachahmung;    ich  glaube  jedoch  nichts  dass  aus 

^  Anspielnng  auf  das  in  der  indischen  Logik  gebrauchte  Beispiel:   ^^«fl 

32* 
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dieser  Zusammenstellung  eine  Abhängigkeit  des  Dichters  der 
angeblich  nachgeahmten  Strophe  von  dem  des  Musters  zu 
folgern  ist;  wir  lieben  es  ja  auch  ^Q-edankenharmonien^  der 
Dichter  anzuführen.  Beim  dritten  Falle  ,pädopajivi^  ist  es  nicht 
unmöglich,  dass  Kshemendra  eigens  eine  Strophe  dichtete^  um 
seine  aufgestellte  Einleitung  aufrecht  halten  zu-  können.  Die 
Beispiele  lauten: 

^Äi&  WTT  wfH  mV^  v^i  wwprm  n  r  i 

Böhtlingk'ff  Indische  Sprüche  (II.  Aufl.)  Nr.  3329;  und 
zwar  aus  dem  Kuvalayänanda  citirt;  der  Name  des  Dichters 
kommt  auch  in  der  SarAgadhara-paddhati  und  Subhäshitavali 
vor.     Diesem  Vers  dem  Colorit  nach  ähnlich  ist  der  folgende: 


^hrt  ^^  ^^f^  ^^iHi  vringf :  n  ^  n 

Ein  Utpalaraja  wird  auch  in  S.-p.  citirt. 

Mit  dieser  in  einzelnen  Wörtern  übereinstimmend  ist  die 
nächste  Strophe. 


1  M. 

2  M.  'P^rra^f^  Vfi.   Mit  Bleistift  im  Manuscripte. 

3  M.  ^Mf^&fir  ire^TR^^.  Mit  Bleistift  im  Maöuseripte. 
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Nach  Aufrecht  (XXVII.  ßd.  der  Zeitschrift  der  Deutschen 
morgenländischen  Gesellschaft)  wäre  Amaraka  ein  Schreibfehler 
für  Amaruka,  welche  beide  Namen  in  der  Ö.-p.  sich  finden; 
nach  Prof.  Petersen  jedoch  (Journal  of  the  Bombay  Branch 
of  the  R.  A.  S.  Vol  XVI.  Extra  number  p.  33)  ist  in  der 
SubhäshitS^vali  des  Vallabhadeva  ein  Amaraka  neben  Amaruka 
citirt.  Im  AmaruSataka  findet  sich  der  Vers  nicht.  —  Mit  dem 
vorstehenden  Verse  in  der  letzten  Zeile  übereinstimmend: 


A 

.  Auch  Aryabhatta's  Name  ist  in  der  obengenannten  Samm- 
lung des  Vallabhadeva  citirt. 

wz^  aniRT  xmf^  neu 

Kadambaii  Vers  6. 

g^^t^T^Ht  ^^mr  ^^m*^i^:  II 

Was  nun  folgt,  ist  die  interessanteste  Partie  des  ganzen 
Werkes,  weil  sie  ganz  eigenartig  und  dennoch  echt  indisch 
ist.  Es  wird  allen  Ernstes  eine  detailUrte  Aufzählung  aUes 
dessen  gebracht,  was  nach  Kshemendra's  Ansicht  verrichtet 
und  erlebt  zu  haben  für  einen  Dichter  unerlässlich  ist;  manches 
wird  wohl  aus  Kshemendra  bekannten  Biographien  berühmter 

1  M.  W^. 
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Dichter  entnommen  und  als  allgemeines  Erfordemiss  von  ihm 
aufgestellt  sein.  Einzelne  Punkte  fordern  zu  einem  Vergleiche 
mit  der  Ars  poetica  von  Horaz  heraus.  Aber  es  gilt,  was 
schon  oben  gesagt  war,  dass  Horaz  Gedanken  und  Anschau- 
ungen nicht  Regeln  gibt.  Es  sind  19  Verse  die  wir  ganz  re- 
producifen  und  tibersetzen  wollen. 

jGeltibde,  Opfer  für  die  Sarasvati,  vorerst  Verehrung  des 
Ga^eda,  Vermögen  der  Unterscheidung  (der  unsichtbaren  Seele 
von  der  sinnlichen  Welt),  Verwerthung  (des  Wissens  etc.), 
innere  Sammlung,  Reife,  eine  der  (4)  Perioden  religiösen 
Wandels.^ 

jVersmasse  ergänzen  (ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn),  Eifer, 
die  Dichtungen  anderer  lesen,  Studium  derjenigen  Wissen- 
schaften, welche  Elemente  der  Dichtung  sind,  Ergänzung  von 
Samasyä  Strophen.^ 

Die  ^TWTlpf^WT»  sind  nach  Vamana  Kävyalamkaravritti 
(I,  3,  3):  Grammatik,  Lexikon,  Metrik,  Kunsttheorie,  Erotik, 
Politik  u.  s.  w.  Wenn  Kshemendra  hier  sich  wirklich  auf 
Vamana  bezöge  (wofür  der  speciell  gewählte  Ausdruck  und  der 
Umstand,  dass  die  anderen  Kävyäöga's  des  Vamana  besonders 
behandelt  und  hier  direct  ausgeschlossen  sind,  sehr  spricht) 
so  wäre  hiedurch  ein  neuer  Beleg  für  die  Unhaltbarkeit  von 
Capellers  Ansicht,  (der  den  Vä,mana  in  das  12.  Jahrhundert  ver- 
setzt), 2  gewonnen  und  Bühler*s  Behauptung,^  (der  Vamana's 
Lebenszeit  vor  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  annimmt),  ge- 
sttitzt. 


1  M.  ^nr:  ittw«. 

2  Vämana's  Lehrbuch  der  Poetik,    herausgegeben    von   Dr.    C.    Capeller. 
Jena,  1875. 

3  A.  a.  O.  p.  65.    Vamana  wird  schon   von  Abhinavagupta,   Kshemendra's 
Lehrer  citirt. 
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w4^  ^pWNt  4nn*iid  ^%inrT  ii  ^?  b 

^ZuBammenwohnen  mit  trefflichen  Dichtem,  Verarbeitung ' 
des  Inhaltes  grosser  Dichtungen,^  edles  Benehmen,  Freundschaft 
mit  guten  Menschen,  Frohsinn,  Intelligenz/ 

^Schauspiele  und  (andere)  dramatische  Darstellungen  sich 
ansehen,  den  Sinn  vorzüglich  auf  die  (Darstellxmg  der)  Liebe 
richten,  im  intimen  Vei'kehr  mit  Dichtern  Freigebigkeit,  mit 
(Musik  und)  Gesang  sich  „parfUmiren"/ 

,Das  Treiben  der  Welt  genau  kennen,^  sich  mit  einzelnen 
kleinen  Erzählungen  (Anecdoten?)  amüsiren,  die  historischen 
Epen  verfolgen,  schöne  Gemälde  betrachten/ 

,Die  Geschicklichkeit  von  Künstlern  mitansehen,  Helden- 
kämpfen anwohnen,  Schmerzensklagen  anhören^  Friedhöfe  und 
Wildnisse  besuchen/  —  Es  ist  sehr  interessant,  dass  auch 
die  Betrachtung  des  Traurigen  und  Furchtbaren  empfohlen 
wird. 

pfifft  M^MIfll  '^  •n^1*ld1%^R^   I 

,Fromme  verehren,  heilige  Einsiedeleien  aufsuchen,  süsse 
und  fette  Speisen  essen,  gute  Gesundheit,  kummerloses  Dasein/ 


Vielleicht  ist  ^^iT#T    zu  lesen,  dann  hiesse  es  etwa  ,Nachbildung*. 
Difficile  est  proprio  communia  dicere;  tuque 
Kectius  Iliacum  carmen  dediices  in  actus, 
<^uam  si  proferres  igiiota  indictaque  primus.       128 — 130. 
Kecipere  exemplar  vitae  morumque  iubebo 
Doctum  imitatorem  et  vivas  hinc  ducere  voces      317,  318. 


5  M.  ira*. 
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,Vor  Sonnenaufgang  aufstehen,  Witz,  Gedäehtniss,  „oflFene 
Augen"  (alles  zu  bemerken),  behaglicher  Sitz,  bei  Tag  schlafen 
(können),  Abhärtung  gegen  Kälte  und  Hitze.* 

jFeinheit  im  Briefschreiben  und  in  ähnlichen  Verrich- 
tungen, eine  Unterhaltung  (zu  führen  verstehen),  Ironie  an- 
zuwenden wissen,  Betrachtung  der  Eigenthümlichkeiten  der 
Geschöpfe,  sich  von  der  Beschaffenheit  des  Meeres  u.  s.  w. 
überzeugen.^ 

,Sonne,  Mond  und  Sterne  nicht  ausser  Acht  lassen, 
alle  Jahreszeiten  berücksichtigen,  zu  Menschenansammlungen 
hinzugehen,  sich  der  Dialectsprachen  bedienen.^ 

0 

^RTnft'nn  ^iiifi*fiR!^M|ijniiRi:^  n  ^^  n 

,Richtiges  Verständniss  (ein  Wort)  zu  setzen  oder  aus- 
zuscheiden; was  geschaffen  ist,  wiederholt  ausbessern ;2  Un- 
abhängigkeit von  anderen  (Dichtem),  sich  in  Opfer-  Ver- 
sammlungs-  und  Schulhäusem  aufhalten.* 

,Was  die  eigene  Grösse  anlangt,  unersättlich  sein;  der 
Grösse  eines  anderen  auf  den  Grund  zu  kommen  trachten; 
wenn  man  sein  eigenes  Lob  hört ,  beschämt  sich  zeigen ,  das 
Lob  eines  anderen  nachsprechen.^ 


1  Vielleicht  ist  ^HT*  W^H  t^Wf  T|f%f?ft  zu  lesen  und  dann:  ,Opfer, 
Yersammluiig,  Wissenschaft  und  Hausvaterschaft'  zu  übersetzen? 

2  —    —     —    delere  iubebat 

Et  male  tornatos  incudi  reddere  versus.        440,  441. 
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;Stet8  seine  Dichtungen  zu  erklären  bereit  sein,  Feind- 
schaft und  Eifersucht  vermeiden,  das  Aufblitzen  eines  anderen 
zu  übertreffen  trachten;  um  Bildung  zu  erlangen ,  sich  von 
jedermann  belehren  lassen/ 

,Die  richtige  Zeit  zum  Vorlesen  kennen,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Hörers  zu  fesseln  verstehen;  in  (der  richtigen 
Anwendung  von)  Gesten  und  Mienen  bewandert  sein,  Be- 
wunderung erweckend  componiren/ 

, Vorzügliche  Lehren  aussprechen,  die  (Darstellung  der) 
Geflihle  in  nicht  zu  langen  Zwischenräumen  auf  einander  folgen 
lassen,  von  seinen  schönen  Compositionen  unter  den  Leuten 
schlecht  sprechen,  die  eines  anderen  anerkennen.' 

,Klugheit ,  Geschicklichkeit ,  Schlauheit ,  begierdenfreie 
und  einsame  Zufidedenheit,  der  Hoffnungsschlinge  ausweichen, 
Genügsamkeit,  edler  Charakter.' 

,Nicht  bettelhaft  sein,  nicht  sich  roher  Ausdrücke  be- 
dienen, auch  in  Erzählungen  nicht;  beim  Dichten  Ausdauer 
und  von  Zeit  zu  Zeit  Ausruhen/ 

,Neues  hervorzubringen  sich  bemühen,  Gleichmässigkeit 
im  Lobpreise  aller  Götter,  Anwürfe  von  Gegnern  (ruhig)' ertragen. 
Tiefe  (des  Gemüths),  Beständigkeit/ 

1 M.  ^'Nr;*- 
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,Nicht  prahlerisch,  nicht  zu  demiithig  sein;  was  andere 
verdorben  haben^  gut  machen;  anderen  zu  Wunsche  sprechen, 
in  der  Art  anderer  reden.^ 

jDeutliche  Wortfügung,  gebräuchliche  Zusammenfügung 
der  Bedeutungen,  widerspruchlos  die  Gefühle  deutlich  zum 
Ausdruck  bringen,  richtige  Anwendung  einzelner  und  com- 
ponirter  Wörter/ 

III. 

,Nim  lehrt  er,  wie  der  (so)  erzogene  Dichter  durch  treff- 
liche Strophen  Bewunderung  erregen  kann/ 

Als  Einleitung  gibt  uns  Kshemendra  selbst  einen  Camat- 
kara-Vers,  den  ich  in  die  zweite  der  von  ihm  aufgestellten  10  Ka- 
tegorien einreihen  möchte,  nämlich  einen  f^^T^S^TnirT^WfVv. 
Er  lautet: 

,Ein  guter  Dichter  eilt,  um  besonderer  Vorzüglichkeit 
willen,  aus  Begierde  durch  seine  Dichtungen  Bewunderung  zu 
erregen,  hin  zu  der  reizenden  Fülle  von  Objecten  (der  poeti- 
schen Darstellung),  Worten  und  Bedeutungen,  gleich  wie  eine 
Biene  im  Frühling  zu  einem  durch  Blumen  lieblichen  Wald- 
rande (eilt),  begierig  den  besonderen  Genuss  einer  neuen  Blume 
zu  kosten/ 

Vielleicht  ist  ^«m^i^  auch  in  den  ersten  Satz  als  Attribut 
zur  Fülle  von  Objecten  etc.  zu  ziehen  und  ,lieblich  durch 
Galanterien^  zu  übersetzen? 

f  ff  ^in^rrcf*fTf^Rrr  ^r^  *fi^^^^  i 
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^    II  ?  II 

Böhtlingk,    Indische   Sprüche    Nr.   5691.     Aus   Kälidä,sa 
selbst  kann  ich  den  Vers  nicht  belegen. 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  ergötzt,  ohne 
dass  ein  Nachdenken  erforderlich  ist.' 

ni^i^i^ IUI 4.41  ufl-gH  '^^  Jm  M<ii<fti<HeiiH  i 

,Wo   (das  Bewunderung   erregende   Moment)  -erst  durch 
^^chdenken  ergötzt.' 


Der  Vers   steht   auch   in  S.-p.   im  f^WfiftMfi^^  Nr.  2, 
Blatt  178. 

,Wo   (das   Bewunderung   erregende   Moment)    die    ganze 
Strophe  durchdringt.' 

4{|MJilj4^%  rfq  %  ^^BR^if  Jj^ETtf^  11  ^  H 

^^^^uifüiTl  "^rm  ^m  xra4ii<H4iH  i 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  nur  in  einem 
Theile  der  Strophe  zu  finden  ist.' 

1  M.  ^«TW^®. 

2  M.  H%^®. 

3  M.  ^Y^. 

4  S.-p.   "W^. 
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SchÖnber^. 


liegt/ 


arm  Tjvjf^  I  'o  I 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 


H  «^  n 


,Wo  (das  Bewunderung  erregende  MomeDt)  in  den  Wort- 
bedeutungen liegt/ 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  'Worten 
und  in  den  Bedeutungen  liegt/ 


Ö.-p.  27,  17. 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  deu  rhe- 
torischen Figuren  liegt/ 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  der  Dar- 
stellung der  Gefühle  liegt/ 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  Durchsich- 
tigkeit und  Gleichklang  liegt'. 


1 


M.  TfV^. 


2  M.  ^'fR®. 

6 
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'Wtw!  VlVf^  TWTT  WT  ^  WiTn  ^VT  I 

IV. 

,Nun  folgt  die  Unterscheidung  der  Vorzüge  und  Fehler.* 

,Treff liehe  Dichter,  deren  Verstand  klar  ist  wie  der 
Mond,  und  die  geschickt  sind,  die  in  einem  Gedichte  vermengt 
zu  Tage  tretenden  Vorzüge  und  Fehler  besonders  zu  ent- 
nehmen, sind  in  Folge  ihrer  Eignung  im  Stande,  einen  Unter- 
schied (zwischen  Vorzügen  und  Fehlem)  zu  machen,  gleich 
wie  Flamingo^s,  die  man  für  mondweiss  hält,  und  die  geschickt 
sind,  in  einem  GefUsse  vermengt  vorkommende  Milch  und 
Wasser  besonders  auszutrinken,  in  Folge  ihrer  natürlichen 
Fähigkeit  im  Stande  sind,  einen  Unterschied  (zwischen  Milch 
und  Wasser)  zu  machen/ 

^*iiS<fti<gtj  4,^^i^^if4ir<!  Wii«ii<0«ii:  I  ^^^  f*r^  ^RfW  f«r- 

Auf  eine  Definition  der  Vorzüge  und  Fehler  lässt  sich 
Kshemendra  gar  nicht  ein,  auch  weicht  er  in  der  Eintheilung 
von  anderen  Poetiken  ab;  wie  ja  im  Ganzen  sein  Werk  mehr 
ein  practischer  Rathgeber,  als  ein  wirkliches  theoretisches  Schul- 
buch genannt  werden  kann.  Die  Vorzüge  eines  Gedichtes  be- 
stehen nach  seiner  Meinung  in  der  Reinheit  der  Worte,  der 
Bedeutungen,  der  Gefühlsdarstellungen,  die  Fehler  in  dem  Ent- 
gegengesetzten. Der  dritte  Satz  ist  merkwürdiger  Weise  keine 
Zusammenfassung  der  beiden  ersten,  sondern  stellt  fünf  neue 
Kategorien  auf,  die  unser  Autor  gleich  den  vorhergehenden 
sechs  Kategorien  durch  Beispiele  illustrirt,  statt  sich  die  über- 
flüssige Mühe  zu  geben,  Definitionen  zu  bilden. 
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w^^nirr  f  ^mnonAiit^  ii  ^  n 

Der  Vers  scheint  ganz  verdorben  zu  sein;  ich  konnte  ihn 
weder  in  der  Ausgabe  von  Grill  noch  in  der  von  Kedara  Natha 
Tarkaratna  (Calcutta  1870)  finden. 

Meghadüta  II,  41. 

f*t'<T4  ^nrr  ^^*^^f^:  ^tf^f^*!ff«*^*g^4ii^:  i 
'«i^«ii^«*jj*n^  t^nr^f^tTWTf^  II  ^^  II 

Süryapraäasti§ataka  18. 


1  M.  "W^WT  fiffM  fitft  R  wobei  wohl  kein  metrischer  Fehler,   aber 
anch  kein  Sinn. 

2  M.  ^4<|cmf|o. 
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V. 

,Nun  spricht  er  von  der  Schönheit  (in  Dichtungen),  (die) 
durch  vollkommenes  Vertrautsein  (mit  allen  Disciplinen  hervor- 
gerufen wird)..* 

,Denn  ein  schlechter  Dichter,  der  der  vollkommenen 
Kenntnis  (aller  Disciplinen)  entbehrt,  nur  in  schlechten  Dich- 
tungen bewandert  ist  und  (nur)  bei  einfachen  Wörtern  sich 
auskennt,  weiss,  in  einer  Versammlung  von  Gelehrten  befragt, 
weil  von  beengtem  Verstände,  nichts  zu  sagen,  wie  ein  scheuer 
Mann  in  dem  Strassen-Labyrinth  einer  ihm  neuen  Stadt/ 

,Da  ist  das  Vertrautsein  mit  Logik,  Grammatik,  mit  (den 
Lehrbüchern  von)  Bharata,  Csl^akya  und  Vatsyayana,  ferner 
mit  dem  (Mahä-)  Bharata  und  Rämäya^a,  mit  den  Mitteln  zur 
Erlangung  der  Erlösung,  mit  der  Kenntnis  der  höchsten  Seele, 
mit  Metallurgie  und  Edelsteinkunde,  mit  der  Medicin,  Astro- 
nomie und  Bogenkunde,  mit  den  Merkmalen  für  Elephanten, 
Pferde  und  Männer ,  mit  Spiel ,  Intrigue  und  verschiedenen 
anderen  (Disciplinen)  das  Merkmal  der  Oberherrschaft  unter 
den  Dichtem/ 

tOTTft  ^^^  it  ^  ^  ijcTTfir3RftifW:  1 

^Id-c^-M^fft  ^^M<^Mlfil(i[|f^  II  8  II 
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Der  Dichter  dieser  Strophe  ist  in  der  Subhashitävali  citirt. 

t^rrwyr  iTtHif^M^f^^^  ^cBiI^  ii  q.  ii 

^l<*('^i^MRrx(rd^^l  WT  r^-4HKd*<iftl  TR^  I 

ViddhaäHIabhanjikä  III,  17.  ^ 


*  In  der  Calcatta- Ausgabe  1873  beginnt  der  Vers  also:  <^\^fi|€|*;  über- 

diess  ist  eben  daselbst  in  der  dritten  Zeile  von  ^^^fd  das  ^  aus- 
gelassen. —  Dass  eine  belegbare  Stelle  RiyaSekhara's  bier  vorkommt, 
ist  nicht  ohne  Bedeutung.  Vgl.  darüber  Btihler  im  Ind.  Antiqu.  Vol.  XIII 
(January  1884)  p.  29.     ' 
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^nrnrnf^:  rn^Mi<i<n:  tf>4<H4tra  tira:  h  <^8  « 

Raghuv.  I,  13. 

Ratnäv.  IV.  11 

,Unter    den    ^verschiedenen    anderen^    (ist    erstlich)    Ver- 
trautsein mit  Malerei.* 

Böhtl.  Ind.  Spr.  125. 

Sitznngsber.  d.  phil.-hiät.  Cl.    CYI.  Bd.  II.  Hft.  33 
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jVertrautsem  mit  Geographie  und  Völkerkunde/ 

,Vertrautsein  mit  Baumkunde/ 

,Vertrautsein  mit  Einsiedlerthum/ 

N  ^M  H 
Ö.-p.  im  Wrf?nrfT%^  Vers  22.    Blatt  36. 

^Vertrautsein  mit  (Beurtheilung  von)  Grösse.^ 


^rfW7rrfWT%  *H{l*l^  I 

,Vertrautsein  mit  Personification  lebloser  Dinge.^ 

;  Vertrautsein  mit  Götter  Verehrung.^ 

1  M.  ^mr®. 
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jVertrautsein  mit  richtigem  Urtheil/ 
,Vertrautseiii  mit  Weltentsagung/ 


Nach  einer  den  fünften  Abschnitt  und  einer  das  ganze 
Werk  abschliessenden  Strophe  beendet  Kshemendra  seine  Ab- 
handlung mit  den  Worten: 

Tfir  Asn<*ii^<i^iMiH8H^4>S^a7>  <«r«i^Ks»m<ü)  MR^^inifH: 

TWir:  tfv:  i 


III.  Yerzeichniss  der  eitirten  Verse. 

Agram  gacchata  yacchata,  Kshemendra.     III,  13. 
Afigam  candanapaükapaükaja,  Kshemendra.     V,  13. 
Auge*  naügajvarahutavahas  cakshushi,  Kshemendra.     III,  5. 
Atathyäny  api  tathyäni  daräayanti,  Vyäsa.     V,  22. 
Aträryat  kharadüsha^atriäirasam,  Kshemendra.     III,  12. 
Adhare  bindut  kaflithe  mai^imälä,  Bhatta-Dämodaragupta.    V,  6. 
Ayodyayau  bälasuhvit  smarasya,  Kshemendra.     IV,  4. 
Astavyastatvasünyo  nijarucir,   Bhatta-Mayüra.     IV,  12. 


1  M.  oiTRr. 

33* 
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Atanvan  sarasam  svarüparacanäm^  Bhatta-sri  Sivasvamin.  V,  4. 
Adyatväd  viddhi  siddhi  äi(J4ti,  Bhatta-sri-Sivasvamin.     IV,  10. 
Aryasyästraghanaughaläghavavati,  Kshemendra.     V,  15. 
Avarttasobhi  pnthusattvaräsUi,  Kshemendra.     V.  17. 
ASäpääavimuktiyuktam    amalam ,     Räjaputra  -  Lakshma^äditya. 
V.  29. 

Itaä  cancaccutacyutamadhucayä,  Kshemendra.  III,  8. 
Iha    vikasadasokästokapushpopakärair ,   Sri-Bhatta-Udayasimha. 
V.  27. 

Uccaibsravät  Sakram  upajagäma,  Kshemendra.     V.  18. 

V 

Utkhataprakhara  sukhäsukhasakhi,  Bhatta-sri-Sivasvämin.  IV.  5. 

Esha  brahmä,  saroje  rajani,  Sn-Harsha.     V.  21. 

Katu  kva^anto  maladayaka,  Bhatta-Bana.     II,  9. 
Kar^äbhyar^avikirjQacämara,  Kshemendra.  V.  16. 
Kimcitkuncitakämakarmukalata,  Kshemendra.  III,  10. 

Gantavyam  yadi  näma  niscitam,  Amaraka  (Amaruka?).    II,  6. 

Cittam  vänavikäsapamsusacivam,  Kshemendra.  V,  30. 

Janasthäne  bhrantaih   kanakamnga,   Bhatt^i-Väcaspati.     V,  8. 
Jambübimbakadambanimbabakulair,  Kshemendra.     5,  24. 

Tatklilopanate  vayasya  nidhane,  Kshemendra.     IV,  2. 

Dyäm  älokayatam  kalät  kalayatam,  Vidyänanda.     V.  14. 
Dravi^am  äpadi  bhüsha^am  utsave,  Bhatta-Salladra.     V,  12. 
Dvigur  api  sadvandvo'  ham,  Bhatta-Muktikalasa.  V.  3. 

Nakhadalitaharidrstgranthigaure,  Rajasekhara.     V,  11. 
Nityärcähjidayasthitasya  bhavata^,  Kshemendra.     III.  7. 
Nirlisaügä;  pritir  vishayaniyamo,  Kshemendra.     V.  0. 
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Piträpi  träyate  ysl  na  khalu,  Bharta-Srt-feivasvämin.     IV^  6. 
PfithuSästrakathä  kanthä,  Kshemendra.  V,  10. 
Prattäärayasthitir  iyaih  tava,  Bhatta-Bhalladra.     II,  2. 

BalyÄd  eva  nirargalapra^ayini,  SH-bhatta-Udayasiibha.     V.  28. 

Bhagadattaprabhäväd  yä,  Kshemendra,     V.  7 

Bhänumatya    na     kulaprä^isvapnadarsane ,     Bhatta  -  Näräyaija. 

IV,    7. 
Bhojair  bhanjanabhirubhir,  Kshemendra.     V,  23. 

V 

Mätsaryativratimiräyritadpshtayo     ye,     Srimad-Utpalarajadeva. 

II,  3. 
Madhuryanubhave'  pi  te  suvadane^  Kshemendra.     III,  6. 
Mänyah  kulinali  kulajät,  Kshemendra.     V,  26. 

Yat  prslpyam  na  manorathair,  Kshemendra.     V,  2. 
Yaträ,neke  kvacidapi  grihe,  Candraka.     V,  20. 
Yathä  randhram  vyomnaS,  Muktakana.     II,  4. 

Raktas  tvam  navapallavair  aham  api,  Kalidäsa.     III,  3. 

Vagarthäv  iva  sampnktau,  Kälidäsa.     I,  23. 
V4maskandhani8ha9Qa§ärftga,  Kshemendra.     V,  25. 
Vellatpallavä  sammilallata,  Malavabhadra.     III,  2. 
Vyüdhorasko  vfishaskandhab,  Kälidäsa.     V,  19. 

Sabdair  nisargakatubhir,  Aryabhatta.     II,  8. 

V 

Süräh  santi  sahasrasa^^,  Kshemendra.     III,  4. 
Syämäsvaögaih  cakitahari^i,  Kälidäsa.     IV,  8. 

Sadäsaktam  setyaih  vimala,  Kshemendra.     III,  9. 
Sarasyäm  etasyäm,  Cakrapäla.     II,  5. 
Stanau  supinau  kathinau,  Candraka.  IV,  9. 
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Stanau  stabdhau  tiksh^aiU;  Kshemendra.     UI^  11, 
Snätum  vanchasi  kirn,  bri-Bhimasahi.     IV,  11. 
Snigdhasyämalaäädvale,  Kshemendra.     IV,  3. 
Sv&mi  pramodena  madena,  Kshemendra.     V,  5. 

Haihho  snigdhasakhe,  Kshemendra.     11,  7. 


VL  SITZUNG  VOM  13-  FEBRUAR  1884. 


Von  Herrn  Oscar  Edlen  von  Hassek,  Gymnasial- 
professor in  Triest,  wird  das  Ansuchen  um  Bewilligung  einer 
Subvention  zur  Herbeischaffung  von  Archivalien  für  'eine  Ge- 
schichte des  ottomanischen  Prinzen  Fachia  und  seines  in  Italien 
begründeten  Hauses  gestellt. 


Herr  Gradl,  Stadtarchivar  in  Eger,  bittet  um  eine  Reise- 
unterstützung zur  Durchforschung  mehrerer  Archive  für  seine 
herauszugebenden  Monumenta  Egrana  H. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  Romana:  Operele  principelui  Demetriu  Cantemiru.  Tom.  VI 
und  VII.  Bucuresci,  1883;  8^  —  Pravila  Biseric^sca  numita  Cea  Mica 
tipäritä.  mal  intaiü  la  1640  in  Monastirea  Govora.    Bucuresci,  1884;  4^. 

—  Esposi^iunea  de  la  München  din  anulü  1882  de  E.  M.  Bacaloglo. 
Bucuresci,  J883;  4«. 

—  Despre  Icönele  miraculose  de  la  Athon  de  provenitä  romana;  de  Epi- 
scopulu  Melchisedecü.  Bucuresci,  1883;  4^  Baportü  asupra  CälStorici 
la  Ruinele  Sarmisagetusel  ^i  a  Informa|;iunilorü  adunate  la  Fa^a  locului, 
in  anulü  1882;  de  George  Baritiu.  Bucuresci,  1883;  4^.  — Nötige  bio- 
grafice  asupra  vir^u  ^i  activita^u  decedatului  Andreiu  Mocioni,  de 
Vincentio  Babe^ü.  Bucuresci,  1883;  4^. 

—  Dare  de  S^mä  asupra  Congressului  alü  patrulea  international ü  de  Igienä 
tinutü  la  Gfneva  in  luna  Septembrie  1882;  de  Dr.  Felix.  Bucuresci, 
1883;  40. 

—  Despre  Uciderea  lui  Mihaiu  Vodu  Viteazulu  §i  despre  Crudimile  lui  Vlad 
■  draculü;  de  Nicolae  Jonescu.  Bucuresci,  1883;  4^ 
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Academia  Romana:  Romänii  in  Literatura  streinä;  de  V.  Maniu.  Bucu- 
resci,  1883;  4^.  —  Mänunchiu  din  Manuscrisele  lui  G.  Säulescii.  Bucu- 
resci,  1883;  4«. 
-^  No^iunl  generale  despre  Industria  pigmentelorii   de  Depinsü  de  Nicolae 
Teclu.  Bucuresci,  1883;  40. 

—  Vive|a  §i  Operele  lui  Petru  Maioru.  Bucuresci,  1883;  4^. 

Astor  Lybrary:   34*^  annual    Report   of  the  Tnistees  for  the   year  1882. 

New- York,  1883;  8«. 
Biblioth^que  de  l'Ecole  des   Charles:  Revue  d'fcudition.    XLIV.   Annee 

1883,  5«  et  6«  livraisons.  Paris,  1883;  8». 
British  Museum:  Catalogue  of  oriental  coins.  Vol.  VIII.  London,  1883;  ^^. 
Gesellschaft,  deutsche  morgenländische:   Zeitschrift.    37.  Band,  IV.  Heft. 

Leipzig,  1883;  8». 

—  Wissenschaftlicher  Jahresbericht  über  die  morgenländischen  Studien  im 
Jahre  1878.    2.  Hälfte.  Leipzig,  1883;  8«. 

Hamburg,  Stadtbibliothek:  Verhandlungen.  1882/1883.  70  Stücke  4''. 

Institute,  the  anthropological  of  Great  Britain  and  Ireland:  The  Journal. 
Vol.  Xm,  Nr.  3.  London,  1884;  80. 

Kiew,  Universitätsnachrichten.  XXIIL  Band,  Nr.  11  und  12.  Kiew,  1883;  8«. 

Museo  comnnale  di  Trento:  Archivio  Trentino.  Anno  II,  Fascicolo  II.  Trento, 
1883;  80. 

Wagner,  L.  Dr.:  Miklosich  und  die  magyarische  Sprachwissenschaft.  Press- 
burg und  Leipzig,  1883;  8^. 
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Mittheilungen  aus  romanischen  Handschriften. 

Von 

Adolf  Mussofla, 

t 

virkl.  Mitgliede  der  kaiserl.  AVademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Ein  altneapolftanisches  Regimen  sanitatis. 

Die  Pergamenthandschrift  der  Nationalbibliothek  zu  Neapel 
Xni.  ö.  37  besteht  aus  zwei  von  verschiedener  Hand  her- 
rührenden Theilen;  der  erste  enthält  das  lateinische  Gedicht 
De  Balneis  Terrae  Laboris  sammt  einer  Uebersetzung  in  eine 
italienische  Mundart;  der  zweite  —  fol.  55*-73^  —  ein  aus 
112  sechszeiligen  Strophen  bestehendes,  in  einer  italienischen 
Mundart  abgefasstes  Gedicht  mit  der  Aufschrift  ,Incipit  Über 
de  regimine  sanitatis^.  Die  Hs.  findet  sich  verzeichnet  zuerst 
in  der  bei  Gelegenheit  der  Wiener  Weltausstellung  heraus- 
gegebenen ,Notizia  della  biblioteca  Nazionale',  Napoli  1872, 
dann  bei  Monaci,  Riv.  di  fil.  rom.  II,  114.  Der  erste  Theil 
der  Hs.  gehört  nach  der  Notizia  und  Monaci  dem  14.  Jahr- 
hundert an;  die  Schrift  des  Regimen  ist  kaum  jünger.  '  Ich 
schrieb  letzteres  Gedicht  im  Frühling  1876  ab;  zu  einer  sorg- 
fältigen CoUation  vereinigten  sich  in  liebenswürdigster  Weise 
die  Herren  D'Ovidio  und  Miola. 

Der  Umsicht  Miola's  ist  es  später  gelungen,  eine  andere 
dem  15.  Jahrhundert  gehörende,  am  Ende  defecte  Handschrift 
aufzufinden:  Mise.  XIV.  G.  11.  Es  sind  vier  grosse  Papierbogen, 
von  denen  einer  für  sich  besteht,  die  drei  anderen  eine  Lage 
bilden;  im  Ganzen  also  16  Seiten  zu  je  5  Strophen.  Am  Ende 
begegnet  eine  Lücke  und  eine  Versetzung  der  Strophen:  auf 
V.  456  folgen  nämlich  zuerst  499—504  und  dann  469—486. 
Die  V.  457—468    sind   auf  einem  Stücke  Pergament   nachge- 

^  CoH.  Sickel,  welcher  auf  mein  Ersuchen  die  Handschrift  einsah,  bemerkt : 
,erste  Hälfte  circa  1400,  oberital.  Schreiber;  zweite  Hälfte  gleicher  Zeit, 
französ.  Schreiber  (Anjou)*. 
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tragen  worden  ^ ,  wahrscheinlich  ist  dies  auch  für  487 — 498 
geschehen  und  die  Ergänzung  ging  ebenso  wie  der  Schluss 
verloren.  Eine  überaus  sorgfältige  Sammlung  aller,  selbst  der 
graphischen  Varianten  dieser  Hs.  verdanke  ich  wieder  meinem 
trefflichen  Freunde  D'Ovidio. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Beziehungen  dieser  Schrift 
zu  anderen  verwandten  Inhaltes  fiir  eine  spätere  Gelegenheit 
mir  aufsparend,  richtete  ich  hier  mein  Augenmerk  auf  Consti- 
tuirung  und  Erläuterung  des  Textes  und  auf  Darlegung  der 
sprachlichen  Verhältnisse. 

Beim  ersten  Anblicke  erkennt  man  die  Mundart  als  eine  süd- 
liche; Monaci  nennt  sie  geradezu  neapolitanisch  und  Ascoli  denkt 
wohl  auch  an  unsere  Handschrift,  wenn  er  (Arch.  VHI,  520)  sagt: 
,Nella  biblioteca  di  Napoli  qualche  codice  del  sec.  XIV  porta  delle 
versioni  poetiche,  il  cui  dialetto  spetterebbe  al  versante  medi- 
ten'aneo  di  codeste  provincie^  (i.  e.  della  terra  ferma  napolitana). 

Von  einer  didaktischen  Schrift,  welche  in  der  Zeit  nicht 
sehr  hoch  hinaufreicht  und  daher  in  zweifacher  Richtung 
unter  fremdem  —  lateinischem  ^  und  literarisch-italienischeni  — 
Einflüsse  steht,  wird  man  nicht  erwarten,  dass  sie  einen  reinen 
mundartlichen  Typus  aufweise;  wir  werden  uns  damit  zufrieden 
geben,  wenn  eine  genügende  Anzahl  von  Zügen  —  in  laut- 
licher, morphologischer  und  lexikalischer  Hinsicht  —  sich  findet, 
welchen  der  mundartliche  Charakter  innewohnt.  Dass  diess  bei 
unserem  Texte  in  ziemlich  reichem  Maasse  der  Fall  ist,  ergibt 
sich  aus  der  nun  folgenden  Darstellung. 

Betonte  Tocale. 

Es  sei  hier  zur  Orientirung  an  Thatsachen  erinnert,  die 
schon  an  mehr  als  einem  Orte  berührt  wurden. ^    In  den  Mund- 

^  Ob  von  derselben  Hand,  weiss  ich  nicht;  ein  paar  graphische  Besonder- 
heiten lassen  einen  zweiten  Schreiber  vermuthen. 

^  Dieser  zeigt  sich  besonders  in  den  ziemlich  zahlreichen  lateinischen 
Wörtern,  welche  in  dem  Gedichte  eingestreut  sind;  vgl.  das  Lexikon 
am  Schlüsse  dieser  Abhandlung.  Es  sind  meistens  Indeclinabilia:  jpat»> 
ItUim,  preterea,  quamiyis,  quia,  aimiliter,  solummodo,  tarnen;  auch  aolS 
verbo.  Auf  solchen  Gebrauch  im  Ritmo  Cassinese  und  in  anderen  älteren 
süditalienischen  Schriften  (dass  sie  auch  anderswo  nicht  fehlen,  braucht 
kaum  erwähnt  zu  werden)  hat  schon  Navone  hingewiesen. 

3  Citate  sind  überflüssig.  Wohl  aber  sei  der  Wunsch  ausgedrückt,  Förster 
möge  sein  Versprechen  (Z.  R.  F.  III,  514)  einlösen  und  die  süditalieni- 
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arten  des  süditalienischen  Festlandes  und  in  einzelnen  Mund- 
arten Siciliens  ist  die  Behandlung  von  betontem  e,  o*  durch 
die  Beschaffenheit  des  nachtonigen  Vocals  bedingt.  Betrachten 
wir  zuerst  die  geschlossenen  Laute,  so  finden  wir,  dass  e,  ö, 
zunächst  wenn  -P  folgt,  zu  i,  ü  werden:  aus  *credet,  neap.  cred§; 
aus  credis,  neap.  früher  cridi,  jetzt  crid§^  —  aus  florem,  8cior§; 
aus  *flori,  sciuri  sciwr^.  Wir  begegnen  also  hier  jener  Er- 
scheinung, die  (um  von  anderen  Gebieten  nicht  zu  reden)  in 
den  meisten  italienischen  Idiomen  uns  entgegentritt.  Während 
aber  anderswo  nur  -t  die  angegebene  Wirkung  ausübt,  er- 
scheinen in  Süditalien  i,  6  auch  bei  folgendem  -u  als  i,  ü;  nicht 
blos  (chisti)  cMstQ  =  *eccu^  ^sti,  sondern  auch  (chisto)  cki8t§*, 
während  in  Norditalien  wohl  quisti,  aber  questo;  das  Suffix 
-ÖSU8  ergibt  (-uso)  -ii8§,  (-im)  'fi8§,  -osa,  -08^,  während  im  Norden 
die  Reihe  -oso  -vsi  -osa  -086  sich  findet  oder  wenigstens  fand. 
Ob  -u  von  Haus  aus  wie  4  wirkte,  oder  ob  Analogie  waltete 
(der  Plural  beeinflusste  den  Singular)  ist  eine  wichtige,  bisher 
nicht  aufgeworfene  Frage.  ^    Diese  Behandlung  von  ^,  o  können 


sehen  Mundarten  auf  die  hier  in  Rede  kommende  Erscheinung  hin  er- 
schöpfend untersuchen. 

*  Man  könnte  sagen  ,der  betonten  Vocale*  überhaupt;  da  aber  ä,  a,  i,  ü 
unberührt  bleiben  und  i,  m  =  e,  p  sind,  so  reduciren  sich  die  einer  Mo- 
dification  fähigen  betonten  Vocale  auf  e,  o. 

^  Gemeint  ist  nicht  blos  class.  -i,  sondern  zugleich  vulgäres,  romanisches ; 
also  auch  -i  als  Endung  des  Plurals  der  Masculina  und  Feminina  der 
3.  Declination  und  aller  Verbalformen  der  2.  Person  Singular:  levis 
(=  -a*,  -€*),  vidU  (=  -es),  vidi,  credi  (=  -e),  -crw  (=  -ebcbs),  -§ssis 
(=  -essesj  -isses). 

^  Späterer  Verfall  zu  halbstummem  e  oder  selbst  völliges  Schwinden  des 
früheren  -i  ändert  selbstverständlich  nichts  an  der  Sache. 

*  Auch  -u  lautet  nämlich  in  den  jetzigen  Mundarten  meist  wie  p\  in 
manchen  Gegenden  ist  es  ganz  verstummt. 

^  Besonders  über  diesen  Punkt  sind  Aufschlüsse  von  Seite  Försters  zu  er- 
warten, dem  ich  daher  nicht  vorgreifen  will.  Ich  habe  mir  indessen 
gelegentlich  gestattet,  einzelne  Momente  hervorzuheben,  die  für  blos 
analogische  Wirkung  des  -u  zu  sprechen  scheinen;  vgl.  §§.  2,  5,  11,  13, 
19.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Frage,  wie  es  sich  mit  -u  verhält,  welches 
nicht  dem  thematischen  -o  der  Nomina  entspricht,  wie  also  die  Verbal- 
formen videmus  (cmpb.  -eme),  anidssemus  (cmpb.  -««*€),  fecerunt  wieder- 
gegeben werden;  creduiit  scheint  nicht  in  Betracht  zu  kommen,  da  wohl 
*credent  zu  Grunde  zu  legen  ist;  daher  ist  d^  i  von  cmpb.  criden§  so  zu 
erklären,  wie  D'Ovidio  es  thut, 
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wir  als  mit  aller  Genauigkeit  durchgeführt  constatiren  im  Nea- 
politanischen, für  welches  so  reiches  Material  vorliegt;  ebenso 
in  der  von  D'Ovidio  beschriebenen  Mundart  von  Carapobasso. 
Aus  Savini's  Studie  über  die  Mundart  von  Teramo  lässt  sich 
die  Wirksamkeit  wenigstens  von  -i  deutlich  erkennen,  und  die 
Proben  bei  Papanti  gestatten  anzunehmen,  dass  in  allen  Mund- 
arten, in  welchen  ^,  o  sonst  ihre  Selbstständigkeit  wahrten  \ 
beim  Folgen  von  bestimmten  Vocalen  (in  erster  Linie  von  -i) 
diese  Laute  zu  i,  u  werden.  Es  sind  dies  die  Mundarten, 
welche  wir  als  die  nördliche  Gruppe  bezeichnen  können.^  In 
den  südlichen  Mundarten  dagegen,  welche  —  wie  die  süd- 
apulischen  (als  deren  Vertreter  die  von  Morosi  untersuchte 
Mundart  von  Lecce  gelten  mag)  und  die  calabrische  —  bei 
der  Behandlung  der  geschlossenen  Vocale  mit  dem  Sicilianischen  ^ 
zusammentreffen  und  jedes  e,  o  zu  i,  u  werden  lassen^  kann 
selbstverständlich  die  Erscheinung  nicht  zu  Tage  treten. 

Das  nämliche  Verhältniss  findet  nun  bei  den  offerien 
Vocalen  statt;  e,  q  werden  vor  -i,  -u  anders  behandelt  als  vor 
-a,  -e;  nur  ist  hier  die  Art,  wie  die  posttonischen  Vocale  auf 
die  betonten  einwirken,  eine  ganz  verschiedene;  e  wird  nicht 
zu  ^,  q  nicht  zu  o,  sondern  f  zu  ie,  q  zu  uo.  Also  jene  Di- 
phthongirung  der  offenen  Vocale,  welche  so  vielen  romanischen 
Idiomen  eigen  ist  und  meist  als  unbedingter  Lautwandel  er- 
scheint, ist  auf  unserem  Gebiete  bedingt;  den  tose.  Formen 
piede  piedi,  huono  huoni  huona  buone  entsprechen  neap.  ped§ 
pied§,  buon§  buon§  bona  bon§.  Welcher  der  zwei  Vorgänge 
dem  ursprünglichen  näher  stehe,  ob  im  Süden  Beschränkung 
von  ursprünglich  Allgemeinem  oder  im  Centrum  Verallgemeine- 
rung von  ursprünglich  Beschränktem  vorliege,  kann  ebenfalls 
an  dieser  Stelle  —  wo  es  nur  gilt  die  Thatsachen  kiu*z  anzu- 
führen —  nicht  erörtert  werden.  Vom  Standpunkte  dieser 
Erscheinung  aus  betrachtet,   gruppiren   sich    die  uns  beschäfti- 


^  Ob  sie  als  c,  o  verblieben  oder  weitere  Modificationen  erlitten,  ist  von 
keinem  Belange. 

2  D'Ovidio  (Saggi  critici)  nennt  sie  (S.  5 1 2)  ,appulo-cam pano  sannitico- 
abbruzzese^  oder  (S.  öl 4)  ,campano-abbruzze8e-pugliese  o,  per  usare  un 
sol  termine  generico,  il  napoletano*;  beide  Male  ist  ,appulo*  oder  ,pu- 
gliese*  mit  Ausschluss  von  Südapnlien  zu  verstehen. 

3  D'Ovidio  bezeichnet  die  Gruppe  als  jcalabro-siculo-leccese*. 
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genden  Mundarten  anders  als  betrejBFs  ^,  q.  Die  Diphthon- 
girung  kommt  auf  dem  ganzen  Festlande  vor;  überdies  in 
mehreren  Untermundarten  Siciliens  (so,  um  nur  beispielsweise 
solche  zu  nennen,  über  welche  ausfuhrlichere  Kunde  vorhanden 
ist,  in  der  von  Noto  und  Modica),  Während  die  Hauptmundart 
der  Insel,  diejenige,  die  mit  der  Bezeichnung  ,siciliani8ch^  ge- 
meint wird,  sich  der  Diphthongirung  abhold  zeigt. 

Wir  haben  bisher  von  -i,  -u  einerseits,  von  -a,  -e  anderer- 
seits gesprochen;  wie  verhält  es  sich  mit  -o,  das  in  der  1.  Präs. 
Indic,  im  Gerundium,  in  ein  paar  Ablativen  mit  adverbialer 
Geltung  vorkommt?  Hier  wiederum  begegnen  wir  innerhalb 
der  diphtongirenden  Mundarten  einer  kleinen  Disparität;  in 
Neapel  und  Campobasso  stellt  sich  -o  zu  -a,  -e,  ebenso  in  Lecce, 
während  in  Calabrien  und  in  den  sicilianischen  Untermundarten 
sich  -o  eben  so  wirksam  wie  i,  -u  erweist.  Also  neap.  siDo  ^ 
(sebum)  und  credo;  Subst.  nüdeco  (nöd-icum)  und  Vb.  annödeco 
(ego  *adnodeco)  —  Subst.  miedeco  Vb.  medeco;  viento  und  sento, 
cuollo  und  dormo.  Dagegen  in  Calabrien,  Noto  u.  s.  w.  (hier 
kommen,  wie  man  weiss,  nur  f,  g  in  Betracht)  priegu,  viegnu, 
mntUf  vtwgghiu;  vidiennu^  selbst  duoppu. 

Es  sei  das  bisher  Erörterte  durch  folgendes  Schema  ver- 
anschaulicht; die  nördliche  Gruppe  bezeichne  ich  mit  N(eapel), 
die  südliche  mit  L(ecce),  C(alabrien),  n(oto),  S(icilien): 

Geschlossene  Vocale. 

SnCL  ß  =  t 

0  =  u 

N  ^  —  -a,  -e^  -0  =:  (}  ß  —  'i  -u  =  i 

Q    —     V      ,y      ,9    =    9  Q   —    yy     ,y    =    '^' 

Offene  Vocale. 

9  =  9 

nC  f  2  —  -a  -e  =■  t  f  —  'h  -'^f  -o  =  *<*   (**) 

9     —    ^^    ^^  =9  9  —  >^  yy  >y    "=  uo  (ue) 

LN  f    ^   ,,    ,,  -0  =  f  ■     e  —  „  „  =  le 

9     —     yy     yy    -0    =    9  9   —    „       „  =   UO, 


^  Ich  behalte  hier  die  gewöhnliche  Schreibung  mit  -o;  das»  nur  -e  gehört 
wird,  habe  ich  schon  oben  bemerkt. 


^  g  —   e,  oc. 
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Noch  ein  Wort  über  die  Proparoxytona.  Dass  der  letzte 
Vocal  auf  den  betonten  drittletzten  einwirkt,  zeigten  uns  Fälle 
wie  nüdeco  miideco;  es  bleibt  noch  zu  fragen  ob  -i-  der  vor- 
letzten Silbe  auf  den  betonten  Vocal  wirkt.  Ist  das  i  nicht  im 
Hiatus,  so  kann  dies  schon  deshalb  nicht  eintreten,  weil  kein 
volksthümliches  Wort  ein  solches  i  enthält;  das  class.  i  ist 
hier  immer  e,  also  class.  simplicem,  vulg.  semplece,  neap.  sem- 
prece.  Handelt  es  sich  dagegen  um  Hiatus-i  (class.  i  und  e), 
dann  übt  -i-  seine  volle  Wirkung  aus. 


1.  Lat.  a  bleibt.  Nur  grave.  Suff.  -anW  erscheint 
a)  unverändert  in  gelehrten  Wörtern:  dharii,  contrario y  neces- 
sario,  plenaria  b)  als  -ar-:  febraro,  ginn.,  prim.;  415  primero: 
-arOj  lies  mit  B  -aro  c)  und  d):  I.'  costera,  dirict,  manera; 
mauere ;  doch  neben  pnmera  und  primeramente  8i\ich  primieramente, 
volintiere'^  H.  Sing,  pinsieri,  Plur.  ligieri;  doch  Sing,  guerreri, 
primeri.  Es  scheint  also,  dass  auch  hier,  wie  bei  f,  ae,  der 
folgende  Vocal  den  Ausschlag  gibt,  und  die  neueren  Mundarten 
sprechen  zu  Gunsten  dieser  Annahme.^  Das  Ausbleiben  des 
Diphthonges  ist  keine  Infraction  des  Gesetzes  —  wir  werden 
auch  bei  6,  g  den  einfachen  Vocal  bei  Weitem  häufiger  als 
den  Diphthong  treffen  —  denn  es  kann  ie,  uö  gemeint  sein 
und  e,  0  geschrieben  stehen.^  Wohl  aber  wäre  man  geneigt, 
die  zwei  Fälle  von  -ie-  vor  -a,  -e  als  unorganisch  zu  bezeichnen. 
Indessen  liegt  beim  Suffixe  -ariua  die  Sache  insofern  etwas 
anders,    als   das   Hiatus-i   doch   auch    im  Fem.   gewirkt  haben 


*  Ich  verzeichne  unter  I.  die  Fälle  von  Voc.  —  -a,  -e,  -o,  unter  II.  die 
von  Voc.  —  -i,  -M. 

^  Wenn  man  es  aus  voluntarie  und  nicht  aus  voluntarium  herleitet. 

3  So  lecc.  pcmieHy  murtieri  und  manera^  mantera  (Mor.  7);  cmpb.  fuviierp 
und  cuSpn^aj  f§lera  (D'Ovidio  3;  freilich  in  der  drittletzten  Zeile  des 
Paragraphes  -iera;  wenn  kein  Druckfehler,  eine  Bestätigung  des  oben 
Erörteten). 

*  Es  ist  nicht  ganz  überflüssig  zu  bemerken,  dass  das  Reimwort  ^ert  an 
und  für  sich  als  Beweis  für  guerrieri^  primieri  nicht  gelten  kann,  da  die 
Bindung  4 :  ii  in  Italien  unbedenklich  ist. 
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kann;   aus   lat.   -era  -fre   fliessen    allerdings    nur   era  ere;   aus 
-^riay  -fn'e  *  aber  wird  eher  -iera,  -iere. 

B  stete  -era  (volirU.  fehlt);  penseri,  guerrieri. 

2.  5  in  lat.  oflfener  Silbe  bleibt  in  I.,  wohl  als  ^ 2.  jn  H.  wird 
es  zu  -i.  Vor  -i  oder  dessen  Vertreter  -e:  anete  Sing,  mese, 
PI.  min  mise  1.  Präs.  Ind.  credo,  2.  Imp.  cridi  cride,  doch 
credi:  p^di,  §.  121  deve  deoeno  und  2.  Präs.  Ind.  divi  dive, 
2.  Imp.^  Präs.  Conj.  digi  dige,  3.  Präs.  Conj.  digia  dia  = 
di[j]a;  daneben  nur  einmal  degia. 

Vor  -u:  acito^,  plino,  serino*,  sisimo  (sesamum)^;  in  dem 
i  des  wohl  gelehrten  famüico  erscheint  bedenklich,  eine  Be- 
thätigung  des  Gesetzes  zu  erblicken*^        quieto  (nb.  qaeto\  als  ob 


*  Verbleiben  des  t  trotz  d  =  ^  verträgt  sich  mit  jeder  der  verschiedenen 
Erklärungen,  die  für  Behandlung  von  driVoc,  bisher  gegeben    wurden. 

'  Ich  drücke  mich  mit  einiger  Reserve  ans,  weil  über  den  Lautwerth  des 
e  keine  vollständige  Sicherheit  zu  erlangen  ist.  Genaues  wissen  wir 
nur  bezüglich  der  Mundart  von  Campobasso,  und  da  entspricht  dem  e 
neben  e  auch  g».  Auch  bei  e  sage  ich  ,wohl  ^%  weil  in  Campobasso 
nichtdiphthongirtes  ^  nicht  blos  als  g,  sondern  auch  als  ^  auftritt.  (Dass 
aber  f  nicht  ursprünglich  ist,  wird  durch  den  Umstand  bewiesen,  dass 
bei  folgendem  i  der  Diphthong,  nicht  etwa  i  erscheint:  jetzt  pfA§  = 
p^dem,  dass  aber  früher  p^§  ausgesprochen  wurde,  ergibt  sich  slms  pied§ 
=  pedi).  Das  Nämliche  gilt  von  meinen  Angaben  über  die  Producte 
von  g,  2\  auch  hier  musste  ich,  um  nicht  das  als  sicher  hinzustellen, 
was  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  völlig  sicher  ist,  zum 
zweifelnden  ,wohP  greifen. 

'  Äcitum  ist  freilich  im  Vulgärlatein  zu  belegen  (Schuch.  I,  294),  dazu 
acUus  in  Oribas.  ed.  Hagen;  es  ist  aber  für  unsere  Mundarten  kein 
zwingender  Grund  vorhanden,  eher  von  dieser  Form  als  von  der  mit  e 
auszugehen.  Nur  cmpb.  cüa  könnte  die  Ansicht  rechtfertigen,  dass  das 
{  dieses  Wortes  von  dem  folgenden  Vocal  unabhängig  sei;  indessen  kann 
die  Aenderung  der  Endung  und  des  Genus  späteren  Datums  sein. 

*  In  den  zwei  letzten  Wörtern  könnte  man  vermutheu,  i  sei  durch  n 
hervorgebracht  worden;  Formen  wie  plena,  aerene,  die  Gewissheit  bringen 
würden,  kommen  in  unserem  Texte  nicht  vor,  sind  indessen  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen;  vgl.  neap.  cmpb.  chiena. 

^  Der  Fall  scheint  mir  nicht  ganz  sicher,  da  auch  tose,  aiaimo.  Anderer- 
seits tose,  s^amo  mit  ^  =  e,  wie  fast  immer  in  gelehrten  Wörtern; 
auch  sicil.  s^samu. 

*  Vgl.  neap.  fonaÜeco, 
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es  sich  um  den  Diphthong  ie  handelte*  completo\  repleto, 
diacreto  sind  gelehrt.  Ficimo,  aber  ficero;  letzteres  durch 
Einfluss  von  /ece?  oder  nicht  echt  mundartlich?  Indessen  kann 
man  auch  fragen,  ob  ficero  überhaupt  zu  postuliren  ist,  d.  h. 
ob  'U  in  Verbalformen  Umlaut  ^  hervorbringt;  ist  dies  nicht 
der  Fall^  dann  ficimo  Anlehnung  an  fiel. 

Auch  B  hat  e  aus  t,  oft  selbst  dort  wo  i   erwartet  wird:    credit 
degi,  pleno  (;  ino) ;  sesamOj  fecemo. 

3.  e  in  lat.  roman.  Position  zeigt  Umlaut  nur  in  prindi 
gegen  prendo  preiida,  e  von  ect  zu  ^  in  diricto  und  dirige 
=  direct-i-et;  i  könnte  demnach  dort  auf  Rechnung  von  -u,  hier 
von  Hiatus-i  gesetzt  werden;  der  Vergleich  mit  tose,  diritto 
dirizzi  und  noch  mehr  das  neap.  Fem.  deritta  zeigen,  dass  wir 
es  hier  mit  der  von  der  Beschaffenheit  des  folgenden  Vocals 
unabhängigen  Neigung  zu  thun  haben,  ect  zu  itt  werden  zu 
lassen.^    Manifesto,  testi  sind  gelehrt. 

4.  e  vor  (roman.)  Vocal  zu  i;  habebat  im  Condit.:  deveria.  ^ 

5.  e  in  offener  Silbe.  I.  e  bleibt,  wohl  als  f :  bene,  breve, 
erano,  genera,  leva,  mele,  pedica,  petre,  prego,  regola,  vene,  veto 
veta;  gelehrt:  nebvla,  petere,  regelte,  repete,  veter e.  Doch  ie  in 
arriere  nb.  arreri  =  ad  retro;  möglich,  dass  das  Wort  entlehnt 
ist  6,  da  in  unserem  Gebiete  tr  nicht  zu  r  wird  (§.  60)^  II. 
e  =  ie:  fieri,  mistiere,  tieni  und  2.  Imp.  astiene  gegen  3.  Präs. 
Ind.  tene.     Doch   unterbleibt    —    vielleicht  nur  graphisch,  vgl. 


^  So  neap.  cqjeto,  lecc.  taraut.  cujetu,  sie.  cuetu  u.  s.  w.  Doch  Cato  97  quito. 

2  compito  gehört  nicht  hieher,  es  ist  Part,  von  compire,  wo  Wechsel  der 
Conjugation  vorliegt.  Neap.  erscheint  completus  in  volksthümlicher  Form: 
comprito,  Fem.  -eta,  während  das  Part,  von  comprire  compnUo  lautet. 

3  Ich  bediene  mich  der  Kürze  halber  dieses  Ausdruckes,  um  die  Erschei- 
nung bei  geschlossenen  Vocalen  zu  bezeichnen. 

*  Zu  bemerken  Part,  lectua.  Unser  Text  hat  letto;  cmpb.  in  eigenthüm- 
licher  Art  l^U§  (g  beweist  hier  nicht  für  e,  da  es  auch  e  entspricht),  also 
weder  liU^  =  lectua  (wie  tiU§  =  tectus),  noch  lieU§  =  lectita.  Das  Wort 
dürfte  gelehrt  sein;  im  Neap.  schwaches  Part.  lejtUu,  tarant.  liaciutu  u.  s.  w. 

^  Auch  neap.  cmpb.  -ija,  trotzdem  das  Imperf.  von  höhere  ein  e  aufweist. 

^  Nicht  nur  das  Toscanische,  sondern  auch  das  Sici lianische  kennt  arreri, 
und  in  den  Gegenden,  die  e  bei  folgendem  -i^  -u  diphthong^ren,  arrieri. 

^  Vgl.  neap.  7'eto  dereto,  lecc.  arretu  deretu  u.  s.  w. 
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§.1  —  die  Diphthongirung  in  levi,  pedi,  tenero,^  Hieher  ge- 
hört auch  pejo  aus  gemeinroman.  p0ti8  st.  p^jv^.^  Gelehrt 
sind  cerebroy  colerico,  ingenio^,  pelago.  Auch  specie  ,Specereien^ 
gehört  wegen  Hiatus-e  hieher;  es  darf  indessen  ebenfalls  zu 
den  gelehrten  Wörtern  gerechnet  werden.  "* 

B  bietet  von  obigen  Wörtern  nur^Zen;  sonst  teni  (wo  A  -»V-)  und 
als  eigene  Lesart  interi  (nicht  -i^-). 

6.  i  in  lat.  oflFener  Silbe  und  roman.  Position  diphthongirt 
nicht:  megUo,  mego,  pego,  despregi,  vechi;  auch  sprega  gehört 
hieher  wegen  des  Hiatus-i. 

Eben  so  B;  doch  liegi^  =  lev-i-i  (ein  in  A  nicht   vorkommendes 
Wort). 

7.  ^  in  lat.  Position:  I.  essa  (exeat),  mente,  potente,  terra 
u.  s.  w.  n.  tiempo  (13mal,  doch  tempo  2mal)  tiempi,  piecto, 
profiecto  (2mal,  aber  3mal  -ect-),  memo  (hib^m-).  Bei  Weitem 
in  den  meisten  Fällen  unterbleibt  die  Diphthongirung:  ammendi, 
aspetti,  cento,  certo,  cervo,  dilecti,  diver si,  domestichi,  effecto,  esst 
(exis) ,  letto  (,Bett^)^  membro,  mercuri,  molesto,  suspectu,  tergo 
(das  eine  oder  das  andere  Wort  mag  gelehrt  sein);  dann  Suff. 
-ellus  -ein,  Suff,  -mentum, 

B    hat   nur   ein    oder    zweimal   tienipo,   sonst  ^;   in    den   anderen 
Wörtern  e.     Dafür  agnielli,  novielU. 

8.  e  vor  Vocal  geht  eigene  Wege.  Zwar  eo  wäre  richtig, 
und  meo  meu  würden  nur  den  Diphthong  vermissen  lassen;  es 
findet  sich  aber  auch  i,  und  zwar  vor  jedem  Vocal:  Dio,  rio, 
Nbf.  mio,  Fem.  nur  mia;  vgl.  §.  89. 

B  eo  und  yo;  sonst  wie  A. 


^  Hier  und  überall  sonst   weisen  die    neueren  Mundarten  den  Diphthong 

auf;    so   z.   B.    lecc.  Uei;    neap.    Sing,    pede,  Plur.  piede ;    cmpb.   Masc. 

tUn§r§f  Fem.  t^§ra. 
'  Vgl.  lecc.  pe^u  {e  ergäbe  hier  i),  aber  doch  nicht  piem,  neap.  peo  pevo. 

Hat  in   dem   Indeclinabile  die   blos   analogische   Wirkung    von  -u  sich 

nicht  bethätigt? 
3  Doch  neap.  volksth.  ngiegno  nciegno  gniegno, 
*  Doch  neap.  spiezia. 
^  So  neap.,  cmpb.,  abbruzz.,  lecc.  und  wohl  in  allen  anderen  Mundarten; 

auch  in  Sicilien  (Uggiu). 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  II.  Hft.  34 
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9.  I  in  offener  Silbe  =  i;  doch  f4cato,  wo  zuerst  tonloses 
l  zu  ^  wurde.'  In  convenebele  nutr.  liegt  Suffixtausch  vor; 
-ebilis  statt  -ibilis. 

B  conveneb.  (-©«-),  aber  nutrivüe, 

10.  l  in  lat.  Position  =:  L  MSssefa  ^  class.  mwc-itat. 
Zwar  %  könnte  zuerst  in  tonloser  Silbe  zu  e  geworden  sein; 
indessen  scheinen  die  in  allen  romanischen  Sprachen  so  zahl- 
reichen Formen  mit  e  auf  ein  misc-  hinzuweisen.  Peresce  (wenn 
man  es  nicht  vorzieht  -isce  zu  lesen^  §.  121);  die  Inchoativ- 
endung -esc-  geht  nicht  auf  -isc-,  sondern  auf  -esc-  oder  -ine- 
zurück.  Amendola  =  amygdcda  ist  stark  verändert  imd  e  sehr 
alt.  Schuch.  Vocal.  I  219.2 

B  zweimal  amhid',  einmal  amvnd-, 

11.  %  in  offener  Silbe.  I,  i  =  e:  artefece,  biete,  neve,  pepe, 
pera,  recepen,  semele;  Suff,  -ibä-:  possebele  nb.  orribde.  In  ge- 
lehrten Wörtern  bleibt  i;  fisica,  predpuaj  retifica,  testifica^  toni- 
true,  vigäie.  11.  i  =  i,'^  Vor  -i:  PI.  cidri;  2.  Präs.  Ind. 
und  Imp.  bivi  bive  gg.  bevere  beve  beva;  tu  mini  gg.  Subst.  mena; 
providi  im  Verse,  aber  provedi:  p^di,  §.  121.  Vor  -u.  In 
sollicito  Adj.  nb.  solleceto  Vb.  schiene  der  Unterschied  zwischen 
-u  und  -0  sich  in  trefflicher  Art  zu  bethätigen;  an  ein  solches 
Wort,  das  leicht  in  gelehrter  Nebenform  auftreten  kann,  wird 
man  aber  derlei  Schlüsse  nicht  gern  knüpfen.  Dasselbe  gilt 
von  basüico;  eher  gelehrt,  als  %  erhalten  wegen  -u.  Ciho  ist 
wahrscheinlich,  trotz  civu,  gelehrt^,    ebenso  vido.    Entschieden 


^  So  neap.  fecato,  tarant.  fitico,  abbruzz.  fiteche  u.  s.  w. 

2  Neap.  amSnnola,  lecc.  mendida,  sie.  mennula  u.  s.  w. 

3  Soll  man  sagen:  betontes  (vulg'.)  §  wird  durch  -i  zu  i  (also  der  class. 
lateinische  Laut  erscheint  auf  einem  Umwege  wieder)  oder  darf  man 
meinen,  %  sei  durch  -i  bewahrt  .worden?  Jene  Grammatiker,  welche 
für  die  unmittelbare  Grundlage  des  Romanischen  überhaupt  kein  ij  ü 
kennen,  müssen  sich  selbstverständlich  auf  erstere  Weise  ausdrücken, 
sie  sagen:  aus  bebo  behea  hebet  werden  heoo  bivi  beve.  Es  gibt  aber 
Raum  für  die  Ansicht,  dass  -i  seine  Wirkung  schon  im  Vulgärlatein 
der  betreffenden  Gegend  ausgeübt  habe ,  dass  man  also  von  einem  befjo 
bibis  bebet  auszugehen  habe.  Wenn  ich  also  von  i — i,  ü  —  t  =  <,  w 
spreche,  so  geschieht  dies,  um  durch  diese  kurze,  beiden  Ansichten  ge- 
recht werdende  Ausdrucksweise  nichts  zu  präjudiciren. 

*  Neap.  cibo  civo;  Sicherheit  gäben  die  Producte  von  eibo  cihcU,  Rusio 
ceoo  47,  sonst  meist  mit  i:  cibu,  Flur,  cive  cihura. 
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gelehrt  sind  continuo  y  dimidio^  mundifiche  (=  -as),  odoHfero, 
prindpio,  volatüio;  stüo.  Es  bleibt  als  echt  volksthümliches  Wort 
nur  TmnvSj  das  zweimal  im  Reime  mit  -ino,  und  zwar  359  mino, 
304  meno  geschrieben,  vorkommt;  im  Verse  stets  m&no.  Aber 
gerade  mit  diesem  Worte  verhält  es  sich  eigenthümlich:  während 
es  in  älteren  Denkmälern  oft  mit  i  erscheint^  haben  neue  Mund- 
arten e,  und  zwar  nicht  blos  solche,  die  i  erst  durch  Umlaut 
erhalten  sollten  z.  B.  cmpb.  mp§  (man  könne  da  vermuthen, 
im  Indeclinabile  zeige  -u  sich  nicht  wirksam),  sondern  selbst 
in  solchen,  die  jedes  class.  t,  vulg.  e,  durch  i  wiedergeben; 
z.  B.  im  Sicil.  Es  sei  schliesslich  gingiharo,  -ivaro  erwähnt, 
wenn  es  gestattet  ist,  einerseits  die  Aenderung  der  Declination 
als  älter  denn  das  Umlautgesetz  anzusehen  (also  *zingtber-um), 
andererseits  bei  einem  Subst.,  das  kaum  anders  als  im  Sing, 
gebraucht  wird,  Wirksamkeit  des  -u  anzunehmen.* 

Auch  B  kennt  e;  artißce,  invposaibile,  aimüe,  (eo)  soUicito  verdanken 
also  das  i  gelehrtem  Einflüsse.     Stets  mino. 

12.  l  in  roman.  Position.  I.  necta,^  IE.  Subst.  und  Vb. 
consigllo.  Beim  Verbum  wirkte  Hiatus-t.  In  pegrege  aber  bleibt 
e  trotz  des  Hiatus-i. 

B  consellyo. 

13.  i  in  lat.  Position.  I.  entro  dentro,  comenga,  ferma,  insembla- 
mente^,  promecto,  semplece,  destengo,  strenge;  Suff,  -issim-:  longhes- 
seme^;  sonst  immer  -iss-.  Doch  amaistro;  i  kann  aus  der  tonlosen 
Silbe  in  die  betonte  gedrungen  sein  oder  dem  früher  vorangehen- 
den^' sein  Dasein  verdanken;  discrepa  ist  gelehrt.      11.  anmitio^, 


^  Dass  übrigens  die  Form  dieses  Wortes  in  metrischer  Beziehung  bedenk- 
lich ist,  wird  §.  119  erwähnt. 

^  Gehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  das  Masculinum  im  Neapolitanischen 
netto  (Wentrup),  nietto  (D'Ambra)  lautet;  vgl.  sie.  nettu.  Also  ?  zu  ^  ge- 
worden; tose,  aber  n§tto.    Cato  97  nictu,  aber  necta-meTite. 

3  Gehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  eher  a^mid  als  Grundlage  zu  nehmen 
ist;  vgl.  Asc.  n,  407.  454  und  IV,  151  zu  cmpb.  imiemln'a  (dessen  ie 
aus  g  vor  -a  bemerkenswerth  ist). 

*  Ich  führe  -iaaim-  unter  Pos.-i  auf,  eben  wegen  des  einzelnen  Beleges 
mit  ^.  Nach  Marx  war  i  ursprünglich  lang;  ,es  scheint  doch  früh  Kürze 
eingetreten  zu  sein  .  .  .,  in  der  späteren  Volkssprache  wurde  i  zu  c,  wie 
die  romanischen  Sprachen  zeigend     Diese  aber  haben  meist  i. 

^  Eigentlich,  trotz  eingeschobenem  n,  nicht  ganz  volksthümlich  gebildet, 
wie  die  Behandlung  von  tjVoc  zeigt. 

34* 
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citri,  dicto  *  (dreimal)  dicti  neben  einem  decto  (§.  121),  friscki, 
issiy  isH,  liaso^,  nigra  nigri,  pigro^,  Sing,  pesce  Plur.  pisci 
piscepissi,  sicco  gg.  Fem.  secca  secche  Vb.  secca,  spisso  (siebenmal, 
nur  einmal  apesso),  destricto,  vinte*;  2.  Imperf.  Conj.  der  E-Verba 
'issi,  3.  -esse.  Ziemlich  consequent  in  eccuHll-,  eccu^ist-  (§.  90); 
das  Masc.  hat  fast  immer  i,  das  Fem.  stets  e;  wenn  dann  das 
Neutrum  e  aufweist,  so  gestattet  die  Endung  -o  ^  nicht,  D'Ovidio's 
Vermuthungen **  anzunehmen;  man  wird  wieder  fragen,  ob,  da 
das  Neutrum  keinen  Plural  hat,  dies  nicht  vermuthen  lässt, 
dass  die  Wirkung  von  -u  eher  analogiscb  als  ursprünglich  sei. 
Das  einfache  lü-  fugt  sich  nicht  so  gut  in  das  Gesetz;  wohl  ülo, 
aber  einerseits  illa  im  Verse,  andererseits  elli  im  Reime  zu 
'(lli.  Vgl.  darüber  und  über  mecti:  -(cti,  §.  121.  Fermo  im 
Verse  könnte  leicht  in  firmo  geändert  werden. 

B  in  mehreren  Wörtern  4]  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle  mit  i 
—  intro,  distmgu,  sicca,  3.  Präs.  stringi  —  können  latinisirende 
Schreibangen  sein. 

14.  Frigidus  möge  fiir  sich  verzeichnet  werden;  frido 
fridi  und  Fem.  freda'^;  so  weit  regelrecht;  doch  auch  die 
Nebenform  frida. 

B  fridot  -i  und  nur  freda. 

15.  i  vor  Vocal  erhalten:  dia,  sia,  via. 


^  Zu  Grunde  zu  legen  ist  dtct-^  wie  im  Toscanischen. 

^  Ich  nehme  %  an,  wegen  ital.  lesso ;  Marx  gibt  %  an. 

3  Scheint  in  den  jetzigen  Mundarten  nicht  vorhanden  zu  sein,  vielleicht 
gelehrt  (doch  pegrege,  %.  36);  das  Femin.  —  ob  pigra  oder  pegra  — 
gäbe  Gewissheit. 

^  Aus  früherem  vinti;  hier  könnte  übrigens  i  auch  auf  andere  Weise  ge- 
deutet werden. 

^  Ebenso  in  neap.  Drucken:  neutrales  chello  chesto  cJiesso  (eccuHps-)  geg-en 
msc.  chiüo  chiato  chüso.  Freilich  wird  jetzt  eben  so  wenig  als  fast  im 
ganzen  südlichen  Festlande  -o  gehört;  es  handelt  sich  vielmehr  um  -^, 
das  also  nach  folgender  Anmerkung  auf  -a  zurückgehen  könnte.  Doch 
dass  die  Verdunkelung  des  auslautenden  Vocals  erst  allmälig  zunahm, 
dass  man  früher  wie  im  Masc.  so  auch  im  Neutrum  ein  -o  hörte,  ist 
eben  durch  die  traditionelle  Schreibung  bewiesen. 

6  Zu  cmpb.  quül§  m.,  ch^üa  f.,  chell^  n.  u.  s.  w.  fragt  er:  ,si  tratta  di 
antichi  plurali  neutri?  o  di  feminili  colP  ellissi  del  nome  „cosa**?  In 
entrambe  le  ipotesi  V  -a  finale  si  sarebbe  affievolita'.  Arch.IV,  152,  Anm.  2. 

"^  So  ueap.  frlddo  fredda. 
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16.  ö  in  offener  Silbe.  I.  verbleibt,  wohl  als  q.  Selten 
u.  Einmal  Sing,  magiure  gegen  sonstiges  -ore  =  -örem. 
Meüune  (:  bgne)  scheint  Sing.;  da  nun  -önem  stets  -one  ergibt, 
so  besser  mdlone.  Hieher  auch  Subst.  demura^  da  in  diesem 
Worte  lat.  Ö  vom  Romanischen  wie  ö  behandelt  wird.  Uebrigens 
kein  sicherer  Fall;  es  könnte  im  Verbum  zuerst  tonloses  ö  zu 
u  geworden  sein.  Auffallend  ist  jncma;  möge  es  Sing,  oder 
Plur.  sein  (§.  84),  so  würde  man  poma  erwarten.^  II.  ö  = 
u:  Endung  örem;  Sing,  -ore,  Plur.  -uri:  autore  und  auturi  acture, 
defendituri,  humore  und  humuri,  plusure,  Plur.  vapure  Endung 
-önem:  Plur.  piguni  zu  vergleichen  mit  Sing,  capone  Endung 
-Ö8U8:  ebriusu  fum,  fari.  lim.  molesL  petr,  scam.  visc.  tu  puni 
gg.  (eo)pono;  doch  einmal  2.  Imperativ  pone  tu  culi:  vqlij 
§.  121.         An  Stelle  von  tötus  trat  tüttua, 

B  weist  ebenfalls  6  auf;  so  mawre,  melone  (also  Sing.);  poma  und 
puma  selbst  poni  (einm.),  sonst  puni  zweim.  Suff,  -oto, 
sonst  -uso        tocte  einm.  nb.  tuU,"^ 

17.  ö  in  lat.  Position.  I.:  conossere  conosse  11.  canusd, 
prunto.  Octobro  und  octvhro^;  das  u  ist  oft  zu  treffen  (Schuch. 
n,  111);  will  man  aber  bei  den  Lautgesetzen  der  südlichen 
Mundarten  streng  verbleiben,  so  wird  man  fragen,  ob  Wechsel* 
der  Declination  dem  Umlaute  voranging,  oder  von  -brio  aus- 
zugehen sei.  Für  die  erste  Annahme  spräche  -iembro  in  neap. 
nomembro  dec.j  für  die  zweite  die  weite  Verbreitung  der  Bildung 
mittelst  '{'  (vgl.  meinen  Beitrag  s.  v.  degembrio), 

B  pronptu, 

18.  ö  vor  (roman.)  Vocal.  11.  nui. 

19.  Ö  in  offener  Silbe.    I.  o  bleibt,  wohl  als  g:  bove,  cocere, 
fore^,  movere  move,  noce,  omo,  pote,  scola,  8ole  (sölet),  trova,  vole; 

'  Die  Annahme,  der  in  pumi  richtige  Umlaut  habe  auch  den  Plural  auf 
-a  ergriffen,  hält  nicht  Stich,  denn  überall  sonst  bleibt  der  Umlaut  bei 
Plural  auf  -a  oder  -ora  -era  aus.  So  z.  B.  neap.  Ugno  legna,  cmpb. 
pidft§  (peditum)  p^pta.  Man  vergleiche  bezüglich  der  Diphthongirung 
der  offenen  Vocale :  tarant.  ctccUddo  {ii  -=  ie;  it.  uccdlo)  acceddin,  uevo 
PI.  MCI»  oder  ove. 

^  Vgl.  teram.  tota  tote. 

^  Neap.  ottowe;  D' Ambra  verzeichnet  aus  älteren  Schriften:  ottubro  ottufro 
aJUufro  ottrufo  aürufo, 

*  In  unserem  Texte,  der  mehrmals  ö  vor  %  nicht  diphthongirt,  Hesse  sich 
fore  auf  foria  zurückführen;  neap.  fora  und  fort  (nicht  fuore)  weisen 
aber  auf  forcu  hin,  vgl.  D'Ov.  und  Mor.  37.    Doch  B  ßiore^ 
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gelehrt  borea,  stronomica.  Eigenthümlich  ist  Sing,  cu/ri  (:  dun) 
neben  sonstigem  core.^  II.  Diphthong  ist  nicht  häufig: 
buono  (12mal  neben  3mal  bono  bonu)  buoni,  aber  nur  bona  bone; 
ein  nuovo,  aber  zwei  novi  und  nur  nova;  ein  muodo  gegen  fünf 
modo^  Im  Suff.  -Ölvs  erscheint  u  statt  uo:  cäruli,  fasvle,^ 
Unterbleiben  der  Diphthongirung  in  giochi,  hominij  Subst.  loco*, 
populo  ^,  poti  poi  pogi,  stomaco^,  voll,  vomico,  Hieher  auch  trovi 
trove.     Croceo  ist  gelehrt;  eben  so  memoria. 

B  meist  bono]  nur  ein  paar  mal  buono]  an  denselben  zwei. Stellen 
wie  A  nuovo,  muodo.  Dazu  vuole  =  vuqU  156.  Andererseits 
3.  Per 8.  vui(de,  wo  man  Diphthong  nicht  erwarten  würde. 

20.  ö  in  lat.  offener  Silbe  und  roman.  Position.  11.  kein 
Diphthong:  ogllo. 

B  latinisierend :  oleo. 

21.  Ö  in  lat.  Position.  11.  kein  Diphthong:  corpo,  cocto  codi, 
longo,  orgo,  pontico."^  Dazu  giorno,  gotto,  §.  25.  Hier  sei 
noch  das  Fremdwort  arrxista  verzeichnet.® 


1  Es  fehlen  Belege,  um  zu  erkennen,  ob  -i  als  Singularendung  Umlaut 
hervorbringt.  Wäre  dies  der  Fall,  so  könnte  man  hier  an  die  be- 
kannte Erscheinung  erinnern,  dass  core  mit  den  Producten  von  lat. 
'örem  auch  in  den  Idiomen  reimt,  die  ö  zu  t«  werden  lassen;  es  wäre 
dann  eine  Nebenform  cgre  anzunehmen,  umlautend  zu  -t.  Indessen  halte 
ich  E^nfluss  eines  solchen  secundären  i  für  nicht  wahrscheinlich. 

^  Ich  berücksichtige  nur  die  Fälle,  in  denen  inodo  Substantiv  ist,  denn 
als  Adverb  konnte  es  auf  lat.  Abi.  Ttiodo  zurückgeführt  werden. 

3  Vgl.  D'Ovidio  im  Arch.  IV,  404—405. 

^  Ich  meine  das  Substantiv,  denn  das  Adverbium  erscheint  auch  ohne 
Diphthong;  entweder  aus  illöc  mit  epenth.  -o  oder  unmittelbar  aus  Ab- 
lativ loco  oder  endlich,  wenn  die  Wirkung  von  -u  nur  analogisch,  weil 
das  Wort  in  dieser  isolirten  Stellung  dem  Einflüsse  des  Plurals  sich 
entzog.  Neap.  lloco  ,hier,  jetzt%  doch  auch  luoco  luoco'  ,allsogleich^ ; 
cmpb.  ^llQch§. 

5  Etwa  gelehrt,  doch  neap.  puopulo, 

^  Etwa  gelehrt,  da  auch  neap.  atommaco,  -eco,  cmpb.  $t2^§h§,  tarant.  sto- 
mico  u.  s.  w.  Oder  weil  das  Wort  zumeist  als  Singular  üblich  ist  und 
daher  der  Anbildung  an  -i  nicht  leicht  unterworfen  war? 

"^  Die  Angabe,  dass  ö  kurz  ist,  entnehme  ich  dem  Vergleiche  mit  neap. 
puorUeco. 

^  Tose.  afz.  2i  neap.  arrusto,  lecc.  rusto  lehren  nur,  dass  o  ausgeschlossen 
ist;  erst  aus  dem  neap.  Feminin,  das  ich  nicht  kenne,  Hesse  sich  ent- 
nehmen ob  der  Vocal  o  oder  ü  sei;  teram.  aro^tg. 
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22.  ü  in  oflFener  Silbe  =  w.  Vereinzelt  steht  commone^ 
nb.  cumune.  Etwa  durch  Analogie:  wie  den  PL  capuni,  pigum 
Sing  -one  zur  Seite  stehen,  so  zu  PI.  comuni  Sing,  comone,  ^  ü 
in  lat.  Position  =  ü:  gusto,^ 

B  nur  -une. 

23.  ü  in  offener  Silbe.  I.  o:  dove,  giova,  plove^,  sopera, 
vetopera.  Gelehrt  und  daher  mit  u:  duhite,  subita.  II.  u: 
PI.  giüvene  gg.  Sing,  giövene;  PL  ntice.  Furia,  pluvia,  studia 
sind  wohl  gelehrt;  man  wird  kaum  das  u  auf  Rechnung  des 
Hiatus- i  setzen.^    Noch  entschied,ener  gilt  dies  von  ruheo. 

B  supera^  vüupera,  ^ 

24.  ü  in  lat.  oflfener  Silbe,  roman.  Position.  II:  puqo  (püteus). 

25.  ü  in  lat.  Position.  I.  ascolta,  bocca,  cepolle,  corre, 
dolce  addolca  (nb.  dulce),  giongo  (nb.  giunco),  corrömpino,  sopra. 
Doch  nur  u:  bulle ,  unde.^  Gelehrt  sind:  facundia,  guctv/re, 
putrida,  supplico,  turbidä,  turture,  IL.  agusto,  atitunno'^,  curso 
mccurao,  corrupti,  desducti,  PL  duld  dulce,  jluxu  (eher  gelehrt), 
fusd  gg.  fosse,  infundi,  musto,  mutto^,  palumbij  russo  russi,  se- 
cmdo  Adj.  und  Partikel  (nur  einmal  secondo  als  Präp.),  süfßri, 
summo  (gelehrt?).  Doch  ein  molto  gg.  stetes  ü  selbst  vor  -a,  -e 
und  ponto.^  Giorno^^  ist  keine  Ausnahme,  denn  es  hat  im  Süden 
vielfach  j;  es  gehört  also  zu  §.  21.     Desgleichen  gotto^^. 

^  Auch  neap.  comone. 

^  Doch  vgl.  teram.  la  8cum6n§ck§,  wo  aber   das  Ü  zuerst  in  den  tonlosen 

Yerbalformen  zu  o  geworden  sein  kann. 
3  So  Marx;  dem  Franz.  liegt  gustus  zu  Grunde. 

*  Vielleicht  nicht  hieher  gehörig,  da  p  durch  die  Nähe  des  t?  zu  g  ge- 
worden sein  kann;  vgl.  sie.  chiovi.  Die  2.  Präs.  Indic,  falls  sie  beleg- 
bar ist,  würde  (je  nachdem  sie  z.  B.  im  Neap.  chiuj§  oder  chiuqj§  lautete) 
Gewissheit  verschaffen. 

5  Bei  pluvia  um  so  weniger,  als  nach  vorangehender  Anmerkung  vielleicht 
von  einem  pluvia  auszugehen  ist.  Neap.  chioppeta  ist  aus  dem  starken 
Perfecte  gebildet. 

*  Neap.  volle,  onne. 

^  Kein  sicherer  Fall,  da  ü  in  Italien  sehr  verbreitet  ist.  Soll  man  das 
Wort  als  nicht  ganz  volksthümlich  behandelt  ansehen? 

^  Also  auf  mptt'  zurückgehend,  nicht  wie  anderswo  auf  mqtt-.  Auch  sie.  muUu. 

^  Neap.  murdo  muto  (Wie  das  Femin.?),  punto. 

^^  Neap.  juomoj  cmpb.  juomp  u.  s.  w.  Auch  sie.  jomu.  Doch  Cato  jumo 
wie  in  B.  Ebenso  in  manchen  der  lebenden  Mundarten. 

^^  Neap.  voUo,  nicht  vtUto;  streng  genommen  vuoth  (Wie  der  Plural?  vgl. 
V08CO,  Plur.  uosche  =  it.  b^aco).     Auch  sie.  goUu,  tose.  g2tto» 
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B  neben  vorwiegendem  o  n^anchmal  ü:  ascuUa,  cepuJU,  Fem.  Sing. 
dtdce  adulca.  Schwankend  jungo  jongo,  jumo  jumi  und  jomi. 

26.  ü  vor  Vocal.  I.  regelrecht  wäre  o:  fora  (fuerat),  fo 
(*fuetj  nicht  fuit);  doch  u  bleibt  in  »graa,  scheinbar  auch  in  fui 
z=zfügit  (eigentlich /t6e  =  *  fuget)',  dieses  Wort  hat  indessen  eine 
Sonderstellung;  es  behandelt  ü  wie  ü,^  II.  dui,  fuiJ^  Wenn 
füerunt  als  foro  erscheint^  so  ist  es  mit  fecero  (§.  2)  zu  ver- 
gleichen,    üeber  tuo,  suo  siehe  §.  89. 

B  groy.^ 

27.  au  =  q:  cosa,  posa;  auch  poco.  Doch  aw  in  cauli* 
und  in  gelehrten  Wörtern :  cauto'  laude. 

28.  ae.  I.  keinen  Diphthong  würde  man  vor  -e  erwarten; 
doch  neben  requede  auch  requiede.  II.  cielo;  über  repieniti 
siehe  §.  49.  Leto  ist  vielleicht  gelehrt,  was  von  ledi  ent- 
schieden gilt. 

In  B  kommt  nur  einmal  requ.  vor,  und  da  mit  einfachem  e. 

Tonlose  Yocale. 

29.  Vorton.  a;  ar~  zu  er-  in  derragio,  welches  wohl  als 
Futurum  von  dare  anzusehen  ist  malenconica;  kaum  e — a  zu 
a — e,  sondern  mela-  zu  mala-  durch  die  bekannte  Vorliebe  flir 
a  in  solcher  Stellung,  zugleich  durch  Einmischung  von  maU; 
dann  an  (durch  in  oder  unmittelbar)  zu  en, 

B  mcdanconica.    Ein  anderer  Fall  von  ar-  zu  er' :  amerostico, 

30.  Nachton.''  a  zu  i  in  sisimo;  doch  vergleiche  man  die 
Nebenform  sesima.  Vor  Z  zu  w  in  amendola;  Einfluss  des 
SuflF.  -ul-, 

B  aeaamo       -ndol-  und  -ndul-. 


^  Vgl.  Arch.  IV,  154;  Förster  erblickt  darin  Einfluss  des  i  von  fugio,  wo- 
durch u  zu  ü  wurde. 

2  Vgl.  dazu  Förster  (1.  c.   S.  498),   welcher  fragt  ob  fui  =  ursprünglich 
fui  ist,  oder  aus  späterem  füi  fpi  wieder  fui  durch  Umlaut  wurde. 

3  Neap.  gruqjoj  sie.  groi  führen  auf  g  statt  p  aus  ü  zurück. 

*  So  neap.  nb.  caolo  cavolo,  lecc.  caulu  und  colu,  in  Capo  di  Lenca  coulu 

covulUj  sie.  caulu  caimlu;  auch  alttosc.  caulo. 
5  Es  kommt  hier  nur  der  vorletzte   nicht  im  Hiatus  stehende  Vocal  von 

Proparoxjrtonis  in  Betracht. 


Mittheilnngen  ans  romanischen  Handschriften.  I.  523 

3J.  Vorton.  e  bleibt  meist;  so  in  den  Procliticis  me,  te,  «e; 
Präp.  de;  Präfix  de-:  meist  de-;  doch  hie  und  da  auch  di-;  manch- 
mal Schwanken  bei  einem  und  demselben  Worte;  siehe  das 
Lexikon  miaura  acitoaa  (vgl.  adto)  einmal  dcuro  gegen 
häufiges  sec»  dirictera  wie  diricto,  aber  auch  -ectera  sirino, 
mrissimo;  etwa  durch  Angleichung  an  i.  Romanisch  vor 
Vocal:  liale  Vorton.  e  zu  a  in  erster  Silbe;,  im  Anlaute: 
amendi^,  nach  Consonant:  malenconica  (§.  29),  jagiuno  zu  o: 
torriaca.'^ 

B  begünstigt  zwar  vorton.  t  für  e;  so  besonders  in  den  Prodi t. 
me,  te,  «e,  de;  doch  deri^^,  mesura,  etcetoaay  stets  aecur-j  sereno, 
veriasimo       aruca  (=  eruca)       turiaca. 

32.  Vorton.  e  bleibt  meist;  so  im  Präfixe  re-;  doch  rivellL 
Andere  Fälle  von  i:  limenti,  pitrusini  vor  i-hältigem  Laute: 
ligieri,  migliori  nb.  megl,  wenn  die  folgende  Silbe  i  enthält: 
sinüej  spidito,  vinire  stiperv,;  mididna  nb.  med.  Schwan- 
ken bei  incontin,  nb.  -teil-  (nur  mantin).^  Im  Futurum  von 
e-Verba  (vgl.  §.  106):  dictrragio,  vivirrd'.  Vor  m  zu  o;  gio- 
rneUe^    Anlautend  zu  a:  asaggi. 

B  elementi,  petrusini,  senile,  venire,  viverai,  dicerccjo;  dagegen 
poniragio,  apidic(Uamente,  manchmal  ri-.. 

33.  Vorton.  Position-e  zu  i:  gittare^  millino,  pin.neri,  si- 
xanta,  talintivo  nb.  -entivo  ^  vistiti  neben  vestimenti,  volintiere 
(*vole7it-  statt  volunt'), 

B  gectare,  meUino,  penaeri,  veatuU. 

34.  Nachton.  e  zu  i:  quindici;  ciciri,  süffiri  (^sufferis);  viel- 
leicht durch  Einfluss  von  -i^;  Sicherheit  böte  ein  Sing,  cecere^, 
eine  3.  Präs.  Ind.  söffere,  Infin.  -ere  hie  und  da  als  -Ire:  inclüdire, 
vivire  (zweimal  gg.  dreimal  vivere).         Zu«:  gingibaro; pdpari, 

^  Wie  prov.,  altfranz.;  im  Tose,  ammendi  zugleich  Verwechslung  mit  dem 

Präfix  ad'. 
^  Neap.  torriaca  (nb.  terr.),  tarant.  truietca,  sie.  t'rujaca  (nb.  triaca), 
^  Konnte  auch  bei  t  zur  Sprache  kommen,  je  nachdem  man  die  Bildung 

als  lateinisch  oder  romanisch  ansieht. 
^  Kusio  333  giomelle',  abbruz.  (Ge^soTpaAena.)  jummella;  tose,  giumeüa. 
^  Aehnliches  weist  Morosi  aus  den  Mundarten  von  Capo  di  Leuca .  (ciciri, 

päasirij  und  von  Brindisi  (ängUi,  povirij  nach.' 
^  So  neap.;  Plur.  aber  cicere,   also    ohne  Einfluss  des  früheren  -i  auf  den 

vorletzten   tonlosen  Vocal.     Vgl.  jedoch   Sing,  polece,  Plur.  pulece  und 

pulice. 
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wenn  man  mit  Morosi  70  paper-  als  die   ursprüngliche  Form 
ansieht       zu  o:  n&pota  (=■  nepeta). 

B  ciceri      chudere  vivere,  aber  credi?^  dicire  äcrwire      nepeta.^ 

35.  Vorton.  1  zu  e  in  soffressare.'^  Dazu  derragio,  wenn 
es  (was  unwahrscheinlich  ist)  Futurum  von  dicere  sein  sollte; 
vgl.  §.  29  und  106. 

36.  Vortön.  t  in  offener  Silbe  und  in  Position  zu  e  in  den  in  fol- 
gendem Paragraph  verzeichneten  Wörtern;  dazu:  cercare,  crespeUe, 
comeiigaiy  dellessare,  infermitate,  lecterate^,  menare,  mescolarej 
neglegente,  pegrege,  peperata,  semegllanti,  sendpe^  vetopera.  Einigen 
dieser  Wörter  stehen  in  unserem  Texte  Formen  mit  betontem 
e  oder  mit  i  wegen  4,  -u  zur  Seite.  Tonloses  i  gegen  betontes 
e  in  intrare,  viderrai.  Proclit.  si  meist  se,  manchmal  si 
Präfix  cfö«-:  meist  des-;  neben  descreto  auch  discr.  Präpos. 
und  Präf.  m  erscheint  als  in;  nur  einmal  en  150.  Suff. 
-Uatem:  entweder  -etate  (necess.,  san,,  ventos.,  ver.)  oder  gelehrt 
-itate  (autor.,  secur.,  solen,,  util.)  Suff,  -itorem:  bevetore  aber 
defendituri.  Suff,  imentum  bewahrt  das  i,  wohl  durch  Ein- 
fluss  von  'Im-:  mommento  wie  nutrimento.  Weitere  Fälle  von 
tonlosem  i  =  i:  friscura,  mistiere,  vitello;  gelehrt  meridianOy 
manifesto.     Durch  e  zu  a:  salvagioJ 

B  begünstigt  i:  deliocare  und  ddexare,  licterate,  negligente,  pigrege, 
simigllanti,  vitupera  dUcretOj  distingu  fast  ausschliesslich 
•itate        -itore.        Neben  sendpe  auch  sandpe,^ 

37.  Nachton.  i,  meist  in  Wörtern,  denen  andere  desselben 
Stammes  mit  vorton.  t  zur  Seite  stehen;  die  Belege  mögen 
daher  beisammen  bleiben.  In  volksthümlichen  Wörtern  meist 
e.  Formel  -tc-:  cdrreche,  perseco;  semplece;  artefece;  diocii  pedica 
jhindert^  gegen  spedecatamente.  Gelehrt:  hasüico,  coUjnco,  dome- 
stichi,  famüico,  fi»ico,  ßemäticOj  pöntico ;  jüdica;  mundifiche,  reti- 
fiche,  testifica  —  medicina;  multiplicdre     -id- :  hümidoy  pütr.,  türK; 


1  So  neap.;  tarant.  n&püa.  Im  Tose,  die  Nebenform  n^puta. 

2  Von  fi-ixi  frictum  (frkcum).  Unter  dem  Accente  auch  im  roman.  <;  die 
auf  vielen  Gebieten  vorkommenden  Wiedergaben  des  Subst.  ^frixoria 
haben  vielfach  tonloses  c;  vgl.  Beitrag  s.  v.  fiissura;  Arch.  I  534,  IV 
139.  410. 

3  Marx  Uttera;  das  Romanische  setzt  littera  voraus. 

*  Wie  tose,  franz.  u.  s.  w.;  neap.  sarvateco,  lecc,  sie.  sarvaggiu  u.  s.  w. 
^  So  lecc.  sandpu. 
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lauter  gelehrte  Wörter  -U-:  messeta  und  messetdre.  Schwan- 
ken  eocercita  nb.  exercetdre,  aollicito  solUceto;  nur  dühite  dvhitdre, 
subita,  visita  41-:  devele  und  deoeUsce,  semde  und  semeglldnte; 
'ibele  (orr.) ,  -ei>de  (conven.),  lavddhele  und  lauddhili;  beim  letz- 
teren etwa  Einfluss  von  -i  (§.  34)  zu  -ol-:  ddttole;  Einmischung 
von  Suff,  'ül-  -in-:  termene  und  termendre,  ördena  und  orde- 
ndto  (nb.  -ind-\  femena,  pSctena,  Doch  ömini,  etwa  wegen  -i 
-im-:  in  -üsim-  meist  i,  doch  einmal  e  (§.  13);  dazu  pessemo. 
In  Verbalformen  i:  dissimo,  fecimo.         Dimge  ist  gelehrt. 

B  stets  i;   e  nur  in  perseehe,   o  in  convenevole    (nb.   -ebile),    u  in 
daptuli,  htisüucu.^ 

38.  Vorton.  ö  zu  w;  ausser  in  ademurare,  -ata  (§.  16), 
in  proclit.  cum  =  qtiömodo.  Zu  a;  canvsfsi'^  (einmal)  nb.  con, 
(zweimal). 

B  stets  como      nur  ccm. 

39.  Vorton.  ö  in  offener  Silbe  und  in  Position  manchmal 
zu  u:  pitrusini  (petroselinon),  nucivo  nb.  noc,  purcina  nb.  porc, 
Präf.  CO-  schwankt  zwischen  o  und  u;  siehe  das  Lexikon.  Zu  a; 
acca^one^  (Öccasionem)  wie  auddere  (=  occidere)*  zu  deuten 
sei,  ist  zweifelhaft. 

B  nocivoj  Porcina       occasioney   aber  appilativo^      occidere.       Nach- 
ton. ^  zu  a  in  phUoaafi  nb.  -ofi. 

40.  Vorton.  w  zuo:  homore  (einmal)  ^  gg.  sonst,  hum,,  ori- 
nare"^      zu  i:  mandicare  (dreimal)  nb.  manduc.  (einmal). 

B  öfters  als  in  A  hom.       nur  manduc. 


^  D'Ov.  bemerkt  mir:  ,si  vede  per6  un  gofFo  punto  sopra  V  m'.    Man  hat 

also  tt  zu  »  bessern  wollen,   und  doch  kann  -u-  berechtigt  sein;   vgl.  in 

der  Mundart  von  Brindisi  (Mor.,  Append.  II,  63.  69.  75) :  vommuru,  cimtu 

(cubitus)  wo  -e  undf-'i  wegen  -u  zu  u  werden. 
2  So   noch  im  Süden  (neap.,   cmpb.,  lecc.  u.  s.  w.);   auch  im  Alttosc.  zu 

belegen. 
^  In    älteren    Schriften ,    auch    toscanisch€n ,    häufig    (altfranz.    achoiscm) ; 

D'Ambra  belegt  es  aus  dem  Pentamerone ;  vielleicht  noch  gebräuchlich, 

da  anlaut.  o  zu  a  in  Süditalien  sehr  häufig  ist. 
*  So  alttosc.  (provz.);  noch  sie.  aucidiri.  Anderswo  mit  a-;  so  neap.,  cmpb. 
^  Cmpb.  app§ld  ,oppilare*. 

®  omore  auch  im  Neap.,  welche  Mundart  jedes  tonlose  iZ  zu  o  werden  lässt. 
'  Bei  diesem  Worte  auch  in  Centrum  und  Norden ;  neap.  wird  secund.  o 

wie  primäres  zu  au:  aurina,  auch  avrina. 
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41.  Vorton.  ü  in  offener  Silbe  und  in  Position  erscheint 
als  0  in  volksthümliehen  Wörtern:  ascoUare,  corrente,  mescolare, 
pollastre,  soctano ,  volontade;  eigenthtimlieh  stodiosamente  gg. 
stüdia,  Bullire  wie  bulle,  autunnale  wie  -tun-.  Häufiges 
Schwanken:  notrico  notrimento^  nb.  nutrica;  cossi  und  cus^; 
soperche  nb.  gelehrtem  svperfltw.  Präp.  cum  erscheint  als  con  co 
und  cu.  Präf.  sub-  als  8o-  und  8u-;  siehe  das  Lexikon. 
Andere  gelehrte  Wörter  mit  u  wären:  circumapectUf  corruccione 
corrupiela  (corrömpino),  juvativo  (gg.  giöva),  multiplicare  (§.  25), 
mundate  mundifiche,  surgente,  vulgare;  Suff,  -umentum:  documento, 
nocum.  (neben  der  rom.  Bildung  nodmento).   Vor  Vocal:  suave, 

B  stets  u;  doch  mondificati. 

42.  Nachton.  ö  zu  o  in  regola;  auch  pdssola,  wenn  wir 
da  -ül-y  nicht  -Öl-  annehmen;  dazu  amendola  (§.  10),  dattole 
(§.  37)  Nebule,  populo,  uvula  können  als  gelehrt  gelten;  es 
findet  sich  aber  auch  gegiule  (§.  70)  und  piguli.  ür- :  mercuriy 
tüHure         öccupa  ist  gelehrt         ü  zu  i  in  compito  (compüt-). 

43.  Vorton.  au  bleibt  zunächst  in  gelehrten  Wörtern: 
avditOy  ausanti-,  cautela,  laudare,  restauramento ;  auch  in  avtunno 
(vgl.  Anmerkung  zu  §.  25)  und  aucelli^  Zu  a:  aguato,  ascol- 
tare;  acturi  nb.  aut,  beruht  auf  Einmischung  von  actores. 

Tonlose  Hiatasvocale. 

44.  Am  häufigsten  kommt  i  vor,  und  zwar  in  der  Formel 
'ConsdVoCy  seltener  Cons.iVöc  oder  Cons.iVoc-.  U:  gel.  jvlio; 
sonst  die  Schreibung  gU,  welcher  man  den  Lautwerth  l  zu- 
schreiben darf^:  aglloy  consigllo,  figllo,  megllo,  migllo,  ogllo  oglo, 
voglla  vogllo  —  megllöre.  Nur  einmal  vollo,  das  man  nicht  als  eine 

^  Marx  gibt  nütr- ;  nodrire  nodrimento  beweisen,  da  der  Vocal  in  tonloser  Silbe 

steht,  nicht  zwingend  für  'vulg.  ü,  roman.  p;  wohl  aber  altfiranz.  neure, 
2  D' Ambra  verzeichnet  ausare  ,wagen^  mit  einem  Belege  aus  dem  XVin. 

Jahrb.;  im  ital.-neap.  Wb.  aosare;  tarant.  ausato  ,waghalsig^ 
^  Neap.  av/sieUo;   cmpb.  audpll^  ^cipU^;  lecc.  ace^duj  tarant.   cusiiddof    sie. 

aceddu  oc.  u.  s.  w. 
*  So  im  Neap.,  Cmpb.;  anderswo  gghQ^  j;  vgl.  D*Ov.  91 ;  im  Sic.  ist  gghi 

Hauptform;   dann  gg,  l  und  das  in   der  nächsten  Anmerkung  erwähnte 

ü;  vgl.  Wentrup  28. 
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Nebenform,  sondern  als  eine  verschiedene  Graphic  ansehen  wird. 

—  Secundäres  l  in  cogllandri, 

B  stets  gelehrtes  oleo.  Für  Ij  wird  hier  vorwiegend  U  ge- 
schrieben; doch  ein  eoruellyo  nb.  zwei  -ü-,  drei  voUiu  (vollyu) 
gg.  drei  -U- ;  meUorem  mit  Ui^  Uy^  einmal  mit  gll.  In  den 
nachgetragenen  Versen  meüto;  mdgyu,  volgyu,  mdgyore  milgior; 
mellore.  Man  wird  bei  solchem  Schwanken  auch  hier  die  Aus- 
Sprache  l  als  die  wahrscheinlichste  halten.^  B  hat  auch  ein- 
mal mdor. 

ni:  gel.  dtonia,  ingemo,  junio         il  (gn  geschrieben):  hagno 

—  bagnäre,  compagnia         ng:  remanga,  vengo^         ng:  strangia 
Strange      Schwund  des  (secund.)  i:  nente  nb.  niente, 

B  balneOy  doch  bagniare  companghia  und  in  den  Zusätzen  -angia 
(nghf  ng  wohl  =  nj  vengo  und  veniw  (nn  =z  fi  oder  reiner 
n-Laut,  mit  Z2  =  2/  zu  vergleichen?)       strangia  »trania      nenH. 

ri:  Suff,  -arius,  §.  1;  sonst  gel.:  memoria  —  furiusu,  in- 
teriöre,  Oriente,  torridca  ir:  pdirranno  (pareant)^  Schwund 
des  i:  para  (pareat)j  paro  (,gleich^  =  par-i-tis)  <^**^H:  ebriüsu, 
proprietdte, 

B  payra.     Dazu,  boyra,  §.  45. 

bi:  gel.  labia  In  volksthümlichen  Bildungen  gg  (g)  vor 
^)  ^>  99^  (9^)  vor  a,  0;  siehe  im  Lexikon  die  Formen  von  avere 
und  devere  und  §.  106  die  erste  Person  des  Futurums;  einmal 
aya  und  einmal  dia  di[j]a.  Man  darf  Concurrenz  der  Laute 
g  und  j  annehmen         «^"«Ji:  cange.^ 

B  gebraucht  %  vor  a,  0;  g  vor  t:  also  agi  und  aio  aia,  degi  digi 
und  deia  (nur  einmal  in  den  Zusätzen  -agyo) ;  vgl.  unten  zu  v»,  dt. 

pi:  gel.  copia,  principio,  sapio  (vgl.  vi),  dann  im  volks- 
thümlichen, aber  späteren  crapio  (=  caprio)       g:  piguni,  sagt  sage 


'  Indessen  mag  bemerkt  werden,  dass  li  zu  U  in  einzelnen  sicllianischen 
Mundarten  vorkommt  ( Avolio,  Introd.  S.  113;  Wentrup  28  Anm.) ;  ebenso 
in  manchen  sardischen  (Ascoli  in  Arch.  II,  135.  137)  und  im  Oorsischen 
(ib.).  Auch  im  Bitmo  voüo,  und  Navone  nimmt  da  reinen  Z-Laut  an. 
Cato  80  ßllu,  coaiUu  neben  häufigem  -Ui-,  auch  -Igi-, 

^  Neap.  vengo  (und  venco^  vgl.  §.  67),  cmpb.  v^hp  und  D^Ov.  betont  aus- 
drücklich ,non  mal  v^n^S*  sie.  aber  vegnu. 

^  Metathesis  des  i  scheint  selten;  ein  Beispiel  wäre  neap.  cuojero  plur. 
ccjera,  nb.  cuorio;  sie.  coirUy  nb.  cariu. 

^  Keap.,  cmpb.  cand'^  neap.  Subst.  auch  cdmmio  cdmmeo. 
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und  nur  einmal  sace  (sapias  oder  sap-i-e);  vielleicht  ago  (apium)- 
Anm.  zu  V.  219.  Der  Lautwerth  von  g  in  norditalienisclien 
Hss.  ist  U  oder  dz.  In  unserer  Hs.  stellt  g  in  vulgarigare  ent- 
schieden dz  dar.  Bei  den  Producten  von  tj  muss  man  eben- 
falls g  als  Zeichen  eines  Sibilanten  Lautes  (ts)  ansehen.  Erst 
g  z=  cj  kann  Zweifel  erregen,  da  hier  6  und  z  ^tej' vielfach 
concurriren;  neap.  meist  66,  aber  z.  B.  lazzo;  in  Apulien  zz. 
Bei  j^  schliesslich  ist  Sibilans  wenig  wahrscheinlich,  da  doch 
im  Süden  pj  stets  zu  c  wird;  die  Schreibung  von  B  picchuni 
stellt  eben  diesen  Laut  dar.  Aber  auch  B  hat  acgi  und  zwei 
sacgi  neben  einem  sacci.  Vgl.  auch  Rusio  saczate  {z  und  g  sind 
dasselbe  Zeichen),  aber  viel  häufiger  -cd-,  und  so  in  manch' 
anderer  südlichen  Hs.  Ich  wäre  geneigt,  dem  Zeichen  g  (cg, 
cz)  zweifache  Geltung  zuzuschreiben  und  für  das  Product  von 
pj  den  Laut  c  in  Anspruch  zu  nehmen^;  vgl.  §.  64. 

vi :  gel.  pluvia  und  (mit  secund.  v)  savio  —  pluvidle  plu- 
vidna  —  violento         g:  sagio  sagi, 

-B  auch  hier  sah  und  sagi, 

di:  gel.  dimidio,  fastidio,  meiidie,  studia  —  diSta;  merididno, 
studiösa-memte  g:  mego'^  Suff,  atico'  =  adi[c]o  erscheint 
als   agio:   avant.  dam,  salv,         giomo   nb.  jomi^  Schwund 

des  i:  ohedente         ^^*^di:  gel,  facundia  g:  orgo         g:  gire(t); 

orgio*  —  mangiare  (*mandiare)^  mange, 

B  gel.  ordeo      hvlt  jomo  jur,       Suff. -a^icMm;  Sing. -ato  Plur. -o^i^, 
meist  maniar  mania  (selten  -ngi-),  aber  nur  mangi, 

^  Im  Ritmo  wird  ti  für  z   gebraucht  —  pentia^    boUiera  — ;   di  wird  dann 

angewandt  für  cz  anderer  Hss.  und  zwar  in  fcbcUo  =  fado^  das  fazzo  und 

fa66o  lauten  kann,  und  in  scbctAo    ^   sapio,    wo  man  wie    bei  unserem 

Texte  fragen  wird:   ist    denn  sazzo   als    eine    mit  aa^cio   concurrirende 

Form  anzuerkennen? 
2  Dass  q  hier  einen  Sibilanten  Laut  bezeichnet,  ist  kaum  zu  bezweifeln; 

wohl  dz  wie  fast  überall;  cmpb.  aber  t8. 
^  Auch  hier  wie  bei  hj  lässt  sich  Concurrenz  von  //  und  j  annehmen;  der 

jetzt  im  Süden  übliche  Laut  ist  allerdings  j'  (bei  verstärktem  Anlaute  ggh£). 
^  Von  den  zwei  Formen  or^  und  orgio  finde  ich  im  Süden  fast  überall 

die  mit  gCj)'  neap.  uorgio,  tarant.  tiergio,  lecc.  ergiu  (e  =  ue)^    cmpb. 

uörpjpj  teram.   ^r§jp,  beim  Landvolke  aber  orzp.   Vgl.  Bnsio  oriu.     Sic. 

orgiu  oriu. 
^  ndj  (nnj)  zu  n  (wie  mbj  =  mmj)  im  neap.  magna  (so  im  Norden). 
6  Ebenso  wie  in  B  verhält  es  sich  mit  den  Producten  von  bj,  v),  dj  in 

den    altsicilianischen   Hss.:    damaio   damagi,    maniar   mangi   (Pariselle, 
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9^'  9  (99  geßchr.):  asaggi, 

si:  gel.  leseone '         s^:  caso  —  accasöne,  fasdna,  fasale, 

B  leayone,  occcksione, 

ti:  gel.  gracia,  malicia  —  mutacione,  purgaciöne,  devociöne^ 
9  f^*) '  P^9^  (pocgo)  poga  pogano  (*pot-i'0,  at,  ant),  pugo,  despregi; 
pegrege  is:  raysöne,  staisöne*  ^^Hi:  gel.  ansintio  —  men- 
ciöne,  'ntendöne  corrttcdöne  putrefacdöne^  g  (ts):  co- 
mennga,  intenga,  sentenga  ^  forga  aforga  (aber  renforsa)  *,  margo, 
Tfiastv/rgo,  tergo         derige, 

B  raysone  und  ragione,  ataycne, 

ci:  gel.  fiducia,  malicia,  specie,  spado'^  —  socedto  g:  fago 
(facgo)  faga,  complaga;  go  gib,  wo  dem  i  wohl  kein  Lautwerth 
zukommt. 

B  ifOciiUo       einmal  fagi  =  facicu, 

45.  Tonloses  e  vor  Vocal  kann  nur  in  gelehrten  Wörtern 
vorkommen:  horea,  rubeo,  croceo  —  redto;  dazu  mit  seeund.  e 
leseone,  soceato  (§.  44)  de  zu  ai  in  airo  zu  a  in  mastro 
aus  mdestro. 

B,  wie  oben  erwähnt,  boyra, 

46.  Tonloses  Hiatus-u  in  gelehrten  Wörtern:  continuo,  pre- 
cipuo,  strenuo,  superßuo,  tonitrue  —  evacudre  —  superfluitdte.  Noch 


S.  19.  20.  21.  24).  Für  die  Fälle,  in  denen  Vocal  vorangeht,  vergleiche 
man  den  in  Cato  überaas  häufigen  Gebrauch,  V6cl  durch  VöcOI 
wiederzugeben:  pogi  =  poi  (poat  und  potes),  vogi  (voleaj,  eusttgi  fad  aatisj^ 
sugi  (mij,  selbst  ogi  =  oi  (aut).  So  ist  Cato  92  Idgidu  =  laidu  (nicht 
/  agi  du)  zu  lesen. 

'  Hier  ein  Fall  {aoceato  ist  ein  zweiter)  der  im  Neap.  üblichen  Aenderung 
eines  tonlosen  Hiatus-i  in  gelehrten  Wörtern  zu  e:  torreaca,  openemie, 
foreuao  {furioao)  u.  s.  w.    Und  mit  hiatustilgendem  j:  teram.  l§90<m§. 

2  So  im  Neap.,  Lecc.  •,  für  Cmpb.  gibt  D'Ov.  93  einen  etwas  verschiedenen 
Laut  an. 

^  c  ist  hier  sibilant  auszusprechen. 

*  Neap.  raggione  (volksth.?)  statdone]  Cato  8  raacUme  (32  raqione)  staacione'^ 
sie.  raggiuni  ttagg.  und  raciuni  atac. 

^  Wie  ist  vnnance  (die  Schreibung  sollte  -5*5  sein)  zu  beurtheilen?  Wenn 
von  avUiua  oder  von  ant-ie^  dann  gehört  das  Wort  hieher. 

^  tj  nach  Cons.  zu  «  sporadisch  auch  anderswo:  Cato  70  ccme[n]aare  (113 
auch  deapreaalu),  Rusio  154  camenae,   HAqu.^  aforaatamente,  HAqu.'  forsa. 

'  Welchen  Lautwerth  hat  hier  c? 
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ZU  erwähnen  mentudi.  In  volksthümlichen  Bildungen  nur  in 
den  starken  Perfectformen  der  III.  Classe:  bu  =  pp:  (dppe) 
appüse;  §.  102        tu  z=  tt:  pöctera;  §.  103. 


Auslautende  Yocale. 

47.  Die  auslautenden  Vocale,  welche  in  fast  allen  neueren 
Mundarten  zu  einem  halbstummen  §  sich  abschwächten  oder 
gänzlich  abfielen  —  nur  -a  leistet  vielfach  Widerstand  —  er- 
scheint in  unserem  Texte  stets  bewahrt.  -o  und  -u,  noch 
häufiger  -e  und  -i,  concurriren  in  der  Nominal-  und  Verbal- 
flexion; darüber  später.  Aus  den  Indeclinabilien  sei  Folgendes 
erwähnt.  In  sopra  und  sopre  keine  Concurrenz  von  -a  und  -e; 
ersteres  aus  supra,  letzteres  aus  super  (vgl.  sempre),  Adverbia 
auf -mente  weisen  manchmal  -i  auf;  §.  121.  Avante  und  -i  drei- 
mal toste  und  selbst  tostemente  zweimal  gg.  einmal  tosto.^ 

6  zeigt  hier  vielfach  Vorliebe  ftir  -t  und  -u,  Aach  -a  kommt  manch- 
mal dort  vor,  wo  man  andere  Vocale  erwartet;  vgl.  §§.  89.  90. 
93.  94.  101.      toste  und  tostem,  nb.  -am-. 


Schwand  Ton  tonlosem  Yocale. 

48.  Aphäresis.  Von  a:  sparace,  stronomica  von  e; 
limenti,  menda  (wo  das  bedeutsame  Präfix  abfkUt),  state  nb. 
estate;  von  secund.  e\:  sto  von  i:  vierno^;  im  Präfixe  in-  vor 
Consonanten,  wenn  ein  vocalisch  auslautendes  Procliticon  voran- 
geht: la^ntendone j  emendirt  che'mpossebele;  die  Partikel  *nde 
lehnt  sich  auch  an  Begriffswörter  an.  Vor  Vocal  kann  in  auch 
ohne  solche  Beschränkung  abfallen:  nanti. 

B  demenUf  eatate. 

49.  Alle  Fälle  anzuführen,  in  denen  bei  mehrsilbigen 
Wörtern  der  Vocal  einer  Silbe,  welche  der  betonten  unmittelbar 
vorangeht,  verbleibt  oder  schwindet,  ist  nicht  nöthig.  Es  ge- 
nügt  zu    verzeichnen:    erhaltenen   Vocal    in    aperire^    und    in 

^  HAqu.i  to8te  (:oate);  damit  zu  vergleichen  certe  HAqu.^,  Cater.,  Cato  149. 
Man  erinnert  sich  da  auch  an  Chriate  bei  Bonvesin  und  Bescapö. 

2  Lecc.  jemu. 

3  Vgl.  neap.  coperire. 
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Futuren  wie  poneragio ,  mderrai^  aliquanto^  geschwundenen 
Vocal  in  betrano^,  sccHfato^,  semana  (§.  57),  verdate  (§.  60)  nb. 
veritate.  Auch  bezüglich  des  vorletzten,  keinen  Hiatus  bil- 
denden Vocals  der  Proparox.  genügt  es  an  dspero;  dperi^,  süffiri^ 
zu  erinnern.  Es  sei  hier  noch  die  Behandlung  des  vor-,  be- 
ziehungsweise nachtonigen  i  von  paenitere  erwogen:  346  liest  B 
h  penitire  tardo,  A  li  repieniti  tardi;  246  B  non  si  repenita, 
was  eine  Silbe  zu  viel  ergibt,  A  no  se  repenta;  485  B  penitire,  A 
repentire.  Also  B  stets  mit  i  und  ähnliche  Formen  begegnen 
mehrfach  in  den  älteren  südlichen  Denkmälern.'  Auch  bei  ton- 
loser Endung*,  und  so  lässt  sich  in  repieniti  von  A  das  Verbal- 
substantiv annehmen,  wenngleich  solche  Bildungen  aus  anderen 
als  il-Verba  selten  sind.  Ein  *paenit'Um^  ergibt  regelrecht 
re-p^neto;  f  diphthongirt  wegen  -i:  repieniti  ^^;  somit  kann  die 
beim  ersten  Anblicke  befremdliche  Form  (ich  hatte  sie  auch 
zuerst  als  fehlerhaft  beseitigt)  zu  Recht  bestehen. 

50.  Auslautender  Vocal  vor  consonantischem  Anlaute. 
Die  nur  nach  Liquiden  mögliche  Apocope  kommt  in  unserem 
Texte  selten  vor;  freilich  ist  dabei  das  Metrum  im  Spiele. 
Wenn  z.  B.  110  da  humore  nocivo,  52  non  ^  huono  vicino,  208 
ca  huono  dbo  aspetti  lauten,  so  kann  man  nicht  so  bestimmt, 
wie  man  es  etwa  bei  Untersuchung  einer  Prosaschrift  thun 
würde,  von  einer  Abneigung  gegen  die  Apocope  sprechen, 
denn  das  Metrum  kann  die  Beibehaltung  des  -e,  -o  veranlasst 
haben.     Ehtschieden   ist   indessen   eine   solche   Abneigung   zu 

^  Auch  im  Neap.,  Cmpb.  u.  s.  w.;  nur  erscheint  hier  -ar-,  durch  Einfluss 
der  I.  Conjug. 

^  Kann  übrigens  als  gelehrtes  Wort  angesehen  werden,  •  wenn  andererseits 
^  zu  c  in  (dicante  alecante  bei  Busio  nicht  auf  volksthümliche  Be- 
handlung hinwiese.  Ob  tdecuno  (Cato  51)  damit  verglichen  werden  könne, 
ist  nicht  sicher,  da  epenthetischer  Vocal  in  manchen  südlichen  Mund> 
arten  häufig  ist;  so  —  um  bei  der  Formel  Tc  zu  bleiben  —  abbruzz. 
balecone,  qualecagno\  eben  so  cmpb.,  D'Ov.  102. 

3  ,Alter  Mann^  so  auch  in  älteren  Denkmälern  nordital.  Mundarten  (Vz. 
Cato,  Uguccione,  Beitrag). 

*  Neap.  scarfare\  sie.  scalfari  acarfari. 

*  BLAiqu.*  165  apera. 
«  Cato  101  sqffiri. 

'  So  z.  B.  HAqu.^  penetemmoy  penetiUi]  Cato  13  repenetire, 
®  Cato  144  in  core  tenne  peniU.         ^  lieber  paenitere  vgl.  Schuch.  II,  298. 
*•  Sing.  -etOj  PI.  -Üi  wegen.  -»,  §.  34. 
Sitznngsber.  d.  pMl.-hist.  Gl.    CYI.  Bd.  U.  Hffc.  35 
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erkennen:  erstens  bei  Bildung  von  Adverbien  mittelst  -mente: 
semeUmente,  temporalemente;  dann  bei  Enclisis  an  Verbalformen; 
so  an  Infin. :  darete^  dirile  522  (wo  freilich  das  Metrum  dirle 
fordern  würde)  und  an  die  3.  Präs.  Ind.:  pareme,^  Fälle  der 
Apocope  wären:  von  -e:  häufig  ben,  43  cor,  65  tal  von  -i 
einmal  buon  24  und  überaus  auffallend ,  aber  durch  Metrum 
gestützt:  desider  von  -o:  der  Artikel  bewahrt  fast  stets  sein  o, 
nur  277  dd  montone;  om  45;  ob  como  sein  -o  verlieren  kann, 
ist  nicht  sicher;  das  einzige  Beispiel  (410)  ist  cv/m  vor  Vocal. 
Manchmal  schreibt  die  Hs.  den  Vocal  aus,  das  Metrum  aber 
fordert  Apocope;  so  z.  B.  198.  612  vale,  1.  val;  81  a  lo,  de  lo; 
1.  al  oder  del;  418^  de  lo,  1.  dd.  Umgekehrt  662  Hs.  v^ar  und 
das  Metrum  fordert  usare;  vielleicht  auch  667  Hs.  fare,  1.  far 
(wenn  nicht  sagiiia  zweisilbig  oder  sdgna  zu  lesen).  102  kann 
der  Vers  durch  Aenderung  von  omo  zu  om  sein  richtiges  Mass 
erlangen  (wenn  nicht  de  sua  statt  de  la  eua). 

51.  Nach  Vocal  fällt  i  ab:  a'  =  ai  ( hohes) ^  po'  =  poi 
(potes);  die  2.  Präs.  Ind.  von  esse  lautet  si,  wohl  aus  sei  sii; 
ebenso  2.  Conj.  (neben  sie  =  sii), 

52.  Hinzutritt  eines  Vocales  im  Auslaute;  an  Vocal:  oi  nb. 

0  plui  eij  stai  (est,  stat)';  an  Conson.  esti.  Ob  in 
none  -e  zu  non  oder  -ne  (§.  72)  zu  no  getreten  ist,  kann  zweifel- 
haft erscheinen.     Eher  Letzteres. 

B  «03/   =   8UU8^  §.  89      .3-  Präs.  Ind.  dai,  fa%\  vgl.  zum  Verbum. 
Einschiebung  im  Inlaut:  ciav''relli  iab'relli;  vgl.  §§.  57,  64. 

Consonanten. 

Der  Consonantismus  bietet  Erscheinungen,  welche  den 
jetzigen  südlichen  Mundarten  eigen  sind,  in  weit  geringerem 
Maasse. 

53.  Z  zu  r.-  bufaro'^  l  —  Z  =  l  —  n:  malinconia  II  zu 
l:  toglle;   daneben   tolle.    Da  auch  A  wenigstens  ein  Mal  II  = 

1  bietet  (§.  44),  so  kann  man  fragen,  ob  wir  es  da  mit  zwei 
Formen  oder  mit  einer  blos  graphischen  Variante  zu  thun 
haben.  Ebenso  bei  pillare  statt  des  im  Roman,  übhchen  pigliare; 

1  So  noch  in  aUen  südlichen  Mundarten;  vgl.  für  den  Infin.  D'Ov.  Anm. 
zu  114. 

2  Neap.  vüfarOj  cmpb.  Fem.  ixö/p-a. 
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entweder    ü   wie    l   auszusprechen,    oder   U   rein    und    dieses 
wiederum  aus  lat.  l  oder  aus  späterem  Ij, 

B  bufalo       8tets  tolle       (jnllare  fehlt). 

54.  Z  nach  Conson.  erscheint  vielfach  erhalten;  da  mehrere 
Nebenformen  mit  volksthümlicher  Behandlung  des  Nexus  vor- 
kommen, so  ist  wohl  in  den  Formen  mit  l  nur  lat.  Remini- 
scenz,  nicht  Darstellung  des  mundartlichen  Lautes  zu  erblicken. 
Im  Anlaut:  blanco  nb.  hianco,  hlasmare^  biete  ^;  clara,  fünfmal 
Formen  von  clamare  mit  d  und  zweimal  mit  chi,  in-clndi;  place 
plactmento,  plino  (plenario  gel.),  plove  (^pluvia,  -ale,  -ana  gel.), 
plu,  plusure  im  Inlaute:  obliare;  complu  nb.  compiu,  complito 
nb.  compito  (completo  repl.  compleonone  gel.);  ist  splene  volks- 
thümlich?  d  =  kj:  vechi*  eigenthtimlich  soperche  statt  -chie 
(siehe  unten  zu  B)  d  =  /:  travagllo  fl  =  rZ  =  kj:  por- 
cUacca^         gl  =  l:  vegllare, 

B  hlanc'  und  Öftere  hi.  {hUum.  Ueta  fehlen) ;  clara,  zwei  dam.,  zwei 
chiam»  und  drei  eham.,  xnchitdi\  plac.  (einmal  mit  einem  Punkte 
aof  dem  Z),  pleno  und  pieno,  häufiger  piu  als  plui,  presjmre^; 
oliare  (Schreibfehler?);  amplire  conplUo]  vecchi  (90p.  fehlt)  tra- 
vallu,  wohl  11=:  l  beide  Male  portulaca  {vegl.  fehlt),  ch  =  cl 
begegnet  in  vielen  sicil.  Hhb.  und  stellt  da  nicht  kj  sondern 
einen  secundären  Laut  dar;  da  nun  in  denselben  Hss.  ch  sich 
für  6  verschiedenen  Ursprunges  findet,  so  fühlt  man  sich  ge- 
neigt, auch  diesem  ch  denselben  Lautwerth  zuzuschreiben.^ 
Gilt  dies  nun    auch  für    B?^    Und  wenn  ja,   auch  für  vecchi f 

* 

Was  acperche  in  A  betrifft,  so  wird  man,  da  diese  Hs.  ch  nur 
für  Je  gebraucht,  kaum  die  Aussprache  '6e  annehmen;  vielmehr 
mag  entweder  der  Schreiber  %  vernachlässiget  haben,  oder  aoperche 
ist  nach  dem  Masc.  aoperdii  gebildet. 


^  Lat.  blüum  als  Fem.,  im  Capitulare  de  villis  als  Accus.  Plur.  hlioUu. 
Plur.  hlUe  bei  Rusio  135.  Das  Wort  ist  vielfach  mit  heta  vermengt 
worden;  vgl.  Arch.  I,  515  Anm.;  U,  56  Anm.,  121;  IV,  163. 

'  So  neap.,  teram.  prgcacchi§  (kak}-  statt  kjak-J;  andere  metathetische 
Formen  verzeichnet  Flechia,  Atti  delP  Accad.  di  Torino  VI,  540.  Zu 
bemerken  noch  tarant.  prighiazza. 

^  presure  Husio  293. 

*  So  Pariselle,  S.  26;  anders  D'Avolio,  Introd.  S.  115  ff. 

^  Pa  B  picchuni  (§.  44)  und  chivu  (§.  65)  schreibt,  wo  ch  gewiss  ^  be- 
zeichnet, so  möchte  man  die  Frage  bejahen;  indessen  da  doch  anderer- 
seits cha  für  ca  geschrieben  wird  und  Abfall  des  l  oder  des  j  in  mancher 
der  jetzigen  Mundarten  (z.  B.  im  lecc.  ttcamu  =  exclamo)  vorkommt,  so 
erheben  sich  gegründete  Zweifel.    Vgl.  noch  Cato  108  richuso  =  recluaua. 

35* 
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55.  r  zu  l:  cogllandri^       Metathesis  in  crapio  nb.  capra.^ 

B  coriandri  corianda   mit  abgefallenem  r  aus  Dissimilation       auch 
crapa. 

55*  mn  =  nn:  autunno,  danno  condanni,  onne  (omnipotente 
mit  gelehrter  Schreibung),  sonno,  solenüate  (ein  n)         mn  oder 
m'n   =   m:    damagio^,    contama*        mpt    =    nt:   prunto 
m^l  =  mbl:  insemblamente         m'r  =  mbr:  membre  remembrare 
mbj  =  ng,  §.  44. 

B  omn«        vielfach  n  vor  Labialen :  niienbrif  oft  tenpOy  pronpto       mn 
=^  npn:  sonpno  danpno. 

56.  n  zu  m;  masturge  (naaturtium)^  ns  :=  s;  vor  Vocal: 
mesa  (mensa)  ,Tisch^^,  mese^  trase'^]  vor  Consonant:  mestiere, 
Präf.  con-:  costante^  costume,  costipa  nb.  constipa.  Vor  La- 
bialen bleibt  n  im  Compositum  inprimamente.  Eingeschobenes 
n  in  ansintio  ^,  epilensia  ^.  'wce  ^  ^  nb.  ce  (ecce  hie)  kann '  *  Anleh- 
nung an  'nde  (inde)  sein.  Abfall  von  7«  in  de,  Nebenform  von 
'nde;  vgl.  §.  88. 

B  hat  statt  maat.  ein  anderes  Wort;  s.  Anm.  zu   V.  220        impri- 
mamente,  aber  conpanghia. 


*  Neap.  cogllandra,  tarant.  cugghidnirOj  sie.  cugghiandru. 

^  Neap.  crapio  crapa  crapiccio]  cmpb.,  lecc.  crapa,  sie.  crapa  u.  s.  w. 
3  Lehnwort  aus  dem  Franz.;  noch  lebend:  abbruzz.  dammaje,  sie.   damaju 
damaggiu  und  die  Ableitungen  -aggiuHU  -aggieri. 

*  contamare  kann  ich  sonst  nicht  nachweisen;  vgl.  aber  neap.  ''rUamare, 
abbruzz.  ^ndwmd  ,magagnare;  ammalarsi  dentro,  non  parendo  da  fuori*; 
sie.  ''ntamari  ,rimanere  sbalordito*.  Man  verweist  dabei  gerne  auf  franz. 
entamer'^  vtCn  =  m  kommt  indessen  auch  in  Italien  vor;  wenigstens 
in  laina. 

^  Sic.   moMtrozssu  {6  ist  bemerkenswerth ;    vgl.   span.   maatuerzo).     Für   das 

Neap.   finde  ich  (ausser   crescione)  neudenzo,  fär  das  Tarant.   aanaccione 

jCrescione,  nastnrzio^ 
^  Scheint  in  dieser  Bedeutung  nicht  mehr  gebräuchlich,   doch  vgl.  neap., 

tarant.,  teram.  meaale  ,Tischtuch*;  cmpb.  Tneiaa  ,Backtrog*. 
"^  tranaire  lebt  noch  überall  im  Süden;  neap.  traaire,  Subst.  trdaeto,  cmpb. 

tra(i,  tarant.   traaire  (1.  Präs.  Ind.  traso  tretaco),   la  trcavia'^  sie.   tr&airi. 

Ueberall  ,eintreten*;  auch  transitiv  ,eintreten  lassen*. 
^  ari'^  kann  hier  zugleich  Anklang  an  ^ain-  sein. 

*  So  in  älteren  tose.  Schriften. 

^^  So  in  allen  Mundarten  des  südlichen  Festlandes. 

11  Vgl.  indessen  in  vielen  südlichen  Mundarten  auch  nch§  i^igh^)  =  cwm. 
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57.  Erhaltenes  p  in  recepen  *  verdient  Erwähnung  p  zu  b 
in  dabrdli        p'm  =  mm  (m  geschrieben)  semana.^ 

B  pevercuia  wo  A  peper.]  iabirelli  und  cievo. 

58.  b  zu  v:  avere,  bevere,  devere,  fava,  provai,  rivelli^,  seve 
=  sibi^  civo  nb.  cibo,  qinqivaro  nb.  -ib-;  ebilis:  delectevde,  devele 
adevdegce;    sonst    gelehrt:    -ab-,     -eb-,    -tb-,  Intervocalisch 

abgefallen:  Endung  des  Imperf.  -eba-  zu  -ia.^ 

B  hahiaai,  bihe^  probay^  dehUe',  andererseits  nutrwüe  und  im  Anlaute 
voile  (buttü).^ 

59.  i;  ZU  6  im  Anlaute.  Wir  finden  da  einzelne  Belege 
für  qualitative  Modificationen  des  Anlautes  (über  quantitative 
berichten  §§.  74.  75)  nach  gewissen  Procliticis;  vgl.  bezüglich 
südlicher  Mundarten  Schuchardt  in  Romania  III,  1  ff.  und 
D'Ovidio  171  ff.:  te  balcera  (valueraf)  freilich  nb.  e  vale,  no 
vale;  a  betrano;  hieher  gehört  auch  so-benete;  vgl.  neap.  jognere 
sogghiognere.  Zwischen  Vocalen  ausgefallen  und  durch  d  er- 
setzt: vidandaJ 

B  valgera,  vetrano,  mbven.        paugura.^ 

60.  t   zwischen  Vocalen   erhalten:    citonta^y   Suff,   -ate 

in  verdate  (nb.  -rit-  -ret-,  §.  37)  ist  nicht  intervocal.  t  zn  d  ge- 


'  Alle  älteren  Schriften  des  Südens  gebrauchen  dieses  Verbnm  stets  mit  p ; 
in  den  lebenden  Mundarten  bleibt  iutervoc.  p  gerne  (D'Ov.  164);  ob 
auch  in  recipere,  ist  mir  nicht  bekannt;  sie.  riciviri. 

^  Neap.  aemracma ;  auch  alttosc. 

3  Also  volksthümlich ;  in  den  neueren  Mundarten  hat  das  Wort  h  und 
ist  eher  als  gelehrt  anzusehen. 

^  So  in  älteren  Schriften  des  Südens;  auch  leve  und  durch  Analogie  selbst 
meve.   Es  kommen  Formen  auch  mit  -b-  vor. 

^  Belege  für  -ehämug^  -ebätis  fehlen;  in  solchen  würde  wohl  v  bleiben; 
vgl.  D'Ov.  119  und  tose,  aw'a  aveüämo. 

^  Im  Neap.  meist  Anlaut  b  zu  Vy  das  nur  nach  bestimmten  Procliticis 
wieder  zu  b  wird.    Eben  so  vielfach  im  Sie.:  bullire  heisst  hier  vuggkin. 

^  Neap.  vidanna;  ved.  auch  im  Sardischen. 

^  ^  in  diesem  Worte  begegnet  auch  in  Norditalien,  so  bei  Bonvesin ;  wenn 
au  etwas  mehr  als  ein  Schreibfehler  i^t,  so  haben  wir  hier  einen 
interessanten  Fall  von  vu,  gvu,  ugvu^  ugu, 

•  Neap,  cotugno,  cmpb.  cutugnfy  leoc  cutugnu  u.  s.  w. 
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worden,    sondern   rt  z=  rd^         tr  erhalten:  ciin  dtruli,  patre, 
pitrusini;  daher  334  eher  potria  als  porria, 

B  poria. 

61.  pt,  bt,  et  überall  zu  tt,  das  selten  tt  (attrae,  desdutti) 
oder  t  (latucha  nb.  -et-,  retißca)  geschrieben  wird.  Meist  bleibt 
et,  pt;  der  Lautwerth  ist  aber  aus  falschen  Schreibungen  zu 
entnehmen :  abacte,  leeterate,  aetendere,  mecti,  mueto,  necta,  quactro, 
tucto,  cte  =  ite  =  te  mit  verstärktem  Anlaute;  sectanta  nb. 
sept.'j   suctile,  soctano.     auetöre  neben   aut,   ist    ein   Latinismus. 

B  ausser  auct.  auch  attctwrmo, 

62.  qu  erhalten  im  Anlaute;  s.  das  Lexikon;  doch  ea 
(quam),  che,  ehi,  eomo.  Schwanken  bei  ^cu  (qu)  in  den  De- 
monstrativen (§.  90),  besonders  vor  i,  während  vor  e  fast 
immer  eh.^  Inlautend  nach  Vocal;  erhalten:  aqua  acqua 
zu  c:  antico  zu  c:  eocere  eucina.  Nach  Conson.  zu  c: 
seamuso,^ 

B  begünstigt  in  den  Demonstr.  qu       antiqu. 

63.  gu  zu  g:  destengo. 

B  überdies  sango,* 

64.  c  vor  a,  o,  u  bleibt  guttural;  wird  manchmal  eh  ge- 
schrieben: la^tueha,  manducha.  Anlautendes  e  zu  g ,  wenn 
gavita  von  eav-ttare^  mit  vorgerücktem  Accente  -Itare  (etwa 
durch   Einfluss   von   evitare)    herzuleiten    ist-^;    kommt   es   von 


^  rt  =  rd  im  Neap.,  Cmpb.,  Lecc,  Taraht.  u.  s.  w.;  zum  Theil  im  Sic. 
Auch  nt  geht  vielfach  zu  tk?;  dafür  bietet  unser  Text  keinen  Beleg, 
denn  tando  ist  nicht  =  tarUo,  doch  B  staride  =  staTUe, 

'  Im  Cmpb.  findet  sich  consequent  qu  vor  »,  ck  vor  e;  neap.  stets  ck. 

3  Neap.  scama,  sie.  squama  acama. 

♦  So  {gu  =  g)  neap.,  cmpb.,  lecc,  tarant.;  sie. 

*  In  unserem  Texte  ist  das  Verbum  stets  reflexiv  gebraucht  und  bedeutet 
,sich  hüten,  sich  enthaltend  Im  Sic.  gavitari  ,ast8nersi  dalle  spese  so- 
verchie,  risparmiare* ;  auch  ,cu8todir  Terba  di  pastura  per  miglior  uso*; 
Part,  gavitaiu  ,risparmiato' ,  Subst.  gdvilu  ,erba  custodita  per  pastura*. 
Traina  bezeichnet  das  Verbum  als  Intr^ins.;  nach  den  Bedeutungen  zu 
urtheilen  dürfte  es  auch  Trans,  sein.    Die  Betonung  des  Subst.   spricht 
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evüare,  dann  vorgeschlagene  Gutturalis.  Vorschlag  von  Gut- 
turalis  auch  in  caloe,^  In  gabrelli  giabr,  erscheint  für  c  vor  a 
ein  secundärer  Laut^  wohl  c^,  so  dass  die  doppelte  Function 
des  Zeichens  q  (§.  44)  immer  wahrscheinlicher  wird.  Hieher 
zu  erwähnen  auch  cascuno  (zweimal)  caacheduno  (dreimal)  gg. 
ciascunq  (einmal).  Intervocalisches  c  zu  ^;  lago  nb.  laco,  prego 
cr=:gr:  agro  es  (x)  zu  ss:  cossa,  dissi  -e,  soffressare,  lasso, 
lesso  dellessare;  latinisirende  Schreibungen  in  Alexandra,  Neben- 
form dixe,  sixanta. 

B  zweimal  caloe,  dann  galoes,  aleoe»        dav,  cev.,  dazu  iab. ;  ebenso 
ciaac.  und  ia»c.       acro^,  aber  gri»6male.* 

65.  c  vor  e,  i  ist  wohl  palatal  auszusprechen.  Wie  lautet 
es  in  citelli?  Das  im  Süden  weit  verbreitete  Wort  (auch  das 
Primitivum  zitOj  zita)  hat  meist  z;  doch  da  auch  c^  vorkommt, 
so  ist  eine  Entscheidung  nicht  zu  treffen.  Ob  fase  =  face? 
Siehe  Anm.  zu  V.  334. 

B    vereinzelte    Schreibung   chivu    (ch    =    c)        neben    ci    {ecc'hic) 
manchmal  g      spinagi       einmal  (304)  -ngi  für  -nci^. 

66.  8c  vor  e,  i'  erscheint  als  ss  in  adisse  adissi^  conossere 
cantLssi,  messeta.  Wenn  neben  nasse  sich  nasce  findet,  wenn 
neben  pesce  pisci  pisce  einmal  pissi  vorkommt,  so  liegt  wohl 
nur  verschiedene  Graphic  vor;  als  Lautwerth  wäre  man  um 
80  eher  geneigt,  ss  anzunehmen,  als  man  in  disce  =  dixi  eine 


—  wenn  auch  nicht  entschieden  —  für  das  angegebene  Etymon.  Wenn 
ich  trotzdem  darüber  einen  Zweifel  ausspreche,  so  geschieht  es,  weil  ich 
bei  D'Ambra  avüare  avetare  gavelare  ,evitare,  schivare'  mit  Belegen  aus 
Schriftstellern  des  XVII.  Jahrh.  verzeichnet  finde. 

^  Falls  es  sich  um  aloe  handelt;  es  gelang  mir  indessen  nicht,  irgend- 
wie der  Form  mit  anlautendem  c  oder  g  zu  begegnen. 

2  Der  sporadische,  daher  wohl  dem  Franz.  entlehnte  Fall  begegnet  sowohl 
im  Neap.  oiaurieUo  ciavariello  -ella  als  im  Sic:  ciareddu  ciavareddu 
ciaraveddu.  Man  bemerke  auch  den  epenthetischen  Vocal  zwischen  v 
und  r;  so  auch  in  B:  -var-  und  -bir-. 

^  er  bei  diesem  Worte  auch  neap.,  cmpb. 

*  Neap.  crestiommolo ,  abbruzz.  creaomela.    Diez  I  s.  v.  albercocco. 

5  Z.  B.  bei  D'Ambra  die  Nbf.  citolo,  abbruzz.  cittele. 

^  nc  zu  ng  in  den  neuen  Mundarten;  z.  B.  neap.  fange  (fa-ccij,  cmpb. 
vingp  (vincerej. 
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umgekehrte  Schreibung  erblicken  könnte.  Dann  müsste  die 
Inchoativendung  -esce  ebenfalls  -esse  lauten  und  nur  beim  ge- 
lehrten convalescente  könnte  man  §  annehmen.  Indessen  da  sce, 
sei  im  Süden  stets  äe,  H  lautet,  erscheint  die  Sache  zweifelhaft. 
Besonders  wo  i  folgt,  lässt  sich  leicht  ss  als  Zeichen  für  § 
ansehen  (§.  69). 

67.  Gutturales  g.  gm  =  mm:  flemrrva  und  (mit  einem 
m)  flematico  ng  =  nc:  giunco  =  giongo^  gn  =  n:  conos- 
sere         =  in:  aynelli^         ng'n  =  ü:  sagnia  insagnare^^ 

B  Ärta*  nb.  briga      jungo  jcngo      agnieUi      sanghia  (ngh  =  n). 

68.  Palatales  g  zu  c.  Aus  asparagi,  spdrad,^  Fällt  inter- 
vocalisch  ab  in  dem  gemeinrom.  amaistro  mastro;  nb.  ßigire,  fui, 

B  aparagi, 

69.  Tonloses  s  erscheint  einmal  nach  l  als  c;  bdlcera  = 
vdlsera,  §.  103.  Es  ist  wohl,  wie  in  ein  paar  anderen  Fällen, 
die  Cedille  vernachlässigt  worden;  also  8  nach  l  zu  z  (ts)  ge- 
schärft^: balgera,  438  d  (sie)  zu  «et,  ein  vereinzelter  Fall  der 
in  der  südlichen  Mimdart  vorhandenen  Neigung,  «  vor  i  zu  ^ 
werden  zu  lassen';  einen  anderen  kann  man  in  düce  =  disd 
(dixi,  §.  66)  erkennen. 

B  valgeraß 

70.  j  anlautend  meist  als  g  (gi):  giä,  gettare,  ginnaro  gioco, 
giongo ;  giovene  giuatamente;  j   (Hs.   i)   in   gelehrten  Wörtern: 


^  Vgl.  neap.  vengo  venco'^  dass  es  sich  hier  "um  ein  secandäres  g  handelt, 
macht  keinen  Unterschied. 

2  Neap.  öjeno  aino,  tarant.  aino  u.  s.  w.;  Üher  gn  =  in  j*n  D'Ov.  155. 
Lecc.  aber  aunu,  in  Capo  di  Leuca  övunu  {du  =  ovu), 

3  Neap.  sagnia  nzagnia,  nzagnare',  sie.  8c^ia\  vgl.  D^Ov.  157  Anm. 
*  So  Cato  57. 

^  Neap.  spaj-ece  spalece;  sie.  spdreiciu.  Fast  überall  kommt  auch  im  Sing, 
der  palatale  Laut  vor.  Also  nicht  unmittelbar  von  aspdragua.  Ableitung 
mittelst  -»-  (asparagitis)  geht  wegen  der  Betonung  kaum  an.  Hat  der 
Plural  auf  den  Singular  eingewirkt?  —  Und  sollte  dort  wo  ägus  zu  -ece 
geworden  ist,  Einmischung  von  -tcem  stattgefunden  haben? 

6  Ueber  die  Schärfung  von  8  zu  z  vgl.  Wentrup,  S.  15;  D'Ov.  125.  126; 
ebenso  auf  anderen  Gebieten,  z.  B.  im  Römischen. 

"^  So  sehr  häufig  in  älteren  Schriften ;  «ci,  cusctf  scia  9ciäno,  («e  tu)  voligci  u.  s.  w. 

s  Bitmo  halUera\  hier  ist  ^t  =  z. 
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judkare,  junio,  julio,  juvativo  nb.  giova.  Im  Inlaute :  mag^iure, 
aber  pejo  pejore.  In  jagiuno  beide  Darstellungen.  *  Hier 
sei  auch  gegiule  verzeichnet^  als  dessen  unmittelbare  Basis  am 
besten  jujvha'^   angenommen    wird.  Eigenthümlich    madw. 

Darf  man  diese  aus  dem  mittelalterlichen  Latein  wohl  bekannte 
Form  der  lebenden  Sprache  zumuthen?         dj:  agiuto  ajuto, 

B  gectare,  giä,  pegio;    sonst  j:    iochi,  iongo,  iova,   iovene,  iustam., 
maiore^       aditäo  (u/tUo. 

71.  Bezüglich  des  Ausfalles  auslautender  Consonanten  wäre, 
von  den  gemeinitalienischen  Fällen  abgesehen,  etwa  zu  er- 
wähnen: 710  innerhalb  des  Satzes,  co  cu,  so  =  sum  und  sunt, 
alle  mit  Nebenformen,  die  -n  erhalten.  Die  ganze  letzte  Silbe 
fällt  ab  in  gran, 

72.  Zusatz  einer  Silbe  in  dem  paragogischen  ne  (ni)  zu 
den  Personalia  (§.  87),  zu  Formen  von  esse,  wohl  auch  zu  no 
in  nane.* 

73.  Gemination.  Ueber  die  Producte  von  Assimilation 
zweier  anstosgender  Consonanten  und  von  ConsVocVoc  wurde 
schon  berichtet.  Sonst  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Simplicia: 
nicht  nur  wird  die  latein.  Gemination  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
beibehalten,   sondern    mancher   einfacher  Consonant  wird    ge- 


^  jajonare  bei  D'Ambra  aus  einem  SchriftsteUer  des  16.  Jahrhunderts;  die 
lebenden  Mundarten  scheinen  nur  anlautendes  d  zu  kennen;  so  neap., 
cmpb.,  tai*ant. 

2  Eine  Sammlung  von  Formen  dieses  Wortes  gibt  Flechia,  Arch.  III,  172-3. 
Der  Anlaut  beider  ersten  Silben  weist  überall  die  Reflexe  von  j  auf: 
im  Norden  (dann  aber  auch  im  Sard.  und  Sic.)  z  (dzjy  im  Centrum  ^, 
im  Süden  j  (S\  terara.  »cesciola,  lecc.  sciaeiula  in  Canti  II,  210);  der  be- 

»  tonte  Vocal  ist  u  fojy  häufiger  aber  e  fij-,  die  Endung  wich  meist  in  das 
beliebte  Suff,  -id-  (-ol-)  aus;  besser  ist  -üb-  im  neap.  jojema  joima  und 
sie.  zizzimu  erhalten.  Man  wird  in  dem  iuuine  von  B  gerne  einen 
Schreibfehler,  etwa  für  juime  joime,  erblicken. 

^  In  den  jetzigen  Mundarten  vorwiegend  j,  aber  auch  g ;  D'Ov.  89. 

*  Erweiterungen  einsilbiger  Wörter  mittelst  -ne  sind  in  den  südlichen 
Mundarten  ziemlich  zahlreich.  Die  toscanischen  Fälle  sind  bekannt. 
Paragog.  -ne  kommt  auch  im  Rumänischen  vor  und  ist  da  eben  so 
wenig  erklärlich  wie  im  Ital.  In  südlichen  Mundarten  begegnet  man 
auch  anderen  Erweiterungen;  so  z.  B.  -ti:  tarent.  treti  =  tre-j  've  in  aeve, 
teve  (meve)  gehört  nicht  dazu;  vgl.  §.  58. 
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minirt ':  porckiacca  gg.  -ache,  torriaca;  einmal  gennerr-  gegen  zwölf - 
malflfener. ;  pdirra-  (parea-)  gg.  para;  einmal  pocti  r=  potes  gg. 
sonstigem  poti  (etwa  Einfluss  des  starken  Perfectes) ;  die  Verbal- 
endung 'äno  mehrmals  als  -anno,  §.93;  rr  statt  r  fast  be- 
ständig im  Futurum,  §.  106;  tiher  vennesse  §.  102.  Composita: 
beim  Präfixe  ad-  bald  Gemination,  bald  einfacher  Consonant 
(siehe  das  Lexikon)  co-:  stets  Gemination  ob-:  ocddente, 
occupare,  aber  ofendere;  neben  oppilativo,  opilano  sub-:  soffres- 
sare,   succurso,    supplico;  dazu  sobenete,  §.  59  de-:    wie  im 

Latein.,  einfacher  Consonant;  doch  dellessare. 

74.  Gemination  des  Anlautes  eines  Begriffswortes  bei 
vorausgehendem  Procliticon,  also  quantitative  Modification  (vgl. 
§.  59)  kommt,  trotz  vielfacher  Gelegenheit  dazu,  selten  vor: 
a-ccura  104,  a-llecto  643:  colle-llatuche  219;  lo-llessi  (,las  es')  84.^ 

B  a/ßata,  laUardi.  ^ 

75.  Gemination  des  Anlautes  eines  Formwortes:  l  des 
Artikels  und  Pronomens  nach  chi  107,  che  Relativum  469,  che 
Conjunction  514,  ca  574,  ma  65,  se  si  f=  si)  370.  372,  si  se 
(=  sie)  187.  215.  438  bei  der  negativen  Partikel  liesse 
sich  zweifeln,  ob  noll-  als  non  l-  oder  no  II-  zu  deuten  sei; 
eher  Letzteres  188.  512.  610.  Auch  bei  solle  (sunt  iUae)  165 
zog  ich  so-lle  vor,  da  nl  =  II  unserer  Mundart  fremd  zu 
sein  scheint  t  des  Pronomens  te  nach  se  629^  s  des 
Pronomens  sene  nach  a  483.  Was  den  Artikel  nach  Präpositio- 
nen^ betrifft,  so  begegnet  man  sowohl  einfachem  l  —  in 
welchem  Falle  die  zwei  Wörtchen  besser  gesondert  gehalten 
werden  —   als   der  Gemination.     Ist   es   ein  Zufall,    dass   die 


^  Ein  Zug,  der  allen  südlichen  Mundarten,  zumal  dem  Neap.,  eigen  ist; 
vgl.  z.  B.  zu  obigen  Wörtern  neap.  porckiacca  torr.;  zu  ginner-  neap. 
tiSnnero  u.  s.  w.  , 

2  Also  genau  wie  im  Neap.,  wo  der  Anlaut  durch  vorangehendes  a,  le 
und  lo  =  illitd  afficirt  wird.  In  Campobasso  dagegen  übt  weder  Artikel 
noch,  Pronomen  der  3.  Person  irgend  einen  Einfluss  auf  den  Anlaut. 

3  la  zeigt  sich  im  Neap.  unwirksam. 

*  Im  Neap.  zeigen  sich  nach  Sc)iuchardt  von  obigen  Proclit.  unwirksam 
chiy  ca,  ma,  fti  (lat.  sij,  während  D'Ov.  für  Cmpb.  letzteres  Wort  zu  den 
den  Anlaut  modificirenden  zählt. 

^  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Gemination  des  l  des  Artikels  nur  nach 
a,  da,  CO  als  Verstärkung  des  Anlautes  angesehen  werden  kann;  de  übt 
solche  Wirkung  nicht  aus ;  daher  dello  eigentlich  als  d'ello  aufzufassen  ist. 
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volle  Form  des  Artikels  viel  häufiger  mit  /,  die  elidirte  meist 
mit  M. erscheint?^ 

B  aMi;  qoccke,  ctccki;  eigen thttmltch  non  Ui  66. 

76.  Eine  Eigenthtimlichkeit  der  Handschrift  A  ist  die 
Neigung,  den  Consonanten  des  an  paroxytonen  oder  proparoxy- 
tonen  Verbalformen  inclinirenden  Pronomens  zu  geminiren;  so  me: 
dperimme  9 ;  te:  pectenacte  629 ;  lo :  cridillo,  sdcello  u.  s.  w.  Es  ist 
schwer,  dieser  Gemination  einen  lautlichen  Werth  beizulegen.^ 

77.  Gemination  des  Auslautes  eines  Procliticons  nur  in 
nonn  e  328. 

Formen. 

Artikel. 

78.  lo  {lu  115.  303.  412),  la,  li,  le.  Elision  aller  vier 
Vocale,  §.  116.  Gemination  von  l,  §.  75  lo  als  l  inclinirend 
an  Präpos.,  §.  50         uno  (unu  37)  un,  una  un\ 

B  etwas  häufiger  lu,  unu. 


^  Hier  eine  statistische  Tabelle: 

.     Volle  Form 

Elidirte  Form 

•    l                      11 

11 

l 

de  lo 

lömal     V.  145.  445. 
ri93?) 

5mal 

de  li 

i7mal              — 

4mal 

V.  614 

de  la 

8mal             — 

3inal 

de  le 

—     V.  189.  205.  313. 

— 

a  lo 

ömal              — 

V.  38.  57 

a  li 

2mal           .  — 

Imal 

a  la 

7mal              — 

2mal 

a  le 

Imal  V.  267.  360.  609 

Imal 

da  lo 

2mal              — 

Imal 

da  li 

2mal              — 

Imal 

da  la 

2inal              — 

— 

CO  li 

Imal              — 

CO  le 

V.  209.  219 

*  Sic.  purtdricci  läset  sich  damit  nicht  vergleichen,  da  diese  Partikel  in 
jeder  Stellung  cc  aufweist.  Bei  jedem  anderen  Encliticon  finden  wir 
auch  im  Sic.  den  einfachen  Consonanten.  Auch  ist  es  nicht  überflüssig 
zu  bemerken,  dass,  wie  die  Tonstelle  zeigt,  die  Gemination  von  A  nicht 
mit  der  zu  verwechseln  ist,  welche  in  den  meisten  südlichen  Mundarten 
bei  Combination  zweier  Enclitica  üblich  ist;  so  z.  B.  in  cmpb.  purtatillp 
(porta  tibi  illum  o.  illttdj,  vaUennp;  hier  handelt  es  sich  (wie  D'Ov.  183 
lehrt)  um  t''tllp,  C^nn^. 
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79.  Masc.  der  11.  gehen  im  Sing,  auf  -o,  manchmal  -u  auß : 
effectu,  profectu,  fluocu;  coitu  kann  lateinisch  sein;  noch  wahr- 
scheinlicher ist  es  potu.  Häufiger  -u  bei  Adjectiven:  bonu 
(einmal),  coctu,  dum,  sanu,  securu,  suspectu;  dann  die  latinisirenden 
canu^  circumspectu  -arius  manchmal  zu  -em,  §.  1.  -erium  =  -iere : 
mestiere.  Plur.  meist  auf  -i,  doch  schon  das  Sinken  von  -i  zu 
-e:  arüle,  cogllandre  \  fasuhj  masturge,  poüastre,  spdrace;  amare 
(humuri)y  altre  (cibi,  vini),  blanche  (vini),  lecterate  (hoTruni),  salzte 
(pisd),  scamuse  (pisci),  tucte  (pisci) ;  dazu  quante  in  persönlicher 
Bedeutung  ,Ihr  alle,  welche*.  Plur.  von  domestico  ist  domestichi 
(wohl  guttural  auszusprechen,  da  A  cA  =  c  nicht  kennt). 

In  B  -u  häufiger  als  Id  A  auch  hier  manchmal  -e ;  doch  seltener, 
da  -i  sehr  beliebt  ist  domestichi  und  -ici  (hier  könnte  ch  =  c 
angesehen  werden). 

80.  Masc.  der  III.  endigen  im  Sing,  auf  -e.  Hie  und  da  -i; 
im  Verse  apriU;  im  Reime  ausanti,  pesanti  (:  quanti) ;  dann 
curi  ,Herz^  (:  2.  Präs.  auf  -w^).  Plur.  meist  -i,  doch  häufig  -e, 
das  man  geneigt  wäre,  auf  lat.  -es  zurückzuführen,  wenn  die 
§.  79  erwähnten  Pluralia  auf  -e  der  0-Declination  und  die 
Erscheinungen  beim  betonten  Vocal  nicht  das  Richtige  zeigten: 
acture,  caule,  mise,  pisce,  spinace,  vapure;  grande  (pisci) ^  giuvene 
(ca^rati),  lactante  (aynelli) ,  utile  (dicti).  Omo  hat  den  Plur. 
omini;  das  Metrum  lässt  überdies  einen  Sing,  omene  (aus  homi- 
nem  oder  aus  dem  Plural  erschlossen)  vermuthen.^ 

B  hat  im  Plural  fast  immer  -i       417  Ad  homine  colerico. 

81.  Fem.  der  I.  haben  im  Sing,  -a,  im  Plur.  neben  -e  ein 
paarmal  -i:  gallini,  mvlti  (specie). 

B  etwas  öfter  -i,  z.  B.  43  tiicti  Vori. 

82.  Fem.  der  III.  im  Sing,  -e ;  nur  einmal  fini.  Plur.  stets 
-e:  cervice,  nocte,  perdice;  dulce  (cose),  plusure  (volte).  Auch 
hier  würde  man  sich  versucht  fühlen,  -e  als  die  normale  Endung 


^  Nicht  ganz  sicher,  da   es  auch  Fem.  sein  könnte;    neap.  cogUandra'^  in 

B  cai-icmda  und  coriandri,  das  Fem.  sein  kann. 
2  So  im  Lecc.  (veraltet),  Morosi  37,  und  in  mehreren  abbruzz.  Mundarten 

(Savini,  Finamore's  Tradiz.  S,  5;  Papanti,  S,  60),  sard.  (logod.)  homine 

(Ascoli,  Arch.  II,  435). 
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anzusehen;  und  doch  verbietet  dies  der  Plur.  nuce,  das  ein 
früheres  nuci  voraussetzt;  der  Sing,  würde  ?ioce  lauten.'  Auch 
das  u  von  plusure  spricht  für  -i. 

B  etwas  öfter  im  Sing.  -»,  so  z.  B.  simili-merUi. 

83.  Fem.,  die  im  Sing,  auf  -o  endigen,  bewahren  im  Plur. 
dieselbe  Form :    165   se  ßco  te  dd&ctano,    187  fico  secche.'^ 

B  166  fico,  186  fiche, 

84.  Spuren  des  Neutrum  Plui*.  als  Fem.  Sing,  oder  Plur. 
Als  Plur.  mit  der  Endung  -a  oder  -e:  Masc.  Sing,  membro, 
Fem.  Plur.  memhra  und  membre.  Nur  der  Plural  ist  da:  le 
labia.  Die  Endung  -e  lässt  Zweifel  zu:  interiore,  tonitrue  sind 
jedenfalls  Fem.  Gehört  legume  (tucte  leg,,  de  leg,)  hieher? 
Schwerlich;  entweder  Plur.  von  Masc.  legume  (Adj.  und  Subst. 
mit  -e  statt  -i)  oder  Plur.  von  Fem.  leguma,  das  auf  zweifache 
Art  zu  erklären  ist:  von  legumen  mit  Veränderung  der  Decli- 
nation  und  des  Genus  oder  von  legumina;  Neutrum  Plur.  zu 
Fem.  Sing. 3  185  citonia  fau;  438  con  agra  citonia,  Aehnlich 
175  de  puma  dulci,  179  od  agra  puma;  sind  citonia,  puma  als 
Sing,  oder  Plur.  aufzufassen  ?  Wenn  als  Sing.,  so  ist  dort  fau 
=  facit  (§.  99),  hier  dulci  =  dulcem  (vgl.  fini  §.  82);  wenn  als 
Plur.,  so  ist  agra  als  ein  Adjectiv  mit  pluraler  Endung  -a 
anzimehmen.  Etwas  Aehnliches  173  illa  mangiare  devenose  sola, 
wo  das  Verbum  im  Plur.  zwingt,  im  Pronomen  und  im  Adject. 
latinisirende  Neutra  Plur.  zu  erblicken.^  Es  sei  schliesslich 
247  frumenta  erwähnt ;  da  das  Attribut  coctu  lautet  und  A  an 
anderen  Stellen  (B  immer)  -ento  liest,  so  ist  es  wohl  gestattet, 
zu  emendiren. 

B  membra  und  li  membri;  letzteres  nicht  entschieden  Masc,  da  B 
-i  statt  -e  auch  beim  Artikel  anwendet.  Eben  solche  Unsicher- 
heit bezüglich  interiori  und  tiicli  legumi       citonia  fa. 


^  So  neap.  Sing,  noce,  Plur.  rauce;  cmpb.  Sing,  noucp,  Plur.  nuc§. 

^  So  in   allen   südlichen  Mundarten.    Andere  Nomina   sind  sorus,  marnia; 

auch  Caput,  das  im  Süden  vielfach  Fem.  ist  (neap.  la  cap§,  le  cap§;  im 

Sic.  ist  capu  Masc). 
^  Neap.  legumma*^  mm  beweist  nicht  für  m\  da  das  Neap.  der  Gemination 

sehr  geneigt  ist;  bei  dem  Umstände  vielmehr,    dass   bei  Abstracten  der 

ital.  Endung  -ume  stets  -umma  entspricht  (teneTntmmaJ,  ist  auch  Ugumma 

eher  als  6ins  mit  legume  zu  betrachten. 
^  Vgl.  mrdta  medicamenta  Rusio  269. 
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85.  Uebergang  von  einer  Declination  zur  anderen.  Masc. 
(Neutr.)  der  IIL  zur  II.:  airo,  octvhro,  septembro,  nov.,  dec. 
Das  Indeclinabile  necesse  erscheint  als  necesso,  -u  Fem.  der 
in.  zur  I.  grua;  comuna-mente.^ 

B  sango,  vetero  .  zu  bemerken,  falls  wirklich  das  Substantiv  vor- 
liegt (s.  Anm.  zu  V.  332),  ist  termeTU)  (■=  terminwt),  während  A 
termine  (=  termine  von  termen,  nach  Ascoli,  Arch.  II,  430), 
necesse;  groi/,  comuni-mente, 

86.  Genus:  la  dia^,  la  fico,  la  splene^;  56  scheint  soctano 
sich  eher  auf  valle  als  auf  airo  zu  beziehen ;  dann  valle  Masc. 

B  li  vaJUy  das  ebenso  Masc.  als  Fem.  sein  kann. 

Fronomina. 

87.  Personale.  Nomin. :  1.  2.  Pers.  eo,  eu  507,  tu 
Obliqua:  1.  2.  Pers.  und  Reflex,  betont:  me  mene  157.  498  (:  ^ne)^ 
649,  te  tene  119.  510.  567,  se  sene  483  seve  45,  nui,  vui 
tonlos :  me  te  se  (proclitisch  immer  mit  -e,  enclitisch  manchmal  mit 
4);  v'  vor  Vocal  in  einer  nicht  ganz  sicheren  Stelle  (399).  Ueber 
Gemination  des  Anlautes  §.  75.  3.  Pers.  Nomin.:  ülo  310, 
ello  621,  üla  285;  Plur.  fehlt;  über  üla  173,  §.  84.  Obliqua, 
betont:  con  ülo  60.  231,  de  üla  468,  in  elli  273  tonlos: 
Accus,  lo  (einmal  lu  117);  la;  li  und  ziemlich  oft  Ze  215.  229. 
239.  244.  274.  372.  392.  471.  522;  le  (einmal  «258)  Dat. 
Sing,  li  nur  einmal  45  (vgl.  Anmerk.)^  sonst  le  48.  Q&.  212. 
417  (lauter  Masc;  Fem.  kommt  nicht  vor);  Plur.  ebenfialls  te 
Masc.  363,  Fem.  206.  Elision  §.  116,  Gemination  §.  75,  Enclisis 
von  l  =  lo  kommt  nicht  vor. 

B  eo,  yo  häufig  m«,  t%,  ai  als  Proclitica  und  Enclitica  häufiger 
lu      kaum  le  für  li       oft  li  für  le, 

88.  Die  Pronominalpartikel  inde  erscheint  als  nde  (§.  48) 
oder  de^   (§.   56);   die   erstere   Form   enclitisch:  am  Verbum: 

^  turture  ist  =  turtur-ae  oder  turture»  turturi?  •  Betontes  u  spräche  nach 
strengen  Lautgesetzen  für  letzteres;  indessen  Verbleiben  von  ü  auch  bei 
folgendem  -a,  -e  ist  nicht  gerade  selten. 

2  Wo  es  noch  vorhanden  ist  (so  in  Otranto,  Sicilien)  Fem.  Ruslo  ge- 
braucht es  oft  als  Masc. 

3  Ich  finde  das  Wort  in   den  jetzigen  südlichen  ]  Mundarten    nicht.    Fem. 

•  statt  Neutrum  deutet  indessen  auf  volksthümlichen  Gebrauch.  Weit 
verbreitet  ist  die  Ableitung  spien-i-a  auf  ladinischem  Gebiete. 

*  So  in  Norditalien;  bei  Fra  Giacomino,  Fra  Paolino  u.  s.  w.  Im  Süden 
begegnete  es  mir  selten;  Cato  140  Ke  Ue  de  muniaci  {te  ne  muniaea). 
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dvende;  an  einsilbigem  Fonnwort :  te-nde  dilecti  \'  die  zweite  pro- 
clitisch  an  Verben,  und  zwar  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (92) 
überall  dort,  wo  Begriflfswort  oder  mehrsilbiges  Formwort  der 
Partikel  vorangebt:  securo  de  po^  essere  208,  quando  de  trovi  204; 
femer  225.  340.  501.  531.  584.  590;  nach  einsilbigem  Formwort 
erscheint  nur  einmal  (226)  de.  Lautet  das  Verbum  vocalisch 
an,  so  kann  man  zweifeln,  ob  nd  enchtisch  oder  proclitisch 
aufzufassen  sei  —  nond*  essere  oder  no  nd^  essere  ?  — ;  ich  nahm 
Letzteres  an.^  Ebenso  die  Partikel  ce  (207  et),  der  zur  Seite 
nee  (nci  201)  steht.  Nach  dem  Verbum:  mdnince  62,  dann  100. 
136.  193.  201.  304.  356.  357.  536.  604.  Vor  dem  Verbum  nach 
einsilbigem  Form  wort  since  65,  sence  149.  381,  cance  300  und 
nur  nach  no  zweimal  ce  (359.  387;  120  nonce  eher  no  nee  als 
üon  ce) ;  nach  Begriffswort  ce :  gimpbaro  ci  mecti  207,  dann  276. 

89.  Possessiva. 
mio  meo  586  meii  566  mm 

tuo  tou  627     to     tua  toa  fo  toi  136 

SUD  80    stia         80  421  soi  89 

nostro  nostra  nostri. 

loro 

Bald  mit  Artikel,  bald  ohne;  auch  loro:  lo  loro  effectu, 
loro  affare.    Wenn  nachgesetzt,  immer  Artikel  11.  224.460. 

Nach  strengen  Lautgesetzen  aus  w^a  meaej  mea  m^e;  aus 
mei,  mei  miei;  aus  meus,  m^o  m^u  (mieo  mieu).  Da  aber  e  gerne 
vor  jedem  Vocale  (ausser  i)  zu  i  wird,  so  ergeben  sich  die 
Nebenformen  mia  mie,  mio. 

Aus  tüa,  füae  zunächst  toa  tge;  aus  tüi,  tui;  aus  tüus,  je 
nachdem  -u  von  vorneherein  Umlaut  hervorbringt  oder  nicht, 
tuo  oder  tgo  tou.  Aber  ü  vor  Vocal  wird  gerne  u,  daher  auch 
für  Fem.  die  Nebenformen  tua  tue.  Endlich  wird  q  aus  ü  zu  j 
(Anbildung  an  den  offenen  Vocal  von  meus)]  also  tga  tqe;  t^i 
tuoi;  tqo  tqu  (tuoo  tuou).  Sehen  wir  von  dem  in  der  Schrift 
nicht  zur  Darstellung  kommenden  Unterschied  zwischen  q  und  g 
und  von  den  theoretischen  Formen  ab,  so  bieten  uns  die  Denk- 


*  te-nde  gg.  dvende  ist  eine  kleine  Inconsequenz,  die  ich  mir  der  Klarheit 

zuliebe  erlaubte. 
2  In  solchem  Falle  druckte  ich  ^nd\  die  Aphäresis  des  i  andeutend,  wie  bei 

''ntencione,  ^mpoaseffele. 
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mäler  folgende  Formen:  tuo  tou,  tut  tgi  tuoi,  tua  toa,  tue  toe.^ 
Mit  tuvs  stimmt  genau  s^ius  überein.  Endlich  sind  die  con- 
trahirten  Formen  to,  so  zu  erwähnen,  die  man  zunächst  nur  flir 
Masc.  Sing,  erwarten  würde,  die  aber  zugleich  als  Fem.  Sing, 
(und  wohl  auch  für  Plur.  in  beiden  Genera),  und  zwar  selbst 
nach  Artikeln  vorkommen.  Enclitisches  Possessivum,  wie  be- 
ständig im  Süden  (auch  in  Toscana),  begegnet  nicht  in  unserem 
Texte. 

Aus  B  sei  soy  =  so  Masc.  Sing.  (77)  erwähnt.  Dann  als  Masc. 
Sing,  mia  213,  tua  294,  sua  177.  363,  die  man  nicht  als  Schreib- 
fehler ansehen  wird,  wenn  man  an  ähnliche  Formen  im  Munde 
des  toscanischen  Volkes  denkt. 

90.  Demonstrativa.  Iste:  sto  178  de  st^  affare  oder  d'  es€ 
666;  8ta  265.  292.  471;  d'  isü  (da  nie  di  vorkommt,  nicKt 
di  8ti)  35.     Stets  attributiv. 

ifse:  con  issi  242. 

üle  stets  pronominal  und  schon  §.  87  erledigt. 

eccu'  iste:  adjectivisch  (mit  folgendem  Subst.,  auf  früheres 
oder  späteres  Subst.  sich  beziehend)  ckisto  34.  96.  108.  113. 
401    quisto   109.   617   chestx)   71.  581  quisti  240.  612 

chesta   216.    355.    665  qaesta   30  eheste  191.  Substan- 

tivisch in  neutraler  Bedeutung:  chesto  17.  100.  131.  649. 

B  einmal  qtieata  h  provato;  etwa  Fehler. 

eccu'  nie,  adjectivisch  mit  folgendem  Subst.:  chillo  332. 
632  quülo  646  chilli  570  chella   66.  598    quella  124; 

auf  ein  früheres  Subst.  sich  beziehend,  und  zwar  stets   in  de- 
terminativer Geltung:    chillo  49.  56.  411.  428  quillo  412. 
Substantivisch   auf  Personen    bezogen,   determinativ:   chillo  64. 
501.  666  quillo  246.  264.  328    quilli  126.  Neutrum,  deter- 

minativ: chello  384.  413. 

ecce  hoc:  go  (geschr.  zo  23,  cib  18). 

91.  ßelativum.  Meist  che  (cK),  auch  lo  quäle  255  (-i  585), 
la  quäle  125.  267  (-i  520),  li  qualibl2.  V.  526  ca  entweder  ,denn, 
da^  oder  als  Relativum.^ 


^  Dazu  kommen  in  anderen  Denkmälern,  z.  B.  im  Cato,   teu  »eu,  an  fneu 

angehildet. 
2  Im  Neap.  lautet  das  Relativum  zumeist  ca.  • 


MittheiltiDgen  ans  romanischen  Handschriften.  I.  547 

Substantivisches  cht  mehrmals  (z.  B.  485),  che  geschrieben 
309  ^ ;  in  der  Bedeutung  ,wenn  Einer^  452.  499,  che  geschrieben  ' 
384.  Nach  Präposition  (die  Präp.  gehört  zum  Determinativum, 
das  Relativum  steht  im  Nomin.):  a  chi  107 ;  auch  cui:  a  cui 
,dem,  welcher^  92.  196,  da  cui  ,von  dem,  welcher'  2.  Sub- 
stantivisch in  neutraler  Geltung:  che  178.  630  (hier  chi  *  ge- 
schrieben). 

B  g^erne  chi  als  Relativum;  82  cha.  Statt  a  cuij  a  chi. 

Verbum. 

92.  Infinitiv,  -äre  -Sre  -^re  (manchmal  ire,  §.  34)  -ire. 
Einmal  -ri.  fare;  neben  dicere  einmal  diri. 

B  etwas  häufiger  -i. 

93.  Präsens.  Zwei  Flexionsarten:  die  eine  für  ^-Verba 
(I),  die  andere  für  E-  und  i-Verba  (II). 

Indicativ.  1.  Pers.  I.  II.  -o  (complu  compiu). 

2.  Pers.  I.  n.  -i,  das  nicht  selten  zu  -e  abgeschwächt  er- 
scheint: carreche,  considere,  desidere,  manduce  mange,  mundifiche, 
trove;  hive,  dive,  pone,  trase.  —  Bemerkenswerth  dedder^  §.  50. 

3.  Pers.  I.  -a  II.  -e;  doch  auch  -i.  Ist  es  ein  Zufall,,  dass 
bei  Weitem  die  meisten  Fälle  enclitisches  Pronomen  aufweisen? 
Das  -e  erscheint  dann  als  vorletzte  Silbe  eines  Proparoxytonons. 
Nur  aduci,  fui;  poti  616;  aber  dici-  (sechsmal),  faci-  (viermal), 
includi-,  mani-^  plad-,  poni-,  trai-. 

1.  2.  Plur.  fehlt. 

3.  Plur.    I.  -äno,   -an   (mehrmals    -anno,   so  z.  B.   gener-) 

n.  -eno,-en;  manchmal  -hio :  correno,  dev.,pot^  recep.;  corrom- 

pino,  fac, 

B  1.  häufiger  -m;  einmal  dona  151;  wohl  nur  Fehler;  wenn  mehr- 
mals (vgl.  Anm.  zu  V.  183)  statt  recordote  sich  -ate  findet,  so  kann 
es  sich  um  die  Gewohnheit  handeln,  -a  statt  -o  zu  schreiben; 
man  kann  aber  auch  die  2.  des  Imperativs  darin  erblicken. 
2.  öfters  -i;  tu  mcmia  392.  3.  in  II  etwas  öfter  -».  3.  Plur.  etwas 
öfter  'inoi  einmal  -ono:  dev.  173,  zweimal  -une:    corr.  481.  482. 

94.  Conjunctiv.  1.  Pers.  I.  kein  Beleg.  II.  -a. 

2.  Pers.  I.  II.  die  normale  Endung  ist  -i ;  hie  und  da 
secund.  -e:  gavite;  dige  poge. 


^  Bei  dem  steten  Schwanken  zwischen  -i  und  -e  ist   es   nicht  nöthig,    che 

,wer*  zu  chi  und  chi  ,was*  zu  che  zu  ändern. 
Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CYJ.  Bd.  11.  Hft.  36 
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3.  Pers.  I.  -e;   sguardi  344  ist   nicht   sicher;    134  troviti 

kann  als  2.  Pers.  gedeutet  werden.  III.  -a. 

1.  2.  Plur.  fehlen. 

3.  Plur.  I.  fehlt.    II.  fdgano,  pdirrannOf  pöganno. 

B  2.  Pers.  von  II  einmal  -a:  pocqa  258.  3.  Pers.  von  I:  deriqtia  6, 
dona  33;  studio  46  könnte  auch  Ind.  sein. 

95:  Imperativ.  2.  Pers.  T.  -a.  II.  -i;  doch  vielfach  -e; 
dass  erstere  Endung  die  ursprüngliche  ist,  zeigt  das  Umlaut- 
gesetz.  187  fico  secche  .  .  co  nuce  se-lle  mange;  ma  quando 
avisse  amendule,  per  nuce  no-lle  cange.  Das  erste  Verbum 
schiene-  -a  zu  -e  geschwächt  aufzuweisen;  doch  da  im  zweiten 
imperativischer  Conjunctiv  vorliegt,  so  kann  auch  mange  als 
solcher  gelten.  Wie  sind  imperat.  agi  age  (z.  B.  340.  178) 
und  digi  dige  (z.  B.  147.  286)  zu  deuten?  Als  =  deheas  *debji, 
Conjunctive  mit  Imperativbedeutung,  oder  aus  *deb'i-e  *debji,? 
Ital.  abbi,  sappi  sprechen  zu  Gunsten  letzterer  Auffassung. 

96.  Von  /-Verben  erscheinen  dormi,  mento,  parte,  vene 
mit  einfacher  Flexion.  Inchoativ  nur  die  3.  Sing,  in  peresce; 
develesce,  -macresce.  Es  ist  also  nicht  ersichtlich,  ob  das  Inchoa- 
tivsuffix sich  etwa  nicht  wie  in  manchen  modernen  südlichen 
Mundarten  auf  alle  Verbalformen  erstreckt,  ob  nicht  mit  an- 
deren Worten  der  Infin.  perescere  u.  s.  w.  lautet.  In  solchem 
Falle  lässt  sich  selbstverständlich  von  einer  Inchoativflexion 
nicht  mehr  reden;  es  handelt  sich  nur  um  Ableitung  mittelst 
des  Suffixes  -esc-. 

97.  Fortwirken  des  ableitenden -i-  in  Formen  von  volere; 
parere;  remanere,  venire;  avere,  devere;  sapere;  potere;  fare, 
placere;  vgl.  §.  44  und  das  Lexikon.     Ponere  hat  pono. 

B  pono  und  pon^u. 

98.  Gutturales  Charakteristikon.  In  den  ^-Verben  erwartet 
man  gutturalen  Laut  vor  secund.  4  (e),  doch  neben  mundifiche. 
TTianduce.     Das  x  von  exeat,  *exat  bleibt  regelrecht  ss:  essa. 

B  manduchi       escha  (analogische  Bildung).^ 

99.  Einzelne  von  obigem  Paradigma  abweichende  Formen 
sind,  ausser  denen  von  esse  (s.  das  Lexikon):  1.  äi  a\  2.  ä  neben 


^  Vgl.  im  Ind.  neap.  1.  esco  2.  jesce',  cmpb.  1.  j^ch^  2.  ji^c§,  aber  tarant. 
Ind.  1.  6880  2.  jissi',  3.  Imper.  essa  wie  in  A. 
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ave,  3.  PL  änno ;  2.  fai  neben  fan,  3.  fn  neben  face,  2.  Imper. 
fa;  2.  vai;  3.  stcd;  2.  poe  po*  neben  poü,  3.  po  (nur  einmal) 
neben  pote.  V.  123  vogllo  kann  nur  ein  Schreibfehler  für  vollo 
sein,  das  nicht  leicht  als  vol-lo  aufzufassen  ist,  da  Apocope  hier 
nicht  vorkommt  (§.  50;  es  raüsste  also  völelo  da  sein);  eher 
vO'llo.  Bemerken swerth  ist  daino,  wenn  wirklich  dant  gemeint 
ist;  vgl.  Anraerk.  zu  V.  392.  Man  kann  die  Form  so  erklären: 
paragogisches  -i  finden  wir  in  sfai  ■=  sfaf ;  B  hat  überdies  faij 
dai;  poi;  Cato  fai,  poi;  aus  der  3.  Sing,  kann  nun  3.  Plur. 
durch  Zusatz  von  -no  gebildet  worden  sein;  wie  ama  amano, 
pare  pareno  so  dai  daino.  Ist  185 /aw  Sing,  oder  Flur.?  Ver- 
gleicht man  au  Cater.  verao  Cato  150*,  dau  Cato  129,  fau  Cato 
99,  vPAi  Cato  99,  alle  mit  pluraler  Bedeutung,  so  möchte  man  sich 
auch  flir  plurale  Form  entscheiden;  ei^wägt  man  aber  conveu  = 
conmene  Cato  99,  deu  =  debet  ^  Cato  58,  so  fragt  man  sich,  ob 
nicht  überall  Singularia  mit  paragogischem  -u  statt  4  vorliegen. 
Diese  Ansicht  könnte  durch  Formen  gestützt  werden,  wie  B  392 
daimo  (freilich  142  danno)  bietet,  vaono  in  einer  südlichen  Hs. 
(Propugn.  Xin  403),  welche  Formen  ebenfalls  aus  dem  Sing, 
mittelst  -7io  gebildet  sein  würden. 

100.  Imperfectum.  Nur  4rano, 

101.  Perfectum.  Schwach;  der  ^-Verba:  1.  ^ym^.  inentuai , 
mutai,  pi'ovai;  3.  ordlnao  neben  mandai-le  der  /-Verba: 
3.  Sing,  amonio.  Stark;  erste  Classe:  1.  Sing,  /m;  1.  Plur. 
fkimo;  3.  Plur.  foro,  fttcero  zweite  Classe:  1.  Sing,  dvisi  (-e), 
lesd,  promid,  tramisi;  3.  Sing,  disse,  messe,  serisse;  1.  Plur. 
disslmo  dritte  Classe:  vemie  ('=  venui) ;  vielleicht  pof<e  (s. 
Anmerk.  zu  V.  3). 

B  .S.  PL /ora,  fecera^  wohl  nicht  aus  dem  Plusquamperfectum,  auch 
nicht  -a  verschrieben  für  -o;  sondern  Vorliebe  für  -a. 

102.  Imperfectum  Conjunctivi.  Schwach;  der  ^-Verba : 
2.  Sing,  percaciassej  tentasse  der  J5J- Verba:  2.  Sing,  avisse 
der  /-Verba:  3.  Sing,  gisse,  partLsse.  Stark;  dritte  Classe: 
2.  Sing,  appisse;  vennesse  (welche  Person?)  kann  stark  sein  = 

'  Noch  abbruzz.  ao-me  (hanno-mi)  bei  Papanti  60,  au  ib.  62. 

^  ow,  deu  =  aVj  dev  geht  kaum   an»   da  -v   auf  diesem  Gebiete  nicht  zu 

-u  wird;  also  afvej,  defvej  -(-  «• 
'  So  in  der  Mundart  von  Otranto. 

36» 
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venuiss-   oder   schwach    mit   Uebergang   von    der   /-Conj.    zur 
jE-Conj.;  nn  ist  dann  die  gewöhnliche  Gemination. 

B  gesse,  venesse. 

103.  Plusquamperfectum  Indicativi  in  conditionaler  Be- 
deutung; nur  staCrk.  I.  fora;  II.  bdlcera;  III.  pöctera;  lauter 
3.  Sing. 

104.  Participium  perfectum.  Schwach:  -ato,  -ito;  von  -uto 
nur  adjectivisch :  guarnuto.  Stark ,  zum  Theile  adjectivisch : 
coctu,  dictOy  factOj  lecto  electa,  scripfo,  destricto. 

B  veatuti. 

105.  Gerundium:  nui*  von  ^-Verben;  -ando,  z.  B.  651. 

106.  Futurum:  1.  Sing,  -agio;  2.  -ai,  -a\  Erscheinungen 
beim  Infinitiv:  e  und  e  beibehalten  als  e  (i) :  viderrai;  poneragio; 
vivirrai;  neben  dicirragio,  dirragio ;  369  doctrina  te  derragio  ist 
zunächst  als  dare  habeo  zu  deuten ;  doch  da  407,  wo  A  dirragio 
liest,  sich  in  B  deraio  findet,  so  kann  derr-  auch  als  Futurum 
von  dicere  dire  gelten;  e  statt  i  auf  phonetischem  Wege  oder 
durch  Conjugationswechsel  *  wie  in  senferrä.  Man  bemerke  die 
in  A  beständige  Gemination  des  r.2 

107.  Conditionale.  3.  Sing,  serria,  deveHa  (mit  einem  rj, 
potria  (e  nicht  erhalten). 

Indeclinabilia. 

108.  Präpositionen:  de,  da;  mehrmals  erstere  angewandt, 
wo  man  letztere  erwarten  würde. -^  a,  ad;  letzteres  auch 
vor  Conson.  7.  18.  45.  54.  348.  548.  580.  con  häufiger  als 
CO ;  ob  Vocal  oder  Conson.  folgt,  bildet  keinen  Unterschied; 
zweimal  cum  vor  Nomen  88.  285;  einmal  cu  vor  Artikel 
li  90  per  in;  419  in  Verbindung  mit  dem  Artikel 
indelo*,  wo  B  innelo  hat.  Drei  Ansichten  sind  über  diese  und 
ähnliche  Formen  (auch  mit  t)  vorgebracht  worden:  1.  Ein- 
schiebung  von  Dentalis  zwischen  n  und  l  (Diez,  IP,  ^83); 
2.  früher  inneUo ,   dann  indello  (Tobler  ZRP.  III,  158);  3.  intus 

*  Im  Lecc.  deraggiu'^  nach  Morosi  75  Proton,  t  =  «. 

2  So  im  Neap.,  Cmpb.  (D'Ov.  115)  u.  s.  w. 

3  B  pflegt  in  solchen  Fällen  da  anzuwenden. 

*  Rusio  sehr  oft:  indelo,  iruiela-,  auch  ind  alcuno  301;  Cato  121  ^ndelli  f*ei 
delecti. 
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(von  Diez  angedeutet,  von  mir  flir  das  Romagnolische  vor- 
gezogen; von  Ascoli,  Arch.  II,  404,  durch  Hinweis  auf  Ladi- 
nisches  gestützt).  Die  erste  Ansicht,  welche  zunächst  auf  die. 
Beobachtung  sich  gründet,  dass  die  Dentalis  nur  bei  vorhan- 
denem l  sich  einfindet,  muss  aufgegeben  werden,  da  die  That- 
sachen  nicht  mit  der  Beobachtung  übereinstimmen;  die  dritte 
ist  für  das  Toscanische  —  das  ein  nd  aus  nt  nicht  kennt  — 
schwer  annehmbar;  die  zweite  passt  für  das  Ladinische  nicht, 
wie  Ascoli's  Beleg  zeigt.  Unsere  Mundarten  Hessen  2.  und  3. 
zu;  nur  ist  bezüglicji  2.  nn  zu  nd  auf  engeres  Gebiet  be- 
schränkt '  und,  da  gerade  hier  nd  gern  zu  nn  wird,  eher  als 
eine  umgekehrte  Lautentwicklung  (oder  nur  Schreibung?)  an- 
zusehen, während    nt  zu  nd  gang  und  gäbe  ist.     Wir  nehmen 

also  ind  =  int  an. 

« 

109.  Adverbien :  non  und  no'^,  beide  vor  Vocal  und  Con- 
sonant.  Vor  Verbum  werden  beide  angewandt,  nur  ist  no  bei 
Weitem  häufiger;  dass  non  ^  fünfmal  (116.  250.  268.  328.  636) 
und  no  e  nirgends  erscheint,  mag  Zufall  sein.  Vor  Adjectiven 
nur  non:  175.  428.  551.  580;  dazu  non  cotanto  sana  341.  Nur 
no  meno,  no  plui,  no  per  tanto.  Vor  Pronomina  der  3.  Pers.  nur 
no;  z.  B.  no  lo,  no  se,  no  te,  no  de,  no  ce;  daher  eher. 7*0  llo 
als  noUo  =  non  lo  (§.  75),  no-nde  als  non  de,  no-nce  als  non 
ce  (§.  88). 

110.  Conjunctionen :  e  et;  letzteres  meist  nur  vor  Vocal; 
doch  et  medidna  29;  in  et  potu  26  sind  beide  Wörter  als 
lateinisch  anzusehen  o  oi  (oy)  §.  52  ne  120  si  sei 
se  (=  8ic)  zur  Einleitung  neuer  Sätze  187.  215.  438.  441;  65. 
70.  664   kann  es  sich   auch    um  sibi  handeln  ^       che   ,dass^ 

ca  v^orwiegend  in  der  Bedeutung  ,denn,  weiV  21.  39.  123. 
u.  s,  w. ;  in  Comparativsätzen  ,als^  574;  in  aasai  plu  sana 
did^e  cha  gisse  477  steht  es  für  ca  se;  doch  auch  statt  che 
begegnet    ca:    im    Subjectsatz    buono    e    ca   lo   vino    sin    179, 


^  In  älteren  abbruzzischen  Denkmälern  begegnet  es  oft;  so  Cato  23 
dandUf  HAqu.*  23  tirandia,  30  vende  (^=  venne),  oUende,  sollende]  Cater. 
vando  (,gehen*),  Ävicenda,  Propugn.  XT\  296  dandano  (ddnnano),  fando, 
sondoy  ingandate. 

^  Twmri  h  §.  77,  none  §.  72. 

^  Ich  habe  daher  ein  solches  si  ohne  Accent  belassen. 
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im  Accusativsatz:  dico  ca  176,  sagt  ca  567.  608,  im  Genetivsatz: 
sini  securo  ca,  sV  certo  ca  382.  646.  DasB  se  ,wenii'  auch  als 
81  erscheint,  wurde  §.  36  gesagt.  ma ;  =  ma  che  ,nur',  Anm. 
zu  V.  401. 

Die  anderen  Indeclinabilia  im  Lexikon. 

111.  Die  Tonstelle  einzelner  Wörter  verdient  Beachtung. 
Der  Zwang,  dass  jedes  Cäsurwort  ein  Proparoxytonon  sein  müsse, 
führte  zu  gelahrter  Betonung  in  discrepa  326,  repete  43;  integre 
537,  mediocre  556.  In  der  Cäsui'  auch  ha^ilico  225  '.  Nach 
dem  Metfum  sollte  136  gdlanga  zu  betonen  sein,  man  müsste 
denn  annehmen,  dass  dieses  Hemistich  als  Cäsurwort  kein  Pro- 
paroxytonon biete,  und  dass  es  überdies  um  eine  Silbe  zu 
viel  zähle,  also  in  zweifacher  Richtung  irrig   sei. 

Ob  sdgnia  oder  sagnia,  könnte  zweifelhaft  erscheinen;  29 
reimt  es  mit  compagniaj  welches  als  das  altital.,  altfranz.  -agn- 
angesehen  werden  könnte;  667  würde  dem  Metrum  besser 
sdgnia  zusagen.  Indessen  sprechen  alle  neueren  Mundarten  zu 
Gunsten  von  -ia.  Durch  Reim  gesichert  ist  die  »Betonung  von 
panico'^  und  sendpe.^ 

Wie  ist  orichianto  zu  betonen  ?  Es  bedeutet  origano,  welche 
gelehrte  Form  von  B  geboten  wird.  Im  Munde  des  Volkes 
wurde  das  Wort  vielfach  umgestaltet;  tose,  rigamo  regamo,  lecc. 
(rianu  rienu)  Henu,  tarant.  arienu  (wie  zu  betonen?)  stehen 
dem  Lateinischen  noch  nahe;  neap.  arecato  arecheta,  cmpb. 
rech§ta  mit  ihrem  c  statt  g  und  der  Endung  -a^  berühren  sich 
mit  der  Form  von  A ;  nur  bleiben  die  Einschiebung  von  n  und 
chia  statt  ca  auffallend.  Man  könnte  versuchen,  dem  Worte 
von  einer  anderen  Seite  aus  beizukommen.  In  oricano  hat  sich 
nach  n  ein  d  entwickelt,  vgl.  cmpb.  pdnd§che  =  pdnico  ^panisch' 
(das  aber  insofern  anders  geartet  ist,   als  n  -=,  nn  =^  nd  auf 


'  Mehrere  Formen  dieses  Wortes  aus  norditalienischen  Mundarten  ver- 
zeichnete ich  in  den  Mon.  ant.  unter,  basalico]  dazu  lecc.  CLsinicoL  Die 
südlichen  Mundarten  weisen  meist  Bildungen  mit  -61-  auf:  neap.,  cmpb., 
teram.  vasenecola  ;  abbruzz.  auch  mctaanecöla.  D'Ambra  verzeichilet  für 
das  Neap.  auch  bctaüeco. 

2  Also  wie  toscanisch,  mailändisch  und  wohl  überall,  vielleicht  auch 
lateinisch;  vgl.  Ascoli,  Arch.  IV,  353. 

3  So  neap.,  lecc;  cmpb.  aber  sen§pa.  Zahlreiche  nordital.  Formen  mit 
-dvr-  im  Beitrag  s.  v.  senavra. 
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den  betonten  Vocal  unmittelbar  folgt);  dem  nd  in  oricando 
entspricht  (durch  Lautwandel  oder  blos  verschrieben?)  nt^;  es 
bleibt  das  seltsame  chia  und  die  Frage  nach  der  Tonstelle.'^ 

Metrum. 

112.  Das  Gedicht  besteht  aus  112  sechszeiligen  Strophen. 
Die  vier  ersten  Verse  sind  zwölf-,  nach  italienischer  Zählung 
vierzehnsilbig  und  reimen  mit  einander;  die  zwei  letzten  sind 
zehn-,  beziehungsweise  eilfsilbig  und  bilden  wieder  ein  Reim- 
paar.3  Schon  die  Notizia  della  biblioteca  nazionale  hat  (§.  76) 
bemerkt,  dass  eine  in  einem  Incun  ab  eidrucke  enthaltene  me- 
trische Uebersetzung  der  Disticha  Catonis  in  dieser  Strophen- 
form abgefasst  ist.  Bald  darauf  wies  sie  Monaci  (Riv.  fil.  rom. 
n,  113  ff.)  in  vier  Gedichten  süditalienischen  Ursprunges  nach, 
welche  in  der  Bibliothek  zu  Neapel  aufbewahrt  werden.  Es 
sind  diese:  1.  und  2.  die  in  unserer  Hs.  A  enthaltenen,  3.  Mariens 
Tod,  4.  ein  Bruchstück  aus  einem  Streitgedicht.  Zugleich 
machte  Monaci  auf  die  Aehnlichkeit  des  Baues  solcher  Strophen 
mit  dem  im  Ritmo  Cassinese  und  in  der  sogenannten  Cantilena 
CiuUo's  aufmerksam.  Später  kam  Miola  (Propugn.  XI  •,  319) 
darauf  zu  sprechen,  als  er  das  von  Monaci  unter  Nr.  4  schon 
mitgetheilte  Bruchstück  und  eine  Uebertragung  des  Cato  (wohl 
dieselbe,  welche  im  Incunabeldrucke,  den  Miola  nicht  erwähnt, 
enthalten  ist)  wieder  abdruckte.  Die  zwölfsilbigen  Verse  haben 
in  1  und  2  die  Eigenthümlichkeit  bewahrt,  welche  (wie  Monaci, 
ßiv.  fil.  rom.  II,  242  richtig  hervorhebt)  ihnen  vom  Ursprünge 
an  anhaftete,  dass  die  Cäsur  nämlich  immer  proparoxyton  ist, 
so  dass  jeder  Vers  eigentlich  aus  fünfzehn  Silben  besteht. 
Wir  kennen  zu  wenig  aus  3,   imd  dieses  Stück  ist  in  zu  ver- 


^  Vgl.  Cato  105  percepente  =  -ende  =  percipit  inde-^  etwa  auch  74 
»ecuntu  =  secondo. 

^  Bei  meinem  Abdrucke  bezeichnete  ich  die  Tonstelle  nur  bei  jenen  Pro- 
paroxy tonen,  in  welchen  auf  den  vorletzten  tonlosen  Vocal  Gemination 
oder  Consonantennexus  folgt.  Die  anderen  Wörter,  in  denen  ich  Accent 
anwandte,  sind:  at  =  c(m;  cib  wegen  des  i  (aber  ^,  20);  a  (=  habet) 
zur  Unterscheidung  von  a  (==  ocf)  und  dann  der  Consequenz  halber 
auch  äi  ä^  (hohes),   trotzdem  ai  (ad  ülosj  unserem  Texte  unbekannt  ist. 

^  Also  das  im  Altfranz.,  Altspan. ,  Altnordital.  so  beliebte  Tetrastichon 
homeoteleuton  mit  dem  Zusätze  zweier  kürzerer  Reimzeilen. 
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derbter  Gestalt  überliefert,  um  mit  Gewissheit  die  ursprüngliche 
Eim-ichtung  des  Verses  anzugeben ;  einzelne  Zeilen  lassen  auch 
hier  wenigstens  die  Neigung  erkennen,  das  erste  Hemistich 
mit  einem  Proparoxytonon  zu  enden.  In  4  begegnen  wir  einer 
Variante.  Nicht  alle  vier  Alexandriner  reimen  mit  einander, 
sondern  je  zwei  und  zwei;  daflir  reimen  die  proparoxytonen 
Cäsurwörter  ebenfalls  mit  einander,  so  dass  hier  allerdings  die 
vier  Alexandriner  auch  als  acht  sechssilbige  Verse  mit  Reim- 
stellung ababcdcd  angesehen  werden  könnten'.  In  Cato  schliess- 
lich ist  das  Cäsurwort  äusserst  selten,  und  wohl  nur  zufkUig, 
ein  Proparoxytonon. 

Die  Hemistiche  der  Alexandriner  fordern  nur  einen  Accent 
auf  der  sechsten  Silbe  und  haben  daher  in  unserem  Texte 
stets  einen  genügenden  Rhythmus;  die  zehnsilbigen  (Endecasil- 
labi)  würden  nach  italienischer  Weise  besondere  Accente  auf 
bestimmten  Silben  fordern;  nicht  überall  aber  wird  diese  Be- 
dingung erfüllt,  und  bei  manchen  Versen  muss  man  sich  mit 
der  blossen  Silbenzahl  zufrieden  geben. 

Die  Silbenzählung  lässt  bei  Hiatusvocalen  einiges  Schwan- 
ken zu. 

113.  a)  innerhalb  des  Wortes. 

Die  Formel  'Voc.Voc.  zählt  fast  überall  für  eine  Silbe, 
doch  citonia  185.  438,  contrario  288*  2,  juriio  568  (wenn  nicht 
junio  I  e);  ob  sapio  250?   cdlöe. 

Formel  Vöc.Voc.  Ist;  der  zweite  Vocal  i,  u,  dann  Ein- 
silbigkeit; sonst  Schwanken. 

dVoc:  ai,  airo^,  fai^,  pdirano;  trai  atträe  40,  doch  ordindo. 

4Voc.:  meu;  eo,  doch  eo  516  (wenn  nicht  che  \  eo).  521 
(eher  als  dico  \  alcuni). 


1  So  am  Schlüsse  der  von  mir  herausgegebenen  altverones.  Katharinen- 
legende  und  in  der  altsic.  Profezia,  die  früher  Bozzo  im  Arch.  stör,  sie, 
dann  Avolio  (Introd.)  edirten.  In  letzterer  bemerkt  man  die  interessante 
Erscheinung,  dass  nur  die  paroxytonen  Cäsurwörter  mit  einander  reimen, 
während  bei  Proparoxytona  der  Reim  meist  ausbleibt.  Die  Betonung 
auf  der  drittletzten  Silbe  genügt,  um  eine  Art  Gleichklang  im  Ausgange 
der  vier  Hemistiche  hervorzubringen. 

2  Die  Stellen,  in  denen  B  anders  liest,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 

3  41  kaum  äiro]  eher  spimbo  |  e;  B  anders. 

*  Kaum  föi,  397*»  ca  fai  to  profedU>\  1.  /oci  oder  mit  B  lo  tOj  131  ist  eben- 
falls zu  kurz ;  etwa  faci  statt  fai. 
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iVoc:  oft  einsilbig:  dio,  mio,  via,  Conditionalendung  -ia, 
sagnia  667  (wenn  nicht  far  oder  sdgnia);  doch  «m  374.  405*. 
456  (gegen  häufiges  sia  siano),  dm  (==  diem)  358*.  633,  des'ia 
disto  440.  586  (eher  als  dena  \  et,  dmo  \  assai),  quia  404*; 
dio  40*  (wenn  nicht  eciam),  r'io  47*;  yeme, 

öVoc:  poi\  voiy  toi,  tou. 

üVoc:  cui;  tuo,  siba, 

Formel  VocVöc;  meist  Hiatus. 

ed:  creare  4,  soc'äato  50. 

uä:  evacüare    124^,  mentüal  583,  südve  91. 

iVoc:  fast  alle  im  §.  44  aufgezählten  gelehrten  Bildungen 
(476  entweder  Oriente  oder  de  \  Oriente)]  doch  interiore  4^4:]  f'iata 
292*.  5293.  594  und  fmta  241*.  564.  _  _ 

Formel  Foc.Foc'  wie  bei  Vöc.Voc,  also  maitino,  paidare; 
superßuitate, 

114.  b)  an  der  Wortgrenze. 

Wenn  an  der  Wortgrenze  ein  tonloser  Vocal  mit  einem 
anderen  Vocal  zusammenstösst,  so  pflegt  Jilision  des  ersten 
Vocals  stattzufinden  5  bei  Formwörtern  (Artikel,  Pronomen, 
einzelnen  Conjunctionen)  wird  gerne,  aber  nicht  immer,  die 
Elision  auch  graphisch  dargestellt.  Ist  der  zweite  Vocal  das 
i  der  Präposition  oder  des  Präfixes  in,  so  lässt  sich  eher  Ab- 
fall  dieses  Vocals  —  also  Aphäresis  —  annehmen;  und  auch 
hier  wird  nach  Formwörtern  manchmal  das  i  nicht  geschrieben. 
Mehrere  Fälle  des  Hiatus  begegnen  an  der  Wortgrenze;  manche 
darunter  sind  recht  bedenklich.  Ich  stelle  hier  einzelne  Belege 
für  Elision  und  alle  Fälle  des  Hiatus  zusammen,  wobei  ich  der 
grösseren  Uebersichtlichkeit  halber  das  Verbum  e  und  häufig 
vorkommende  Formworter  abgesondert  betrachte. 

a  —  a:  bona  astinencia  393;  bona  \  acqua  479,  ora  \  agia  665. 

a  —  e:  pnmera  etate, 

a  —  o:  un'ora  39;  chesta  \  ora  665. 

e  —  a:  sendpe  arrecordote  2i\ ,  quelle  acqiie  4iS2*'^  lactante 
\ayneUi  287*^  altre  \  acque  505,  cdlöe  \  appresso  282*.  Dazu 
mange  |  a^,  wenn  nicht  multe  \  uve  167. 

'  88*  e  poi  vene  \  yeme  \    B  poaca  —  538   e  poi  mentre  lavUe ,   etwa  poscia 

—  637  qtiando  lo  poi  fare\  1.  poti. 
2  Oder  che  \  evacüare?  ^  Falls  nicht  se  \  a. 

*  Kann  auch  zu  t-Yocal  gerechnet  werden. 
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e  —  e:  vapure  \  exalare  630.* 

e  —  i:  vene  \  ieme  88  2^  giomeUe  \  integre  537. 

e  —  o:  bive  odorifero  154*;  ene  \  odorifero  416,  ave  \  orri- 
bele  oder  orribele  |  odore  449^  tutete  \  ore  481. 

e  —  u:  mange  \  ibsa  299 J  Dazu  mtdte  \  uve^  wenn  nicht 
mange  \  a  167. 

i  —  a:  giorni  arreri  87*/  anni  |  äi  667. 

i  —  e:  fructi  estivi  125;  gener  atz  |  erano  128. 

i  —  o:  alcuni  homini  440. 

i  —  u:  digl  usare  229.  244. 

o  —  a:  descreta  artefece  1 ;  cascheduno  \  dyande  20,  vino  \ 
agro  363,  vino  \  amarostico  447*,  dico  \  alcuni  b21  (wenn  nicht 
eher  eo). 

0  —  e:  tiempo  estivo  109. 

0  —  i:  tiempo  |  ieme'^  76. 

0  —  o:  decembro  \  occupa  87 „ 

o  —  u:  vogllo  una  161*. 

0  —  au:  tergo  autunno  75;  airo  \  autünnale  115. 

115.  Das  zweite  Wort  ist 

e  (ei,  esti);  meist  Elision;  doch  Hiatus  (ausser  nach  cÄe, 
s,  unten):  vomico  \  est  109,  quando  \  ei  394*,  troppo  \  e  434, 
multo  I  d  657  selbst  nach  Liquiden:  quäle  \  ei  255,  capone  \  e 
329,  buono  \  e  332*.     Man  könnte  überall  esti  ansetzen. 

a:  fast  immer  Elision;  auch  bei  coitu  a  569;  doch  perniu- 
tare  \  a  414,  cauli  \  ad  580,  aidillo  \  a  526.;  alles  sehr  be- 
denklich. 

e:  Elision  sehr  oft;  doch  bmia  \  e  356*,  turbida  \  e  496, 
ccdda  I  e  537  (oder  de  \  acqua),  cepolle  \  e  227*  (oder  de  \  aglli), 
specie  \  et  360;  vechi  \  e  203*,  cogllandri  \  et  232,  domestichi  \  e 
317*;  spirato  \  e  41*,  bagno  \  e  276,  junio  \  e  568*  (wenn  nicht 
junio  e);  coitu  \  e  31*. 

o:  arrusta  o  267,  crudi  oi  578,  bono  o  47;  Zon^a  |  o  118, 
ogllo  I  0  239*,  orgo  \  o  oder  migllo  |  o  251*. 

in:  fast  immer  Aphäresis;  doch  midto  \  impastato  329, 
(wenn  nicht  capone  \  e),  mvlto  \  in  423.  Dazu  anno  \  in  73  (wenn 
nicht  lo  I  anno),  onne  \  infemiitate  616  (wenn  nicht  de  \  onne). 


^  Kann  auch  zu  t-Vocal  gerechnet  werden. 

^  Es  spricht  sich  gleichsam  jieme  aus,  daher  Hiatus  leicht  erklärlich. 


MittheiluDgen  ans  romanischen  Handschriften.  I.  5ö7 

inde  stets  '«de.  Nur  651  homo  \  inde  (wenn  nicht  lo  \  homo 
oder  Vomene), 

116.  Das  erste  Wort  ist 

Artikel.  Fast  überall  Elision;  doch  lu  \  airo  115  (eher  als 
Väiro),  lo  I  anno  73  (wenn  nicht  anno  \  in),  lo  \  homo  111  (651?  s. 
unter  inde;  vgl.  auch  lo  homo  in  der  Cäsur);  li  \  altri  86;  li\ 
estivi  128;  li  \  humuri  127;  la  \  acqua  (Hs.  Z'ac.)  480;  le  \  aUre  432. 

Pronomen  der  3.  Person  im  Accus.:  stets  Elision;  nur 
das  bedenkliche  la  |  includire  322*. 

me,  te,  se,  ve,  'nde  de,  'nee  ce:  stets  Elision. 

chi:  chi  ^95*;  cht  (Hs.  che)  \  ä  309*. 

che:  vorwiegend  Elision;  doch  che  \  ave  449;  che  \  ei  49 
che  I  est  296  che  \  e  (Hs.  meist  ch')  474.  573  (wenn  nicht  esti)y 
che  eo  (Hs.  ch*  eo)  516  (wenn  nicht  eo), 

se  91  (lat.  si)  meist  Elision;     doch  si  \  e  325*.  416. 

de:  nebst  häufiger  Elision  nicht  selten  Hiatus:  de  \  aglli 
227*  oder  cepolle  \  e^  de  \  acqua  491.  537  (wenn  nicht  calda  \  e), 
de  I  aprUi  562;  de  \  orinare  Ö29y  de  \  octuhro  577;  de  \  usar  662; 
de  I  aucelli  319*.     Eher  de  \  onne  als  onne  \  infermitate  616. 

Stets  Hiatus  nach  e  (oft  et),  da  (HO),  co  (215.  231),  ma 
(260.  356.  585),  no  (196.  570.  579). 

Keine  Elision,  sondern  gleiche  Behandlung  des  Vocalnexus 
an  der  Wortgrenze  wie  innerhalb  eines  Wortes  in  to  aniore 
159.  305.  316,  so  honore  588;  selbst  tu  usare  160*. 

117.  Wenn  an  der  Wortgrenze  ein  Vocalnexus,  der  für 
eine  Silbe  zählt  oder  zählen  kann,  mit  Vocal  zusammentrifft, 
so  können  ebenfalls  alle  drei  Vocale  nur  eine  Silbe  ausmachen: 
stai  in  377,  sia  in  644,  dio  omnipotente  7,  eo  appresso  409*; 
dagegen  plenario  intellecto  20*  (nicht  -rio  \  int,,  da  eigentlich 
^nt.  gemeint  ist),  per  tüa  utilitate  oder  tua  \  ut.  523,  töa  ademu- 
rata  oder  toa  \  adem.  540  (wenn  nicht  sia  und  toa  ad.) 

118.  Selbst  wenn  man  allen  Freiheiten  in  der  Silben- 
zählung Rechnung  trägt,  bleibt  eine  Anzahl  Hemistiche  oder 
Verse,  denen  das  richtige  Maass  abgeht.  Ich  stelle  sie  zu- 
sammen. 

Akatalektische  Hemistiche. 

38*  lo  plu  necessario  —  etwa  ch^e. 

160^  sema  fare  male  —  B  s.  male  te  fare. 
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193^    e  dlconce  lade  —  auch  B  et  ajongo  lade, 

226*  la  porckiacca  vetalo  —  B  portulaca;  will  man  die 
volksthümliche  Form  um  so  eher  behalten,  als  die  gelehrte 
im  V.  223   das  Maass  verletzt,  dann  ca  la  oder  etwa  devetalo. 

343*  gudrdate  de  pdpari  —  gu.  ben  oder  gavitate? 

361^  caldo  nutrimento  —  calido? 

364*  cogllandre  similiter  —  li  c,  e  c;  oder  mit  B  cortand.? 

571*  et  no  meno  gtbdrdati  —  gavitate? 

577^  porri  no  mangiare  —  de  p.  oder  mandicare? 

590^  quando  d'äi  talento  —  tu  d'äi. 

651*  infredando  seccalo  —  et  inf,  oder  infrigidando? 

Hyperkatalektische  Hemistiche. 

115*  arido  e  secco  si  judica  —  si  streichen  oder  judicasi. 

295*  de  carne  porcina  dicote  —  mit  B  de  streichen;  dicote 
zwischen  Kommata. 

313*  poite  disse  delle  hestie  —  mit  B  de  h,  oder  te  streichen. 

403*  de  li  pisci  como  dissite  —  mit  B  li  streichen. 

Ueberdiess  zählen  alle  Hemistiche,  in  denen  das  Wort  ginci- 
varo  vorkommt  —  135*,  207  \  358*,  620*»  —  um  eine  Silbe 
zu  viel;  sollte  es  dem  Autor  nie  gelungen  sein,  das  Wort  in 
einen  richtig  gemessenen  Halbvers  zu  bringen,  oder  hat  er 
eine  andere  Form  gebraucht? ' 

Hyperkatalektische  zehnsilbige  Verse. 

222.  se  CO  scarole  et  acito  se  7nanducha le  e  ac.  zu  einer 

Silbe  zusammenzuziehen  geht  schon  deshalb  kaum  an,  da  e 
vor  Vocal  (et  geschr.)  stets  eine  Silbe  für  sich  bildet. 

509  e  dicote  cosa  che  prode  te  faga — e  oder  -te  streichen. 

119.  Das  Wort  in  der  Cäsur  ist  manchmal  ein  Oxytonon -; 
meist  handelt  es  sich  um  lateinische  Proparoxytona,  so  dass  durch 
Einsetzen  einer  latinisirenden  Form  der  metrischen  Gewohnheit 
Genüge  geleistet  ist.    Solche  Fälle  sind:  migllo  256,  bagno  488. 

^  Es  müsste  eine  proparoxytone  sein,  da  das  Wort  zweimal  in  der  Cäsur 

vorkommt;  zenzaro,    -ero,    -ovo  würden   dieser  Bedingung    entsprechen. 

Im  Süden  finde  ich  aber  nur  Formen  mit  -evero\  gengerva  bei  Rusio   135 

ist  wohl  Paroxytonon. 
^  airo,  malicia,  spacio  u.   s.  w.   werden   noch   deutlich   als   Proparoxytona 

gefühlt. 
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541',  margo  79.  559,  caso  192;  ccddo  362.  422,  altri  86  altre 
266,  frido  117.  B  hat  caseo,  caltdo,  frigido.  Soll  265*  statt 
gabrelli  etwa  caprSoli  angenommen  werden?  Eigenthümlich  ist 
es,  dass  viermal  —  250.  255.  327.  436  —  h  omo  in  der  Cäsur 
vorkommt;  16  hömo  ist  kaum  anzunehmen;  omini  fordert  zu- 
gleich Aenderung  des  Verbums  und  stimmt  nicht  gut  zu  dem 
Gebrauche  unseres  Textes,  der  in  solchen  Fällen  fast  immer 
den  Singular  gebraucht;  am  wahrscheinlichsten  ist  Sing,  ömene, 
§.  80.2  Wie  ist  518  Aristoteh  so  mastro  zu  beurtheilen?  Darf 
man  mdistro,  als  Uebergangsform  zwischen  maistro  und  mastro, 
annehmen?  der  Halbvers  zählt  aber  dann,  da  -tel  schwer  an- 
geht, um  eine  Silbe  zu  viel;  etwa  lo  so  mastro  Aristoteh,  Es 
bleiben  folgende  Verse: 

303  e  sende  avisse  a^sai.  —  B  copia  bietet  das  erwünschte 
Proparoxytonon . 

592  se  gö  tu  fai,  no  mecti.  646  de  quülo  sonno  sV  certo. 

• 

120.  Reim.  Ungleichheit  der  auf  den  betonten  Vocal  fol- 
genden Consonanz  ist  selten : 

l  —  II:  travagllo  :  fallo  641. 
l  —  r:  mah  :  -are  160;  nicht  in  B. 
p  —  c:  constipa  :  -ica  446. 
SS  —  rs:  msso  :  succurso  395. 
g  —  rg:  pogo  :  sforgo  515. 
tt  —  rt:  nocte  :  forte  635;  -ecto  :  certo  645. 

121.  Betrachten  wir  nun  zum  Schlüsse  wieder  die  Reim- 
vocale,  um  durch  sie  zur  Bestimmung  der  Mundart  des  Originals 
wo  möglich  zu  gelangen.  Zuerst  die  betonten.  Unberücksichtigt 
kann  163  mellune  :  hone  bleiben,  da  sehr  wahrscheinlich  mellone 
zu  lesen  (§.  16).  Ebenso  295  rancora  :  -ura;  denn  wenn  auch 
diese  Form  belegt  ist,  so  ist  rancura  noch  üblicher.  Schreiten 
wir  nun  von  Süden  nach  Norden,  so  bemerken  wir,  dass  das 
^-  'M-Gebiet  (Sicilien,  Calabrien,  Südapulien)  durch  zahlreiche 
Reime  so  gut  wie  ausgeschlossen  bleibt.  Möge  man  auch  von 
173  sola    (hier  lateinisch)  ;  scola   und  von    cori,  fori  :  lat.  örem 


*  l  und  9t  lassen  vielleicht  noch  das  Hiatus-«  durchfühlen. 
'  327   ei  cibo  de  Vomene  hat  noch  immer   nur  fünf  Silben;    1.   esti    oder 
lo  I  omene. 
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absehen,  da  im  sieilianischen  Gedichte  beide  Wörter  häufig  in 
solcher  Bindung  erscheinen,  so  bleiben  doch  folgende  Fälle, 
welche  in  dem  angegebenen  Gebiete  unreine  Reime  ergeben 
würden:  95  vene  (venae)  :  convene;  89.  172  stende,  -a  :  prende,  -a 
(prend-);  17  sono  (sum)  :  hono ;  53  noce  (nocet)  :  voce;  165  bone  : 
lat.  -öneni;  413  giova  :  nova.  Denken  wir  an  das  Neapolitanische 
und  die  verwandten  Mundarten,  so  finden  wir  auch  hier  einzelne 
unreine  Reime.  Nicht  dazu  zu  zählen  ist:  383  buon  mno  ei 
torriaca  de  lo  pesce  :  disce  (dixi);  denn  ebenso  berechtigt  ist 
der  Plural  pisd.  Grössere  Schwierigkeit  bietet  649  adme 
(dlsce)  :  -eace  Inchoativsuffix ;  gegen  Angleichung  mittelst  An- 
nahme von  'iace  (=  isdt)  spräche  der  Umstand,  dass  im  Neapol. 
das  Inchoativsuffix  -esce  lautet ;  wir  hätten  also  hier  e  :  i.  Man 
begegnet  ferner  manchen  Reimen,  welche,  möge  die  Hs.  wie 
immer  schreiben,  bei  Anwendung  des  Umlautgesetzes  Bindun- 
gen von  i,  ü  mit  f,  g  ergeben  würden.  Wir  können  zwar  da 
absehen  von  207  mecti :  -^cti,  weil  dieses  Verbum  vielfach  f 
aufweist.^  Auch  19  decto  :  -feto,  -iecto  gegen  314  dicto  :  sciipto 
ist  keine  entschiedene  Infraction  des  Umlautgesetzes,  da  es  sich 
hier  um  -u  handelt,  welches  vielleicht  erst  durch  Analogie 
Umlaut  hervorbrachte,  so  dass  selbst  innerhalb  der  Mundart 
Concurrenz  zwischen  i  und  e  angenommen  werden  kann.  Aber 
273  ^Ui:  -ein,  566.  568  credi,  provedi:  -edl  und  503  cuLi  (so  schon 
die  Hs.)  ;  vgli  ergeben  i  :  f,  ü  :  g.  Zwei  Annahmen  sind  hier 
möglich.  Entweder  reiner  Reim  und  Formen,  welche  die  mund- 
artlichen Lautgesetze  verletzen  (in  diesem  Falle  behält  man  e 
und  ändert,  um  consequent  zu  sein,  culi  zu  coli);  oder  mund- 
artliche Formen  (culi  behalten  und  e  —  t  zu  i  —  i)  mit  Zulassung 
unreiner  Reime.  Erwägt  man  nun,  dass  es  sich  fast  ausschliess- 
lich um  i  :  ie,  u  :  uo  handelt,  und  dass  die  Diphthonge  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ursprünglich  denAccent  auf  dem  ersten 
Vocal  trugen,  so  würden  sich  daraus  die  Bindungen  i  :  ie,  u  :  xio 
leicht  ergeben. 

Wollten  wir  nun  —  um  nichts  unerwähnt  zu  lassen  — 
die  Möglichkeit  ins  Auge  fassen,  dass  das  Gedicht  ursprünglich 
im  Centrum  abgefasst   und    später  in  einer  südlichen  Mundart 

*  Auch  im  Innern  des  Verses  mecti\  vgl.  neap.  mietU.  Dass  indessen 
manche  alte  Schriften  (z.  B.  Rusio)  und  neuere  Mundarten  (so  z.  B. 
cmpb.)?  (i)  haben,  soll  nicht  verschwiegen  werden. 
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umgeschrieben  worden  sei,  so  würden  wir  allerdings  in  den 
zuletzt  erwähnten  Fällen  (elU :  rivelli  u.  s.  w.,  coli  :  voll)  reine 
Reime  erhalten,  dagegen  aber  würden  sich  bei  Anwendung 
toscanischer  Formen  folgende  unreine  Reime  ergeben :  49  sereno, 
pleno  :  4no^  212  aceto  ;  appetito,  304.  359  mefiio  :  -ino,  382  mewi  : 
4ni,  383  pescs  oder  pesci :  dhsi,  402  pesd  :  adisd,  521  motti  : 
tutti,  571  agosto,  mosio  :  gusto.  Man  könnte  allerdings  bei  dem 
einen  oder  anderen  Worte  auch  für  das  Tose.  Nebenformen 
mit  i  oder  ü  ansetzen;  es  bleibt  aber  immerhin  eine  wenigstens 
ebenso  grosse  Anzahl  unreiner  Reime  übrig,  wie  bei  der  An- 
nahme, dass'das  Gedicht  von  Haus  aus  dem  Süden  angehört. 
Erwägt  man  dann  mundartliche  Reimwürter,  wie  uelliy  pitrusini, 
saliii,  sapito,  ssndpe  und  die  bisher  nur  im  Süden  nachgewiesene 
metrische  Form,  so  wird  man  einer  solchen,  von  vorneherein 
unwahrscheinlichen  Vermuthung  leicht  entsagen. 

Die  Betrachtung  der  tonlosen  Vocale  benimmt  endlich 
jeden  Zweifel.  Wir  finden  hier  mehrmals  -e  gebunden  mit 
einem  ursprüngUchen  -i;  so  reimen  13-16  und  612-616  die 
Producte  von  lat.  -ati  mit  jenen  von  -atem,  113-114  lat.  amari  : 
generare,  392-393  lat.  sal-iti  :  litem.  Im  Sic,  wo  jedes  -e  zu  -i 
wird,  wären  diese  Reime  ganz  in  der  Ordnung ;  wir  haben  aber 
vom  Standpunkte  der  betonten  Vocale  aus  dieses  Gebiet  bereits 
ausgeschlossen ;  im  Toscan.  gehen  solche  Reime  auf  keinen  Fall 
an ;  wir  werden  daher  wieder  auf  das  Neapel,  (im  weiteren 
Sinne)  hingeleitet,  wo  -i  schon  frühzeitig  zu  -e  sich  abzu- 
schwächen begann  und  wo  folglich  solche  Reime  volle  Be- 
rechtigung haben. 

Von  den  zwei  IIss.  weist  A  in  der  Vocalisation  den  Typus 
des  Neapel,  ziemlich  genau  auf.  B  kennt  e,  o  und  begünstigt 
zugleich  tonloses  i,  u;  beide  Erscheinungen  begegnen  in  der 
Mundart  von  Brindisi;  vgl.  Morosi,  Appendice  IL 

Prüfen  wir  nun  die  Sinnvarianten  der  zwei  Hss.  nach 
ihrem  Verhältnisse  zu  einander  und  zum  Originale,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  A  ist  nicht  die  Urschrift;  dies  beweisen  ein 
paar  rohe  Versehen  und  manche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
verderbte  Stellen.  B  hängt  nicht  von  A  ab,  da  es  an  einzelnen 
Stellen  dessen  Versehen  berichtigt,  wobei  an  bewusste  Emen- 
dationen  nicht  zu  denken  ist.  Wohl  aber  will  es  mir  scheinen, 
als  ob  uns  in  B  eine  (nicht  immer  sorgfältige)  Abschrift  einer 
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Redaction  vorläge  ,  welche  die  ursprüngliche  Fassung  theils  aus 
syntaktischen,  theils  aus  lexikalischen  Gründen  mit  Bewusstsein 
modificirt.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweise  ich 
auf  die  Anmerkungen,  welche  manche  auf  dieses  Verhältniss 
sich  beziehende  Andeutungen  enthalten.  Selbstverständlicli  will 
ich  damit  nur  Vermuthungen  vorgebracht  haben;  jede  einzelne 
Stelle,  für  sich  betrachtet,  mag  eine  andere  Deutung  zulassen; 
fasst  maa  sie  alle  zusammen,  so  wird  man  vielleicht  den  Ein- 
druck; den  ich  gewann,  theilen.  Jedenfalls  wird  man  mein 
conservatives  Verfahren  A  gegenüber  billigen ;  nur  wo  mir  ent- 
schieden  Irriges  vorzuliegen  schien,  gestattete  ich  mir  eine 
Emendation.  Daher  vermied  ich  jede  durch  das  Metrum  ge- 
botene Aenderung,  selbst -wenn  B  eine  Stütze  bot. 

Das  Verständniss  des  Textes  bietet  weit  geringere  Schwie- 
rigkeiten als  die  der  anderen  mir  bekannten  Denkmäler  des 
süditalienischen  Continentes.  Es  ist  eine  eigenthümliche  Er- 
scheinung, dass,  während  die  mundartlichen  Schriften  Nord- 
italiens meist  leicht  verständlich  sind,  die  des  Südens  —  zunächst 
wegen  der  wenig  günstigen  Ueberlieferung  —  uns  oft  dunkel 
erscheinen.  So  vor  Allen  der  Ritmo  Cassinese ;  wie  Vieles  aber 
bleibt  in  den  Aquilanischen  Reimchroniken  nicht  klar;  die 
Katharinenlegende  ist  nicht  selten  unverständlich ;  Mariens  Tod 
ist  nach  Monaci's  Ausspruch  und  nach  den  wenigen  Versen, 
die  er  und  Navone  mittheilten,  arg  entstellt;  auch  beim  Cato 
genügt  das  lateinische  Original  bei  Weitem  nicht,  um  zu  er- 
kennen, was  die  Paraphrasis  meint.  Auch  die  erste  der  in  A 
enthaltenen  Schriften  kann  ich,  nach  den  mir  vorliegenden  Proben, 
als  mehrfach  unverständlich  bezeichnen ;  möglich,  dass  der  Ver- 
gleich mit  dem  lateinischen   Original  Manches   aufhellen  wird. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  besonders  die  Einheimischen 
durch  Berichtigung  und  Erklärung  des  bereits  Gedruckten  und 
durch  Veröffentlichung  des  noch  Unedirten  sich  um  diese  kleine, 
unscheinbare,  aber  —  zumal  in  sprachlicher  Hinsicht  —  nicht 
unwichtige  Literatur  bemühten. 

Mir  bleibt  nur  noch  die  angenehme  Pflicht,  meinen  ver- 
ehrten Freunden  D'  Ovidio,  Miola  und  Monaci  für  ihre  gütige 
Mittheilung  von  Abschriften  und  Collationen  meinen  besten  Dank 
zu  erstatten. 


HittheHangen  ant  ronaniseheD  Handschriften.  I.  563 


Incipit  über  de  r^imine  sanitatis. 

Prohemiwm. 

Unne  desereto  artefece,       quando  vole  operare,  55^ 

ajuto  d^ye  petere       da  cui  lo  pote  dare; 
per^ö  a  Bio  me  supplico,       che  pote  in  terra  e  mare 
e  lo  oielo  simiU/er       solo  yerbo  creare, 
5  agiuto  me  conceda  con  favore 
et  a  buono  diri^e  lo  mio  core. 

Ad  te  patre  virissimo,       Christo  Dio  omnipoteate, 
eo  clamo  con  fiducia,       prego  devotamente ; 
äperimme  le  labia,       visita  la  mia  mente, 
10  infundime  facundia,       che  spedecatamente 
la  'ntenoione  mia  po^a  narrare 
et  a  fine  laudabele  menare. 

Hie  auctor  manifestat  intencionem  suam, 

Novellamente  v^nneme       plenaria  volontate 
alcuno  dicto  scrivere       per  fare  utilitate 
15   cumunamente  all'  omini       che  no  so  lecterate, 
che  conseryare  poqano       la  loro  sanetate; 
quamvis  de  eheste  pregato  non  sono, 
ad  ciö  me  moye  lo  comone  bono. 

Per  loro  amore  fachende       in  vulgare  lo  decto,  55^ 

20   che  cascheduno  äyande       plenario  intellecto; 
lo  mio  potere  faxende,       ca  multo  me  dilecto 
che  faqa  lo  mio  dicere       generale  profiecto; 
e  zo  che  dico  prendo  dall'  autari, 
che  me  so  testi  e  buon  defendituri. 

4  Bimile,  dann  Baaur,  19  lo  to. 

Sitznngsber.  d.  pbil.-hist.  Ci.    CYI.  Bd.  IL  Hft.  37 
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ERc  Toanifestat  numerum  et  ordinem  eorum  de  quibiLS  debet  tractare. 

25  Ordeno  da  principio       dell'  airo  inprimamente, 

appresso  de  oibarij       et  potu  insemblamente; 

de  sonno  e  de  yigilie       no  serö  neglegente; 

de  reposare  e  movere       dico  semelemente ; 

et  medicina  e  yomico  e  sagnia 
30   eo  poneragio  in  questa  compagnia. 

Et  ancora  descrivote       de  coitii  e  bagnare, 
lo  muodo  e  tiempo  dicote,       quando  lo  dige  fare; 
Cristo  me  done  gracia       de  ben  yulgari^are, 
che  chisto  mio  principio       po^a  ben  termenare; 
35   da  poi  che  d'  isti  facti  me  tramisi, 
dico  deir  airo  como  te  promisi. 


De  aere  et  natura  ma. 

Airo  de  tucti  dicise       unu  de  li  limenti,  56 

lo  plu  necessario       a  1'  omo  certamenti, 
ca  nullo  pote  vivere       un'  ora  solamente 
40   se  none  attrae  1'  airo,       eciamdio  dormente; 
per  r  airo  spirato  e  respirato 
dura  la  vita,   bene  esti  provato. 

Poi  che  lo  cor  lo  repete       si  spisso  a  tucte  V  bre, 
per  certo  dive  credere       le  membre  e  1'  interiore 
45   secondo  seve  mutali       ad  1' om  ciascuno  homore; 
pergö  1'  omo  se  studie       cercare  lo  megllore ; 
0  bono  0  rio  V  airo  che  se  sia, 
nullo  vetar  le  pote  la  sua  via. 

Lo  buono  airo  conossese       chillo  ch'  ei  sirino, 
50   soceato  co  borea,        de  nebule  non  plino, 

che  in  uno  stato  trovase       de  sera  e  de  matino; 
airo  che  spisso  mutase       non  e  buono  vicino; 

41  respectato 
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la  subita  mutacione  noce, 

la  fisica  lo  dice  ad  clara  voce. 

55  L'  airo  de  li  filo[so]fi       laudase  lo  montaho  56^ 

plu  de  chillo  che  strengese       infra  valle  soctano; 

a  1'  airo  che  demostrase       vento  meridiano 

la  sua  natura  mutalo       e  facilo  mal  sano, 

e  quanto  plu  lo  facino  pejore, 
60   misto  con  illo  deir  altro  yapore. 

Ayro  che  incluso  trovase       in  fossa  certamente, 
si  longo  tiempo  mänince,       h  pejo  che  serpente, 
figUo  da  patre  facilo       partire  tostemente, 
chillo  che  in  prima  spiralo       aucide  mantinente; 
65    ma-ir  omo  si-nce  prende  tal  cantela 
che  no  le  noce  chella  corruptela. 

Per  oerto  V  airo  mutase       de  vierno  in  primavera^ 
in  estate.  Rimiliter       muta  la  sua  manera, 
in  autunno  removese       de  la  sua  via  primera; 
70   quactro  yolte  si  varia       e  muta  la  sua  cera; 
eheste  mutare  a  nullo  face  danno, 
se  temporalemente  corre  V  anno. 

Per  quactro  tiempi  partese       lo  anno  in  veretate:      57* 
yer  tiempo   primo  clamase       e  lo  secundo  estate, 
75   lo  terqo  autunno  dicise       de  la  primera  etate, 
lo  quarto  tiempo  yeme       succede  immediate; 
de  cascheduno  lo  so  spacio  dico, 
secundo  h  termenato  dall'  antico. 

Dal  me^o  de  lo  margo       lo  ver  tiempo  comenqa, 
80   secundo  lo  testiüca       stronomica  sentenga; 
a  lo  mego  de  lo  junio       dura  la  sua  potenga; 
estate  loco  levase,       ch'  a  multi  dona  intenga, 
e  dura  fihe  a  mego  de  septembro; 
cussi  lo-Uessi  e  ben  me-nde  remembro. 

85  Incontinente  levase       autunno  lo  guerreri, 

non  meno  de  li  altri       longo,  lato  e  primeri, 

de  lo  decembro  occupa       quindici  giorni  arreri, 

e  poi  vene  yeme       cum  fridi  multi  üeri; 

37* 
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a  mego  mar^o  li  soi  giorni  spende 
90   e  ca  li  mal  yistiti  briga  prende. 

La  yera  h  calda  et  hnmida,       temperata  e  suave,  57^ 
et  apta  e  conyenebele,       ad  cni  necesso  'nd'  ave, 
de  medicina  prendere,       che  lo  so  corpo  lave 
de  li  humuri  superflui,       unde  se  sente  grave; 
95   e  chi  ä  necessu  d'  aperire  vene, 

chisto  e  lo  tempo  quando  pln  conyene. 

In  tal  tiempo  convenese       de  mandicar  ^iabrelli, 
galline  grasse  e  tenere       e  papari  novelli, 
castrati  grassi  e  ginvene,       saginati  yitelli, 
100   e  pol  de  eheste  gidngonce       de  non  mangiare  uelli; 
lo  bevere  e  mangiare  con  misura 
non  parte  V  omo  de  la  sua  derectura. 

La  State  calda  dicise       ch'  e  secca  per  natura 
e  passa  temperancia,       se  te-nde  puni  a-ccura^ 
105   e  la  magiure  copia       de  li  fructi  matnra; 

li  cibi  fridi  et  humidi       sun  buoni  e  la  frisonra; 
perö  consigllo  a  chi-Uo  pote  fare 
in  chisto  tiempo  de  non  caminare. 

Lo  vomico  est  utile       de  quisto  tiempo  estiyo,  58* 

110   chä,  purgando  lo  stomaco       da  humore  nooivo, 
lo  homo  face  vivire       sano,  leto  e  gioyro 
e  de  mangiare   postea       facilo  talentivo, 
cha  chisto  tiempo  sole  generare 
humuri  caldi,  ligieri  et  amare. 

115  Arido  e  sicco  si  judica       lu  airo  autunnale, 

lo  giorno  spisso  mutase,       non  e  fermo,  liale; 

modo  lu  trove  frido,       incontenente  cale, 

perqö  malicia  genera       o  longa  o  mortale; 

toste  de  tene  prindi  bona  cura, 
120  e  no-nce  sia  pegrege  nh  demura. 

Per  lo  bene  che  voli[o]te       e  per  devocione 
dico  che  si'  sollicito       de  la  purgacione, 

89  da  m.  m.  li  s.  g.  scende 
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ca  lo  tiempo  requödello       e  vogUo  la  raisone, 
che  evacnare  degiase       qnella  oorruccione, 
125   la  quäle  fecero  li  fructi  estivi 
a  quilli  che-nde  foro  talentivi. 

Et  da  poi  che  mundifiche       li  hamari  currupti,  58^ 

che  generali  erano       da  li  estivi  fructi, 
cibi  maugia  laudabili,       guardati  da  currupti, 
130  e  tale  tiempo  passalo       in  giochi  et  in  desdutti; 
se  eheste  fai,  vivirrande  sanu 
e  lo  to  capo  yiderrainde  canu. 

Yeme  freda  et  humida       aduci  neve  e  yenti ; 
fa  che  guarnuto  troviti       de  noyi  yestimenti; 
135   pepe,  cannella,  gin^ibaro       mangia  securamenti ; 
Usance  mace  e  galanga       a  li  toi  salsamenti; 
carne  purcina,  papari  e  mallardi 
securo  maAgia  e  starna,  se  la  lardi. 

La  fridura  [d]e  V  airo       reyoca  lo  calore, 
140   entro  lo  corpo  includilo,       che  no  essa  de  fore; 
allora  poti  cocere       la  yidanda  megUore 
e  le  nocte  longhesseme       passare  in  gran  yigore; 
lo  tiempo  frido  fa  paidare  bene 
per  caldo  natural  che  dentro  tene. 


1 45  Quamyis  1'  airo  concedate       dello  multo  mangfare,       59 

una  regola  donote       ben  bona  e  salutare: 

la  forga  de  to  stomaco       digi  considerare 

e  tanto  cibo  donale       quanto  po9a  paidare; 

cha  se-noe  resta  crudo  e  no  se  paida, 
150   en  poco  tiempo  te   da  briga  laida. 

De  li  cibarij  donoti       utile  documento: 
se  lo  to  corpo  regere       yoli  in  temperamento, 
carne  mangia  laudabele       e  pane  de  frumento, 
yino  biye  odorifero,       che  non  sia  yiolento; 
155   altra  dieta  no  yolere  fare, 
se  yoli  tua  salute  conseryare. 

132  corpo         149  cruda 
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Ma  per  90  che  ['mjpossebele       per  certo  a  mene  pare 
che  dell'  altri  cibarij       tu  te  poge  guardare, 
per  lo  to  amore  sforgome,       vogUote  demostrare 
160   como  tu  usare  pdctilli       senqa  fare  male; 
darete  yogllo  una  tale  cautela 
che  tu  V  aüsi  senga  corruptela. 

Frimeramente  dicote:       se  manduce  mellune,  59^ 

appresso  acito  bevere       comanda  la  raisone; 
165   se  fico  te  delectano,       le  blanche  so-lle  bone, 
et  acito  similiter        levande  leseone; 
se  multe  uve  mange  a  la  fiata, 
acitosa  tu  mangia,  poi  granata. 

Nocumento  de  cocula  lo  vomico  lo  menda; 
170  homo  che  maugia  perseca  incontenente  prenda 
yino  puro  odorifero  che 'n  se  non  agia  menda; 
ad  altre  cibi  guardese  la  sua  mano  no  stenda; 
illa  mangiare  d^venose  sola; 
comändallo  cussi  la  nostra  scola. 

175  De  puma  dulci  dicote       palese  e  non  privato 

cha  la  malicia  tollele       lo  zuccaro  rosato; 

de  la  pruna  similiter       tolle  lo  so  reato; 

age  bene  in  memoria       che  dice  sto  dectato: 

ad  agra  puma  buon  e  ca  lo  yino 
180   ne  blanco  sia  nh  russo,  mä  citrino. 


Granata  dulce  messeta       con  agra  insemblamente ;       60 
r  una  r  altra  reti£ca,       säcello  certamente; 
e  de  pera  recordote       e  siate  bene  a  mente 
yino  puro  odorifero       beyere  incontenente; 
185   citonia  giamai  te  no  fau  Ute, 

se  appresso  mange  dactole  condite. 

Fico  secche  se  yolinde       co  nuce  se-Ue  mange; 
ma  quando  ayisse  amendole,        per  nuce  no-Ue  cange; 
malicia  delle  gegiule       uya  passa  le  f ränge, 
190   arille  tucti  gectande;       no  te  päirranno  stränge 

179  nicht  klar,  ob  ca  oder  co         182  Inno  e  laltro         190  le 
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eheste  cose  che  dicote  mo  stante; 
or  dello  fare  sieni  tu  costante. 

Citri,  citruli  e  caso       e  diconce  lacte 
de  tucti  la  malicia       removende  et  abacte 
195   lo  mele;  per  certissimo       contra  quact[r]o  combacte; 
recordo  a  cui  no  ävende       se  pote  che  'nd'  acacte ; 
lo  buono  mele  la  flemma  consuma, 
e  yale  megUo  se-nde  levi  la  scuma. 

De  caule  cosi  dicote       che  sen9a  nocumento  60^ 

200   tu  mandicare  p6tilli       co  multo  condimento, 
e  se  gallini  püninci,       megUore  notrimento 
securameilte  facino,       proväillo  volte  cento; 
sono  caule  yechi  e  cauli  novi, 
li  yechi  mangia  tu  quando  de  troyi. 

205  Delle  rape  recordote,       se  tu  te-nde  dilecti, 

lo  nocumento  togllele,       se  1'  acqua  in  prima  gecti; 
ma  se  cimino  o  aniai       o  ginqibaro  ci  mecti, 
seouro  de  po'  essere       ca  buono  cibo  aspecti; 
oarne  salpresa  cocta  colle  rape 

210   quanto  a  la  bocoa  credo  buono  sape. 

De  senape  arrecordote,       se-nde  ayisse  appetito, 
la  sua  malicia  tollele       amendole  et  acito; 
et  60  che  lo  mio  dicere       yogllo  che  sia  compito 
de  li  porri  amaistrote,       fa^ote  ben  sapito; 
215   CO  oglo  de  sisimo  si-Ue  mangia 
e  chesta  cosa  no  te  para  strangia. 


Ancora  plu  de  scriyere       propono  no  cessare,  61 

se  talintiyo  troyite       e  prunto  ad  ascoltare; 
coUe-llatuche  punite       sol  a^o  per  mangiare, 
220   CO  scarole  conyenese       masturge  messetare; 
leyase  nocumento  a  la  lactucha, 
se  CO  scarole  et  acito  se  manducha. 

Le  porchiache  se  mangiano       co  anite  salyaggi> 
r  arte  nostra  comandalo,       e  buono  che  V  asaggi ; 

207  nasse 
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225   dioote  de  basilico,       nullo  pinsieri  d'  aggi; 

la  porchiaoca  vetalo       che  no  d'  agi  damaggi; 
de  cepoUe  e  de  aglli  nocumento 
lacte  remove  senqa  fallimento. 

De  li  spinace  scrivote       como  le  digi  usare: 
230   lo  refredato  divilo       co  limone  mangiare, 
e  chi  scalfato  studia       co  illo  mescolare 
cogUandri  et  amendole,       se  voli  bene  fare; 
li  sparace  fa  primo  dellessare 
e  poy  con  yino  et  ogUo  sofiPressare. 

235  Se  fave  te  delectano,       consigUote  liale  ^1^ 

CO  nepota  mandücalle       o  con  cimino  e  sale; 

orichianto,  se  placite,       o  pepe  tanto  vale; 

de  fasnle  recordote,       no  te  faganno   male, 

mängialle  con  ogUo  o  con  senape, 
240   0,  se  no  'nd'  ai,  con  qnisti  bene  cape. 

A  la  fiata  se  placete       de  ciciri  mangiare, 
semente  de  papavere       con  issi  fa  parare; 
se  amenefare  fäcillO;       amendi  loro  affare; 
a  li  frischi  consigllote       che  no  le  digi  usare; 
245   superfluitate  g^nnerranno  multa, 

no  se  repenta  quillo  che  me  ascolta. 

De  frumento  testifico       tucte  legumme  passa; 
se  bene  coctu  mangiase,       per  certo  multo  ingrassa; 
temperata  se  judica       da  tucti  la  sua  massa; 
250   non  e  sapio  1'  omo       che  lo  frumento  lassa 
per  orqo  o  per  migllo  o  per  panico; 
cridimi,  frate,  la  verdate  dico. 

Ma  in  veretate  dicote       ca  V  orgio  e  temperato,  62^ 

utile  e  necessario,       sectindo  e  lo  so  stato, 
255   nutrimento  de  lo  homo       lo  quäle  ei  scalfato; 
de  panico  e  de  migllo       eo  no  faqo  tractato; 
alle  gallin e  lässallo  mangiare, 
che  poi  li  poge  ben  grasse  trovare. 

De  legume  plu  scrivere       eo  so  modo  sbrigato; 
260    ma  eo  pertanto  dicote       e  compiu  mio  dectato: 

247  frumenta 
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de  carne  vogllo  dioere,       fare  breye  traotato 
seonndo  pooo  ingenio       che  natura  m'  ä  dato ; 
devotamente  chiämonde  V  agiuto 
de  quillo  che  parlare  fa  lo  muto. 

265  De  carne  de  9abrelli       comen^o  sta  fiata, 

per  90  che  sopra  V  altre       h  carne  temperata, 
de  la  quäle  arrecordote,       arrusta  o  dellessata, 
tu  non  mangiare  digila       se  non  h  refredata; 
appresso  mangia  caloe  millino, 

270   comdndallo  cussi  lo  mastro  fino. 

Multo  laudare  po^ote       la  carne  de  vitelli,  62^ 

eivo  delicatissimo       a  vechi  et  a  citelli, 
no  ave  in  se  malicia,       per  che  dubite  in  elli, 
qualunqua  modo  mangila,       no  le  trovi  rivelli; 
275   ma  no  per  tanto  recordote  bene, 
bagno  e  movimento  ce  convene. 

Mangia  con  brodo  semplece       la  carne  del  montone, 
annale  sia  la  bestia,       intendi  mio  sermone; 
de  primavera  mangiala       e  non  d' altra  staisone; 
280   appresso  vino  bevere       coma[n]da  la  raysone 
che  sia  blanco  e  suctile  e  multo  fino 
et  caloe  appresso  zuccarino. 

Garne  de  capra  giovene       e  bona  da  mangiare, 
e  de  State  solumodo,       de  yierno  no  lo  usare; 
285   cum  vino  dolce  e  rubeo       devese  illa  parare, 
e  poi  millino  caloe       tu  no  dige  obliare; 
non  mangiare  de  lactante  aynelli, 
contrario  te  dico  de  ^abrelli. 


De  bpve  e  vacca  giovene       manduca  con  agllata,         63 
290   sage  no  meno  yalete       la  bona  peperata; 
de  mangiare  gayitate       de  yacca  inyeterata 
e  de  boye  similiter,       cridime  sta  fiata, 
ca  g^neranno  malo  nutrimento; 
poy  te  lo  dixe,  fände  to  talento. 

295  De  carne  porcina,  dicote,       mangia  senga  rancora, 

ch'  est  ben  nutrebele,       se  te-nde  puni  a  cura; 
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multo  la  trovi  semele       a  la  humana  natura; 
tarnen  de  vierno  mangiala,       de  siate  te-nde  adura; 
quando  la  mange  usa  lo  travagllo, 
300   ca-nce  face  profecto  senga  falle. 

La  carne  de  lo  crapio       fa  cocere  con  yino 
e  poi  secTiro  mangialo       de  sera  e  de  matino, 
e  se-nde  avisse  assai,       clama  lu  to  vicino; 
se  vinire  no  vdlence,       eo  te  no  vengo  meno; 
305   per  lo  to  amore  se  me  fai  clamare, 
eo  vengo  sen^a  nullo  ademurare. 

Porco  salvagio  e  bufaro       e  cervi  semegllanti  63^ 

nutrimento  grossissimo       faoino  tuet!  quanti, 
che  ä  stomaco  devele       serria  foUe  et  ausanti 
310   s' illo  multo  mandücande;       tale  e  troppo  pesanti; 
senterrande  gran  danno  manifesto, 
et  eo  da  modo  dicoUo  e  protesto. 

Fol  te  disse  delle  bestie,       pareme  lo  diricto 
che  deir  aucelli  dicate       alcuno  breve  dicto, 
315   la  veretate  con  tote       secundo  trovo  scripto, 
ca  lo  to  amore  teneme       fortemente  destrioto; 
trdvonde  domestichi  e  salvaggi, 
secundo  che  divisano  li  saggi. 

De  aucelli  domestichi       gallina  e  la  migllore; 
320   temperata  la  judica       nostro  summo  doctore; 
humore  bonu  genera,       corpo  conforta  e  core; 
tamen  no  la  includire,       fala  gire  da  fore; 
quando  gallina  de  plumagio  nigro 
tu  poti  avere,  no-nd'  essere  pigro. 

325  Capone,  si  e  giovene       e  grasso  giustamente,  64^ 

de  gallina  no  discrepa       de  bontate  niente; 

ei  cibo  de  lo  homo       che  vive  quetamente; 

a  quillo  che  se  exercita       nonn  e  ben  convenente; 

se  lo  capone  e  multo  impastato, 
330   fastidio  dona;  ben  esti  provato. 

310  e  in  der  Ha.  über  dem  t  von  troppo  und  nicht  ganz  klar. 
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De  gallo  ben  gavitate       che  comenga  calcare; 
avante  a  chillo  termene       buono  est  per  mangiare; 
gallo  ch'  e  multo  vetere        tu  falo  conseryare, 
cha  midicina  fasende,       potriate  besognare; 
335   de  11  pollastre  dico  brevemente 
cha  sono  cibi  de  convalescente. 

Modo  me  resta  a  dicere       delP  ancelli  salvagi, 
che  starna  tucti  pässalle       per  senten^a  de  sagi; 
fasane  stare  poteno       coUe  starne  in  paragi; 
340   delle  perdice  dicote,       ferma  credenqa  d*  agi, 
carne  anno  dura  e  non  cotanto  sana, 
che  paragiare  pogase  a  fasana. 

Guardate  de  papari,       no  meno  de  mallardi,  64^ 

humuri  mali  genera,       ca«cuno  se-nde  sguardi; 
345   da  modo  te  soUeceto       che  tu  ben  te-nde  guardi, 
cha  da  poi  te  no  balcera       li  repieniti  tardi; 
e  sopre  90  per  poco  de  accasone 
parati  sono  ad  putrefaccione. 

La  grua  e  malenconica,       ma  se  la  yoi  mangiare, 
350   de  prendere  poi  caloe       te  digi  remembrare, 
et  ancora  consigUote       dui  giorni  ademurare 
poi  che  la  fai  aucidere;       fa  po'  la  cucinare; 
CO  multi  specie  calde  la  manduca 
e  vino  puro  e  buono  la  conduca. 

355  De  la  starna  similHer       tieni  chesta  manera, 

.ma  una  cosa  giünconce       bona  e  dirictera: 
per  lo  so  piecto  ficcance,       per  cossa  e  per  costera 
agllo  con  pepe  o  ^ingibaro       da  la  dia  primera; 
e  guardate  no  ce  yennesse  mino 

360    alle  specie  et  a  lo  puro  vino. 

Li  palumbi  me  mostrano       caldo  notrimento,  65^ 

li  piguni  plu  caldo       extra  temperamento, 
.  lo  vino  agro  togllele       toste  so  nocimento, 
cogllandre  similiter,       cridime,  ca  no  mento; 

334  nicht  klar,  oh  porriate  oder  potriate.    344  custano  sen^i 
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365   le  turiure  da  poi  che  passan  V  anno 
nullo  le  po  mangiare  senqa  danno. 

Fol  deir  aucelli  dissite,       ora  te  dicirragio 
de  li  pisce,  ca  yogllote       de  tucte  fare  sagio, 
de  li  quali  summarie       doctrina  te  derragio, 
370   che  fare  te  no  po^ano,       si-Ui  mangi,  damagio, 
cha  se-nde  trova  de  malvaso  affare; 
se-lle  canussi,  8a9ete  gaardare. 

In  generale  laudase       lo  pesce  ch'  h  scamuso, 
oy  che  sia  de  pelago       o  de  loco  petruso; 
375   la  fisica  vetopera       lo  pesce  ch'  e  viscuso 
o  stectesse  continuo       in  loco  ch'  e  limnso ; 
de  pesce  che  stai  in  lago  et  in  stagnone 
cussi  te  guarda  como  da  scor^one. 

Se  de  pisce  sohenete,       mangia  de  li  marini,  65^ 

380   scamuse,  como  dissite,       con  pepe  o  pitrusini; 
e  se-nce  puni  passole       certo  sicuro  sini 
ca  nocimento  tollende,       longo  da  te  lo  mini; 
huon  vino  ei  torriaca  de  lo  pesce, 
che  tene  bene  chello  che  te  disoe. 

385  üna  cantela  donote,       se  te  la  place  fare: 

all'  acqua,  dove  ponese       lo  pesce  a  dellessare, 
mentre  no  bulle,  guardate       pesce  no  ce  gictare, 
e  qnando.  ei  coctu,  digilo       tando  caldo  mangiare; 
chi  stipa  pesce  lisso  in  loco  lento, 

390   qnando  lo  mangia,  ponilo  in  tormento. 

De  pisci  nigri  e  crocei       dico  che  te  gavite; 
per  certo,  se  tn  mängille,       däinocte  briga  e  lite; 
agi  bona  astinencia       de  li  pisce  salite; 
pregote,  poco  mängiande,       qnando  ei  chi  te  invite; 
395   appresso  biyi  buono  vino  msso, 
contra  li  pisce  donate  succurso. 

Agi  bene  in  memoria,       ca  fai  to  profecto,  66* 

de  lo  pesce  guardarete,       che  se  chiama  molecto: 
multo  noce  a  lo  stomaco       secundo  v'  agio  lecto; 
400   de  li  pisce  plu  dicere       ora  te  no  promecto 

366  la 
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ma  chisto  poco,  se  tu  beae  adissi: 
la  coda  ei  lo  plu  sano  de  li  pissi. 

De  li  pisci  como  dissite       no  fac^o  plu  sermone; 
e  quia  spisso  ^cimo       de  vino  mencione, 
405   pareme  convenebele       che  sia  de  raysoue    • 
alcuna  cosa  dicere       de  sua  complexione, 
dirragio  la  natura  de  li  yini, 
de  blanche  e  russi  e  nigri  e  de  citrini. 

Et  eo  appresso  destengote       tucto  lo  loro  effectu; 
410   se  tu  bene  considere       cum  homo  circumspectu, 
bene  poti  conossere       chillo  che  t'  h  suspectu 
de  quillo  che  plu  facite       a  lu  corpo  profectu; 
e  quando  trovi  chello  che  te  giova, 
no  te  permutare  a  cosa  nova. 

415  Vino  blanco  poco  aspero       eo  pono  lo  primaro,  66^ 

si  ene  odorifero,       suctile  e  bene  claro; 

ad  homo  ch'  e  colerico       no  se  le  trova  paro, 

amico  h  de  lo  stomaco       e  de  lo  fecato  caro, 

e  multo  place  indelo  tempo  caldo, 
420  lo  bevetore  face  stare  saldo. 

De  vino  russo  dicote       la  so  [pro] prie täte : 
de  lo  blanco  h  plu  caldo,       agilo  in  yeretate; 
sangue  face  laudabele       multo  in  quantitate 
et  ene  conyenebele       a  la  sinile  etate; 
425   ma  no  per  tanto,  quando  tu  lo  bive, 
agra  granata  manducare  diye. 

De  vino  nigro  scrivote       tuoto  90  che-nde  sento: 
chillo  che  spisso  trovase       dolce  non  violento 
tucti  li  vini  sopera       per  multo  notrimento 
430   et  a  le  membra  turbide       presta  restauramento ; 
ma  se  no  fosse  ch'^  oppilativo 
pur  air  aUre  fora  juvativo. 

Tino  citrino  dicise       caldissimo  e  fumuso,  67^ 

dolore  in  capo  genera,       troppo  e  furiuso; 

415  primero        427  scr  . .  .  te,  dasswwchen  Bcuur 
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435   a  stomaco  et  a  feoato       h  multo  molestnso; 
86  non  h  cauto  lo  homo,       falo  poi  ebriuso; 
consigUo,  se-nde  bive  quando  mangi, 
Gon  agra  citonia  sci-llo  frangi. 

Vino  nuovo  lu  populo       musto  per  nome  clama; 
440   alcuni  homini  trovase       che  lo  desia  et  ama, 
ma  li  discreti  e  sayii       cascuno  si  lo  infama 
e  dice  ca  lo  fecato       de  fluxu  lo  contama; 
yetere  yino  conyene  a  betrano 
et  a  flematico  e  no  meno  sano. 

445  Dello  yino  cb'  e  pontico       no  fac^o  che  no  dica: 

bene  conforta  stomaco,        ma  lo  yentre  constipa; 
lo  yino  amarostico       lo  corpo  no  notrica, 
la  natura  refutalo,       no  se-nde  adolca  mica; 
yino  che  aye  orribele  odore 

450   per  certo  genera  in  testa  dolore. 

Plusure  volte  li  homini       recepen  nocumento  67^ 

de  lo  yino,  chi  b^yende       extra  temperamento, 
oy  uene  da  la  furia       de  yino  yiolento; 
ma  tu  schifare  potilo,       se  fai  mio  documento; 
455   V  acqua  frange  la  faria  de  onne  yino, 
nh  tanto  sia  fumuso  o  citrino. 

Vino  et  acqua  conyenese,       ben  sono  in  compagnia; 
1'  acqua  fa  gire  V  omini       per  la  sicura  yia 
pergo  sfor^are  yogUome,       quamyis  duro  me  sia, 
460   como  dicere  pdgande       la  'ntencione  mia; 
dell'  acqua  dicirragio  la  natura, 
che  usare  tu-nde  poqi  la  plu  pura. 

Laude  donare  deyese       a  V  acqua  pluyiale, 
ch'e  tostemente  frigida       e  tostemente  cale; 
465   inter  F  acqu'e  precipua,       suctile  e  naturale; 
e  se  yene  con  pluyia       suaye,  megUo  yale; 
e  se  tonitrue  sono  quando  ploye, 
acqua  megUore  de  illa  nulla  troye. 

461  notrimento 
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Alcuni  acture  trovase       ohe-ir  aqua  de  fontana  68* 

470   multo  migllore  judica       delF  acqua  pluyiana; 
e  contrastare  lässoUe       per  tucta  sta  semana, 
cha  in  veretate  dicoti       ohe-ir  una  e  V  altra  h  sana, 
ma  deir  acqna  pluviana  ve  dirragio 
ch'  h  suctile  et  ave  1'  avantagio. 

475  Ma  no  per  tanto  dicoti       de  fontana  snrgente: 

se  lo  so  cnrso  dirige       inverso  de  Oriente, 
assai  plu  sana  dieise       cha  gisse  in  occidente 
da  li  grandi  phjlosofi,       crfdello  certamente; 
la  bona  aoqua  nasse  in  terra  pura, 

480   V  acqua  che  plu  corre  plu  depura. 

Acque  sono  che  correno       per  petre  tucte  ore, 
e  quelle  acque  che  correno       per  terra  so  megllore; 
la  terra  a-ssene  träinde       lo  grosso  e  lo  pejore, 
r  acqua  suctile  r^stande       e  de  megllo  valore; 
485   chi  acqua  de  jagiuno  frida  beve 
per  certo  repentire  se-nde  deve. 

Non  deveria  similiter       homo  molto  sudato,  68^ 

per  fatica  o  per  bagno       che  sia  multo  scalfato 
0  che  fosse  per  fernen a       extra  modo  sforzato, 
490    de  nocte  nuUo  b^vande       se  non  e  perlasato; 
de  acqua  vene  male  certamente, 
per^ö  te  guarda  stodiosamente. 

Acqua  de  pu9o  spre^ase,       sä^ello  certamente, 
cha  paragiar  no  potese       a  fontana  corrente; 
495   acqua  de  laco  e  pessema       che  se  no  move  nente; 
la  turbida  e  putrida       corrompino  la  gente, 
opilano  lo  fecato  e  la  splene, 
e  g^neranno  febre,  cride  a  mene. 

Acqua  calda,  chi  bevela,       lö  so  stomaco  roenda, 
500   cha  lo  cola  e  mundifica,       ma  spesso  no  la  prenda; 
chillo  che  spisso  bevela       nocumento  d'  actenda, 
lo  stomaco  remoUale,       besogno  e  che  V  ofenda; 
se  fai  bullire  V  acqua  e  poi  la  culi, 
plu  suctile  la  bivi,  se-nde  voli. 
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505  Altre  acque  se  troyano       de  plusure  manere,  69*^ 

ma  no  söno  per  bevere;       pergö  no  fa  mistiere 
ch'  eo  mencione  fd^ande,       ma  eu  lo  torno  arriere; 
altre  cose  dirragiote       e  multo  volintiere, 
e  dicote  cosa  che  prode  te  faqa; 

510   sempre  me  sfor^o  che  a  tene  complaga. 

Li  dicti  de  uno  savio       vogllote  recetare, 
de  li  quali  recordoti,       no-Uo  dige  obliare, 
CO  multo  te  sono  utile^       de  90  no  dubitare, 
et  ancora  recordote       che-Ui  digi  operare, 
515    et  eo  li  fa^o  sempre  quando  pogo, 
ch'  eo  no  falla  multo  me-nde  sfor^o. 

Ad  unu  rege  strenuo,       che  Alexandro  se  dixe,  • 
Aristotele  so  mastro       mandaile  carte  e  misse, 
la  forma  de  so  yivire       ordenata  le  scrisse, 
520   de  la  quali  amoniolo       che  no  se-nde  partisse; 
et  eo  te-nde  dico  alcuni  mucti, 
cha  multo  fora  longo  ad  dirille  tucti. 

Primieramente  dissele:       ,Per  tua  utilitate,  69^ 

se  a  to  yentre  desidere       ayere  sanetate, 
525   la  sella  no  tenörella       poi  che 'nd' ä' yolontate; 
semelemente  dicote       de  la  yentosetate; 
cha  lo  teuere  face  gran  damagio, 
cridillo  a  me  cha  proyato  V  agio. 

Se  a  la  fiata  yenete       yoglla  de  orinare, 
530   incontinente  leyate,       guarda  non  demurare; 
se  neglegente  fdssinde,       securo  de  poi  stare 
ca  yicio  de  ci6  potese       de  petra  generare; 
cha  inprimamente  generasse  arena, 
unde  poi  nasce  una  malyasa  mena. 

535  Se  costume  requiedelo       e  bagno  te  delecta, 

si  tosto  quäle  träsence       sopra  capo  te  gecta 
septe  giomelle  integre       de  acqua  calda  e  necta, 
e  poi  mentre  layite       a  lo  solo  te  assecta; 
r  acqua  si  sia  suaye  e  temperata, 

540   e  poco  sia  la  toa  ademurata. 
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Quando  essi  da  lo  bagno,       si  toäte  no  mangiare,        70^ 
per  aliquanto  spacio       convenete  tardare; 
con  femena  preterea       allora  non  usare, 
e  con  baoni  te  studia       de  cibi  renforsare; 
545   e  qaando  fassi  de  cibo  repleto, 

se  trase  in  bagno,  no  sini  desoreto. 

Non  usare  oon  femena       che  passa  li  trenta  anni; 
quando  ad  mangiare  ponete,       vestete  belli  panni; 
de  diversi  cibarii       guardate  no  te  affanni, 
550   cha  se  multo  lo  carreche,       lo  stomaco  condanni; 
mangiare  sopra  cibo  non  digesto 
lo  fisico  lo  judica  molesto. 

Ancora  te  soUeceto,       per  ^o  che  me  »ia  caro, 
de  lo  mese  che  dicise       per  nomo  lo  ginnaro 
555   onne  maitino  bevere       da  lo  giorno  primaro 
uno  gocto  mediocre       de  vino  forte  e  claro, 
e  de  febraro  quante   in  casa  sete 
guardateve  de  mandicare  biete. 

Cose  dulce  de  marqo       so  bone  per  usare,  70^ 

560   le  crespello.  de  ansintio       quamyis  che  siano  amare; 
un' altra  cosa  dicote,       digiate  arreoordare: 
de  aprili  providiti       infra  dell'  altro  affare 
e  no  mangiare  nulla  radicata, 
astienete  de  radice  a  la  fiata. 

565  Capo  de  volatilio,       capo  de  quactropedi 

no  mangiare  de  madio,       se  a  meu  consigllo  credi; 

sa^i  cha,  se  despre^ilo^       per  certo  a  tene  ledi; 

de  junio  e  de  julio       lo  to  corpo  provedi, 

e  guardati  de  coitu  a  lo  postucto, 
570   per  chilli  mise  no  age  corrnpto. 

Et  no  meno 'guardati       de  lo  mese  de  agusto 
che  pisce  grande  e  pi^uli       no  tanga  lo  to  gusto; 
un'  altra  cosa  dicote       che  h  poco  de  gusto 
et  ene  megUo  a  bevere       allora  ca-Uo  musto: 
575  lacte  vachino  bivi  de  septembro, 

cha  te  conforta  cascheduno  membro. 

Sitzungsber.  d.  pbil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  II.  Hft.  38 
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De  octubro  recordote       porri  no  mangiare;  71' 

oi  crudi  oi  cocti,  firmiter       digilli  refutare; 
e  de  novembro  dicoti       in  bagno  no  intrare; 
580   de  decembro  non  utili       so  cauli  ad  mangiare, 
e  chesto  affare  no  te  para  durn^ 
se  tu  desider  vivere  securu.' 

Tucto  ^0  lo  filosofo       che  nanti  mentuai 
ad  Alixandro  dixello       e  nente  de  mntai; 
585    ma  a  lo  stilo  tornome       lo  quali  comenqai 

e  lo  meo  diclo  complulo,       cha  lo  disio  assai; 

e  Dio  me  done  gracia  con  vigore 

ch*  eo  lo  po^a  complire  a  lo  so  honore. 

Quando  mangi,  recordote,       a  lo  comen^aniento 
590   astienete  de  bevere,       quando  d'  ai  talento; 
a  la  fini  de  bevere       fa  lo  to  placimento; 
se  90  tu  fai,  no  mecti       lo  stomaco  in  tormento; 
se  de  podagra  voi  securitate, 
infra  dui  jorni  mangia  tre  fiate. 

595  Securo  se  voi  essere        e  de  la  epilensia,  71^ 

de  turtura  e  paralise       e  de  onne  malatia,- 
che  de  £emma  se  genera,       bene  a  core  te  sia, 
se  lo  ventre  costipate       e  no  vai  cbella  dia, 
in  nullo  modo  dormire  tentasse, 

600   mentre  la  sella  tu  non  percaciasse. 

Se  lo  viso  e  lo  cerebro       tu  voli  confortare 
e  lo  audito  similiter       voli  sano  servare, 
conditi  miroballani       spisso  digi  pillare; 
un'  altra  cosa  välence,       diäte  arrecordare: 
605   continua  sempre  de  mangiare  carne 
e  no  sprezare  quando  appisse  starne. 

De  dolore  de  gucture       e  de  vicio'  de  curi, 
de  cadimento  de  uvula       sagi  cha  t'  assicuri 
se  alle  cervice  suffiri       lo  carassare  e  duri; 
610   onne  sei  mise  suffire       e  plu  no-lla  demuri; 
lo  sabato  e  lo  mercuri  lo-llassa, 
in  quisti  giorni  no  vale  la  carassa. 
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Et  ancora  resorivote       per  grande  aatoritate:  72* 

lo  homo  che  maugia  passole       de  1'  arille  mundate 
615    yinte  et  octo  per  oompito       cascune  matinate 
securo  poti  vivere       de  onne  infermitate ; 
de  quisto  ponto  sia  plu  obedente  ' 

homo  che  mangia  passe  spessamente. 

Per  avere  memoria       e  parlare  spidito 
620   duL  pe^i  divi  pre[n]dere       de  ^ingivaro  condito, 
tamen  ch'  ello  sia  yetere,       iino  anno  sia  complito 
e  deir  altro  dimidio       quando  fo  stabilito, 
e  prendere  lo  divi  de  matina, 
se  voi  lo  effecto  de  la  midicina. 

625  La  mia  doctrina  membrete       e  no  te  para  dnra: 

la  mane  quando  levite,  prima  sia  la  to  cura: 
lo  ventre  tou  descarcalo  senga  nuUa  demura, 
e  poi  lo  yiso  layate  con  acqua  necta  e  pura; 
ma  p^ctenacte  in  prima  se-cte  place, 

630    chi  li  yapnre  exalare  face. 

De  lo  dormire  dicoti       unu  mucto  e  no  plui:  72^ 

chillo  sonno  e  laudabele,       secundo  pare  a  nui, 

che  la  dia  no  pedica       e  la  nocte  no  fui; 

lo  sonno  de  meridie,       ancora  plaqa  a  nui, 

635   li  nostri  aucturi  bläsmanolo  forte; 

non  h  migUore  sonno  che  la  nocte. 

I 
Et  ancora  recordote,       quando  lo  poi  fare, 

ayanti  cibo  digiti       nn  poco  exercetare; 

se  moderato  moyese       homo  nanti  mangiare, 

640   lo  appetito  yigorase,       conforta  lo  paidare; 

ayanti  ciyo  ^  buono  lo  trayagUo, 

dapoi  mangiare  noce  senga  falle. 

Quando  da  mesa  leyite,       guarda  no  gire  a-Uecto, 
mentre  che  de  lo  stomaco       lo  cibo  no  sia  injecto; 
645   alora  dormi  e  posate       poi  che  de  ci6  si*  certo; 
de  quillo  sonno  si'  certo       ca  te  face  profiecto; 
lo  sonno  face  grande  ntilitate, 
perqö  se  faqa  con  solenitate. 

38* 
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Poi  de  lo  sonno  dissimo,       chesto  da  mene  adisse:      73^ 
650   le  soperche  vigilie       lo  corpo  adevelesce, 

infredando  seccalo,       lo  homo  indemacresce, 
homo  che-llo  continua       paulatim  se  peresce; 
vegUare  che  no  passa  la  sua  meta 
conforta  la  natura  e  stände  leta. 

655  Lo  coitn  necessario       ordinao  la  natura; 

multiplicando  li  homini,       humana  senie  dura; 

multo  h  delectevele,       s'  h  facto  co  misura, 

e  nuciyo  similiter,       se  male  se  precura; 

per^o  te  voUo  mo  determenare 
660   in  quäle  modo  tu-llo  dige  usare. 

Si  multo  fli'  familico       o  multo  si'  repleto, 
de  usar  oon  femena       in  onne  modo  te  yeto; 
poi  ch'  ^i  mangiato,  aspectate       per  fin  che  sia  completo 
lo  paidar  e  [lo]  etomaco       si  remanga  quieto, 
665   e  chesta  ora  agia  per  electa 

chillo  che  de  st'  afare  se  delecta. 

Sagnia  fare  no  devese       poi  anni  ai  sixanta  73^ 

ne  innance  li  quactordici,       cussi  1'  autore  canta; 

necessetate  poctera       superviniri  tanta 

670   che  sperlonga  lo  termene       per  fine  a  li  sectanta; 

in  giorno  che  sia  troppo  frido  o  caldo 

no  te  insagnare,  se  voi  esser  saldo. 
I 

Explicit  Über  de  regimine  sanitatis 
deo  et  matri  graciaa  amen. 
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Yarianten  aus  B,  welche  Graphie,  Phonetik,  Morphologie 

und  Wortbildung  betreffen. 

1  omne  disc.  artifice     vaole      2  adiuto      3  per  910      chl  p.      6  adiuto 
mi  c.  cum  f.       6  ad  b.  deri<}(^a. 

8  chiamo  cum        9  aperimi        10  -imi      spidic.       11  la  int.      poc^a 
12  ad  f.  laadabile. 

13  plenara   volunt.        14    scrivire        15    comnnim.        hom.    chi   non 
lict.       16  chi      pocQ.       sanit.       17  squamvis       18  90  mi        comune  buono. 

20  ciascauno      21  facQ.      22  fac^a      dicire      23  ^ocche      dali  aueturi. 

25  del  ayro  impr.      27  di  sonpno      di      neglig.      28  di  rip.      similim. 
29  Yomitu  et  sanghia       30  yo  ponir.       conpanghia. 

31  di       bagniare       32   et       tempo  dicute       digi      33  mi  dona      di 
34  quisto       termin.       35  di  p.       mi  introm. 

37  ayru  da     dicisi      uno      elementi      38  piu       39  cha     una      -menti 
40  non  actrahe  laym       -menti       41  layru. 

43  spissu      tucti  lori      44  divi  crediri  li  membri       -ori      45  secundo 
46  ^io  si  studia. 

49  canossisse  quillo  che  sereno       50  sociato  cun  boyra  di       pieno 
51  di       di       52  ayru  chi. 

55  dali  philosofi   laadasi      56  piü  quilli   string.      57  ventu    58  male. 

61  ayru      trovasi       62  se       tempo  manence      pegio       63  fillu      64 
quillo  chi       65  malomo       66  nonlli       quella. 

67  mutasi  di  vemo       69  auctunno  -esi  da       71  quisto       danpno. 

73  tempi  -isi  lanno       verit.       74  chiamase        75  -isi  da        76  tempo 
hieme       77  di  ciascaduno       soy  spaciu  dicu       78  dalantiqu. 

79  tempo       82  levasi  cha  a      83  fini  ad       di       84  lessi      mindi. 

85  -enti  -asi       guerrieri        86  mino  del  al.         87  da        89  iurni 
stendi       90  culli  mali  vestuti       prendi. 

92  -evole  acchi   necesse      93  suo      94  homuri      95  necesse  di       96 
quisto       piu. 

97  tenpo  -enisi      98  novielli       99  iuveni       100  et      questo  iungon^e 
maniari       101  beviri        maniare  cun  mesura       102  da      dirict. 

103  sicca       104    si    tindi       cura       105    maiore       106    so       frescura 
107  consellyo  ad  chi  lo       108     quisto  tempo. 

109  vomicu  e    112  maniare     113  quisto  tempo     1 14  homuri  liegi  e  amari. 

115  äridu       siccu       layro   auct        116  iurnu        117  lo  trovi  frigido 
incontin.       118  pernio       oy       oy       119  di       120  ci       pigr. 

122  siey  -itu       123  cha  lu  tempo  requedilo      ragione       124    che  va- 
cuare       125  fecera       126  chindi  fora. 

127  homuri    corrupti         128    chi         130    tempo        jochi         desducti 
131  questo       sano       132  tuo       cano. 


584  Unssafia. 

134  Chi      135  -bero       136  gallanga  alli      137  porcina      138  si  lallardi. 

139  fride^a  de  layro  lu  140  intro  lu  c.  inchud.  non  escha  da 
fuore       141  millyore       142  longissimi       143  tempo. 

145  Squ.  -ati  delo  146  regnla  donuti  148  -all  poc^i  149  sin^e 
cmdu      non  si      150  day. 

151  donate       152  tuo       153  -ile      di       155  non       156  yuole. 

158  -ibile       159  tuo        sfor^ume  vollute       161  voUyu       162  li  usi. 

163  Inprimamente  diente  si  -uchi  melone  165  ficu  li  166  acitu 
lesyone       167  mangi  alla. 

169  Yomitu  170  chi  incontinenti  171  altri  manu  non.  173  de- 
vonose      174  -alu. 

175  -uti     177  sua     178  agi    dici    dictato      l79pomabono      180bianco. 

181  messita  cun       182  rect.  sac^ilo       184  incontin.       185  non  fa 
186  si       mangi  daptuli  conditi. 

187  Fiche. 

193  caseo       196  ric.  ad  chi  non      si      accacte. 

■ 

199  cauli  -Ute  cha  200  manduc.  -ili  cun  201  ot  si  -ine  -n^e 
mellyore      nutr.      202  faceno  probaylo      203  cauli  vecchi       204  vecchi. 

205  De  le  -ute  -ndi      206   si       207  oy      oy   (jen^.  -n<je      208  poti 
bono      209  culle      210  alla. 

211  sanape  recordute  sinde  habissi  -itu  212  -eli  amenduli  e  acitu 
215  cum  oleo        sesamo      li      216  questa  *    non      payra  strania. 

220  con       221  -asi       222  cun. 

223  portulache  manducase  cun  -agi  224  -alu  225  -ute  basilüco 
nuUu  penseri  d*agi  226  portulaca  vetalu  non  -agi  227  cepulli  alli 
-entu      228  -entu. 

229  spinagi  li  233  le  sparagi  prima  delixare  234  cun  oleo 
suffirissare. 

235  delet.  consell.  236  cum  nepeta  oy  cun  cyminu  237  origano 
si  placete  (auf  dem  1  ein  i-Punkt)  oy  238  fasuli  non  -ano  239  maniali 
cun  oleo. 

241  placite  ciceri  maniare  242  papaveri  cun  243  amandi  244  con- 
sellute      lu  degi      245  generano       246  non  si  repenita  quillu  chi  mi  asculta. 

247  frumento  -icu  tucti  -umi  248  maniase  certu  multu  249  si 
250  chi      251  ordeo  oy      millo  oy      252  credi  ad  me. 

253  ordeo      254  lu  suo      255  de  lomo  lu      256  millo  yo  non  fac9U 
257  -alu  maniare. 

259  piü  yo  mo  261  vollu  262  pocu  mi  263  ayuto  264  da 
chi      fay  lu. 

267  record.  268  maniare  no  268  mania  mell.  270  cu- 
mandalo  lu. 

271  Multu  272  cibu  ad  vecchi  e  ad  274  non  275  nolli  rev. 
275  non. 

277  Mania  cun        278  meo        279  da       maniala      de      stayone 
280  -SU  vinu      281  biancu      282  aleoes  -su. 

283  crapa  iov.  maniare  284  verno  non  285  dulce  286  mell. 
non  digi  oliare      287  maniare      lactanti  agnielli. 


MittheiluDgen  ans  romaoiscbeu  Handschriften.  I.  585 

289  iovene  ciin  allaläta  corrigirt,  wie  es  scheint  zu  allata)  290  sac^i 
non  mino  pever.  291  maniare  292  crideme  questa  293  cha  -ano 
malu  -entu      294  dixi      tua  -entu. 

295  -nte  mania  296  nutrivile  si  tinde  poni  297  mtiltu  simile 
alla     298  verno  maniala    dura     299  qnandu  mangi     lu  travallu     300  fallu. 

301  lu  er.      cun     302  secam  maniala     303  si     abissi     chama      tou 
304  ven.  non  volengi  yo      venno  mino       305  In  tno       si  ml       chamare 
306  yo  demorare. 

307  Poren  salvaio  bufalo  309  ave  debile  seria  310  se  illu 
mnltu  mandicante      311  danpnn  -stu       312  diculu       -estn. 

313  dixite  parime  diructo  (aicj  314  de  li  316  lu  tou  for- 
timente  stricto      318  dicusane  (sicj      sagi. 

319  -ici  meiere  321  corpu  322  falla  323  plumain  nigru 
324  pigru. 

325  iovene  grassu  inst.  326  da  non  nenti  326  ehivu  de! 
omo  Chi       328  ad  quillu  chi       329  si  lu       330  fastidiu. 

332  bono  S  p.  mandicare  333  gallu  vetero  falu  334  poriacte 
335  puUastri       336  so. 

338  passala  (»icj  339  fasani  potinu  cuUi  340  perdici  dicuti 
341  cutanto      342  apparaiare. 

343  -ati  non  minu  345  mo  soUicito  346  non  yal^ero  lo  pe- 
nitire  tardo      347  pocu       occasione      348  so. 

349  groy  malanc.  si  maniare  350  galoes  351  consellute  doi 
iomi  addem.       352  occidere      353  cun  multe      354  vinu  puru      bonu. 

355  teni  questa    357  sou    358  cun     ^eu^ibero     359  -ati  non     venesse 

361  nutrim.  362  picchuni  piu  calidi  363  lu  acru  toUili  sua  nocum. 
364  coriandri       365  lu  anno       366  nullu       poy  maniare      danpno. 

367  del  dixiti  diceraio  368  pisci  volluti  tucti  saio  369  deraio 
370  non      li       damaio       371  -asu       372  si  li      saccite. 

373  lu  -usu  374  -agu  oy  locu  -osu  375  phis.  vitup.  vescusu 
376  -nun      -usu      377  lacu. 

379  pisci  subvenite  mania  380  scamusi  comu  dixite  cun  petrosini 
381  si  passule  certu  securu  382  nocum.  longe  383  turiaca  384 
quelle      dixi. 

386  ad  delexare  387  non  volle  gectare  388  digilu  maniare 
389  locu  lentu       390  lu  mania  ponilu       -entu. 

391  gaviti  392  certu  si  maniali  *  bria  liti  393  abst.  silliti 
394  inviti       395  bonu  vinu  russu       396  pisci  -ati  -ursu. 

398  pesse  si  clama  mollecto  399  alle  stomacho  aio  400  pissi 
plui       401  questo  pocu       402  cuda. 

403  pissi       dixite  non      404  fecemo      407  deraio       408  blanchi. 

409  disting^iti  tucti  li  (sie)  lore  efFecto  410  si  -eri  como  412  chi 
pluy      alle       profecto       413  quillo       iova. 

415  primaro       417  non       li       419  innelo       420  bevitore. 

421  diente  sua  422  pluy  verit.  423  sango  fa  -ile  424  e 
-ile  alla  sen.      425  non      lu  bibe. 
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428  quello      spissu      429  snpera. 

433  calediss.       434  furioso       437  consegllo  si. 

441  sapii      442  cha  lu       443  veterano       444  mino. 

447  amerost.      448  non  sinde  adulca      449  -ibile      450  pro  certu. 

461  Pressure     452  cha     454  si     455  frangi      di  omni     456  fomuso  oy. 

457  Vinu  -enise  -angya  458  giri  li  hom.  secnra  459  vol- 
gTume      dum      460  poc<^ne      mea      461  dicerayo. 

464  tostam.  tostam.  465  entre  466  cun  melgyo  467  tonitraa 
sonn       468  melgyore. 

469  Alcuni  auctore  470  milgiore  471  -olo  472  verit.  -ute  cha  V 
474  cha      -aio. 

■ 

475  -ute  476  di  477  pluy  -isi  ca  gesse  478  philosaphi  credilo 
480  piu      piu. 

480  corrune  tocte  481  corrune  mellore  484  di  mellio  486  pe- 
nitire    si. 

499  bevila  suo  monda  (sie)  500  la  cola  spisso  nolla  501  quillo 
ude  502  -ali  besong  faicj  che  li  off.  503  si  bolliri  cole  504  play 
suctili      sindi  vole. 


Sinnvarianten  ans  B  und  Anmerkungen. 

3.  (me).^ 

3—4.  creare  in  terra  ist  nicht  sehr  klar,  und  dass  die 
Präp.  bei  cielo  fehlt,  ist  störend.  Auch  passt,  streng  genommen, 
das  Präsens  pote  zu  creare  nicht  gut,  da  die  ,Schöpfung  solo 
verbd^  der  Vergangenheit  angehört.  Vielleicht  che  pötte  terra 
e  mare  |  e  lo  cielo  «.  8.  v.  er.  Der  Artikel  vor  delo,  während 
er  vor  t.  e,  m.  fehlt,  ist  leicht  zu  dulden.  Die  fehlende  Silbe 
in  4*  ergänzte  ich  durch  Aenderung  von  simüe  in  das  oft  in 
der  Cäsur  vorkommende  aimüiter.  Wollte  man  in  in  V.  4  ein- 
ftlhren,  so  würde  man  die.  Wahl  zwischen  et  in  delo  similiter 
und  et  in  lo  cielo  simile  haben ;  weniger  empföhle  sich  et  in  lo  ciel 
similiter,  da  Apocope  in  unserem  Texte  nicht  gerade  häufig  ist. 

7.  ad  tene  dio  verissimo  et  patre  omn, 

19.  Statt  h  to  von  A  habe  ich  in  den  Text  mit  B  loro 
eingesetzt,  das  weit  besser  zum  Vorangehenden  (omini,  comone 
bono)  und  zum  Folgenden  (cascheduno,  generale  profiecto)  passt. 
B  hat  ferner  (statt  facgonde)  confortume;  dann  ist  entweder  ein 
Infin.  zu  ergänzen  —  -etwa  fare  in  vulgare-l  (vulgär  lo)  decto 
—  oder  decto  als  1.  Präs.  Indic.  aufzufassen. 


1  Runde  Klammem  bedeuten,  dass  das  Wort  in  B  fehlt. 
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20.  plenario]  pleno  lo;  — 1^,  wenn  nicht  lo  \  int. 

21.  et  yo  lo  m.  p.  +  2^  oder  wenigstens  +  1. 

22.  profiecto]  perfecto;  häufige  Verwechslung  der  zwei 
Präfixe. 

23.  che  go. 

24.  che  mi  siano  testi  e  defensuri;  wollte  man  buon  =  huoni 
vermeiden? 

25.  Ordinäre  volliute;  —  1. 

29.  (ei)  m.  (e)  t?. ;  mit  schlechterem  Rhythmus. 

30.  ad  questa, 

31.  Ancora  pur  preponguts      e  di  bagn, 

32.  lo  muodo]  loco;  —  1,  wenn  nicht  loco  \  e, 

33.  Christo]  Dio, 

36.  como  te]  secundo  che;  +  1. 

40.  edamdio]  eciam;  — 2  oder  (wenn  ecmm)  —  1. 

41 .  Statt  des  unsinnigen  respectato  von  A  bietet  B  respirato, 
B  hat  überdies  mit  besserem  Metrum  ch'  i  spirato. 

42.  bene  eHi]  questo  i  ben. 

43.  Poi  che  lo  core  repetisi  sp,  e  L  V  o. ;  wenig  klar. 

45.  Nach  der  Lesung  von  A  scheint  li  expletiv  zu  sein, 
und  zwar  entweder  als  Accus.  C=  le)  auf  membre  und  interiore, 
oder  als  Dat.  auf  ad  V  om  sich  beziehend ;  im  ersten  Falle  will 
45^,  im  zweiten  44^  sich  nicht  in  die  Construction  ftlgen. 
B  liest  dagegen  45^  e  tucti  li  homuri,  was  viel  deutlicher  ist: 
,Poichi  il  cuore  attrae  a  se  contirvuamente  V  aria,  devi  credere  che 
essa  muti  (oder  gli  muti;  gli  auf  uomo  bezogen,  das  in  der 
vorigen  Strophe  enthalten  ist  und  noch  immer  dem  Sprechenden 
vorschwebt)  le  membra,  le  interiora  e  gli  umori  tutti  secondo  la 
natura  sua  (i.  e.  delV  aria)', 

46.  li  melliori;  entschieden  falsch,  da  es  nur  lo  m.  airo 
gemeint  sein  kann. 

47.  si  buono  oy  malvaso  V  ayro  sia. 

48.  nuüo  pote  teuere;  teuere  in  der  Bedeutung  ,hindern, 
vorenthaltend 

51.  che  in]  chi  di, 

53.  In  B  wurde  von  anderer  Hand  zwischen  den  Zeilen 
vor  noce  ein  Wort  hinzugefügt,  wie  es  scheint  multo. 


1  d.  h.  eine  Silbe  zu  wenig,  beziehungsweise  zu  viel. 


L 
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54.  (ad);  unentbehrlich. 

55.  raontano]  B  marano,  etwa  ,Meeresluft^  ?  Kaum  richtig. 

56.  volle]  B  li  vcdli  -j-  1. 

57 — 58.  AIV  ayru  si  se  messita  v,  m.,  in  «.  n.  rrmtal'O;  viel 
deutlicher:  ,wenn  sich  der  Südwind  der  Luft  beimengt,  so  ändert 
er  ihre  Beschaflfenheit  und  macht  sie  ungesunde  Um  A  einiger- 
massen  zu  verstehen,  müsste  e  V  airo  .  .  .  mutali  gelesen  werden 
und  die  Pronomina  des  Verses  58  auf  homo  bezogen  werden; 
was  übrigens  um  so  schwerer  ist,  als  das  lo  von  59  doch  nur 
airo  vertritt.  Auch  59.  60  sind  in  B  leichter  verständlich:  ma 
quanto  piü  lo  faceno  pejoi'e  mistu  cu  ülo  di  lacu  vapore  ,aber 
um  so  schlimmer  wird  die  Luft,  wenn  sich  mit  ihr  (=  ,der 
Luft^  oder  ,mit  ihm*  =  ,dem  Südwinde')  Dünste  von  einem  See 
vermengend  Der  Plur.  faceno  stört ;  und  misti  zu  lesen  geht 
schwer  an,  weil  dann  das  Subst.  vapure  lauten  müsste.  Auch 
quanto  piü  befriedigt  nicht  vollständig ;  man  erwartet  quanto  mai 
oder  tanto  piü.  Da  mir  also  57 — 60  selbst  nach  B  nicht  recht 
klar  sind,  wagte  ich  es  nicht,  den  Text  von  A  anzutasten. 

61.  Ayru  che  in  fossa  trova^i;  ich  kann  nicht  angeben, 
ob  B  im  zweiten  Hemistiche  (statt  in  fossa)  incluao  liest  oder 
ob  in  /.  wiederholt  da  steht. 

63.  Auch  hier  bin  ich  über  die  Lesung  von  B  nicht  ganz 
sicher.     D'Övidio  gibt  mir  an:  fllu  .  .  .  s&para  facüo  .  .  . 

64.  audde]  more;  —  1. 

65.  since]  sende,  wo  se  eher  Pronom.  ist,  während  si  in  A 
wohl  =  «IC  ist.  tal]  B  cutale ;  +  2  oder,  wenn  cut(il,  +  1  ? 
liest  man  om,  dann  weist  der  Vers  wohl  eilf  Silben,  aber  mit 
holprigem  Rhythmus  auf. 

67.  in]  e;  irrig,  wenn  nicht  e  =  en. 
69.  da  la  via  pr, 

73.  Per]  In, 

74.  primo  tempo, 

79.  da  lo  mego  di  margo.  Bemerkenswerth  lo  ver  tiempo 
(74  ist  ver  Präd.  und  tiempo  primo  Subj.),  das  an  altfranz.  Viver 
tens,  en  este  tens  lebhaft  erinnert ;  vgl.  Tobler  in  ZRP.  11,  397. 

80.  sec.  lo  ivdica  questo  lo  stronomia  s,;  entstellt. 

81.  fijii  allo  mego  di  iunio;  +  1,  wenn  nicht  ah 

82.  e  loco  estate  l.    In  A  lässt  sich  estate  oder  e  staie  lesen. 
85.  V  auctunno  lo  gu. 
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86.  pleneri,  das  jedenfalls  klarer  ist.  Es  kann  aber  eben 
deshalb  dem  seltsam  befundenen  Ausdrucke  primeH  substituirt 
worden  sein,  der  als  ^bedeutend,  Haupt-^  aufzufassen  wäre: 
,der  Herbst  ist  ebenso  eine  Hauptjahreszeit  wie  die  anderen; 
er  hat  dieselbe  Dauer,  dieselbe  Wichtigkeit^ 

87.  de]  da;  irrig,  arreri]  interi.  Auch  hier  gibt  B  eine 
viel  klarere  Lesung,  die  aber  leicht  eine  beabsichtigte  Aenderung 
sein  kann.  Arreri  in  der  Bedeutung  ,wiederum'  scheint  mir 
wenig  wahrscheinlich;  fasst  man  es  in  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung auf,  so  ist  es  gleichgiltig ,  ob  man  es  zu  occupa  oder 
attributiv  zu  giomi  stellt;  aber  arreri,  um  die  erste  Hälfte  des 
Monats  zu  bezeichnen  (etwa  jene  Hälfte,  die  zurücktritt,  wenn 
die  zweite  beginnt)  ist  ziemlich  befremdend. 

88.  et  posca  mit  besserem  Metrum. 

89.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Lesung  ist  die  von  B ; 
nur  hat  B  di  margo^  mit  einer  Silbe  zu  viel.  Man  könnte  an- 
nehmen, in  A  stehe  da  statt  a  und  der  Sing,  scende  statt  des  Flur, 
(vgl.  Anmerk.  zu  V.  212);  also  fisuoi  gimmi  scendoiio  fino  a 
mezzo  marzo^,  Oder  man  fasst  da  als  die  Zeit  bezeichnend  und 
scende  in  der  Bedeutung  ,treten  ab,  scheiden'  auf;  also  ,in  der 
Mitte  des  März  treten  seine  Tage  ab^  Beides  schien  mir  allzu 
künstlich  und  ich  glaubte  ändern  zu  müssen. 

91,  Lo  verno  caldu  e  umidu,  temperato;  entschieden  falsch, 
da  hier  vom  Frühling  die  Rede  ist. 

92.  acto      (nd'). 

94.  (se),  das  Pronom.  ist  unentbehrlich;  überdies  — 1. 

95.  (e);  die  Verschleifung  zu  cM  ä  wird  dadurch  vermieden. 
97.  tal]  quisto;  -}-  1.     (de)  maniari  iahirelli. 

100.  e  poi  de]  et  eo;  wollte  man  die  Präp.  poi  de  venneiden? 
Das  Wort  v^lli  (B  uidli)  muss  ,zu  viel,  mit  Uebermass'  be- 
deuten. Es  gelang  mir  nicht,  es  in  den  neueren  Mundarten 
aufzufinden;  wohl  aber  vermag  ich  drei  Stellen  aus  älteren 
Schriften  beizubringen:  HAqu.^  805  wird  eine  grosse  Theuerung 
sowohl  der  Lebensmittel  als  aller  Waaren  geschildert:  ad  quattro 
et  ad  d^ique  solli  (,8oldi')  io  d  vidi  li  anelli ;  delli  panfii  non 
dicovi,  che  forno  cari  velli;  Catharina:  Viele  Thiere  werden 
den  Götzen  als  Opfer  dargebracht:  hovi  hen  cento  trenta  .  .  . 
senza  bestie  menute,  chi  foro  recepute,  et  de  aini  (=  agni)  et  de 
castrati,  che  no  foru   nominati;  contare   se  ne  (=  no)  porriano 
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quanti  se-nne  occideano,  et  altri  pulli  et  *cdli  (augdli) ;  sacdate 
ca  foru  uelli;  Cato  67  non  ene  colpa  ddlo  vinu  (Miola  druckt 
umu)  se  soperchiu  vivi  (=  bivi  ^trinkst^)  .  .  .  Zo  vinu  non  fai  male 
a  chiveüi  (^Niemanden^)  se  non  a  quili  che-nne  vivu  uelli  (,cke 
ne  bevono  iroppo^).  Woher  das  Wort?  Ich  wage  eine  Ver- 
muthimg.  Man  kennt  die  zahlreichen  Bildungen  mit  velles  in 
den  südlichen  Mundarten  und  in  denen  des  Centrums,  welche 
mit  den  südlichen  manche  gemeinsame  Züge  besitzen;  zuletzt 
besprach  sie  Caix  im  Giom.  di  fil.  rom.  I,  46,  welcher  Belege 
iUr  qu^m,  quod,  vhi,  unde  anführt;  seine  Sammlung  könnte  aus 
Schriften  und  aus  den  jetzigen  Mundarten  beträchtlich  ver- 
mehrt werden.^  Die  Bedeutung  ist  verallgemeinernd;  erst  in 
Verbindung  mit  der  Negation  wird  sie  verneinend ;  nur  kann, 
da  letzterer  Gebrauch  der  häufigste  ist,  auch  die  negative 
Partikel  unterdrückt  werden  und  das  Compositum  mit  velle 
erlangt  an  und  für  sich  negative  Bedeutung.  Ich  deute  nun 
unser  vdli  =  twelli  =  ubi  velles  ,wo  immer,  bei  jeder  sich  dar- 
bietenden Gelegenheit',  folglich  ,zu  viel^  Am  deutlichsten  in 
der  Stelle  von  Cato:  ,Der  Wein  schadet  nur  denjenigen,  die 
davon  überall  (stets,  ohne  Beschränkung)  trinken';  hat  ein- 
mal das  Wort  die  Bedeutung  ^überaus,  viel,  zu  viel'  ^  erlangt, 
dann  auch  in  Stellen,  wo  ubi-vdles  von  vorneherein  nicht  leicht 
anwendbar  wäre.  Ist  meine  Vermuthung  irgendwie  haltbar, 
dann  wäre  zu  fragen,  ob  das  u  der  Hss.  nach  Muratori  als  v 
([uJveLli)  oder  als  u  (u[v]eLli)  zu  deuten  sei.  Die  Form  von  B 
—  vieUi  mit  Diphthongirung  von  f  vor  -i  —  scheint  sich  besser 
mit  ersterer  Annahme  zu  vertragen,  schliesst  aber  die  zweite 
nicht  aus;  daher   beliess  ich  denn  im  Texte  das  u. 

103.  Estate, 

107.  perh]  pergib. 

109.  de]  in.  . 

110.  cha  purgance  lo  st,  de  li  homuH  nodvo  (sie). 


*  Rusio  sehr  oft  chihegli;  Morosi,  Anm.  zu  74;  abbruzz.  (Finamore)  eub- 
JijieUe^  cuvjteUe,  cutjiejje  ^nichts,  Niemand' ;  quanduvjieüe  ,mediocreinente'; 
''nguv.,  nuv.j  ,in  nessun  luogo*  (n  ist  wohl  nicht  =  non ;  vgl.  nunghe  ,do- 
vunque*),  annuelle  (Papanti  63);  was  ist  re-  in  reveüe  »nirgends*?  (es  wird, 
wie  sonst,  zuerst  ,in  was  immer  für  einem  Ort*  bedeutet  haben). 

2  Man  vergleiche  tarant.  vtasivogghia  (=  avessi  voglia)  »sehr,  im  Ueber- 
flusse*,  ebenso  vogghia  vogghia  in  gleicher  Bedeutung. 
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111.  fnc/&  vivere  lomo julivo. 

113.  8ole]  pote. 
116.  e  liale. 

119.  toste]  pergib. 

120.  e]  che. 

121.  Die  Lesung  von  A  könnte  zur  Noth  gehalten  werden 
(, wegen  der  Liebe,  die  du  fUr  dich  selbst  hegst*);  doch  da  B 
vollyute  liest,  so  zögerte  ich  nicht,  eine  Emendation  vorzunehmen, 
die  selbst  ohne  Stütze  einer  anderen  Hs.  sich  von  selbst  em- 
pfohlen hätte.  Devqfione  =  ^Ergebenheit^ ;  ,meine  Liebe  und 
Ergebenheit  zu  dir  veranlasst  mich,  dir  zu  sagend 

123.  A  vogllo;  §.99;  B  voU  ohne  das  Pronom.  lo,  welches 
proleptisch  den  cAe-Satz  ankündigt. 

124.  deialy;  auf  was  bezieht  sich  Zi?  Wohl  Schreibfehler 
flir  fii. 

127.  Dapoi  chi  mondificati  so  li  h.  c;  im  ersten  Halbverse 
-f-  1  und  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur. 

131.  viverai  ohne  nde,-  —  1. 

132.  capo  steht  in  B  an  Stelle  des  unhaltbaren  corpo  von  A. 
viderai  ohne  nde;  —  1. 

134.  novi]  caldi,  das  bei  Weitem  besser  passt,  da  auch 
alte  Kleider  warm  halten  können;  indessen,  da  A  haltbar  ist, 
enthielt  ich  mich  von  einer  Emendation. 

135^ — 136.  poti  secur.  \  usare,  mace. 

141.  poti]  divi. 

142.  passare  in]  ddnnoce ;  klarer  als  A,  wo  passare  le 
nocte  in  vigore  nicht  sehr  deutlich  ist. 

144.  Lo  c.  naturale  da  intro  t. 

145.  Es  ist  wohl  eher  ti  conceda  de  mangiare  lo  multo  zu 
verstehen  als  lo  multo  attributiv  zu  mangiare  anzusehen  und 
concedere  ad  alcuno  di  qc.  anzunehmen. 

147.  to]  lu. 

148.  pocgi;  keine  Formvariante  flir  3.  Pers.,  sondern  2.  Pers. 

149.  Die  von  selbst  sich  ergebende  Emendation  wird  von 
B  bestätigt. 

150.  de  poy  ad  te  si  day  h,  l.;  —  1. 

154.  hive]  puro;  das  Verbum  ist  jedoch  unerlässlich. 

157.  Die  Emendation  ist  B  entnommen. 

158.  che  de  a.  c.  poc^H  tu  g. 
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160.  (tu)  pocgili;  Conj.  statt  des  Ind.  in  A;  beide  gleich- 
massig  berechtigt,  s.  male  te  fare ;  mit  richtigem  Metrum.  Zur 
Stellung  des  Pronomens  (falls  nicht  a  te  zu  lesen  oder  te  als 
betonte  Form  anzusehen)  vgl.  Anm.   zu  V.  192. 

161.  una  taie]  cutale. 

168.  depoy  acetosa  mangange  granana  (sie);  +  1. 

169.  Statt  cocula  (man  kann  in  der  Hb.  auch  occvla  lesen) 
hat  B  grüomcde,  den  noch  im  Neap.  und  in  anderen  südlichen 
Mundarten  üblichen  Ausdruck  für  Aprikose^  §.  64.  Da  B  um 
eine  Silbe  zu  viel  zählt,  so  lässt  sich  eine  Aenderung  vermuthen. 
Es  liegt  am  nächsten,  in  cocula  eine  Bezeichnung  fUr  dasselbe 
Obst  zu  erblicken,  und  in  der  That  theilt  mir  D'Ovidio  mit, 
im  Cilento  (Provinz  Salemo)  nenne  man  cbcciola  oder  cöcdora 
die  Aprikose.  Was  das  Etymon  betrifft,  so  könnte  man  etwa 
an  pi'oecoquiLs  mit  abgefallener  erster  Silbe  und  Suffix  -öla 
denken  (die  erste  Silbe  erscheint  nämlich  so  vielfach  variirt  — 
als  pre-y  pri;  her-,  bri-,  bari-^  bi-,  ba-;  vanr-  u.  s.  w.  —  dass  auch 
gänzlicher  Wegfall  möglich  wäre.  Ebenso  ist  das  Deminutiv- 
suffix in  manchen  Formen  des  Wortes  zu  treflfen).  D'Ovidio 
zieht  (wohl  mit  Recht)  Zusammenstellung  mit  dem  Stamme  cocc-, 
cocci-  vor;  das  (lat.  conck-a  entsprechend)  in  zahlreichen  Wörtern 
begegnet,  in  denen  der  Grundbegriff  des  ,Ausgehölten'  und 
,Rundlichen*  zu  erkennen  ist;  vgl.  Flechia  in  Arch.  II,  335; 
cmpb.  cQcc§la  ,Conchylie^,  cuQCck§l§  ==  it.  guscioy  neap.  coccola 
,Nussschale%  anderswo  im  Süden  cocchia  ,Nussschale^  zugleich 
die  ,Nus8*  selbst;  D'Ovidio  erwähnt,  dass  auch  gewisse  schwärz- 
liche Eicheln  so  benannt  werden;  cmpb.  Demin.  caccaUuUe.  Wohin 
gehören  tarant.  vrimacocca,  abbruzz.  vernacöchela  vemengöchela 
u.  s.  w.  ?  zu  precoquus  oder  zu  cocca  f  und  wie  sind  dife  zwei 
ersten  Silben  zu  erklären? 

170.  perseche, 

171.  V.  bono  od.  \  che  non  aia  in  sene  wi./  4-1. 

172.  guardaie;  -a  könnte  Endung  der  3.  Präs.  Conj.  sein, 
§.  94;  le  wohl  verschrieben;  vgl.  zu  V.  124. 

175.  pcdese,  privato  Adject.  mit  adverbialer  Geltung  oder 
zum  Subjecte  prädicirend.  Eine  ähnliche  Gegenüberstellung 
von  palese  und  privato  bei  HAqu.  *  980  privati  gero  e  non  gero 
palisci;  Cato  117  ailu  per  privanga,  in  palese  ja  no  manna. 

176.  tollende. 
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177.  alla  pr. 

178.  8to]  lo  8uo;  +  1. 

179.  (ca),  ein  kaum  entbehrliches  Wort, 

182.  Ich  emendirte  nach  B;  nur  hat  diese  fis.  Una  statt  üu, 

183.  recordate,  2.  Pers.  ,erinnere  dich',  während  in  A 
1.  Pers.  ;ich  rufe  dir  ins  Gedächtnisse  Ebenso  238.  275;  an 
den  anderen  drei  Stellen,  für  die  B  vorliegt  (205.  211.  267) 
hat   auch   diese  Hs.  die  1.  Pers.       a]  in. 

185.  giamai]  may ;  —  1.  Man  bemerke  die  Stellung  des 
Pronomens  vor  no.  Ebenso  304.  370.  400.  495  und  in  den 
anderen  Schriften  des  Südens :  Cato  1  me  non  ^  in  pladmento; 
HAqu.'  sehr  oft;  HAqu.^  250  se  non  impacdao;  Rusio  überaus 
oft.  Indessen  auch  die  übliche  Stellung,  z.  B.  V.  581. 

187  ff.  /.  «.  V  omo  I  cun  nuce  le  mangia  et  qu.  ave  am,  \  per 
n.  noUi  cangia  mal.  d.  iuvine  \  u,  p,  la  franga  nw^cüle  tarnen 
g,  e  nolle  para  strangia  queste  c.  lo  dico  mostande.  Die  Ver- 
änderung der  Darstellung  —  sonst  stets  eine  Lehre  (2.  Imper.), 
hier  die  Constatirung  einer  Thatsache  (3.  Präs.  Indic.)  —  ist 
störend.  Was  ist  dann  franga  für  eine  Form?  Indic.  kann  es 
nicht  sein,  Conj.  aber  gibt  einen  unreinen  Reim  (wenn  man 
nicht  frangia  liest)  und  widerspricht  dem  sonst  bei  ähnlichen 
Angaben  stets  gebrauchten  Indic.  (tolle,  remove,  abatte  u.  s.  w.). 
Unklar  ist  nolle  para  str,,  da  das  folgende  qu.  c.  erstens  im 
Plur.  steht,  dann  von  dico  abzuhängen  scheint.  Ich  habe  in  A 
ein«  kleine  Emendation  vorgenommen  (190  te  statt  le;  189  le 
statt  la  ist  nicht  unerlässlich ;  es  kann  sich  mit  einer  Con- 
structio  ad  sensum  auf  gegiule  beziehen)  und  glaube  dadurch 
einen  ziemlich  klaren  Sinn  zu  erhalten.  Mange  und  cange  sind 
Conjunctive  mit  Imperativbedeutung;  beim  ersten  Satze  im 
adfirmativen  Heischesatze  (st.  Imp.),  beim  zweiten  im  prohi- 
bitiven  (st.  Inf.).  Auffallend  ist  das  sonst  nirgends  vorkommende 
Enjambement  vom  ersten  Theile  der  Strophe  zum  zweiten; 
ich  konnte  mir  aber  190^  auf  keine  andere  Weise  erklären; 
zu  no  te  pairano  stränge  eheste  cose  vgl.  216  e  questa  cosa  no  te 
para  strangia,  A  hat  arille  (=  -i)  fUr  ital.  vinaceiuolo  ,Kemchen 
der  Weinbeeren^,  so  neap.  nb.  agrillo,  tarant.  Plur.  giiddi^  sie. 
ariddu  ariddaru.  In  manchem  ital.  Wörterbuche  arülo  ,Samen- 
hülse';  Traina  vergleicht  aber  das  sie.  Wort  mit  einem  altital. 
arillo  ,vinacciuolo^     B  hat  nuccille;   ob   das  Wort  in  der  hier 
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erforderten  Bedeutung  vorkommt,  ißt  mir  unbekannt ;  man  kann 
etwa  tarant.  nuzzo  nüzzolo  (ital.  nöcciolo)  vergleichen,  das  zwar 
zunächst  den  Kern  von  Pfirsichen,  Pflaumen  u.  s.  w.,  zugleich 
aber  den  des  Johannisbrodes  bezeichnet.    Ueber  iuvine  in  B  §.  70. 

191.  mo  staute  ,nun';  vgl.  jjoco  stante^  non  molto  staute  ,nach 
kurzer  Frist,  bald  darauf  ^  Die  Verbindung  mit  mo,  ora  kann 
ich  sonst  nicht  nachweisen. 

192.  via  de  le  fare  siei  ben  c;  —  1;  wenn  le  auf  coae 
sich  bezieht  und  kein  Schreibfehler  ist,  so  tonloses  Pronom. 
vor  adfirm.  Infin.  Derartiges  kommt,  wenn  auch  selten,  auch 
anderswo  vor:  vgl.  50  HAqu.^,  722  de  plu  hella  la  fare;  vgl. 
352  fa  po'  la  cucinare.  An  unserer  Stelle  indessen  fasste  ich 
lo  von  A  als  Artikel  auf. 

193*  ('ej.  193^  diconce  —  d  dico  ,ich  sage  dazu':  B  et 
ajongo  l.  In  beiden  Hss.  fehlt  dem  Hemistich  eine  Silbe.  Man 
bemerke  die  leise  Anacoluthie:  zuerst  werden  die  Substantiva 
aufgezählt  imd  erst  im  folgenden  Verse  wird  ihnen  durch  de 
tucti  die  Stelle  im  Satze  zugewiesen;  also  lo  mde  remove  la 
malida  de  citri,  dtruli  u.  s.  w. 

194.  dicute  la  m.  removela, 

195.  quactro  ist  eine  Emendation,  die  sich  von  selbst  auf- 
drängt und  in  willkommener  Weise  von  B  bestätigt  wird ;  es  sind 
die  vier  im  V.  193  genannten  Dinge  gemeint;  ,der  Honig  be- 
hebt die  Schädhchkeit  von  Citronen  und  Gurken,  von  Käse 
und  Milch;  fürwahr  gegen  vier  fiihrt  er  den  Kampfe. 

198.  et  V.  piü  si  tollende  la  sc. 

199.  eo  de  li  cavli  dicute. 

201.  m.  e  nutr.;  e  ist  unrichtig. 

203.  se  trovi  c.  v. ;  besser  A,  da  trovi  204  wiederkehrt. 

204.  de]  li. 

206.  togllele]  tollende,     (in). 

207.  (ma)  dnisi  entnahm  ich  B ;  nasse  ist  mir  unbekannt 
und,  schon  weil  kein  Proparox.,  verdächtig. 

210.  bona.  In  A  Imono  als  Adverbium,  in  B  als  prädi- 
cirendes  Adject. ;  vgl.  bei  CiuUo:  19  ti  seppe  bona  la  Ventura; 
Fior.  S.  Franc.  queUe  cose  che  sanno  buone. 

212.  (stia)  V  am.  e  lu  ac.  Selten  findet  sich  bei  pluralem 
Subject  das  Verbum  im  Sing.  Das  Subject  ist  nachgesetzt,  hier 
und  340;  das  Verbum  ist  reflexiv-passiv,  in  welchem  Falle  eine 
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unpersönliche  Construction  sich  leicht  ergibt :  440  alcuni  homini 
irovase  und  der  Sing,  bleibt  dann  auch  im  Relativsätze  che  lo 
desia  et  ama  haften  (vgl.  Anmerk.  zu  diesem  Verse);  zum  Subject 
im  Plur.  tritt  appositionelles  cascuno  und  das  Verbum  congruirt 
mit  diesem:  441  li  di$creti  e  savii  cascuno  si  lo  infama.  Zwei 
Snbjecte  im  Sing,  und  Verbum  im  Sing.:  276  hagno  e  movi- 
mento  ce  convene.  344  möchte  man  gerne  gStierano  lesen.  Es 
bleibt  als  sicherer  Fall  nur  650 — 651. 

213.  Et  eo  cfuUu  mia  diceri  sia  bene  conplitu;  wenig  ver- 
ständlich. 

214.  ben  aapito]  bene  sdtu,  sapito  schiene  wie  ital.  saputo 
^verständig,  unterrichtet^  zu  bedeuten,  te  wäre  Accus.;  indessen 
vgl.  HAqu.2,  801:  che  loco  se  radotassero  (von  re-ad-dv^t-,  sich 
vereinigten')  foli  fatto  ben  sapito  ,wurde  ihnen  bekannt  ge- 
macht'; es  könnte  demnach  auch  hier  ,gebe  ich  dir  kund'  über- 
setzt werden;  te  wäre  Dativ. 

215.  (si) ;  —  1,  wenn  nicht  oteo. 

217.  plu  de]  de  piü    propono  no]  non  pr, 

218.  si  talento  veniti  \  e  sH  pronptu  ad  ascultare;  beide 
Hemistiche  unrichtig  gemessen. 

219.  cole  lactuche  boni  so  lacgi  per  maniare.  Es  ist  wohl 
V  acgi  oder  lacci  (ohne  Artikel)  gemeint,  da  eine  Form  Ictcdo 
mit  angewachsenem  Artikel  in  manchen  Mundarten  (z.  B.  im 
Abbruzz.)  nachzuweisen  ist.  Die  Lesung  von  B  ist  überaus  klar, 
nur  ist  das  Wort  in  der  Cäsur  kein  Proparox.  A  dagegen  ist 
ziemlich  hart,  und  ich  gestehe,  dass,  da  die  Hs.  solago  liest, 
ich,  so  lange  mir  B  unbekannt  war,  die  Stelle  gar  nicht  ver- 
stand. Jetzt  trenne  ich  sol  ago  und  übersetze :  ,Mit  dem  Lattich 
stelle  dir  (d.  h.  ,nimm*)  nur  Eppich,  um  zu  essen.' 

220.  masturge]  lagruli;  ich  habe  das  Wort  nirgends  ge- 
funden. 

221.  a  la]  de. 

223.  le  portulache  manducase;  -\-  1,  wenn  nicht  mangiase, 
anite  =  aniti  ist  Plur.  von  anito  =  anethum  ,Dill' ;  ital.  aneto  '; 
B  aruca. 

224.  bono  i  che  lu  fagi;  —  1,  falls  nicht  bono  \  i. 

226.  d^  agi]  facti  oder  facci?  Letzteres  stünde  für /accia. 

227.  de  li  c.  e  a. 

228.  removej  te  move, 

.      Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYI.  Bd.  II.  Ilft.  39 
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229.  De  8p.  destinguü. 

230 — 232.  le  refridari  divüi  cun  almuni  maniare  et  lu  kcal- 
faiVi  sivdii  cun  ipsi  Toessitare  corianda  e  amindole  seUu  voll  h,  f. 
Nach  beiden  Lesungen  nicht  recht  verständlich.  Es  handelt 
sich  zunächst  darum^  worauf  refred.  und  scalf.  sich  beziehen; 
wenn  sie  substantivisch  gebraucht  sind  und  bedeuten:  ,der 
Mensch^  der  frisch'  oder  ,erhitzt  ist^,  dann  müsste  in  A  230  develo, 
231  Studie  zu  lesen  sein  (232  wäre  voli  ==  vole)  und  noch  immer 
würde  dies  zur  2.  Pers.  in  229  nicht  gut  stimmen.  Es  ist 
indessen  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  zwei  Adjective  zu  spi- 
nace  gehören;  dann  aber  ist  cid  in  A  unhaltbar;  zu  lesen  s'e 
oder  (mit  einer  unbedenklichen  Anacoluthie)  lo.  In  meinem 
Zweifel  Hess  ich  den  Text  unberührt. 

239.  oleo  de  aanapi, 

240  ist  in  A  nicht  gut  verständlich;  denn  cape  (etwa  ,pas8t^) 
fordert  ein  Subject.  Möglich,  dass  dieses  in  osenondai  steckt. 
Man  flihlt  dies  in  B,  welches  et  ossi  modaru  con  quisti  cape  liest. 

241.  Affiata. 

242.  issi]  Uli. 

243.  Mit  amenefare  von  A  weiss  ich  nichts  zu  beginnen;  von 
a  mene  fare  ,es  durch  mich  machen'  kann  keine  Rede  sein; 
eben  so  wenig  verstehe  ich  B  se  meadcai  (wohl  statt  -ari)  fadli, 
—  D'Ovidio  vermuthet:  se  messeta/re  (oder  amessetare)  fdcilo 
ySe  fai  mescolare  il  seme  di  papavero  coi  ceci^,  und  bemerkt 
amene  könne  durch  amendi  des  zweiten  Hemistichs  dem  Schreiber 
von  A  in  die  Feder  gerathen  sein. 

244  (a);  —  1.  Die  Präposition  dürfte  kaum  richtig  sein, 
da  a  schwerlich  die  Bedeutung  ,betreflFs^  hat,  etwa  e  oder  de\ 
vgl.  indessen  Anm.  zu  V.  359. 

250.  (h)  fr.;  —  1. 

252.  la  verdate]  che  veritate;  -f"  1. 

253.  ma  no  pertanto  d.  etwa  um  die .  Wiederholung  von 
veretate  zu  vermeiden,    (ca)  Vordeo. 

254.  (e). 

258.  a  che  U  pocga  poi  gr.  retrovare;  +1. 

259.  scrivere]  dicere. 

260.  ma  no  pert.  mi  studio  (besser  stüdiomi)  cunpUre  miu 
dictato, 

261.  dicere]  scrivere. 
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262.  ingenio]  geniu. 

263.  cMdmonde]  chamoiice. 

265.  De  cevarello  principiu  ( —  1)  |  facfu  questa  fiata, 

266.  Vcdtra  soa  came  i  t. 

267.  de  li  (sie)  quali.      oy  ar.  oy  alless,;  -|-  1. 
271.  pogote]  pötise. 

273.  per  che  non  dubito  ^n  elli;  -f-  1. 

274.  mdniala;  Imperativ  oder  -a  statt  -f? 

276.  cha  balneo  e  motu  te  conv.;  ein  zu  kurzer  Vers. 

277.  brodi  etitid;  ^verstopfende,  zusammenziehende  Brü- 
hen*; was  mag  das  Ursprüngliche  sein? 

283.  bona  e  ad  m. 

284  (e);  —  1  (lo).  lo  in  A  kann  als  Neutrum  aufgefasst 
werden;  daher  Aenderung  zu  la  nicht  strenge  nothwendig. 

285.  devese  preparare. 

286.  (tu). 

287.  et  non. 

288.  cont,  i  diclo  de  li  gaharelli. 

289.  e]  oy. 

290.  vSete]  valence, 
291».  de]  et 

294.  fände]  fa  ad. 

295.  (De)  mit  richtigem  Metrum  rancora  (-v/ra)  ,Sorge', 
wie  auch  anderswo  (vgl.  Beitrag  s.  v.  rencwrar^  Bhatpaugura; 
etwa  dem  seltenen  Worte  ein  geläufigeres  substituirt. 

296.  cha  l  bona,  n.     (a) 
300.  cha  te  farä  pr. 

302.  maniala  auf  came  bezogen. 

303.  assai]  copia     (lu);  —  1. 

304.  Et  d;  +  1,  wenn  nicht  venir» 

306.  (nullo). 

307.  (e)  buf.  (e)  cervo  e  tai  simillanti.  In  A  kann  sem.  sich 
auf  cervi  beziehen,  oder  -ti  steht  für  -te  und  der  Sing,  ist  als 
Adverbium  aufzufassen. 

308.  putrimenti  gr-i;  p  ist  wohl  nur  Schreibfehler. 

309.  che  in  A  =  chi;     B  hat  chi. 

310**.  Bedeutet  wohl  ,dergleichen  Speise   ist  zu  schwer'; 

als  ein  Zwischensatz;  dann  (mit  Rückkehr  zum  früheren  Sub- 

jecte  oder  wie  in  B  —  cha  certu  per  lunante  (sie)  tunde  sente- 

39* 
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red  d.  m,  —  die  sonst  übliche  Anrede  in  der  zweiten  Person 
wieder  aufnehmend)  in  asyndetischer  Verbindung  ,er  wird  (du 
wirst)  davon  Schaden  erleidend 

313.  delle]  de  mit  richtigem  Metrum;  §.  118       lo]  mo. 

315.  la  brevitate  (kaum  richtig)  scrimte  (Fehler  für  -ote) 
sec,  trovai. 

317.  tunde  trovi  domedici  e  salvagi  mit  besserem  Rhythmus; 
man  könnte  wohl  auch  in  A  [eo]  trovo  lesen. 

319.  de  li  a.       la  g,;  -f-  1. 

320.  svmmo]  gran;  —  1,  wenn  nicht  grande, 

321.  humuri  boni, 

322.  t.  tu  nolla  chudere. 

324.  tu  poti]  potissi      nond^]  non, 

325.  d]  quando. 

327.  ei]  et;  entschieden  falsch  (lo);  wodurch  das  Metrum 
noch  mehr  verletzt  wird. 

328.  (ben);  —  1,  wenn  nicht  conven['i]ente. 

330.  fast,  face;  questa  (1.  -o)  i  ben  pr, 

331.  benj  tu       poy  che  com,  ad  c;  -\-  1. 

332.  (a)  chelo  termino;  meinte  der  Schreiber  von  B  ,avanti 
ch'io  lo  termino^?    Lidic.  statt  Conj. 

333.  tu  falo]  f  tu. 

334.  A  hat  f äsende;  8  statt  c  ist  auffallend.  Ich  wäre 
sehr  geneigt  gewesen,  s  zu  r  zu  ändern:  farne  medicina  potreb- 
beti  bisognare*  eine  bessere  Construction  als  ,du  machst  daraus 
eine  Arznei;  sie  könnte  dir  noth  thun^  (nach  B  ,dich  retten'); 
indessen  da  B  faci  bietet  entschloss  ich  mich  fase  =  fac^  = 
fad,  zu  behalten      besognare]  ben  salvare. 

335.  de  p,  te  d. 

336.  cibo. 

337.  (a). 

338.  che]  la. 

339.  in]  ad. 

341.  anno]  ave 

342.  pocga  la  f. 

344.  Ich  besserte  nach  B,  welches  liest  iascuriu  si  te 
aguardi.  Da  dies  nun  keinen  rechten  Sinn  gibt,  so  setzte  ich 
cascuno  sende  sguardi  ein.  Dass  aber  auch  dies  nicht  voll- 
ständig befriedigt,  verhehle   ich  mir  nicht;   man  möchte  doch 
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das  Verbum  in  der  2.  Person  beibehalten;  einmal  um  bei  der- 
selben Anrede  zu  bleiben,  dann  weil  die  3.  des  Conj.  (Imper.) 
sonst  immer  -e  hat.  —  Es  s6i  noch  eine  Vermuthung  aus- 
gesprochen. Es  schwebt  mir  vor,  costare  ohne  einen  weiteren 
Zusatz  wie  caro  u.  dgl.  in  der  Bedeutung:  ,theüer  zu  stehen 
kommen V  folglich  ,schaden'  in  südlichen  Denkmälern  getroffen 
2a  haben;  irre  ich  mich  nicht,  dann  wäre  die  Lesung  von  A 
vollkommen  richtig:  cästano  (lautlich  genauer  cöstano)  se-ngi 
sguardi  ,wenn  du  es  wohl  überlegst^  zu  vergleichen  mit  der 
ähnlichen  Formel:  se  tende  puni  a  cura. 

345.  bene  (tende);  —  1;  auch  ist  das  Reflexivpronomen 
hier  »erforderlich. 

346.  (da);  —  1       h  peniHre  tardo. 

347.  sopre]  sempre;  ein  offenbarer  Fehler. 
350.  deiati  recordare. 

352.  e  poy  la  fay  parare. 

354.  conduca  etwa  ,würze^  diene  zur  Begleitung  der  Speiset 
Man  vergleiche  das  Part,  conductus  in  der  Bedeutung  von 
jSpeise'  in  älteren  nordital.  Schriften  condugio^  prov.  condug, 
span.  conducho. 

355.  stama  in  A  ist  verdächtig,  da  dieser  Vogel  schon 
338  erwähnt  wurde;  B  bastarda\  ich  weiss  nicht,  welcher 
Vogel  darunter  gemeint  ist. 

356.  giünconce]  jongo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur. 

356.  hen  b,  e  delectera;  verschrieben  oder  wirklich  von 
delecto  gebildet? 

357.  föraiice       costo  (=  costa?). 

358.  agllo]  alli. 

358.  alla  bona  manera;  die  Lesung  von  A  mag  nichts- 
sagend erschienen  sein. 

359.  vermesse  scheint  2.  Person  zu  sein  (die  richtige  Form 
wäre  -issi);  venir  meno  mit  persönlichem  Subjecte  bedeutet 
V.  304  ,im  Stich  lassen',  wobei  der  verlassene,  im  Stich  gelassene 
Gegenstand  im  Dativ  steht.  Man  müsste  folglich  tibersetzen: 
jHüte  dich,  die  Gewürze  und  den  reinen  Wein  zu  verlassen, 
zu  verschmähen^  —  Eine  andere  Erklärung  sei  versucht:  a 
bedeutet  ,bei^,  dann  »betreffs^;  also  ,gib  Acht,  dass,  was  Spec. 
und  Wein  betrifft,  kein  Mangel  da  sei';  vermesse  wäre  3.  Person. 
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—  In  B  ist  es  nicht  klar,  ob  non  te  oder  non  ce  vorliegt. 
Wenn  ersteres,  so  Hessen  sich  beide  Erklärungen  combiniren: 
,da8s  du  dich,  was  Sp.  u.  W.  betrifft,  nicht  im  Stich  lässt^, 
mit  anderen  Worten  ^dass  du  dich  damit  gut  versorgest^ 

361.  me  mostrano]  ministranOy  das  man  gerne  in  den  Text 
einsetzen  möchte. 

363.  calidi;  der  unrichtige  Plural  ist  durch  piguni  veranlasst. 

364.  credi  cha  non  te  m, 

365 — 366.  la  turtura  .  .  passa  in  Uebereinstimmung  mit  la. 
Ich  liess  den  Plural  und  änderte  la  zu  le. 
367.  ora]  oy  mai. 
369.  summaria, 
371.  chande  trom;  der  Rhythmus  ist  besser  in  A. 

374.  che  sia]  si  i;  —  1. 

375.  (lo). 

376.  oy  81  8ta  c./  —  1  stectesse  von  A  wäre  man  versucht 
als  ein  starkes  Imperf.  Conj.  (==  stetisset)  anzusehen;  ich  glaube 
indessen,  dass  hier  ein  Perf.  vorliegt  (stetit  sibi);  das  Relativum 
fehlt  in  beiden  Fällen. 

377.  et]  oy. 
380.  o]  e. 

382.  tollinde;  die  Form  beider  Hss.  könnte  auch  als 
3.  Person  angesehen  werden  (Sing,  in  pluraler  Bedeutung);  doch 
das  Folgen  von  mini  macht  es  räthlicher,  darin  die  2.  Person 
zu  erblicken,  longo  =  lontano  als  prädicirendes  Adjectiv  zum 
Object;  B  hat  das  Adverbium  longe  lo]  li;  fehlerhaft;  ,du  fährst 
ihn   (den    Schaden)  entfernt  von  dir^  also    ,du   beseitigst  ihn^ 

383.  buon]  con;  kaum  zulässig.       de  li  pisci;  §.  121. 

384.  che  in  A  =  chi  ,wer,  wenn  man';  B  hat,  statt  chi 
teney  die  2.  Imper.  reteni,  eine  viel  glattere  Construction. 

385.  donote]  dicute. 
387.  mentre]  fine, 

388-9.  e  quando  ei]  poy  che  (cKe  =  che  e),  tando]  quando 
e,  wodurch  tando  ,dann'  beseitigt  wird.  Dieses  Correlativum 
zu  quando  (auch  formell  daraus  entstanden;  nicht  =  tanU))  ist 
vielfach  in  südlichen  Mundarten  zu  treffen;  ,wenn  der  Fisch  ge- 
kocht ist,  dann  musst  du  ihn  gleich  warm  essen.  [Du  darfst 
ihn  nicht  etwa  aufbewahren,  denn]  wenn  man  gesottenen  Fisch 
in  irgend  einem  dumpfen,  muffigen  Räume  aufhäuft,   so  hat 
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man  beim  Essen  Schaden  davon'.  Noch  im  Neap.  liento  ,müffig'; 
vgl.  bei  Littr^  franz.  reltnt,  in  Genf  lefiit. 

392.  A  dainocte,  B  daunote  =  dant  tibi,  §.  99.  Ich  hatte 
zuerst  d^  äi  nocte  =  inde  liabes  noctu  angenommen  ^  als  ich  B 
kennen  lernte,  änderte  ich  meine  Ansicht,  und  ich  erwähne  sie 
nur,  um  einer  ähnlichen  Vermuthung  vorzubeugen,  j^/bcte , Nachts' 
wird  schwer  zu  belegen  sein;  d'  würde  den  Halbvers  (man 
kann  selbst  den  Satz  sagen,  da  per  certo  keine  rechte  Einleitung 
bildet)  nicht  beginnen ;  schliesslich  mögen  die  schwarzen  Fische 
nicht  blos  in  der  Nacht  Beschwerde  verursachen. 

394.  et  pocu  siasi  m.;  wenig  verständlich.  guando  ei] 
squan  vi  sia  =  squanvia  aia ;  der  Hiatus  quando  ei  oder  te  invite 
wird  vermieden. 

396.  hivi]  vinu;  unrichtige  Wiederholung  des  folgenden  vinu. 

397.  to]  lo  tou  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

398.  guardate;  —  1. 

399.  v']  che;  v'  ist  nicht  sehr  klar;  weder  ibi  noch  vobis 
befriedigt ;  n'  =  inde  kommt  in  unserem  Texte  nicht  vor.  Doch 
hielt  ich  mich  nicht  zu  einer  Aendenmg  berechtigt. 

400.  mo  non  te]  —  1. 

401.  ma  in  A  muss  ,ausser'  bedeuten,  also  =  ma  che  in 
älteren  ital.  Schriften,  mit  unterdrücktem  che  wie  im  altfranz. 
mais  =  mais  que;  B  ma  chesto  pocu  bonu  e  se  tu  disci;  es  dürfte 
die  ungeläufige  Wendung  mit  Bedacht  beseitigt   worden  sein. 

402.  la  c.  d  plu  Sana  de  lo  (sie)  pessi, 

403.  (li)  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

404.  e]  che. 

405—406  stehen  in  B  in  umgekehrter  Ordnung;  405  lautet 
parce  (=  parse?)  ad  me  convenebile  e  ende  (=  est  inde)  raysone 
( —  1).  Es  ist  dadurch  die  umständliche  Ausdrucksweise :  parmi 
convenebele  che  sia  di  ragione  dire  u.  s.  w.  vermieden,  die  wir 
keinen  Grund  haben  zu  verdächtigen.  (Durch  Zusatz  von  e 
würde  man  übrigens  leicht  Coordination  von  che  sia  erhalten.) 

407.  lu  vinu  gegen  den  Reim. 

408.  Die  zwei  ersten  e  fehlen. 

409.  appresso]  poy;  dadurch  wird  einsilbiges  eo  ap,  ver- 
mieden. 

410.  h,  perfecto. 
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411 — 412.  oonossere  da  =  distinguere  da.  B  anders;  hier 
fehlt  411  und  nach  412  Hest  man  et  bibinde  cun  modo  che  non 
ce  sia  defecto  (das  Cäsurwort  ist  ein  Paroxytonon). 

417.  ad  homine  col. 

421.  (la);  die  Ergänzung  der  Silbe  pro-  nach  B. 

422.  (de);  irrig,     in]  per;  +1.    * 

423.  lo  8.  fa  L  424.  mvlto]  müto;  etwa  mictus;  vgl.  Bei- 
trag s.  V.  mictu. 

426.  granata  agva. 

427-429.  Der  Schluss  dieser  Zeilen  fehlt, 

427.  scrivo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur;  (nde  sento), 

428.  Ist  8pi890  Adject.  oder  Adverb?  Die  Zeile  schUesst 
in  B  mit  dulce  tro. 

429.  (nutrünento). 

430.  et  ad  menbra  dona  coste  rest.,  was  kaum  verständ- 
lich ist.  Ist  <i*r6tde  richtig?  Man  möchte  gerne  torpide  con- 
jecturiren. 

431-2.  et  si  non  fosse  cha  so  appülativi  pluy  delaltri  fora 
iuvativi.  Nach  A  ist  zu  verstehen:  ,Schwarzer  (rother)  Wein 
nützt  den  erschlafften  Gliedern;  wäre  er  nicht  verstopfend,  so 
wäre  er  auch  den  anderen  Gliedern  (also  ,überhaupt^)  nützlich.^ 

435.  e  multo]  non  mino  i. 

436.  facilo  eb. 

438.  sciUo]  lo;  —  1. 

440.  alcuno  homo  trovasi.  Die  Formen  desia,  ama  gelten 
dann  nicht  mehr  als  Plur. 

441.  jaacaduno  lo  inf, 

442.  (e)  dicuno. 
444.  e  no]  non  d. 

446  ^.  lo  corpu  non  nutrica,  wiederholt  aus  447  ^. 

447.  et  lo  V.;  der  Hiatus  vino  \  am,  ist  vermieden. 

448.  la  natura]  lando;  was  bedeutet  dies? 

450.  in  testa  genera  mit  besserem  Rhythmus. 

451.  V  omo  I  recepe;  omo  in  der  Cäsur.  Es  scheint  an  chi 
(,wenn  Einer^)  bevende  Anstoss  genommen  worden  zu  sein.  Die 
Emendation  von  nutrimento  zu  nocumento  ist  B  entnommen. 

453.  de  lo  vino.  Dieser  Vers  schwebt  einigermassen  in 
der  Luft;  indessen  ist  der  Sinn  ganz  klar:  ,Der  Wein  schadet 
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oft,   entweder  weil  man  davon  unmässig   trinkt  oder  weil  er 
allzu  stark  ist/ 

455.  (la). 

456.  n^  tanto  sia  fumoso  ^möge  er  noch  so  stark  sein^  Vgl. 
Cato  11  quando  tei  (=  tieni)  cdcuna  coaa  da  nocere,  rie  tantu 
te  sda  cara,  no-Ua  teuere;  HAqu.*  77  U  grandi  fortelezze  .  .  . 
gucietaro ;  ni  tanto  alU  signori  sappesse  reo  et  atnaro,  contra  loro 
vohmtade  in  Aqvüa  li  menaro;  ebenso  489  nS  t,  aia  lontano  ,80 
weit  es  auch  sei^  HAqu.^  410  guella  dtadela  in  uno  dire  fo 
guasta,  ni  tantu  forte  föne. 

457.  bene  (=  ben  d?)  la  c. 
462.  (tunde);  —  1. 

468.  a>c.  if^.  nulla  ddanore  (sie). 

469.  alcunu  auctore,  etwa  wegen  trovase^  iudica, 

471.  Idssolo. 

472.  cha  in]  la, 

473.  ma  yo  de  la  pluviale  dicerayo. 

476.  si  tu  8U0  curso  dirigi;  verschrieben. 

480.  piu  e  purd.  Ich  hätte  in  A  auch  d'  d  pura  trennen 
können;  doch  depurare  als  Intransitivum  entspricht  besser  dem 
Begriffe  ,rein  werden'. 

482.  (e). 

485.  86  lo  deiuno  V  acqua  freda  beve. 
486—499  fehlen  in  B. 

486.  Zu  deveria  muss  man  bevere  ergänzen. 
490.  perlaaato  ist  mir  nicht  klar. 

496.  Man  möchte  e  la  putrida  vorziehen. 

499.  caldaj  V  omo ;  auch  hier  scheint  cJd  die  Bedeutung 
,wenn  Einer'  zu  haben.  In  B  erscheint  chi  als  Belat.  zu  homo; 
es  fehlt  aber  das  wichtige  Adjectiv.     monda  gegen  den  Reim. 

501.  bevela]  prendüa, 

502.  ß);  Schreibfehler  oder  besogno  steht  für  besogna, 
507.  ,Ich  lasse  es  zurück,   bei  Seite'   oder  ,ich  wende  es 

(d.  h.   das   Gespräch,   die    Rede)    wieder  nach    einer   anderen 
Seite'? 

513.  Ich  behielt  das  handschrifthche  co,  das  etwa  quorrvodo 
darstellen  kann,  ,wie  sehr  sie  dir  nützlich  sind';  es  mag  aber 
statt  ca  ,dass'  verschrieben  sein;  vgl.  zu  179  die  Anmerkung 
am  Fusse  des  Textes.       • 
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536.  ,8obald  du  eintrittst';  eine  solche  Verwendung  von 
qtude  als  Correlativ  von  sü  ist,  soweit  ich  es  übersehe,  nicht 
nachzuweisen. 

544.  6  con  huoni  te  studia  de  cän  renforsa/re;  eine  sehr 
freie,  durch  Metrum  und  Reim  veranlasste  Wortstellung. 

553^  ist  nicht  sehr  klar;  ,ich  ermahne  dich  bei  allen  was 
mir  theuer  ist*  geht  wegen  des  Conj.  sia  nicht  an.  Eben  so 
wenig  befriedigt  ,damit  es  mir  lieb  sei^  Ich  möchte  gerne 
per  go  che  me  sV  caro  lesen;  ,da  du  mir  lieb  und  werth  bist*; 
vgl.  die  stets  wiederkehrenden  Formeln  per  lo  to  amore,  per 
lo  bene  che  voliote  u.  s.  w. 

560.  Man  vermisst  ein  Wort  mit  der  Bedeutung  ,ebenso'. 

562.  infra  deW  altro  affare  ,unter  Ander^^ 

564.  a  la  fiata  bedeutet  wohl  ,zu  gleicher  Zeit' ;  welcher 
Unterschied  besteht  aber  zwischen  radicata  (dieses  Subst.  kann 
ich  nicht  belegen)  und  radice? 

565.  Ich  druckte  quactropedi  in  einem  Worte;  vgl.  bei 
Fanfani  un  quattropiedi  neben  dem  gelehrten  quadrupede,  Sic. 
quatrÜLpiti  wird  wohl  eine  der  zahlreichen  volksthümlichen  Um- 
modelungen eines  an  sich  doch  gelehrten  Wortes  sein. 

573 — 574  leiten  die  den  Monat  September  betreffende 
Lehre  ein  (vgl.  561):  ,ich  gebe  dir  Etwas  anderes  an,  das 
wohl  wenig  schmeckt,  aber  zu  solcher  Zeit  der  Gesundheit  zu- 
träglicher ist  als  Most;  ich  meine  nämlich  Kuhmilch;  die  sollst 
du  im  September  trinken'. 

599.  Zu  bemerken  das  Imperf.  Conj.  im  Sinne  des  prohib. 
Imperativs;  gleichsam  [che]  non  tentassi;  voller  [guarda  che]  n,  L 

610.  nO'lla  demwri  ist  wie  in  V.  188  als  Präs.  Conj. 
(=  Imper.)  statt  des  beim  prohibitiven  Heischesatz  üblicheren 
Infinitivs. 

617.  de  quüto  ponto  bezieht  sich  auf  die  angegebene  Zahl; 
,wer  es  zur  Gewohnheit  hat,  getrocknete  Weinbeeren  zu  essen, 
der  soll  um  so  genauer  die  Lehre  befolgen.' 

621—622  scheint  zu  bedeuten  ,anderthalb  Jahre  sollen 
verflossen  sein,  seitdem  die  Ingwerconserven  bereitet  wurden'; 
nur  ist  stabüito  ein  etwas  seltsamer  Ausdruck. 

625.  Membrare  findet  sich  als  Trans,  gebraucht,  allenfaUs 
mit  dem  Pron.  Refl.  im  Dativ:  Tnembro  (-ami)  i  giorni  oder  als 
Intrans.   Refl.    mit   folgendem  di:  membrond  dei  giorni.     Hier 


MittheiliingeD  aas  romaniselien  Handschriften.  I.  605 

kann  nur  die  erste  Construction  in  Betraclit  kommen;  es  müsste 
eigentlich  membrate  da  stehen;  indessen  kann  wieder  wie  im 
V.  187  die  2.  Conj.  in  imperativischer  Bedeutung  vorliegen. 
Oder  soll  man  dem  Verbum  die  Bedeutung  von  sovvenire 
,in's  Gedächtniss  wieder  kehren'  zuweisen?  dann  wäre  doc- 
trind  Subject. 

632—633.  , Jener  Schlaf  ist  lobenswerth,  welcher  den  Tag 
nicht  in  Anspruch  nimmt  und  die  Nacht  nicht  flieht',  kurz, 
man  schlafe  bei  Nacht,  nicht  während  des  Tages. 

651.  inde  macresce  ,wird  dadurch  mager'  oder  indemacresce 
mit  den  zwei  Präfixen  in  und  de,  in  welchem  Falle  dann  das 
Verbum  eher  transitiv  wäre;  ,macht  mager'?  Ich  entschloss  mich 
für  letztere  Auffassung,  um  beim  Subjecte  le  vigilie  zu  ver- 
bleiben; das  neue  Subject  homo  erscheint  erst  652. 

656.  senie  verstehe  ich  nicht;  ob  serief  oder  specief 
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Lexikon.^ 


ahdctere:  3.  Präs.  Ind.  -e  la  mcUicia 
194  ^schlägt  nieder^ 

acactare:  3.  Präs.  Conj.  -e  196  ,m{$ge 
kaufenS  Gleiche  Bedeutung  hat 
das  Verbum  noch  im  Neap.,  Tarant., 
Sic.  und  wohl  in  den  meisten 
Mundarten  des  Südens;  Belege  aus 
dem  Alttosc.  bringt  die  Crusca. 

accasotie  347;  §.  39. 

acUo  164.  166.  212.  222  ,£s8ig'. 

(icüoaa  168  ^Sauerampfer^ 

acqua  206.  455.  457  ..  .  aqua  469, 
acque  481.  482.  505   acqu'  465. 

ademurare  351  ,verweilen,  zögern'  (ob 
a  (2.?  vgl.  constgllare).  Substanti- 
visch 306  senqa  mtXLo  adem.  (B  dem,), 

ademurata  540  »Verweilen*  (im  Bade). 

adevdesce:  3.  Präs.  Ind.  650;  Rusio 
315  adiveliace.  Präf.  ad-  auch  im 
Ital.,  Neap.  addeboUre,  Sic.  addi- 
fmUri;  häufiger  ist  in-d, 

adUsere  »lernen* ;  2.  Präs.  Ind.  -i  401, 
2.  Imper.  -e  649.  Das  sonst  verschol- 
lene discere  kommt  in  älteren  süd- 
ital.  Denkmälern  nicht  selten,  u.  zw. 
meist  nur  in  Compositis  vor;  so 
Propugn.  XV,  145  a:ü)  che  adissenuy 
Cato  45  endUcere,  Doch  B  401  dUci. 

adolcare  reflez.:  la  natura  no  sende 
adolca  448  ,erfreut  sich  nicht  daran, 
hat  keinen  Nutzen  davon*.  Vgl. 
wegen  der  Bildung  ital.  addolcare, 
altsic.  addulcari  addurcari. 


adücere:  yenie  adud  neve  133  ,führt 
mit  sich*. 

adurao'e  refiex.:  te-nde  adura  (B  dura) 
298  ,enthalte  dich  davon*. 

ftfare;  s.  äff. 

affannare  reflex. :  de  cibarii  guardate  no 
te  affanni  549  ,beladest,  belästigest*. 

affare.  Nach  Angabe  mehrerer  diäte- 
tischer Regeln  heisst  es:  e  cheaix)  äff, 
no  te  para  duru  581  ,diese  Sache, 
dies*;  oder  etwa  a-ffare?  vgl.  666 
chiUo  che  de  aV  afare  se  ddecta;  243 
amendi  loro  off,  ,Beschaffenheit* ; 
ebenso  pisai  de  malvaao  äff,  371; 
infra  deW  altro  äff,  562  ,unter  An- 
derem*. 

agiuto;  s.  aj, 

agllata  289  ,Knoblauchsauce* ;  so  über- 
all; neap.  auch  ,minestra  d^agli*, 
was  in  unserer  Stelle  nicht  gemeint 
sein  kann. 

agUo  358,  -i  227. 

agro  363,  -a  181;  426;  über  den  Nu- 
merus von  agra  179.   438  s.  §.  84. 

aguato  571. 

airo  25.  36.  37  .  .  .  ayro  61. 

ajongere:  -o  B  193. 

ajuto  2,  agiuto  5.  263. 

alcuno  14.  314,  -t  440,  -a  406. 

Alexcmdro  517,  -IfoD-  584. 

ailiquanto  spacio  542. 

aüesaato:  -a  B  267. 

almuni;  s.  limone. 


*  ]\fit  Ausschluss  der  in  der  Einleitung  behandelten  Form  Wörter.  Es  wird 
in  der  Regel  bei  Nomina  der  Singular,  bei  Verben  der  Infinitiv  als  Schlag- 
wort angesetzt;  nur  wo  diese  Formen  im  Texte  nicht  vorkommen  und 
deren  Lautgestalt  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden  kann,  setze 
ich  die  Form  des  Textes  an. 
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aUro  60.  562.  622,  -t  86.  158  -e  172, 
-a  165.  289  . . .,  -c  266.  432.  606  .  . ., 
stets  adjectivisch  mit  folgendem 
Snbst.  oder  auf  ein  früher  ge- 
nanntes Subst.  sich  beziehend;  in 
86  ist  tiempi  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  ergänzen.  P  una  e  V  aUra 
(aequa)  472,    V  una  V  aUra  182. 

amaiatrare:  1.  Fräs.  Ind.  -o  214. 

amare:  3.  Präs.  Ind.  -a  440. 

amaro:  humuri  -c  114;  Fem.  Plur.  -c 
560. 

amarostico,  Adj.  zu  vino  447;  neap. 
Sco,  sie.  'tcu  ,bitterlich*. 

amendare:  2.  Präs.  Ind.  -t  243,  §.31; 
vgl.  affare, 

amSndola:  -e  188.  212.  232  ,Mandeln<; 
§§.  10.  30. 

amico:  viiw  hlanco  am.  h  de  lo  »tomaco 
418. 

anumire:  3.  Perf.  -io  620. 

tvmore:  lo  to  am.  ,die  Liebe  zu  dir* 
159.  306.  316;  Uro  am.  ,Liebe  zu 
ihnen'  19  (nach  B). 

anctn-a  Adv.  31.  217.  351.  514.  553. 
613. 637  ,femer,  überdies*;  Conjunc- 
tion  634  »obwohl*. 

dnin  Flur.  207  nach  B ;  A  liest  noMe. 

anito:  Plur.  anUe  223.Lat.  emethum,  tose. 
an^,  aber  sie.  anitu  ,Dill*.  B  hat 
aruca,  lat.  eruca,  ital.  ruca  fmckeUa, 
neap.  aruca  arücolo,  sie.  aruca  ruca 
u.  s.  w. 

annale:  bestia  an,  278  ,diesj ährig*  oder 
»einjährig*? 

amw  72.  73.  366.  621,  -i  647.  667. 

anaintio  560  ,Ab8inth*. 

antico  substantivisch :  ddW  ant,  78  ,seit 
alter  Zeit*. 

aperire:  2.  Imper.  dperi  9;  aperire 
vene  95  ,zur  Ader  lassen*. 

appetito  211.  640. 

appresao  26.  164.  186.  269.  280.  282. 
395.  409   stets  als  Adv.   ,nachher*. 

aprüi  562. 

aqua;  s.  a^iM. 

arena  533  ,Sand  in  der  Blase*. 


drido:  Adj.  zu  airo  autunnale  115. 
artOo:  Plur.  -e  190.  (s.  Anm.)  614. 
Ärütdtele  518. 
arrecordare:  1.  Präs.  Ind.  -o  211.  267 

,rufe  ins  Gedächtniss';  unpers.  di- 

giate  (diäte)  arrecordare   561.    604 

,Bollst  dich  erinnern*. 
arreri  Adj.  oder  Adv.?  s.  Anm.  zu  87; 

arriere  Adv.  507. 
arriere;  s.  arreri. 
arte  224. 
art^feoe  1. 

aruca:  'che;  s.  amito. 
asaggiare:  2,  Fräs.  Gonj.  -t  224. 
asa*;  s.  aaaai, 

aacoUare  218;  3.  Präs.  Ind.  -a  246. 
aapectare:    2.  Präs.   Ind.  -i  208;    mit 

dem   Reflexivpronomen   als   Dativ 

'ictate  663  ,warte*;  vgl.  in  der  Crusca 

aapettarai. 
dspero  Adj.  zu  vino  416. 
(uaai  zu  einem  Comparativum  477,  zu 

Verben  303.  586. 
assectare  reflex.:   2.  Imper.  te  -a  638 

,setze  dich*. 
(uHcurare   reflex. :    2.  Präs.  Ind.  V  -i 

(de  cadimento  d'  uvulaj  608  ,sicherst 

dich,  schützest  dich*. 
astenere  reflex. :  2.  Imper.  oBtÜnete  664. 

690. 
act^ndere:  3.  Imper.  -a  501. 
actore ;  s.  autore. 
apto:  la  vera  b  apta  e  convenebele  de 

medicina  prendere  92. 
aUrdere:   3.  Präs.  Ind.    -e  V  airo  40 

,einathmet*. 
auceOo:  -i  314.  319.  337.  367. 
aucidere  352,  3.  Präs.  Ind.  -e  64. 
auctore;  s.  autore. 
audito  602  ,OehOr*. 
auaamU   Masc.  Sing.  309  ,waghalsig*; 

§.  43. 
auaare:  2.  Fräs.  Conj.  äuai  162;  vgl. 

usare. 
autore   668,    auturi  23,    aucturi    636, 

oc^ure  469. 
autoritate  613. 
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avtuwnalß  115. 

avluntio  69.  75.  85  .  .  . 

anamtagio :  V  cbcqua  pluvitma  ave  V  av, 
474  »Vortritt,  Vorrang*. 

amamte  -i  Präp.;  am,  cibo  638.  641,  av, 
a  ckülo  termene  332. 

avere  324.  524.  619.  Präs.  Ind.  1.  agio 
399,  2.  äi  240.  590.  663  a*  525, 
3.  ave  92.  196.  273.  449.  474  ä  95. 
262.  309 , 3.Plur.  änno  341 ;  2.1mper. 
und  Conj.  agi  226.  340.  393.  397. 
422  aggi  225  age  178.  570;  3.  Conj. 
agia  171.  665  aya  20;  2.  Impf.  Conj. 
aviase  188.  211.  303  appisae  606.  -- 
Nar  262.  399.  663  als  Auxiliare, 
sonst  ,haben,  besitzen';  agUo  in 
verüate  422  »betrachte  es  als  Wahr- 
heit*; cheata  ora  agia  per  decta 
665  ,mOge  betrachten  als  .  .  .' 

agndlo:  -i  287;  §.  67. 

bagnare  31. 

bagno  276.  488.  535.  541.  546.  579. 

hdlcera;  s.  valere. 

basüico  225  ,Basilienkraat* ;  §.  111. 

hastcarda  B  Name  eines  Vogels. 

beOo :  'i  548. 

hme,  ben  33.  34.  42.  84  .  .  .  Vor  Adj. 

in  elativer  Bedeutung:  ben  bona  146, 

6.  grause  258.  Subst.  lo  b,  che  voliote 

121  ,Liebe'. 
besognare:  potriate  b.  334  ,könnte  dir 

noth  thun*. 
betogno:  b,  k  che  mit  Conj.  502  ,es  muss, 

es  kann  nicht  anders  sein  als  dassS 
bestia  278,  -e  313. 
betrano  443  ,alter  Mann*;  §.  49. 
b4oere  164.  184.  280  .  .  .,  Subst.  101; 

Präs.  Ind.   2.   Uve   425.   437,  504, 

8.  beve  452.  485.  499.  501;  2.  Im- 

per.  hivi  395.  57 6  bive  154;  3.  Präs. 

Conj.  (Imper.)  beva  490. 
bevetore  420. 
biomo  180.  281.  415.  422,  vini  blanche 

408;  Plur.  Fem.  fico  Manche  165. 
blaatnare:  3.  Plur.  Präs.  Ind.^ono  635. 
Ideta:  -e  558  ,Beermelde*;  §.  54. 


bocca  210. 

bono ;  s.  buono. 

bonUUe  326. 

bove  289.  292. 

borea  50. 

breve  261.  314. 

brevemerUe  335. 

jbriga:  gerne  prende  br,  cu  U  mal  viatiti 
90,  gleichsam  ,zankt*  und  daher 
,quält,  behelligt,  verursacht  Be- 
schwerden*; mit  dare:  cibo  crudo  te 
da  br.  kdda  150,  piad  nigri  ddi- 
nocte  br.  392. 

brodo  277. 

büfaro  307  ,Büffel*;  §.  53. 

buOire  503;  3.  Präs.  Ind.  -6  387. 

Irtiono  6.  49.  52.  179.  197.  208.  210. 
224.  332.  354.  383  (bwm).  395.  641 
bono  18.  47  bonu  321,  buoni  106. 
544  buon'  24,  b(ma  119.  146.  283. 
290.  356.  393.  479,  b<me  165.  559; 
gaUo  bitono  est  per  mangiare  332, 
cose  didce  ao  bone  per  uaare  559 
neben  came  de  capra  h  bona  da 
(B  ad)  mcmgiare  283.  Substantivisch 
a  biumo  dirice  lo  mio  core  6  ,zum 
Guten',  lo  comone  bono  18,  prädica- 
tivisch:  h  biumo  che  mit  Conj.  179. 
224;  zu  came  buono  aape  210  vgl. 
Anm. 

cadimenio  de  umda  608. 

calcare  »treten*  vom  Hahne  331. 

caldo  361.  362,  -i   114,   -a   103.  499. 

537,  -e  353;  caldiaaimo  432;  Subst. 

c.  natural  144. 
calere   ,warm  sein*,    3.   Präs.  Ind.   -e 

117.  464. 
cdhe  269.  282.  286.   350;   vgl.  §.  64. 

Nicht  sicher,  ob  damit  aloe  gemeint 

ist,  da  die  zwei  Adj.  müUno,  zucca- 

rino  nicht  gut  zu  passen  scheinen. 
calore  139. 
caminare  108. 
cangiare:  2.  Conj.  (Imper.)  per  (,ge- 

gen*)  nuce  no-Ue  cange  188. 
canneüa  135. 


Mitthoi langen  ans  romanischen  Handscbriflen.  I. 


609 


camlare:  3.  Präs.  Ind.  -a  668. 
conti,  Adj.  zu  capo  132  ,weifi8*. 
conussi ;  s.  canotsere. 
cdpere:  3.  Präs.  Ind.  -e  240;  s.  Anm. 
capo  132  (A  corpo).  434.  536.  566. 
capone  325.  329. 
oopra  283. 
cartu^a  612  und 

cara««are  subst.  609  ^Schröpfen*.   Bei 
Rnsio  oft  acaragare,  lat.  acalpere  oder 
»carißcare  entsprechend. 
came  153.  209.  261  ..  . 
coro:  vino  hlanco  b  c.  de  lofecato  418; 

zn  563  s.  Anm. 
carrecare:  2.  Präs.  Ind.  -che  550. 
carto.-  -e  518  ,Papiere,  Brief  ^ 
cotfa  657. 

ocucheduno  snbstant.  20  , Jedermann* ; 
adject.  mit  folgendem  Subst.  oder  auf 
früheres  Subst.   sich  beziehend  77. 
576  jeder*. 
ccbacuno  substant.  44;1  (zu  344  s.  Anm.), 
adject.  (ciaac.)  45,  auch  Plur.  cMcune 
nuUinctte  615. 
cautela  65.  161.  385. 
cauto  436. 
caao  193  ,Eäse*. 
castrato:  -i  99. 
cauli  Plur.  580  -e  199.  203. 
cento  202. 
cepoUa:  -e  227. 

cera;  T  a»ro  muta  la  sua  c.  ^uoc^ro  voüe 
70  ,Miene,  Gestalt,  Beschaffenheit*. 
cercare  46. 
c4rehro  601. 

certamente  61.  182.  478.  491.  498,  -«38. 

certo   645.   646;    adverbiell  381  certo 

aicuro  aini;  sonst  per  c.  44.  67.  157. 

248.  392.  450.  486.  567,  per  ceHis- 

Hmo  195. 

cervice  Plur.  609.    Der  Gebrauch  des 

Plur.  ist  bemerkenswerth. 
cervo:  -t  307. 
cessare  217. 
chüdere  B  322. 
dascuno;  s.  co^cuno. 
ctftario;  -ij  26.  151.  158  -t«  549. 


f^bo  148.  208.  327.  545.  651.  638. 
644,  evoo  272.  641,  eOn  106.  129. 
172.  336.  544.  —  ava/nU  e.  ,yor 
dem  Speisen*. 

deiri  Plur.  241  ,Kichererbsen*. 

delo  4. 

dnwno  207.  236  ,Ktimmel*. 

ctrctftiM|2>ec^tt  410. 

ciUiUo:  -t  272  Junge  Leute*. 

citcmia  185.  438;  Sing,  oder  PI.?  §.  84. 

ct^:  'i  193  =  ital.  cedro  ,elne  Art 
Citrone*. 

cUrino,  -i  stets  als  Adj.  zu  t>»no,  -»; 
zunächst  die  Farbe  bezeichnend 
(180.  408);  da  aber  solche  Weine 
stark  sind  (433),  so  gewinnt  eitr. 
auch  die  Bedeutung  ,stark*  (456). 

cUrtdo:  -i  193  ,Gurken*. 

claro  416.  656.  -a  54. 

damareBOb;  Präs.  Ind.  1.  -o  8  diiamo 
263,  3.  dania  74.  439  c^u»ina398; 
2.  Imp.  dama  303.  Trans.  c2ama  lo 
to  vicino  ,rufe,  lade  ein*;  intrans. 
ad  te  ChrUto  c2amo;reflex.  ,heissen*. 

cocere  301. 

o^ct<2a  169  ,Aprikose*;  s.  Anm. 

coda  402. 

cogüandro:  -i  232  -e  364. 

coitu  31.  569.  655. 

colare:  Präs.  Ind.  2.  «e  culi  Vacqua 
503  ,durchseihst* ;  3.  acqua  ctdda 
lo  [stomaco]  cola  e  mund^ica  500.  Es 
könnte  in  factitivem  Sinne  aufge- 
fasst  werden: /a  colare  ,bewirkt,dass 
die  überflüssige  Feuchtigkeit  ab- 
fliesse*;  man  kann  auch  Neap.  co' 
lata  ,Lauge*  vergleichen,  so  dass 
colare   ,reinigen*   bedeuten   würde. 

eoUrico  417. 

comandare:  3.  Präs.  Ind.  -a  164.  174. 
224.  270.  280. 

combactere:  3.  Präs.  Ind.  -de  195. 

comengamenlo  589. 

comenQare:  Präs.  Ind.  1.  -o  265,  3  -a 
79.  comenga  calcare  oder  comenQ''a  c. 
(B  -nga  ad  c.)  331 ;  1.  Perf.  -at 
585. 
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ctimo  ,80  wie'  36.  380.  403,  nach  cub8\ 
378;  im  abhängigen  Interrogativ- 
satz ,wie'  160.  229.  460. 

comone  18. 

eompagnia  30.  467. 

compire;  s.  eomplire. 

compUo:  per  c.  616  ,genaa  gerech- 
net*. 

complacere:  1.  Präs,  Conj.  -eiQa  610. 

oompUto  663. 

complexkme  406. 

compUre  688,  1.  Präs.  Ind.  -u  686, 
compiu  260,  sia  complUo  621,  sia 
compUo  213. 

conc^dere:  3.  Imp.  -a  6,  3.  Conj.  -a  146; 
vgl.  Anm. 

condannare :  2.  Präs.  Ind.  -t  lo  at6niaco 
660  ^schadest*. 

condimento  200. 

comitto  620,  -»  603,  -e  186. 

condiieere:  3.  Präs.  Conj.  (Imp.)-a  364; 
s.  Anm. 

confortare  601,  3.  Präs.  Ind.  -a  321. 
446.  676.  640.  664.  Als  Accus,  corpo 
e  core,  atömaco,  viso  e  drehro,  eth 
acheduno  membro,  naiura  ,8tärkt*,  lo 
paidare  ,fOrdert*. 

canoaaere  411,  Präs.  Ind.  2.  canuaai 
372,  3.  conoase  49. 

conaervare  16.  166.  383.  la  atmeUUe^ 
la  aalute  ,wahren*,  un  gallo  multo 
vetere  ,aufbewahren*. 

conatderare  147;  2.  Präs.  Ind.  -e  410. 
Trans,  c.  la  fonyi  de  to  atomaco  ,er- 
wägen,  berücksichtigen,  abschätzen*; 
intrans.  ,Überlegen*. 

conaigUare:  1.  Präs.  Ind.  -o  107.  236. 
244.-  361.  437.  Es  folgt  Imperativ- 
satz, c^-Satz,  Infin.  mit  de;  361 
eher  reiner  Infin.  als  Inf.  mit  a; 
s.  ademurare, 

conaigUo  Sahst.  666. 

conatipare  activ,  3.  Präs.  Ind.  vino 
pontico  -a  lo  venire  446;  intr.  ae  lo 
venire  coatipate  698. 

conaumare:  3.  Präs.  Ind.  -a  197  lo 
mele  c.  la  ßemma. 


contamare:  3.  Präs.  Ind.  -a  442  lo 
muato  c.  lo  fecato  de  fluxu;  §.  65*. 

ayntare:  1.  Präs.  Ind.  -o  315  ,erzähle*. 

oonlvnuare:  3.  Präs.  Ind.  -a  lo  [aomno] 
662  ,macht  einen  fortgesetzten  Ge- 
brauch* ;  2.  Imp.  -a  de  numgiare  606. 

continuo:  lo  peace  che  aUcteaae  e.  in 
loco  limuao  376  adverbiell  oder  prä- 
dicirendesAdjectiv  statt  Adverbium. 

contra  Präp.  196.  396. 

contrario  Subst.  288  ,Gegentheil*. 

contra^tare  471. 

convaleacente  Subst.  336. 

conven&beie\  la  vera  k  apta  e  conv.  a 
cui  neceaao  'nd'  ave  de  pr4ndere 
medicina  92;  vino  ruaao  ene  c.  €1  la 
ainile  etate  424;  pdreme  c.  alcuna 
coaa  dicere  405. 

convenente:  capone  non  h  c,  a  quillo 
che  ae  exercita  328. 

convenire:  unpörs.  96,  mit  reinem  Inf. 
642;  reflez.  conveneae  de  mcmdicar 
^abreüi  96  neben  co  acaroU  conv,  nui- 
aturge  meaaetare  220;  pers.  bagno  e 
movimento  ce  convene  276  ,8ind 
nOthig*,  vetere  vino  convene  a  hetramo 
443  ,passt,  ist  angemessen*;  reflex. 
vino  et  acqua  conveneae  467  ,pas8en 
zu  einander,  vertragen  sich*. 

copia  105;  B  303. 

core  6.  43  (cor).  321,  curi  607;  a  core 
te  aia  697. 

ayrpo  93.  140.  162.  321.  412.  447.  668. 
660. 

corrente  Adj.  zu  fonta^fia  494. 

correre:  Präs.  Ind.  3.  Sing,  -e  72  (ae 
temporalemente  c.  Va/ano).  480,  3.  PI. 
'Ikio  481.  482. 

corrompere:  3.  PI.  Präs.  Ind.  -ino  496 

comtccione  124. 

corruptela  66.  162. 

corrupto  Subst. ;  no  age  c.  ,floIlst  den 
Beischlaf  nicht  üben'  670. 

coaa  216,  366.  .  .  .,  -c  191.  608. 
669. 

coA;  s.  cuaak. 

coaaa  357  ,Schenkel*.' 
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coitante:  deäo  fare  eieni  c.  192  »sei 
beständig,  fleinslg  beim  Than,  be- 
züglich des  Than8\ 

costera  357  ,HipP^'' 

costipare;  b.cotuL 

costume  535. 

cotanlo  Adv.  341. 

coctu  248.  388,  -»  578,  -a  209. 

crapio  301  ,ZiegenbockS 

creare  4. 

credcTi^a  340. 

cr4dere  44;  1.  Präs.  Ind.  -o  210, 
2.  crcdt  566,  2.  Imp.  o-id»  262.  292. 
364.  528   -e  478.  498. 

crespeUa :  -e  d'cmHntio  560  ,kleine 
Kuchen*. 

Crüto  3.3    CÄr»»to  7. 

crocco ;  2>mc*  -»  39 1  nb.  nigri,  also  wohl 
die  Farbe  bezeichnend  ,saffrangelb'. 

crudo   149,  -»  578. 

ct<ci7iar£  352. 

cumz^Tiomen^e  15. 

cura  119.  626;  ««  tende  puni  a  cura 
104.  296. 

curif  B.  core. 

currupto  Adj.:  -»  127.  129. 

cwr^o  476. 

cusfn  84.  174.  270.  378.  668,  coa\ 
199. 

ct^^o^  B  161. 

damagio  370.  527,  -ggi  226. 

danTM?  71.  311.  366. 

dapoi  Präp. :  d.  mangiare  642. 

dare  2.  161;;   Präs.  Ind.   3.  Sing,  da 

150,    3.  Plur.   daino   392;   1.  Fut. 

derroffio  369;  a  <2ato  262. 
ddctola:  -e  186. 
decembro  87,  580. 
de/cnditore :  -mH  24. 
defensore:  -uri  B  24. 
defectu  B  411. 

dejuno  B  485  ,der  Fastende'. 
delectare :  Präs.    Ind.     1.    dilecto    21, 

2.  <ii7eci*  205,  3.  rfcZecto  535.   666; 

3.  Plur.  deUctano  165.  235.  Trans. 
(165.  235.  535)  und  reflex.  mit  fol- 

Sitzangsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYI.  Bd.  II. 


gendem   de    (205.   666)    oder   che- 

Satz  (21). 
ddectero  -a  B  356. 
delectSvele  657. 
deUcatiinmo  272. 
ddleasare  233.  386;  vgl.  tarant.  addi- 

listare. 
deüessato:  -a  267. 
demostrare  159;  3.  Präs.  Ind.  -a  57; 

trans.  und  reflex. 
demura  Subst.  120.  627. 
demurare    530    ,verweilen ,    zOgem'; 

Tgl.  adem, 
dentro  Adv.  144. 

depurare :  3.  Präs.  Ind.  -a  480 ;  s.  Anm. 
derectura  102  ^richtiger  Weg*. 
descaTxare:  2.  Imp.  -a  lo  ventre   627. 
descreto  1.  546;    substant.    gebraucht 

disci'eti  441. 
deacrivere:  1.  Präs.  Ind.  -o  31. 
desdvüo :  -i  .130  »Vergnügungen,  Unter- 
haltungen*. 
desiare:    Präs.   Ind.    1.   c2mo  586,    3. 

desia  440. 
desiderare:  2.   Präs.  'Ind.  -6   524  de- 

8ider\  5S2.    Mit  reinem  Inf. 
deapregare:  2.  Präs.  Ind.  -t  567. 
destengo   1.  Präs.  Ind.  409. 
destricto:  lo  to  amore  teneme  d,  316. 
determenare  659  »erklären,   näher  be- 
stimmen*. 
dectato  178.  260. 
decto;  s.  dicto. 
d^ele  309. 
devcre;  Präs.  Ind.  2.    dtt»    230.   620. 

624  -e  44.  426,  3.  (2ev<!  2.  285.  463. 

486.  667;   3.   Plur.  deveno  173;    2. 

Imper.    und    Conj.    digi   147.    229. 

244.  268.   350.  388.  514.  578.  603. 

638  dige  32.  286.  512.  660;  3.  Conj. 

digia  561  dia  604,  degia  124;  3.  Sing. 

Cond.  deveria  487. 
devodone  121;  s.  Anm. 
devotamente  8.  263. 
<i»a  358.  598.  633  ,Tag*. 
dicere  261.   337.  400.  406.  460,  diri^ 

522 ;  Subst.  22. 213 ;  Präs.  Ind.  1.  dico 
Hff.  40 
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23.  28.  32. 36  . . .  (ein  paar  Dutsend 
Mal,  sehr  oft  mit  inclinirtem  -te), 
3.  dice  54.  178.  442,  did-  37.  75. 103. 
433.  477.  554;  Präs.  Conj.  1.  diea 
314.  445;  Perf.  2.  düsi  367.  380. 
403  diue  313  dixe  294  duce  384, 
3.  dixe  584,  diste  523,  se  dixe  ,hiess' 
517 ;  1.  Pliir.  düHmo  649 ;  Fut.  1 .  didr- 
ro^  367. 461,  dirragio  407.  473.  508. 

dieta  155. 

digesto  Adj.  zu  cibo  551. 

dimidio  622  ,Hälfte'. 

dio  3.  7.  587. 

dirigere:  3.  Präs.  Ind.  c2tr»^e  476. 

dirietero:  -a  Adj.  zu  coffa  356  ,richtig'. 

diricto  Subst.  313. 

diruiare:  3.  Präs.  Conj.  -e  6. 

discrepare:  3.  Präs.  Ind.  discrepa  326 
,anterscheidet  sichS 

diacreto;  s.  <Ze«c. 

diaiare;  s.  c2e9. 

dicto  Subst.  14.  314.  586  decto  19, 
c2ic^*  511. 

diverso:  -i  549  ,Yer8chiedenartige^ 

cli'mor«:  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -äno  318 
,setzen  auseinander^ 

documento  351.  454. 

dolce  Masc.  Sing.  285.  428,  Fem.  Plur. 
dulce  559 ;  über  puma  didd  175  s.  §.  84. 

dolore  434.  450.  607. 

domiatico:  -chi  317  Adj.  zu  aucdli, 

dfmare  463;  Präs.  Ind.  1.  -o  146.  151. 
385,  3.  -o  82.  330.  396;  Imper.  2. 
-a  548*,  3.  -e  33.  587.  Vielfach  in 
der  Bedeutung  von  dare,  wie  sehr 
oft.  im  Süden. 

dormefnte  40. 

dormire  599;  Subst.  631 ;  2.  Imp.  -i  645. 

doctore  320. 

(Zocertna  369.  625. 

dooe  386. 

dubüare:  2.  prohib.  Imp.  no  c?.  513;  2. 
Präs.  Conj.  -e  273. 

c2m  Masc.  351.  594.  620. 

dtdce;  s.  dolce. 

durare  ,dauern':  3.  Präs.  Ind.  -a  42. 
81.  83.  656;  Irans.  609  ae  auffiri  e 


duri  lo  earaaaare  ,au8hältst* ;  reflex. 
in  B;  s.  adurare, 
duro^:  -a  Adj.  zu  came  341,  zu  doctrina 
625  ,streng,  schwer  zu  befolgen'; 
quamvia  duro  me  aia  459  ,  obwohl  es 
mir  schwer  fällte 

ebriuao  436. 

eciamdio  (B  eeiam)  40. 

effecto  624,  -u  409. 

electo:  -a  665. 

evUro  Präp.  140. 

epüenaia  595. 

eaaere  208.  595.  672;  Präs.  Ind.  1.  aono 
17  ao  259,  2.  m"  645.  661  aim  646, 
3.  ^  52 ...  et  49.  255.  327.  388. 
394.  402  ene  416.  424.  574  eat  296. 
332  eaU  42.  330;  Plur.  2.  «efo  557, 
3.  aono  203.  336.  457.  467.  481.  506. 

.  513,  aun  106,  ao  15.  24.  482.  559. 
580;  2.  Imper.  nni  381  »en»  192, 
prohib.  non  4aaere  324;  Präs.  Conj.  2. 
«•'  122, 3.  aia  47. 120 . . .,  Plur.  3.  aiano 
560.  Imperf.  Ind.  6rano  128;  Perf. 
3.  Sing,  fo  622,  3.  Plur.  foro  126; 
Plusquamperf.  Conj.  2.  /z<««t  531. 
545,  S./oaae  431.  489;  Fut.  1.  «erb 
27 ;  Cond.  3.  aerria  309 ;  Plusquam- 
perf.  Ind.  als  Cond.  3.  fora  432.  522. 

eaaire:  2.  Präs.  Ind.  -i  541;  3.  Präs. 
Conj.  -a  140. 

eataU  68.  74;  vgl.  atcUe. 

eativo  109,  -t  125.  128. 

etaU  Ib.  424. 

encbcuare  124. 

exalare  630. 

exerce^are  reflex.  638 ;  3.  Präs.  Ind.  ae 
exSrcita  328  »Bewegung  machen'. 

extra  (lat.)  Präp. :  e.  temperamento  362. 
452,  e.  modo  489. 

facundia  10. 

faUimento:  aenqa  f,  228  ,gewiss*;  vgl. 

/aö»re:  1.  Präs.  Conj.  -a  516. 
faüo:  aenga  f.  300.  642  ,gewiss*. 
faaoTia  342,  -e  339. 
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faatidio  330. 
fattUe   Plur.  238. 
favnilico  661» 
fatica  488. 

foi-e  14.  32.  107.  160.  155.  232.  261. 
368.  370.  385.  420.  637.  667  5  Subst. 
192;    Präs.   Ind.    1.  fago   21.    214. 
256.   403.  515 /ocjo  19,  2.  fai  131. 
305.   362.  397.  603.  692  fad-    243. 
/ose  (?)  334,  3.  face  71. 111.  300.  420. 
423.    527.   630.   646.   647  faci-  68. 
63.  112  fa  143.  264.  436.  457.  506; 
3.    Plur.  fäcino   59.  202.   308;  fau 
185  Sing,  oder  Plur.?  (§.  99);  Präs. 
Conj.  l.faga  22.  607,  'd.  faqa  648; 
3.    Plur.  fdganno  238;   2.   Imp.  fa 
134.    233.  242.  294.  301.  322.  333. 
352.  591;  Perf.  1.  Plur. /ia?»o  404; 
3.  Plur.  ßcero  125;  h  facto  657.  — 
710  fa^  che  no  dica  445  ,ich  unter- 
lasse nicht  zu  sagend 
facto  Subst.:   -i  36. 
fa/va:  -e  235. 
favore  5. 

fdcato  418.  435.  442.  497. 
febraro  557. 
febre  498. 

fSmena  489.  543.  647.  662. 
feitno  116,  -a  340. 
ßata:  ata  f.  265.  292,  a  laf.  ,zu  glei- 
cher Zeit*  167.  564,  »manchmal*  241. 
529;  Plur.  tre  fiate  594. 
ficea/re:  2.  Imper.  -a  357. 
fico  Fem.  Plur.  165.  187. 
fiduda  8. 

Jiero:  -i  Adj.  zu  fridi  88. 
figUo  63. 

^ZoÄo/o  583,  -t  55  phyloaofi  478. 
^7»e  Subst.  12,  a  la  fini  591. 
^ne  a  83,  per  fine  a  670   jbis';   Con- 
junct.  per  fin  che  663  mit  Conj.  B 
fine  mit  Ind.  387. 
firw   Adj.  zu  ma«^ro  270  ,tüchtig*,  zu 

vino  281. 
ßrmiter  (lat.)  578. 
yiitca   Subst.  51.  375. 
ßsico  Subst.  552. 


flemdtico  Subst.  444. 

flemma  197.  597. 

fltixu  442. 

falle  309. 

fontana  469.  47^  494. 

forare:  2.  Imper.  -a  B  357. 

fore:  de  f  140,  da  /.  322. 

forma  519. 

/orte  Adj.  656,  Adv.  blaamänohf  635. 

fortemente  316. 

/or^  147. 

yb«#a  61. 

frate  252. 

frängere:  3.  Präs.   Ind.   -c   189.   455; 

uva  paaaa  f.  la  malicia  de  le  g^giule, 

V  acqua  f.  la  furia   de  onne  vtno; 

2.  Imper.  -t   438  /.   lo  vino  dtrino 

con  citonia. 
frido  Adj.  117.  143.  671,  -i  106,  -a  486 

freda  133. 
frido  Subst.:  -t  88. 
fridega  B  139. 
fridura  139. 
frigido ;  -a  464.  Oder  soll  c?ie  gelesen  und 

frigida  als  Verb,  aufgefasst  werden? 
frisco:  -chi  244. 
friscura  106. 
frumento   153.  247   (emend.   aus   -a). 

250. 
fruclo:  -t  106.  125.  128. 
fugire:  3.  Präs.  Ind.  /«»  633. 
fumuau  Adj.  zu  vtno  433  ,feurig,  stark, 

zum  Kopf  steigend*. 
furia  453.  455  vom  Weine. 
furiuao  Adj.  zu  virvo  434. 

gaJUmga  136. 

^ofötna  319.  323.  326,  -e  98.  267  -t  201. 

^aZZo  331.  333. 

gamtare  reflex.:  2.  Imp.  -a  291.  331; 

2.  Präs.  Conj.  391 ;  mit  de  +  Subst. 

oder  Inf.   (291  B  mit  reinem  Inf.). 
g^tda:  -e  189;  §.  70. 
generale  22  j  in  g.  373. 
generare  trans.   und  reflex.  113.  532; 

Präs.  Ind.  3.  Sing,  -a  118.  321.  344. 

434.  460.  633.  697;  3.  Plur.  -anno 

40» 
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293.   498,  genmtrramfM  245;    erofM 
gefneroH  128. 

genU  496. 

geniu  B  262. 

gectare:  2.  Präs.  Ind«  -i  206;  2.  Imp. 
-a  190.  636  prohib.(?)  no  gictare  387. 

giamai  186. 

(jrtnnaro  654. 

gioco:  -cht  130. 

gio^o  111. 

giomeUa:  -e  637. 

giongere:  1.  Präa.  Ind.-o  100,^{tinco366. 

^tomo  116.  655.  671,  -t  87.  89.  361. 
612  jomi  594. 

gi&vare:  3.  Präs.  Ind.  -o  413. 

^»<fefine  325,  Fem.  283.  289;  Plur. 
Masc.  giuvene  99. 

gire  322.  467.  643  (prohib.  Imp.?); 
2.  Präö.Ind.  vai  698;  3.  Imperf.  Conj. 
gia»e  477.  ^neZare  kommt  in  süd- 
lichen Mundarten  selten  vor. 

gictare;  s.  gectare. 

giunco;  s.  giongere. 

giustamente  325. 

godo  656  ,Becher*. 

granata  168.  181.  426  ,Granatapfer ; 
neap.  sie.  -o.  Etwa  Plural? 

gründe:  Fem.  Sin^.  613.  647,  Masc. 
Plur.  -i  478  -e  672;  Masc.  Sing. 
Yor  Consonanten  yran  142.  311.  527. 

grasao  325,  -i  99,  -c  98.  268, 

grofoe  94. 

gracia  33.  587. 

grosso  Subst.  483  ,dicker  Theil*;  gros- 
aisHmo  308. 

grua  349. 

gttardare  reflex.  158.  372.  398;  Imp. 
2.  -a  129.  343.  359.  378.  492.  649. 
669.  671,  3.  -e  172,  2.  Plur.  -äte 
668;  2.  Präs.  Conj.  345;  es  folgt 
de  oder  da  -f~  Subst.,  de  -f-  Inf., 
Conj.  mit  und  ohne  c^e;  intrans. 
2.  Imp.  -a  630.  643  ,gib  Acht';  es 
folgt  reiner  Inf.,  der  auch  als  prohib. 
Imp.  aufgefasst  werden  kann ;  dann 
nach  gtiarda  Komma.  Eben  so  bei 
gudrdaU  387. 


guamtdo  134.  ^ 

guerreri  Masc.  Sing.  86,  attributiv  oder 

appositioneil  zu  autunno. 
gusto  572.  673. 
gücture   607;    wohl    ein    Latinismus; 

doch  vgl.  sie.  gättura  ,Kropf  *. 

homo  111.  170  .  .  .  ,  nach  elidirtem 
Procliticon  onio  38.  46  .  .  .,  Plur.  ho- 
mini  440.  461  öm.  16.  458. 

honore  588. 

humano:  -a  297.  666. 

Mmido:  -»  106,  -a  91.  133. 

humore  110.  321  hom.  46,  Plur.  hu- 
muH  94.  114.  127.  344. 

gerne  76.  88.  133  ,Winter*.  Jedenfalls 
ein  Latinismus. 

immediate  (lat.)  76. 

impaatato:  ae   lo  capone  k  mtUto  imp. 

329   vermuthlich    ,stark  gemästete 
Pmjpoaaebele  167. 
inprimamente  26.  633. 
inclüdire:  2.  Imp.  -i  140,  prohib.  322. 
incluao  61. 
incontenente    117.    170.    184,   inconän. 

85.  630. 
»7K2emacre«ce    3.    Präs.    Ind.   651;     s. 

Anm. 
infamare:  3.  Präs.  Ind.  -o  441. 
infermitate  616. 
in/ra  Präp.   local  56,   temporal   694; 

infra  de  V  altro  affare   662    ,unter 

Anderem'. 
infredare:  Gerund,  -ando  661. 
inf andere:  2.  Imp.  -t  10. 
ingenio  262. 

ingraaaare  trans. :  3.  Präs.  Ind.  -a  248. 
injecto  644  , verdaut*  (?). 
innance  Präp.  temp.  668. 
inaagnare:   prohib.   Imp.  2.  672    ,zur 

Ader  lassen*,  §.  67. 
inaemblamiente  26.  181. 
integro:  -c  537. 
intellecto  20. 
intindere:  2.  Imp.  -t  278. 
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intenga:  estate  a  muUi  dona  int,  82  ,be- 
kriegt,  fängt  Streit  an*,  in  der  Be- 
deutung jbehelligt,  schadet,  wird 
beschwerlich* ;  ebenso  heisst  es  vom 
"Winter:  prende  briga;  der  Herbst 
ist  guerreri.  Vgl.  wegen  intefiza  Cato 
1 1 :  con  omo  parleekieru  cht  se  pone 
non  U  fcdie  entenqa  rik  questUme. 

'"rUencione  11.  460. 

irUer  (lat.)  465. 

interiore  Plur.  44  ,Eingeweiden*. 

irUrare:  prohib.  Imp.   2.  no  -are  579. 

irtoerso  de  Oriente  476. 

inveterato:  -a  als  Adj.  za  vacca  291 
,alt  geworden'. 

imntare:  3.  Präs.  Conj.  -e  394. 


■a   115.  249. 


jagiuno  486  »Fasten*. 
jomo;  s.  giomo, 
judicare:  3.   Präs.  Ind. 

320.  471.  552. 
jtdio  568. 
julivo  B  111. 
junio  81.  568. 
juvativo  432. 
jüvine  B  =  gegiide  A. 


leibio:  Plur.  Fem.  -a  9. 
2aco  495  neben  lago  377. 
lagruli  B  220;  s.  Anm. 
Iaido:  -a  Adj.  zu  &H^a  150. 
lardare:  2.  Präs.  Ind.  -i  138. 
Uusare:  Präs.  Ind.  1.  -o  471,  3.  -a  250; 

2.  Imp.  -a  257.  611. 
lato  Adj.  86  ,breit*. 
lactante:  Masc.  Plur.  -e  287. 
^octe  193.  228.  575. 
lactucha  221,  IcUuche  219. 
lauddbeU  Masc.  423.   632,   Fem.    12. 

153,  Plur.  Masc.  -%li  129. 
laudare    271;    3.   Präs.    Ind.    -a    55. 

373. 
laude  463. 
Zararc;  2.Prä8.  Ind.  (reflex.) -«  538;  2 

Imp.  -a  628;  3.  Präs.  Conj.  -c  93. 
ZÄl(8rc.-  2.  Präs.  Ind.  -»  567,  mit  Dativ 

der  Person  ,schaden*. 


Ugere:  Perf.  1.  leaai  84,  agio  lecto  399. 

%ttme;  Plur.  259  -umme  247. 

Zen^o  389;  s.  Anm. 

leto  111,  -a  654. 

lecterato:  Plur.  Masc.  -e  15. 

lecto  643. 

Zevare;  Präs.  Ind.  2.  -i  198.  626.  643. 
3.  -a  82.  86.  166.  221;  2.  Imp.  -a 
166.  530.  Als  Trans.  221  , wegneh- 
men*; sonst  reflex.  ,aufstehen  (vom 
Bette),  sich  erheben*. 

liale  116  (lu  airo  autunncUe  non  hl,), 
consigllote  l.  235  eher  prädicat.  Adj. 
als  Adj.  statt  Adv. 

liegio:  B  -i  114;  §.  6. 

ligiero  :  -i  114. 

limento:  -i  37  ,£lemente*. 

Umone  230;  B  hat  almuni,  eine  mir 
sonst  unbekannte  Form. 

limwo  376.  * 

Iviso  389  ,gesotten*. 

lite:  citonia  te  no  /au  1. 185,  piad  ddinote 
briga  e  l.  392  ,Schaden* ;  vgl.  briga. 

loco  374.  376.  389. 

loco  Adv.  82  »sogleich*. 

longo  62.  86,  -a  118;  zu  382  vgl  Anm. 
neutral  fora  l,  ad  dirüi  tucH  (li  mucti) 
522;  longhesaeme  142. 

mace  136  ,Muscatblilthe*. 

madio  566  ,Mai*. 

magiure  105. 

maitino;  s.  matino, 

malatia  596. 

male  Adv.  160  (oder  hier  Subsi?).  658. 

male  Subst.  491;  no  tefaqanno  m.  238. 

malenconico:  -a  349. 

malicia  176.   189.  194.  212.  273  ,^Ose 

Eigenschaft';  118  ,Krankheit*. 
maUardo:  -i  137.  343;  neap.  Fem.  -a 

,wilde  Ente* ;  kommt  auch  im  Libro 

di  cucina  ed.  Zambrini  vor;  aus  dem 

Franz.  entlehnt. 
malo  293,  -i  344. 
malvaao  371,  -a  534. 
mandare:  Perf.  3.  moTidai  518. 
mandicare  97.  200.  558  neben 
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mandueare  426 ;  Präs.  Ind.  2.  -ce  163, 

3.  -a222  feka).  310;  2.  Imp.  -a236. 

289.  353. 
meme  626  ,Morgen^ 
manera  68.  355,  -e  505. 
manere:  3.  Präs.  Sing.  -•  62. 
mangiare  100. 112.  146  (?)  .  .  .,  Subst. 

101.  639.  642 ;  Präfl.  Ind.  2.  -•  370. 

392.  437.  589  •«  167.  186.  299,  3.    a 

614.  618,  Plnr.  3.  -abo223;  2.  Imp. 

-a  129.   135.  153.   215  .  .  .;    Präs. 

Conj.  2.  -»  274  -e  187  (=  Imp.);  äi 

mangiato  663.    Im  Ganzen  ungefähr 

sechzigmal  gegen  10  Formen  von 

mandueare, 
mamfesto  311. 
memo  172. 
manUn&nte  64. 

marofno  B  55  ,Yom  Meere'? 
mare  3.  * 
marino:  -i  379. 
mar^  79.  89.  559. 
maasa:  249  ?a  m.  cie^yrttmertto  sejudica 

temper  ata.  Etwa  ,Brei*?    Oder  blos 

umschreibend? 
nuutro  270.  518. 
maatur^:  -e  220;  §.  56. 
jruUina:  de  m.  623;  vgl.  -o. 
Tno^tnato;  -e  615. 

mo^no:  de  m.  51.  302,  maitino  555. 
mMurare:  trans.  (?)  3.   Präs.   Ind.  -a 

105. 
medidna  29.  93,    midtcina    334.   624. 
medioere  556. 
megUo  Ady.  198.  466,  adjectivisch  de 

m.  t>a2ore  484.  574. 
megUore:  Masc.  Sing.  201.  636  (mig,), 

Fem.  Sing.   468.  470  (mig.),   Fem. 

Plur.   482;  mit  Art.   superl.  Masc. 

Sing.  46,  Fem.  Sing.  141.  319  (mig,), 
mde  195.  197. 
mdlune     (Sing,    oder    Plur.  ?  §.    16) 

163. 
memhrare;  s.  Anm.  zu  625. 
membro  576,  Plur.  -a  430  -6  44. 
memoria  619  ,Erinnerungsvermögen'; 

agi  in  m,  178.  397. 


mena:    una    malvaaa    m.     534    ,eine 

schlimme    Sache ,    Angelegenheit ; 

vgl.  das  Wort  in  der  Crusca. 
menare  12;  2.  Präs.  Ind.  mini  382. 
menda  Subst.   171  ,Fehler'. 
mendttre:  3.  Präs.  Ind.  -a  169.  499;  = 

emendare  ,be88em^ 
meno:  no  m,  290.  343.  444.  571^  non 

m,  86;  über  venire  meno  (mino)  s. 

Anm.  zu  359. 
m^nte  9;  Hate  a  m.  183. 
mentire:  1.  Präs.  Ind.  -o  364. 
men^e  mit  Ind.  ,während*  538,  m.  no 

mit  Ind.  387  ,so  lange  nicht*,  m,  no 

600,  m.  che  no  644  mit  Conj.  ,beTor 

nicht*. 
meniuare:  Perf.  1.  -ai  583. 
mencione  404.  507. 
mircuri  611. 

meridiano  Adj.  zu  vento  57. 
meridie  634. 
9n«9a  643  ,Tisch*;  §.  56. 
meacolare  231. 

m6»e  554.  571,  Plur.  mige  570.  610. 
me««etore  220;  2.  Imp.  -a  181. 
meto  653  ,Zier. 
modere:   2.    Präs.    Ind.    -t  207.  592; 

Perf.  3.  wiwe  518. 
TTiegoV  Subst.  mit  Artikel  dal  m.  delo 

aeptembro  79,  a  lo  m,  de  lo  junio  81 ; 

ohne  Artikel  fine  a  m.  de  aeptembro 

83;  adjectivisch  a  m.  margo  89. 
mtca  zur  Verstärkung  der  Negation 

448. 
migüo  251.  256. 
miniatrare:  'äno  B  361. 
mirobdUano :    -i   603 ;    lat.    myrobcUä- 

num,    Frucht  der  arabischen    Be- 

hennuss  und   der  daraus  bereitete 

Balsam*   (Georges);   vgl.   Littr^  s. 

V.   myrobolan. 
miatiere:  fa  m.  506. 
miato  60. 
miaura  101.  657. 
mitto  B  423;  s.  Anm. 
mo  Adv.  659,  mo  atante  191  ,nun';  vgl. 

modo. 
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moderaio  adTOrb.   oder  pridicat.  Adj. 

statt  Adv.   «e  hämo  moveae  m.   639. 

modo  Snbst  32  (muodo),  extra  ai.  489, 

in  ofme  m,  662,  in  nuäo  m.  599,  tu 

qualß  m.  660,  quabrnqua  modo  274. 

jnodo  Adv.  117.  259.  337  ,nan',  da  m. 

312.  345.  ,8GhoD  jeUV 
mdegio  552. 
moleseuBO  435. 

moledo  398  eine  Art  Fisch,  von  dessen 
Gennsse  man  sich  enthalten  mnss. 
Ich  finde  nnr  sie.  muUüu  in  der 
Bedeutung  mugü  eepkaiu»;  sollte 
dieser  —  wenigstens  im  adriatischen 
Meer  treffliche  —  Fisch  gemeint 
sein? 

mofUano  55. 

montane  277. 

morire:  -e  B  64. 

mortale  A^.zn  maäda  118. 

mostrare:  3.  Präs.  Ind.  -arto  361. 

movere  28;  3.  Präs.  Ind.  -e  18.  495. 
639 ;  trans.  und  reflex. ;  der  Inf.  in 
reflex.  Geltung  ohne  Pronomen. 

mofnmenio  276. 

muUipUcare:  Gerund,  -amdo  656. 

mtOto  Adv.  21.  248.  271.  487  (moUo); 

adverbiell    und  doch  congruirend: 

fridi  muUißeri  88;  Adj.  200.  429, 

-a  245,  -e  167   -i   353;   neutral  lo 

muUo  145. 

mundato:  Masc.  Plur.  -e  614. 

mundificare:  Präs.  Ind.  2.  -che  127, 
3.  -ca  500. 

fnuodoj  8.  modo, 

muato  439.  574. 

mutore  trans.  und  reflex. :  Inf.  alsSubst. 
71;  3.  Präs.  Ind.  -a  45.  52.  58.  67. 
68.  70.  116;  Perf.  1.  -ai  584. 

mtUacione  53. 

mtUo  substant.  264. 

mucto  631,  •»  521. 

nanti:  Präp.    n.  mangiare    639;    Adv. 

583  ,vorher*. 
narrare  11. 
ndMere;  3.  Präs.  Ind.  -e  479  vuisce  534. 


fiii<vra  58.   103.  262.   297.   407.  448. 

461.  654.  655. 
naturale  Masc.  144,  Fem.  465. 
nSmia:  •«  50. 
fiecesforM»  38.  254.  655  (lo  eoitu  n.  or- 

dmao  la  natura,  attrib.  oder  prSdic.?) 
neeenetate  669. 

neoesM  Subst.:  ave  -o  9%,  ä  -u  95. 
fM^ic^aite  27.  531,  es  folgt  de. 
n6pota  236  ,Bergmelisse*;  §.  34. 
necbo:  -a  537.  628. 
neoe  133. 

niente  326,  naife  495.  584. 
nigra  323.  427,  -t  391.  408. 
noeere:  3.  Präs.  Ind.  -e  53.  66.  399. 

642. 
nodmento  363.  382;  vgl.  nocumento. 
nocivo  110,  nuetoo  658. 
nocumento  169.  199.  206.  221.  227.  451 

(durch  Fmendation).  501. 
nome  (vino  nuovo  lu  populo  mustu  per 

n.  ckiamaj  439,  nomo  (lo  me»e  ehe 

diciae  per  n.  lo  ginnaro)  554. 
notricare:  3.  Präs.  Ind.  -a  447. 
notrimento;  s.  nutrimento. 
nocte  633,  Plur.  -e  142;  la  n,  als  Accus. 

der  Zeit  636,  de  n.  490. 
noveÜamente  13. 
novello:  -i  98. 
novem&ro  579. 
nttce  187.  188. 
nuUa  Subst. 
nuüo:    Adj.   225.    306.    599,    -a  468. 

563.    627;    Subst.    nuUo  ^Niemand* 

39.  48.  71.  366.  490. 
nutrebele  296. 
nutrimentq  255.   293.   308,    notr.    201. 

361.  429. 
nuovo  439,    novi  134.  203,    nova  414. 

obedente  617. 

o62iare  286.  512. 

occidente  477. 

occtfpare.*  3.  Präs.  Ind.  ^a  87  (autunno 

o.  quindid  giorni  de  lo  deeembroj. 
odore  449. 
odori/ero  154.  171.  184.  416. 
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oftndere:  3.  Präs.  Conj.  -o  602. 
ogllo  215  (ogloj.  234.  239. 
omnipotente  7. 
(mne  1.  455.  555.  662;  zu  Fem.  596. 

616,  zu  Plur.  onne  «et  miae  610. 
operare  intrans.  1  ,arbeiten* ;  trans.  o. 

li  dicti  de  uno  aavio  514  ,ausführen, 

befolgend  * 
opüare:  3.  Präs.  Ind.  -cmo  497   ,ver- 

stopfen^ 
oppileUivo  431. 
ora   39.  665,  -c  43.  48 J. 
ora  Adv.  367.  400. 
ordenare:  1.  Präs.  Ind.  -o25;  Perf.  3. 

ordinao  655. 
ordenato:  -a  519. 
or^iö  253,  orgo  251. 
örichianto  237;  §.  111. 
criente  476. 
ortnare  529. 
orribele  449. 
octe  615. 

octuhro  577  (§.  17  habe  ich  aus  Ver- 
sehen auch  -obro  angegeben). 

paidareUS.  143;  Infin.  als  Subst.  640. 
664. ;  3.  Präs.  Ind.  -a  149  , verdauen', 
weit  verbreitet;  vgl.  Beitrag  s.  v. 
paire  und  Arch.  VII,  544. 

pedese  175;  vgl.  Anm. 

palumbo:  -%  361. 

pavie  153. 

panico  251.  256. 

panno:  -i  548  ,Kleider*. 

päparo:  -i  98.  137.  343. 

papd/oere  242. 

parctgi:  atare  tn  p.  339.. 

paragiare  reflex.  342.  494  ,gleich- 
kommen,  verglichen  werden',  auch 
ital.  paraggio,  doch  meist  mit  ver- 
änderter Bedeutung;  auch  fehlt  das 
Verbum,  wofür  eine  andere  Bildung 
(mit  -eggiare)  gebräuchlich  ist.  In 
älteren  Denkmälern  des  Südens 
begegnete  ich  dem  Subst.  u.  Verbum 
mit  -agg-]  aus  den  lebenden  Mund- 
arten kann  ich  im  Augenblicke  nur 


sie.  paraggiu   paraggiari    app.    an- 
führen. 
paraliae  596. 

parare  242.  285  (B  preparare)  von 
Speisen  , zubereiten';  B  352  an 
Stelle  von  cucinare  in  A. 
parcUo  (pdpari  per  poco  de  accctsone 
aono  parati  ad  ptUrefaccioiwJ  348 
,bereit,  leicht  ausgesetzt'. 
parere:  3.  Präs.  Ind.  -e  157.  313. 
406.  632;  Präs.  Conj.  (Imp.)  3. 
Sing,  -a  216.  681.  625,  3.  Plur. 
päirranno  190. 

parlare  264;   Subst.  619. 

paro  417  ,gleich,  gleichkommend'. 

partire  63  (figllo  fckc^  p.  da  patre  airo 
inclttaq)  ,lässt  scheiden,  entfernt'; 
3.  Präs.  Ind.  -e  102  flo  bevere  con 
misura  non  p.  Vomo  da  la  aua  da- 
rectura)  ,trennt',  reflex.  -hse  73 
(per  quactro  tiempi  p.  Vanno);  3. 
Plusquamperf.  Conj.  reflex.  520 
(amoniolo  che  no  ae  partiaae  de  la 
forma  de  viverej. 

paaaa  Adj.  zu  uva  189;  Subst.  Plur. 
-c  618.  Ob  die  Unterdrückung  von 
woa  in  den  lebenden  Mundarten 
üblich  sei,  weiss  ich  nicht;  bei 
pdaaola  ist  sie  gang  und  gäbe.  Vgl. 
Span,  paaa,  port.  paaaa, 

paaaare  142  (le  noctej  ,zubringen';  3. 
Präs.  Ind.  -a  104  (p.  temperanda 
vom  Sommer  als  Gegensatz  zum 
Frühlinge,  (emperato  e  auavej.  247. 
338  ,übertrifft',  547.  653;  3.  Plur. 
-äno  ,überschreitet,  -ten';  2.  Imp.  -a 
180  jbringe  zu'. 

pdaaola:  -e  381.  614.   * 

patre  7.  63. 

paulatim  (lat.)  652. 

patigura  B  295. 

pegre^:  -e  120. 

pedicare:  3.  Präs.  Ind.  633;  s.  Anm. 
Nicht  selten  in  der  Bedeutung 
,hindern ,  behelligen'  in  älteren 
südl.  und  toscan.  Denkmälern  mit 
Präf.  m-,  so  z.  B.  Cato  122  enipedeca; 
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Vgl.  noch  bei  D^Ambra  das  Subst. 
^mpiedeco.  Lat.  impedicare  mit  ma- 
terieller Bedeutung  »verstricken.' 

p^o  62. 

p€Qore  59,  subst.  lo  pej.  ,da8  Schlim- 
mere*. 

pelago  374. 

pepe  135.  237.  358.  380. 

peperata  290. 

pera  183. 

percaciare:  2.  Plusquamperf.  Conj. 
-cbsse  la  aetla  600  ,für  Stuhlgang 
sorgtest*.  Eigentlich  proc;  per- 
statt  pro-  in  diesem  Compositum 
ist  sehr  häufig  sowohl  im  Norden 
(z.  B.  Uguccione)  als  im  Süden 
(z.  B.  Ciullo  33  percaaa). 

perdice  Plur.  340. 

pere8cä  reflex.  652. 

perfecio  B;  s.  profecto. 

perlaaato  490. 

permutare:  prohib.  Imp.  no  te  -are  a 
coaa  nova  414;  in  der  Crusca  nur 
p — si  da  un  luogo  aW  aUro. 

pero  107  jd^s^^^^-* 

pirseca  170. 

pertcmto  260;  no  p.,  s.  tarUo. 

perqo  3.  46.  118.  459.  492.  506.  648. 
659;  per  go  che  mit  Ind.  157.  266, 
,weil*,  mit  Conj.  553;  s.  Anm. 

pescmti  Sing.  310. 

pe8ce  373.  376.  377.  383.  386.  387. 
389.  398,  pisci  391.  403  pisai  402 
pisce  368.  379.  393.  396.  400.  572. 

peaaemo:  -a  495. 

petere  2.  Alle  Formen  dieses  Verbums 
kommen  in  den  älteren  südlichen 
Denkmälern  sehr  häufig  vor.  Ob  es 
aber  je  volksthümlich  war? 

petra  532  (Blasenstein),  -e  481. 

petruau  374. 

pectenare  reflex. :  2.  Imp.  -acte  629. 

pego:  -i  620. 

piecto  867. 

pigro  324. 

pHlare  603  ,nehmen'. 

pinaieri  Sing.  225. 


püruaino:  -»  380;  zahlreiche  Formen 
dieses  Wortes  sammelte  ich  im  Bei- 
trage 8.  v.  pereaaemolo;  darunter  neap. 
pUroainOf  sie.  pUruainu.  Ebenso  ta- 
rant.  nh. ptärtainoj  cmpb.  putreaingrf. 

piqone:  -uni  362. 

pigulo:  -i  572. 

placere:  3.  Präs.  Ind.  -e  241.  385.  419. 
629  placi-  237;  3.  Präs.  Conj.  plaga 
634;  385  folgt  reiner  Inf.;  241  kann 
de  zum  Inf.  oder  zu  ciciri  gehören. 

placimento  691. 

pleriario  20,  -a  13. 

pUno  50. 

plövere:  3.  Präs.  Ind.  -e  467. 

plu  jferner*,  weiters*,  beim  Verbum 
217.  400.  610;  unu  e  no  pltd  631; 
compar.  362.  477.  504.  617;  mit 
Art.  superl.  38;  in  Relativsätzen 
,am  meisten*  96  quando  plu  con- 
vene;  zweifelhaft  ob  ,mehr'  oder  ,am 
meisten*  412.  480. 

plumctgio  323. 

pluaure  Fem.  451.  505. 

pluvia  466. 

pluviale  463. 

pluvia/no:  -a  470.  473. 

poco  Adj.  150.  262;  als  Subst.  neutr. 
per  poco  de  aecaaone  347 ,  chiato  poco 
401  ,dieses  Wenige*,  exer^xtarae  un 
poco  401,  mdngiandep.  394;adv.  415. 
573  (p.  de  guato  =  p.  guatoaa  ;  statt 
prädic.  Adj.  oder  jToco  adv.  und  na  als 
Verbum  exist. :  poco  aia  la  toaadeniu- 
rata  540  ,sei  gering,  dauere  wenig*. 

podagra  593. 

poi  Adv.  88.  168.  234.  258.  286.  302. 
350.  436.  503.  534.  538.  628  ,nach- 
her*;  Präp.  poi  de  ckeato  100;  Conj. 
poi  che  des  Grundes  43,  der  Zeit 
352.  645.  663,  zugleich  des  Grundes 
525 ; poi  =  poichh  Conj.  der  Zeit  313. 
368.  649.  667,  zugleich  des  Grundes 
'294;  da  poi  Adv.  ,nachher*  346,  da 
poi  che  Conj.  der  Zeit  365  ,nachdem*, 
zugleich  des  Grundes  35. 

pollaatro:-e  335,  könnte  auch  Fem.  sein. 
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ponere:  Präs.  Ind.  1.  pono  415,  2.  puni 
104.  20t.  296.  381  -e  548,  3.  p<me 
386  poni-  390;  2.  Imp.  pwni  219; 
Fut.  1.  ponereiffio  30. 

porUico  445  Adj.  ssa  vino;  neap.  puon- 
teco  ,ostico,  afro,  lazzo,  acerbo, 
austero,  stiticoS 

ponto  617. 

pöptdo  439. 

porchiacea  226,  -aeAe  223  ^Portulak*; 
§.  54. 

porcvno:  -a  295,  purcina  137. 

jjorco  scUvagio  307. 

porro:  -i  214.  577. 

poaare  reflez. :  2.  Imp.  -cUe  645. 

jMM(ea  (lat.)  112. 

postucto:  a  lo  p,  569  ,schliesslich*  oder 
,ganz  und  gar^ 

potere:  Subst.  21;  Präs.  Ind.  1.  pogo 
271.  515,  2.  poH  141.  200.  324.  411. 
454.  616  pocU  160  jpot  531.  637 
po'  208,  3.  pote  2.  3.  39.  48.  107. 
196.  494.  532  po  366;  3.  Plur.  po- 
teno  339 ;  Präs.  Conj.  1.  po^  11.  34. 
460.  588,  2.  po<^  462  2K>(?e  158.  258, 
3.  po^  148.  342,  3.  Plur.  pw^cmo 
16.370;  3.  Sing.  CorA.potr%a(p<yrr.?) 
334;  3.  Sing.  Plusquamperf.  Ind.  in 
condit.  Bedeutung  poctera  669. 

poten^  81. 

^tt  (lat.?)  26. 

predpuo:  -a  465  ,yorzüg]ichst^ 

precurare:  3.  Präs.  Ind.  -a  658;  Suff, 
jpre-  statt  pro-. 

pregare:  1.  Präs.  Ind.  -o  8.  394,  «otio 
pregato  17. 

pr6ndere  93.  350.  620.  623;  Präs.  Ind. 
1.  -o  23,  3.  -e  65.  90,  2.  Imp.  jprwwit 
119;  3.  Präs.  Conj.  (Imp.)  prenda 
170.  500. 

preparare  285  B  ;  s.  parare. 

prepSnere',  s.  ^roponerg. 

pt'eatare:  3.  Präs.  Ind.  -a  430. 

preterea  Tlat.)  543. 

i>rima.-  Adv.  (?)  626 ;  in  pr.  64. 206.  629. 

primaro  415  (Hs.  -ero)  ,erster  im 
Banget  555  ,erster  in  einer  Zahlen- 


reiheS  J''*»m^  87  (s.  Anm.),  jprtmera 

69  ,frühereS  de  la  pr,  eUUe  75  ,seit 

der  ersten  Zeit,   seit  Beginn  der 

Welt,  stets';  ähnlich  358  daladia 

pr,  als  Füllsel  ,8tet8S 
primaveru  67.  279. 
primeramerUe  163,  -mier-  523. 
primeri;  s.  primaro. 
primo  74,  adverb.  (etwa  prima?)  233. 
principio  34,  da  pr,  25. 
privcUo  175;  Tgl.  palese, 
prode:  eoaa  che  te  fa^  pr,  509. 
profedo  300.   397   -u  412  profiecto  22 

(B.  iJer/".)  646;  stets  mit /arc. 
pramdctere:  1.  Präs.  Ind.  -o  400,  Perf. 

1.  pj'omiai  36. 
proponere:  1.  Präs.  Ind.  -o  217;  B  31 

prepongu;  pre-  statt  jpro-. 
[pro] private  421. 
proteatare:  1.  Präs.  Ind.  -o  312. 
provare:  Perf.  1. -a»  202,  agio  proveUo 

528,  69^'  provato  42    330. 
^ovec^e:  2.   Imp.  providi  562  ^»ro- 

vec2t  568. 
pruna  177. 
prurUo  218. 
jpt<ma.*    Sing,  oder  Plur.?    175.    179; 

§.   84. 
purgare:     Gerund,    -ando    lo   stomaco 

110. 
purgacione  122  ,Purgiren*. 
puro  171.  184.  354.  360,  -a  479.  628; 

Superl.  la  plu  pura  462. 
jm^re/ooctone  348. 
pütrido:  -a  496. 
j)tt$o  493  ,Brunnen^ 

quäle  interrog.  660,  relat.  §.91. 

qualunqtia;  s.  modo, 

quamws  (lat.)  mit  Conj.  145.  459.  560; 
mit  Ind.  17,  qu.  che  mit  Conj.  560. 

qwmdo:  temporell  204.  413.  425..  .  . 
,zur  [Zeit  als^  condit,  qu.  aviase 
188.606,  qu.fuasi  545  ,wenn^;  auf 
ein  Subst.  bezogen  lo  tiempoy  qu, 
32.  96. 

qwmtiUüe:  in  qu.  423  ,in  Menget 
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quanto:  Subst.  Plur.  Masc.  -e  557  ,AUe, 
die';  tucH  quanÜ,  b.  tucto;  adject.  als 
Correlat.  zu  tarUo  148;  Adv.  quanto 
plu  59,  Fräpos.  quanto  a  la  bocca  210. 

quarto  76. 

quactordici  668. 

quactro  70.  73. 195  (durch  Emendation). 

qtutctropedi  565;  s.  Anm. 

quetamente  327. 

quia  (lat.)  404. 

quieto  664. 

quindid  87. 

radiccUa  563. 

radice  564. 

rowone  123.  164  rt^t,  280.  405. 

rancora  295;  s.  Anm. 

rapa;  -c  205.  209. 

reato  177  ,schlimme  Eigen8chaft^ 

rec^pere:  Präs.  Ind.  3.  Plur.  -en  451. 

rece^ore  511. 

recordare:  1.  Präs.  Ind.  -o   183.   196. 

205.  238.  275.  512.   514.  577.  689. 

637,  fast  immer  mit  te^  also  concur- 

rirend  mit  dicote. 
refredato  230,  -a  268. 
refutare  578;  3.  Präs.  Ind.  -a  448  ,ab- 

lehnen*. 
rege  517. 
rigere  152. 
regola  146. 

rcmoncrc;  3.  Präs.  Conj.  remangaQ6^. 
remembrare  reflex.  350;  1.  Präs.  Ind. 

me  -o  84. 
remollare:  3.  Präs.  Ind.  -a  Zo  »tomoco 

502  »erweicht*. 
removere:  3.  Präs.  Ind.  -e  194  ^Za  ma- 

licia).    228    (^nacuTTi^TitoJ    ,be8eitigtS 

reflex.  se  remove  da  la  via  primera 

69  ,entfernt  sich,  verlässt*. 
renforsare  reflex.  544. 
repenHrse  486 ;  3.  Präs.  Conj.  se  -a  246. 
rep4tere:  lo  core  repete  V  airo  43  ,zieht 

an  sich*. 
repiSniti  Plur.  346  ,Beue*;  §.  49. 
repleto  (de  cibo)  545;  661  ohne  de  ciboj 

aber  in  gleicher  Bedeutung. 


reposare  28. 

requedere:  3.  Präs.  Ind.  -e  123,  requiede 
535. 

rescrivere:  1.  Präs.  Ind.  «o  613. 

respectato;  s.  reapirato. 

reipiralo  (nach  B;  A  reapedato)  41 
,wieder  eingeathmet*. 

reatare:  3.  Präs.  Ind.  -a  149.  337.  484. 

re«touram€nto  430. 

retificare:  3.  Präs.  Ind.  -a  182. 

rc^rouarc  B  258. 

revocare:  la  fi'idura  de  V  airo  rivoca 
lo  calore  139  ,ruft  zurück,  lässt  in 
das  Innere  des  KOrpers  sich  zurück- 
ziehen*. 

rio  47. 

rivelli  Plur.  274  eigentlich  ,auf rühre- 
risch',  hier  ,schädlich*. 

rosato  Adj.  zu  züccaro  176. 

rubeo  Adj.  zu  vino  285. 

rusao  180.  395.  421,  -t  408. 

adbato  611. 

aagnia  29.  667  ,Aderlass*;  §.  67.  111. 

aaginato :  -t  99  ,gemästet*. 

aagio  368  aavio  511  «opto  250,  aaggi^'iA 
aagi  338  «avü441;  meist  substant.; 
fare  a,  368  ^belehren*. 

aaldo  420.  672  ,kräftig,  gesund*. 

aalito:  Masc.  Plur.  -e  393,  wie  im  lat. 
piacea  aaliU.  Für  sie.  a(dUu  gibt 
Traina  die  Bedeutung  ,yon  salzi- 
gem, bitterem .  Geschmack'  an. 

aalpreso:  came  a — a  209  ^gepökelt*; 
das  im  Span,  heimische  Wort  ist 
mir  bisher  in  ital.  Mundarten  nir- 
gends begegnet. 

aalaamenJto:  -i  136. 

aale  236. 

aalutare  Adj.  146. 

aalute  156. 

aalvagio  307,    i  337  -ggi  223.  317. 

aalvare  B  333  =  conaervare  in  A. 

aanetate  16.  524. 

aangue  423. 

«ono  111.  602  aanu  131  ,geBund  = 
Gesundheit  geniessend*;  444,  -a  341. 
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471.  477  jgesund  =  Gesnndheit  för- 
dernd*; Superl.  neutr.  402  fla  coda 
ei  lo  plu  aanoj ;  mal  acmo  58,  ob  ,an 
Gesundheit  geschwächt'  oder  ,der 
Gesundheit  schädlich*?  s.  Anm. 

safere:  3.  Präs.  Ind.  aape  2 10  ,schmeckt*; 
2.  Imp.  8cuii  667.  608  »05c  290.  372. 
493  aace  182. 

aapio;  s.  sctgio. 

sapUo  214;  s.  Anm. 

saviof  8.  aagio, 

abrigato  259  (eo  ao  ab,  de  plu  acriverej. 

acdlfato  231  (s.  Anm.).  265.  488  ,er- 
hitzt*. 

acamuao  373,  Masc.  Plur.  -e  380. 

acaroUt:  -e  220.  222  ,Zaunlattich*. 

acendere:  3.  Präs.  Ind.  -e  89;  s.  Anm. 

achi/are  454. 

aeitu  B  214. 

acola  174. 

acor^one  378  »Giftschlange*. 

acrivere  14.  217.  259;  1.  Präs.  Ind.  -o 
229.  427;  Perf.  3.  acriaae  519;  Part. 
Perf.  acripto  316. 

scuma  198. 

aeceare:  3.  Präs.  Ind.  -a  651. 

aecundo  Adj.  74,  Präp.  46  f-mdoj. 
262;  Conj.  aecundo  che  318,  aecundo 
78.  80.  254.  316.  399.  632. 

aecuramente  202  -H  135. 

«ecttri^oto  593. 

*ecMro  208.  531.  695.  616  -u  582 
aic.  381,  prädicirend  zum  Subj.  statt 
Adv.  *.  mcmffia  138.  302,  aicui-aibS. 

aei  610. 

aeUa  525  ,Stuhl*;  wie  im  Lat.,  vgl. 
percaciare,  tenere. 

aemana  471. 

aemegÜante:  -i  307;  s.  Anm. 

aemele:  came  pörcina  trovi  a.  a  la  hu- 
mana  natura  297  ,angemessen*. 

aemdeniente  28.  526. 

aemente  242. 

aSmplece  277. 

aempre  510.  515.  605. 

«cn^i^wJ  211.  239. 

aenie  (?)  656;  s.  Anm. 


aenten^  80.  338. 

aentire:  Präs.   Ind.   -o  427,   3.   reflex. 

ae  -e  ^aoe  94,  Fut.  3.  (oder  2.?) 

aenterrä  311. 
aen^  160.  162.  199.  228.  .  .  . 
aeparare:  -a  B;  s.  Anm.  zu  63. 
aera:  de  a.  51.  302. 
aemume  278.  403. 
aerpente  62. 

aervare  aano  602  ,bewahren*. 
«ecton^a  670. 
aepte  537. 
aeptembfi'o  83.  575. 
aforqare  reflex.  459,  Präs.  Ind.  mc   -o 

169.  610.  516. 
aforzato  489  ,ange8trengt*. 
aguardare:  -i  344 ;  s.  Anm. 
aimüUer  (lat.)  4  (conjectur.).  68.  166. 

177.  292.  355.  364.   487.  602.  658. 
ainUe  Adj.  zu  etate  424. 
airino  49. 

aiaimo  215  ,Sesam'. 
^'xanto  667. 

aobenire  impers. :  3.  Präs.  Ind.  -e  379. 
aoceaio  50. 

aoffreaaare  234;  §.  35. 
«oZamenfo  39. 
aolenitate  648. 

#ofere:  3.  Präs.  Ind.  -e  113. 
aoüecetare:   1.  Präs.  Ind.  -o  345.  553. 
aoUicUo  Adj.  122. 
«o2o  Subst.  538  ,Boden*. 
aolo  Adj.  4  (lat.  aolo  verh6)y  aola  neutr. 

Plur.  (?)  173;  §.  84. 
aolumodo  (lat.)  284. 

aonno  27.  632.  634.  636.  646.  647.  649. 
aoperare:  3.  Präs.  Ind.  -a  429. 
aoperchio  (-cof):  -ehe  650;  §.  54. 
aopra   266.    536.    551,    aopre    (p    347 

»überdies*. 
aoctano  56. 
apdrace  Plur.  233. 
apado  77.  542. 
fpecZeco^amen^e  10  ,ohne  Hindernisse*; 

vgl.  tarant.  apedicare. 
apecie  Plur.  353.  360  ,Spezereien,  Ge- 
würze*. 
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sperlongare :  3.  Präs.  Ind.  -a  670  ,ver- 
längert*;  neap.  sprelongare^  Rusio 
perlongare  =  lat.  differre. 

spestamente  618. 

apidito  Adj.  zu  Substantiv,  parlare  619. 

spinace  Plur.  229. 

spiranre:  3.  Präs.  Ind.  -a  64  ,einathmet^ 

spirato  41  ,eingeathmet^ 

*2?w»o  Adv.  43.  62.  116.  404.  428. 
501.  603  spesao  500. 

splene  497  ,Milz*. 

sprezare:    3.   Präs.    Ind.    apreqa  493 ; 

2.  proh.  Imp.  no  aprezare  606. 
atahUire:  fo  atdbilüo  622;  s.  Anm. 
atagrume  377  ,Teich*;  eigentlich  ^grosser 

Teich*;    vgl.  die  Crusca;  auch  sie. 

atagnuni, 
ataiaone  279. 
atare  339.  420.  531;  2.  Präs.  Ind.  ata 

654,  «tot  377;  Perf.  3.  atecte  (?)  376; 

s.  Anm. 
atama  138.  338.  355,  -e  339.  606. 
atante:  mo  at.;  s.  mo. 
*<aie  sicher  (la  at.)   103,    zweifelhaft 

ob  at.  oder  e«^.  82.  284.  298. 
atalo  Subst.  51.  254. 
ateridere:  3.  Präs.  Ind.  -e  89  (s.  Anm.): 

3.  Präs.  Conj.  (Imp.)  -a  172. 
atilo  585. 

atipare:  3.  Präs.  Ind.  -a  389  ,auf  häuft*, 
««ttwo:  -*  brodi  B  277. 
«to<2«o«amen^«  492. 
atömaco  110.  147.  309.  399.  418.  435. 

446.  499.  502.  550.  592.   644.  664. 
atramgio:  -a  216,  -e  190. 
atringere  reflex.:  3.  Präs.  Ind.  -Sae  56. 
atrenito  517. 
atronomico:  -a  80. 
atvdiare:  3.  Präs.  Ind.  -a  231;  2.  Imp. 

-a  544;  3.  Conj.   (Imp.)   -e  46;  in- 

trans.  und  reflex.  mit  reinem   und 

de  -}-  Inf. 
auave  Fem.  91.  466.  539. 
aübito  Adj.:  -a  53. 
atbcddere:  3.  präs.  Ind.  -c  76. 
aiiccurao  396. 
«tM^oto  487. 


aüffiH:  2.  Präs.  Ind.  609;  a4ffire  610 

ist  wohl  2.  Imp. 
aummarie  (lat.)  369. 
«zcmmo  320. 
auperßuUate  245. 
92fper/7tto.*  -»  94. 
auperviniri  669. 
»Kjpp^tcarß   reflex.:    1.  Präs.  Ind.   me 

-o  3. 
aurgente  Adj.  zu /on^ana  475. 
auapectu  Adj.  411. 
»Mc^iZe  281,  Fem.  465.  474.  484.  504. 

tale   Masc.   130,  Fem.   ftalj   65,    una 

tale  161;  310  etwa  cibo  oder  nt</ri- 

meTito  zu  ergänzen. 
talentivo  112,  talint,  218,   talerUivi  126 

,der  Lust  spürt  (zu  essen,  zu  hören*). 
talento  294.  590  ,Lust,  Willen*. 
tarnen  (lat.)  298.  322,  t.  che  mit  Conj. 

621. 
tando  388  ,dann*;  s.  Anm. 
tangere:  Präs,  Conj.  3.  -a  572. 
tonte  Adj.   148,   -a  669;   Adv.   t  vale 

237'  ,eben  so  viel';  nk  t.,   s.   Anm. 

zu  V.  456;    ma  no  per  tanto  276. 

425.  475. 
tardo:  -i  346. 
temperamento :   ae  voll  regere  lo  corpo 

in  ^.  152 ;  ea^ra  t.  362.  452  ,unmässig*. 
temperancia  104. 

temperato  253,  -o  249.  266.  320.  539. 
tempor demente:  ae  t.  corre   V  anno  72 

,der  Zeit  angemessen*. 
teuere  substant.  527;  3.  Präs.  Ind.  -e 

144.   316.   384;   2.  Imp.   timi  355; 

2.   prohib.   Imp.  no  teuere  525;  in 

525.  527    bedeutet  t.  la  aella   ,den 

Stuhl  gewaltsam  zurückhalten*;    B 

48  tenere  la  via  =  A  vetare. 
tinero:  -e  98. 

tentare:  2.  Plusquamperf.Conj.-o««e  599. 
termenare  34  ,vollenden*;  k  termenato 

78  ,ist  bestimmt*. 
termene  332.  670. 
ter^o  75. 
terra  3.  479.  482.  483. 
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teata  450. 

teste:  -i   24    ,Zeuge*    oder    Plur.  von 

testo  ,Text*? 
testißcare:  Präs.  Ind.  1.  -o  247,  3.  -a  80. 
tiempo  32.  62.  74.  76.  79.  97.  108.  109. 

113.  123.  130.  143.    150  tempo  96. 

419,  tiempi  73. 
togUere;  s.  tollere, 
tollere:  3.  Präs.  Ind.  -e  176.  177.  212. 

382  (?),  togüe  206.  363. 
Umitrue  Plur.  467. 
tormerUo  390.  592. 
tonutre:  1.  Präs.  Ind.  -o  507  (s.  Anm.), 

reflez.  torriome  (a  lo  9tüe)  585  ,wende 

mich,  kehre  zurück^ 
torriaca  383  ,Theriake,  Arzneimittel. 
to8te  119.  363.  541,  «l  toato  quäle  trd- 

aence  536  ,sobald  als  du  darin  ein- 
trittst*. 
toatemente  63.  464. 
traere:  3.  Präs.  Ind.  trat-  483. 
tramettere  reflex.:   Perf.  1.  me  tramiai 

35  ,unternahm^ 
trdaere  oder  traaire:  2.  Präs.  Ind.  -c 

536.  546. 
tractato  256.  261. 
travagllo  299.  641. 
<rc  594. 
trenta  547. 

«ropjpo  Adv.  310.  434.  671. 
trovare  258;  1.  Präs.  Ind.  -o  315.  317, 

2.  -«  204.  218.  274.  297.  413  -e  117. 

468,  3.  -a  51.  61.  371.  417.  428.  440. 

469;  3.  Plur.  -awo  505;  2.  od.  3.  Präs. 

.  Conj.  -i  134,  theils  activ,  theils  reflex. 
turbido:  -a  496,  -e  430. 
turtura   596    als   Bezeichnung    einer 

Krankheit;    wohl  -üra  zu  betonen 

und  mit  tortua  zusammenhäogend. 

Dann  ist  es  ein  Fall  mehr  für  tonl. 

2  zu  u,  §.  39. 
tMure  Plur.  365. 
tucto  409,  t,  go  427.  683,  -»  190.  338. 

429 -e  368,  -a  471,  -e  43.  247(?).  481 ; 

Subst.   -i  37.  249   ,Alle*;    t,  quanJti 

auf   früher   genannte   Thiere   sich 

beziehend  308. 


ueUx  100;  8.  Anm. 

unde  94.  534. 

uaare  160.  229.  244.  284.  462.  559. 
660.  662;  2.  Imp.  -a  299.  136;  2. 
prohib.  Imp.  543.  547;  als  Accus, 
meist  Dinge  zum  Essen  oder  Trin- 
ken; auch  lo  traviigUo^  lo  coUu; 
absolut  ua.  con  fefnena, 

mie  109.  151.  254,  -t  580  -e  513. 

utilitaie  14.  523.  647. 

uva  paaaa  189,  uve  167. 

ttvula  608. 

vacca  289.  291.  s 

vackino  575. 

valere:  3.  Präs.  Ind.  -e  198.  237.  290. 

466.  604.  612 ;  3.  Plusquamperf.  Ind. 

bdUcera  346. 
volle  56. 
valore  484. 

vapore  60,  Plur.  vapure  630. 
variarc:  3.  Präs.  Ind.  -a  70. 
vecÄio;    -«    203.     204;    Subst.     vechi 

272. 
vecierc;  2.  Fut.  videi'rai  132, 
vegllare  substant.  653. 
Vena:  -e  95. 
venire:  vinire  304;  Präs.  Ind.  1.  vengo 

304.  306,  3.  vene  88.  453.  466.  491. 

529;  3.  Perf.  venne  13;  2.  (oder  3.) 

Plusquamperf.  Conj.   venneaae  359, 
vento  57,  -»  133. 
ventoaetcute  526. 
üe?i^re  524.  598.  627. 
ver  74  ,Frtihling*;    ver  tiempo   79;  s. 

Anm. 
Vera  91  »Frühling*, 
verfto  (lat.)  4  faolo  verboj. 
verdate;  s.  veretaie, 
veretate  73.  253.  315.  422.  472,  verdate 

252. 
veatimenJU) :  -i  134. 
veatire:  2.  Imp.  -e  548. 
vetore  48  f-arj;  Präs.  Ind.   -o  662,  3. 

-a  226. 
v^erc  334.  443.  621  ,alt*. 
vetoperare:  3.  Präs.  Ind.  -a  375. 
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via  48.  69.  468. 

vMno  52.  303. 

vidanda  141. 

viemo  67.  284.  298. 

fsigiUa:  -e  27.  650. 

vigorare  reflex.:  3.  Präs.  Ind.  -a  640. 

vigare  142.  587. 

«MIO  154.  171.  179.   184 ,  -»  407. 

vinte  et  octo  615. 

vidmbo  154.  428.  453. 

wriasimo  7. 

ffiacuao  375. 

visüare:  3.  Präfl.  Ind.  -a  9. 

viso    601    jSehvermögen'.     628   ,Ge- 

8icht^ 
vittüo:  Subst.  moZ  v  —  t  90. 
vüa  42. 

vfteßo.-  -»  99.  271. 
vivere  39.  111  (tre).  582.  616,  Subst. 

519.    viviH   519;    3.   Präs.   Ind.  -e 

327,  2.  Fut.  wütrra'  131. 
vicio  532  ("de  jpe^ra;.  607  (de  curij. 
voce  54. 
voglla  529  »Willen*. 


oo^o^i^io  565  ,Geflfigel*. 

voUre:  Präs.  Ind.  1.  vogUo  159.  161. 
213.  261.  368.  459.  511  volifoj  121 
voOo  659-,  2.  voZt  152.  156.  187.  232. 
504.  601.  602  «0t  349.  593.  505. 
624.  672;  3.  vole  1.  304;  über  vogOo 
123,  §.  99 ;  2.  prohib.  Imp.  no  volere 
155. 

voUnUere  508. 

voUmtaU  13.  525. 

«otta:  -e  70.  202.  451. 

iMfmioo  29.  109.  169.  Die  Bildung  mit 
'ic'  statt  mit  -it-  ist  im  Süden  weit 
verbreitet;  sie  ist  übrigens  auch 
im  Tose,  vorhanden;  friaul.  gomiä 
(Arch.  I,  527);  B  vomUu  29.  169; 
'ieu  109. 

vulgare  19. 

vuLgariQare  33. 

^rello:  -i  265.  288  qiah.  97. 
^m(i5aro  135.  207.  358  ^inQivaro  620. 
ziiccaro  176. 
zuccarino  282. 
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Die  Sitzungsberichte  dieser  Classe  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  erscheinen  in  Heften,  von  welchen 
nach  Maassgabe  ihrer  Stärke  zwei  oder  mehrere  einen 
Band  bilden. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten 
als  in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  befinden 
sich  Separatabdrücke  im  Buchhandel. 
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